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Vorwort. 


Wir übergeben hiermit, auf Anweiſung Sr. Exzellenz des 
Herrn Juſtiz-Miniſters von Kamptz, die in feinem Auf- 
trage angefertigte Bearbeitung des Schleſiſchen Lokal-Rechts 
dem Publikum. 

Einer Seits können wir allerdings ſagen, daß eine 
ähnliche Arbeit noch nie gemacht, und noch weniger je ver— 
öffentlicht worden iſt. Denn es iſt von jedem einzelnen 
Orte des Herzogthums Schleſien und der Grafſchaft Glatz, 
und deren ſind gegen 7000, recherchirt worden, ob und 
welches Lokal-Recht daſelbſt Anwendung findet, und man 
findet dies ſpeziell, und in Beziehung auf jeden einzelnen 
Ort, in dieſem Buche angegeben, ohne daß doch eine 
geographiſche Eintheilung zum Grunde gelegt iſt. 

Auf der andern Seite aber gehört in der That eine 
gewiſſe Selbſtverlaugnung dazu, mit dieſer Arbeit vor 
das Publikum zu treten, und zwar deshalb, weil wir es 
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offen bekennen müſſen, daß die Zuverläſſigkeit des Ange 
gebenen vielfach nur auf der Vorausſetzung beruht, daß 
die Materialien, aus denen wir ſchöpfen konnten, zuver 
laͤſſig waren. 

Wir haben uns in der Einleitung darüber umftand 
lich ausgeſprochen, welche Aufgabe wir zu löſen hatten, i 
und weshalb fie nur in der Art und auf dem Wege i 
zu löſen war, den wir eingeſchlagen haben, wenn etwas l 
praktiſch Brauchbares, was nach unſerer Anſicht alle frü 
heren Bearbeitungen des Schleſiſchen Provinzial-Rechts nicht 
ſind, erzielt werden ſollte, und wir beziehen uns daher 
auf dieſe Einleitung. 

Wir haben darin unſere Ueberzeugung ausgeſprochen, 
daß und weshalb die Provinz Sr. Exzellenz dem Herrn 
Juſtiz-Miniſter von Kamptz unendlichen Dank dafür ſchul 
dig iſt, daß er eine ſolche Ueberſicht des Schleſiſchen Lo— 
kal⸗Rechts-Zuſtandes amtlich ausarbeiten ließ, und wir wie 


derholen dies, ohne zu fürchten, daß man uns deshalb 


die Anſicht unterlegen werde, daß wir ein Sankzioniren des À 
jetzigen faktiſchen Lokal-Rechts-Zuſtandes durch die geſetzge 
bende Gewalt für wünſchenswerth halten könnten. D 

Wir verweiſen auf das Glaubensbekenntniß, mit dem i 


der unterzeichnete Bearbeiter des Schleſiſchen Provinzial- 
Rechts das Vorwort dazu gefchloffen hat *) 


) Dies Vorwort ſchließt ſo 


Wer es für unnöthig hält, das Provinzial: Recht einer Pro⸗ 


vinz kennen zu lernen, weil er es Ton des Prinzips wegen ver 
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Und ſomit ſchließen wir mit“ dem Wunſche, daß un: 
ſere Arbeit dazu beitragen möge, der Provinz Schleſien, 
nachdem ſie bereits 100 Jahre zum Preußiſchen Staate 
gehört, und ſich in vielfacher Beziehung der Segnungen 
dieſes Szepters erfreut, nunmehr auch die Wohlthat eines 
gewiſſen Rechts-Zuſtandes zu verſchaffen, den zu 
begründen man in der That ſchon vor hundert Jahren 
angefangen hat, ohne daß man, aus hier nicht zu er— 
örternden Gründen, bisher zum Ziel gelangte. 

Hierin würden wir den ſchönſten Lohn für eine Ar— 
beit finden, an der man die zu überwindenden Schwierig— 
keiten und die darauf verwendete unſägliche Mühe nicht 
erkennen wird. 

Neiſſe, im Januar 1840. 


A. Wentzel. J. Wentzel. 


wirft, der vergißt, daß der Geſetzgeber ſich dem Bedürfniß des Le— 
bens anſchließen muß, und daß ſich eben ſo wenig ein Geſetzbuch 
blos aus modernen Prinzipien und Folgerungen aufbauen, als zu 
Ehren des konſervativen Prinzips einem abgeſtorbenen Recht Leben 
einhauchen läßt. 
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Erläuterung, 
die vom Fürftentbums : Gerichts: Direktor 
Wentzel zu Neiſſe entworfene Skizze des 
Schleſiſchen Lokal⸗Rechts betreffend. 


Im 52ſten Bande der Jahrbücher für Preußiſche Geſetzgebung, Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und Rechtsverwaltung Seite 367 ff. iſt eine von mir im Jahre 
1838 angefertigte Skizze des Schleſiſchen Lokal-Rechts abgedruckt. Ich 
habe dabei in einem Vorworte bereits darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe 
Arbeit keine vollendete, überhaupt urſprünglich keine für den Druck be⸗ 
ſtimmte war. 

Demnächſt iſt im Auftrage Sr. Exzellenz des Herrn Juſtiz-Miniſters 
von Kamptz das Schleſiſche Lokal-Recht durch mich und den Herrn Land- 
und Stadt- Gerichts Rath Wentzel ſpeziell bearbeitet, und dieſes größere 
Werk, nun vollendet, bereits im Druck begriffen, erſcheint zu Oſtern dieſes 
Jahres in der Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau. Bei 
einer Vergleichung deſſelben mit jener Skizze wird man vielfach finden, daß 
beide nicht mit einander übereinſtimmen. 

Zur Erläuterung dieſer Verſchiedenheit bemerke ich, daß ich anfänglich 
durch das Reſkript vom 1. Auguft 1837 nur beauftragt war, das Sohle- 
ſiſche Provinzial- und Partikular-Recht — das von dem Schle— 
ſiſchen Lokal- Rechte weſentlich verſchieden ift, — zu bearbeiten, durch 
das Reſcript vom 19. Februar 1838 jedoch auch den Auftrag erhielt, die 
ſogenannten Kirchen-Rechte, das Wenzeslausſche und Kaspariſche, in den 
Kreis meiner Bearbeitung zu ziehen. Zur Bearbeitung dieſer Kirchen-Rechte 
mußte ich von allen Gerichten Schleſiens Berichte ſammeln, die nach einer be: 
ſtimmten Vorſchrift zu erſtatten, und nur inſofern ſpeziell waren, als ſich eben 
eine Anwendung jener Kirchen-Rechte vorfand. Sie gewährten die Materialien 
zu einer Skizze des geſammten Schleſiſchen Lokal-Rechts. — Zur Rechtfer⸗ 
tigung meiner früheren Berichte über die Beſchaffenheit und die bisherige 
Bearbeitung des Schleſiſchen Lokal-Rechts arbeitete ich dieſe Skizze aus, 
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und überreichte ſie Sr. Exzellenz) dem Herrn Juſtiz-Miniſter von Kamptz 
Seine Exzellenz befahlen deren Druck, und eröffneten mir auf meinen, über 
die Mängel jener Skizze erſtatteten, gehorſamſten Bericht vom 20. Novem- 
ber 1838, daß die ſpeziellere Bearbeitung und nähere Feſtſtellung des Lo— 
kal⸗Rechts zwar nachfolgen, die Skizze aber alsbald durch den Druck ver— 
öffentlicht werden ſolle: 

„um ein Muſter und einen Anhaltspunkt zu geben, wie Gegenſtände 

„dieſer Art aufgefaßt und behandelt werden müſſen.“ 

Sie iſt alſo nur veröffentlicht worden, wegen der Art der Behandlung und 
der gewählten Form, nicht um etwas Erſchöpfendes oder Zuverläſſiges über 
das Schleſiſche Lokal-Recht zu publiziren. Die ſpezielle Bearbeitung und 
die weiteren Recherchen über den Inhalt jener Skizze ſind nunmehr beendet, 
und das Reſultat wird in dem bei Ferdinand Hirt erſcheinenden Buche dem 
Publikum vorgelegt. Dabei hat ſich Manches berichtigt, das ich näher zu 
erörtern, bei der Ausarbeitung der Skizze keine Veranlaſſung hatte. 

Daher kommen die Abweichungen. 

So ſehr es mir auch widerſtrebt, den Grund des Abdrucks jener Skizze 
dem Publikum vorzulegen, ſo konnte ich doch nicht umhin, es zu thun, um 
mich vor ſonſt unvermeidlichen und gerechten Vorwürfen im Voraus zu 
rechtfertigen. 

Neiſſe, im Januar 1840. 

Wentzel, 
Fürſtenthums-Gerichts-Direktor 
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Erklärung 
einiger gebrauchter Abkürzungen. 


Aa. c. oder Aa. comm. heißt: Acta commissionis der Verfaffer. 

Aa. min, heißt: Akten des Königl. Juſtiz-Miniſteriums. 

Jahrbücher heißt: v. Kamptz Jahrbücher für die Preußiſche Geſetzgebung, Rechts 
wiſſenſchaft und Rechtsverwaltung. 

G. S. oder Gef. Samml. heißt: Geſetzſammlung für die Königl. Preuß. Staaten. 

v. Weingarten heißt: Ioan Iacob a Weingarten Fascieuli diversorum ju 
rium etc, 

v. Weingarten Codex heißt: Ioan Iacob de Weingarten Codex Ferdinandeo 
Leopoldino - Iosephino -Carolinus pro Regno Bohemiae, Marchi 
onatu Moraviae et Ducatu Silesiae. 

Brachvogel oder Brachvogelſche Sammlung heißt: Kaiſerliche und Königliche, das 
Erbherzogthum Schleſien concernirende Privilegia Statuta und Sanc 
tiones pragmaticae. Breslau, bei Chriſtiar Brachvogel. 6 Theile. 

Suarez heißt: Sammlung alter und neuer Schleſiſcher Provinzial-Geſetze, zum 
täglichen Gebrauch für Richter und Advokaten. Breslau, 1771 — 
1773. 

Stylo, oder Stylo und Weſtarp heißt: Das Provinzialrecht von Niederſchleſien, 
hiſtoriſch-kritiſch erläutert von dem Ober-Amts-Regierungsrath Stylo 
nebſt einer Ueberſicht des Ober-Schleſiſcheu Provinzialrechts von dem 
Ober-Amts⸗Regierungsrath Weſtarp. Breslau, bei Leuckart 1830. 

Pachaly helßt: Das Schleſiſche Provinzial-Recht von J. W. Pachaly. 

Mackeldey heißt: Lehrbuch des heutigen Römiſchen Rechts von Mackeldey. 

Thibaut heißt: Syſtem des Pandekten-Rechts von A. F J. Thibaut. 

Friedeberg d. j. S. heißt: Friedeberg de jure Siles. 


Eichhorn heißt: Einleitung in das deutſche Privatrecht von K. F. Eichhorn 
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Mittermaier heißt: Grundſätze ded gemeinen deutſchen Privatrechts von C. J. 
A. Mittermaier. 

Runde heißt: Grundſätze des gemeinen deutſchen Privatrechts von J. F. Runde 
herausgegeben von C. L. Runde. 

Wentzel heißt: Das jetzt beſtehende Provinzial-Recht des Herzogthums Schleſien 
und der Grafſchaft Glatz. Im Auftrage des Wirklichen Geheimen 
Staats- und Juſtiz-Miniſters von Kamptz ausgearbeitet von A. Wentzel. 
Breslau, 1839. 


heißt: entweder Seite oder Siehe. 

Diejenigen §. §. in den Lokal-Rechts⸗Entwürfeu, die nicht mehr gelten, jedoch aufge- 
nommen werden mußten, weil auch das Zweifelhafte aufgenommen wer 
den ſollte, find mit einem“ bezeichnet. 
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Einleitung. 


Das Schleſiſche Lokal-Recht umfaßt nach $. 36 der Einleitung zum Schle— 
ſiſchen Provinzial-Rechte, diejenigen privatrechtlichen Rechts-Normen, die, 
abweichend von dem allgemeinen ſubſidiariſchen Rechte, weder in dem gan: 
zen Herzogthume Schleſien, noch in einem ganzen Schleſiſchen Fürſtenthume, 
oder einer ganzen Schleſiſchen Standesherrſchaft, ſondern nur in einzelnen 
Theilen eines oder mehrerer Fürſtenthümer oder einer Standesherrſchaft zur 
Anwendung kommen. 

Es finden fich ſolche lokalrechtliche Privat-Rechts-Normen faſt überall 
in Mittel- und Nieder-Schleſien. Nur in den meiſten Orten Ober-Schle— 
ſiens, und an einzelnen Orten Mittel- und Nieder-Schleſiens, haben fie ent- 
weder nie exiſtirt, oder ſind ſpurlos verſchwunden. Man hat ſich mit ihrer 
Sammlung zu verſchiedenen Zeiten eifrig beſchäftigt; die erſten Arbeiten ha— 
ben ſchon vor faſt 100 Jahren, bald nachdem Schleſien unter den Preußi— 
ſchen Zepter gekommen war, begonnen. Man iſt aber früher nie mit dieſer 
Arbeit zu Stande gekommen. Wir glauben annehmen zu können, deshalb, 
weil die erſte Anlage der Arbeiten der Beſchaffenheit des Schleſiſchen Lokal— 
Rechts nicht entſprach. 

Die gegenwärtige Arbeit wird Dem, der ſie aufmerkſam prüft, zeigen, 
daß das Schleſiſche Lokal-Recht durchaus nicht ein nazionales, aus der Ei— 
genthümlichkeit der Lokal-Verhältniſſe hervorgegangenes, im Volk lebendes, 
von ihm bewahrtes Recht iſt. Bunt durcheinanderlaufend, oft im Laufe der 
Zeiten umgeändert, von den Richtern und nicht vom Volke getragen, finden 
fich verſchiedene, das Güter-Recht der Eheleute und die damit zufammen: 
hängende gefegliche Erbfolge der Nichteximirten betreffende Rechts- Normen 
vor, die, faſt ohne Ausnahme, auch wenn ihnen geſchriebene Quellen zum 
Grunde liegen, nur als Gewohnheits-Recht augeſehen werden können. 

Dieſe Rechts-Normen ſind einerſeits nicht etwa in den einzelnen Krei— 
ſen dieſelben, noch in den verſchiedenen Kreiſen verſchieden, ſie ſind vielmehr 
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häufig in ganz zerſtreut und eiitfernt liegenden Orten dieſelben, und in nahe 
bei einander liegenden verſchiedene. 

Dieſe Rechts-Normen ſind ferner ſo vielfältig verſchieden, daß man, 
alle Einzelnheiten und jede Abweichung berückſichtigend, weit über Hundert 
verſchiedene Lokal-Rechte herausbringt. 

Endlich find die verſchiedenen Bezirke, in denen die verſchiedenen Lokal⸗ 
Rechte vorkommen, nach Zahl und Bevölkerung der ſie bildenden Orte, ſehr 
verſchiedenartig, bald groß, bald klein. 

Unter welchem Geſichtspunkte man daher auch das Schleſiſche Lokal 
Recht betrachtet, nimmer will es glücken: einen allgemeineren Standpunkt auf- 
zufinden, von dem aus man das Ganze zu überblicken vermag. Und des— 
halb ſcheiterte man, wie uns ſcheint, immer an der Schwierigkeit: eine 
Ueberſicht zu geben, und eine Zuſammenſtellung zu gewähren, in der 
man einerſeits das Lokal-Recht jedes Orts finden kann, ohne daß man ans 
derſeits dem Ganzen eine geographiſche Eintheilung giebt, die es ins Unend— 
liche zerſplittert, und höchſt ermüdende Wiederholungen unvermeidlich ges 
macht hätte. Faft man aber den Zweck ins Auge, zu dem des Herrn Ju- 
ſtiz⸗Miniſters von Kamptz Exzellenz die nochmalige Bearbeitung des Schleſi— 
ſchen Lokal-Rechts angeordnet hat, ſo war nichts wichtiger, als eben jene 
Schwierigkeit zu beſiegen. Dem Provinzial: Landtage foll die Zuſammen⸗ 
ſtellung des jetzt Beſtehenden vorgelegt werden, damit er ſich gutachtlich über 
deffen Aufnehmen in den Provinzial-Rechts-Kodex, oder über deffen Modi- 
fikazion oder Aufhebung äußern, und ſeine Anträge deshalb formiren kann. 
Es kam alſo darauf an, dieſer Verſammlung den Lokal-Rechts-Zuſtand der 
Provinz anſchaulich zu machen, und das Beſtehende fo zuſammengedrängt 
zu geben, daß es überhaupt Gegenſtand einer Berathung und gutachtlichen 
Aeußerung fein kann, was ſelbſtredend nicht der Fall wäre, wenn die circa 
7000 Orte, auf die es ankommt, nach einer geographiſchen Eintheilung be— 
handelt worden wären. 

Und doch war es wieder nicht möglich, blos einer ſyſtematiſchen Ein— 
theilung zu folgen, weil das äußerlich gleichartig Erſcheinende häufig auf, 
ihrer Natur nach ſo weſentlich verſchiedenen, Quellen beruht, daß einmal 
das Eine und das Andere eine ganz verſchiedene Würdigung verdient, und 
daß zweitens in der Anwendung nach ganz verſchiedenen Grundſätzen verfah— 
ren werden muß. 


Wir haben daher bei der Anordnung des ganzen Werkes mehr das 
praktiſche Bedürfniß ins Auge faſſen müſſen, und konnten weniger darauf 
ſehen, jeden Vorwurf zu vermeiden, der vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte 
aus gemacht werden möchte. 


Senem praktiſchen Bedürfniſſe zu entfptechen, ift das geſammte Ste- 
ſiſche Lokal-Recht in 3 Kapiteln behandelt. 

Das erſte Kapitel umfaßt den Theil Schleſiens, in dem das Lokal⸗ 
Recht auf geſchriebenen Quellen beruht. 

Die Beſchaffenheit dieſer geſchriebenen Quellen iſt ſehr verſchieden. 
Theils ſind es Verordnungen alter Piaſtiſcher Herzöge, die wieder bald für 
einen größeren Bezirk, bald nur für eine Stadt gegeben ſind; theils ſind es 
Statuten einzelner Städte, die wieder bald nachträglich vom Landesherrn 
beſtätigt worden ſind, bald von den Stadtbehörden auf Grund früherer Be— 
leihung mit dem jus statuendi, aufgeſetzt und publizirt worden find; ja es 
findet ſich auch noch ein fremdes rezipirtes Recht, nämlich das Böhmiſche 
Stadt- Recht vor ). 

So weit das Lokal-Recht auf ſolchen Quellen beruht, iſt es keinem 
Bedenken unterworfen, daß ihm leges seriptae im engeren Sinne zum 
Grunde liegen. 

Allein zum größten Theile ſind die Quellen von ganz anderer Beſchaf— 
fenheit. 

Rückſichtlich der beiden bedeutendſten Quellen, der Privilegien der Biz 
ſchöfe Wenzeslaus und Kaspar, der ſogenannten Kirchen-Rechte, iſt der 
Streit, ob ihren Verfaſſern geſetzgebende Gewalt zuſtand, noch nicht ent— 
ſchieden. 

Ein bedeutender Theil jener Quellen beſteht ferner aus unbeſtätigten 
Stadt- Statuten, aus Sammlungen beſtandener Rechts-Gewohnheiten, die 
bald doch wenigſtens offiziell veranlaßt waren, bald aber nur als Privat— 
Sammlungen zu betrachten ſind. 

So verſchieden dieſe Quellen ihrer Natur nach ſind, ſo verſchieden iſt 
die Form, in der fie noch exiſtiren. Mitunter find die Originale noch vorhan— 
den, und es ſind einige intereſſante Originale erſt bei der gegenwärtigen 
Bearbeitung zum Vorſchein gekommen. Mitunter aber exiſtiren nur noch 
Abſchriften, von denen, wieder nur zum Theil, aus der Art ihrer Aufbe— 
wahrung, oder aus anderen Gründen, gefolgert werden kann, daß ſie getreu 
und echt ſind. 

So verſchiedenartig nun auch dieſe Quellen ſind, ſo hat ſich doch bei 
der Bearbeitung des auf ihnen beruhenden Lokal-Rechts gezeigt, daß das 
Eine ſich überall wiederholt, nämlich: 

daß das Lokal-Recht, welches noch gegenwärtig im Volk — oder rich 
tiger geſagt, in der Praxis der Gerichtshöfe — lebt, und angewendet 
) Daß deſſen noch beſtehende Gültigkeit nur irrthümlich behauptet werden kann, 
darüber vergleiche Wentzel Schleſiſches Provinzial-Recht Seite 309. 
1 * 
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wird, kaum noch aus der Quelle zu erkennen, mit unter kaum darin zu 

entdecken iſt; und daß insbeſondere dieſe Abweichungen von dem Inhalte 

der Quelle ſich ganz ebenſo da finden, wo die Quellen als geſchriebene 

Geſetze zu betrachten, als da, wo ſie von anderer Beſchaffenheit ſind. 
Und wie könnte es auch wohl anders ſein? Keine jener Quellen iſt ein ab— 
geſchloſſenes Ganzes, keine enthält eine erſchöpfende Behandlung eines 
Theils des Privat-Rechts. Faſt bei allen iſt es geradezu ausgeſprochen, 
daß man nur längſt beſtehende Gewohnheiten feſtſtellen, entſtandene Beden- 
ken und Zweifel beſeitigen wollte; überall wird das Beſtehen des damaligen 
ſubſidigriſchen Rechts vorausgeſetzt. Im Laufe der Jahrhunderte haben fich 
mit ihrer Baſis die Gewohnheiten geändert, denn ſtets bilden ſich verſchiedene 
Rechtsgewohnheiten, nach der Verſchiedenheit der Sitten, der öffentlichen und 
bürgerlichen Verhältniſſe. Das damalige ſubſidiariſche Recht iſt ſeit einem 
halben Jahrhunderte aufgehoben. Wie hätten da wohl noch die in der Luft 
ſchwebenden, von dem Boden, auf dem ſie ruhten, losgeriſſenen Lokal— 
Rechte kräftig fortleben können!“) 

Allerdings haben ſie ihr Leben, kümmerlich genug, gefriſtet, weil das 
Recht überhaupt nur langſam abſtirbt, wenn der Geſetzgeber es verſäumt, 
die Aeſte vom Baume abzuſchneiden, die den Keim des Todes in ſich tragen; 
allein es hat ſich nur dadurch erhalten, daß es ſich durch Gewohnheit nach 
und nach zu Dem umgeſtaltet hat, was es jetzt iſt. e 

Wie könnte es nun noch befremden, daß man die, auf geſchriebenen 
Quellen beruhenden Lokal-Rechte vielfach mit bloßen Gewohnheits-Rechten 
verſchmolzen ſieht, daß man, beſonders häufig in der Nähe von Städten, 
einzelne Orte und größere Diſtrikte findet, von denen man in der That 
gründlich gar nicht ermitteln kann, ob das daſelbſt faktiſch entſchieden be— 
ſtehende Lokal-Recht das rezipirte benachbarte, auf geſchriebenen Quellen 
beruhende, oder ein damit ganz und gar nicht zuſammenhängendes, davon 
ganz unabhängiges, Gewohnheits-Recht iſt! 

Alle dieſe Schwierigkeiten ſtehen der Bearbeitung des in das erſte Ka— 
pitel gehörenden Lokal-Rechts entgegen, ſie ſind aber noch nicht ſo groß als 
diejenigen, die es faſt unmöglich erſcheinen ließen, im zweiten Kapitel eine Ue— 
berſicht des Lokal-Rechts für den Theil Schleſiens zu geben, in dem dem 
Gewohnheits-Rechte keine geſchriebenen Quellen zum Grunde liegen, auf 
die man, als die Baſis der anzuſtellenden Recherchen, zurückgehen kann. 

Es iſt oben erwähnt worden, und wird ſich im erſten Kapitel zeigen, 
daß das Schleſiſche Lokal-Recht, mit einzelnen ganz unbedeutenden Aus— 
nahmen, überall erſt durch Gewohnheit ſeine jetzige Geſtalt angenommen 


*) Vergleiche Wentzel Schleſiſches Provinzlal-Recht Seite 77. 


hat, und es find fich daher die in beide Kapite, nach der Beſchaffenheit der 
Quellen, geſchiedenen Lokal-Rechte, vom praktiſchen Standpunkte aus be⸗ 
trachtet, wieder ſehr ähnlich. Betrachtet man es von dieſem aus im All— 
gemeinen, und frägt man ſich: welche Rechts-Normen laſſen ſich denn als 
die beſtehenden anwenden? fo möchte man aufs Neue an der Löſung dieſer 
Frage verzweifeln, weil überall der Boden ſchwankt und Dunkelheit herrſcht. 

Forſcht man nun, bei redlichem aber vergeblichem Bemühen, einen 
ſichern Boden zu gewinnen, die Dunkelheit zu erhellen, und etwas praktiſch 
Anwendbares zu erzielen, nach den Gründen, aus denen dies nicht gelingen 
will, fo werden diefe dem Unbefangenen fehe klar. In Schleſien galt als 
allgemeines Recht das jetzt aufgehobene Sachſen-Recht. Daß wenig oder 
faft gar keine geſchriebene allgemeine Provinzial-Geſetze exiſtirten, ift im 
Schleſiſchen Provinzial-Rechte gezeigt worden. Hiſtoriſch, wie man es zu 
nennen pflegt, konnte ſich in Schleſien unmöglich ein Recht bilden. Theils, 
weil Schleſien früher unter viele ſouveraine Herzöge zerſplittert war, theils, 
weil es ſpäter nie eine Selbſtſtändigkeit gehabt hat, ohne welche die eigen— 
thümliche Ausbildung des Rechts ſich nicht denken läßt. 

Da jedoch die Folgen der hiſtoriſchen Ereigniſſe ſtets die mehr als no— 
minelle Befolgung eines Jahrhunderte alten Rechts unmöglich gemacht 
haben, in Schleſien bis zum Allgemeinen Land-Recht kein Geſetzgeber erſchien, 
und ohne fortgebildetes Recht kein Staat denkbar iſt, ſo fiel in Schleſien 
früher die Fortbildung des Rechts den kleinſten Kreiſen anheim. Wie es 
aber immer zu geſchehen pflegt: was im Großen ſeegensreich, achtungswerth, 
erfreulich wirkt, das wird im Kleinen nachgeahmt, oder auf kleine Verhält— 
niſſe übertragen, ſchädlich und zur Karrikatur. Während jeder Vernünf— 
tige die nazionalen Rechts-Begriffe und Inſtitute eines Volkes achtet, erſcheint 
die Rechtsanſicht eines Dorfes als ein Kind der Laune, und ein Lokal-Recht 
wie das Schleſiſche, in dem die einzelnen Dörfer und kleinen Diſtrikte mit 
ihren Beſonderheiten angezogen kommen, gleicht jenem Theile der ehemali— 
gen Deutſchen Reichs-Armee, die nicht dazu beigetragen hat, dem Deut— 
ſchen Namen Achtung zu verſchaffen. 

Doch wie in allen Zuſtänden, die der geſunden Vernunft widerſprechen, 
der Keim ihres Todes liegt, ſo konnte ſich ſehr begreiflicher Weiſe ein ſolches 
Lokal-Recht unmöglich erhalten. 

Es können fich leges non scriptae in einem Volke, einer Provinz, 
ja über gewiſſe Gegenſtände in einer großen Stadt, aber unmöglich in 
jedem einzelnen Dorfe oder Städtlein im Bervußtfein der Bewohner erhalten; 
denn eben, daß eine große Zahl von Menſchen Daſſelbe wiſſen, daß beſtän— 
dig Fälle der Anwendung vorkommen, iſt nothwendig, um mit Sicherheit 
ein ungeſchriebenes Recht von Geſchlecht zu Geſchlecht fortzutragen. Wie 


wäre dies aber im kleinen Kreiſe möglich, in dem ſchließlich doch nur Wenige 
befähigt ſind, klar und ſicher aufzufaſſen und zu überliefern; in dem ſelten 
ein Fall vorkommt, der die Anwendung einer Rechts-Norm als einer ge— 
ſetzlichen d. h. erzwingbaren, unzweideutig herausſtellt, indem auch in vielen, 
ja den meiſten Fällen das Objekt der Rechtshandlung von keiner großen 
Bedeutung iſt! 

Die natürliche Folge davon, daß es an Trägern des ungeſchriebenen 
Lokal⸗Rechts für Schleſien fehlte, war Rechtsungewißheit, und da dieſe 
den ſozialen Zuſtand unerträglich macht, ſo verlor einerſeits das ungewiſſe 
Prinzipal⸗Recht neben dem gewiſſeren ſubſidiariſchen feinen Werth in den 
Augen des Volks, und damit ſein kräftiges Leben, anderſeits griff man 
nach neueren geſchriebenen Rechten, wo man ſie in der Nähe, und unter 
ähnlichen Verhältniſſen, fand. So haben ſich z. B. entſchieden die ſoge— 
nannten Kirchenrechte und das Schweidnitzer Statut verbreitet. Da aber 
dieſe Rezepzion auch nur auf der Gewohnheit, jene Rechte anzuwenden, 
beruhte, ſo blieb das rezipirte Recht doch immer ein ungeſchriebenes, ein 
bloßes Gewohnheits-Recht, und der Zuſtand mußte bald wieder der 
alte werden; insbeſondere fragte es ſich nun immer, wie weit ſich die 
Rezepzion denn erſtrecke? Daher haben ſchon, als Schleſien noch unter 
Oeſterreichiſcher Landeshoheit ſtand, die den Ober-Aemtern zu Breslau und 
Glogau unter dem 28. Januar 1731 und 7. April 1725 ertheilten Sn- 
ſtrukzionen“) beſtimmt, daß angeführten Gebräuchen und Gewohnheiten, 
wenn fie praeter vel contra legem und sine praeseitu Caesareae Ma- 
jestatis introduetae feien, ohne kaiſerliche Deziſion nicht nachgegangen wer⸗ 
den folle **), und wenn auch diefe Vorſchrift notoriſch in Schleſien nie zur 
Befolgung gekommen iſt, wie alle ſeit 1773 gelieferten Bearbeitungen des 
Provinzial⸗Rechts zeigen, fo ift doch dieſelbe Tendenz auch im Publikazions⸗ 
Patente zum Allgemeinen Land-Rechte ausgeſprochen. 

Da es jedoch noch nicht zur Kodifikazion des Provinzial-Rechts gekom⸗ 
men iſt, fo hat ſich bis jetzt der Zuftand nur, und zwar deshalb in erhöh— 
tem Grade, verſchlimmert, weil eines Theils der Verkehr auf dem platten 
Lande und in den kleinen Städten ſich nicht ganz in der alten Einfachheit 


) Auf Grund dieſer Inſtrukzionen nimmt z. B. das Königl. L. u. St. G. zu 
Schmiedeberg auch in judicando an: daß in Schleſien gar kein Lokalrecht gilt, was 
nicht in wirklichen geſchriebenen Geſetzen oder landesherrlich beſtätigten Statuten 
enthalten iſt. Eine Anſicht, die gewiß Vieles für ſich hat, und in einem, im Jene 
tral= Blatt für Preußiſche Juriſten Jahrg. 1838. S. 1093 abgedruckten Erkenntniſſe 
mit Gründlichkeit vertheidigt iſt; auf deren Würdigung es aber hier nicht ankommt, 
wo eine Ueberſicht des ſaktiſchen Rechtszuſtandes gegeben wird. 
*) v. Friedeberg Tractatus I. S. 94. 
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erhielt, und weil andern Theils, in einem großen Theile von Schleſien, vor 
50 Jahren die Richter auf dem Lande Daf gar keine Juſtiz verwalteten, 
auch ganz entſchieden früher ohne weitere Prüfung in die Fußſtapfen ihrer 
Vorgänger traten, jetzt aber mehr nach Gründen fragen, und deshalb, 
nicht aus einem unbefugten Streben, die Grenzen ihrer Befugniſſe zu Über: 
ſchreiten, auf die Vorſchriften des ſubſidiariſchen Rechts zurückkommen, 
wenn ſie keine haltbaren Gründe für bas Beſtehen einer abweichenden 
Rechtsnorm auffinden. Da nun aber höchſt ſelten die Entſcheidung, ob 
und welches Lokal-Recht am Orte beſteht, unzweifelhaft ift, fo ift es wie- 
der ſehr natürlich, daß die Entſcheidung häufig verſchieden ausfällt, wenn 
ſie von verſchiedenen Richtern ausgeht. 

Zu allem Erwähnten kommen nun noch zwei Umſtände, die von dem 
entſchiedenſten Einfluffe geweſen find; nämlich die gänzliche Umgeſtaltung der 
Jurisdikzionsbezirke, und die Patrimonial-Gerichtsbarkeit. 

Es konnte nämlich, bei dem oben geſchilderten Zuſtande nicht fehlen, 
daß ſich die Gewohnheiten nach den beſtehenden Gerichtsbezirken bildeten. 
Theils — man vergleiche die Einleitung zu den Kirchen-Rechten — war der 
Einfluß der ſehr zerſtreuten geiſtlichen Gerichtsbarkeit von großer Erheblich⸗ 
keit, theils waren, aus den oben angegebenen Urſachen, nicht das Volk, 
nein die Richter, die Träger des Gewohnheits-Rechts. Es liegt in der 
Natur der Sache, daß, wo dieſes der Fall iſt, der eigentliche Begriff eines 
Gewohnheits-Rechts nicht exiſtirt. 

Der Richter ſoll das Geſetz anwenden, aber nur im Geſetzbuche oder in 
der Rechts-Anſicht des Volks, kann ein Geſetz einen feſten Boden haben, 
nicht in dem Wiſſen des Richters. Daher, weil es in Schleſien nur in die⸗ 
fem Wiſſen beruhte, ift es — traurig genug — in der That ein ſubjekti⸗ 
ves, alſo ein Unding geworden. 

So wie nun das Gewohnheits-Recht ſich naturwidrig nach den oft ſehr 
zerſtreuten *) Jurisdikzions⸗Bezirken geſtaltet hatte, mußte es nothwendig 
erſchüttert werden, als dieſe Bezirke, hauptſächlich durch das Einziehen der 
geiſtlichen und ſtädtiſchen Gerichtsbarkeiten, einerſeits vielfach zerſtückelt und 
getrennt, und anderſeits aus bisher ganz heterogenen Theilen neu gebildet 
wurden. 

Neue Richter-Kollegien, die von dem früheren Verfahren nichts wuß⸗ 
ten, bekamen die Gerichtsbarkeit über einzelne Dörfer; in der nicht bedeu— 

) Wie zerſtreut und zerſtückelt noch jetzt die Gerichts- Bezirke find, zeigen die 
folgenden Orts⸗Nachweiſungen. Es giebt Hunderte von Dörfern, in denen verſchiedene 
Theile noch heut unter verſchiedener Gerichtsbarkeit liegen, ja nicht ſelten ſind ein⸗ 
zelne Gehöfte und Gebäude einer beſonderen unterworfen. 


tenden Regiſtratur fanden fie wenig oder keinen Aufſchluß ). Anderſeits 
wurden zu einem Gerichte Theile vereinigt, die früher unter vier, ja acht 
und mehr verſchiedene Gerichte gehört hatten. In dieſem Dorfe war es ſo 
gehalten worden, in jenem anders, ſo daß bei jeder Sache erwogen werden 
mußte, aus welchem Dorfe ſie war. Die Gerichtseingeſeſſenen wollten 
nur eine beſtimmte Entſcheidung, ſie konnten natürlich in die Feinheiten 
dieſes oder jenes 400 Jahr alten Privilegiums, dieſes oder jenes Gewohn⸗ 
heits⸗Rechts, nicht eingehen. 

Nur einige wenige ganz allgemeine Sätze waren, aber auch nur hier 
und da einmal, als geltend bekannt. 

Wie hätte es da wohl anders kommen können, als daß ein Zeitraum 
von 15 — 20 Jahren hinreichte, eine ſolche Dunkelheit über das Lokal-Recht 
zu verbreiten, daß jetzt nur noch einige wenige Sätze mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit konſtiren! 

Noch ſchlimmer und gewaltiger ift der Einfluß der Patrimonial- Ge- 
richtsbarkeit geweſen. 

Es beſtätigt ſich durch die eingereichten Berichte, daß die Patrimonial⸗ 
Richter von Alters her meiſtens ein und daſſelbe Recht auf den von ihnen 
verwalteten Gerichts-Aemtern in Anwendung brachten. Auch konnte es 
nicht anders ſein, weil widernatürlich die Richter die Träger des ungeſchrie— 
benen Rechts waren. So wie nun ein Patrimonial-Richter abging, und 
die von ihm verwalteten Gerichts-Aemter an verſchiedene Patrimonial-Rich⸗ 
ter übergingen, ſo geſchah im Kleinen, was im Großen als eine Folge der 
Aufhebung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit erwähnt worden ift. Die Ge 
richtseingeſeſſenen ließen fih dies ebenfalls ruhig gefallen, und bekundeten 
dadurch aufs Beſtimmteſte: daß dieſe Schleſiſchen Lokal-Rechte 
durchaus nicht im Volke wurzeln, daß nur das Bedürfniß 
nach Rechtsgewißheit ein allgemeines, tiefgefühltes iſt. 

Daher kommt es, daß es trotz der größtmöglichen Rechtsungewißheit 
doch zu den allergrößten Seltenheiten gehört, daß wegen Nicht⸗Anwendung 
oder unrichtiger Anwendung eines Lokal-Rechts Beſchwerde geführt, oder ap⸗ 
pellirt wird. Es würde den Schleſiſchen Landes-Juſtiz-Kollegien nicht leicht 
gelingen, nur fünf Fälle aus jedem der letzten zwanzig Jahre aufzufinden. 

Es iſt bisher gezeigt worden, wohin es in Schleſien mit dem lokalen 
Gewohnheits⸗Rechte kommen mußte; dahin nämlich: 


) So wurde z. B. der Bezirk des ehemaligen Stifts⸗Gerichts⸗Amtes zu Treb- 
nitz unter acht Gerichte vertheilt. Einzelne Dörfer kamen unter die Gerichtsbarkeit 
von Gerichten, die ihren Sitz 12—16 Meilen von Trebnitz entfernt hatten. 
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I. daß man, mit ſehr wenig Ausnahmen, darüber gänzlich im Dun- 


keln iſt: 
1) ob und welches Lokal-Recht an einem Ort de jure angewendet iwerz 


den ſollte, 


2) was denn eigentlich das de lacto angewendete beſtimme, und ob 


und wie fich feine aphoriſtiſchen Beſtimmungen in das jetzige fubfi- 
diariſche Recht einreihen, alſo anwenden laſſen; 


II. daß es jetzt geradezu unmöglich ift, feſtzuſtellen: 


Zu J. 


1) 


2) 


3) 


*) 
=) 


welches Lokal-Recht an einem jeden Orte in Schleſien de jure an: 

gewendet werden ſollte. 
Daß es in der That dahin gekommen iſt, dafür können wir uns 
auf die allgemeine Stimme der Sachverſtändigen berufen; ausge⸗ 
ſprochen iſt es z. B. vom Ober-Landes-Gerichte zu Glogau im Kon: 
ferenz-Protokolle“). Es wird aber auch durch zahlreiche Thatſachen 
bewahrheitet, von denen einige anzuführen genügend ſein wird; 
ſehr viele finden ſich in unſeren amtlichen Verhandlungen, eignen 
ſich nur nicht zur Veröffentlichung, weil Perſönlichkeiten nicht un— 
berührt bleiben könnten. 
Sehr gründlich und einleuchtend wird dieſe Rechtsungewißheit in 
dem Berichte des Land- und Stadt-Gerichts zu Brieg vom Zten 
April 1838 % dargethan, und gezeigt, wie der Widerſpruch, der 
in den Zeugniſſen der Vorfahren, und aus den einzelnen Amts— 
handlungen derſelben, hervortritt, ein undurchdringliches Dunkel 
über das Brieger Lokal-Recht verbreitet. Dasſelbe Nefultat würde 
ſich auf gleich prägnante Weiſe für viele andere Bezirke heraus— 
ſtellen, wenn zu einer gleich gründlichen Unterſuchung Materialien 
vorlägen, die ſich aber natürlich nur bei größeren Gerichten in er— 
heblicher Menge ſo ſchlagend vorfinden, und, wie in Brieg geſche— 
hen, in einer Reihe von Jahren geſammelt werden müſſen. 
Es wird eben ſo, wie dies im dritten Buche des Schleſiſchen Provin— 
zial-Rechts geſchehen iſt, ſehr oft bemerkt werden müſſen, daß die 
Gerichte ſich außer Stande erklärt haben, über Fragen Auskunft 
zu geben, oder die Anwendung eines Rechtsſatzes in der Praxis 
nachzuweiſen. Daß dies aber nicht aus Mangel an gutem Willen 
geſchehen iſt, wird daraus klar, daß 
je gründlicher ein Bericht erſtattet iſt, deſto entſchiedener das Vor— 
handenſein einer beklagenswerthen Rechtsungewißheit hervortritt. 


Act. c. I. B. 123-131, 
Act. c. II. F. 1. B. 80. 
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Nur da find keine Zweifel, wo man keine gründlichen Unterfu: 
chungen anſtellen konnte. 
4) Die Berichte, die zu verſchiedenen Zeiten erſtattet worden find, wei⸗ 
chen von einander ab, und zu verſchiedenen Zeiten iſt von verſchie— 
denen Richtern verſchiedenes Lokal-Recht angewendet worden, wie 
dies in den einzelnen folgenden Abſchnitten mehrfach erwähnt wer— 
den wird, aber noch viel häufiger hervortritt, wenn man die über 
das Gewohnheitsrecht von den Patrimonial-Richtern ſeit 1780 
zu verſchiedenen Zeiten erſtatteten Berichte untereinander vergleicht. 
Zu II. Daß es überhaupt gar nicht möglich iſt, zu ermitteln: welches Lo— 
kal⸗Recht an jedem einzelnen Orte in Schleſien de jure angewen— 
det werden ſollte, wird zweifellos, wenn man ſich klar macht, 
was zu dieſer Ermittelung erforderlich wäre. 
Es bedürfte 
1) einer genauen Kenntniß aller möglicherweiſe auf den Rechtszuſtand 
Einfluß äußernden Beziehungen, in denen ein jeder Ort in früherer 
Zeit geſtanden hat, 

2) einer genauen Kenntniß davon, welche Rechtsnormen man ſeit 
einer langen Reihe von Jahren angewendet hat. 

Jene ſich zu verſchaffen iſt der einzelne Bearbeiter nicht im Stande, 

für dieſe fehlt es an Materialien. 

Zu 1. Daß eine ſolche Kenntniß nothwendig wäre, kann nicht geleugnet 
werden, weil Niemand beſtreiten wird, daß Derjenige, der das 
Recht eines Bezirks hiſtoriſch ergründen will, zuerſt die Geſchichte 
dieſes Bezirks genau kennen muß. Uebrigens enthalten die Akten 
in dieſer Beziehung ſehr fehlagende Beiſpiele, wie unſere zufällige 
Kenntniß der Verhältniſſe, in denen einzelne Dörfer früher ſtanden, 
zur Berichtigung von Irrthümern bei diefer Bearbeitung geführt 
hat. 

Zu 2. Es fehlt aber auch an Materialien, um gründlich kennen zu ler⸗ 
nen, welche Rechts-Normen feit einer längeren Reihe von Jahren 
angewendet worden ſind. 

Man muß ſich zunächſt klar machen, bis auf wie kleine Bezirke man 
zurückgehen muß. Sieht man die früheren Bearbeitungen des Schleſiſchen 
Lokal⸗Rechts, und die bisherigen offiziellen Arbeiten an, fo findet man 
immer das Streben zu generaliſiren?). Es wird im Allgemeinen angege— 
ben, in dem Kreiſe, in dem oder jenem größeren Bezirke, findet Dieſes oder 


) Man verwpechſelte dabei offenbar, das Gefchäft des Darſtellens des Beſtehen⸗ 
den, mit der Arbeit des Geſetzgebers. 
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Jenes Anwendung. Darin aber eben, daß man bei den Unterfuchungen 
von der petitio principii ausging, daß ein Lokal-Recht nach Kreiſen, oder 
größeren, mit politiſchen oder geographiſchen Eintheilungen übereinſtimmen— 
den, Bezirken, exiſtire“), lag der Fehler, den man vermieden hätte, wenn 
man ſich Das klar gemacht hätte, was oben angedeutet worden iſt. Jetzt, 
wo man die Materialien ſpeziell geſammelt hat, zeigt ſich recht deutlich, daß 
das Lokal-Recht mit geographiſchen oder politiſchen Bezirken gar nicht zu— 
ſammenhängt. Am anſchaulichſten wird dies durch die von uns beſorgte 
generelle, tabellariſch-ſtatiſtiſche Ueberſicht, die, des allgemeinen Intereſſe 
wegen, dem Publikum nicht vorenthalten, ſondern am Ende dieſes Buchs 
mit abgedruckt ift. Was ſich ſolchergeſtalt a posteriori gezeigt hat, war 
ſchon a priori zu vermuthen, weil, wie oben gezeigt worden ift, gar kein ab- 
geſchloſſenes Ganzes, ſondern nur einzelne Sätze ſich bildeten, die einzelne 
Lücken und Dunkelheiten des ſubſidiariſchen Rechts ergänzen und beſeitigen 
ſollten. Hat man nun erkannt, daß es eben nur ein Lokal- und kein 
Partikular-Gewohnheits-Recht giebt, fo muß man beim Sammeln der Ma: 
terialien bis auf die einzelnen Dörfer zurückgehen. 

Sieht man nämlich von den Städten mit dazu gehörenden Kämmerei 
Dörfern, und von ſolchen Güter-Komplexen, die ſeit langer Zeit ein Ganzes 
gebildet haben, ab, ſo iſt es doch in Beziehung auf Lokal-Rechte etwas 
ganz Zufälliges und Bedeutungsloſes, welche Orte bei der Gerichts-Orga— 
niſazion jetzt zu einem und demſelben Gericht geſchlagen ſind, oder welche 
zufällig jetzt unter einem Juſtiziarius ſtehen. Keine hiſtoriſchen Momente, 
ſondern das Bedürfniß der Gegenwart, liegt jener, und der Zufall dieſer 
Vereinigung zum Grunde. Anderſeits aber liegt es zu Tage, daß ſich 
dörferweiſe durchaus nicht nachweiſen läßt, welche Rechtsnormen als dort 
lokalrechtlich geltende angewendet worden ſind. Denn es gehört dazu, 

a) daß man fie als geſetzliche, d. h. erzwingbare, angewendet hat. Was 
Perſonen, die über ihr Vermögen frei verfügen können, in einem 
oder dem andern Falle vergleichsweiſe unter einander feſtgeſetzt haben, 
das kann man nur dann als auf Gewohnheits-Recht beruhend an— 
nehmen, wenn noch beſondere Umſtände dieſe Annahme begründen; 
z. B. wenn die angewendeten Grundſätze als die rechtlich beſtehenden 
anerkannt worden ſind, oder wenn ſolche Nebenumſtände dazu kom— 
men wie z. B. auf der Herrſchaft Wieſe. (Vergleiche Kapitel 2. Ub- 
ſchnitt 4. Nachweiſung B. 24.) 


) So ließ z. B. das Ober-Landes⸗Gericht zu Glogau, bei der erſten Bearz 
beitung des Schleſiſchen Provinzial-Rechts, die Kreis Juſtiz-Räthe über das in ihren 
Kreiſen geltende Gewohnheits-Recht berichten. 
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Es gehört N 
p) dazu, daß nicht blos iſolirte einzelne Fälle vorliegen, und daß die 
vorliegenden Fälle nicht blos einen einzigen Rechts-Satz als befolgt 
zeigen, ſondern eine Anzahl von Rechts⸗Sätzen, die zuſammen ein 
anwendbares Ganzes bilden. Denn iſt dies nicht der Fall, ſo hat 
ſich auch in der That kein Gewohnheits-Recht gebildet. Im Rechts— 
Syſteme hängt ein Satz mit dem andern zuſammen, und reißt man 
einen heraus und ſchiebt einen andern heterogenen ein, ſo quadrirt 
das Ganze nicht, und man kommt ſchließlich zu Reſultaten, die 
weder dem ſubſidiariſchen Allgemeinen Rechte, noch dem prinzipalen 

Lokal⸗Recht entſprechen“). 

Nun iſt es aber einleuchtend, daß ſich in kleinen Bezirken keine Praxis 
auf die Art nachweiſen läßt, wie ſie ſo eben zum Beweiſe eines Gewohn— 
heits-Rechts als erforderlich geſchildert worden ift. Haben fih doch ſelbſt 
da, wo über viel größere Bezirke, mitunter von 20 — 40,000 Seelen, 
berichtet worden iſt, nur für einzelne wenige Sätze Fälle der Anwendung 
nachweiſen laſſen. Es iſt alſo ganz gewiß, daß einzelne Berichte über jeden 
Ort ganz und gar unbrauchbare Materialien abgeben würden. Dazu kommt 
noch, daß alle Berichte darin übereinſtimmen, daß die Intereſſenten faſt 
durchweg, ſelbſt mit Aufopferungen, jeden Streit vermieden haben, der 
nach dem unſicheren Lokal-Rechte zu entſcheiden geweſen wäre, und ſich 
viel lieber jede Abänderung der Obſervanzen durch den Richter gefallen 
laſſen. Wie es an Materialien fehlt, zeigt ſich auch dadurch, daß mehre 
Gerichte geradezu erklärt haben, ihre Angaben nur auf ſchriftliche Bekun— 
dungen früherer Beamten gründen zu können. 


*) Ein Beiſpiel wird dies erläutern. 

In vielen Orten iſt es Gewohnheits-Recht, daß bei der geſetzlichen Erbfolge, 
wenn Kinder konkurriren, die Güter zuſammengeworfen werden, und der Wittwer 
%, die Wittwe / erhält. Mehr ſteht nicht ſeſt; in allen andern Fällen tritt alſo 
das Allgemeine Landrecht ein, und es werden alfo die Güter nicht zuſammengewor⸗ 
fen. Nun denke man ſich den Fall: ° 

die A. ſtirbt und hinterläßt 1000 Rthlr. 
der Wittwer B. beſitzt 200 Rthlr. 


Er erhält alſo, wenn Kinder vorhanden ſind, aus den zuſammengeworfenen 1200 
Rthlr., 800 Rthlr., alfo aus dem Vermögen der A. 600 Rthlr. Sind dagegen nur 
entferntere Verwandten da, ſo erhält B. nach § 625. 626. Tit. I. Theil 2. des All⸗ 
gemeinen Landrechts bedeutend weniger, nämlich 333 ½¼ oder höchſtens 500 Rthlr. 
Nach der Natur der Sache und allen bekannten Rechten, namentlich dem Allgemei— 
nen Landrechte, ſteigt aber die Erbporzion des überlebenden Ehegatten mehr und mehr, 
je entfernter die konkurrirenden Verwandten ſind. 
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Dürfte ſchon das Bisherige zur Genilge beweiſen, daß fic das Schteft- 
ſche Lokal-Recht in dem geſchilderten traurigen Zuſtande befindet, fo beftätige 
ſich dies noch mehr, wenn man einen Blick auf die oben erwähnte generelle 
tabellariſche Zuſammenſtellung wirft, die den Zuſtand de facto überſichtlich 
darſtellt. Wie könnte wohl etwas anders, als Zufall und Willkühr ſo verſchie— 
dene Rechts-Normen, eben ſo zerſtreut, ſo ohne Uebereinſtimmung mit frühe— 
ren geſchichtlichen Beziehungen hervorgerufen haben? Wäre Schleſien ein 
Land, deſſen einzelne Theile von eben ſo verſchiedenen Volksſtämmen be— 
wohnt wären, als fich weſentlich verſchiedene Lokal-Rechte ergeben, oder wal— 
teten in deſſen einzelnen Theilen, und namentlich in denen, die verſchiedenes 
Lokal⸗Recht haben, ganz verſchiedene Verhältniſſe, die mit ehelichen Güter— 
verhältniſſen und Inteſtat-Erbrecht zuſammenhängen, ob, dann möchte ſich 
ein anderer Grund denken laſſen. Da dies aber nicht der Fall iſt, ſo findet 
man ſehr leicht eine Antwort auf die Frage: ob ein ſo ungewiſſes, 
unbegründetes, nicht einmal gründlich feſtzuſtellendes Recht 
eine Wohlthat oder eine Plage iſt? 

Je troſtloſer nun aber nach der bisherigen Darſtellung der Zuſtand des 
Schleſiſchen Lokal-Rechts iſt, je unzweifelhafter daraus hervorgeht, daß der 
Privatmann ſo wenig, als der Richter und Anwalt bisher im Stande war, 
ſich eine Ueberſicht, auch nur von dem Zuſtande des Schleſiſchen Lokal— 
Rechts de facto, zu verſchaffen, um fo gewiſſer trat das praktiſche Bedürf— 
niß einer ſolchen Ueberſicht, auch abgeſehen von ihrem Gebrauche bei den Be— 
rathungen des Provinzial-Landtages, hervor und, ſo unumwunden wir es 
ausgeſprochen haben, daß es zum großen Theile an einer ſichern Baſis fehlt, 
fo gewiß ift die Provinz des Herrn Juſtiz-Miniſters von Kamptz Exzellenz 
unendlich verpflichtet, daß derſelbe eine ſolche Ueberſicht amtlich hat ausar— 
beiten laſſen. Denn 

1) nur auf amtlichem Wege konnte man ſich die Materialien ver— 
ſchaffen; 
2) es liegt nunmehr der faktiſche Rechts-Zuſtand in Schleſien klar vor; 
und endlich 
3) es gewährt dieſe Zuſammenſtellung dem Richter und den Parteien 
doch wenigſtens eine Ueberſicht deſſen, was ſich ermitteln ließ, und 
was gegenwärtig als zu befolgende Rechts-Norm an jedem Ort be— 
trachtet wird. 
Es kam alſo darauf an, dieſe Ueberſicht eben nur ſo zu liefern, wie ſie ſich liefern 
läßt, und nicht aus Scheu vor der Unmöglichkeit, den vorhandenen Stoff in 
ein ſtreng ſyſtematiſch und logiſch geordnetes Ganzes zu bringen, von dem 
Verſuche, eine gedrängte Ueberficht zu gewähren, ganz abzuſtehen; auch 
nicht, wegen der relativen Unmöglichkeit einer gründlichen und hiſtoriſchen 
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Erforſchung ber Nechts-Normerd, welche an jedem einzelnen Orte angewen⸗ 
det werden ſollten, den Plan aufzugeben: zuſammenzuſtellen, welche, nach 
möglichſt ſorgfältiger Ermittelung, an jedem Orte in Anwendung find. 

Faßt man ſolchergeſtalt die zu löſende Aufgabe dahin zuſammen: 

eine überſichtliche Zuſammenſtellung aller in Schleſien und der Grafſchaft 

Glatz zur Anwendung kommenden Lokal-Privat-Rechts-Normen, alfo eine 

Ueberſicht des Schleſiſchen Lokal-Rechts-Zuſtandes de facto zu liefern, 
fo wird fih, bei der geſchilderten Beſchaffenheit des Stoffs, die gewählte 
Eintheilung und Behandlung des Gegenſtandes rechtfertigen. 

Der Eintheilung liegt nämlich die Beſchaffenheit der Rechts-Quellen 
zum Grunde. Im erſten Kapitel ſind die Lokal-Rechte behandelt, die auf 
geſchriebenen Quellen beruhen. 

Es zerfällt in drei Abſchnitte. 

Der terfte Abſchnitt enthält die bei der jetzigen Bearbeitung ſich erge— 
benden Nachträge zu der, bereits im dritten Buche des Schleſiſchen Provinz 
zial⸗Rechts enthaltenen Bearbeitung der Kirchen-Rechte. Es beruhte auf 
amtlicher, uns bindender Anordnung, daß jene Bearbeitung einen Theil des 
Schleſiſchen Provinzial-Rechts bildet. Die an fich nicht bedeutenden Nach— 
träge ſind aber hier aufgenommen, weil beide Bücher ein Ganzes bilden. 

Im zweiten Abſchnitte ſind die Bezirke behandelt, in denen dem Lokal— 
Rechte wirkliche geſchriebene Geſetze zum Grunde liegen. Jedes ſolche ge— 
ſchriebene Geſetz iſt beſonders behandelt. Es iſt über die Art der Behand— 
lung im Allgemeinen nur Das zu wiederholen, was im Schleſiſchen Provin— 
zial- Nechte im Allgemeinen über die Beſchaffenheit der geſchriebenen Rechts— 
Quellen, und einleitend zur Darſtellung der Kirchen-Rechte angeführt iſt. Es 
kam nicht blos darauf an, die alten Verordnungen und Statuten abdrucken 
zu laſſen, dabei zu zeigen, daß und weßhalb ſie als geſchriebene Geſetze be— 
trachtet werden können, und den Bezirk anzugeben, für den ſie als noch be— 
ſtehend angenommen werden. Es kam darauf an, zu zeigen, wie ſich die 
einzelnen Sätze, unter dem Einfluſſe der Rechtswiſſenſchaft und Praxis, 
durch Gewohnheit geſtaltet haben“); denn nur fo erſieht man die Rechts— 
Normen, die jetzt noch am Leben find, und dabei ſtellen fich zugleich die Abwei— 
chungen heraus, die ſich wieder in den einzelnen Theilen des Bezirks finden, 
in dem eine jede jener Rechtsquellen die Grundlage des Lokal-Rechts bildet. 

Im dritten Abſchnitte ſind die Bezirke behandelt, in denen dem Lokal— 
Rechte zwar geſchriebene Quellen, aber doch ſolche zum Grunde liegen, die 
nicht als geſchriebene Geſetze betrachtet werden können. Die Aufgabe war 


) Vergl. Wentzel Schleſiſches Provinzial-Recht S. 89, 
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hier eine ähnliche. Die Quellen find auch hier abgedruckt, weil dies häufig 
zum Verſtändniß des jetzigen Lokal-Rechts dient. 

Um nach Möglichkeit vollſtändig und zuverläßig Materialien zu erhal: 
ten, find dieſelben von uns an Ort und Stelle, wenigſtens an dem Haupt: 
Orte, wo es erforderlich erſchien, auch an andern Orten im Bezirke, geſam— 
melt worden. 

Das zweite Kapitel umfaßt den Theil Schleſiens, in dem ein Lokal— 
Gewohnheits-Recht angewendet wird, das wenigſtens nicht erkennbar auf 
ſchriftlichen Quellen beruht. 

Es ift natürlich, daß hier nur aus den amtlichen Berichten der Gez 
richte geſchöpft werden konnte. Es lag in der Natur der Sache, daß es 
unmöglich war, ſich an Ort und Stelle von der Anwendung der einzelnen 
Sätze durch Einſicht von Akten zu überzeugen; dazu hätte es einer Reihe 
von Jahren bedurft, in deren Laufe noch dazu gewiß wieder manche Verän— 
derungen eingetreten wären. Es galt ja überhaupt: den gegenwärtigen Zu: 
ſtand raſch zu firiven. Faft man aber den Inhalt der Materialien zu diez 
fem zweiten Kapitel ins Auge, fo ergiebt fich die unglaubliche Verfchieden- 
heit, die oben umſtändlicher geſchildert worden iſt. Es kam alſo darauf an, 
alle dieſe verſchiedenen Lokal-Rechte zu ordnen. Daß eine geographiſche 
Eintheilung dem Zweck nicht entſprochen hätte, iſt oben angedeutet. Sie 
war keines Falls zu wählen, weil fish eben zeigte, daß das Lokal-Gewohn⸗ 
heits-Recht ſich nicht nach Bezirken gebildet hat, die mit irgend einer geo— 
graphiſchen Eintheilung der Provinz übereinſtimmten. Die im erſten Kaz 
pitel gewählte, und dort durch die Natur der Sache wohl begründete Ein— 
theilung nach den Quellen, fand beim Mangel von geſchriebenen Quellen 
hier keine Anwendung. Es iſt daher in dieſem Kapitel blos, nach den 
Grund-Prinzipien der vorgefundenen Rechtsnormen, das Gleichartige zu— 
ſammengeſtellt, das Verſchiedene getrennt worden, ohne Rückſicht auf die 
geographiſche Lage der einzelnen Orte. Die jeder einzelnen Abtheilung und 
Unterabtheilung beigefügten Orts-Nachweiſungen zeigen, in lwelchen Orten 
jede einzelne Rechts- Norm angewendet wird. Daß in Beziehung auf Ein: 
zelnheiten dabei Inkonſequenzen vorkommen, läßt ſich gar nicht beſtreiten, 
aber wir haben ſie nicht zu vermeiden gewußt, ohne für den praktiſchen Zweck 
erheblichere Uebelſtände herbeizuführen, und es blieb nun einmal nichts übrig, 
als durch Zuſätze und Anmerkungen einzelne Abweichungen anzugeben. 
Ebenſo liegt es in der Natur der Sache, daß wir nicht, wie im erſten Ka— 
pitel, die einzelnen Sätze aus den vorliegenden Materialien im Einzelnen 
rechtfertigen können. Wir können nur im Allgemeinen bemerken, daß jeder 
Satz aus einem amtlichen Berichte geſchöpft worden iſt. Weil es aber 
möglich war, daß ſich bei einer Zuſammenſtellung aus etwa 700 Berichten, 
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Mißverſtändniſſe oder Unrichtigkeiten einſchleichen konnten, ja weil bei der 
Natur dieſer Arbeit, die eine beſondere Technik erforderte, das Verſchreiben 
einer Zahl im erſten Konzept zu den größten Irrthümern führen konnte, iſt 
jedem betreffenden Gerichte und Patrimonial-Richter ein Extrakt aus der 
erſten Skizze des zweiten Kapitels zur Erklärung mitgetheilt, und ſind dann 
die dadurch veranlaßten Bemerkungen und Erläuterungen mehrer Ge— 
richte und Richter benutzt, auch die Irrthümer, die fih in der That in Be- 
ziehung auf 5 Berichte eingeſchlichen hatten, berichtigt worden. Alle übri— 
gen Gerichte und Gerichts-Verweſer haben amtlich beſcheinigt, daß der 
ihnen mitgetheilte Extrakt die Lokal-Rechtsnormen enthält, die an den an— 
gegebenen Orten einzig und allein zur Anwendung kommen. 

Im dritten Kapitel endlich iſt angegeben, an welchen Orten entſchieden 
gar kein Lokal-Recht angewendet wird, oder aller angeſtellten Recherchen 
ungeachtet nicht zu ergründen geweſen iſt. 

Wir ſchließen diefe Einleitung, die die folgende Bearbeitung karakteri— 
ſtren und ihr Verſtändniß erleichtern ſoll, mit der allgemeinen Bemerkung: 
daß für die, in den einzelnen, in Geſetzesſprache abgefaßten, Zuſammenſtel⸗ 
lungen“) nicht erwähnten Fälle, kein Lokal-Recht zu ermitteln geweſen ift. 
Nach allgemeinen Grundſätzen würde daher in allen dieſen Fällen das All— 
gemeine Land-Recht zur Anwendung zu bringen ſein. Denn im Schle— 
ſiſchen Provinzial-Rechte giebt es keine allgemeinen Rechts- Normen mehr 
über die vom Lokal-Recht betroffenen Rechts-Verhältniſſe. Es ift gar 
nicht zu verkennen, und auch ſchon oben in einem Beiſpiele gezeigt worden, 
daß dies unleugbar zu den ſchreiendſten Unbilligkeiten, und offenbar zu Re— 
ſultaten führt, an die man bei Abfaſſung des Publikazions-Patents zum 
Allgemeinen Land-Rechte nicht gedacht hat. Wir müſſen es daher auch dahin 
geſtellt fein laffen, in welchem Umfange der Richter das Allgemeine Land- 
Recht neben dem Lokal-Rechte für anwendbar erachtet; allein ſo viel ſteht 
feſt, wir konnten ein Mehres nicht geben, als die Sätze, die ſich feſtſtel— 
len ließen. Denn unſere Aufgabe war nur die: das Vorhandene zu ſam— 
meln und zu ordnen, nicht aber die: vom legislativen Standpunkte aus, 
das Vorhandene aus dem ſubſidiariſchen Rechte zu ergänzen, und ſo zu ei⸗ 
nem anwendbaren Ganzen umzugeſtalten. 


) Nach dem amtlichen Sprachgebrauche Entwürfe genannt. 


— 


Erſtes Kapitel. 


Von den Orten, an denen das Lokal⸗Necht 
auf geſchriebenen Quellen beruht. 


D 
D gege 
wi 


Erſter Abſchnitt. 


Das Wenzeslausſche und das Kaspariſche 
Kirchen⸗Necht. 


Dieſe geſchriebenenRechts-Quellen find bereits im dritten Buche des Schle⸗ 
ſiſchen Provinzial-Rechts“) bearbeitet. 

Da jene Bearbeitung des Schleſiſchen Provinzial-Rechts und die gez 
genwärtige des Lokal-Rechts ein Ganzes bilden“), fo genügt es hier, auf 
jene Bearbeitung Bezug zu nehmen. 

Es hat fich aber bei der fortgeſetzten und nunmehr beendeten Bearbei⸗ 
tung des Schleſiſchen Lokal-Rechts ergeben, daß in den Angaben der einzel: 
nen Gerichte über ihren Gerichts-Bezirk Ungenauigkeiten und Uebergehun⸗ 
gen enthalten waren, in Folge deren einzelne Dörfer in den Orts⸗Nach⸗ 
weiſungen fehlen, die jener Bearbeitung der Kirchen-Rechte beigefügt ſind. 
Jetzt ſind alle ſtatiſtiſchen und topographiſchen Angaben in den erſtatteten 
Berichten mit den offiziellen Geſchäfts- und Jurisdikzions-Ueberſichten verz 
glichen worden, die die Untergerichte für das Jahr 1838 den 3 Schleſiſchen 
Ober⸗Landes-Gerichten eingereicht haben. Danach find alle jene Unge- 
nauigkeiten berichtigt, und eben ſo iſt rückſichtlich aller früher übergangenen 
Orte eine nachträgliche Bericht-Erſtattung veranlaßt worden. 

Dabei hat ſich nun ergeben, daß 

L in die Nachweiſung W. I. Seite 615 des Schleſiſchen Provinzial-Rechts 
noch folgende Orte gehören: — 
1) Groß-Kniegnitz mit 892 Seelen N 
2) Naſſenbrockut mit 90 Seelen Kreis Nimptſch. 

Auf dieſe findet Alles Anwendung, was über die Anwendung des 
Kirchen-Rechts von den Orten Nr. 743 bis 757 der Nachweiſung 
W. 1. geſagt ift, insbeſondere gehören fie mit unter den $. 85 Seite 527. 

3) Ober- und Nieder-Jäſchkittel, Kreis Strehlen, mit 338 Seelen. 

Auf dieſe Orte findet Alles Anwendung, was über die Anwendung 

des Kirchen-Rechts von den Orten Nr. 971 bis 1002 der Nachwei⸗ 


) Das jetzt beſtehende Provinzial-Recht des Herzogthums Schleſien und der 
Grafſchaft Glatz. Im Auftrage des Wirklichen Geheimen Staats- und Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſters von Kamptz ausgearbeitet von A. Wentzel, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rathe 
und Direktor des Königlichen Fürſtenthums-Gerichts zu Neiſſe. Breslau, in Com⸗ 
miſſion bei Joſef Max und Comp. 1839. 

) Vergl. oben S. 14 A 


< 


K 


fung W. I. geſagt ift, insbeſondere gehören fie mit unter den $. 8b. 

Seite 527. t 5 5.1 
4) Liebenau Pfarrtheilichen Antheils, Kreis Münſterberg, mit 28 
elen. 

be Auf dieſen Ort findet Alles Anwendung, was über die Anwendung 

des Kirchen-Rechts von den Orten Nr. 341 bis 367 der Nachweiſung 

W. I. geſagt iſt, insbeſondere gehören ſie mit unter den $. 80 Seite 527. 

5) Das Schloß Falkenberg mit feinen Umgebungen, Kreis Falken⸗ 
berg, mit 134 Seelen. 

Auf dieſes findet Alles Anwendung, was über die Anwendung des 
Kirchen-Rechts von dem Orte Nr. 255 der Nachweiſung W. I. geſagt 
ift, insbeſondere gehört es mit unter den $. 8b Seite 527. 

6) Das zu Klein-Oels, Nr. 882 der Nachweiſung W. I. gehö—⸗ 
rende, und mit dieſem Dorfe gleichem Lokal-Rechte unterworfene Vor- 
werk Kanſchwitz. Pen 

7) Wildſchütz mit 400 Seelen D 

8) Görlitz mit 286 Seelen Kreis Oels. 

An dieſen Orten findet der $. 8“ Seite 527 Anwendung. 

In die Nachweiſung W. II. Seite 653 gehören noch: 

1) das Dorf Pietſchen, Kreis Striegau, mit 296 Seelen, 

2) das Dorf Pohlsdorff, Kreis Neumarkt, mit 456 Seelen, 
und es findet daſelbſt der 8. Dn Seite 558 Anwendung. 

In die Nachweiſung W. II. mußten dieſe Orte aufgenommen wer⸗ 
den, weil in den Berichten ausdrücklich angezeigt iſt, daß nur eine ſoge— 
nannte communio bonorum impropria angenommen wird. 

Wenn auch die Richter dies nicht aus der Praxis haben nachweiſen 
können, fo ift es doch höchſt wahrſcheinlich, daß dies auch faktiſch richtig 
iſt. Einmal, weil Pietſchen von lauter Orten umgeben iſt, in denen 
die[Schweidnitzer Statutar-Rechte angewendet werden, und zweitens, weil, 
wie gleich erwähnt werden wird, 16 Jahr lang die Schweidnitzer Sta- 
tutar- Rechte angewendet worden find. 

Bei dieſen Dörfern zeigt ſich wieder recht deutlich, wie das Schleſi— 
ſche Lokal-Recht ſo ganz und gar nicht im Volke lebt, und wie die ein— 
zig denkbaren Quellen, aus denen man für die Tauſende von einzelnen 
Patrimonial- Gerichten ſchöpfen kann, nämlich die Berichte der einzel- 
nen Richter, häufig unzuverläßig ſind. 

Dieſe Dörfer waren bei der Redakzion des dritten Buchs des Schle— 
ſiſchen Provinzial-Rechts weggeblieben, weil die Richter angezeigt hat— 
ten, es fänden die Schweidnitzer Statuten Anwendung. Als nun 
dieſe Statuten jetzt ſpeziell bearbeitet wurden, und die Richter, um ſpe⸗ 
ziell vorgelegte Fragen zu beantworten, die älteren Akten durchgehen 
mußten, die Perſon des Gerichtshalters auch bei dem einen Dorfe ge⸗ 
wechſelt hatte, fand der jetzige Richter, daß erſt ſeine Vorgänger, es 
waren dies in Schweidnitz wohnende Richter geweſen, vom Jahre 1823 
ab, die Grundſätze der Schweidnitzer Statuten angewendet hatte, wäh- 


rend früher das Wenzeslausſche Kirchen Recht angewendet worden war. 
Die Gerichts⸗Eingeſeſſenen waren dabei ganz gleichgiltig geblieben. 


— 


III. 


IV. 
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Da Pietſchen und Pohlsdorff ehemalige geiſtliche Güter waren, fo 
iſt auch nicht zu bezweifeln, daß das Kirchen-Recht dort früher gegolten 
hat, weshalb es denn auch der jetzige Richter wieder anwendet. 

3) Das Dorf Taſchenberg, Kreis Brieg, mit 267 Seelen. 

Auf dieſes findet Alles Anwendung, was über die Anwendung des 
Kirchen-Rechts von den Orten Nro. 51, 52 der Nachweiſung W. II. 
geſagt ift, insbeſondere gehört es unter den §. 50. Seite 558. 

4) Dagegen ſcheidet das Dorf Ober-Panthenau, Kreis Nimptſch, 
Fürſtenthum Brieg, welches in der Nachweiſung W. I. sub Nro. 758 
vorkommt, aus dem Bezirk, in dem das Wenzeslausſche Kirchen-Recht 
Anwendung findet, gänzlich aus. Es iſt ſchon Seite 530 des Schle— 
ſiſchen Provinzial-Rechts angegeben, daß das Gericht, nämlich das 
Patrimonial- Gericht der Langenbielauer Majorats-Güter, zu deffen 
Bezirk dieſes Dorf gehört, nur aus feiner Lage im ehemaligen Fürſten— 
thum Brieg die Anwendung des Kirchen-Rechts angenommen hat. 

Bei den jetzt angeſtellten ſpeziellen Recherchen hat ſich aber ergeben, 
daß die Anwendung des Kirchen-Rechts ſich nicht nachweiſen läßt. 

Dieſes Dorf kommt jetzt im dritten Kapitel unter II. 2. litt. f. vor. 
In die Nachweiſung C. I. Seite 661. gehört noch das Dorf Regnitz, 
Kreis Neumarkt, mit 382 Seelen. 

Das Königliche Land- und Stadt-Gericht zu Neumarkt, zu deſſen 
Bezirke es jetzt gehört, hatte angezeigt, es würde dort die Oelsniſche Landes— 
Ordnung angewendet. Bei der ſpeziellen Bearbeitung des Lokal-Rechts 
iſt aber feſtgeſtellt worden, daß dies erſt ſeit einigen Jahren irrthümlich 
in Folge einer Verwechſelung geſchieht, daß vielmehr in Regnitz, welches 
früher dem Stift Leubus gehörte, das Kaspariſche Kirchen-Recht, eben 
ſo wie auf den anderen Leubuſer Stiftsdörfern, in Anwendung geweſen 
iſt. Es gilt daher von dieſem Dorfe alles Dasjenige, was von den 
anderen, jetzt zum Bezirke des Königlichen Land- und Stadt-Gerichts zu 
Neumarkt gehörenden, ehemaligen Leubuſer Stiftsdörfern Nro. 79 bis 
81. der Nachweiſung C. I. Seite 661 erwähnt ift. Auch in dieſem 
Dorfe haben übrigens die Gerichts-Eingeſeſſenen die Anwendung eines 
weſentlich verſchiedenen Lokal-Rechts ganz gleichgültig hingehen laſſen. 
In die Nachweiſung C. III. gehört noch die zu dem Dorfe Hohenhelms— 
dorff Neo. 7 der Nachweiſung C. III. Seite 672 gehörende, mit diez 
ſem Dorfe gleichem Lokal-Rechte unterworfene, Kolonie Ketzengraben. 


V. Endlich iſt in den Orts-Nachweiſungen im dritten Buch des Schlefi- 


ſchen Provinzial-Rechts Folgendes zu berichtigen. Und zwar: 
A. In der Nachweiſung W. J. Seite 525. 
1) ad Nr. 89 muß es heißen: Groß- und Klein- Schmolz 
ſtatt Schmolz. 
e A Boguslawitz Scholtiſei An: 
theils ſtatt Boguslawitz. 


e e Kreicke ſtatt Kreucke. 
i A Paſchwitz Erbſcholtiſei An— 
theils ſtatt Paſchwitz. 
Ce ee z Kreiſelwitz ftatt Kreiſchwitz. 
BET MDR ei e 630 Seelen ſtatt 360 Seelen. 


8) 
9) 
10) 


11) 
12) 


13) 
14) 
15) 
16) 


17) 


18) 
19) 


180 
200 
204 


214 
216 


220 
232 
235 
236 


297 


304 
315 
313 
333 


361 


372 


374 
375 


7) ad Nr. 163 mapet eee 


Sattgau ſtatt Sallgau. 
Klein⸗Sägewitz Teichertſchen 
Antheils Datt Klein-Sägwitz. 
Wüttendorf 1ſten Antheils 
ſtatt Wüttendorf. 
Gottersdorf Iſten und 2ten 
Antheils ſtatt Gottersdorf. 
Freierfelde ſtatt Freienfelde. 


zu Schönfeld tritt noch hinzu die Kolonie Nieder: 


Schönfeld. 


muß es heißen: 


Omechau mit Vorwerk Olek 
ſtatt Omechau. 

Cicierzin (Neudorf) ſtatt 
Cicierzin. 

Reinersdorf und Kolonie Frei⸗ 
dorf ſtatt Reinersdorf. 
Brune mit den Kolonien An— 
dreaswill, Neuwelt und Saden 
ſtatt Brune. 

Kolonie Ruttken ſtatt Kolo- 
nie Ruttke. 

Schidlaw ſtatt Schidlow. 
Herrſchaft Schedlau mit Groß⸗ 
und Klein-Guhrau, Mullwitz, 
Groß: und Klein-Heidersdorf, 
mit Kupfer⸗Kretſcham, Groditz 
und Walde Gott Herrſchaft 
Schedlau. 

Herrſchaft Löwen, beſtehend 
aus Arnsdorf, Rauske, 
Stroſchwitz, Klein-Tarne und 
Fröbeln ſtatt Herrſchaft Lö— 
wen. 

Lamsdorf und Kaltecke Datt 
Lamsdorf. 

Friedewalde ſtatt Grottkau. 
Protzau ſtatt Protzan. 
Kolonie Tſchülſch ` Gart 
Tſchülſch. 

Seiffersdorf Kirchen und 
Pfarrtheilichen Antheils ſtatt 
Seiffersdorf. 

Antheil Gläſendorf (Allodium) 
ſtatt Gläſendorf. 

Lindenau rittermäßigen Shol- 
tiſei Antheils ſtatt Lindenau. 
Möſen eittermäßigen Scholti⸗ 
ſei Antheils ſtatt Möſen. 


ww 
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29) ad Nr. 378 muß es heißen: Seiffersdorf rittermäß. Shol- 


30) 


33) 


34) 
35) 
36) 
37) 


38) 


39) 


40) 


376 


438 


440 


441 


460 


461 


477 


480 


482 


483 


454 


tiſei Antheils ſtatt Seiffers⸗ 
dorf. 

Petersheide rittermäß. Schol⸗ 
tiſei Antheils mit Vorwerk Hol: 
dirsſelber ſtatt Petersheide. 
Obiſchau Kommende und Hos⸗ 
pital Antheils ſtatt Antheil 
Obiſchau. 

die Burg⸗ und Schloßbrauerei 
ſtatt bürgerliche Schloßbraue— 
tel, 

Skoriſchau mit dem Vorwerk 
Carlshof, Dallenau, Smyck 
und Hannsſowsky ſtatt Sko⸗ 
riſchau. 

Ober- und Nieder-Krickau 
ſtatt Krickau. 

Simmelwig mit dem Vorwerk 
Blawaziske ſtatt Simmelwitz. 
Ober- und Nieder-Paulsdorf 
ſtatt Paulsdorf. 

Nolldau Ottoſchen Antheils 
ſtatt Nolldau. 

Städtel mit dem Vorwerk 
Przigorzelie, Schwirz, Höni⸗ 
gern mit dem Vorwerk Grün⸗ 
wald, Saabe, mit dem Vor⸗ 
werk Schönbrunn ſtatt 
Städtel Schwürz, Hönigern 
und Saabe. 

Dammer mit Hammer, 
Sbitze, Neuvorwerk (Oſchick), 
Ulrickenhof ſtatt Dammer. 
Herrſchaft Buchelsdorf mit 
Haugendorf, Groß-Butſchkau 
und den Kolonien Charlotten— 
thal, Friedrichshülf, und An⸗ 
theil Dorf-Strehlitz fta tt Herr- 
ſchaft Buchelsdorf. 

Kaulwitz und Antheil Obiſchau 
Datt Kaulwitz. 

Alt: und Neu-Grambſchütz 
Gott Grambſchütz. 
Lorzendorf und Antheil Streh⸗ 
fig fott Lorzendorf. 
Biſchofswalde und Kleinwalde 
ſtatt Biſchofswalde. 


45) an 
46) 


47) = 


Nr. 
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517 wei, es een, Köppernigk Datt Köppernig. 


541 
625 


628 
632 
634 
635 
637 
638 


633 


639 


834 
840 


Ritterswalde und Kaltenberg 
ſtatt Ritterswalde. 
Bechau mit den Vorwerken 
Kaſiſchka u. Holdirsſelber ſtatt 
Bechau. 
Altewalde rittermäßigen Schol⸗ 
tiſei-Antheils Gott Altewalde. 
Kunzendorf ritterm. Scholti⸗ 
ſei-Antheils ſtatt Kunzendorf. 
Mannsdorf ritterm. Scholti⸗ 
ſei⸗Antheils ſtatt Mannsdorf. 
Rennersdorf ritterm. Scholti⸗ 
ſei⸗Antheils ſtatt Rennersdorf. 
Tannenberg ritterm. Scholtiz 
ſei-Antheils Datt Tannenberg. 
Volkmannsdorf rittermäßigen 
Scholtiſei-Antheils ft a tt Volk— 
mannsdorf. 
Nieder-Kupferhammer Frei⸗ 
guts⸗Antheils ſtatt Nieder- 
Kupferhammer. 
Deutſchkamiz und Heidau 
Pfarrtheilichen Antheils ftatt 
Deutſchkamitz und Heidau. 
Goſſendorf Schaubertſchen An- 
theils ſtatt Goſſendorf. 
Polniſch Schweinitz ſtatt 
Pohlſchweinitz. 
Kertſchütz und Vorwerk Wü- 
ſtung ſtatt Kertſchütz. 
Leonhardtwitz ſtatt Leonhard— 
witz. 
Groß Wilkau und Antheil 
Neudeck ſtatt Groß Wilkau. 
Königlicher Antheil Rankau 
ſtatt Antheil Rankau. 
Dürrbrockott ſtatt Dürr⸗ 
brockoff. 
Gaumitz und Kolonie ſtatt 
Gaumitz. 
N O. und Antheil 
Baruthe ſtatt Biſchwitz und 
Antheil Baruthe. 
Frauenheinſtatt Frauenhayn. 
Königlicher Antheil Kochern 
ſtatt Antheil Kochern. 


— 


€ — 


68) 
69) 


81) 


82) 
83) 
84) 


85) 
86) 
87 
88) 


1) ad Nr. 25 muß es heißen: 


2 


3) 
4) 


ad Nr. 


K 


* 


a vw 


2 
* 


$ 


25— 


847 Wéi es OET Roſenhein ftatt Roſenhayn. 


856 
863 


881 


902 
925 


939 
947 


970 
975 


977 
986 


e 1025 


1071 


s 1072 
1079 


1080 
1083 


Wüſtebrieſe fta tt Wuſtebrieſe. 
Königlicher Antheil Rattwitz 
ſtatt Antheil Rattwitz. 
Quosnitz (Perſonal-Jurisdik⸗ 
zion über des Beſitzers Familie) 
Datt Quosnitz (Perſonal-Ju⸗ 
risdiktion). 

Klein Oels mit VorwerkKanſch⸗ 
witz ſtatt Klein Oels. 
Güntersdorf und Weihmühle 
ſtatt Güntersdorf. 

Klein Jänkwitz ſtatt Klein 
Jankwitz. 

Biſchwitz bei Wanſen ſtatt 
Biſchwitz. 

Knieſchwitz ſtatt Kniechwitz. 
Rattwitz weltlichen Antheils 
ſtatt Rattwitz. 

Kotſchanowitz ſt. Koczanowitz. 
Striegelmühle ſtatt Striegel— 
mühl. 

Deutſch Lauden und Caroli— 
nenhof Dart Deutſch Lauden. 
Ober- und Mittel-Podiebradt 
mit 733 Seelen ſtatt Ober— 
Podiebradt mit 299 Seelen. 
Mehltheuer inel. Forſthaus 
Datt Mehltheuer. 

Gambitz ſtatt Sambitz. 
Mückendorfſtatt Muckendorf. 
Johannisdorf ſtatt Johanns- 
dorf. 

Smolok ftatt Smollok. 
Groß Pogelſtatt Groß Pogul. 
Klein Pogel Datt Klein Pogul. 
Forſthaus und Kretſcham Po— 
gel ſtatt Forſthaus und Kret- 
ſcham Pogul. 


B. in der Nachweiſung W. II. Seite 557. 
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Klein Leubuſch mit Baruthe 
ſtatt Klein Leubuſch. 
Tſchöplowitz mit Antheil Neu— 
welt ſtatt Tſchöplowitz. 

Neu Limburg ſtatt Limburg. 
Klein Brieſen rittermäßigen 
Scholtiſei-Antheils ſtatt Klein 
Brieſen. 


ua, E 


Jr. 9 zes heißen: Groß und Klein Wierau ſtatt 
n wi Groß und Klein Wiehrau. 


C. in der Nachweiſung C. I. Seite 588. l 
1) ad Nr. 35 muß es heißen: Weeſchkau ſtatt Welſchkau. 


% e e Tſchammerhof ſtatt Tſcham⸗ 
mendorf. À 

STEE E $ ` Nieder⸗Goſtitz Städtiſchen An: 
theils ſtatt Goſtitz Städtſchen 
Antheils. i 

F z Schreibersdorf ftatt Schrei: 
bendorf. e 

5) = = 86 treten bei Carlsruhe noch zu: das Vor⸗ 
werk Schwedenberg,Chriſtians— 
hof und Waldvorwerk. 

6) „101 muß es heißen: Leubus nebſt Kloſterhof ſtatt 


Leubus. 
D. in der Nachweiſung C. II. Seite 608. 

1) ad Nr. 5 muß es heißen: Zadel ſtatt Beidel. f 

e = P Peterwitz Königlichen Antheils 
ſtatt Peterwitz. 

D Sees A Schönwalde mit dem Ausge: 
ſpann Ober-Schönwalde und 
den Kolonien Harthe u. Schrei: 
bendorf ſtatt Schönwalde. 


Ët ue NET än = Schönheide und Kolonie ſtatt 
Schönheide. 

Do siiis EE A Hartwigswalde und Kolonie 
ſtatt Hartwigswalde. 

Me ri AOBA us : Töppliwoda und Kolonie Dart 
Töppliwoda. 

OI E E ent z Tarchwitz Haunſchildſchen An— 


theils mit 218 Seelen ſtatt 
104 Seelen. 
E. in der Nachweiſung C. III. Seite 611. 
1) ad Nr. 1 muß es heißen: Alt Reichenau mit Kolonie 
Neudörffel am Krähenbuſch 
und Neudörffel am Harten- 
berge ſtatt Alt Reichenau. 


l Einſiedel mit Kolonie Neuz 

' Einfiedel ſtatt Einſiedel. 

142 Hartau (Grüſſauiſch) Gart 
Hartau. 

EK Se 19 


Hermsdorf ( Grüſſauiſch) 

5, RK ſtatt Hermsdorf. 

e s Dittersbach (Grüſſauiſch) 
ſtatt Dittersbach. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Von denjenigen Orten, an denen die Quellen 
als gefchriebene Geſetze zu betrachten find, 


Erſte Abtheilung. 
Das Oelsniſche Stadt: Statut. 


Einleitung. 


Karl Friedrich, Herzog von Schleſien zu Münſterberg und Oels er— 
theilte unterm 26. Januar 1620 der Stadt Oels eine neue Ordnung, wie 
es in Erbſchaft- und etlichen andern Sachen gehalten werden ſolle. Das 
Original dieſer Urkunde iſt nicht mehr vorhanden. Sie iſt jedoch mehr— 
mals, zuerſt im Jahre 1620, durch den Druck zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht worden. Es geht aus dem Eingange hervor, daß bei der Stadt 
Oels ſchon früher „ein ſonderbares Statut und Willkühr aufgerichtet“ und 
„eine gewiſſe Ordnung in Erbfällen durch übliche Obſervanz eingeführt und 
gehalten“ geweſen iſt. Der Inhalt dieſer alten Willkühr iſt jedoch nicht 
mehr bekannt. 

Der Stamm der Piaſten zu Oels war bereits 1492 mit dem Tode 
Herzogs Konrad X., des jungen Weißen, erloſchen. Wladislaus, König 
von Böhmen und Ungarn, verlieh deſſen Ländereien anderweit, und gab 
Oels, gegen Eintauſch einiger Böhmiſchen Beſitzungen, an den Herzog Hein: 
rich I. von Münſterberg, dem Sohne Königs Georg Podiebrad von Böh— 
men. Der Herzog Karl Friedrich war der letzte Fürſt unter den Herzögen 
von Oels aus dem Podiebradſchen Hauſe. Nach ſeinem, im Jahre 1647 
erfolgten Tode gab der Kaiſer Ferdinand III. deſſen Schwiegerſohne, dem 
Herzoge Sylvius Nimrod von Würtemberg für ſich und ſeine männlichen 
und weiblichen Nachkommen das Fürſtenthum Oels zu Lehn“). 

Ob die Herzöge von Oels aus dem Haufe Podiebrad geſetzgebende Ge- 
walt hatten, kann für zweifelhaft gelten; gewiß iſt, daß den Würtember⸗ 


) Morgenbeſſer. Geſchichte Schleſiens. Zweite Auflage. S. 201. 310. 


giſchen Herzögen diefe Gewalt nicht zuſtand. „Seine Majeſtät der König 
haben bereits in der Ordre vom 30. December 1798 das diesfalls prätendirte 
Recht für unbegründet erklärt, und es verdient deshalb praktiſch nicht die 
geringſte Berückſichtigung, wenn das Fürſtenthums-Gericht zu Oels noch 
heutzutage die entgegengeſetzte Anſicht vertheidigt. 


Will man daher auch die der Stadt Oels von Herzog Karl Friedrich 
im Jahre 1620 gegebene Ordnung — gemeiniglich das Stadt: Statut ger 
nannt — als lex seripta im eigentlichen Sinne des Worts für die Stadt 
Oels anſehen, ſo läßt ſich doch in keinem Falle die, auch von andern im 
Fürſtenthume Oels fungirenden Richtern angenommene Anſicht des dorti— 
gen Fürſtenthums-Gerichts theilen, daß das gedachte Statut, als lex 
seripta, auch in den übrigen Städten des Fürſtenthums Oels gelte, und 
daß gleichergeſtalt die, auf Grund des in den Artikeln 27 und 28 des ge— 
dachten Stadt-Statuts gemachten Vorbehalts, „daſſelbe zu erklären und 
abzuändern,“ unter dem Namen Deklaratorien erlaſſenen herzoglichen Ver— 
ordnungen für ſämmtliche Städte des Fürſtenthums Oels geſetzliche Kraft 
hätten. Der erſtern Anſicht ſteht der Text des Status ſelbſt, in welchem 
nur von der Stadt Oels die Rede iſt, entgegen und der Umſtand, daß 
fih die Einführung deſſelben in den Städten Bernſtadt“), Conſtadt, 
Feſtenberg, Juliusburg, Medzibor, Stroppen und Trebnitz durch Herzog 
Karl Friedrich nicht nachweiſen läßt. Denn daraus, daß in einer, angeblich zum 
Artikel 9 des Statuts von den Herzögen Heinrich Wentzel und Karl Frie— 
drich erlaſſenen, Deklaratoria vom 16. Februar 1624, als ratio legis mit 
erwähnt wird: 

„damit dieſes Punktes halber in unſerm Fürſtenthum es gleichlich in 

Städten und auf dem Laande unter der Bauerſchaft gehalten,“ 
läßt ſich um ſo weniger die Einführung des Stadt-Statuts für alle 
Städte des Fürſtenthums Oels herleiten, als es am Schluſſe heißt: 

„Nach dieſer Erklärung ſollten ſich die jetzigen und künftigen Bürger— 

meiſter und Rathmanne bei unſerer Stadt allhier (Oels) 

und ingemein alle Mit- und Einwohner und auch jedermänniglich, 
die dieſem Statuto unterworfen fein, richten.“ 

Jene Stelle läßt ſich eben ſo ungezwungen auch dahin erklären: weil 
in den übrigen Städten und auf dem Lande bereits das gilt, was in der 
Declaratoria beſtimmt wird, fo foll der Artikel 9 ebenſo interpretirt wer: 
séi damit es gleichlich in allen Städten und auf dem Lande gehalten 
wird. 

Was die Deklaratorien betrifft, ſo hat die des Herzogs Karl Frie⸗ 
drich (von Würtemberg) vom 27. November 1732 zu Artikel 1 des Sta— 
tuts und die des Herzogs Sylvius Friedrich vom 9. September 1676 zu 
Artikel 23 aus dem oben angegebenen Grunde unzweifelhaft keine Geſetzes— 
kraft, da die genannten Herzöge das jus statuendi nicht hatten. In Be— 
treff der vorhin allegieten Deklaratoria vom 16. Februar 1624 iſt dies 


) In Bernſtadt ſcheint das O 
worden zu ſein. Vergl. unten die 


elsniſche Stadt: Statut ſpäterhin auch eingeführt 
Deklar. vom 27. Novbr. 1732. 


— 
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wenigſtens zweifelhaft, und zwar um fo mehr, da fie zu dem Stadt-Statute 
ſelbſt in direktem Widerſpruche ſteht. Sie iſt gegeben von den Herzögen, 
Gebrüdern Heinrich Wentzel und Karl Friedrich von Münſterberg⸗ 
Oels und zwar, wie der Eingang beſagt, und im Kontexte wiederholt 
wird, zu dem von ihrem Vater publizirten und beſtätigten ſonderba⸗ 
ren Oelsniſchen Statuto und Willkühr. Ihr Vater war aber 
Karl II., welcher bereits 1617 geſtorben war. Von einem, Seitens dieſes 
Herzogs beſtätigten Oelsniſchen Statuts iſt nun hier gar nicht die Rede, 
ſondern von dem, von ſeinem Sohne, dem Mitvollzieher der Deklaratoria, 
dem Herzog Karl Friedrich, ertheilten Statute vom 26. Januar 1620, und 
es bleibt, abgeſehen von allen übrigen Fragen, die ſich in Betreff der Echt— 
heit der Deklaratoria aufwerfen laſſen, jedenfalls unerklärlich, warum Her— 
zog Karl Friedrich, wenn er das von ihm ſelbſt im Jahre 1620 beſtätigte, 
und publizirte Statut für giltig hielt, bei der, in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Bruder Heinrich Wentzel erlaſſenen Deklaratoria nicht auf dieſes, ſondern 
auf ein früher von ſeinem Vater beſtätigtes Statut Bezug nimmt. 


Nach alle Dem können das Statut der Stadt Oels vom Jahre 1620 
für die übrigen Städte des Fürſtenthums Oels, und die allegirten Deklara— 
torien für die ſämmtlichen Städte nur inſofern als Rechts-Quelle angeſe— 
hen werden, in wiefern dieſelben an dieſen Orten rezipirt und die darin 
enthaltenen Beſtimmungen zum Gewohnheits-Rechte geworden ſind. Dar— 
aus folgt aber ſelbſtredend weiter, daß nur diejenigen Beſtimmungen als 
noch jetzt gewohnheitsrechtlich geltend anerkannt werden können, von denen 
ſich nachweiſen läßt, daß ſie in Anwendung gekommen und ge— 
blieben ſind. 

Ein ſolcher Nachweis läßt ſich nun in Betreff aller weſentlichen, im 
Statute und in den allegirten Deklaratorien enthaltenen, Sätze allerdings 
führen, und deshalb, aber auch nur deshalb iſt die Frage, ob dieſe Rechts— 
Quellen als leges scriptae anzuſehen find, oder nicht? praktiſch von fei- 
ner Wichtigkeit. 

Dieſe Sätze haben ſich im Verlaufe der letzten zwei Jahrhunderte im 
Fürſtenthume Oels auf fo umfaſſende Art Geltung verſchafft, daß fie nicht 
nicht bloß in den Städten, ſondern auch, wenigſtens theilweiſe, in Dörfern 
Anwendung gefunden haben. Für die letzteren werden in Erbfällen ein 
oder mehre Abſchnitte der Oelsniſchen Landes-Ordnung vom Jahre 1617 
als geſchriebene Rechts-Quelle betrachtet; fie gilt aber nicht in allen Dörfern 
des Fürſtenthums, wenigſtens nicht in allen ausſchließlich. Es ſind näm— 
lich auf Grund einiger ſ. g. Deklaratorien von Herzögen aus dem Hauſe 
Würtemberg die Anſichten geltend geworden, einmal, daß das Stadt-Sta⸗ 
tut nicht bloß für die Bewohner der Städte, ſondern auch für die Dorfbe— 
wohner bürgerlichen Standes, die f.g. personae civicae conditionis, maas- 
gebend fei, und dann, daß daffelbe auch für die Dorfbewohner ſchlechthin in 
allen den Fällen gelte, worüber die Landes-Ordnung keine Beſtimmung ent: 
halte. Außerdem ergeben die neueſten Ermittelungen, daß in einigen Ge⸗ 
richts⸗Bezirken beide Rechts-Quellenin der Art rezipirt worden find, daß ein- 
zelne Sätze der einen und der andern Quelle untermiſcht zur Anwendung 
kommen. 


ee 


Wie bunt es in der Prapis ausſieht, wie ſchwankend der Rechtszu— 
ſtand iſt, das wird recht eigentlich erſt dann klar, wenn man die Akten der 
verſchiedenen Gerichte einſieht, aber auch ſchon dann klar, wenn man Ak— 
ten deſſelben Gerichts aus verſchiedenen Zeitabſchnitten zur Hand nimmt. 
Veränderungen in der Perſon der Richter, mehr oder minder gründliche 
theoretiſche Ausbildung, Feſthalten an allgemeinen Rechts-Grundſätzen oder 
Gewöhnung zum praktiſchen Schlendrian, Forſchen in den Quellen, oder 
Abſtrahiren nakter Sätze, Intereſſe für das Studium und für eine zeitge⸗ 
mäße Anwendung des ältern Rechts, oder Gleichgültigkeit und Beſchränkt⸗ 
heit, — das ſind die Urſachen, weshalb ſich die in dem Stadt-Statute und 
der Landes⸗Ordnung enthaltenen Sätze gewohnheitsrechtlich in den verſchie— 
denen Bezirken verſchieden fortgebildet haben. 

Mit welchen Schwierigkeiten dabei Derjenige zu kämpfen hat, der 
diefe abweichenden gewohnheitsrechtlichen Normen ſammeln und ſyſtema— 
tiſch ordnen will, liegt klar am Tage. Man mag auf die Quellen oder 
auf die Rechtsſätze ſehen, nirgends bietet ſich ein ſicherer Anhalt zu einer 
ſtreng logiſchen Eintheilung dar. Unumſtößlich gewiß ſtellt ſich nur her— 
aus, daß eine Uebereinſtimmung und Verſchiedenheit des Erbfolge-Rechts 
der Nicht⸗Eximirten im Fürſtenthume Oels lediglich nach Gerichts-Bezirken 
ſtattfindet, und daß die Feſtſtellung deſſelben alſoa uch nur in der Art erfolgen 
kann, daß man die an den einzelnen Orten zur Anwendung kommenden 
Rechtsſätze ermittelt und allgemeine Geſichtspunkte aufſucht, nach denen 
fih zuſammenſtellen oder trennen läßt, um aus dem chaotiſchen Konglo⸗ 
merate von Rechts-Normen ein möglichft überſichtliches Ganzes zu fon- 
ſtruiren. 

Betrachtet man den Rechtszuſtand des Fürſtenthums Oels nach 
den Quellen, ſo ergiebt ſich Folgendes: 

Was die Städte betrifft, fo kommt das Stadt: Statut nebſt De: 
klaratorien in den Städten Oels, Bernſtadt, Conſtadt, Feſtenberg, Ju— 
liusburg und Medizbor ausſchließlich, in den Städten Stroppen und Treb- 
nitz dagegen mit Abweichungen, die ſich nur durch den Einfluß, den die 
Oelsniſche Landes-Ordnung auf das Gewohnheits-Recht ausgeübt hat, 
erklären läßt, zur Anwendung. 

In den Dörfern iſt nach Lage der in neueſter Zeit erſtatteten Be— 
richte der Rechtszuſtand in vier facher Art verſchieden. 

In einem Theile kommt bloß der Artikel 15, Thl. III. der Oelsniſchen 
Landes⸗Ordnung zur Anwendung. 

In einem zweiten Theile kommt dieſe Quelle und das Oelsniſche 
Stadt⸗Statut in der Art neben einander zur Anwendung, daß man 
letzteres auf die f. g. personae eivicae conditionis, erſtere aber auf alle 
übrigen Perſonen anwendet. 

In einem dritten Theile kommen beide Rechts-Quellen in der Art 
zugleich zur Anwendung, daß man die Landes-Ordnung durch das 
Stadt⸗Statut ergänzt. 

In dem vierten Theile der Dörfer endlich werden einzelne Sätze aus 
dem Statute und einzelne Sätze aus der Landes-Ordnung angewendet und 
war im Weſentlichen auf gleiche Weiſe, wie das Stadt: Statut in den 
Städten Trebnitz und Stroppen zur Anwendung kommt. 


Aus dieſer Darſtellung ergiebt fich genügend, daß von einer partikular⸗ 
rechtlichen Anwendung des Stadt-Statuts in ſämmtlichen Städten, ſo⸗ 
wenig wie von einer partikularrechtlichen Anwendung der Landes» Ordnung 
in ſämmtlichen Dörfern des Fürſtenthums Oels die Rede ſein kann. 

Können daher beide Quellen nur als lokalrechtlich geltende in Betracht 
kommen, ſo unterliegt es auch keinem Bedenken, daß es, um eine Ueber: 
ſicht dieſes Lokal-Rechts zu gewinnen, nöthig ift, diejenigen Orte, in denen 
dieſelben Rechtsnormen zur Anwendung kommen, von den übrigen getrennt, 
zuſammenzuſtellen. Man kann aber, um fih nicht der Gefahr auszu⸗ 
ſetzen, durch zu vieles Sondern zu zerſplittern und dadurch der Ueberſicht— 
lichkeit des Ganzen zu ſchaden, hierbei nicht ſtehen bleiben, ſondern muß 
fragen, ob in den durch dieſe Operazion in verſchiedene Bezirke getrennten 
Orten gewiſſe Hauptſätze gleichmäßig zur Anwendung kommen oder 
nicht? und muß, je nachdem eine Uebereinſtimmung oder Verſchiedenheit 
in Betreff dieſer Hauptſätze ſtattfindet, die kleineren Bezirke wieder in größere 
konzentriren. Ein dergleichen Hauptgeſichtspunkt läßt ſich für die Orte des 
Fürſtenthums Oels aufſtellen und feſthalten, wenn man das Güterver— 
hältniß der Eheleute erwägt. Es gilt nämlich im ganzen Fürſten⸗ 
thume Oels unter Nicht-Eximirten (von denen überhaupt hier nur die 
Rede ift) Güter-Gemeinſchaft unter Eheleuten, jedoch mit dem wefent: 
lichen Unterſchiede, daß ſie an einigen Orten mit der Trauung ihren 
Anfang nimmt, während ſie an andern erſt durch Vererbung 
entſteht. Erſteres findet ohne Ausnahme in allen Städten und außer: 
dem in denjenigen Dörfern ſtatt, die oben zu dem vierten Theile der 
Dörfer gerechnet worden ſind. 

Dagegen findet der Satz, daß die Güter-Gemeinſchaft erft durch Ver: 
erbung entſteht, in dem erſten und dritten Theile der Dörfer ohne Aus— 
nahme und in dem zweiten nur mit Ausnahme einiger wenigen Perſonen 
Anwendung. 

Betrachtet man nun die beiden, dem in Fürſtenthum Oels geltenden 
Lokal-Rechte zum Grunde liegenden Rechts-Quellen, ſo ergiebt ſich, daß 
in dem Statute der erſte, in der Landes-Ordnung dagegen der letzte Satz 
enthalten iſt. Dadurch hat man eine ſichere Grundlage gewonnen, um 
das an fich fo ſchwankende Lokal-Recht konſtruiren zu können. Denn es 
läßt ſich aus äußern und innern Gründen annehmen, daß dem Lokal-Rechte 
da, wo die Güter-Gemeinſchaft unter Eheleuten mit der Trauung ihren Anz 
fang nimmt, das Statut, und da, wo ſie erſt durch Vererbung entſteht, 
die Landes-Ordnung zum Grunde liegt. Hierdurch gewinnt man zwei 
Hauptabtheilungen und zwei Hauptbezirke und kann die, an den, zu dieſen 
Bezirken gehörenden, einzelnen Orten vorkommenden Abweichungen in Be- 
treff anderer Sätze, je nachdem dieſe mit den Beſtimmungen der einen und 
reſp. der andern Rechts-Quelle übereinſtimmen oder nicht, als Regeln 
oder als Ausnahmen aufftellen und behandeln. 

Zu der gegenwärtigen Abtheilung, die von dem Oelsniſchen Stadt: 
Statute handelt, gehört die Nachweiſung A. I. Sie umfaßt, dem vor- 
ſtehenden allgemeinen Grundſatze gemäß, alle diejenigen Orte im Fürſten⸗ 
thume Oels, in denen die Güter-Gemeinſchaft der Eheleute ſchon mit der 
Trauung ihren Anfang nimmt. 


In der folgenden Abtheilung wird von der Oelsniſchen Landes-Ord— 
nung die Rede ſein. Die dazu gehörige Nachweiſung A. II. umfaßt, außer 
den Dörfern Klein-Peterwitz und Ellguth, die jetzt der Jurisdikzion des 
Fürſtenthums⸗Gerichts zu Trachenberg unterworfen find, und in denen 
nur Gewohnheits-Rechte lokalrechtlich gelten“), alle in der Nachweiſung 
A. 1. nicht aufgeführte Dörfer des ehemaligen Fürſtenthums Oels, die 
nicht unter geiſtlicher Jurisdikzion in Breslau geſtanden haben. In einigen 
dieſer Dörfer (A. II. No. 1—94) findet zwar der mehrgedachte 
Hauptſatz des Stadt⸗Statuts, daß die Güter-Gemeinſchaft mit der Trau⸗ 
ung ihren Anfang nimmt, in Bezug auf gewiſſe Perſonen eben— 
falls Anwendung, allein dies findet nur ausnahmeweiſe in Folge einer 
exemtio mere personalis ſtatt und als Regel gilt auch in dieſen Dör— 
fern der Satz, daß die Güter-Gemeinſchaft erſt durch Vererbung entſteht. 
Das Nähere hierüber wird in den Motiven zum $. 17 des nachſte— 
henden Entwurfs und in denen der Einleitungs-Paragraphen J. — III. des 
zur folgenden Abtheilung gehörenden Entwurfs bemerkt werden und es war 
hier nur vorläufig zu erwähnen, daß und warum auch in der folgenden Ab— 
theilung vom Oelsniſchen Stadt-Statute in Bezug auf gewiſſe Per— 
ſonen nochmals die Rede ſein wird. 

Das Oelsniſche Stadt-Statut ift mehrmals gedruckt worden. Die 
älteſte Ausgabe iſt vom Jahre 1620 57); ein auf der Bibliothek zu St. 
Bernhardin in Breslau befindlicher Abdruck hat dem Referenten vorgele⸗ 
gen. Ein zweiter Abdruck ift im Jahre 1711 beſorgt worden“). Von 
dieſem Abdrucke, ſowie von den ſ. g. Deklaratorien vom 16. Februar 1624, 
9. September 1676, 18. Februar 1715 und 27. November 1732 befin⸗ 
det ſich im Archive des Königlichen Land- und Stadt-Gerichts zu Trebnitz 
eine von der Herzoglichen Regierungs-Kanzlei zu Oels im Jahrre 1774 gez 


) Vergl. das alphabetiſche Ortsregiſter. 


) Der Abdruck ift auf 10 Seiten in klein Quart und führt den Titel: 
„CONSTITUTION Bnd Ordnung, Wie es in Erbſchafft vnd etlichen 
„andern Sachen in vnſerer Fürſtlichen Stadt Olſſen, vorthin gehalten 
„werden ſoll. Zu jedermännigliches Wiſſenſchafft in offenen Druck geges 
„ben. Zur Olſſe den 1. May des 1620. Jahres. — Gedruckt zur Olſſe, 
„Durch Johann Böſſemeſſern 1620.“ 


Es ſcheint dies alfo ein offiziell von der fürſtlichen Regierung beſorgter Mbs 
druck zu ſein. 


"771 Ein Exemplar davon befindet fich in der Bibliothek des Fürſtenthums⸗Gerichts 
zu Oels und führt den Titel: Constitution und Ordnung, wie es in Erbe 
ſchafts⸗ und Etlichen andern Sachen in Unſerer Fürſtl. Reſidenz⸗Stadt 
DELSIE forthin gehalten werden foll. Auf Gnädigſte Landes-Fürſtl. Erz 
laubniß, zu jedermännigliches Wiſſenſchaft abermahl in Druck gegeben. In 
Hoch- Fürſtlich Oelßniſcher Hof- Buchdruckerei gedruckt von Johann Theo— 
phile Straubeln, Anno 1711. — Es unterſcheidet ſich von dem im Jahre 
1620 beſorgten Abdrucke nicht nur, wie ſchon der Titel zeigt, durch neuere 
Sprache und Orthographie, ſondern namentlich auch darin, daß zwiſchen 
dem Terte der Artikel 9 und 10 des Statuts die „Erläuterung der Herzöge 
Heinrich Wentzel und Karl Friedrich vom 16. Februar 1624 ad artieul 9. 
dieſes Statuti“ eingeſchaltet iſt, und daß, während in der Ausgabe von 
1620 die einzelnen Artikel nur bis 12 numerirt ſind, in dem Abdrucke von 
1711 auch den folgenden Artikeln die Ziffern 13—28 vorgeſetzt ſind. 


fertigte beglaubte Abſchrift. Aus diefer Urkunde hat der Direktor, Kreis— 
Juſtiz-Rath Schütz zu Trebnitz privatim den Text des Statuts und der Dez 
klaratorien neuerdings abdrucken laſſen.“) 

Außerdem befindet ſich das Statut in Hoffmanns Statuta localia 


Th. II. S. 39 ff. abgedruckt. 


Vert des Statuts ). 

Von Gottes genaden Wir Carll Friederich Hertzog zu Münster- 
berg inn Schlesien, zur Olsz, Graff zu Glatz, Herr auf Sternberg 
ed Jayschwitz ete. Bekennen hiemit offentlich vnd thun kundt, al. 
len denen so es zu wissen vo nöten, Nach deme, bey vnserer 
Fürstl. Stadt Olsz bisz daher ein sonderbahres Statut vnd Wilkühr 
auflgerichtet, vnd gewisse Ordnung in vblicher Observantz einge- 
führet vnd gehalten worden, wasser gestalt zwischen denen Per- 
sonen, so zusammen in die Ehe geschritten, alles jhres vormögens, 
welches sie anfangs habeu oder jnstehender jhrer Ehe mit einan- 
der Ererben oder Erwerben, Ein gemeines Gutt gemacht, vnd nach 
oder desz andern Ehezenossens, da fern sie sich 
nicht vorerbet, vnnd Kinder beym leben hinter sich vorlassen het- 
ten, dem vberlebenden, gantz vollkömlich, von jhren Eltern, Ge- 
schwistern vnd gefre undten, vnverhindert vorbleiben, vnd an jhn 
allein vorfallen solle, vand wie sonsten inn angezogenen Statut, 
mit mehrem, die Artickel begrieffen lauten, vnd Ber. die Gehorsa- 
men Vnterthanen, Bürger vnd Innwohner vnserer Stadt Olssen, 
mehrmall hn Beschwerden an vns gelangen lassen, samb inn etlichen 
Puncten, angeregtes Statut vnnd W ilkühr, bey diesen so Schweren 
Läufften, fast vnerträglich fallen, Vnd nach begebung Plötzlicher 
fälle ofltmals, Wann der vorstorbene Ehegenosz, von seinen EL 
tern oder Gefreundeten ein zimlich Stücke guttes erlanget, vnd 
dasselbte durch absterben gar in frembde Hände vorfellete, dadurch 
zu Abfall vnd Vorterb jhrer Nahrung gerathen wolten, sonsten auch 
einer Moderation vnd Beynebenst deutlicherer Erkl ärung bedörft- 
tig wehre, vnd Vns darauf Demühtiges fleisses gebeten, Wir Wol- 
ten Genedig diese jhre Beschwerde erw egen, vnnd ausz Fürstl. 
Macht, Gewalt vnnd Satzung, inn andere erträglichere weise setzen 
vnd verordnen, Das Wir angesehen vnd erwogen, Ihre zimliche 
Bitte, vnd das Wir Gnedig vnd gerne, was vnserer Stadt vnd der 
selben Jnnwohner zu Nutz vnnd bestem, vnd jhnen erträglich, gleich 
vnd billich sein, vnd durch gutte Ordnung, vnd Verbesserung der 
alten Statut, vnd Eingeführten gewonheiten zu Ersprieszligkeit ge- 


absterben eines 


) In dieſem in Folio beforgten Privatabdrucke, der zwischen Artikel 9 und 10 die 
Deklaratoria vom 16. Februar 1624 enthält, ſind im Texte des Statuts zwiſchen Ar⸗ 
tikel 1 und 2 die ſ. g. Deklaratoria vom 27. November 1732, zwiſchen Artikel 18 
und 19 die Deklaratoria vom 18. Februer 1715, die ihrem Inhalte nach von kei— 
nem weitern praktiſchen Intereſſe iſt, und zwiſchen Artikel 23 und 24 die Deklara⸗ 
toria vom 9. September 1676 einge ſchaltet. 

**) Der vorliegende Abdruck iſt von dem obengedachten, 1520 zu Oels bei Böſſe⸗ 


meſſer gedruckten, Exemplare des Statuts entnommen. i 
DI 
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langen könne, befödert wissen wollen. Haben darauff mit guttem 
wissen, vorbedacht vnd reiffem Rath angezogenes Statut ausz Lan- 
des Fürstlicher Macht vnd Gewalt in Ordnung vnd Satzung ge- 
bracht, vnd nach jet rer Stadt, vnd Inwohner gelegenheit, 
vnd beschaffung gegenwärtiger zeit, zu fürderung gemeinen 
Nutzes, inn folgenden Articuln, auszgedruckt und erkläret. 

Thun dieses auch ausz vnserer Fürstlichen Macht vnnd Gewalt, 
wollen vnnd Gebieten, Dasz die von allen Vnseren Vnterthannen, 
Bürgern vnd Inwohnern vnserer Fürstlichen Stadt Olssen, vnd die 
deroselbten Zwangk vnterworffen, angenommen, stett, fest, vnd vn- 
vorbrüchlich gehalten werden sollen, doch soll hiedurch, wasz inn 
vorgehenden Zeiten, nach Innhalt desz angezogenen Statuts inn ei- 
nem oder dem andern Punct auff die Fälle, so sich allreit bege- 
ben, vorordnet, auszgesetzt vnd beygelegt worden, demselben al- 
len, nichts benommen, noch darwider wesz weiters auflzujagen je: 
manden verstattet, vnd diese vnser Ordnung allein auff die von 
jtzo nachfolgende Fälle, verstanden sein und werden, 

I. Anfänglich, Setzen, Ordnen, Vnd wollen Wir, Wann bey 
Vnser Stadt allhier Zwo ledige Persohnen, als ein Junger Gesell 
vnd Jungfraw, nach Ordnung vnd Auszsetzung der Christlichen 
Kirchen mit einander sich verehelichen, oder Wittiber vnd Witt- 
wen, oder auch eine ledise Person zu einer andern, so vorhin in 
der Ehe schon gesessen in die Ehe zusammen schreitten, das sol- 
chen vorehelichten Persohnen, da gleich vnter jhnen diejenigen, so 
vorhin in der Ehe gelebet, Kinder hetten, Inn allem deme, wasz 
sie zusammen bringen, vnnd was deme jenigen Ehegatten, nach ab- 
staltung seiner in voriger Ehe gezeugten Kinder, zukommen vnd 
zugefallen were, oder sie beyde inn jhrem werenden Ehestande 
durch jhren Fleisz erlangen vnd erwärben möchten, oder auch an 
eines oder das andre Erblich stammen vnd fallen würde, an fahren- 
der vnd vnfahrender Haabe, ein gesamlet vnd gemein gutt gemacht, 
vnd aller beyder zugleich sein, vn nach absterben eines oder des 
andern Ehegenossen, da sie sich gar nicht Vererbet hetten, oder 
Aire Kinder für jhnen beyden abgestorben wehren, dem vberbley— 
benden Theyl, Es sey Weib oder Mann, gantz vnd gar ausser der 
legitima vnd quota, so des vorstorbenen Ehegattens Eltern, oder 
da keine Eltern im Leben, seinen Blutsgeſreundeten vormöge dic- 
ser Ordnung, wie dieselbte baldt folgendt auszgesetzet ist, vnge- 
hindert vorbleiben*), 


) Die zu dem Art. 1 des Statuts erlaſſene Deklaratoria des Her 

drich lautet: 
Declaratoria vor den hieſigen Stadt-Magiſtrat wegen gewiſſer, aus denen 
diesfalls zu errichtenden Inventariis außenlaſſenden Erbſchafts-Stücken d. d. 

27. November 1732. 
Von Gottes Gnaden, Wir Carl Friedrich Herzog zu Würtenberg x. ꝛc., Ur 
kunden und bekennen hiermit: demnach Uns Tit. der Magiſt i 


zogs Karl Frie⸗ 


rat Unſerer dahieſigen 


Fürſtlichen Reſidenz Stadt Oels occasione des bis anhero von Ihnen bei Errichtung 
deren Inventariorum und nachmaligen Erbſchichtungen, wenn nach Ausmeſſung der 
hieſigen Waiſen⸗Ordnung und Stadk⸗Statuti von denen überbliebenen Ehegatten al- 


ER? 
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2. Würden aber sie durch Gottes Segen in jhrem Ehstande 
mit einander Kinder erzeugen, vnd eines von dem andern Ehege- 
nosse Todes verfahren, vnnd mehr als zwey Kinder hinter sich im 
Leben vorlassen, so solle das gantze vormögen, es sey woran es 
wolle, Nach Abzahlung aller gemachten Schulden, inn zwey Theyl 
getheylet, vud halb dem vberlebenden Ehegatten vorbleyben, vnd 
die ander hälffte den Kindern, sie weren erzogen oder vnerzo- 
gen, zu ihrem Vatter oder Muttertheyl auszgesetzt vnd zugeeygnet 


werden. 
3. Wann aher der Kinder nur eins oder zwey im Leben, sol 
den Kindern zu Vatter- oder Muttertheyl, dasz Dritte theyl vnd 
les mit zur gemeinen Theilung gegeben werden müſſen, wahrgenommen, vielen Kla⸗ 
gens und Lamenten, womit Wir Ihn darüber: 
Ob, da die Walſen-Ordnung § V. und das Stadt-Statutum $1 generaliter 
reden, daß das Völlige von zwei Eheleuten zuſammengebrachte und er⸗ 
worbene Gut nach erfolgten eines, oder des andern tödlichen Hintritt, im 
Inventario conſignirt und zur gemeinſchaftlichen Theilung gebracht werden 
muß, auch zugleich pro Existentia Casus des Wittwers und der Wittwe 
Kleider und Waͤſche mit hierunter gezogen, fpezifizivet, taxiret und den Kinz 
dern cujuscunque Sexus ihre Rata statutaria davon abgegeben werden 
ſolle; 
zu ihrem künftigen Verhalt gnädigſt zu beſcheiden geruhen möchten, unterthänigſte 
Anſuchung gethan: Wir nicht unterlaſſen, diefe gehorſamſt gethane Anfrage und den 
hierbei vorleuchtenden Rigorem Juris in reifliche Ueberlegung zu ziehen, mithin 
nach vorhero mit Unſeres Herren Vettern, des regierenden Herrn Herzogs zu Bern⸗ 
ſtadt Liebden, da eben dieſes Statutum und Waiſen⸗Ordnung auch in Dero Reſidenz 
Bernſtadt eingeführt iſt, zu hierinnen beibehaltenden Uniformität gepflogener freund⸗ 
vetterlicher Communication, Uns folgender Erklär- und Erläuterung dieſes in beiden 
Reſidenzien introduzirten Stadt-Statuti und der Waiſen-Ordnung zu entſchlüſſen, 
und die generalitatem deſſelben quoad hune Passum dahin einzuſchrenken und zu 
modifiziren befunden: 
daß hinführo die zum täglichen Gebrauch gewidmete Kleider und Wäſche des 
abgeſtorbenen Ehegatten ſowohl, als des Ueberlebenden, wie ingleichen das 
Ehebette an Span- und Federbetten nebſt zugehörigem Ueberzuge und Bett⸗ 
Tuche, nicht mehr in das Inventarium verzeichnet, taxirt, und in die gemein⸗ 
ſchaftliche Theilung gebracht, ſondern zueinem Praeeipuo gelaſſen werden follen, 
und zwar ſolchergeſtalt, 
daß, wenn bei des Mannes Tode das hinterbliebene Eheweib ihre, im tägli⸗ 
chen Gebrauch gehabte Kleider und Wäſche, nebſt dem Ehebette wegnimmt, 
des defuneti Mariti tägliche Kleider und Wäſche, deſſen Söhnen, oder Ne- 
potibus Masculis (fo deren welche vorhanden, als anſonſten diefe Stücke in 
das gemeine Gut zur gemeinfchaftlichen Theilung einzuwerfen und in das Jn- 
ventarium zu ſetzen feien), ebenfalls zum Voraus l en et vice versa, 
wenn bei des Weibes Abſterben der überbleibende Mann feine tägliche Kleiz 
der und Wäſche nebſt dem Ehebette wegnimmt, denen hinterlaſſenen Töchtern, 
oder Nepotibus femininis (dafern dergleichen vorhanden und in deren Erz 
mangelung es dabei wie eben von denen Söhnen oder Nepotibus masculis 
angeführt worden, verbleibet), des verſtorbenen Weibes tägliche Kleidung und 
Wäſche zum Voraus gelaſſen werden ſollen. 
Ordnen dieſemnach und befehlen in Kraft Dieſes, daß ſolcher von Uns beliebten und 
feſtgeſtellten Declaratorine und Modifikation Unſers Stadt-Statuti und Waiſen⸗ 
iſtrat ſowohl bei Verfertigung derer Inventarien, 
als auch darauf vornehmenden Erbtheilungen von nun an und ins Künftige beſtän⸗ 
dig nachgegangen und obſervirt werden ſolle. Urkundlich unter Unſerer Eigenen 
Handes⸗Unterſchrift und aufgedrucktem Fürſtlichen Innſiegel. 
So geſchehen, Oels den 27. November 1732. 


Ordnung, von Unſerm Stadt⸗s 
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garn und Boheimb Königl. Maſeſt. Rath, des andern Kreiſes in Schleſten 


a 


DAN Se 


nicht das halbe Theyl desz gantzen Vermögens gereichet vnd ge 
WEN werden. 

` Vnd weil von Gottes vnd der Natur wegen, die Eltern ihre 
— zu aufferziehen vnd zu ernehren se huldig, soll der vberle 
bende Ehegatte, Es sey Valter oder Mutter, die Kinder bisz sie 
entweder zum Studiren, zu Ehrlichen diensten, oder Handwercken, 
können befödert werden, Nottürſtig vnterhalten vnd erziehen. 

Hergegen sell dem vberlebenden Vatter oder Mutter, von 
allem deme, wasz den Kindern zu jhrem Vatter oder Muttertheyl, 
zugetheilet, oder :wasz jhnen anderwärfs, von gefreundten oder 
frembden Leuten zukommen vnd legiret worden, die Fruchtnies 
sung oder der Usus fructus, wie hernach gesetzt, gebühren vnd 
zustehen. Dann ob wol die Mündigkeit nach Complierung des 
Ein vnd Zwantzigsten Jahres am Männlichen, am Weiblichen ge 
80 pen aber bisz zu jhrer Vorchelichung gerechnet wirdt. 

5. Jedoch, Soll kein Vatter oder Mutter, den Söhnen oder 
ME, jhr anererbtes Vatter- oder Muttertheyl, vnd wasz sie 
sonsten zu fodern haben, auszzugeben vorpflichtet sein, sie het 
ten sich dann Ehrlich inn die Ehe gesetzt, vnd weren mit anstellung 
jhrer eygenen Hauszhaltung vnd Nahrung von dem Vatter oder 
Mutter geschieden, oder aber jhrem Ehrlichen Handwerck nach auff 
die Wanderschaflt sich begeben. 

Wann aber wegen der Eltern Vnachtsamkeit, zu besorgen 
were, dasz sie den Kindern 


en gebührenden Zustandt, che sie 
denselben vormöge dieser Ordnung abzufordern befüget weren, 
verschwenden oder vmbbringen möchten, Sollen vormöge Vnserer 
Aullgerichteten Waysen-Orduung, die dem Vatter zugeordnete 
Mitvormünden, solches den Waysen Herren anzeygen, damit in 
Zeiten diesem vorkommen werden möge. Stürbe aber ein oder 
das ander Kindt iun Vnmündigen, oder vnverehelichten Mündigeu 
Jahren, So soll desselben Antheyl vnnd Erbschafft an den noch 
Lebenden Vatter oder Mutter ab intestato alleine Stammen vnd fal- 
len. Hierdurch aber den Münndigen die Testamenti factio Salva 
parentum legitima nicht benommen sein. 

8. Begebe sichs auch, das von den Ehelenten eines ohne 
Kinder abstürbe, vnnd der verstorbene Ehegatte Vatter oder Mutter, 
oder da Vatter vnd Mutter nicht lebeten, seinen Groszvatter oder 
Groszmutter, oder #eiteresGradus der ascendirenden vnd aufls tey- 
genden Linien hinnter sich verliesse, so soll denselbigen zu jhrer 
Tegitima der Dritte theyl des halben Guttes gegeben we rde N. 

Wo aber weder Vatter noch Mutter, vnd weiters Gradus 
Mei Linien nicht vorhanden, So soll des verstorbenen 
Ehegatten nächsten gefreundeten ab intestato mehr nicht, als der 
Sechste theyl des halbeu Gutts zukommen, das vhrige alles dem 
vberlebeuden Ehegenossen vorbleyben*). É 


*) Erläuterung des 9. § und Artikuls dieſes Statuti. 
Von Gottes Gnaden, Wir Heinrich Sa engel, Röm. Kayſerl. auch gu: Hun 


Obriſter, 


H 
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10. Wir wollen aber die Gesyp- vnd Blutfreuudschaflt nach 
Auszsatz vnd Ordnung der Sachsen Rechte reguliret vnd verstan 
den haben, doch mit dieser deutlichen Erklärung, dasz Bruder oder 
Schwester, desz Brudern oder Schwester Kinder von gemelter le 


und Wir Carl Friedrich, Gebrüdere, Herzoge zu Münſterberg in Schleſien zur 
Oels, Grafen zu Glatz, Herrn auf Sternberg und Jayſchwitz ac, 26., bekennen hier 
mit öffentlich und thun kund jedermänniglich: Nachdem Uns von den Ehrbaren Wei- 
fen Unſern Bürgermeiſter und Rathmannen zur Oelſe, gehorſamlich vorgebracht wor: 
den, wie daß bei begebenden Fällen, wegen des Punkts und Artikuls, welcher im 
Qelßniſch aufgerichteten, und von Weyl. Ihro Gnaden, Unſerm Gnädig und Hoch⸗ 
geehrten Herrn Vatern, ſeligſten Andenkens, publieirten und beſtättigten ſonderbaren 
Statuto und Willkühr, von der Erbſchafftsnehmung der Collateralium, der Seit- 
Verwandten dergeſtalt verfaßt worden: 

(Wo aber weder Vater noch Mutter und weiteres Gradus aufſteigender Linien 
nicht vorhanden, ſo ſoll des verſtorbenen Ehegatten nechſten Gefreundten ab inte 
stato mehr nicht, als das ſechste Theil des halben Guttes zukommen, das 
Uebrige alles dem überlebenden Ehegatten verbleiben:), Disputat und Zweifel fürfal⸗ 
len thut, wie eigentlich der ſechste Theil des halben Guttes und von welchem halben 
Gutte, ob des gangen Vermögens, welches die Eheleute in ſtehender Ehe mit cinan 
der gemacht, und der Abgelebte in feinem Munde an dem völligen verlaſſenen Bermo 
gen durch den Tod erlediget und hinterläſſet, oder ob von demjenigen halben Gutte, 
welches der Verſtorbene an deme zur Zeit der Ehe gehabten Vermögen der Ehege— 
noſſen zugebracht, zu verſtehen, und darin zu halten, zu erkennen und zu ſprechen 
ſey, und Uns gehorfamlich angelanget, der rechten Meinung und Verſtandes, um 
Verhütt- und Abſchneidung weitläufftigen Disputats in Gnaden fie zu beſcheiden, daß 
Wir nicht unterlaſſen, Uns in angeführten Punkt und Artikul des angezogenen Oelß— 
niſchen Statuts, nethdürftig zu erſehen und deſſelben Begriff in fleißig- und reifliche 
Vorbetrachtung und Berathſchlagung zu nehmen; und alldieweil denn in itzt-berühr⸗ 
tem Statuto klar ausgeſetzet, wenn die darinn verfaſſeten Ordnungen künftiger Zeit 
von Jemandem, wer der wäre, disputirlich gemacht, und hierüber die Parten zu Streit 
und Rechtstheidigung gedeyen wollten, daß zur Verhüttung aller vergeblichen 
Unfoften Uns, als den Erben und nachkommenden Fürſten die Erklärung, welcherge⸗ 
ſtalt ein oder der ander Punkt, fo ſtrittig für dunkel gehalten werden möchte, zu verz 
ſtehen ſei, allemal reserviret und vorbehalten ſeyn, und wie die Erklärung darauf 
erfolget, dabey ohn einig ferneres Disputat endlich verbleiben ſolle, Wir auch aus⸗ 
drücklich Macht haben, ſolche Statuta und Ordnungen nach Gelegenheit der Zeit zu 
vermehren, zu vermindern, gantz oder zum Theil abzuthun und anderweit auszu⸗ 
ſetzen. 

Als wollen Wir, auf gehabte fleißige und reife Berathſchlagung, dieſen Punct 
und Artikul von der Succession und Erbſchafftsnehmung der Collateralium oder 
Seit⸗Verwandten in dem angezogenen Oelßniſchen Statuto dahin interpretiret, erz 
kläret und verſtanden wiſſen, daß in Erbſchaftsnehmung der Seit⸗Verwandten nicht 
das halbe Gutt des gangen, in währender Ehe erworbenen, und in des Sterbenden 
Munde erledigten Guttes und Vermögens, ſondern bloß und allein das halbe Gutt 
an dem Zugebrachten, welches der Ehegatte dem andern zugebracht, und alſo das 
halbe zugebrachte Gutt eigentlich gemeynt fey. Und damit dieſes Puncts halber 
in Unſerm Fürſtenthum es gleichlich in Städten und auf dem Lande unter der Bauer⸗ 
ſchafft gehalten, und deßhalb fo viel weniger Zweifel und unnöthige Disputata herz 
vorgeſucht und eingeführt werden dürffen, wollen Wir aus wichtigen rechtmäßigen 
Urſachen und Bedenken dieſen Punct der Erbſchafftsnehmung allerdings nach dem 
Buchſtäblichen Inhalt und Verſtand Unſeres Fürſtenthums⸗Landes⸗Ordnung erkläret 
und aufs Neue ausgeſetzet und deutlich diefe Constitution von itzo an gemacht, ob- 
serviret und in allen begebenden Fällen ſich danach gehalten und erkläret wiſſen, 
Nemllich: Begebe ſichs auch, daß von denen Eheleuten eines ohne Kinder abſtürbe, 
und der verſtorbene Ehegatte dem überlebenden nichts zugebracht, fo foll das hinter⸗ 
bliebene gemeine Gutt dem überlebenden Ehegenoſſen alleine verbleiben. Hergegen, 
da der verſtorbene Ehegenoſſe an Vermögen etwas zugebracht, es fei viel oder wenig, 


gilima oder einer Erbschaft nicht auszschliessen, sondern zugleich 
in stirpes zu succediren zu gelassen sein sollen, deszgleiehen soll 
es auch diesen Verstandt haben zwischen halb Geschwistern, vnd 
halb Geschwister Kinder. Das allemahl die Vollbürtigen Ge- 
schwister, oder derselbten Kinder Jure repraesentationis einander 
für dem halben Geschwister, oder jhren Kindern succediren vnd 
Erben sollen. 

11. So sollen auch das halb Geschwister vnnd des verstorbe— 
nen Vollbürtigen Bruders oder Schwester Kinder, des Vatters oder 
Mutter Brüdern vnd Schwestern, in der Succession vorgezogen 
werden. In andern Fällen aber, wollen Wir es nach der Praero- 
gativa gradus Sächsischer Rechte gehalten haben. 

12. Vund dieweil oben gemeldet, dass wann ledige Personen 
mit andern so vorhin schon in der Ehe gelebet, sich inn Ehestandt 
einliessen, nichts weniger vnter jhnen nach abstattung jhrer vorigen 
Ehckinder, ein gemein Gutt würde, so soll auch, Im Fall ein oder 
der ander Ehegenosse todes vorfahren, vnd hinter sich Kinder jh- 
rer Ehe vorliesse, den Kindern Erster vnd andern Ehe, als von 
Vatter oder Mutter rechten geschwistern, welche die Rechte 
Consanguineos vnd Uterinos ernennen, das halb Gutt, da der Kin- 
der mehr als zwey, So aber von beyder Ebe Kinder nur zwey im 
Leben, der Dritte theyl, zum Vatter oder Muttertheyl gegeben, 
dem hinterlassenen Ehegatten aber die vbrige Erbschaflt gelassen 
vnd zugetheylet werden. 


und keine Kinder im Leben verließe, follen des Verſtorbenen Eltern oder Groß-El⸗ 
tern, oder weitere Gradus der ascendirenden oder aufſteigenden Linie, fo fe noch am 
Leben wären, im Fall die Eltern, Groß⸗Eltern oder weitern Gradus nicht im Leben, 
den nechſten Freunden von ſolchem Zubringen mehr nicht, als der dritte Theil zu⸗ 
kommen und gebühren, welches dritte Theil Wir verſtanden haben wollen von demje⸗ 
nigen Zubringen, welches der verſtorbene Ehegatte, entweder zur Zeit der Eheſchrei— 
tung in die Che dem Ehegenoſſen zugebracht, oder in währendem Ehſtande von feiz 
nen Eltern, Geſchwiſter oder Freunden ererbet und erlanget, es ſey an Baarſchafft, 
liegenden Gründen, als Häuſer, Gärten, Handwercks⸗Bänken, Aeckern und deroglei⸗ 
chen, oder auch an Silberwerck, wenn daſſelbe über, und nicht unter zwei Mark fein 
Silber antrifft, diß aber, was der Ehegenoſſe, Mann oder Weib an Kleidern, ihrem 
Ehe⸗Bette und Schmuck, oder an geringerem Silberwerk, als: Silberne Gürtel, Gez 
ſchmeide, Goldene Ringe, Becher und derogleichen, ſo unter zwel Mark Silber werth 
wären, ingleichen an Bett- und Leinwand⸗Geräthe zugebracht und ererbet, ſoll alleine 
dem überbleibenden Ehegatten verbleiben, und in das dritte Theil des 

Guttes nicht gerechnet werden, welches dritte Theil zwar den Freunden durch ein Tez 
ſtament oder letzten Willen, den Eltern aber keinesweges und in keinerley Weiſe be— 
nommen werden kann noch ſoll. 

Nach welcher Unſerer Erklärung und dabey aufs neu gemachten Ausſatz und 
Ordnung Unſere itzige und künftige Bürgermeiſter und Rathmanne bei Unſerer Stadt 
allhier, und ingemein alle Mit- und Einwohner, und auch Jedermänniglich, die die— 
ſem Statuto unterworffen ſeyn, ſich richten, halten, in vorfallenden Fällen ſprechen 
erkennen und urtheilen follen. ? 

Deß zu Uhrkund Wir Unſer Fürſtlich Secret hierunter zu ſtellen befohlen; So 
geschehen zur GER den 16. Februarii Anno 1624. : 


zugebrachten 


Heinrich Wentzel, Hertzog. 
Karl Friedrich, Hertzog. 
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(13.*) Hetten sie aber keine Kinder jhrer Ehe, sondern we- 
ren nur des verstorbenen Ehegattens Kinder, ausz der vorigen Ehe 
vorhanden, so soll denselben Kindern zur vergnügung;jhres Vattern 
oder Muttertheils von dem zugebrachten Gutt, jhres Vattern oder 
Mutter, da derselbten Kinder nicht mehr als zwey im Leben, das 
Dritte theyl, wie oben gedacht, des gantzen Guttes, welches die 
beyden Eheleute zusammenbringen, vud in stehender Ehe erwor- 
ben vnd erlanget haben, entrichtet werden, die vhrige Verlassen- 
schafft, soll dem vberlebenden Stiffvatter oder Stiflmutter vor- 


$ bleiben. 

(14.) Wir Ordnen aber vnd wollen das dieser jetzt eingeführ- 
ter, Willkühr, vad Statut alszdann nachgelebet werde, wann nicht 
Ehestifftung vnd Pacta dotalia beredet vnd aufigerichtet, oder tes- 
tamenta vel donationes causa mortis kräfftigerweise geordnet wor 
den. 

(15.) Wenn aber zwischen Eheleuthen, Ehestiſftungen vnnd Hey- 
raths Beredungen bedinget, oder Testamenta vnd donationes causa 
mortis aufgerichtet worden, Soll denselben nach gegangen, vnnd der 
Mann ausz seines Weibes, oder das Weib ausz jhres Mannes Güt- 
tern vond Vorlassenschafft, Innhalt vnd Laut derselben abgestattet 
vnd vergnüget werden. 

(16.) Derowegen, Wo eines oder das ander theyl ein ordentli- 
ches vnd bey Recht beständiges Testament vnnd Letzten willen ge- 
macht, oder durch eine Gerichtliche vnd sonst gewöhnliche aufi- 
gabe jemanden wasz legiret, bescheyden vnnd vorgeben, soll es bey 
solchem Vormächtnüsz vnstrittig, vnd das Testament bey Würden 
vorhleiben, auch von dem vberlebenden Ehegatten, solche Legata 
vnd Vorschaffungen entrichtet werden, doch soll dieses theyl, so 
derogleichen Testament oder donation auflrichten wollte, ein höhers 
vnd mehrers zu Legiren, bescheyden oder zu vergeben nicht Be- 
rechtiget sein, als den halben Theyl seines gebührlichen zuste- 
henden halben Gutts, vnd also den vierdten Theyl des 
gantzen Gutts, Welches beyde Eheleute zusammen gebracht, oder 
ju stehender Ehe durch jhren fleisz erlanget oder erworben haben, 
vnd ein gemeine Gutt geworden ist. 

(17.) Vnd demnach auch bey dieser vnser Stadt viel Wehekla- 
gens vnnd Lamentirens, von den Weibes-Persohnen vorgelauffen, 
dasz, wann die Männer grosses vnnd vberhaufltes Schuldtwesen hin- 
der sich vorlassen, ein jedes Weib bisz anhero ohne mittel solche 
Schulden mit darsetzung jhres gantzen zugebrachten, oder sonst 
inn werender Ehe von ihren Eltern oder andern Blutsfreunden vund j 
Vorwanthen ererbeten gutts vad gantzen vermögens, so viel sie 
dessen gehabet, bisz auff jhre Kleydung vnnd Ehebette zahlen vnd 
gelten müssen, dardurch sie mit jhren Kindern inn höchstes Ar- 


„) Von hier an find in dem Abdrucke von 1620 die Sätze mit keinen Ziffern be⸗ j 
zeichnet. Die Zahlen find den ſpäteren Abdrücke entlehnt und deshalb eingeklam— i 
mert worden. 
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muth vnnd Eusserstes vorterben gerathen, Gleichwol aber die ge- 
meine Kayserliche vnnd Landes vbliche Süchsische Rechte, der 
Weibs Personen halbe vorschung gethan, damit sie ausz mangel 
gutes raths vnd bedachts, nicht vbereylet vnd hintergangen werden 
möchten, auch inn diesen füllen in gemeinen beschriebenen Rech- 
ten wegen jhrer Obligation, Intercession oder Reuunciation vor au- 
dern sonderbar Privilegiret vnd in acht genommen sein, haben wir 
ausz solchen vnnd anderen Erhäblichen, Wichtigen Bedencken, 
Solche Moderationn zuhalten Nothwendig ermessen. 

(18.) Ordnen vnnd wollen derowegen, dasz es in künfltig, wann 
ein Mann mit grossen Schulden, in werendem Ehestande belästet 
vnd vorteufft, vnd Er entweder bey seinem Leben, oder die Erben 
vnd Wittib nach seinem Tode, von den Creditorn zur Zahlunge an- 
gehalten vnd gedrungen würden, dasz das Eheweib oder die Wittib 
neben ihrem Ehebette vnd Täglichen Kleydung den vierdten Theyl 
jhres Beweiszlichen eingebrachten Gutts, Ob sie gleich allen vnnd 
jeden Wolthaten der Rechte Renunciret hette, oder vor jhrenMann 
selbschuldig worden were, vor den andern des Mannes Creditorn, 
Sie hetten tacitam oder expressam hypotheecä anteriorem, zu haben 
vnd zu behalten befüget sein, dasz vbrige aber jhr vnd jhres Man- 

nes vermögen vnd Vorlassenschafft den Schuldtleuten, die sich da- 
ran jhrer Zahlung, Es reiche solches zu, oder nicht, erholen mögen, 
abtretten vnd vbergeben solle. 

(19,) Hette es aber diese Gelegenheit, dasz ein Weib jn stehen- 
der Ehe etwa einen offenen Cramladen hielte, oder zu offenem 
Marekte vnd Bauden sesse, vnnd deszhalb von jhr vnnd ihrem Manne 
schulden gemacht würden, soll ein solches Weib aufn fall die ge- 
häuffte schulden vber vormögen weren, bisz auff jhr Ehebette vnd 
tägliche Kleydung alle vnd jede Schulden den Gläubigern zahlen 
vnd gelten helffen, vnd zum vierdten theil jhres Beweiszlichen ein- 
gebrachten Gutts kein Recht haben, noch dessen befüget sein. 

(20.) Als sichs auch offters zuträget, wann Eheleute mit viel 
Kindern gesegnet sein, vnd deren eines oder mehr allreyt zimlich 
erzogen, vnd etwa auff jhre Studia in frembden Schulen vnd Orten, 
oder Ehrlichen Handwerek, die Eltern viel Vneosten gewendet, 
das zwischen solchen, vnd denen noch vnerzogenen Geschwistern 
spän vnnd vnvornehmen wegen Conferirung in gemeine Erbschaft 
derjenigen Sumptuum, so auff jhre Erziehung, sonderlich auff die 
Studia oder Ehrliche Handthierung gegangen, vorlallen thun, So 
wollen wir das binforder es also gehalten werde, Wo ferrn ein Vatter 
bey seinem Leben einen oder den andern Sohn zu den Studiis, oder 
einem Ehrlichen Handtwerek, so weit halten vnd befördern würde, 
das er in ſrembden Schulen vnd Ortten mit zimlichen Vneosten 
denen, oder dieselben Vorleget vnd Vnterhalten hette, dasz ein 
soleher Sohn schuldig sein soll, wegen derer auff jhnen inn fremb- 
den Orthen gewendeteen Vncosten vnd Erziehung, so viel nach ge- 
legenheit der Fälle vnnd Sachen, die geordeuten Weysenherren, 
oder vnser Rath ermessi 


gen vud erkennen werden, zu gemeiner 
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Erbschaflt in die Theylung zu Conferiren, oder soll jhnen nach- 
mals an seiner quota haereditaria, so viel defaleiret vnnd abgezogen 
werden. 

(21.) Inngleichem soll solches auch vorstanden werden von den 
jenigen Töchtern, so bey Leben jhrer Eltern Ehelich vnd ehrlich 
von jhnen mit einer Hochzeit, vnd ehrlichen, jhrem Stande mäsz- 
lichen Schmuck auszgestewret vnd auszgesetzt worden sein. 

(22.) Vnd weil biszweilen etliche Mütter mehrern theyls vor— 
mögens ausz vbriger Hoflahrt an Perlene Börtlein, Sylberne Gürttel. 

inge vnd andern Schmuck auff jhre Töchter anwenden, vod dar- 

durch zwischen den Söhnen vnd Töchtern vngleichheit vervrsachen, 
sollen hinführo die Perlene Börtlein, Güldene ringe oder Goltgül- 
den alles Golt vnd Sylberwerck, wasz Vatter vnnd Mutter ge- 
zeuget, oder den Töchtern zur mit Gifft gegeben, oder sonsten 
Zusammen bracht haben, inn gemeine Erbschafft vnd Theylung 
gehören vnd Conferiret werden. 

(23.) Ausser dieser Stücke, sollen inn Erbschichtungen den 
Söhnen des Vatters Kleyder, vnd Waffen, den Töchtern, der 
Mutter Kleyder, Hembdlein, Schleyer vnd Schürtztücher zu- 
kommen.“) 

(24.) Bette, Bettgewandt vnd ander geschnitten oder vnge- 
schnitten Leynen gerätte, soll als dann inn gleiche Theylung ge- 
hören, wann vorhin jeder Tochter ein Gebett Bette, mit aller zu- 
gehör, wo dass vorhanden, zuvor herausz gegeben worden. 

(25.) Es sollen auch künfftig er Handwercksleute Wittiben bey 
jhres vorstorbenen Mannes Handwerck, da sie dasselbe treiben 
wollen, mit allem Handwerckszeuge, wie jngleichem auch die 
jenigen, so erkauffte Handtwercksbäncke haben, vngejrret gelassen 
vnd erhalten werden, doch dasz den Kindern jhr gebührender 
Zustand wie obgesaget, erfolge. 

(26.) Daferrn aber die Handtwercksbäncke zu ſeylem Kaulle ge- 
setzet, So sollen die Kinder, wann sie Mündisch worden, vnd sich 
in Jahr vnnd Tag nach erlangeter Mündigkeit desz Kauffs angeben 
würden, hinwiderunb in den Kauff, als sie verkaufft worden, zu 
denselben gelangen vnd gelassen, vnd allemal mit solehem reser- 
vat dergleichen Handtwercksbänke verkaufft werden. 

(27.) Wann auch obgesetzte Ordnungen künfltiger zeit von 
jemanden, wer der wer, disputirlich gemacht, vnd hierüber die 
Parteyen zur Stritt vnd Rechts theydigten gedeyen wollen, soll zur 
vorhüttung aller vergeblicher vneosten, Vns vnd vusern Nach- 
kommen die Erklärung, wie, welcher gestalt, ein oder der ander 
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) In der Reſoluzion oder f. g. Deklaratoria d. d. Oels den 9. September 
1676 wird vor den Rath oder das Waiſen-Amt zu Oels erklart, daß die Worte des 
Artikels 23 i 
„bloß einzig und allein dahin zu verſtehen, wann beiderſeits Eltern mit 
„Tode abgegangen, daß bei ſo geſtallten Sachen die Söhne des Vaters Kleiz 
„der und denen Waffen, die Töchter aber der Mutter Kleider, Hembbdter, 
„Schleyer und Schuͤrtz-Tücher überkommen ſollen.“ 
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Punct, so Strittig, oder für Tunckel gehalten werden möchte, zu 
verstehen sey, alle mahl reserviret vnd zuvor behalten sein, vnd 
wie von vns oder vnsern Nachkommen, die Erklärung darauff er- 
folget, dabei solle es ohne einiges ferneres Disputat endlich ver- 
bleiben. 

(28.) Wir behalten auch vns vnd vnsern Nachkommen, bevor 
solche Statuta vnd Ordnungen, nach gelegenheit der zeit, Zuvor- 
mehren, Zuvormindern, Gantz oder zum Theyl abzuthun, vnd an- 
derweit Auszuzsetzen, alles gantz Trewlich vnd sondorn gefehrde. 

Geben vnd Publieiret zur Olssen, den Sechs vnd Zwantzigsten 
Tag des Monats Januarii, Im Sechtzehenhundert vnd Zwantzigsten 
Jahre nach Christi unsers HErren Geburt. 


Für den die Orte der Nachweiſung A. I. umfaſſenden Bezirk kommen 

auf Grund des vorſtehenden Textes folgende Sätze zur Anwendung: 
9 1. 

Durch die Trauung entſteht unter Eheleuten eine ſtrenge Güter-Ge—⸗ 
meinſchaft, auf welche die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Thl. II. 
Tit. 1. Abſchnitt 6 und Titel 2. § 366 ff. Anwendung finden, ſoweit nicht 
die folgenden 8d Abweichungen enthalten. 

92. 

Die Gemeinſchaft der Güter erſtreckt ſich nicht auf die Ehebetten und 
die täglichen Kleidungsſtücke der Ehefrau. 

$ Za. 

Außerdem hat in den Orten Nr. 2. 5—61. 63. 64 der Nachwei⸗ 
fung A. J. die Frau gegen die Gläubiger des Ehemannes das Recht, vor 
deren Befriedigung aus dem gemeinſchaftlichen Vermögen den vierten Theil 
ihrer Slaten (§ 210—220. Titel 1. Theil IT. Allgemeinen Land-Rechts) 
zurückzufordern. Dieſes Vorzugs-Recht der Frau findet jedoch gegen 
Pfand- oder Hypotheken⸗Gläubiger nicht ſtatt. 

$ gb. 

In den Städten Feſtenberg und Conſtadt (Nr. 1 und 3) und in den 
Dörfern Nr. 62. 65—70 der Nachweiſung A. I. finden die Beſtimmun⸗ 
gen des Allgemeinen Land-Rechts über die Verhaftung des gemeinſchaftli— 
chen Vermögens für einſeitige Schulden des Mannes durchweg Anwendung. 

§ 4a. 

In den Städten Oels, Bernftadt, Juliusburg und Medzibor (Nr. 
2. 4. 58 bis 61 der Nachweiſung X. I.) kann der Ehemann die zum gez 
meinſchaftlichen Vermögen gehörigen Grundſtücke und Gerechtigkeiten ohne 
Zuziehung der Frau verpfänden und veräußern. 

§ 40. 

In allen übrigen Orten (Nr. 1. 3. 5 bis 57. 62 bis 70) kommt 
dagegen die Vorſchrift des Allgemeinen Land-Rechts Theil II. Titel 1. 8378 
zur Anwendung. 
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$ 5a 

In den Orten Nr. 1 bis 4. 58 bis 61 der Nachweiſung A. T. erhält 
bei Trennung der Ehe durch den Tod, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, 
der überlebende Ehegatte bei Konkurrenz mit Kindern des Verſtorbenen 

a) wenn mehr als zwei Kinder vorhanden ſind, die Hälfte, i 
D) wenn nur ein Kind oder wenn zwei Kinder vorhanden find, zwei 
Drittheile des gemeinſchaftlichen Vermögens (cfr. $ 6. 7.). 
8 5b. d 

An den Orten Nr. 5 bis 57, 62 bis 70 erhält im gedachten Falle 
der überlebende Ehegattte, ohne Rückſicht auf die Anzahl der Kinder des 
verſtorbenen Ehegatten die Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens (efr. 
§.6. 7) 

§ 6. 

Außerdem erhält der überlebende Ehegatte die Ehebetten und feine täg— 
lichen Kleidungsſtücke und Wäſche zum Voraus. 

In der Stadt Feſtenberg (Nr. 1) gebühren die Ehebetten nur der 
Wittwe, nicht aber auch dem Wittwer als Präzipuum. 

WA 

Die tägliche Kleidung und Wäſche des verſtorbenen Ehegatten fallen 
den zur Erbfolge berufenen Deſzendenten ſeines Geſchlechts zum 
Voraus zu, wenn aber dergleichen Defzendenten nicht vorhanden find, 
in die zur Theilung kommende, gemeinſchaftliche Maſſe. 

§ Sa. 

Sind keine Kinder vorhanden, ſo erhalten in den Orten ad 
Nr. 2, 4 bis 61, 63, 64 der Nachweiſung A. I. die Blutsverwandten des 
verſtorbenen Ehegatten den dritten Theil von demjenigen Vermögen, 
was derſelbe an baarem Gelde, unbeweglichen Sachen und über 2 Mark 
werthem Silber in die Ehe gebracht, oder während der Ehe durch Erbſchaf— 
ten oder Geſchenke erworben hat. Das ganze übrige gemeinſchaftliche Ver: 
mögen fällt dem überlebenden Ehegatten allein zu. 

In den Orten ad Nr. 2. 4. 58 bis 61 wird unter einer Mark, eine 
Mark Oelsniſch oder 1 Rthlr. 2 Sgr. Preuß. Cour., in den Orten unter 
Nr. 5 bis 57. 63 und 64 dagegen eine Mark Silber oder 14 Rthlr. Cour. 
verſtanden. 


wi 


N 8. 

In den Städten Feſtenberg und Conſtadt (Nr. 1 und 3) und in dem 
Dorfe Groß-Wilkawe (Nr. 62) erhalten die Blutsverwandten eines kin— 
derlos verſtorbenen Ehegatten den ſechſten Theil des gemeinſchaft— 
lichen Vermögens, und die übrigen fünf Sechstheile fallen dem überle— 
benden Ehegatten zu. : 

§ Se. 

In den unter Nr. 65 bis 70 der Nachweiſung A. I. angeführten Dr- 
ten erhalten die Blutsverwandten eines kinderlos verſtorbenen Ehegatten 
den dritten Theil von allem dem Vermögen, was derſelbe in die 
Ehe gebracht oder während der Ehe erworben hat und das ganze übrige Ver— 
mögen fällt dem überlebenden Ehegatten allein zu. 
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N 84. 

Konkurrirt in einem ſolchen Falle der überlebende Ehegatte ‚ mit Uf- 
zendenten des verſtorbenen Ehegatten, ſo wird die ganze in den vor⸗ 
ſtehenden GG 8% b. und e. feſtgeſetzte Inteſtat-Erbporzion als Pflicht: 
theil derſelben angeſehen. 

$ ga 

In den Städten Oels, Bernſtadt, Juliusburg und Medzibor (Nr. 
2. 4. 58 bis 61 der Nachweiſung A. J.) kann ein in Güter-Gemeinſchaft 
lebender Ehegatte durch einſeitige letztwillige Verfügungen, oder durch Schen— 
kungen ohne Zuziehung oder zum Nachtheile des überlebenden Ehegatten 
nur über den vierten Theil des gemeinſchaftlichen Vermögens giltig verfügen. 

N Yb. 

In den übrigen Orten der Nachweiſung A. I. (Nr. 1. 3. 5 bis 57. 
62 bis 70) kommen die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Theil II. 
Titel 1. § 497—499 zur Anwendung. 

§ 10% 

In dem unter der Jurisdikzion des Land- und Stadt: Gerichts zu 
Oels ſtehenden Theile der Stadt Oels (X. I. Nr. 2.) und in den unter 
Nr. 1. 3. 5 bis 57, 62 bis 70 angeführten Orten tritt, wenn Eheleute 
die ſtatuariſch geltende Güter-Gemeinſchaft ausgeſchloſſen haben, bei Tren— 
nung der Ehe durch den Tod, lediglich die gefegliche Erbfolge des Allgemei— 
nen Land-Rechts ein. 

N 10%- 

In dem unter der Jurisdikzion des Fürſtenthums-Gerichts zu Oels 
ſtehenden Theile der Stadt Oels und in den Städten Bernſtadt, Julius— 
burg und Medzibor (K. I. 4. 58 bis 61) findet in dem gedachten Falle die 
geſetzliche Erbfolge 

a) in Betreff des überlebenden Ehegatten nach den Vorſchriften des All— 
gemeinen Land-Rechts Thl. II. Tit. 1. § 620 ff., 
b) in Betreff der Blutsverwandten des verſtorbenen Ehegatten aber nach 
den ſtatutariſchen Beſtimmungen ($ 11.) ſtatt. 
ile 

In den dem überlebenden Ehegatten nicht zufallenden Theil des ge— 
meinſchaftlichen Vermögens gelangen die Blutsverwandten des verſtorbenen 
Ehegatten und zwar: 

in der erſten Klaſſe die Deſzendenten nach Stämmen; 
in der zweiten Klaffe die Aſzendenten nach der Nähe des Grades; 
in der dritten Klaſſe die vollbürtigen Geſchwiſter und deren Ab— 
kömmlinge; 
in der vierten Klaſſe die halbbürtigen Geſchwiſter und deren Ab— 
kömmlinge 
zur geſetzlichen Erbfolge. 


N 12% 
In den unter Nr. 1 bis 57, 62 bis 70 angeführten Orten der Nach: 
weiſung A, J. werden ſodann in der fünften Kaffe die übrigen Seitenver— 
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wandten ſchlechthin nach der Nähe des Grades, ohne Rückſicht auf volle 
und halbe Geburt, zur geſetzlichen Erbfolge berufen. 
§ 12: 

In den in der Nachweiſung A. I. 58 bis 61 angeführten Orten ge- 
langen dagegen in der fünften Klaſſe die übrigen Seitenverwandten zwar 
auch nach der Nähe des Grades, jedoch mit der Maaßgabe, daß die halbe 
Geburt einen Grad zurücktritt, zur geſetzlichen Erbfolge. 

In den Orten unter Nr. 5 bis 57. 62 bis 70 gelangen die Blutsver— 
wandten eines, ohne Hinterlaſſung eines Ehegatten Verſtorbenen, in deſſen 
Nachlaß lediglich nach der Sukzeſſions-Ordnung des Allgemeinen Land— 
Rechts zur geſetzlichen Erbfolge. 

$ 13. 

In den Städten O Heis, Bernſtadt, Conſtadt, Feſtenberg, Julius⸗ 
burg und Medzibor (Nr. 1. 2. 3. 4. 58 bis is 61) gelangen in den Nachlaß 
eines, ohne Hinterlaſſung eines Ehegatten Verſtorbenen, deſſen Bluts— 
Verwandte in der im § 11 angegebenen Ordnung zur geſetzlichen Erbfolge. 

§ 14. 

Bei der Erbtheilnug unter Deſzendenten erhalten, wenn beide El- 
tern geſtorben ſind, 

a) die Söhne des Vaters Kleidung und Waffen, 

b) die Töchter der Mutter Kleider, Leibwäſche und, wenn dergleichen 
vorhanden, ein Gebett Betten nebſt Zubehör 

zum Voraus. 
§ 15% 

In den Städten Oels, Bernſtadt, Juliusburg und Medzibor (A. I. 
Nr. 2. 4. 58 bis 61.) haben bei der Theilung unter Deſzendenten zu 
konferiren: 

a) die Söhne die Koſten, welche die Eltern auf ſie zur Erlernung eines 
Handwerks, oder zum Studiren an fremden Orten und Schulen, ver— 
wendet, 

b) die Töchter Dasjenige, was fie an Schmuck, Gold und Silber von 

den Eltern erhalten haben. 

Im Uebrigen gelten die Vorſchriften der cd 303—8347. Tit. 2. Thl. II. 
Allgemeinen Land-Rechts. 

8 15. 

In den übrigen Orten der Nachweiſung A. I. (Nr. 1. 3. 5 bis 57. 
62 bis 70) kommen, in Betreff der Conferenda der Deſzendenten, lediglich 
die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Tit. 2. Thl. II. § 303 bis 
347 zur Anwendung. i 

§ 16 


Nach dem Tode des Vaters hat in den Orten unter Nr. 1—64 der Nadz 
weiſung A. J. auch die leibliche Mutter gegen Sicherſtellung den Nießbrauch 
des nicht freien Vermögens ihrer Kinder bis zu deren Großjährigkeit oder 
vorher erfolgender Verheurathung. 
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In den Dörfern unter Nr. 65 bis 70 ſteht der Mutter dies Nieß⸗ 
brauchs⸗Recht nur ſo lange zu, als die Kinder bei ihr erzogen und unterhal— 
ten werden. 

817. 

Auf die evangeliſchen Geiſtlichen und die übrigen Per⸗ 
ſonen im Fürſtenthume Oels, die, ohne Adelige oder Königliche 
Beamte zu fein, ihr forum exemtum vor dem Fürſtenthums⸗Ge⸗ 
richte zu Oels haben?), ſowie auf die evangeliſchen Geiſtlichen in der Stadt 
Feſtenberg und im Dorfe Strehlitz finden die vorſtehenden 98 1. 2. 3% 4a 
53. 6. 7. 8% 8d. ga. 10b. 11. 12. 130. 14. 15% 16 ebenfalls Anwendung. 


Rechtfertigung. 
Zu 81. 

Dieſer $ rechtfertigt fich durch den Text der Artikel 1. 2 und 18 des 
Statuts. 

Der Artikel 1 ſagt ausdrücklich: 

(dass) wenn zwo Persohnen sich verehelichen, in allem deme 
wass sie zusammenbringen cte., oder sie beyde inn jhrem we- 
renden Ehestande durch jhren Fleisz erlangen vnd erwärben 
möchten oder auch an eines oder das andere Erblieh stammen 
vnd fallen würde, an fahrender vnd vnfahrender Haabe ein ge- 
samlet vnd gemein gutt gemacht vnd aller beyder zugleich sein 
solle. 

Er beftimint alfo unzweifelhaft, daß unter Eheleuten eine Gemein: 
ſchaft aller Güter beſtehen ſoll. Dabei beſchränkt er das Eintreten der Gü— 
ter-Gemeinſchaft nicht auf den Fall, daß die Eheleute Kinder mit einander 
gewinnen, und knüpft es auch an keine andre Bedingung; mithin iſt an— 
zunehmen, daß dieſelbe durch Vollziehung der Ehe entſteht, alſo ſofort nach 
der Trauung (Allgemeines Land-Recht THL II. Tit. 1. $ 136.) ihren Anfang 
nimmt. Daß aber dieſe Güter-Gemeinſchaft eine ſtrenge und eigent— 
liche, d. h. eine ſolche iſt, in Folge deren das geſammte Vermögen beider 
Eheleute für die Schulden des Mannes verhaftet wird, iſt im Art. 18, 
über den unten in den Motiven zu § 3 noch weiter die Rede fein wird, un: 
zweideutig ausgeſprochen. 

Im Uebrigen entſpricht die allgemeine Faſſung dieſes $ dem § 360. 
Tit. 1. Thl. II. des Allgemeinen Land-Rechts. 

Die Praxis ſtimmt mit dem in dem Entwurfe aufgeſtellten Satze 
überein. Dieß beſtätigen die im vorigen und in dieſem Jahrhunderte er— 
ſtatteten Berichte und die eingeſehenen Akten der Gerichte ad Nro. 2. 5 bis 
64; auch haben dies ſämmtliche Gerichte ausdrücklich anerkannt“). 

Das Land- und Stadt-Gericht zu Kreutzburg bemerkt in feinem neuez 
ften Berichte; es gelte zwar in der Stadt Conſtadt ſtrenge Güter-Gemein— 
ſchaft, in Betreff deren jetzt die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts 


*) Vergl. Wentzel Schiet, Provinzial-Recht J. Bd. Seite 45. 46. ($ 200, 
201.) und Seite 348—352. und ſiehe die Einleitung der folgenden Abtheilung. 

**) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 34 ff. 43. 50. 93. 118. 142. fase. 6. fol. 22 
ff. fase. 7, fol. 10 ff. 
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angewendet würden, jedoch habe früher die Praxis darüber, ob fie durch 
die Trauung oder erft durch Vererbung eintrete, geſchwankt“). 

Auffallend ift es, daß der $ 1 auch für die in der Nachweiſung A. 
I. unter Nr. 6—51. 53—57. 63 - 64 angeführten Dörfer gelten foll, 
da der Art. 15. Thl. III. der Oelsniſchen Landes-Ordnung, der in allen 
übrigen Dörfern des Fürſtenthums Oels Anwendung findet, das Eintre⸗ 
ten der Güter-Gemeinſchaft unter bäuerlichen Eheleuten an die Vererbung 
knüpft. Allein gewiß ift es, daß der § 1 auch in dieſen Dörfern, die frü⸗ 
her zum Stifte Trebnitz gehört, und unter dem Gerichte der Trebnitzer 
Stiftsgüter geſtanden haben, heutzutage in Anwendung gebracht wird, und 
ſeit mindeſtens 60 Jahren zur Anwendung gebracht worden iſt. Denn 
ſchon im Jahre 1788 hat das Stifts-Gericht an die Breslauer Ober-Amts— 
Regierung berichtet: 

Das ſtatutariſche Recht der Stadt Oels vom 26. Januar 1620 
gelte in der zum Stift Trebnitz gehörenden Stadt und Dorfſchaften 
des Oelsniſcheu Fürſtenthums ebenfalls ex receptione, und es ob- 
tinire in dem Gerichtsbezirke communio bonorum, welche gleich 
auf die Verheurathung ohne Rückſicht auf die Vererbung entſtehe“ ). 

Zu dem Bezirke des Stifts-Gerichts zu Trebnitz gehörten damals auch 
die im Breslauer Fürſtenthume gelegenen, Dörfer Kottwitz, Breithen und 
Ober⸗Camöſe (A. I. 28. 65—64.), und aus dieſer Vereinigung unter daſſelbe 
Gericht erklärt es ſich denn, daß in ihnen dieſelben ſtatutariſchen Rechte, 
wie in den Dörfern des Fürſtenthums Oels zur Anwendung gekommen, und 
beſage der, von den Land- und Stadt-Gerichten zu Trebnitz und Neumarkt 
in den letzten 10 Jahren erſtatteten Berichten in Gebrauch geblieben ſind “). 

Die Aufnahme des Ortes Groß-Wilkawe (No. 62.) in die Nach— 
weiſung A. J. gründet ſich lediglich auf die, in neuerer Zeit von dem, auch 
beim Land- und Stadt-Gerichte zu Trebnitz fungirenden, Richter gemachte 
Anzeige: daß dort das Oelsniſche Stadt-Statut auf dieſelbe Weiſe, wie 
in den Dörfern des Land- und Stadt-Gerichts Trebnitz zur Anwendung 
komme. 
Die Dörfer No. 65 — 70 ſind ebenfalls in dieſe Nachweiſung ge— 
ſtellt worden, weil der Richter die Anzeige, daß nie danach, ob eine Ehe 
vererbt geweſens gefragt worden fei, gemacht und berichtet hat, daß die 
Güter-Gemeinſchaft mit der Trauung ihren Anfang nehme. +) 

Zu & 2. 

Dieſer Satz gründet ſich theils auf Artikel 18 des Statuts theils, 
auf die f. g. Deklaratoria vom 27. November 175277), deren gewohn— 
heitsrechtliche Geltung faſt für alle Bezirke durch Akten nachgewieſen iſt. 
Der Artikel 18 enthält nämlich die ausdrückliche Vorſchrift: 

daß die Ehebetten und die täglichen Kleidungsſtücke der Ehefrau in al— 
len Fällen von der Verhaftung für die Schulden des Mannes frei blei— 


ben ſollen, 


c. Vol. III. fasc. 5. fol. 69-71. 
c. Vol. III. fast. 5. fol. I. v. 
) Aa. C. Vol. III. fasc. 5. fol. 4. 40. v. 

+) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 143, 115. 143. 
tt) S. oben S. 34. 


*) Aa. 
t) Ag. 
Aa. 
a. 
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und nach der allegirten Deklaratoria follen die Ehebetten und die tägliche 
Kleidung des überlebenden Ehegatten nicht zu der zu vertheilenden ge— 
meinſchaftlichen Maſſe gezogen werden. Dieſe Gegenſtände gehören 
mithin weder während der Ehe, noch bei deren Trennung durch den 
Tod, zu dem gemeinſchaftlichen Vermögen, und der § 2 erſcheint ſonach 
vollkommen gerechtfertigt. 

Deſſenungeachtet haben nur die Land- und Stadt- Gerichte zu Oels 
und zu Neumarkt und das Stadt- Gericht zu Feſtenberg, in Bezug auf die 
Orte ad Nr. 1. 2. 63. 64, die Richtigkeit dieſes Satzes ausdrücklich aner- 
kannt“). 

Im Uebrigen iſt Folgendes zu bemerken: 

In der Stadt Bernſtadt (Nr. 4.) und in den, zur Jurisdikzion des 
Fürſtenthums⸗Gerichts zu Oels gehörenden Städten und Stadt-Antheilen uns 
ter Nr. 58 — 61) findet ſowohl der Artikel 18 des Statuts, als auch die De: 
klaratoria v. 27. November 1732 Anwendung“), und ebendies ift auch an 
den, unter der Jurisdikzion des Land- und Stadt-Gerichts zu Trebnitz 
ſtehenden Orten (Nr. 5 bis 57) der Fall!“). 

Daraus folgt nach dem Obigen auch die Giltigkeit dieſes §phen. 
Wenn das Fürſtenthums-Gericht zu Oels in dem nachträglich erſtatteten 
Berichte vom 6. Juni 1839 dieſelbe gleichwohl beſtrtiten und nur den §. 6 
für richtig anerkannt, dabei aber ausdrücklich bemerkt hat, daß eine Ehefrau 
nach $. 18 des Statuts die Ehebetten und täglichen Kleider »zurückzufor⸗ 
derns berechtigt fei, fo ift dies übergangen worden, da es nicht klar ift 
was das Gericht mit dem Ausdrucke »zurüdforderne, und überhaupt mit 
feinem Widerſpruche eigentlich fagen will. T) Das Land- und Stadt- Gez 
richt zu Trebnitz wendet den §. 2 zwar an, in der Konferenz ift jedoch von 
deſſen Mitgliedern bemerkt worden, daß dies auf Grund der Konkurs- und 
Crekuzions⸗Ordnung und der Kabinets-Ordre vom 18. December 1836 
(Geſetz-Sammlung 1837 Seite 1) geſchehe, nicht aber auf Grund des 
Oelsniſchen Stadt-Statuts. Auf die Gründe kann es jedoch hier weiter 
nicht ankommen, da der Satz ſelbſt als praktiſch geltend anerkannt iſt. ++) 
Nach den Berichten der Gerichte ad No. 3 und 62 hat ſich aus der Praxis 
über die Giltigkeit dieſes Satzes nichts Näheres feſtſtellen laffen. 


Zu $ 3% 


I. 


Der erſte Satz dieſes §phen ift unzweideutig im Artikel 18 ausge: 
ſprochen, der zweite Satz hat fih, den Worten des Textes entges e 
Folge der kaiſerlichen Sanctio pragmatica vom 4. September Gr d n 
in der Praxis Geltung verſchafft. IFTTT), 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 44. 54. fase. 7. fol. 10 ff 
sch Aa. e. Vol. HI, [asc 5. fol. 98. fase. 6. fol. 22 fl. 
mai Aa. c. Vol. III. fasc. 5, fol. 34 ff. 
+) Aa. c. Vol. III. fast. 6. fol. 36. 36 
+r) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 34 v. 
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+) Brachvogelſche Sammlung I. S. 358. 
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Die Land und Stadt- Gerichte zu Oels und Trebnitz, das Fürſten⸗ 
thums-Gericht zu Oels und das Stadt-Gericht zu Bernſtadt haben aug- 
drücklich anerkannt, daß dieſe Säge noch jetzt zur Anwendung kommen.“) 

Die früheren Berichte und die in Oels und Trebnitz eingeſehenen Akten 
weiſen auch nach, daß ſie in der Vorzeit geltend geweſen, und daß ſie wie— 
derholt und ſelbſt durch Entſcheidungen des Breslauer Ober-Landes-Gerichts 
in eontradictario feſtgeſtellt worden find. 

In Trebnitz liegen Fälle aus den Jahren 1830 und 1831 vor, worin 
Ehefrauen den vierten Theil ihrer Illaten liquidirt und, der obwaltenden 
Güter⸗Gemeinſchaft ungeachtet, ante omnes lozirt erhalten haben. Im 
Jahre 1827 wurde eine Ehefrau in Oels mit dem vierten Theile ihres ein— 
gebrachten Vermögens in der zweiten Klaſſe hinter öffentlichen Abgaben loz 
zirt, weil das Land- und Stadt-Gericht auf Grund der Sankzion vom 4. 
September 1709 annahm, ſie müſſe den öffentlichen Abgaben, die ſelbſt 
den Hypotheken-Gläubigern vorgingen, nachſtehen. In zweiter In— 
ſtanz wurde indeſſen das erſte Erkenntniß geändert und die Liquidantin auf 
Grund des §. 18 des Oelsniſchen Stadt-Statuts angetragnermaaßen in 
der Mobiliar-Maſſe ante omnes lozirt.“) 

Am Intereſſanteſten ift folgender Fall aus Intervenzionsprozeß⸗ 
Akten des Fürſtenthums zu Oels: Die Klägerin, die ihren Wohnſitz im 
Orte No. 58 hatte, behauptete, bereits den größten Theil ihrer Illaten zur 
Befriedigung der Gläubiger ihres Mannes hergegeben zu haben und nur 
noch etwa 860 Rthlr. Depofitalgelder zu beſitzen, führte an, daß dies 
weniger als der vierte Theil ihres zugebrachten Vermögens ſei, machte auf 
diefe Depoſital-Maſſe auf Grund des §. 18 des Oelsniſchen Stadt: Staz 
tuts gegen die, ihre Befriedigung aus dieſer Maſſe verlangenden, Gläu— 
biger ihres Mannes, außerhalb dem Falle des Konkurſes, Intervenzions⸗ 
anſprüche geltend, und beantragte: 

die Verklagten (den Mann und deſſen Kreditoren) zur Einwilligung in 
die Freigebung der beanſpruchten qu. Depoſital-Maſſe an Klägerin 
für verbunden, ſie ſelbſt aber für befugt zu achten, die Ueberweiſung 
und Aushändigung dieſer Maſſe behufs der Abgeltung des ihr zu— 
ſtehenden einen Viertheils ihres Eingebrachten zu verlangen. 
Durch die gleichlautenden Urtel des Fürſtenthums-Gerichts zu Oels 
und des Zweiten Senats des Breslauer Ober-Landes-Gerichts iſt rechts— 
kräftig nach dem Klageantrage erkannt, und es iſt, des Widerſpruchs der 
verklagten Gläubiger ungeachtet, in beiden Inſtanzen angenommen wor— 
den, daß das den Ehefrauen nach §. 18 des Statuts zuſtehende Vindika⸗ 
gions- (foll wohl heißen Zurückforderungs-) Recht des vierten Theils ihrer 
Illaten nicht auf den Fall des Konkurſes beſchränkt fei, ſondern gegen 
jeden Gläubiger des Mannes geltend gemacht werden könne, der ſich an 
einen, im gemeinſchaftlichen Vermögen begriffenen, von ihnen inferirten 
Vermögenstheil, einer beträchtlichen Forderung wegen, halten wolle.“ 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. 34 ff. 98. fase. 6. fol. 22 ff. fasc. 7. fol. 10 ff. 
) Aa. c. Vol. III. fasc. 7. fol. 6v- bis 7Y- 
) Aa. c, Vol. III. fasc, 6. fol. 15. 19 ff. 
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Hiernach rechtfertigt fich auch die allgemeine Faſſung des $ 3° und die 
Anſicht des Land- und Stadt-Gerichts Trebnitz, daß der darin enthaltene 
Satz nur im Konkurſe gelte, konnte im Entwurfe nicht berückſichtigt wer— 
den, da es keinen Fall nachgewieſen hat, in dem eine Ehefrau, außerhalb 
dem Falle eines Konkurſes, das Rückforderungsrecht auf den vierten Theil 
ihrer Illaten gegen Gläubiger des Mannes geltend gemacht hätte und mit 
ihrem Antrage per deeretum oder per sententiam abgewieſen worden 
ware. 

Von dem Land- und Stadtgerichte zu Neumarkt ift angezeigt worden, 
daß in den Dörfern ad Nr. 63. 64 noch kein Fall vorgekommen ſei, in dem 
der § 3 Anwendung gefunden hätte. Es muß jedoch nach dem oben Be⸗ 
merkten angenommen werden, daß an dieſen Orten dieſelben Sätze gelten, 
die in den übrigen ehemaligen Trebnitzer Stiftsgütern zur Anwendung 
kommen. 

Referent kann übrigens nicht unbemerkt laſſen, daß die Anwendung 
des § 3 in der Praxis nur für die Städte durch Akten nachgewieſen iſt, 
und daß die Annahme: er gelte auch auf den Dörfern, ſehr problematiſch 
erſcheint. 

II. 

Der Artikel 19 des Statuts beſtimmt, daß ausnahmeweiſe einer Frau, 
die einen offenen Kramladen hielte oder zu offenem Markte und 
Bauden sesse 

in Betreff der deshalb von ihr und ihrem Ehemanne gemachten Schul— 
den das Recht, den vierten Theil ihrer Illaten vor allen Gläubigern des ge— 
meinſchaftlichen Vermögens in Anſpruch zu nehmen, nicht zuſtehen ſolle. 
Er ſagt daher, in Verbindung mit dem Artikel 18 gebracht, mit andern 
Worten Folgendes: Für diejenigen Schulden, die der Mann einſeitig 
gemacht hat, haftet nicht das ganze eingebrachte Vermögen der Frau ſon⸗ 
dern nur drei Viertheile deſſelben. d 

Für diejenigen Schulden dagegen, die eine Ehefrau, welche einen eige⸗ 
nen Handel treibt, mit Genehmigung des Mannes ſelbſt kontrahirt hat 
iſt dagegen ihr geſammtes inferirtes Vermögen verhaftet. e 

Es ift deshalb im § 3° ausdrücklich gefagt worden, das qu. Recht 
habe die Frau gegen die Gläubiger des Ehemannes, und es be— 
darf mithin der Aufſtellung des Satzes, daß ſie daſſelbe gegen ihre tint: 
nen Gläubiger nicht habe, — nicht. Véi 

Das Fürſtenthums⸗Gericht zu Oels hat dies verneint und bemerkt: 

„es dürfte, ſo lange die Beſtimmung des Artikel 18 geſetzliche Kraft hat 
„die ſtrengſte Beobachtung des damit verbundenen Artikel 19 eintreten 
„müſſen, da ja ſonſt die Ehefrau, welche auf ihren N inen 
„Handel treibt, Schulden kontrahiren und d 675 der i 
„gemachten Schuld ihren Gläubigern dee CH 
EE entziehen könnte“).“ EDER Di 
Allein dieſes Monitum ift offenbar unrichtig und rechtfertigt 
eigentlich die Faſſung des Entwurfs. Erheblich würde das SE 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 6. fol. 37. 


dann geweſen fein, wenn das Fürſtenthums-Gericht angeführt und durch 
Bezugnahme auf Akten beſcheinigt hätte, daß eine Ehefrau, die einen eige— 
nen Handel treibe, das Privilegium ex art. 18 des Statuts, auch gegen 
Gläubiger des Mannes nicht genieße, d. h. mit ihrem geſammten 
eingebrachten Vermögen für die einfeitig vom Manne kontrahirten Schul- 
den verhaftet ſei. 

Davon iſt aber nicht die Rede, ebenſowenig aber auch davon, daß eine 
Ehefrau, die keinen eigenen Handel treibe, für die ſelbſt giltig kontrahir— 
bieten Schulden (Allg. Land-Recht Theil II. Tit. 1. $ 322. 325 bis 328. 
389.) nicht mit ihrem ganzen eingebrachten Vermögen verhaftet ſei. 

Die Faſſung des § 3° entſpricht daher vollkommen der Art und Weiſe, 
wie ſich die Anwendung der Artikel 18 und 19 in der Praxis geſtaltet hat. 
Zu 8 3b. 

Das Land- und Stadtgericht zu Kreutzburg hat berichtet, daß in den 
Akten kein Fall, in dem in der Stadt Conſtadt der Ehefrau ein theilweiſes 
Vorzugsrecht vor den Gläubigern ihres Ehemannes zugeſtanden worden, 
aufzufinden, über die Negative aber in neuerer Zeit in zwei Inſtanzen 
gleichlautend entſchieden worden fei*). 

Das Stadtgericht zu Feſtenberg und die Richter in den Dörfern Nr. 
62. 65 —70 haben angezeigt, daß von einer Frau das im § 3* erwähnte 
Recht noch nie geltend gemacht worden fei**). 

Hiernach kann nicht angenommen werden, daß die im Art. 18 des 
Statuts enthaltenen Sätze in den Städten Conſtadt und Feſtenberg und in 
den gedachten Dörfern (Nr. 1. 3. 62. 65 bis 70.) getwohnheitsvechtliche ***) 
Giltigkeit erlangt haben, und es entſpricht daher dem § 360. Tit. 1. Thl. II. 
des Allgemeinen Land-Rechts vollkommen, wenn im § 30 geſagt ift, daß an 
dieſen Orten die Beſtimmungen des Allgemeinen Land-Rechtszüber die Ber- 
haftung des gemeinſchaftlichen Vermögens für die einſeitigen Schulden des 
Mannes durchweg Anwendung finden. 


Zu N 4a. b. 
I. 


In dem, von dem Landtage — richtiger, von den Ständen des Für- 
ſtenthums Oels — über die, zum Zwecke der Begutachtung des ſ. g. Stein: 
beckſchen Provinzial-Rechts-Entwurfs gepflogenen Berathungen am dritten 
Juni 1797 und an den folgenden Tagen aufgenommenen Protokolle kommt 
folgende Stelle vor: 

Ferner iſt der Landtag für Beibehaltung der bisher im Für— 
ſtenthume (Oels) beſtandenen Obſervanzen: daß Ehemänner auch 
ohne Einwilligung der Weiber, wenn ſie in Gemeinſchaft der Güter 
leben, Grundſtücke und Gerechtigkeiten veräußern und verpfänden Fón- 
nen ꝛc ). 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 74 75. 
*) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 54. 120. 147. 
e) Vergl. die Einleitung zu dieſer Abtheilung, worin gezeigt iſt, daß das Sta- 
tut nur in der Stadt Oels als lex seripta betrachtet werden kann. 


+) Aa. e. Vol. III. fasc. 4. fol. 6. 
4 Lë 
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Hierauf stützt fich die, von dem Fürſtenthums⸗Gerichte und dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichte zu Oels, ſowie von dem Stadt⸗Gerichte zu Bernſtadt 
in früheren Berichten und noch jetzt vertheidigte, Meinung: daß in ihren 
Bezirken dem Ehemanne obſervanz mäßig eine uneingeſchränkte Dispofizion 
über die zum gemeinſchaftlichen Vermögen gehörenden Grundſtücke und 
Gerechtigkeiten zuſtehe. 

In den, unter der Jurisdikzion dieſer Gerichte ſtehenden, Städten Oels, 
Bernſtadt, Juliusburg und Medzibor ift, ſoviel bekannt, kein Fall vorge: 
kommen, in welchem über die Giltigkeit dieſer Obſervanz in contradictorio 
erkannt worden iſt. Dagegen haben drei, über bäuerliche Grundſtücke in 
den Dörfern Pawelau, Zuklau und Groß⸗Graben (A. II. 74. 91. 245.) 
von Ehemännern ohne Zuziehung der Frauen abgeſchloſſene, Kaufkontrakte 
Veranlaſſung zu Prozeſſen gegeben. Die beiden erſten ſchwebten beim Für⸗ 
ſtenthums-Gerichte und es find die betreffenden Kontrakte auf den Grund 
der gedachten Obſervanz durch gleichlautende Erkenntniſſe dieſes Gerichts, 
ſo wie des Erſten und Zweiten Senats des Breslauer Ober-Landes-Gerichts 
in den Jahren 1823. 1824. 1832 und 1833 rechtskräftig für giltig erachtet 
worden. Das Ober-Gericht nahm in beiden Fällen den Beweis der qu. 
Obſervanz durch das Zeugniß des Fürſtenthums-Gerichts für geführt an“). 

In dem dritten Falle hatte das Gerichts-Amt in erſter Inſtanz über 
die in Rede ſtehende Frage nicht mit entſchieden, das betreffende Kaufge— 
ſchäft jedoch für giltig erachtet. Der Erſte Senat des Breslauer Ober-Lan— 
des⸗Gerichts und im Jahre 1833 das Geheime Ober-Tribunal änderten jez 
doch das erſte Urtel ab, weil die Veräußerung nach $ 378. 380. Titel 1. 
Theil II. Allgem. Land-Rechts ungiltig ſei, Kläger auch den Beweis, daß 
nach hieſigen Provinzial-Geſetzen oder Statuten ein andres ſtatt finde, nicht 
habe führen können, nach $ 360 ibidem und § VII. des Publikazions-Pa⸗ 
tents es aber nur auf ſolche, nicht auch auf Obſervanz und Gerichtsge— 
brauch, worauf Kläger provozire, ankommen folle ꝛc. ““). e 

Das Fürſtenthums⸗Gericht fand fic dadurch veranlaßt, an das Bres- 
lauer Ober⸗Landes-Gericht zu berichten, daß diefe Entſcheidung gegen die 
im Fürſtenthume Oels ſeit uralten Zeiten beſtehende Obſervanz ſei. Der 
Bericht wurde von dieſer Behörde an des Herrn Juſtiz-Miniſters von 
Kamptz Exzellenz eingereicht und dieſer reſkribirte unterm 21. Februar 1834: 

der Bericht ſolle bei der Berathung über das Provinzial-Recht in 

Erwägung gezogen werden, und das Fürſtenthums-Gericht möge über die 

qu. Obſervanz nähere Aufklärungen beibringen. 

Das Fürſtenthums⸗Gericht hat hierauf Sr. Exzellenz mittelft Berichts 
vom 16. April 1834 eine Ausführung über die Güter-Gemeinſchaft im 
Fürſtenthume Oels eingereicht. 

5 Dieſer Aufſatz enthält jedoch thatſächlich nichts Neues, ſondern be- 
ſchränkt ſich auf Dedukzionen, in denen auszuführen verſucht wird, daß der 
qu. obſervanzmäßiggeltende Rechtsſatz der Natur der, auf Germaniſchen Rechts— 
Prinzipien beruhenden, ehelichen Güter-Gemeinſchaft und dem, nachdieſen Prin- 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 6. fol. 10, 11. 12. 
) Aa. c. Vol. III. fasc. 4. fol. 9. 9y fasc. 5. fol. 147v. 


u ee 


zipien zu beurtheilenden, Inhalte, des Oelsniſchen Stadt-Statuts und der 
Landes⸗Ordnung vollkommen entſpreche “). 

Von einer noch jetzt im ganzen Fürſtenthume Oels geltenden, derarti⸗ 
gen Obſervanz kann nach den neuerdings ſtattgehabten Ermittelungen nicht 
mehr die Rede ſein. Die Akten weiſen vielmehr unzweifelhaft nach, daß 
dieſelbe nur in einzelnen Orten reſp. Gerichts-Bezirken noch beſteht. Dies 
iſt für die zur Jurisdikzion der oben genannten Gerichte gehörenden Städte 
entſchieden der Fall, und das Fürſtenthums-Gericht, fo wie das Stadt: 
Gericht zu Bernſtadt bemerkt noch: 

daß die Obſervanz ſelbſt dann ſtattfinde, wenn das Miteigenthums⸗ 
Recht der Frau aus dem Hypothekenbuche konſtire ““). 

Allein hiervon konnte in den Entwurf, ungeachtet das Fürſtenthums⸗ 
Gericht ausdrücklich darauf angetragen hat, nichts aufgenommen werden, 
da ein dergleichen Verfahren mit den beſtimmteſten Vorſchriften der Hypo- 
theken-Ordnung im Widerſpruche ſteht, auf die Anwendung dieſes gemei- 
nen — nicht, wie das Allgemeine Land-Recht, bloß ſubſidiariſch geltenden 
— Geſetzes aber Provinzial-Geſetze überhaupt nicht den geringſten Einfluß 
äußern. 
Aus den Akten des Land- und Stadt-Gerichts zu Oels ergiebt ſich, 
daß Ehefrauen, deren Miteigenthums-Recht an Grundſtücken aus dem Hy: 
pothekenbuche konſtirte, in neuſter Zeit bei Kauf-Kontrakten zugezogen wor⸗ 
den find, und zwar, wie es in einer Verfügung vom Jahre 1838 heißt: 

wegen der immer ſchwankender werdenden Anſichten über die unbe— 
ſchränkte Dispoſizion des in Güter-Gemeinſchaft lebenden Ehegatten 
vermöge feines Mundii***). 

In der, mit den Mitgliedern des gedachten Gerichts abgehaltenen, Kon: 
ferenz wurde bemerkt: daß ſich die qu. Obſervanz nur inſoweit erhalten habe, 
als der Beſitz-Titel im Hypothekenbuche auf den Namen des Ehemannes al— 
lein eingetragen ſei, und es ſollte dies in dem Entwurfe ausdrücklich erwähnt 
werden. In dem ſpätern Berichte vom 26. Mai 1839 iſt jedoch wörtlich 
angezeigt worden: 

„daß das Gericht ſelbſt die gedachte Obſervanz nur für eine Kautel hält, 
„die aus Beſorglichkeit der möglichen Exiſtenz verſchiedenartiger Mei: 
„nung, inſoweit nicht die Zuziehung einer Ehefrau, für welche einmal 
„titulus possessionis berichtigt, für erforderlich erachtet werden 
„möchte, ſich gebildet 't). 

Unter dieſen Umſtänden mußte der unter Nr. 2 gedachte Antheil der Stadt 
Oels mit den Orten unter Nr. 4. 58 bis 61 in eine Kategorie geſtellt werden. 

II. 

In den übrigen Orten der Nachweiſung A. I. Nr. 1. 3. 5 — 57. 
62 — 70. mag früher nach der ad I. beſprochenen Obſervanz ebenfalls verz 
fahren worden fein. Aus den neuerdings erſtatteten Berichten und refp. 


) Aa. c. ibidem. 

*) Aa. c. Vol. III. fasc. 6. fol. 24v. fasc. 5. fol. 98v- 
%) Aa. c. Vol. III. fase. 7. fol. 8. 8v- 

Aa. C. ibid. fol. 10v. 35. 


aus den eingeſehenen Akten der Bezirke ad Nr. 5—57. 62—70 ergiebt ſich 
jedoch, daß diefe Obſervanz jetzt gänzlich außer Gebrauch gekommen, und 
durch das Allgemeine Land⸗Recht verdrängt worden ift, und es haben die 
betreffenden Gerichte den im § 4 b. des Entwurfs aufgeſtellten Satz, als mit 
der gegenwärtigen Praxis übereinſtimmend, ausdrücklich anerkannt. 

Der Richter ad Nr. 65 — 70 hat ſich dabei noch beſonders auf das 
oben gedachte Judikat in dem Groß⸗Grabener Falle berufen“). 

Die Anſicht des Fürſtenthums-Gerichts, daß die mehrgedachte Obſer— 
vanz noch jetzt eine fürſtenthümliche, und nicht bloß eine lokale ſei, wird da⸗ 
durch hinreichend widerlegt. 

Zu 852. 

Dieſer § gründet fih auf die Artikel 2. 3. 12 und 13 des Statuts. 
Sie betreffen alle die Erbfolge des überlebenden Ehegatten bei Konkurrenz 
mit Kindern des Verſtorbenen. Es werden zwar die drei Fälle, ob nur 
Kinder aus der letzten Ehe (Artikel 2. 3) oder ob Kinder aus der letzten, 
und aus einer früheren Ehe des Verſtorbenen (Artikel 12), oder endlich, 
ob nur Kinder aus einer früheren Ehe deſſelben (Artikel 13) vorhanden 
ſind, unterſchieden. Allein es werden für alle dieſe Fälle dieſelben Thei— 
lungs⸗Prinzipien dahin feſtgeſetzt: daß der überlebende Ehegatte bei Konkur— 
renz von einem Kinde oder von zwei Kindern zwei Drittheile, bei Kon- 


kurrenz von mehr als zwei Kindern aber die Hälfte des gemeinſchaftlichen 
Vermögens erhalten ſolle. 


Dieſe Beſtimmungen ſind, beſage des Berichts der Regierung zu Oels, 
vom Jahre 1773, ſchon im vorigen Jahrhunderte in Anwendung geweſen, 
und, wie die Akten des Fürſtenthums-Gerichts, und des Land- und Stadt- 
Gerichts zu Oels, fo wie die neueſten Berichte der Stadt-Gerichte zu Bern⸗ 
ſtadt, Kreutzburg und Feſtenberg nachweiſen, in den Städten Oels, 
Bernſtadt, Conſtadt, Juliusburg und Medzibor bis jetzt in Ge brauch ge: 
blieben **). 

Für die ſtädtiſchen Bezirke des Fürſtenthums-Gerichts (A.1.58—61) 
endlich iſt dieſe Erbfolge-Art des überlebenden Ehegatten, namentlich für den 
Fall der Konkurrenz von Stief-Kindern, mehrmals in contradictorio feſt⸗ 
geſtellt worden!“). 

Zu § 5 b. 

Dieſer mit den Vorſchriften des Statuts im Widerſpruche ſtehende $ 
gründet fich lediglich auf die, in dem Bezirke des ehemaligen Stifts-Gerichts 
zu Trebnitz geltend geweſene und bis jetzt geltend gebliebene Praxis. Die 
eingeſehenen Akten laſſen hierüber keinen Zweifel übrig. 

Das Stifts⸗Gericht hat in dem Jahre 1788 berichtet: 

daß die Beſtimmung des Oelsniſchen Stadt-Statuts, wonach, wenn 
nur ein oder zwei Kinder vorhanden, dieſe nicht mehr als ein Drittheil 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 34 v. 54v- 75. 123 v. 147 v. 148. 
) Aa. C. Vol. III. fasc. 4. fol. 10. fase. 5. fol. 55. 76. 99. fasc. 6. fol. 
5 ff. 22 ff. fase. 7. fol. 3 ff. 10 ff. 
) Aa. c. Vol: III. fasc. 6. fol. 1. 2. 8. 


des halben (22) verlaſſenen Gemeinguts erhalten ſollten, nicht feſtge⸗ 
halten, ſondern jedesmal den Kindern die Hälfte des halben Gemein— 
Guts überlaſſen worden ſei. 
Der Magiſtrat zu Trebnitz hat in einem Schreiben vom 16. Juni 
1794 bekundet: 
daß die Application des Oelsniſchen Stadt⸗Statuts vom 26. Januar 
1620 in der Inteſtat-Erbfolge eben diejenige ſei, welche bei der fürſtli— 
chen Stifts-Gerichtsbarkeit nach der bisherigen Kundbarkeit und den ge— 
machten Mittheilungen obwalte ꝛc. und daß insbeſondere bei daſiger 
Stadt⸗Gerichtsbarkeit durchgängig, ohne Unterſchied, ob eines oder meh— 
rere Kinder zur Perzepzion kommen, immer ſämmtlichen Kindern, die 
eine und dem überlebenden Ehegatten die andere Halbſcheit zugetheilt 
werde.“) 
Die eingeſehenen Spezial-Akten reichen bis zum Jahre 1805 zurück und 
ergeben ſämmtlich, daß der überlebende Ehegatte bei Konkurrenz mit Kin: 
dern des verſtorbenen Ehegatten, ohne Rückſicht, ob deren drei oder weni— 
ger vorhanden waren, ſtets die Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens er— 
halten hat. In einem Erbfalle aus dem Jahre 1832 wollte ein Wittwer 
im Dorfe Parnitze (A. J. 43), der in kinderloſer Ehe gelebt hatte und mit 
zwei Stiefkindern konkurrirte, dieſen nur die Illaten der verſtorbenen Frau 
überlaſſen und ſein Vermögen für ſich behalten. Durch ein Erkenntniß des 
Land: und Stadt⸗Gerichts zu Trebnitz wurde er jedoch rechtskräftig verur- 
theilt, das Erbrecht der beiden Stiefkinder auf die Hälfte des ge— 
meinſchaftlichen Vermögens anzuerkennen ““). 

Der Grund, warum man in alten Zeiten von den Beſtimmungen des 
Statuts abgewichen iſt, hat ſchon am Ende des vorigen Jahrhunderts nicht 
angegeben werden können. Unbekanntſchaft mit dem Inhalte der geſchrie— 
benen Rechts-Quelle oder Willkühr, hauptſächlich aber der Umſtand, daß 
die Oelsniſche Landes-Ordnung, die Theil III. Artikel 15 den Kindern un: 
bedingt die Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens zuſpricht, urſprünglich 
in den Dörfern des Fürſtenthums Oels allgemeine Giltigkeit gehabt hat, 
mögen dazu beigetragen haben. Daß ſich dieſe Abweichungen von den ſtatu— 
tariſchen Sätzen aber auch ſpäter, nicht bloß in den Dörfern, ſondern auch 
in den Städten Trebnitz und Stroppen in der Praxis erhalten haden, er— 
klärt fich aus dem Einfluſſe, den das Allgemeine Land-Recht auf die An: 
wendung der Provinzial-Geſetze überhaupt ausgeübt hat. 

Die Land- und Stadt-Gerichte zu Trebnitz und Neumarkt und die 
Richter ad Nr. 62. 65 — 70 haben überdies die Giltigkeit des im 5 b. 
aufgeſtellten Satzes in Betreff der darin angeführten Orte ausdrücklich an- 
erkannt?“). 

Zu 8 6 und 7. 

Dieſe Sätze find im Statute nicht enthalten und gründen fich auf die 

Deklaratoria des Herzogs Karl Friedrich von Würtemberg v. 27. November 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 2. 3. 
*) Aa. c. ibid. fol. 27 v. bis 30 v. 
a) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 34 v- 36. 44. 124. 149. 
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1732˙), deren Beſtimmungen im größten Theile des Fürſtenthums Oels 
in Gebrauch gekommen und geblieben ſind, und dadurch auch faſt in allen 
Orten der Nachweiſung A. I. gewohnheitsrechtliche Giltigkeit erlangt haben. 

Dies beſtätigen die in Oels und Trebnitz eingeſehenen Akten, dies er— 
geben die früher vom Fürſtenthums-Gerichte zu Oels und von den Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichten zu Oels, Neumarkt und Trebnitz erſtatteten Berichte, 
und außer dieſen haben auch die Gerichte ad Nr. 4. 62. 65 — 70 ausdrücklich 
anerkannt, daß die in den $$ 6 und 7 aufgeſtellten Sätze mit der in ihren 
Gerichts-Bezirken geltenden Praxis übereinſtimmen““). 

In der Stadt Feſtenberg finden nach dem neueſten Berichte des dorti— 
gen Stadt-Gerichts diefe Sätze im Allgemeinen gleichfalls Anwendung, der 
& 6 jedoch mit der Maaßgabe, daß dort die Ehebetten nur der Wittwe, 
nicht aber auch dem Wittwer als Präzipual-Stücke gebühren“). 

Nach dem Berichte des Land- und Stadt-Gerichts zu Kreutzburg hat 
die frühere Praxis in der Stadt Conſtadt geſchwankt. Bald find die Prä- 
zipual⸗Stücke in die Inventarien gar nicht aufgenommen, und deshalb nicht 
mit zur Theilung gekommen, bald ift beides der Fall geweſen r). Dar: 
über, ob diefe Sätze jetzt zun Anwendung kommen, hat ſich das Gericht nicht 
ausgeſprochen. Referent hat die Affirmative angenommen, weil dieſe Sätze 
in allen übrigen Städten des Fürſtenthums Oels gelten, und im Weſent— 
lichen mit den Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Theil II. Titel 
1. § 640. 641 übereinſtimmen. 

Es ift deshalb in dem Entwurfe nur die ad § 6 in Betreff der Stadt 
Feſtenberg feſtgeſtellte Abweichung erwähnt worden. 


Zu N ga. b. e. und d. 
1. 
Das Statut verordnet in den Artikeln 8 und 9, daß, wenn keine 
Kinder des verſtorbenen Ehegatten vorhanden ſind, 

a) deffen Eltern und weiteren Aszendenten der dritte Theil des hal: 
ben Guts, 

p) in Ermangelung von Aſzendenten aber den nächſten Gefreundten 
(alfo den Seiten-Verwandten) mehr nicht als der ſechste Theil 
des halben Guts gebühren, Alles übrige dem überlebenden Ehe⸗ 
gatten zufallen ſolle. 

Die Deklaratoria der Herzöge Heinrich Wentzel, und Karl Friedrich, 
v. 16. Februar 162444) änderte dies jedoch, mit Bezug auf den Inhalt der 
auf dem platten Lande geltenden Landes-Ordnung (Theil III. Artikel 15) 
dahin ab: daß die Aſzendenten und die Seitenverwandten nur den dritten 
Theil von demjenigen Vermögen des verſtorbenen Ehegatten erhalten ſollen, 


Bu derſelbe an baarem Gelde, liegenden Gründen“ oder 
auch 


*) S. oben S. 34. 8 


) Aa. e Vol. III. fasc. 4. fol. 6. 64. fasc. 5. fol. 1 bis 35. 40 v. 44. 
100. 125. 150. 151. fasc. 6. fol. 5 ff. 23 ff. fasc. 7. fol. 1 bis 13. 1 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 56. 57. 
10 Aa. c. Vol. III. fasc. 5, fol. 77, 78. 
ir) S. oben S. 36—38. 
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„an Silberwerk, wenn daffelbe über und nicht unter zwei 
Mark fein Silber antrifft“ 
in die Ehe gebracht oder während der Ehe „von ſeinen Eltern, Geſchwiſtern 
oder Freunden ererbet und erlanget hat.“ 

In Betreff der Anwendung dieſer Sätze hat ſich in den einzelnen Be— 
zirken die Praxis ſehr verſchieden geſtaltet. s 

In den Städten Oels, Bernſtadt, Juliusburg und Medzibor hat man 
ſich genau nach den Beſtimmungen der Deklaratoria vom Jahre 1732 gez 
richtet. Dies ergiebt ſich aus den Berichten der betreffenden Gerichte und 
läßt ſich auch aus mehren Akten nachweiſen. 

Im Jahre 1785 ſetzte ein Bürger in Oels feine Wittwe zur Univer 
ſal⸗Erbin ein, beſtimmte jedoch: daß die Erbfolge in ſeine Verlaſſenſchafi 
nach den daſigen Statuten geſchehen folle. Die Ehe war kinderlos geblie— 
ben; es traten Seiten-Verwandte als Erbes-Prätendenten auf und verlang— 
ten im Wege der Klage den dritten Theil des Commun-Vermögens. Die 
verklagte Wittwe wollte denſelben jedoch nur den dritten Theil des bei Ein— 
ſchreitung der Ehe vom verſtorbenen Manne zugebrachten Gutes bewilligen. 
In dem Urtel der ehemaligen Regierung zu Oels vom Jahre 1788 wurde 
erkannt: 

daß die Kläger mit dem geforderten dritten Theile der geſammten Berz 
laſſenſchaft abzuweiſen und die ihnen zugedachte ſtatutariſche Erb-Por⸗ 
zion auf den dritten Theil desjenigen Vermögens, welches der Verſtor— 
bene zur Zeit der Einſchreitung der Ehe mit der Verklagten zugebracht 
oder in währendem Eheſtande von ſeinen Eltern, Geſchwiſtern oder 
Freunden ererbt uud erlanget hat, feſtzuſetzen und dahin alles dasjenige 
zu rechnen, was in der Deklaratoria des § 9 der Oelsniſchen Stadt: 
Statuten vom 16. Februar 1624 beſtimmt iſt. 

Dieſes Erkenntniß wurde von der Breslauer Ober-Amts-Regierung 
und vom Geheimen Ober-Tribunale beſtätigt.“) 

Im Jahre 1837 ſtarb zu Medzibor eine Frau und hinterließ ihren 
Mann und ihren Vater als Inteſtat-Erben. Bei der Erbtheilung kam es 
zum Streit. Der Vater behauptete, das Mutter-Gut der Verſtorbenen 
auf deren Ausſtattung verwendet zu haben, und verlangte davon ein Drit— 
theil und außerdem die Hälfte der Mobilien. Er wurde jedoch vom Für— 
ſtenthums-Gerichte zu Oels bedeutet, daß er nach der Deklaratoria vom 
16. Februar 1624 nur berechtigt ſei: 

den dritten Theil der von ſeiner Tochter in die Ehe gebrachten oder 
während derſelben von ihr ererbten Baarſchaft, liegenden Grün— 
den und an Silberwerk über zwei Mark ſchwer zu fordern, 
alles übrige aber an Kleidern, Schmuck, Geſchmeide, goldnen Ringen, 
Ehebetten, Bett und Leinwand Geräthe dem überlebenden Ehegatten ge— 
höre, — und erklärte ſich in Folge deſſen mit dem dritten Theile des 
Mutter⸗Guts feiner Tochter zufrieden“). ö 

Nach denſelben Grundsätzen ift vom Land- und Stadt- Gerichte zu 
Oels in Erbfällen aus dem Jahre 1835 und 1837 verfahren worden. In 
*) Aa. c. Vol. III. fasc. 6. fol. 3 v, bis 4 u. 
) Aa. c. ibid. fol. 147: 15. 
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dem einen konkurrirte ein Wittwer mit dem Vater der verſtorbenen Frau, 
in den beiden andern konkurrirte ein Wittwer und reſp. eine Wittwe mit 
Geſchwiſtern des verſtorbenen Ehegatten *). 

Auch aus den Akten des Land- und Stadt⸗Gerichts zu Trebnitz Fon- 
ſtiren Fälle aus den Jahren 1808. 1810 und 1832, in denen die Beſtim⸗ 
mungen der Deklaratoria vom 16. Februar 1624 zur Anwendung gekom⸗ 
men ſind. In einem derſelben kam es zum Prozeſſe zwiſchen dem Witt⸗ 
wer, einem Bauer in Klein-Graben (A. I. 19.) und dem Vater ſeiner 
verſtorbenen Frau. Letzterer verlangte auf Grund der Oelsniſchen Statu⸗ 
ten den dritten Theil von Demjenigen, was ſeine Tochter dem Manne 

1) an baarem Gelde, 

2) an Vieh und Naturalien 
eingebracht hatte. Durch das rechtskräftig gewordene Urtel des Land- und 
Stadt⸗Gerichts zu Trebnitz wurde der verklagte Wittwer ad 1 verurtheilt, 
Kläger aber ad 2 abgewieſen, weil der erſte Anſpruch nach den in Klein— 
Graben obſervanzmäßig geltenden Oelsniſchen Statuten unzweifelhaft fei, 
und reſp. weil Vieh und Naturalien nicht in die Kategorie von Baarſchaft und 
liegenden Gründen gehöre“). 

Die vorſtehend gedachten Gerichte haben überdieß den im § 8% aufge- 
ſtellten Satz, als noch jetzt zun Anwendung kommend, ausdrücklich oner: 
kannt“). 

Nur darin finden Abweichungen ſtatt, daß das Land- und Stadt- 
Gericht zu Trebnitz, offenbar dem wörtlichen Inhalte der mehrerwähnten 
Deklaratoria gemäß, unter dem Ausdruck „Mark fein Silber“ eine feine 
Mark im Geldwerthe von 14 Rthlr. Courant verftehtt), während das 
Fürſtenthums⸗ und das Land- und Stadt-Gericht zu Oels annehmen, daß 
unter dem Ausdrucke Mark eine Mark Oelsniſch oder 1 Rthlr. 2 Sgr. ge- 
meint feitt). 

Das Stadt-Gericht zu Bernſtadt hat aus feiner Praxis weder die eine 
noch die andere Anſicht belegen können. Es iſt angenommen worden daß 
auch in dem unter ſeiner Jurisdikzion ſtehenden Theile der Stadt Bernſtadt 
die Mark zu 1 Rthlr. 2 Sgr. berechnet wird, da es nicht glaublich iſt, daß 
an demſelben Orte dieſerhalb eine Verſchiedenheit obwalten wird d 

Auch das Land- und Stadt-Gericht zu Neumarkt hat die im $ 8% 
aufgeftellten Sätze als in den, in den Nachweiſung A. I. Nr. 63. 64. ange- 
führten, Orten geltend anerkannt und es iſt dies eben fo natürlich als fach. 
gemäß, da diefe Dörfer bis zum Jahre 1826 unter Trebniger Stifts -Ge 
richtsbarkeit geftanden haben“). we 

II. 


In Betreff der Städte Conſtadt und Feſtenberg i 
1 ; 0 1 N g, fo wie des Dorfes 
Groß Wilkawe (A. I. Nr. 1. 3. 62.) hat ſich, befage der von den reſp. Ki 


) Aa. c. Vol. III. fasc.7 . fol. 2. 4. 4. 

) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 25. 27v: — 28v. 
%) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 34. 102. fasc. 6. 22 ff 

J . 5. e - fasc. 6. 22 ff. fasc. 7. fol. 12. 
7) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 34v- 35. e ite en 
rr) Aa. c. Vol. III. fasc: 6. fol. 24. 28v; fase. 7. fi 

ri f 24. 2 „J. fol. 2. Iv. 
1) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 40. 44. ga 
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ten erſtatteten Berichte, aus den Akten nicht nachweiſen laſſen, daß die Bez 
ſtimmungen der Deklaratoria vom 16. Februar 1624 in Gebrauch ge— 
kommen find ). 

Das Stadt⸗Gericht zu Feſtenberg bezeugt, daß die Blutsverwandten 
eines kinderlos verſtorbenen Ehegatten den ſechſten Theil des ganzen 
oder den dritten Theil des halben gemeinſchaftlichen Vermögens erhal— 
ten haben, und der Ueberreſt dem überlebenden Ehegatten verblieben iſt. 
Dies ſtimmt mit dem Artikel 8 des Statuts überein, und zeigt nur, daß 
in der Stadt Feſtenberg die Erbquoten der Aſzendenten und Kollateralen, 
abweichend von Artikel 9, gleichmäßig hoch angenommen worden ſind. 

Das Land- und Stadt: Gericht zu Kreutzburg hat die Anzeige: daß 
alle aufgefundenen Aktenſtücke, Auseinanderſetzungen in dergleichen Erb— 
fällen in Conſtadt betreffend, entweder gar keine, oder widerſprechende 
Grundſätze ergäben, durch mehrfache ſpezielle Fälle belegt, feine Anſicht daz 
rüber, welche Prinzipien es für die richtigen anſieht, jedoch nicht ausgefpro: 
chen, und das Gerichts-Amt Groß-Wilkawe hat ſich mit der Anzeige: in 
einem ſolchen Falle hätten die Eheleute Erbverträge errichtet, begnügt. 

Da beide Gerichte im Allgemeinen die Rezepzion des Oelsniſchen Sta— 
tuts für nachgewieſen halten, von der Geltung der Deklaratoria vom 16. 
Februar 1624 aber nichts erwähnen, ſo iſt angenommen worden, daß in 
den gedachten beiden Orten nicht die Sätze des $ 8% , ſondern, wie in e- 
ſtenberg, die Beſtimmungen des, nur auf den Artikel 8 des Statuts ſich 
gründenden, § 8b. zur Anwendung kommen. 

Zu ſolchen ſchwachen Argumenten muß man ſeine Zuflucht nehmen, 
wenn man es vermeiden will, für jeden einzelnen Ort einen andern Rechts⸗ 
ſatz als geltend aufzuſtellen! 

III. 


Der Richter an den Orten ad Nr. 65 bis 70 hat zwei Fälle angeführt. 
In dem einen Falle vom Jahre 1831 hat der Wittwer und die mit ihm 
konkurrirende Schweſter der verſtorbenen Frau jedes die Hälfte des reinen 
Nachlaſſes erhalten. In dem andern Falle vom Jahre 1831 konkurrirte 
der Wittwer mit der Großmutter ſeiner Frau und erhielt zwei Drittheil 
von deren Nachlaſſe “). 

Man ſieht, daß fich hieraus nicht entnehmen läßt, welche Theilungs: 
Grundſätze eigentlich lokalrechtlich gelten. Da aber die gedachten Dörfer 
überhaupt nur in dieſe Abtheilung aufgenommen ſind, weil die Güter-Ge— 
meinfchaft mit der Trauung beginnt ***), und da als das eigentlich geltende 
Geſetz die Landes-Ordnung von 1617 angeſehen werden muß, dieſe aber 
den im § 8% enthaltenen Satz im Artikel 15 des dritten Theils et) auf: 
ſtellt, ſo blieb unter den obwaltenden beſondern Umſtänden nichts übrig, 
als anzunehmen, daß dieſer in den Orten Nr. 65 bis 70 zur Anwendung 
komme. Eigentlich läßt ſich nur ſagen, daß ſich nicht hat ermitteln laſ— 


) Aa. c. Vol. III. Dese, 5. fol. 58. 79. 80. 127. 
*) Aa. C. Vol. III. fase. 5. fol. 152. 153. 
„) Vgl. die Einleitung; oben S. 31. 

+) Vgl. die folgende Abtheilung. 
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fen, welche lokalrechtliche Sätze für den Fall gelten, daß der überlebende 
Ehegatte mit andern Verwandten, als mit Kindern des Verſtorbenen Fonz 


kurrirt. 
IV. 

Der § 84. gründet fidh auf den Artikel 8 des Statuts, worin die den 
Aszendenten gebührende Inteſtat-Porzion legitima genannt wird, und be⸗ 
ziehungsweiſe auf die Deklaratoria vom 16. Februar 1624, welche, 
übereinſtimmend mit dem Artikel 15. Theil III. der Oelsniſchen Landes⸗ 
Ordnung, feſtgeſetzt, daß der dritte Theil des zugebrachten Vermögens des 
verſtorbenen Ehegatten, der deſſen Blutsverwandten gebührt, „den El 
tern keineswegs und auf keinerlei Weiſe entzogen werden könne 
und folle.” Die Gerichte ad Nr. 2. 4 bis 61 haben den im § 8% aufge⸗ 
ſtellten Satz auch als geltend anerkannt!). 

Das Gericht ad Nr. 63. 64 hat angezeigt, daß in den Akten kein 
dergleichen Fall vorgekommen fei**), die Gerichte ad 1. 3. 62. 65 bis 70 
aber haben, wahrſcheinlich, weil ſie dazu nicht ausdrücklich aufgefordert 
worden find, hierüber gar keine Auskunft gegeben. Bei den klaren Wot- 
ten des Textes der drei Rechts-Quellen, auf denen die Sätze der $$ 8% 
8b. und 8e. beruhen, hält Referent es für gerechtfertigt, den $ Gi. auch 
an den zuletzt gedachten Orten der Nachweiſung A. I. für geltend anzu⸗ 
nehmen. 

Zu 8 9% und b. 
d 

In den Artikeln 14. 15 des Statuts wird geſagt, daß die in den vor- 
hergehenden Artikeln beſtimmte Erbfolge nur dann eintreten ſolle, wenn 
Eheleute keine Eheſtiftung oder giltige letztwillige Verordnung errichtet haz 
ben. Der Artikel 16 ſchließt weitere Vorſchriften für den Fall an, wenn 
Eines oder das Andere der Eheleute, alſo, wenn ein Theil einſeitig mor- 
tis causa oder inter vivos Verfügungen über das gemeinſchaftliche Ver⸗ 
mögen getroffen hat. Es wird eine dergleichen einſeitige Dispoſizion an ſich 
für giltig erklärt, jedoch beſtimmt: 

doch soll dieses theyl (der Eheleute) so dero gleichen Testament 
oder donation auffrichten wollte, ein höhers vnd mehrers Sch egi- 
ren, bescheyden oder zu vergeben nicht Berechtiget Ze alo 
den halben Theyl seines gebührlichen zustehenden Batten 
Gutts, vnd also den vierdten Theyl des gantzen Gutts te. 

Im Bezirke des Fürſtenthums-Gerichts zu Oels iſt die Gittigkeit die⸗ 
ſer ſtatutariſchen Beſtimmung in contradictorio feſtgeſtellt We E 

Eine Wittwe in Bernſtadt (Nr. 59) konkurrirte mit zwei Stiefkin⸗ 
dern, denen der Erblaſſer ſeine ſämmtlichen Grundſtücke ei i e 5 
ern, ſſer ſeine ſämmtlichen Grundſtücke einſeitig ge— 
richtlich verkauft und Quittung über die Kaufgelder ausgeſtellt hatte. Eine 
Zahlung derſelben war aber nicht erfolgt, und die Wittwe focht diefe Kauf- 


* Aa. d V 5 ue SR ` £ ` * 8 
30 c. Vol. III. fasc. 5. fol. 102. fasc. 6. fol. 24. 29. fase. 7. fol 


9. 1 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 44. 
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geſchäfte als eigentliche Schenkungen auf Grund des Artikels 16 der 
Oelsniſchen Stadt-Statuten an. Es kam hierüber zum Prozeſſe, und 
durch die gleichlautenden Urtel des Fürſtenthums-Gerichts und des Erſten 
Senats des Breslauer Ober-Landes-Gerichts vom Jahre 1821 und 1823 
wurde rechtskräftig erkannt: 

daß in Gemäßheit der Feſtſetzungen des Oelsniſchen Stadt-Statuts 

unter den Erben zu theilen. . 

In den Gründen wird ausgeführt, daß die qu. Kaufkontrakte als 
Schenkungen anzuſehen ſeien, daß nach dem Statute Güter-Gemein⸗ 
ſchaft unter den Eheleuten obgewaltet habe, und nach $ 16 kein Ehegatte 
einſeitig über mehr als den vierten Theil des gemeinſchaftlichen 
Vermögens durch Teſtamente oder Schenkungen verfügen könne. Die 
Kaufgelder qu. werden zur Maſſe gezogen, die Schulden in Abrechnung 
gebracht, von dem Reſte der vierte Theil zu Gunſten der Stiefkinder ab- 
gezogen, und die übrig bleibenden drei Viertheile des reinen gemeinſchaftli— 
chen Vermögens beider Eheleute nach § 13 des Statuts fo getheilt, daß 
die Wittwe davon zwei Drittheile und die Stiefkinder zuſammen ein Drit⸗ 
theil erhalten“). 

Außer dem Fürſtenthums-Gerichte haben noch das Land- und Stadt: 
Gericht zu Oels und das Stadt: Gericht zu Bernſtadt in neueſter Zeit 
anerkannt, und reſp. ſchon früher berichtet, daß die Beſtimmungen des 
Artikel 16 des Stadt- Statuts in Anwendung geblieben find **). 

Darauf gründet fich der § 9% des Entwurfs. 

II. 

In Betreff der übrigen Orte der Nachweiſung A. J. hat fih kein 
Fall ermitteln laſſen, worin der Artikel 16 des Statuts zur Anwendung 
gekommen wäre. Da aber, wie in der Einleitung gezeigt worden, die Gil- 
tigkeit der ſtatutariſchen Sätze dort nur auf Gewohnheits-Recht beruht, die 
Exiſtenz eines ſolchen aber nur durch praktiſche Fälle nachgewieſen werden 
kann, ſo läßt ſich der Artikel 16 als jetzt noch geltend nicht anſehen. Es 
muß vielmehr angenommen werden, daß in Betreff der, dem überlebenden 
Ehegatten beſtimmten, ſtatutariſchen Erbporzion die Vorſchriften der $$ 497 
bis 499. Titel 1. Theil II. Allgemeinen Land-Rechts Anwendung finden. 

Dies hat das Land- und Stadt-Gericht zu Trebnitz hinſichtlich der 
Orte ad Nr. 5 bis 57 ausdrücklich, das Stadt-Gericht zu Feſtenberg, ſo 
wie das Land- und Stadt-Gericht zu Kreutzburg, in Betreff der Städte 
Feſtenberg und Conſtadt, aber dadurch anerkannt, daß ſie berichtet haben, 
es müſſe angenommen werden, daß dem überlebenden Ehegatten die ftatu- 
tariſche Porzion nicht entzogen oder geſchmälert werden könne“). 

Das Land- und Stadt-Gericht zu Neumarkt und die Gerichte ad Nr. 
62. 65—70 haben fich über dieſen Punkt gar nicht ausgeſprochen ); es 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 6. fol. 1. 1v- 
*) Aa. C. Vol. III. fasc. 4. fol. 40. 62. fasc. 5. fol. 104. fasc. 6. fol. 
24. fasc. 7. fol. 11. 
%%) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 35 60. 81. 
+) Aa. c. ibid. fol. 44. 129. 155. 


r daher anzunehmen, daß die in den 98 497 — 499 a. a. O. des Allge⸗ 
as echte enthaltenen Beſtimmungen auch hinſichtlich der Orte 
ad Nr. 62 bis 70 Platz greifen. 

Zu $ 10% und b. 

Das Statut enthält keine Vorſchriften über die Zuläßigkeit und reſp. 
die Folgen der Ausſchließung der Güter-Gemeinſchaft. Es gelten mithin 
in dieſer Hinſicht lediglich die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts 
Theil II. Titel 1. Abſchnitt 6. Darüber waltet unter den einzelnen Gerich— 
ten nach Lage der erſtatteten Berichte kein Zweifel ob. Ueber die Wirkung 
der Ausſchließung der Güter-Gemeinſchaft in Betreff der Erbfolge ſind 
jedoch die Anſichten getheilt. Es läßt ſich annehmen, daß Eheleute, welche 
die ſtatutariſch geltende Güter-Gemeinſchaft ausſchließen, dadurch die Ab⸗ 
ſicht, auch die Erbfolge anders, als in den Statuten beſtimmt iſt, regulirt 
zu wiſſen, an den Tag legen, und es ſcheint am natürlichſten, dieſe Ab⸗ 
ſicht fo zu deuten, daß die auf den Statuten beruhende Erbfolge überhaupt 
nicht, weder in Betreff des überlebenden Theils, noch in Betreff der Vers 
wandten des zuerſt ſterbenden Theils, eintreten ſoll. Dieſe Abſicht kann 
jedoch auch dahin interpretirt werden, daß die Eheleute nur die Erbfolge 
unter ſich nicht nach den Statuten regulirt wiſſen, in Bezug auf die 
Verwandten aber, es bei der ſtatutariſchen Erbfolge belaſſen wollen. Die— 
ſer letztern Anſicht iſt das Fürſtenthums-Gericht zu Oels und anſcheinend 
auch das Stadt-Gericht zu Bernſtadt“). 

Die erſtere ift ausdrücklich von den Land- und Stadt-Gerichten zu 
Oels, Trebnitz und Neumarkt ausgeſprochen worden.““) 

Die Gerichte ad Nr. 1. 3 und 62. 65 bis 70 haben ſich mit der 
Anzeige: daß die Akten über dieſen Punkt keine Auskunft geben, begnügt “““). 

Auch die übrigen Gerichte haben ihre Anſichten durch praktiſche Fälle 
nicht belegt. 

Unter dieſen Umſtänden würde dieſe Verſchiedenheit der Meinungen 
gänzlich haben auf ſich beruhen bleiben können, wenn nicht das Fürſten— 
thums= Gericht zu Oels ausdrücklich die Bemerkung: daß es in der Praxis 
auch dann, wenn Eheleute die Güter-Gemeinſchaft ausgeſchloſſen hätten 
die Erbfolge der Blutsverwandten nach den Beſtimmungen des Statuts 
regulirt habe — gemacht, und die Aufnahme des hiermit übereinſtimmen⸗ 
Sc im $ 10° aufgeſtellten Satzes in den Entwurf ausdrlicklich verlangt 

atte. A 

In Betreff der nicht unter der Jurisdikzion des Fürftenthums-Geri 
zu Oels und des Stadt⸗Gerichts zu Bernſtadt N eer EE 
fung A. I. mußte daher in dem Entwurfe bemerkt werden, daß nicht der 
$ 10. gilt, ſondern daß im vorliegenden Falle, wie der $ 10% beſagt, le⸗ 
diglich das Allgemeine Land-Recht zur Anwendung kommt. Dies recht: 
fertigt ſich unbedenklich, wenn man erwägt, wie unnatürlich und geſucht 
die entgegengeſetzte Anſicht ift. Denn, da das Statut darüber, wie aufer 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 107. fasc. 6. fol. 24v. 
) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. 34v- 37. 44. fasc. 7. fol. 10. 13v» 
%) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 63. 84. 132. 157. 
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halb dem Falle der Güter-Gemeinſchaft zwiſchen dem überlebenden Ehegatten 
und den Blutsverwandten getheilt werden ſoll, keine Beſtimmungen ent⸗ 
hält, und nur eine Erbfolge in das gemeinſchaftliche Vermögen, nicht aber 
in den abgeſonderten Nachlaß des Verſtorbenen kennt, ſo müſſen auch da 
wo der § 10b. gilt, die Erbtheilungs-Prinzipien nach dem Allgemeinen Land⸗ 
Rechte beurtheilt werden, während die Erbfolge-Ordnung nach den Statu⸗ 
ten eintreten ſoll. 

Zu ſolchen Reſultaten führt das ſtarre Feſthalten am todten Buchſta⸗ 
ben, wodurch die Theorie zu Nebel und die zeitgemäße Fortbildung des 
Rechts unmöglich wird! 


Zu $ 11. § 122 und b. 8 13a und b. 
I. 


Das Statut enthält in den Artikeln 8 bis 11 folgende Sätze: 

1) wenn ein Ehegatte ohne Kinder abſtürbe, fo follen deffen Eltern, Grof- 
eltern oder weitere Aſzendenten als legitima ein Drittheil des halben 
Gutes erhalten; 

2) ſeien weder Vater, noch Mutter, noch weitere Afzendenten vorhanden, 
fo folle des verſtorbenen Ehegatten nächſten Gefreundten der Gte Theil 
des halben Gutes ab intestato zufallen; 

3) die Geſipp- und Blutsfreundſchaft folle nach Ordnung des Sachſen— 
Rechts regulirt werden, jedoch mit den Modifikazionen, 

a. daß Bruder oder Schweſter, des Bruder oder Schweſter Kinder 
von der Erbſchaft nicht ausſchließen, ſondern zugleich in stir- 
pes ſukzediren, 

b. daß allemal die vollbürtigen Geſchwiſter oder deren Kinder jure 
repraesentationis vor den Halbgeſchwiſtern oder deren Kin— 
dern ſukzediren, 

und 

e. daß das Halbgeſchwiſter und des verſtorbenen vollbürtigen Bruders 
oder Schweſter Kinder des Vaters oder Mutter Brüdern und 
Schweſtern in der Sukzeſſion vorgezogen werden ſollen. 

Im Uebrigen folle es nach der Praerogativa gradus Sächſi⸗ 
ſcher Rechte gehalten werden. 

Hiernach kann es keinem Bedenken unterliegen, daß nach dem Sta- 
tute die Blutsverwandten in fünf Klaſſen zur Erbfolge gelangen follen, und 
zwar 
4. in der erſten Klaſſe alle Deſzendenten, was ſich von ſelbſt verſteht; 

6. in der zweiten Klaſſe alle Aſzendenten nach der Nähe des Grades; 
denn der Artikel 8 beruft nach den Kindern die Eltern, oder, da Vater 
und Mutter nicht leben, die Großeltern oder weiteren gradus der afz 
zendirenden Linien, und der Artikel 9 beruft die nächſten Freunde erſt, 
wo weder Vater, noch Mutter „und weiteren gradus aufſteigender 
Linien nicht“ vorhanden ſind; 

y. in der dritten Klaſſe die vollbürtigen Geſchwiſter und deren Kin⸗ 
der und zwar in stirpes jure repraesentationis, da dieß Artikel 10 


ausdrücklich beſtimmt; 
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H. in der vierten Klaffe die halbbürtigen Geſchwiſter und deren Kin- 
der; 
e, die übrigen Seitenverwandten endlich in der fünften Klaſſe. 

Inſoweit kommt die ſtatutariſche Erbfolge nach den neuſten Ermitte⸗ 
lungen in den Orten 2 bis 61. 63 bis 70 der Nachweiſung A. J. auf gleiche 
Weiſe zur Anwendung“). 

Das Stadt-⸗Gericht zu Feſtenberg hat inſo weit auch nichts Abwei— 
chendes berichtet, und das Gericht ad 62 hat ſich über die geltende Sukzeſ⸗ 
ſions⸗Ordnung gar nicht ausgeſprochen!“). 

Es kann daher angenommen werden, daß in dieſen beiden Orten die 
Erbfolge nach denſelben Klaſſen, wie in den übrigen Orten, ſtatt findet. 

Im Uebrigen walten jedoch, wie ſich aus dem Nachſtehenden ergeben 
wird, in den einzelnen Gerichts-Bezirken weſentliche Verſchiedenheiten ob. 

II. 

In den, zu den Bezirken der Land- und Stadtgerichte zu Trebnitz 
und Neumarkt gehörenden, Orten No. 5 bis 57. 63. 64 der Nachweiſung 
A. I. fonımt die ſtatutariſche Erbfolge -Ordnung überhaupt nur dann zur 
Anwendung, wenn es ſich um die Sukzeſſion in den Nachlaß eines Ehegatten 
und reſp. eines Ehegatten, der mit dem überlebenden Gatten in der ſtatu— 
tariſchen Güter⸗Gemeinſchaft gelebt hat, handelt. Früher ſcheinen auch dort 
andere Rechtsanſichten geherrſcht zu haben, in neuſter Zeit hat ſich jedoch der 
gedachte Satz in der Praxis geltend gemacht, und es iſt von den beiden Ge— 
richten ausdrücklich anerkannt worden, daß die Blutsverwandten eines ohne 
Hinterlaſſung eines Ehegatten Verſtorbenen in deſſen Nachlaß nicht nach 
der ſtatutariſchen, ſondern nach der landrechtlichen Sukzeſſions-Ordnung 
zur Erbfolge gelangen ***). 

Nach den Berichten der übrigen Gerichte iſt dagegen anzunehmen, daß 
auch in dem zuletzt gedachten Falle die ſtatutariſche Erbfolge-Ordnung eintritt. 
III. 

Was das Repräſentazions-Recht der Geſchwiſter-Kinder in der dritten 
und vierten Klaſſe betrifft, ſo ergiebt ſich aus den Berichten und Akten der 
meiſten Gerichte, daß daſſelbe früher an den mehrſten Orten nur mit Ein— 
ſchränkung auf die Geſchwiſter-Kinder erſten Grades Anwendung gefunden hat. 

Vom Fürſtenthums-Gerichte zu Oels ift dieſer Satz in einem Urtel 
vom Jahre 1818 und in dem, in der Einleitung erwähnten, das Statut 
betreffenden, Aufſatze vom Jahre 1832 ausdrücklich unter Bezugnahme auf 
die pragmatiſche Sankzion vom 31. October 1696 und die Deklaratoria 
vom 20. Januar 1704 gerechtfertigt worden!). 

Deſſenungeachtet hat daſſelbe im Jahre 1838 berichtet: der Artikel 10 
und 11 der Statuten ſtehe als lex specialis der pragmatifchen Sankzion 


*) Aa. c. Vol. III. fase. 5. fol. 36v. 44. 83. 104. 153v. 156, fase; G. fol. 
29. fasc. 7. fol. 14. R SN 


% Aa. C. Vol. III. fasc. 5. fol. 61. 130. 
) Ad. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 6. 21. 37. 44. 
+) Aa. c. Vol. III. fasc. 4. fol. 66v- fasc. 6: fol. 4v. 
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vom Jahre 1696, qua legi generali entgegen.“) Man ſieht alfo, die 
Praxis und die Anſicht des Gerichts hat geſchwankt. d 

Gegenwärtig, nach Publikazion der Deklarazion vom 22. Juni 1839 
(Geſetz- Sammlung S. 222) kann es keinem Zweifel unterliegen, anzu— 
nehmen, daß ſich auf Grund der gedachten Verordnungen eine Beſchränkung 
des jus repraesentationis auf Geſchwiſter-Kinder erſten Grades nicht 
weiter vertheidigen läßt. 

Das Land- und Stadt-Gericht zu Oels hat in einem Berichte vom 
Jahre 1838 es für zweifel haft erklärt: 

ob das jus repraesantationis nach den dortigen Statuten bei der Erb— 
folge der Geſchwiſter und deren Deſzendenten aller Grade gelten, oder 
ob es, wie in der pragmatiſchen Sankzion vom Jahre 1696 ausge⸗ 
ſprochen, nur in Bezug auf Geſchwiſter-Kinder erſten Grades An: 
wendung finde. **) 

Da fich aus den Akten der faktiſche Rechts-Zuſtand nicht ermitteln 
ließ, ſo ſtellte Referent in dem ausgearbeiteten Entwurfe für das in der 
Stadt Oels, auf Grund des Statuts von 1620 geltende Lokal: 
Recht, mit Rückſicht auf die, damals noch nicht ausdrücklich aufgehobene, 
pragmatiſche Sankzion von 1696 den Satz auf: daß in der dritten und 
vierten Klaſſe mit den voll- und reſp. halbbürtigen Geſchwiſter nur Ge⸗ 
ſchwiſter-Kinder erſten Grades mit zur Erbfolge gelangen. Das Qand- 
und Stadt- Gericht trug hierauf in dem nachträglich erſtatteten Berichte 
vom 26. Mai 1839 wörtlich darauf an: 

„dem gedachten Entwurfe die Modifikazion beizufügen: 

„daß das jus repraesentationis bei Geſchwiſterkindern voller und 
„halber Geburt vielmehr fih nach Artikel VI. der Landes-Ord⸗ 
„nung regulire, weil ſolches dem deklarirenden Reſkripte vom 24. 
„März 1612 (22), wonach in dieſem Punkte (was erſt jetzt, wo 
„von Aufhebung der pragmatiſchen Sankzion vom 31. October 
„1696 und der Deklarazion vom 20. Januar 1704 die Rede iſt, 
„von praktiſcher Wichtigkeit wird) auch bei der Bauerſchaft, 
„dem Artikel VI. nachzugehen, unbedingt entfpricht.***) 

Da es ſich hier lediglich um das in der Stadt Oels, alſo nicht um 
das, bei der Bauerſchaft geltende Lokal-Recht handelt, es aber überhaupt 
auch nicht auf ein Räſonnement der Richter, ſondern auf die Praxis an- 
kommt, fo kann nicht angenommen werden, daß leßtere feit Emanazion 
der Deklarazion vom 22. Juni 1839 ſich abweichend von den Vorſchriften 
des Allgem. Land-Rechts Theil II. Titel 3. §. 35. 37. 41. 42 feſtge⸗ 
ſtellt hat. 

Dies gilt auch in Betreff der Gerichte zu Kreutzburg, Bernſtadt, 
Neumarkt und Trebnitz und des Richters ad 65 bis 70, da die erſtatteten 
Berichte fih nur auf den früheren Rechtszuſtand beziehen. +) 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 4. fol. 10. 

% Aa. c. Vol. III. fasc. 4. fol. 4v- 
ei An. c. sp. Vol. III. fase. 7. fol. 13v- 14. 31v. 32. 
+) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 36v+ 44. 83. 105. - 


Das Stadt Gericht zu Feſtenberg hat berichtet, es ſei ihm kein Fall 

RE die Sufzeffion bei voll- oder halbbürtigen Geſchwiſtern nur auf 
„die Kinder erſten Grades beſchränkt wäre.““) i a i 

Der Richter ad Nr. 62 endlich hat aus der Praxis gar keine, die 
Erbfolge-Ordnung betreffenden Sätze, alſo auch keine Abweichungen vom 
Allgemeinen Land-Rechte aufgeſtellt.“) , E A 

Es rechtfertigt ſich daher, in Betreff aller Orte, wie im Aa 
geſchehen, gegenwärtig, d. h. nach Emanazion der Deklarazion vom 22. 
Juni 1839, anzunehmen, daß alle Abkömmlinge von Geſchwiſtern, ohne 
Beſchränkung auf den erſten Grad, jure repraesendationis in der drit- 
ten und vierten Klaſſe mit zur Erbfolge gelangen. 

IV. 

Daß in der fünften Klaſſe nur die Nähe des Grades, ohne Rückſicht 
auf volle und halbe Geburt entſcheidet, haben die Gerichte ad Nr. 1. 3. 
4. 5 bis 57. 63 bis 70 nach der bisher beobachteten Praxis anerkannt!“) 
und dies ift auch, als den §. 48. 52. Titel 3. Theil II. des Allgemeinen 
Land-Rechts gemäß, in Betreff des Ortes Nr. 62 anzunehmen, da nicht 
nachgewieſen iſt, daß eine abweichende Rechtsnorm dort gewohnheitsrecht— 
liche Geltung erlangt hat. t) Das Fürſtenthums-Gericht zu Oels hat je- 
doch auf Grund der Worte des Artikels 11: 

In andern Fällen aber wollen Wir es nach der Praerogativa 
gradus Sächsischer Rechte gehalten haben, 
bisher in Betreff der Orte Nr. 58 bis 61 der Nachweiſung A. I. ange: 
nommen, daß auch in der weitern Seitenlinie die halbe Geburt einen Grad 
zurücktritt, die Geltung dieſes Satzes in den neueſten Berichten aus dem 
Jahre 1839 beſonders vertheidigt, und dabei angeführt, daß kein Fall be— 
kannt fei, wo das Gegentheil angenommen worden. ++) 

Die Praxis in der Stadt Oels, ſoweit fie zum Land- und Stadt-Ge- 
richts-Bezirke gehört (A. I. 2.), hat geſchwankt. Es konſtirt aus den Akten 
dieſes Gerichts ein Fall aus dem Jahre 1835, wo Seitenverwandte des 
vierten Grades von väterlicher Seite mit Kollateralen deſſelben Grades von 
mütterlicher Seite konkurrirt haben. Die letztern waren nur durch halbe 
Geburt mit dem Erblaſſer verwandt. Erſtere beſtritten dieſen das Erbrecht, 
weil durch das Oelsniſche Statut das Sachſen-Recht rezipirt ſei. Es kam 
jedoch nicht zum Prozeſſe, weil ſich die halbbürtigen Seitenverwandten durch 
ein Quantum von 700 Athlr. abfinden ließen, ungeachtet circa 4000 
Rthlr. Maffe vorhanden war. +++) 

Wie zweifelhaft das Lande und Stadt-Gericht in dieſem Falle ge: 
weſen, ergiebt ſich aus mehren Verfügungen in den Akten und namentlich 


c. ibid. fol. 61. 
` ibid. fol. 130. 
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. ibid. fol. 130. 


D 

f C. 

%) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 34v- 36 v. 44. 61. 83. 105. 156 
© 

c. Vol. III. fasc. 6. fol. 37. 37v. 47. 

5 5 


` SE 


daraus, daß das Erbeslegitimazions-Atteſt in folgender Art gefaßt wor⸗ 

den iſt: 

daß, nachdem die Erbanſprüche der Miterbesprätendenten (Namen x.) 
vergleichsweiſe beſeitigt, als alleinige Inteſtaterben der Wittwe W. im 
vierten Grade vollbürtiger Verwandtſchaft die (Namen zc.) fih legi- 
timirt haben. 

In neueſter Zeit hat das Gericht anerkannt, daß die Seitenver— 
wandten in der fünften Klaſſe ohne Rückſicht auf volle oder halbe Geburt, 
ſchlechthin nach der Nähe des Grades, zur Erbfolge gelangen.“) 

V. 

Nach den obigen Bemerkungen bleibt nur noch zu erwähnen übrig, 
daß fich die $$. 12 und b. auf die Notaten unter IV. und die 9. 132. undd. 
auf die Notaten unter II. gründen. Es ergiebt ſich zugleich, daß in den 
Städten Oels und Bernſtadt nicht in Betreff aller dem Statute unterwor— 
fenen Bewohner daſſelbe Recht gilt (§. 12% und b.), und zwar bloß des: 
halb nicht, weil gewiſſe Theile von beiden Städten ihren ordentlichen Ge— 
richtsſtand vor dem Fürſtenthums-Gerichte zu Oels haben, — ein Um— 
und Uebelſtand, der gewiß ſchlagend beweiſt, wie dringend nothwendig es 
iſt, daß durch die Geſetzgebung dem unſichern und zerſplitterten Rechtszu— 
ſtande in Schleſien abgeholfen wird. 

Zu $ 14. 

Die Aufſtellung des 8. 14, dem die klaren Worte der Artikel 23 und 
24 des Statuts und ber f. g. Deklaratoria vom 9. September 1676 **) 
zum Grunde liegen, rechtfertigt ſich dadurch, daß nach den eingeſehenen 
Akten, ſowie nach den erſtatteten Berichten in Betreff der Orte ad Nr. 
1. 2. 4 bis 70 der Nachw. A. J. für feſtgeſtellt zu achten ift, daß die, in 
den erwähnten Quellen enthaltenen Sätze von altersher bis jetzt zur An⸗ 
wendung gekommen find. ***) 

Das Land- und Stadt-Gericht zu Kreutzburg hat zwar berichtet, daß 
in der Stadt Conſtadt dieſe Beſtimmungen früher nicht beachtet worden 
ſeien, dabei aber bemerkt: 

die Kinder hätten bei einer Naturaltheilung, (d. h. wenn der über— 
lebende Ehegatte die Kleidungsſtücke nicht gegen Einwerfung des 
Werths in das Gemeingut überlaſſen erhalten) ſich in die Kleider gleich— 
mäßig vertheilt, wobei nur auf die Möglichkeit der Benutzung ge— 
ſehen worden. +) 

Hiernach ſcheint das Gericht den Fall des g. 7, und nicht den Fall, 
wovon im $. 14 die Rede ift, nämlich wenn fich Kinder in den Nachlaß 
beider Eltern theilen, ++) im Auge gehabt zu haben; Referent ift für den 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 7. fol. 10. 14. 
**) Siehe oben S. 41. d 
Aa. C. Vol. III. fasc. 5. fol. 32v- 34v. 37. 65. 109. 134. 160. fasc- 


ee 

6. fol. 24. 29. fasc. 7. fol. 10. 14. 

+) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 86. £ 3 
Fi) Dieſer Fall it namentlich in den Cholera-Jahren 1831 und 1832 bei an- 

dern Gerichten häufig vorgekommen. 
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en Fall, deshalb den Worten des Textes gefolgt und hat die Abweichung 
py PA En Conſtadt nicht im Entwurfe ſelbſt e 
es für zweifelhaft anſieht, ob dieſe Abweichung durch den erwähnten De: 
richt für nachgewieſen zu achten iſt. 

Zu $ 15% und ® 

Die Gerichte ad 2. 4. 58 bis 61 haben ausdrücklich angezeigt: daß 
die in den Artikeln 20. 21. 22 des Statuts enthaltenen Beſtimmungen in 
Betreff der Conferenda der Kinder zur Anwendung gekommen und in 

r eblieben find. *) 
. hat dabei noch beſonders ue e 
im Uebrigen die Vorſchriften des Allgemeinen Land⸗ Rechts Theil II. Titel 
2. § 303 bis 347 zur Anwendung kommen. Es rechtfertigt ſich unbe⸗ 
denklich, dies auch in Betreff der Orte ad Nr. 2 und H anzunehmen. d 

Die Gerichte ad Nr. 1 und 3. 5 bis 57. 62. 65 bis 70 haben be⸗ 
richtet: daß ſich Fälle, in denen die gedachten ſtatutariſchen Beſtimmungen 
angewendet worden wären, nicht haben ermitteln laſſen, reſp. daß die be— 
treffenden Artikel des Statuts außer Gebrauch gekommen find. **) "e 

Es find daher, womit fih auch einige dieſer Gerichte ausdrücklich eins 
verſtanden erklärt haben, in Betreff der Ausgleichung unter den Defzen: 
denten, wegen der erhaltenen Ausſtattungen und anderer Zuwendungen, 
lediglich die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts a. a. O. für maas- 
gebend zu erachten. Da die Dörfer Nr. 63 und 64 bis zum Jahre 1826 
unter derſelben Jurisdikzion, wie die Orte unter Nr. 5 — 57 der Nachwei— 
ſung A. J. geſtanden haben, ſo muß dies auch hinſichtlich ihrer angenommen 
werden, zumal das Land- und Stadt-Gericht zu Neumarkt auf die Mit⸗ 
theilung, daß die Artikel 20 bis 22 des Statuts im Bezirke des Land und 
Stadt⸗Gerichts zu Trebnitz längſt außer Wirkſamkeit gekommen ſeien, von 
deren Anwendung in den gedachten beiden Dörfern nichts erwähnt hat.***) 

Zu $ 16. 


Der Artikel 5 des Statuts verordnet: 
daß dem überlebenden Ehegatten, Vater oder Mutter, von alle Dem, 
was den Kindern zum Vater- oder Muttertheil zugetheilet, oder was 
ihnen anderwärts von Gefreundten oder fremden Leuten zukommen und 
legiret worden, der ususfructus gebühre, und daß die Mündigkeit der 
Söhne von Vollendung des 21. Jahres, die der Töchter aber von dez 
ren Verehelichung an gerechnet werden foll. 

Es iſt daher vom nicht freien Vermögen der Kinder, an dem nach 
dem Allgemeinen Land-Rechte (Theil II. Tit. 2. §. 156. 168) nur 
der Vater bis zur Aufhebung der väterlichen Gewalt den Nießbrauch hat, 
die Rede; und das ſtatutariſche Recht weicht vom Allgemeinen Land-Rechte 
mithin in Betreff des Vaters nur rückſichtlich der Dauer des Nießbrauchs ab. In 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 4. fol. 41. 64. 65. fasc. 5. fol. 108. fase. 6. 
fol. 24v- 25. 
) Aa. c. Vol. III. fase. 5. fol. 35. 64. 85. 133. 159. 


fol. 43. 44. 
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dieſer Beziehung iſt der Artikel 5 jedoch nicht mehr praktiſch geltend, fon: 
dern durch das neuere Geſetz verdrängt worden. 

Das ſtatutariſche Nießbrauchsrecht der Mutter iſt dagegen auch nach 
Emanazion des Allgemeinen Land-Rechts in Gebrauch geblieben; jedoch 
wird in der Praxis von der Mutter Sicherheits- Beſtellung für das nicht 
freie Vermögen der Kinder verlangt, und es wird angenommen, daß ihr der 
Nießbrauch daran, ſofern die Kinder ſich vorher nicht verheurathen, bis 
zu deren Großjährigkeit gebührt. 

Dies haben alle Gerichte ad Nr. 1 bis 64 anerkannt und die mehrſten 
haben zugleich ausdrücklich bemerkt, daß die Mütter den uneingeſchränkten 
Zinſengenuß des Vermögens der Kinder hätten, und daß von ihnen eine 
Berechnung der Revenüen, oder ein Nachweis der gänzlichen Verwendung 
derſelben zur Erziehung der Kinder, nicht gefordert werde.“) 

Der Richter ad Nr. 65 bis 70 hat dagegen bemerkt, daß die Mutter 
dies Nießbrauchsrecht nur ſo lange habe, bis die Kinder die elterliche Stelle 
verließen, ins Dienſt gingen ꝛc.“) 

Dadurch rechtfertigt ſich die Aufnahme der betreffenden ſtatutariſchen 
Beſtimmung in den vorliegenden Entwurf und die Faſſung des $. 16. 


Zu $ 17. 

Das Delsnifche Stadt: Statut vom 26. Januar 1620 war ur: 
ſprünglich, wie bereits oben bemerkt worden ft, nur für die Stadt Oels 
gegeben. Die Landes-Ordnung vom Jahre 1617 enthält nur Vorſchriften 
für den Adel und die Bauern. Es war daher in der Geſetzgebung des Für— 
ſtenthums Oels eine Lücke in Anſehung derjenigen Perſonen vorhanden, die 
weder Adelige, noch Stadtbewohner, noch Bauern waren. Zu dieſen 
Perſonen, für welche kein einheimiſches Recht exiſtirte, gehörten unter an— 
dern auch die evangeliſchen Geiſtlichen. Es entſtanden ſchon im 17. Jahr: 
hunderte Zweifel darüber: nach welchen Geſetzen dieſelben in Betreff der 
ehelichen Verhältniffe und der Erbfolge unterworfen feien. Auf eine An- 
frage: 
ob eine Pfarrwittwe der Landes-Ordnung unterworfen fei? 
reſkribirte die Herzogliche Regierung zu Oels am 13. Februar 1665: 

daß die Landes-Ordnung einzig und allein die Rittersleute 
und andre poſſeſſionirte Landſaſſen angehe, die Pfarrer aber 
dem bürgerlichen Stande zu adnumeriren ſeien und die Sukzeſſion 
ihrer Wittwen und Kinder nach den Statuten der Stadt Oels einzu— 
richten ſei. 

Dieſer Beſcheid, gewöhnlich Deklaratoria genannt, iſt, wenn er auch 
nicht, wie das Fürſtenthums-Gericht zu Oels irrthümlich annimmt, als 
ein Gefeg angeſehen werden kann, deshalb von Wichtigkeit, weil er in UAn- 
wendung gekommen und geblieben, und dadurch zum Gewohnheits-Rechte 
geworden iſt. Dieß bezeugen die von der Regierung zu Oels in den Jahren 


*) Aa. C. Vol. III. fasc. 5. fol. 35. 44. 66. 87. 110. 135. fasc. 6. fol. 25. 


fasc. 7. fol. 34. 
) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 161. 
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1773 und 1780 und die von dem Fürſtenthums⸗Gerichte in den Juhren 
1831. 1832 und 1838 erſtatteten Berichte; dies beſcheinigen eingeſehene 
Akten des Fürſtenthums-Gerichts aus den Jahren 1799. 1811. 1820. 
1823; 7) dies beweiſen endlich Prozeß⸗Akten aus dem Jahre 1837, in 
Lie Gier zwei gleichlautende Urtel des Fürſtenthums⸗Gerichts und des 
Erſten Senats des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau die Rechte der Che: | 
frau eines Geiſtlichen,“) den Gläubigern deſſelben gegenüber, nach Artikel | 
18 des Statuts beurteilt und rechtskräftig feſtgeſtellt worden find. ) | 

Daß die Geiftlichen zu Feſtenberg und Strehlitz demſelben Ehez und 
Erb⸗Rechte unterworfen ſind, folgt daraus, daß dieſe Orte früher zum Für⸗ a 
ſtenthume Oels gehört haben, daß die dort wohnenden Geiſtlichen noch jetzt j 
unter der Jurisdikzion des Fürſtenthums-Gerichts ſtehen t) und daß 
daſſelbe gleiche Rechtsſätze auf fie zur Anwendung bringt. * 

Dieß iſt auch nach dem Zeugniſſe des Fürſtenthums-Gerichts in Be— 
treff aller derjenigen Perſonen der Fall, die ohne Adelige oder Königliche 
Beamte zu fein, +F) ihr forum exemtum tit) vor demſelben haben. 

Kann es hiernach auch nicht zweifelhaft ſein, anzunehmen, daß die 
im F. 17 bezeichneten $Sphen des gegenwärtigen Entwurfs auch für die 
evangeliſchen Geiſtlichen und die übrigen vorſtehend gedachten Perſonen 
gelten, ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß es ſich im Allgemeinen weder lo— 
giſch noch ſyſtematiſch vertheidigen läßt, die Rechte derſelben im Entwurfe 
der vorliegenden Abtheilung zu behandeln, da derſelbe nach der Einleitung 
das Lokalrecht eines gewiſſen Diſtrikts umfaßt, die Giltigkeit des $. 17 
aber über dieſen Bezirk hinaus ſich erſtreckt. Allein es iſt bereits in der 
Haupteinleitung ausführlich bemerkt worden, daß fich kein ſtreng logiſches 
Syſtem des Schleſiſchen Lokal-Rechts aufſtellen läßt, und daß bei der gegenz 
wärtigen Bearbeitung in Fällen, wo bei ſtarrem Feſthalten an der ſyſtema⸗ 
tiſchen Einheit die Ueberſichtlichkeit des Ganzen erſchwert werden würde, 
oder, wo es unmöglich iſt, das chaotiſch unordentliche Gemiſch aller, in 
einem Bezirke geltenden, lokalrechtlichen Sätze überhaupt in eine ſtreng Io: 
giſche Ordnung zu bringen, diejenige Form der Darſtellung gewählt worden 
| iſt, durch welche Wiederholungen vermieden werden, und die außerdem, vom 
praktiſchen Geſichtspunkte aus, als die paſſendſte erſcheint. 

Nach Dem, was in 
$ Wentzels Schleſ. Prov. Rechte Seite 84 ff. 
über die Eintheilung des Schleſiſchen Provinzial-Rechts in allgemeines, į 
partikulares und lokales bemerkt worden iſt, waren übrigens die Rechte der 
evangeliſchen Geiſtlichen im Fürſtenthume Oels, da dieſe Perſonen, den 


* ) Aa. c. Vol. III. fasc. 6. fol. 5. 6. 
i a) Vergl. die Motive zu $. 3a. oben S. 49, 
) Aa. c. Vol. III. fasc. 6. fol. 15. 19. 
e An. €- Vol, H fase. 4. fol. v. 
TT) ef. Entwurf des Allgemeinen Schleſiſchen Provinzial-Rechts und r Parti 
kular-Rechte von Mittel- Nieder⸗Schleffen § va cl sets und der Parti- 
an on Mittel- und Nieder-Schleſien §. 200. S. 201. Wentzel a. a. O. 
ttt) Vergleiche die Motive z is Sinlei 
tti D e Motive zu den §§. I. bis III. der Einle im Et 7 
det folates Meijen z 8 der Einleitung im Entwurfe 
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Geſetzen nach, keinen beſondern Stand im Staate bilden, nicht im Parti— 
kular-ſondern im Lokal-Rechte mit zu erwähnen. 

Die Verſchiedenheiten des Letztern ſind nun faſt in ganz Schleſien ört— 
liche und nicht perſönliche, d. h. es gilt zwar in verſchiedenen Orten ver— 
ſchiedenes Recht, an den einzelnen Orten aber kommen in der Regel für alle 
nicht eximirten Bewohner dieſelben Rechts- Normen zur Anwendung, und 
darauf gründet ſich die gewählte Eintheilung des Lokal-Rechts nach Bezirken. 
Dieſe Eintheilung läßt ſich überall durchführen, ausgenommen im Fürſten⸗ 
thume Oels, weil das Lokal-Recht hier nicht durchgängig ein bloß örtliches, 
ſon dern, wenigſtens zum Theil, ein örtlich perſönliches, d. h. ein ſolches iſt, 
daß in den einzelnen Orten in Betreff gewiſſer Perſonen andere lokalrecht— 
liche Sätze, als in Betreff der übrigen, nicht adeligen, oder der Gerichts— 
barkeit des Breslauer Ober-Landes-Gerichts nicht unterworfenen, Perſonen 
gelten. Unter dieſen Umſtänden ſchien es am überſichtlichſten und zur Ver— 
meidung von Wiederholungen am zweckmäßigſten, in dieſer Abtheilung, in 
welcher vom Oelsniſchen Stadt-Statute die Rede ift, zu erwähnen, daß 
das Fürſtenthums-Gericht für die evangeliſchen Geiſtlichen und überhaupt 
für alle Perſonen, welche, ohne Adelige oder Königliche Beamte zu ſein, ihr 
Forum exemtum vor demſelben haben, die dem gedachten Statute ent: 
lehnten Sätze in derſelben Art, wie für die Bewohner der Städte Julius— 
burg und Medizbor und für diejenigen Bewohner der Städte Oels und Bern— 
ſtadt, die ihr ordentliches Forum vor demſelben haben, in Anwendung 
gebracht hat und noch gegenwärtig in Anwendung bringt. 


Schlußbemerkung. 
Davon, daß die Artikel 4. 25 und 26 des Statuts noch irgend wie 


zur Anwendung kommen, und insbeſondere davon, daß die Verpflichtung der 
Eltern, für Erziehung und Unterhalt der Kinder zu ſorgen, nach andern, 
als den landrechtlichen Grundſätzen beurtheilt werden, kommt weder in den 
eingeſehenen Akten, noch in den erſtatteten Berichten etwas vor, und die 
Vorſchriften der Artikel 6 und 7 ſind ebenfalls ganz außer Gebrauch ge— 
kommen. Die meiſten Gerichte haben dies ausdrücklich anerkannt und an: 
gezeigt: daß in Bezug auf die Nothwendigkeit und Art der Auseinander— 
ſetzung zwiſchen einem überlebenden Ehegatten und den Kindern und reſp. 
übrigen Verwandten des verſtorbenen Ehegatten in der Praxis die Beſtim⸗ 
mungen des Allgemeinen Land-Rechts überall angewendet werden ). j 
Es war daher aus den gedachten Artikeln des Statuts in den vorlie— 


genden Entwurf Nichts weiter aufzunehmen. 


*) Au. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 37 v. 67. 88. 111. 136. 162. fase. 6. fol. 
25. fasc. 7. fol. 10 v. 
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Zweite Abtheilung 
Die Oelsniſche Landes⸗Orduung. 


Einleitung. 


Lat (II.) Herzog von Oels, ließ, angeblich mit Zulaffung und Be- 
PN deen II. ), eine erneuerte Landes⸗Ordnung für das 
Fü Oels verfaſſen. s 
D e derfelben war im Jahre 1610 bereits ent⸗ 
worfen. Die Einrückung des Datums und die Vollziehung durch Herzog 
Karl unterblieb jedoch. Nach ſeinem Tode im Jahre 1617 erfolgte die Raz 
tihabizion und Publikazion dieſer Landes⸗Ordnung durch deffen Soine die 
f Herzöge Heinrich Wentzel und Karl Friedrich zu Münſterberg und Oels, 
4 sub dato Oels den 27. April 1617). ; ; , 
Im Archive des Fürſtenthums-Gerichts zu Oels wird noch jetzt das 
Manufkript der Landes⸗Ordnung aſſervirt, in einem Folio-Pappbande auf 
gewöhnlichem Papier. Es führt den Titel: i 
Dief ift die neweſte korrigirte Fuerſtliche Oelßniſche Lan- 
des-Ordnung, db 
ift am Schluffe des Patents vom 27. April 1617, Seite 214 mit einem, 
jetzt nur noch Spuren von Lack enthaltenden, durch den Abdruck auf das 
3 Papier, kenntlichen Siegel verfehen geweſen, und von Heinrich W. (Wen— 
sel) Herzog zu Mi (Münſterberg) eigenhändig vollzogen. 
* Die Unterſchrift des Herzogs Karl Friedrich fehlt. 
Abgedruckt ift die Landes⸗Ordnung in der 
Brachvogelſchen Sammlung Theil III. Seite 1023 — 1124 sub 
CCI. 


Das Patent vom 27. April 1617 trägt in dieſem Abdrucke die Unter- 
ſchriften beider gedachten Herzöge. 

Die Landes⸗Ordnung iſt in fünf Theile (partes) und dieſe ſind wieder 
in Artikel eingetheilt. Der erſte Theil handelt von der Gerichts-Verfaſſung 
und dem Prozeß-Verfahren, der zweite von Kontrakten, der dritte von der 
Erbfolge, der vierte von Criminalibus, der fünfte desgleichen, ſo wie von 
Gutsherrſchaften und bäuerlichen Verhältniſſen. 

Der ganze erſte und vierte Theil iſt durch neuere allgemeine Geſetze 
aufgehoben worden, und auch aus den andern Theilen ſind viele Artikel 
längſt außer Gebrauch gekommen. Die noch nicht obſolet gewordenen Ars 
tikel enthalten theils ſolche Sätze, die im Fürſtenthume Oels partikularrecht⸗ 

' lich gelten, theils ſolche, die nur an einzelnen Orten Anwendung finden. 


) Eine Abſchriſt der Privilegien-Konfirmazions-Urkunde Marimilian's II. 
vom 15. Juni 1575, worin zugleich die Genehmigung zur Errichtung einer Dels- 
niſchen Landes⸗Ordnung ertheilt wird, befindet fi) im Vol. I. der General- Akten 
des Fürſtenthums⸗Gerichts zu Oels, die Oelsniſche Landes⸗Ordnung und das Stadt⸗ 
Statut betreffend, fol. 1. Das Original konnte dem Kommiſſarius nicht vorgelegt 
werden. Mr Aa. c. Vol. III. fasc. 4. fol. 5. e 
) In dem diesfälligen Patente heißt es: 

„der Herzog Karl ſei mit Leibesſchwachheit, auch durch erfolgten ſeeligen Ab— 
„ſchlede befallen und übereilet worden, daß Ihro Gnaden mit eigner fürſtlicher 


„Hand dieſelbe (Landes-Ordnung) nicht unterzeichnen und publiziren können.“ 
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Von den erſteren iſt in dem Entwurfe der Partikular-Rechte Mittel⸗ und 
Nieder⸗Schleſiens H 202 —8 231) bereits das Nöthige bemerkt worden. 
Lokalrechtlich kommt dagegen nur der Artikel 5 im zweiten Theile: 

Von der Willkühr auf unmündiger Kinder Bauergüter; 

und der Artikel 15 im dritten Theile: 
Wie weit ſich das gemeine Gutt durch Vererbung vnter Bauersleuten 
erſtrecket, 

in Betracht. 

Zur Erläuterung dieſer Landes-Ordnung hat die Regierung der Her- 
zöge von Oels von Zeit zu Zeit Verordnungen erlaſſen, die unter dem Na: 
men: Herzogliche Deklaratorien, bekannt, jedoch in der That nichts weiter, 
als Reſoluzionen der obern Behörde find, die fie auf, in ſpeziellen Fällen gez 
ſchehene, Anfragen ertheilt hat. 

Dazu gehört: 

1) die Reſoluzion vom 13. Februar 1665, worin es heißt: 

daß die Landes⸗Ordnung einzig und allein die Rittersleute 
und andere poſſeſſionirte Landesſaſſen angehe, die Pfarrer 
aber dem bürgerlichen Stande zu adnumeriren ſeien, und die Sukzeſ— 
ſion ihrer Wittiben und Kinder nach den Statuten der Stadt Oels ein— 
zurichten ſei. 

2) die Reſoluzion vom 2%. Februar 1740, des Inhalts: 

daß ein Bauerweib auf dem Dorfe nach den Stadt-Statuten den vier⸗ 
ten Theil ihres Vermögens ex concursu des Mannes repetiren könne, 
jedoch die hypothecae expressae und gerichtliche consenser dieſen 
vorgängig bleiben ſollten; 

3) Die Reſoluzion vom 5. Februar 1749, welche beſagt: 

daß, wenn auch die Landes-Ordnung hauptſächlich nur den 
Adel und Herrenſtand verbinde, ſie doch in den Passibus, 
ſo namentlich die unadeligen betreffen, die Perſonen vom 
Bürger⸗ und Bauernſtande eben ſo, als die hieſigen Stadt-Statuten 
obligire, mithin das Stift Trebnitz in Sukzeſſionsfällen ab intestato 
des Adels nach der Landes-Ordnung, und in Erbfällen deren, fo ci- 
vieae conditionis find, nach der specifiguen Ausmeſſung des Artiz 
kel 15 part. III. der Landes-Ordnung und hieſigen Stadt statutorum 
ſchlechterdings zu pronuneiiren und zu verfahren habe. 

Es ift bereits in der Einleitung zur vorhergehenden (erſten) Abtheilung“) 
bemerkt worden, daß nur die Fürſten von Oels aus dem Piaſtiſchen 
Stamme proprio jure geſetzgebende Gewalt hatten, und daß das jus sta- 
tuendi der Herzöge von Oels aus dem Haufe Podiebrad (1492 — 1647) 
für zweifelhaft gelten kann, den ſpäteren Herzögen aus dem Hauſe Wür⸗ 
temberg aber, dieſes Recht entſchieden nicht zugeſtanden hat. Es kann 
daher auch keinem Bedenken unterliegen, daß die vorgedachten Reſoluzionen 
oder ſogenannte Deklaratorien der Herzoglichen Regierung zu Oels, als 
Geſetze, in keiner Art Giltigkeit haben, ſondern nur inſofern und inſoweit 
als Rechts⸗Quellen in Betracht gezogen werden können, in wiefern und in- 


) Wentzel, Schleſ. Prov. Recht S. 46 — 54. S. 358 ff. 
) Siehe oben S. 27. 28. 
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wie weit die darin enthaltenen Rechtsſätze wirklich in Anwendung gekom— 
men und geblieben, und dadurch zum Gewohnheits-Rechte geworden ſind. 

Was die Landes-Ordnung ſelbſt betrifft, ſo wird deren Geſetzeskraft 
unter Anderm auch daraus hergeleitet, daß fie landesherrlich beſtätigt wor: 
den ſei, und man beruft ſich zum Beweiſe deſſen auf die, vom Kaiſer Karl 
VI. unterm 9. Auguſt 1725 konfirmirte, neue Oelsniſch-Bernſtädtiſche 
Landes-Einrichtung der Herzöge Karl Friedrich und Karl!), weil in dieſem 
Geſetze auf die Landes-Ordnung Bezug genommen wird.““) 

Unter dieſen Umſtänden kann die Landes-Ordnung, wie auch in Be⸗ 
treff des Adels bei der Bearbeitung des Partikular-Rechts des Fürften: 
thums Oels geſchehen iſt, als eine geſchriebene Rechts-Quelle anerkannt und 
die Geſetzeskraft der beiden allegirten Artikel, nämlich Artikel 5. Thl. II. 
und Artikel 15. Thl. III. für die Bewohner der im Fürſtenthume Oels 
gelegenen Dörfer für beſcheinigt erachtet werden. 

Die in dieſen Artikeln enthaltenen wenigen Rechtsſätze reichten aber 
offenbar zur Entſcheidung aller praktiſchen Fälle nicht aus. Die übrigen 
in der Landes-Ordnung enthaltenen, den Adel betreffenden Beſtimmungen 
paßten augenſcheinlich für die Bauern und übrigen Dorfbewohner nicht. 
Auf ſie konnte daher nicht zurückgegangen werden und die Richter waren 
mithin genöthigt, ſich nach anderen Rechts-Quellen umzuſehen. Das 
Oelsniſche Stadt-⸗Statut enthält über ehe- und erbrechtliche Verhältniſſe aus⸗ 
führlichere Beſtimmungen. Es lag deshalb, zumal die meiſten Richter in 
Städten und Dörfern zugleich fungirten, näher, dieſe einheimiſchen 
Rechtsſätze auch in den Dörfern anzuwenden, alſo auf das fremde ſubſidiariſch 
geltende Sachſen-Recht zu rekurriren. 

Mangel an Kenntniß des letztern, Scheu vor deſſen gründlichem Stu— 
dium, Liebe zum vaterländiſchen Rechte, mögen hierzu auf gleiche Weiſe 
mit beigetragen haben. 

Inm Laufe des vorigen Jahrhunderts wurde die Anſicht, die magen 
Sätze der Landes⸗Ordnung durch das Stadt- Statut zu ergänzen, von der 
Herzoglichen Regierung zu Bernſtadt und Oels durch Erlaſſung der oben 
allegirten ſogenannten Deklaratorien vom Jahre 1740 und 1749 nicht 
bloß gebilligt, ſondern als Norm zur Nachachtung vorgeſchrieben. Eine 
natürliche Folge davon war, daß ſich dieſe Anſicht immer mehr verbreitete 
und in der Praxis geltend machte. i 

Ja, dies mußte um fo mehr der Fall fein, als das Fürſtenthums— 
Gericht, welches die Aufſichts-Behörde über die Patrimonial-Gerichte bit- 
dete, bis auf die neueſte Zeit ſogar die Geſetzeskraft dieſer ſogenannten 

5 Brachvogelſche Sammlung Theil V. S. 1793 ff. 

) Die betreffende Stelle lautet: 

Die verlangte Reviſion e 5 Ord d Bef 

Druck folle ohne weiteren Auſſchub aller Moglichkeit nach beschleunigt und dë 
guter Ordnung geſetzet, bei ſolcher auch dasjenige, ſo die Königliche Generalia 
und pragmatical sanctiones in Mund führen, genau beobachtet und derſelben 
ſo lange nachgelebet werden, bis etwa Ihre Kayſerl. und Königl. Majeſlät 2 
über die Einführung eines in Dero Erbherzogthum (Schleſten ) gleich durch 


gehenden Rechts fich Allergnädigſt eutſchlüſſen möchten, 


Deklaratorien vertheidigt hat, und als die meiften, als Juſtiziarien im 
Fürſtenthume Oels fungirenden Richter ihre praktiſche Ausbildung bei dem 
Fürſtenthums-Gerichte erlangt haben, und auch ſpäter in einem mehr 
oder minder abhängigen Verhältniſſe zu demſelben geblieben ſind. Dieſer 
Einfluß des Fürſtenthums-Gerichts iſt in neuſter Zeit noch dadurch ver— 
mehrt worden, daß daſſelbe einen im Jahre 1832 über die Landes-Ordnung 
und das Stadt-Statut abgefaßten Aufſatz nebſt Zuſammenſtellung der da— 
raus zur Anwendung kommenden Rechtsſätze, ſämmtlichen übrigen Unter— 
Gerichten des Fürſtenthums Oels mitgetheilt, und, von der Geſetzeskraft 
beider Urkunden und der dazu ſpäter ergangenen ſogenannten Deklarato— 
rien ausgehend, und die Fortbildung des Provinzial-Rechts durch lokales 
Gewohnheits-Recht ſchlechthin verwerfend, die mitgetheilten Sätze als 
partikularrechtlich im ganzen Fürſtenthume Oels geltend dargeſtellt 
hat. Denn dadurch wurde der faktiſche, zum großen Theile auf Obſervanz 
beruhende Rechtszuſtand von Neuem verdunkelt. Einzelne Richter ſchloſ— 
ſen ſich nämlich nicht nur der Anſicht des Fürſtenthums-Gerichts an, ſon— 
dern betrachteten fortan jene Zuſammenſtellung, und nicht mehr die beiden 
Urkunden ſelbſt als Quelle des Rechts, ja einige Gerichte gingen ſo weit, 
ſelbſt in richterlichen Entſcheidungen diefe Zuſammenſtellung zu zitiren, wie 
ſonſt auf Geſetze Bezug genommen zu werden pflegt. Andere Gerichte ſind 
jedoch ſelbſtſtändig genug geweſen, jenen Aufſatz einer Prüfung zu unter— 
werfen, und die bisher beobachtete Praxis aus den Akten zu erforſchen. 
Sie haben dadurch, unabhängig von der Anſicht des Fürſtenthums-Gerichts, 
ein Reſultat darüber gewonnen, welche Rechts-Sätze aus den beiden Quel- 
len, der Landes-Ordnung und dem Stadt-Statute, in ihren Bezirken gel— 
tend geworden und geblieben, und welche dagegen, unter dem Einfluſſe des 
Gewohnheits-Rechts, und bei völlig veränderten Zeit- und Standes-Ver— 
hältniſſen, außer Anwendung gekommen, und durch das, ſeit länger als 
40 Jahren als ſubſidiariſches Recht geltende, Allgemeine Land: Recht ver: 
drängt worden ſind. 

Es handelt ſich hier um Feſtſtellung des gegenwärtigen faktiſchen 
Provinzial: und Lokal-Rechts-Zuſtandes. Es kommt alſo keineswegs auf ein 
bloßes Abſtrahiren nackter Sätze aus Urkunden des 17. Jahrhunderts, ſon— 
dern weſentlich darauf an, zu ermitteln: welche Rechts-Normen in viridi 
observantia geblieben, und daher noch jetzt von praktiſcher Wichtig— 
keit, welche dagegen im Volksleben und in der Praxis abgeſtorben und da— 
her nur als Antiquitäten von rechtshiſtoriſchem Intereſſe ſind. 

Dieſer allgemeine, höheren Orts ausdrücklich gebilligte, Geſichtspunkt, 
ſo klar und ſcharf er auch vom Referenten in dem, zur Ermittelung der 
noch jetzt fortlebenden Rechts-Sätze an die meiſten Gerichte des Fürſten— 
thums Oels erlaſſenen Zirkulare vom 6. Juni 1839 hervorgehoben wor— 
den“), ift bei der Berichts-Erſtattung nicht von allen Richtern beachtet 
worden. Einzelne Berichte zeigen, daß ſie nicht ſowohl auf Akten-Durchſicht, 
als auf Einſicht des gedachten Aufſatzes des Fürſtenthums-Gerichts ges 
gründet, und daß daher nicht bloß diejenigen Sätze, die nach Lage der Ak— 
ten wirklich (de facto) zur Anwendung gebracht worden find, ſondern alle 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 4. fol. 101—103. 
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diejenigen, die das 8 Gericht (de jure) als geltend angeſehen 
ieder einberichtet worden ſind. s 

= Dabei fot ei kann nicht verkannt werden, daß die meiſten, zur Be⸗ 
richt⸗Erſtattung aufgeforderten, Richter in einer übeln Lage geweſen find, 
daß es ihnen an Materialien gefehlt hat, die geſtellten fpezielleren Fragen aus 
der Praxis zu beantworten. Die Regiſtraturen ſind überhaupt dürftig und 
die Akten, aus denen ſich irgend wie Data ſchöpfen laſſen, reichen kaum 
einige Jahrzehnte zurück. Im vorigen Jahrhunderte ift von den meiften 
Patrimonial- Richtern die Juſtiz auf patriarchaliſche Weife adminiſtrirt wor⸗ 
den; das Geſetz wurde ignorirt, und das Verfahren im einzelnen Falle nach 
Billigkeit und den obwaltenden ſubjektiven Verhältniſſen gemäß, geordnet. 

Nirgends eine ſichere Grundlage. Will man von den Quellen aus⸗ 
gehen, ſo fehlen in den Akten die Beläge für alle einzelnen Sätze, und will 
man aus den Akten die zur Anwendung kommenden Sätze abſtrahiren, fo 
zeigt ſich ein ſolches Schwanken der Praxis, daß auch dieſer Verſuch faſt 
überall an den vorhandenen äußern Schwierigkeiten ſcheitern muß. 

Indeſſen bleibt doch nichts übrig, als den letzten Weg einzuſchlagen. 
Denn, da das Allgemeine Land-Recht ſich überall auf ſo verſtändige Weiſe 
den Bedürfniſſen der Zeit und des Lebens anſchließt, ſo iſt es — das 
wird, von der praktiſchen Seite betrachtet, auf die es doch, wenn es ſich 
um Feſtſtellung des Provinzial-Rechts-Zuſtandes als Grundlage zur Ko— 
difikazion der Provinzial-Geſetze handelt, allein ankommen kann, wohl 
auch der größte Antiquitäten- Freund einräumen, — jedenfalls ſachgemä— 
ßer und beſſer, auch im Fürſtenthume Oels einen Satz des Allgemeinen 
Land-Rechts mehr wie bisher geſchehen, für geltend anzunehmen, als 
einen Satz, an den im Volke Niemand mehr denkt, der 
längſt abgeſtorben ift, und nur im todten, geſchriebenen, 
oder gedruckten Buchſtaben fortlebt, als geltend aufzuſtellen. 
Man muß die Akten kennen, um fih zu überzeugen, wie in den, zu verz 
ſchiedenen Perioden erſtatteten Berichten dergleichen Rechts-Sätze wie Gez 
fpenfter*) aus der Nacht der Vergeſſenheit auftauchen. 

Diejenigen Artikel der Landes-Ordnung, welche ausdrücklich von den 
ehe- und erbrechtlichen Verhältniſſen der Bauern handeln, ſind, wie bereits 
oben bemerkt, der Artikel 5 im zweiten, und der Artikel 15 im dritten 
Theile. Der letztere liegt dem in allen, in die Nachweiſung A. II. aufge⸗ 
nommenen, Dörfern des Fürſtenthums Oels zur Anwendung kommenden 
Lokal-Rechte zum Grunde. 

k Der Artikel 5 im zweiten Theile wird dagegen nur noch in einigen we⸗ 
nigen Gerichts⸗Bezirken zur Anwendung gebracht. 

; Es genügt deshalb hier dieſe beiden Artikel nach dem Texte des im 
Eingange erwähnten Manuſcripts der Landes-Ordnung mitzutheilen. In 
Betreff des übrigen Inhalts der Landes⸗Ordnung kann auf die Brachvogel⸗ 
ſche Sammlung verwieſen werden. Wo es bei der Rechtfertigung des 


*) Z. B. der in dem Berichte eines Gerichts vom Jahre 1832 auf Grund der 


Landes⸗Ordnung, Artikel 16, Titel III. aufgeftellte Satz, daß die Gaͤnſe in den Dör⸗ 


fern gelähmt, gebunden oder mit ein em Knüppel verſehen werden follen 
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Entwurfs darauf ankommt, Stellen daraus zu allegiren, werden dieſelben 
ſpäter wortlich angeführt werden. 


er 


Von der Wilckür auff vnmündiger Kinder Pauergütter. 
(O. L. O. Th. II. Art. 5.) 

Alsz auch wegen der Wilekür Jn Vorkauffung der vnmündi- 
gen Pauergütter zuweilen allerhandt vngelegenheit lürgelauſlen 
So ordnen Wir: Wann mit der Obrigkeit vorwiszen vnmündiger 
Kinder Pauer Gütter bisz auff den Jüngsten verkauft werden, dasz 
der Jüngste Sohn, wenn Er Ein vndt zwanzig Jahr vollstendig 
erreichet Innerhalb Jahr vndt Tag sein Väterlich Gutt von dem 
Kauffe gegen bahrer erlegung der vom Kauffer allweit darauf aus- 
gezahlten An- vndt Erbegelder, sowohl entrichtung eingewende- 
ter besserung für sich selbst vndt auff keinen andern annehmben 
möge, Vndt sich doch des Kauſſtritts vndt ablöszung bey der 
Erbherrschaft, Ein Viertel Jahr vor der Zeit angebe, Auch dero- 
wegen, dasz Er demselbten würklich Folge thuen wolle, gebühr- 
liche bürgliche Caution thue, da Er aber solches In gebührender 
Zeit nicht thuet, oder auch wegen vnvermögens Zuthuen nicht ver- 
möchte, soll Kauffer ohne alles mittel, bey dem erkaufften Gutte 
vorbleiben, vndt dem Jüngsten der Zwanzigste Theil, Alsz nach 
Abzahlung der Schuld, dem Erbe zugleich am Veberrest vorbleibt, 
bahr Gehld wegen der Wilckür hernach geben, vndt sonst weiter 
zu nichts mehr verbunden seyn. 


Wie weit sich das gemeine Gutt durch Vererbung unter 
Pauerszleuten erstrecket. 
(0. L. O. Th. III. Art. 15.) 


Es ist biszhero In dieszem vnszerem Fürsteuthume, wie fast 
allenthalben Im Lande Schlesien brauchlich gehalten worden, wenn 
vnter der Pauerschaft, Gärttnern vndt andern gemeinen Volke 
Ihr Zwey sich Jn Standt der Ehe begeben, vndt Kinder miteinan- 
der zeugen, dasz hierdurch zwischen den Eheleuten ein gemeines 
Gutt wirdt, es habe gleich Eines dem andern Viel oder nichts Zu- 
bracht, sey mit Sohulden behafft oder vnbehaflt gewesen, dero- 
wegen Jn solchem Fall eines des andern Schuldt Zu Zahlen ver- 
pflientet. Auch wenn eines von den Eheleuten vorstorben, das 
Vorbleibende den erzengten Kindern, für Ihr Vater oder Mutter 
Recht, das halbe Gutt herauszugeben schueldig gewesen ist, Wel- 
ches zwar künftig In vnszerem Fürstenthumbe also weiter gehalten 
werden soll. 

Dieweil aber geregte Gemeinschaflt des Guttes von ezlichen 
soweit gedeuttet worden, dasz nach absterben des einen Ehegatten 
seine nechste gefreundeten, Obwohl desselben EheGenosz, dem 
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vherlebenden nichts Zubracht, auch die erzeugten Kinder bei Ihrer 
bevderseits leben verstorben dennoch sein des Vberlebenden hal- 
bes Gutt abzufordern berechtigt seyn wollen, welches eine offentli- 
che vnbilligkeit, auch hiermit gänzlich abgeschsflt seyn, vudt die 
geregte Gemeinschaft In diesem Falle, alleine aufl die Kinder, 
wenn dieselben Ihrer Eltern Todt erleben, verstanden werden soll. 

Wenn aber der vorstorbene Ehegenosz dem Vberlebenden 
nichts zubracht, vndt keine Kinder hinter Ihm vorliesze soll das- 
selbe den vberlebenden Ehegenoszen alleine vorbleiben, Ergegen 
da der verstorbene Ehegenosz dem vberlebenden an Vormögen 
Etwas Zugehracht, Esz sey viel oder wenig, vndt keine Kinder 
verliesze, soll des verstorbenen Eltern, so Sie noch am Leben 
wehren, In fahll die Eltern nicht leben, den nechsten Freunden, 
von solchem Zubringen das Dritte Zufordern befugt seyn, Welches 
dritte Theill zwort den Freunden durch ein Testament oder lezten 
Willen, den Eltern aber die Legitima keines weges vndt In kei- 
nerley weise benommen werden kan, noch soll. 

Die Schulden aber, welche einsz oder beide Eheleute gemacht, 
sollen nach beschehener Vererbung von dem Vberbleibenden ge- 
zahlet vndt kein Vnterscheidt gehalten werden, Ob die erzeugten 
Kinder für oder nach Ihren Eltern verstorben. 


Die unter dem Namen Deklaratorien bekannten Reſoluzionen der Her: 
zoglichen Regierung vom 20/23, Februar 1740 und vom 5. Februar 1749 
ſind bereits oben“) dem weſentlichen Inhalte nach angegeben worden. Je 
nachdem dieſelben mehr oder minder den einzelnen Gerichten bekannt wurden, 
und je mehr oder weniger von ihnen die angedeuteten Anſichten des Für— 
ſtenthums-Gerichts getheilt wurden, kamen nach und nach alle oder doch 
die meiſten, mit dem Artikel 15. Theil III. der Landes-Ordnung nicht im 
Widerſpruche ſtehenden, Sätze des Oelsniſchen Stadt-Statuts““) auch in 
den Dörfern in Gebrauch, oder beſchränkte man ſich in der Praxis für die 
Dörfer auf die Anwendung des allegirten Artikels der Landes-Ordnung. 

Dies iſt jedoch nicht der einzige Unterſchied, der bei der Anwendung der 
Oelsniſchen Landes⸗Ordnung in Betreff der Nichtadeligen im Fürſtenthume 
Oels ſtattfindet. 

Wie bereits in der vorigen Abtheilung erwähnt worden?“), ift die 
Praxis auch darin in den einzelnen Gerichts-Bezirken abweichend, daß in 
einigen Dörfern, wo nicht die Landes-Ordnung allein, ſondern zugleich das 
Stadt⸗Statut zur Anwendung kommt, diefe Rechts-Ouellen zugleich, 
d. h. ſich gegenſeitig ergänzend, für alle auf dem Lande lebende, 
nicht eximirte Perſonen angewendet werden, während in andern Dót- 
fern ein Unterſchied zwiſchen den personis civicae et non eivicae 
conditionis gemacht, und für die erſtere das Stadt-Statut alle in, für letz⸗ 


) Siehe S. 73. 
„) Der Tert des Oelsniſchen Stadt- Statuts it oben S. 33 ff. mitgetheilt. 
„) Siehe oben S. 30 ff. d 


tere aber die Landes-Ordnung und nur in subsidium das Stadt-Statut 
zur Anwendung gebracht wird. Für die personae eivicae conditionis ha: 
ben ſich jedoch in dieſen Dörfern, wie in den übrigen Dörfern für alle, der 
ordentlichen Jurisdikzion unterworfenen Perſonen ſo gleiche Rechtsnor— 
men ausgebildet, daß es am zweckmäßigſten erſchienen ift, das ofal- Recht 
aller Dörfer, in denen die Landes-Ordnung gilt, zuſammen zu behandeln 
und die obwaltenden Verſchiedenheiten nur bei den einzelnen Sätzen zu be— 
merken. 

Alle dieſe Orte ſind in der Nachweiſung A. II. zuſammen geſtellt. — 
Nach den neueſten Ermittelungen ſind darin folgende Sätze, als lokal— 
rechtlich geltende zu betrachten: 


Einleitung. 


SL 

In den Orten der Nachweiſung A. II. Nr. 1—94. kommen die 
nachfolgenden ſpeziellen Sätze (Artikel I. — XIV.) auf alle, von der or: 
dentlichen Gerichtsbarkeit nicht eximirte Perſonen zur Anwendung, 
welche ein bäuerliches Grundſtück befigen und bewirthſchaften, oder als 
Hausbeſitzer, Inlieger, Miether oder Tagelöhner fih nicht mit dem Be: 
triebe eines Gewerbes und Handwerkes im Großen, ſondern auf andere 
Art, namentlich mit der Ackerbeſtellung bäuerlicher Grundſtücke für ſich oder 
für Andere beſchäftigen. 

§ H. 

Auf die fogenannten personae eivicae conditionis, d. h. auf alle, in 
den im § J. gedachten Orten der Nachweiſung A. II. Nr. 1 — 94 lebende, 
von der ordentlichen Gerichtsbarkeit nicht eximirte Perſonen, in Be— 
treff deren nicht nach § J. die nachfolgenden Sätze (Artikel I XIV.) gel: 
ten, finden die in den §§. 1. 2. 3% An Ha. 6. 7. 8a. ga. 10b. 11. 120. 
15%: 14. 15% 16 des zur vorigen (erſten) Abtheilung gehörenden Ent: 
wurfs“) aufgeſtellten Sätze Anwendung. 

§ III. 


In allen übrigen Orten der Nachweiſung A. II. (Nr. 95 bis 246) 
wird ein Unterſchied in der in den dd J. und II. gedachten Art nicht gemacht; 
es gelten vielmehr die in den nachfolgenden Artikeln I XIV. aufgeſtellten 
Sätze für alle von der ordentlichen Jurisdikzion nicht eximirten Perz 
ſonen. 

Spezielle Sätze. 
Artikel J. 

Es entſteht durch Vererbung unter Eheleuten eine ſtrenge Güter-Ge⸗ 
meinſchaft, auf welche die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Theil 
II. Titel 1. Abſchnitt 6 und § 366 ff. Titel 2 Anwendung finden, fo weit 
nicht die folgenden Artikel Abweichungen enthalten, 


) S. oben S. 42 ff. 
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Artikel II. 5 

Unter Vererbung wird die Geburt eines lebenden ehelichen Kindes ver⸗ 
ſtanden. 
Auch wenn das Kind vor Eingehung der Ehe geboren, aber durch 
nachfolgende Heurath legitimirt worden, iſt eine Vererbung vorhanden. 

Eben ſo, wenn das Kind erſt nach Trennung der Ehe geboren wird, 
aber nach § 19 ff. § 40 ff. Titel 2. Theil II. des Allgemeinen Land-Rechts 
für ein eheliches zu erachten iſt. 

Artikel III. 

Die einmal durch Vererbung entſtandene Güter-Gemeinſchaft dauert 

fort, wenn auch alle Kinder vor Trennung der Ehe wieder ſterben. 
Artikel IV. 
Sole 

An den Orten Nr. 1. 4 bis 167. 188 bis 193. 205. 206. 209. 
210. 230. 231. 245 der Nachweiſung A. II. erſtreckt ſich die Güter-Ge⸗ 
meinſchaft nicht auf die Ehebetten und die täglichen Kleidungsſtücke der Ehe— 
frau. 

$ 2. 

An den Orten Nr. 2. 3. 168 bis 187. 194 bis 204. 207. 208. 
211 bis 229. 232 bis 244. 246 finden dagegen Abweichungen von den 
Vorſchriften der 89 363. 364. Titel 1. Theil II. des Allgemeinen Land- 
Rechts nicht ſtatt. 

§ 3. 

An den Orten Nr. 1 4. bis 100. 103 bis 167. 205. 206 hat außer: 
dem ($ 1.) die Frau gegen die Gläubiger des Ehemannes das Recht, vor 
deren Befriedigung aus dem gemeinſchaftlichen Vermögen den vierten Theil 
ihrer Illaten (Allgemeines Land- Recht Theil II. Tit. 1. § 210—220) zu: 
rückzufordern. Doch findet dieſes Vorzugs-Recht gegen Pfand oder Hy: 
potheken-Gläubiger nicht ſtatt. eege) Rat 

§ 4. 

An den Orten 2. 3. 101. 102. 168 bis 204. 207 bis 246 finden 
dagegen die Beſtimmungen des Allgemeinen Land⸗Rechts über die Verhaftung 
des gemeinſchaftlichen Vermögens für einfeitige Schulden des Mannes durch: 
weg Anwendung. 

Artikel V. 
81. 

An den Orten Nr. 1. 4 bis 231 der Nachweiſung A. II. iſt der Ehe⸗ 
mann die zum gemeinſchaftlichen Vermögen gehörenden Grundſtücke und 
e ohne Zuziehung der Frau zu verpfänden und zu veräußern 

erechtigt. 


92. 
An den Orten Nr. 2. 3. 232 bis 246 kommt d di ift 
des Allgemeinen Land⸗Rechts Theil II. Titel 1. $ 378 ig 


Wee © 


Artikel VI. 
Iſt Güter⸗Gemeinſchaft eingetreten, ſo erhält, bei Trennung der Ehe 
durch den Tod, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, der überlebende Ehegatte 
bei Konkurrenz mit Kindern des verſtorbenen Ehegatten die Hälfte des 
gemeinſchaftlichen Vermögens als ſtatutariſche Porzion. 
Artikel VII. 
9 1 

An den Orten Nr. 2 bis 8. 9 bis 100. 105 bis 167. 188 bis 206. 209 
bis 232. 245 erhält außerdem (Artikel VI.) der überlebende Ehegatte die 
Ehebetten und ſeine tägliche Kleidung und Leibwäſche zum Voraus. 

In dem Dorfe Nr. 242 wird nur die Kleidung und Wäſche, nicht 
aber das Ehebette als Präzipualſtück betrachtet. 

9 

An den Orten Nr. 9 bis 100. 103 bis 206. 211 bis 231. 241. 255 fal- 
len die täglichen Kleidungsſtücke und Wäſche des verſtorbenen Ehegatten den 
zur Erbfolge berufenen Deſzendenten ſeines Geſchlechts zum Voraus 
zu, wenn aber dergleichen Defzendenten nicht vorhanden find, in die 
Theilung kommende gemeinſchaftliche Maſſe. 

83. 

An den Orten Nr. 1. 101. 102. 207. 208. 233 bis 240. 242 bis 
244. 246 finden dagegen, weder in Betreff des überlebenden Ehegatten, 
noch in Betreff der mit ihm konkurrirenden Deſzendenten des verſtorbenen, 
die im $ 1 und 2 angegebenen Präzipualſtücke ſtatt. 

Artikel VIII. 

Sind nach eingetretener Güter-Gemeinſchaft, bei Trenz 
nung der Ehe durch den Tod, keine Kinder mehr vorhanden und 
konkurrirt der überlebende Ehegatte mit andern Verwandten des verſtor—⸗ 
benen, als mit Kindern deſſelben aus einer früheren Ehe, ſo finden an den 
verſchiedenen Orten verſchiedene Rechtsſätze ſtatt: 

91. 

An den Orten Nr. 1. 4 bis 8. 35 bis 100. 103 bis 167. 205. 206, 
209 bis 229. 236 bis 240. 246 erhalten in dieſem Falle die Blutsver- 
wandten des verſtorbenen Ehegatten nur den dritten Theil von dem jeni— 
gen Vermögen, was derſelbe an baarem Gelde, unbeweglichen 
Sachen und über 2 Mark (Oelsniſch a 1 Rthl. 2 Sgr.) werthem 
Silber in die Ehe gebracht, oder während der Ehe durch Erbſchaften oder 
Geſchenke erworben hat, und das ganze übrige gemeinſchaftliche Vermögen 
fällt dem überlebenden Ehegatten allein zu. 

9. 2. 

An den Orten Nr. 2. 3. 9 bis 34. 101. 102. 168 bis 204. 207. 
208, 230 bis 235, 241 bis 245 wird in dieſem Falle ebenfalls das zugez 
brachte Gut des verſtorbenen Ehegatten vom gemeinſchaftlichen Vermögen 
geſondert, und es wird als Nachlaß deſſelben nur Dasjenige angeſehen, 
was er in die Ehe gebracht, oder während der Ehe durch 

6 
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Schenkungen oder Erbſchaften erworben hat. Davon fal je⸗ 
doch dem überlebenden Ehegatten, dem auch jeder anderweitige Erwerb ver⸗ 
bleibt, die Kleider, das Ehebette, das Bett- und Leinwand-Geräthe, der 
Schmuck und das weniger als zwei Mark (à 14 Kehl. Cour.) werthe Gold- 
und Silberwerk zum Voraus zu, und nur das übrige zugebrachte 
Vermögen wird in der Art getheilt, daß 

a) der überlebende Ehegatte zwei Drittheile und Br 

b) die Blutsverwandten des verſtorbenen Ehegatten ein Drittheil 


davon erhalten. 


9 3. 

Konkurrirt in einem ſolchen Falle der überlebende Ehegatte mit Aſzen— ! 
denten des verſtorbenen, fo wird die ganze in den vorſtehenden $$ 1 und | 
Theil 2 feſtgeſetzte Inteſta-Porzion als Pflicht derſelben angefehen. 

Artikel IX. 
91. | 

Haben ſich Eheleute nicht vererbt, oder die durch Vererbung ein— 
tretende Güter-Gemeinſchaft ausgeſchloſſen, ſo findet in den in der Nach— | 
weiſung A. II. unter Nr. 35 bis 100. 206 angeführten Orten die gefeg- 
liche Erbfolge | 

a) in Betreff des überlebenden Ehegatten nach den Vorſchriften der 

68 620 ff. Titel 1. Theil II. des Allgemeinen Land-Rechts, 
b) in Betreff der Blutsverwandten des verſtorbenen Ehegatten aber 
nach den Beſtimmungen des Artikel X. § 1 
ſtatt. | 
92. 

An den Orten Nr. 1 bis 34. 101 bis 205. 207 bis 246 tritt daz 
gegen in dem gedachten Falle nicht bloß in Betreff des überlebenden Ehe— 
gatten, ſondern auch in Betreff der Blutsverwandten des verſtorbenen | 
Ehegatten, die gefegliche Erbfolge des Allgemeinen Land-Rechts ein. | 


Artikel X. | 
In den Nachlaß eines ohne Hinterlaſſung eines Ehegatten Verſtorbe— 
nen, ſo wie in den, dem überlebenden Ehegatten nach Artikel VI., VII., 
VIII. nicht zufallenden Theil des gemeinſchaftlichen Vermögens eines ver⸗ 
ſtorbenen Ehegatten, gelangen die Blutsverwandten an den verſchiedenen ? 
Orten in verſchiedener Ordnung zur geſetzlichen Erbfolge. | 


ien 
An den Orten Nr. 1 bis 109, 194 bis 210, 232, 242 bis 245 wer⸗ 
den nämlich 
in der erſten Klaſſe die Deſzendenten nach Stämmen, 
in der zweiten Klaſſe die Aſzendenten nach der Nähe des Grades, 
in ke e Klaſſe die vollbürtigen Geſchwiſter und deren Abkömm— | 
ge, | 
in en Kaffe die halbbürtigen Geſchwiſter und deren Abkömm⸗ 
inge, 


O ³˙¹m¹mA ;o 


ni ECH 


in der fünften Klaſſe die übrigen Seitenverwandten nach der Nähe des 
Grades, ohne Rückſicht auf volle oder halbe Geburt, 
zur geſetzlichen Erbfolge berufen. 


* 
An den Orten Nr. 110 bis 193, 211 bis 231, 233 bis 241, 246 
gelangen dagegen die Blutsverwandten eines Verſtorbenen, ſie mögen mit 
einem überlebenden Ehegatten konkurriren oder nicht, lediglich nach der Suk— 
zeſſions-Ordnung des Allgemeinen Land-Rechts zur gefeglichen Erbfolge. 
Artikel XI. 
91. 
An den Orten Nr. 4 bis 100. 194 bis 206. 245 erhalten bei der 
Erbfolge unter Deſzendenten, wenn beide Eltern geſtorben ſind, 
a) die Söhne des Vaters Kleidung und Waffen, 
b) die Töchter der Mutter Kleidung, Leibwäſche und, wenn dergleichen 
Sachen vorhanden ſind, ein Gebett Betten nebſt Zubehör 
zum Voraus. 
92. 

An den Orten Nr. 1 bis 3. 101 bis 193. 207 bis 244. 246 find da- 

gegen u Präzipualſtücke (81.) nicht im Gebrauch. 
Artikel XII. 
N 
An den Orten No. 1. 4 e 100. 188 bis 193. 205. 207. 208. 232 
haben bei der Theilung unter Defzendenten zu konferiren 
a) die Söhne die Koſten, welche die Eltern auf fie zur Erlernung eines 
Handwerks, oder zum Studiren an fremden Orten und Schulen ver— 
wendet haben; 
b) die Töchter Dasjenige, was 
den Eltern erhalten haben. 

Im Uebrigen kommen auch an dieſen Orten die Vorſchriften des Al- 

gemeinen Land-Rechts Theil II. Tit. 2. $ 303—347 zur Anwendung. 
92. 

An den Orten Nr. 2. 3. 107 bis 187. 194 bis 204. 206. 209 bis 
231. 233 bis 246 kommen dagegen in Betreff der Conferenda der T nn 
denten lediglich die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Theil Mi 
tel 2. $ 303—347 zur Anwendung. 

Artikel XIII. 
§ 1. 

An den Orten Nr. 1 bis 109.233. 234 hat nach dem Tode des Vaters 
auch die leibliche Mutter, gegen Sicherheits-Beſtellung, den Nießbrauch des 
nicht freien Vermögens ihrer Kinder bis zu deren Großjährigkeit oder vorher 
erfolgender Verheurathung. Se 

An den Orten Nr. 110 bis 232. 235 bis 246 ſteht einer Mutter kein 
Nießbrauchsrecht am Vermögen ihrer Kinder zu. 

Are e n. 


ſie an Schmuck, Gold und Silber von 


02. 110 bis 167. 188 bis 


N 
An den Orten Nr. 1 bis 3. 9 bis 34. 101. 102. K 
DU 


er et | 
l 


240. 242 bis 246 kommt der Artikel 5. im zweiten Theile der Oelsniſchen 
Landes-Ordnung nicht mehr zur n 


An den Orten Nr. 4 bis 8. 35 bis 100. 103 bis 109. 168 bis 187. 
241 kommen dagegen auf Grund des gedachten Artikels der Landes-Ord— 
nung noch folgende Sätze zur Anwendung: 
a 


Unter einem Kaufe auf den Erben oder auf den Jüngſten 
verſteht man, wenn das zum Nachlaſſe eines bäuerlichen Grundbeſitzers, 
der mehre Söhne hinterläßt, und deſſen jüngſter Sohn noch minorenn iſt, 
gehörige Grundſtück an einen Dritten, unter Vorbehalt des dem jüngſten 3 
Sohne zuftichenden Kür-Nechts verkauft wird. 
2, 
Dieſes Kür⸗Recht beſteht in der, an die Perſon des jüngſten Sohnes 
gebundenen, Befugniß, nach erreichter Großjährigkeit die Wiederabtretung 
des Grundſtücks gegen Erſtattung des Kaufgeldes und Vergütigung der 
Verbeſſerungen, verlangen zu können. 
3 


Will der Kür-Rechts-Berechtigte von dieſer Befugniß Gebrauch machen, 
ſo muß er dies dem Käufer auf den Jüngſten binnen Jahr und Tag (1 Jahr, 
6 Wochen und 3 Tage) nach erreichter Großjährigkeit anzeigen und Kauzion 
dafür leiſten, daß er den ihm obliegenden Gegenverpflichtungen nachkommen 
werde. Der Käufer auf den Jüngſten iſt dann verpflichtet, ein Vierteljahr 
nach gemachter Anzeige das Grundſtück zu reſtituiren. 

4 


Zeigt der jüngſte Sohn innerhalb der gedachten Friſt nicht an, daß er 
von der ihm nach § 2. zuſtehenden Befugniß Gebrauch machen wolle, oder 
beſtellt er keine Kauzion, oder ift er zur Erſtattung des Kaufgeldes und der 
Verbeſſerungen nicht vermögend, ſo erlangt der Käufer auf den Jüngſten 
das Eigenthum des Grundſtücks, und hat nur die Verpflichtung, dem Kür— 
Rechtsberechtigten eine ſogenannte Willkühr, d. h. als Abſtands-Quantum, 
den zwanzigſten Theil des, nach Abzug der ad rationem pretii übernom⸗ 
menen Schulden übrig bleibenden, reinen Kaufgeldes zu zahlen. : 


Stirbt der Käufer auf den Jüngſten vor erreichter Großjährigkeit des 
Kür⸗Rechts-Berechtigten, fo fällt das Grundſtück gegen Erſtattung des Kauf: 
geldes und der Verbeſſerungen in die Nachlaß-Maſſe, aus der es verkauft . 
worden iſt, zurück. 


Rechtfertigung. 
Zu den Einleitungs-Paragraphen L bis III. 


Dieſe §§ gründen fih darauf, daß, wie bereits früher bemerkt worden, 
einige Gerichte annehmen, daß in den Dörfern für die ſogenannten perso— 
nae civicae conditionis das Stadt-⸗Statut, und nur für die übrigen Per- 
ſonen die Landes-Ordnung Anwendung finde. 

Dieſer Unterſchied ift ſchon in früheren Zeiten geltend gemacht 
worden. Die erſte Spur davon kommt in der ſogenanten Deklaratoria vom N 


AACHENER 


— 


13. Februar 1665 vor. Es iſt dies eine Reſoluzion der Herzoglichen Re— 
gierung zu Oels, worin dieſe auf eine an ſie gerichtete Anfrage, ob die 
Wittwe eines Pfarrers nach den Beſtimmungen der Landes-Ordnung erb— 
berechtigt fei, reſkribirt hat: 

daß die Landes-Ordnung einzig und allein die Rittersleute und andere 

poſſeſſionirte Landesſaſſen angehe, die Pfarrer aber dem bürgerlichen 

Stande zu adnumeriren feien und die Sukzeſſion ihrer Wittiben und 

Kinder nach den Statuten der Stadt Oels einzurichten ſei. 

Der Ausdruck personae eivicae conditionis wird, — fo viel bez 
kannt — zuerſt in der oben allegirten Reſoluzion reſp. Deklaratoria vom 
5. Februar 1749) gebraucht und hat ſich ſeitdem in den Akten der Ne: 
gierung und des Fürſtenthums-Gerichts zu Oels erhalten. In den, von 
der Regierung zu Oels am 15. November 1773 und 22. Auguſt 1780 an 
die Breslauer Ober-Amts-Regierung erſtatteten Berichten wird, nach 
den sub J. von den, für den Adel geltenden Beſtimmungen der Landes: 
Ordnung die Rede geweſen iſt, bemerkt: 

II. bei Perſonen bürgerlichen Standes und honorationis conditionis 
als z. B. Geiſtlichen, Magiſtratsglieder, Advokaten, obtinirt ver— 
möge der hieſigen Stadt- Statuten communio bonorum, zufolge 
welcher, im Fall mehr als zwei Kinder, die Hälfte, im Fall aber 
nur ein oder zwei Kinder, der dritte Theil von dem geſammten 
Vermögen zum Vater- oder Muttertheil ausgeſetzt, das übrige aber 
für den überlebenden Ehegatten beſtimmt iſt. 

In dem, über die von dem Fürſtenthums-Landtage im Jahre 1797 
erfolgte Berathung des, von dem Ober-Amts-Regierungs-Rath Steinbeck in 
dem Jahre 1793 bis 1796 verfaßten Entwurfs, des Schleſiſchen Provin- 
zial-Rechts aufgenommenen Protokolle vom 3. Juli 1797 und den fol- 
genden Tagen heißt es: 

Im Fürſtenthume Oels findet nach der Landes-Ordnung, den Sta— 

tuten und der Obſervanz die Güter-Gemeinſchaft unter allen Ehe- 

leuten eivicae conditionis ſtatt, welche nicht adelige Güter beſitzen c. 

Im Jahre 1831 überreichte das Fürſtenthums-Gericht dem Bres- 
lauer Ober-Landes-Gerichte mit dem Berichte vom 29. November eine gez 
nerelle Ausführung über das Oelsniſche Stadt-Statut, worin es zur Ver⸗ 
theidigung der Anſicht: daß die personae eivicae conditionis auf dem 
Lande dem Stadt-Statut unterworfen ſeien, wörtlich Folgendes be⸗ 
merkte: 
daß aber das gedachte, in den ſämmtlichen zum Fürſtenthume Oels ge⸗ 
hörigen Städten geltende Statut auch auf die, in dem Fürſtenthume 
Oels auf dem platten Lande wohnenden Perſonen bürgerlichen Stan: 
des, ſo wie auf alle, von der ordentlichen Gerichtsbarkeit ausgenom⸗ 
men und unter der Gerichtsbarkeit des Fürſtenthums-Gerichts ſtehen— 
den Perſonen honoratioris conditionis, mit Ausnahme der bürger⸗ 
lichen Herzoglichen Räthe und der bürgerlichen Rittergutsbeſitzer, endlich 
auch auf die Geiſtlichen zu Feſtenberg und in dem Dorfe Strehlitz fid 


erſtrecke, beſtätigt, 


) Siehe oben S. 73. 
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1) der Bericht der ehemaligen Herzoglichen Regierung vom 15. No⸗ 
vember 1773, worin auf die Aufforderung vom 8. October ej. 
a., wie die damalige Herzogliche Regierung jetzt Fürſtenthums⸗ 
Gericht 

„welches die Gerichtsbarkeit über alle in dem Fürſtenthume Oels 
Vi „in den Städten und auf dem platten Lande wohnenden von der 
„ordentlichen Gerichtsbarkeit Eximirten mit Ausnahme der in 
„unmittelbarem Königlichen aktuellen Dienſt ſtehenden Beamten 

„ausübt,“ 
bei Auseinanderſetzung zwiſchen Eltern und Kindern, je nachdem 

' es Perſonen adelichen und bürgerlichen Standes betreffe, ver- 

e fahre? 

atteſtirt wird, 

daß bei Perſonen bürgerlichen Standes und Honoratioris con- 
ditionis, als z. E. Geiſtliche, Magiſtrats-Glieder, Advokaten 
vermöge des Oelsniſchen Stadt-Statuts communio bonorum 
obtinire. 

Dieſe Obſervanz hat ſich bis auf den heutigen Tag erhalten, derge— 

ſtalt, daß bei Regulirung der Verlaſſenſchaft gedachter Perſonen 

und welche dieſen gleich ſtehen, dem Statute nachgegangen wird, 
wenn nicht die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts 

Theil II. Titel 1. § 495 und 496, fo wie $ 353 in Anwendung 

kommen. 

zeigt die Declaratoria vom 13. Februar 1665, die Frage be⸗ 

treffend: 

ob Geiſtliche auf dem Lande nach den Statuten oder Landes-Ord⸗ 
nung ſukzediren würden? 

daß die ad 1 gedachten Perſonen bürgerlichen Standes ohne Aus⸗ 

nahme dem Statut unterworfen ſind, und zwar durch die Be— 

ſtimmung: 
daß die Prediger-Wittwen, weil ſie dem bürgerlichen Stande zu 
adnumeriren, noch dem Stadt-Statut ſukzediren. 

beurkundet das Landtags-Protokoll vom 4. Juni 1797: 

in dem Fürſtenthume Oels findet nach dem Statut und Obſer— 
vang die Gemeinſchaft der Güter unter allen Eheleuten eivieae 
conditionis Dart, welche nicht adelige Güter beſitzen. 

4) dokumentirt die eben angezogene Stelle aus dem Landtags-Pro— 1 
tokoll, daß die bürgerlichen Rittergutsbeſitzer nicht der ſtatutariſchen 
Güter-Gemeinſchaft, mithin auch dem Statute nicht unterworfen 
ſind; 

5) daß aber Herzogliche bürgerliche Räthe der ſtatutariſchen Güter-Ge— 
meinſchaft nicht unterworfen ſind, beſtätigt der Bericht der Herzog— 
lichen Regierung vom 15. November 1773, worin einmal ge— 
dachte Behörde diejenigen Perſonen Honoratioris conditionis bez 
nennt, welche der ſtatutariſchen Güter-Gemeinſchaft unterworfen 
ſind und die Herzoglichen bürgerlichen Räthe als ſolche nicht er— 
wähnt, dann aber ad I. atteſtirt, daß die Perſonen, welchen der 
perſönliche Adel zuſtehe, wohin 


w 


Gə 


zur Zeit des erſtatteten Berichts die Fürſtlich bürgerlichen Räthe) 
vid. Ritters Element jur. germaniei $ 160 und in Hymmens 
Beiträgen Band II. pag. 89. 


gerechnet wurden, 
nicht nach dem Statute, ſondern nach den allgemeinen Geſetzen be— 


urtheilt werden, wenn ſie gleich bei der Regierung, jetzt Fürſten⸗ 
thums-Gerichte, ihr forum haben. 
Hierzu tritt noch, daß kein Fall bekannt iſt, 
daß herzogliche Räthe, welche ſich zu der Zeit, als ſie dieſe 
N Würde bekleideten, verheirathet, als ſolche, welche dem Statute 
unterworfen, ſo wenig durante ihres Lebens beurtheilt, oder ihr 
Nachlaß nach Anleitung des Statuts wäre regulirt worden. 
Zwar behauptet das Landtags-Protokoll: 
daß die Gemeinſchaft der Güter unter allen Eheleuten eivicae 
conditionis ſtattfinde, 
allein nicht zu gedenken, daß jene Behauptung in Betreff der bet: 
zoglichen bürgerlichen Räthe mit nichts unterſtützt wird, ſteht es 
nicht nur 
a) mit dem Bericht vom 15. November 1773 in Widerſpruch, 
ſondern 
b) es unterliegt auch keinem Bedenken, daß das Statut qu. auf 
Perſonen bürgerlichen Standes, welche von der ordentlichen 
Gerichtsbarkeit eximirt ſind, nur in ſo weit Anwendung finden 
kann, als dies durch die Obſervanz feſtgeſtellt worden; 

6) daß das Statut aber auch in Betreff der Geiſtlichen zu Feſtenberg 
und in dem Dorfe Strehlitz vim legis hat, wird dadurch fundirt, 
daß Feſtenberg bis zum Jahre 1744 

„zum Fürſtenthum Oels gehörte, und bei dem Verkaufe die Ge— 
„richtsbarkeit über die dortigen Geiſtlichen reſervirt wurde, über: 
„dies ſtanden auch die Geiſtlichen zu Feſtenberg und in dem Dorfe 
„Strehlitz unter dem im Jahre 1811 aufgehobenen herzoglichen 
„Konſiſtorio.“ 

Die Sache erſchien dadurch noch nicht genügend erſchöpft, namentlich 
die Frage: welche Perſonen für eivieae conditionis zu achten? noch nicht 
hinreichend feſtgeſtellt, weshalb vom Fürſtenthums-Gerichte weitere Aus— 
kunft hierüber erfordert wurde. Es zeigte hierauf mittelſt Berichts vom 
3. Februar 1832 dem Ober-Landes-Gerichte an: 

sub d das Statut gelte im Jurisdikzions-Bezirke des Fürſtenthums-Ge⸗ 
richts für alle Bewohner in den Städten und die Bewohner bür— 
gerlichen Standes auf dem Lande (personae eivicae conditionis) 


namentlich 
1) die ſämmtlichen Geiftlichen und Lehrer incl. derer zu Feſten⸗ 
berg und Strehlitz; 
2) die beim Fürſtenthums-Gerichte angeſtellten Aſſeſſoren, die 
Mitglieder des Stadt-Gerichts zu Oels und die Subalternen 
beider Gerichte; 
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3) die Juſtizꝑ⸗-Kommiſſarien, Juſtiziarien, Gerichts-Aktuarten 

und andern Subalternen; e . 
4) die Mitglieder der herzoglichen Kammer excl. der Räthe, die 
dabei angeſtellten Subalternen, Förſter, Zollbeamten und die 
ganze herzogliche Dienerſchaft, wenn das Amt die Hauptbe⸗ 

äftigung ſei; 

5) 5 Ve KE? Amtmänner auf dem Lande. Ge 
In dem ſpätern Berichte vom 22. Mai 1832 wird jedoch vom Für⸗ 
ſtenthums-Gerichte, nach gepflogener Korrespondenz mit dem Standesherr⸗ 
lichen Gerichte zu Feſtenberg die Anſicht, daß außer den Geistlichen auch die 
Lehrer in Feſtenberg der Jurisdikzion des Fürſtenthums-Gerichts und dem 

Oelsniſchen Stadt -Statute unterworfen feien, zurückgenommen. E 
Auf eine Beleuchtung der in dem Aufſatze des Fürſtenthums⸗Gerichts 
vom Jahre 1831 für die Behauptung, daß die personae eivicae con- 
ditionis auf dem Lande nicht der Landes-Ordnung, ſondern dem Stadt⸗ 
Statute unterworfen fein, angeführten, vorſtehend extrahirten Gründe ein⸗ 
Í zugehen, ift hier nicht der Det. Die vielen eingefehenen Akten der Gerichte 
; zu Oels und die von einigen andern Richtern erſtatteten Berichte weiſen 
nach, daß in den in der Nachweiſung A. II. Nr. 1 bis 94 angeführten Orten 
noch gegenwärtig die in dem Artikel 15. Theil III. der Landes-Ordnung 
` enthaltenen Sätze nicht für alle nicht erimirte Bewohner, zur Anwendung 
e kommen, fondern nur für diejenigen, welche nicht für eivicae conditionis 
E) gehalten werden. — Der jetzt beſtehende Lokal-Rechtszuſtand iſt da⸗ 
durch für dieſe Orte feſtgeſtellt und es kann ſich nur noch um Entſcheidung 
der Frage handeln: 

welche Perſonen find denn eigentlich civicae conditionis? 

Hierbei iſt zunächſt auf die komplizirten Jurisdikzions⸗Verhältniſſe des 
Fürſtenthums⸗Gerichts zu Oels aufmerkſam zu machen. 

Daſſelbe iſt das ordentliche Gericht, 

1) der eximirten Perſonen und Sachen; davon ſind jedoch die ak— 
tiven Königlichen Beamten excl. der evangelifchen Geiſtlichen, und 
die in Gnaden entlaffenen Königlichen Räthe ausgenommen. 

2) der nicht eximirten Perſonen und Sachen in einem Antheile 
der Städte Oels und Bernſtadt, in den Städten Juliusburg und 
Medzibor Nachweiſung A. 1. Nr. 58 bis 61 und in den Dörfern 
der Nachweiſung A. II. Nr. 35 bis 94. 

Darüber waltet nun, wenn man ſchlechthin auf die Praxis ſieht, nach j 

Lage der Akten fein Zweifel ob, daf 
a) die Adeligen, inſofern fie ihren eximirten Gerichtsſtand vor dem 
\ Fürſtenthums⸗Gerichte haben, der Landes-Ordnung, 
ei b) die bürgerlichen Rittergutsbeſitzer, die herzoglichen Räthe und Prä⸗ 
ſidenten und alle Königlichen Beamten mit alleiniger Ausnahme 
| der evangeliſchen Geiſtlichen, dem Allgemeinen Land⸗Rechte, 
e) die evangeliſchen Geiſtlichen und alle übrigen Perſonen, die, ohne 
zu den sub a und b gedachten zu gehören, ein forum exemtum 
vor dem Fürſtenthums⸗Gerichte haben, dem Oelsniſchen Stadt: 


1 in Bezug auf Perſonen- und Erb-Recht unterworfen 
ind. 


Den 


. 


Allein darüber, wer diefe übrigen Eximirten find? ift auch 
der faktiſche Zuſtand dunkel, und die Praxis ſchwankend. 

Es ergiebt ſich nämlich aus den Akten der verſchiedenen Gerichte der 
Nachweiſung A. II., daß in einigen Orten Organiſten, Förſter, Schulleh— 
rer ꝛc. als zur ordentlichen Jurisdikzion der betreffenden Patrimonial-Ge— 
richte gehörig betrachtet worden ſind, während das Fürſtenthums-Gericht 
dergleichen Perſonen, als ſeiner Jurisdikzion unterworfen, anſieht. Da— 
gegen iſt von andern Gerichten angezeigt wordeu, daß die Frage: ob Schul— 
lehrer, Förſter c. als personae eivicae conditionis betrachtet wür— 
den und reſp., ob auf dieſelben das Stadt-Statut oder die Landes-Ordnung 
zur Anwendung komme? von ihnen nicht beantwortet werden könne, da 
dergleichen Perſonen nicht unter ihrer Jurisdikzion, ſondern unter der des 
Fürſtenthums-Gerichts ſtänden. 

Es lag außer dem Bereiche der Arbeit des Referenten, die Jurisdik— 
zions⸗Verhältniſſe des Fürſtenthums-Gerichts zu prüfen und feſtzuſtellen. 
Deshalb ift im §. 17 des Entwurfs in der vorigen Abtheilung“) im Allge— 
meinen bemerkt worden, daß die dort näher entwickelten Sätze des Stadt⸗ 
Statuts auch auf alle diejenigen Perſonen Anwendung finden, welche ohne 
Adelige, Königliche Beamte und evangeliſche Geiſtliche zu ſein, doch ein 
forum exemtum vor dem Fürſtenthums-Gerichte haben. 

Welche Perſonen dies ſind? konnte und mußte der Entſcheidung in 
jedem einzelnen Falle vorbehalten bleiben. 

Es iſt mithin hier nur von denjenigen Perſonen die Rede, welche in 
den Dörfern der Nachweiſung A. II. leben und ihr ordentliches (nicht 
eximirtes) forum vor dem Fürſtenthums-Gerichte oder vor einem der übri⸗ 
gen Unter-Gerichte haben. Zu dieſen gehören auch ſolche Perſonen, die, 
weil ſie nicht Bauern ſind, vom Fürſtenthums-Gerichte und einigen 
andern Richtern für eivicae conditionis und deshalb nicht der Landes: 
Ordnung, ſondern dem Stadt-Statute unterworfen, erachtet werden. 

Man begnügte ſich in dieſer Beziehung bei dem Fürſtenthums-Gerichte 
früher mit Exemplifiziren, in der mit den Mitgliedern dieſer Behörde abge— 
haltenen Konferenz wurde jedoch anerkannt, daß der Begriff einer persona 
civica conditionis, weil er bisher nur durch Beiſpiele erläutert worden, 
ſchwankend geblieben, daß es jedoch nicht blos wünſchenswerth, ſondern 
nothwendig ſei, behufs Beibehaltung des mehrgedachten lokalrechtlichen Un— 
terſchiedes dieſen Begriff möglichſt ſcharf und genau zu faſſen. Man war 
dabei mit dem Referenten dahin einverſtanden, unter Berückſichtigung der 
erwähnten verwickelten Jurisdikzions-Verhältniſſe folgende Sätze aufzu— 
ſtellen: 
15 

Die Oelsniſche Landes-Ordnung findet Anwendung auf alle in den 
zur Jurisdikzion des Herzoglichen Fürſtenthums-Gerichts gehörenden Dór- 
fern wohnende, nicht eximirte Perſonen, welche ein bäuerliches Grund⸗ 
ſtück beſitzen und bewirthſchaften, oder als Hausbeſitzer, Inlieger, Miether 
oder Tagelöhner ſich nicht mit dem Betriebe eines Gewerbes und Hand⸗ 


) Siehe oben S. 46. 
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werks im Großen, fondern auf andere Art, namentlich mit dem Ader: 
bau für ſich oder für andere beſchäftigen. 
2 


Das Oelsniſche Stadt-Statut findet dagegen Anwendung auf alle fo- 
genannte personae eivicae conditionis d. h. 

1) auf alle nicht eximirte Einwohner in den Städten Juliusburg und Med— 

zibor und den zur Jurisdikzion des Fürſtenthums-Gerichts gehörenden 

Theilen der Städte Oels und Bernſtadt, 

auf alle, der Gerichtsbarkeit des Fürſtenthums-Gerichts unterworfene 

im Fürſtenthume Oels wohnende Eximirte, mit Ausſchluß 

a) des Adels, 

b) der bürgerlicher Ritterguts-Beſitzer, 

c) der Herzoglichen Räthe und Präſidenten, 

d) der unmittelbaren Königlichen Beamten; 

3) auf alle Geiſtlichen im Fürſtenthume Oels, in der Stadt Feſtenberg 
und in dem Dorfe Strehlitz und 

4) auß alle in den zur Jurisdikzion des Fürſtenthums-Gerichts gehörenden 
Dörfern lebende, nicht eximirte Perſonen, die nicht nach Satz 1 der 
Landes⸗Ordnung unterworfen ſind. 

In dem Berichte vom 6. Juni 1839 hat das Fürſtenthums-Gericht 
nachträglich mit dem Bemerken: 

„bei dieſen Sätzen um deshalb nicht ſtehen bleiben zu können, weil ja 
dann alle, welche Grundſtücke beſitzen und bewirthſchaften, der Landes— 
Ordnung unterworfen ſein müßten, dies aber nicht der Fall ſei, viel— 
mehr Ritterguts-Pächter und Wirthſchafts-Beamte im Sukzeſſions— 
Falle nach dem Statut beurtheilt würden,“ 
beantragt, die Definizion ad 1 zu modifiziren. Dazu war an ſich keine 
Veranlaſſung, da durch die Worte bäuerliche Grundſtücke beſitzen und 
bewirthſchaften hinreichend ausgedrückt iſt, daß Ritterguts-Pächter und 
Wirthſchafts-Beamte in die Kategorie der unter 1 genannten Perſonen 
nicht gehören. 

Jedes fernere Bedenken muß jedoch abgeſchnitten werden, wenn am 
Schluſſe des Satzes ad 1 ſtatt „Ackerbau“ die Worte „Ackerbeſtellung 
bäuerlicher Grundſtücke“ geſetzt werden. 

Was den Satz ad 2 betrifft, fo ift von den darin genannten Perſonen 
ad 1 und 3 bereits in der vorigen Abtheilung“) und 
ad 2 im Partikular-Rechte des Fürſtenthums Oels $ 200. 201 **) die Rede 

geweſen. 

Es bedarf daher nicht mehr der Aufnahme des ganzen Satzes, ſondern 
nur der Bemerkung: 

daß in den Orten der Nachweiſung A. II. 1 bis 94 ein verſchiedenes 
Lokal⸗Recht für die Nicht-Eximirten, je nachdem fie personae civi- 
cae conditionis find, oder nicht, zur Anwendung kommt, daß nämlich 
die der Landes-Ordnung entlehnten Rechts-Normen in dieſen Dörfern 
auf alle von der ordentlichen Gerichtsbarket nicht eximirte 
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) Siehe oben S. 42— 46. 
) Wentzel Schleſ. Provinzial-Recht Seite 45. 46. 
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Perſonen Anwendung finden, welche ein bäuerliches Grundſtück befigen 
und bewirthſchaften, oder als Hausbeſitzer, Inlieger, Miether oder Tage- 
löhner ſich nicht mit dem Betriebe eines Gewerbes und Handwerks 
im Großen, ſondern auf andere Art, namentlich mit der Ackerbeſtel— 
lung bäuerlicher Grundſtücke für ſich oder für Andere beſchäftigen; — 
und daß dagegen die auf dem Stadt-Statute allein beruhenden Rechts⸗ 
ſätze auf alle in dieſen Dörfern lebenden nicht eximirten Perſonen, die 
nach $ 1 nicht der Landes-Ordnung unterworfen find, angewendet werden. 

Dies haben die Gerichte ad Nr. 1 bis 94 der Nachweiſung A. II. 
ausdrücklich anerkannt“). 

Dadurch rechtfertigen fich die phen I. und II. der Einleitung. Der 
§ II. beſagt blos, an welchen Orten ein dergleichen Unterſchied in 
Betreff der Anwendung des Lokal-Rechts nach Perſonen nicht ſtatt 
findet, und war daher nicht beſonders zu motiviren. Es genügt vielmehr 
die Bemerkung: daß die Gerichte in Betreff der im § III. bezeichneten Orte 
der Nachweiſung A. II. ausdrücklich berichtet, oder bei den abgehaltenen 
Konferenzen anerkannt haben, daß die im § J. und II. enthaltenen Sätze in 
der Praxis nicht zur Anwendung kommen. 

Zu Artikel J., II., III. 

Darüber, daß in den ſämmtlichen Orten der Nachweiſung X. II. der 
Artikel 15. Theil III. der Oelsniſchen Landes-Ordnung gilt, waltet nirgends 
ein Zweifel ob. Die Richtigkeit der in den Artikeln I. bis III. aufgeſtellten 
Sätze: 

1) daß durch Vererbung unter Eheleuten eine ſtrenge Güter-Gemeinſchaft 
entſteht, 

2) daß unter Vererbung die Geburt eines lebendigen Kindes verſtanden 
wird, und 

3) daß die durch Vererbung einmal entſtandene Güter-Gemeinſchaft fort⸗ 
dauert, wenn auch die Kinder wieder geſtorben ſind, 

ergiebt fich aus den Worten des Textes. Denn es heißt darin: 
wann Ihr zwey sich In Standt der Ehe begeben vndt Kinder 
mit einander zeugen, dasz hierdurch ein gemeines 
Gutt zwischen denen Eheleuten wirdt, derowegen eines des 
andern Schuldt Zu Zahlen vorpflichtet ; 

und 
die Schulden, welche einsz oder beide Eheleufe gemacht, sol- 
len nach beschehener Vererbung von dem Vberbleiben- 
den gezahlet vndt kein Vnterscheidt gehalten werden, ob 
die erzeugten Kinder für oder nach Jhrer Eltern verstorben. 

Dieſe Sätze find überdieß von allen Gerichten als praktiſch geltend an- 
erkannt und nachgewieſen worden. 

Der Beiſatz im Artikel I., daß auf die obwaltende Güter-Gemeinſchaft, 
ſofern die folgenden Artikel keine Abweichungen vom Allgemeinen Land- 
Rechte enthalten, die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Anwen: 
dung finden, rechtfertigt ſich unbedenklich durch die in letzterm, Theil II. Tit. 
1. § 360, enthaltene Beſtimmung. 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 6. fol. 35v- 44. 74. 99. 124. 
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Die Fragen: 12 
ob auch dann eine Vererbung vorhanden ifi, 

a) wenn die Eheleute vor Eingehung der Ehe ein Kind gezeugt haben, 
welches durch die nachfolgende Heurath die Rechte eines ehelichen 
erlangt (Allgemeines Land-Recht Theil II. Titel 2. $. 596)? und 

b) wenn nach Trennung der Ehe ein posthumus geboren wird? — 
ſind im Texte nicht entſchieden. Faſt alle Gerichte haben jedoch dieſelben in 
ihren Berichten ausdrücklich bejahend beantwortet, und die wenigen Gerichte, 
die fich darüber nicht beftimmt ausgeſprochen haben, wenigſtens nicht be⸗ 
hauptet oder bewieſen, daß der bejahenden Beantwortung in ihren Bezirken 
ein Gewohnheits-Recht entgegenſteht. Für die Affirmative ſpricht übrigens 
auch der $. 53 der Einleitung und §. 360 am angegebenen Orte des Allge— 
meinen Land⸗Rechts, und die Faſſung des Artikel III. erſcheint ſonach voll— 
kommen gerechtfertigt. 

Zu Artikel IV. 
I 

Wenn man fragt: worauf erſtreckt fih die Güter: Gemeinfchaft und 
worauf erſtreckt ſie ſich nicht? ſo muß bei der Beantwortung zweierlei be— 
rückſichtigt werden, einmal die Verhaftung des gemeinfchaftlichen Vermö— 
gens für die einſeitigen Schulden des Mannes und dann die Theilung des 
gemeinſchaftlichen Vermögens bei Trennung der Ehe durch den Tod. Denn 
auf alles Das, woran ſich die Gläubiger des Mannes auch wegen einſeitig 
kontrahirter Schulden halten können, erſtreckt ſich die Güter-Gemeinſchaft 
eben ſo gewiß, als auf alles Dasjenige, was zum Zwecke der Auseinander— 
ſetzung zwiſchen dem überlebenden Ehegatten und den Blutsverwandten 
des Verſtorbenen als eine gemeinſchaftliche Maſſe betrachtet wird. Daraus 
folgt aber ſelbſtredend, daß ſich die Wirkung der Güter-Gemeinſchaft auf 
Dasjenige nicht erſtreckt, woran ſich die Gläubiger des Mannes nicht halten 
können und was für den Todesfall des einen Ehegatten auch nicht in die, 
zur Theilung kommende, gemeinſchaftliche Maffe gezogen wird.! 

Der Artikel 15. Theil III. der Landes-Ordnung enthält dieſerhalb keine 
Beſtimmungen. Es würden deshalb an ſich die Vorſchriften des Allgemei— 
nen Land⸗Rechts Theil II. Titel 1. $. 363. 364 für maaßgebend anzuneh—⸗ 
men ſein. 

Nach den Berichten einiger Gerichte gilt jedoch gewohnheitsrechtlich 
der Artikel 18 des Oelsniſchen Stadt-Statuts*), wonach 

die Gläubiger des Mannes in keinem Falle aus den Ehebetten und den 

täglichen Kleidern der Ehefrau ihre Befriedigung verlangen können; 

und die zum Artikel 1 des Statuts ertheilte ſogenannte Deklaratoria vom 
27. November 17327), wonach 

der überlebende Ehegatte die Ehebetten und ſeine täglichen Kleider bei der 

Theilung des gemeinfchaftlichen Vermögens zum Voraus erhält. 

Dies iſt in Bezug auf die Gerichte ad No. 4 bis 100. 103 bis 167. 
205. 206 der Fall geweſen und es läßt fih auch, wie bereits in den Motiven 
zu § 2 des Entwurfs der vorigen Abtheilung ***) bemerkt worden, nicht wohl 

*) Siehe oben S. 40. 

) Siehe oben ©. 34. 35. 

++) Siehe oben S. 48. 
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einſehen, was die Gerichte ad Nr. 4 bis 8. 35. bis 94, 95 bis 100 deſſen⸗ 
ungeachtet mit der Behauptung ſagen wollen, daß ſich die Güter-Gemein⸗ 
ſchaft auch auf die Ehebetten und die täglichen Kleidungsſtücke der Ehefrau 
erſtreckt. 

a Die Gerichte ad Nr. 1. 101. 102. 188 big 193, 209. 210. 230. 
231. 245**) haben dagegen den im $ 1 des Artikel IV. aufgeſtellten Satz 
als praktiſch geltend, ausdrücklich anerkannt. 

An den bisher noch nicht gedachten Orten der Nachweiſung A. II. 
kommen gewohnheitsrechtlich keine Sätze zur Anwendung, in Folge deren 
man die Ehebetten als von der Güter-Gemeinſchaft ausgeſchloſſen erachten 
müßte. — Mit Rückſicht darauf, daß die täglichen Kleider der Frau auch 
nach den Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts (Theil II. Titel J. $ 
364) der Güter-Gemeinſchaft nicht unterworfen ſind, war daher, auf 
Grund der erſtatteten Berichte, wie im § 2 ausgeſprochen worden ift, an: 
zunehmen, daß an den Orten Nr. 2. 3. 168 bis 187, 194 bis 204, 207 
bis 208, 211 bis 229, 232 bis 244. 246 Abweichungen von' den betref- 
fenden landrechtlichen Vorſchriften nicht ſtattfinden. Damit haben ſich auch 
die mehrſten diesfälligen Gerichte . einverſtanden erklärt. 


Der Text enthält mit klaren Worten die Beſtimmung: daß nach ein— 
getretener Vererbung, das Vermögen beider Eheleute ein Gemeingut, und 
daß Eines des Andern Schulden zu bezahlen verpflichtet fein foll. Von ber 
ſondern Vorrechten der Ehefrau iſt darin nicht die Rede. 

Die bereits in der Einleitung zu dieſer Abtheilung erwähnte Reſolu— 
zion der Herzoglichen Regierungen zu Oels und Bernſtadt vom 2%. Fer 
bruar 1740 ſpricht ſich jedoch dahin aus: 

daß ein Bauernweib auf dem Lande nach den Oelsniſchen Stadt-Sta⸗ 
tuten den vierten Theil ihres eingebrachten Vermögens ex concursu 
des Mannes repetiren könne, jedoch die hypothecae expressae und 
die gerichtlichen Conſenſer dieſer vorgängig bleiben ſollen. 

Nach dieſer Verfügung hat man fich an einigen Orten der Nachwei— 
ſung A. II. gerichtet, an andern nicht. Erſteres iſt nach den Berichten 
der betreffenden Gerichte an den Orten unter Nr. 1. 4 bis 100, 103 bis 
167. 205. 206 der Fall, und darauf gründet ſich der § 3 des Artikel IV. 
Er rechtfertigt ſich durch die, auf das Zeugniß der Richter geſtützte, Annahme: 
daß die Artikel 17. 18 des Oelsniſchen Stadt- Statuts ““), wonach 

eine Ehefrau neben ihrem Ehebette und täglicher Kleidung den vierten 
Theil ihres erweislich eingebrachten Gutes vor des Mannes Cre— 
ditoren zu haben und zu behalten befugt ſein ſoll, 
unter der, in den Reſoluzionen vom 2%. Februar 1740 und 18. Februar 
1715 erwähnten, Beſchränkung in Betreff der Pfand» und Hypotheken: 
Gläubiger, an den gedachten Orten in Gebrauch gekommen und geblieben 
ſind, und dadurch gewohnheitsrechtliche Geltung erlangt haben. Zu be— 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 98. fasc. 6. fol. 36. 131. 

*) Aa. c. Vol. III. fase. 6. fol. 81. 156. fasc. 7. fol. 85. 210. fasc. 8, 
fol. 9. 147. 

%) S. oben S. 39. 40. 
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iſt j i e des Fürſtenthums-Gerichts zu Oels 
e, me téiere su übrigen Gerichte die Re⸗ 
ee m des in Rede ſtehenden dem Stadt-Statute entlehnten Satzes durch 
ëmge Fälle nachgewieſen haben. Der Richter ad Nr. 103 bis 109 
erwähnt eines Falles aus dem Dorfe ad Nr. 103, worin in einen, Pa 
ritäts⸗Verfahren einer Ehefrau der vierte Theil ihres eingebrachten Vermö⸗ 
gens bald nach den Hypotheken-Gläubigern im Jahre 1816 zugeſprochen 

rden ift*). ; 

=. dë Akten des Fürſtenthums⸗Gerichts weiſen einen dergleichen Fall 
aus dem Dorfe Nr. 43 nach. Der Mann verfiel in Konkurs. Die ge 
ſchiedene Ehefrau liquidirte ihre Illaten, die zum Theil auf dem Bauergute 
des Mannes eingetragen waren, zur geſetzlichen Klaſſe. In der 
rechtskräftig gewordenen Klaſſifikatoria aus dem Jahre 1825 wurde ſie mit 
dem vierten Theile der Illaten ante omnes und mit den übrigen 
drei Viertheilen, unter Abweiſung in der dritten und vierten Klaſſe, post 
omnes fairt, und zwar 

weil fie fich mit dem Manne vererbt und daher in Güter-Gemein— 

ſchaft gelebt habe, in dieſem Falle aber einer Ehegattin nach den 

Oelsniſchen Statuten der vierte Theil ihres Eingebrachten vorweg 

gebühre, Liquidantin auch mit keinem eingetragenen Gläubiger Folli- 

dire ꝛc. “). 

Die Gerichte ad Nr. 2. 3. 101. 102. 168 bis 204, 207 bis 246 
haben dagegen in ihren Berichten theils ausdrücklich bemerkt, daß die Beſtim— 
mung des Artikel 18 des Stadt⸗Statuts keine Anwendung finde, theils ange— 
zeigt, daß kein Fall bekannt ſei, in dem nach dieſen Beſtimmungen verfah— 
ren worden fei. In Betreff der letztern läßt ſich daher auch nicht anneh— 
men, daß der Artikel 18 eit. in ihren Bezirken gewohnheitsrechtlich gel— 
tend geworden iſt, und die betreffenden Orte waren mithin in eine Kate— 
gorie mit denen zu ſtellen, in Betreff deren die Anwendung des gedachten 
Artikels beſtimmt negirt worden iſt. 

Für alle diefe Orte find daher hinſichtlich der Frage, inwiefern das 
gemeinſchaftliche Vermögen für die Schulden des Mannes verhaftet iſt? 
auf Grund des $ 360. Titel 1. Theil II. des Allgemeinen Land⸗Rechts auch 
die folgenden §§ 380 ff. als geltend anzunehmen, und darauf gründet ſich 
der $ 4 im Artikel IV. des vorliegenden Entwurfs. 

Zum Artikel V. 

Im Allgemeinen kann hier auf alles Das Bezug genommen werden, 
was oben S. 51 ff. in den Motiven zum $ 4 des Entwurfs für das auf 
Grund des Oelsniſchen Stadt-Statuts in den Orten der Nachweiſung 
A. I. zur Anwendung kommende Lokal⸗Recht bemerkt worden ift. Es gez 
nügt, zu erwähnen, daß der im § 1 des Artikel V. aufgeſtellte Satz: 

daß der Ehemann das Recht habe, die zum gemeinſchaftlichen Vermö— 
gen gehörenden Grundſtücke und Gerechtigkeiten einfeitig zu verpfänden 
und zu veräußern, 


) Aa. e, Vol. III. fasc. 6. fol. 180. 
) Aa. e. Vol. III. fase. 6. fol. 11 v. 
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der Praxis und der Anſicht der Gerichte ad Nr. 1. 4 bis 231, alfo der über: 
wiegenden Mehrzahl der Gerichte entſpricht, daß dagegen die übrigen Rich⸗ 
ter ad Nr. 2. 3. 232 bis 246 entweder ausdrücklich das Gegentheil berich— 
tet, oder doch nicht angezeigt haben, daß in der Praxis abweichend von der 
im § 378. Titel 1. Theil II. des Allgemeinen Land-Rechts enthaltenen 
Vorſchrift verfahren werde. 
Zwar hat das Fürſtenthums-Gericht zu Oels bemerkt: 

daß das erwähnte Recht dem Ehemanne in den, zu ſeiner Jurisdikzion 

gehörigen, Dörfern Nr. 35 bis 94obſervanzmäßig ſelbſt dann zuſtehe, wenn 

das Miteigenthums-Recht der Frau aus dem Hypothekenbuche konſtire, 
und einige andere Richter haben, geſtützt auf die Autorität des Fürſten— 
thums - Gerichts, dieſelbe Anſicht in ihren Berichten aufgeſtellt. Allein dies 
ift, wie an der oben allegirten Stelle in der vorigen Abtheilung bereits nä— 
her gezeigt worden, eine offenbar falſche Anſicht, die den klarſten und be— 
ſtimmteſten Vorſchriften der Hypotheken-Ordnung zuwider läuft, und da— 
her nicht die geringſte Berückſichtigung verdient. Denn die Nichtbeachtung 
formeller, prinzipal und nicht blos ſubſidiariſch geltender Geſetze, ſie mag 
auf Willkühr, Verſehen oder Irrthum beruhen, kann niemals zur giltigen 
Obſervanz werden, und es iſt mithin auch hier, wo es ſich um Feſtſtellung 
des faktiſchen Rechts-Zuſtandes handelt, ganz gleichgiltig, daß das Fürſten— 
thums-Gericht jenen Satz als mit der bisherigen konſtanteſten Praxis über— 
einſtimmend dargeſtellt hat“). 
Zum Artikel VI. 

Der im Artikel VI. aufgeſtellte Satz entſpricht dem Texte, in dem 
es heißt: 

(dasz) wenn eines von den Eheleuten verstorben, das Vorblei— 
bende den erzeugten Kindern für Ihr Vater- oder Mutter-Recht 
das halbe Gutt herauszugeben schueldig (sein soll). 

Zwar ift in dieſer Stelle nur von dem Falle die Rede, wenn der über 
lebende Ehegatte mit leiblichen Kindern konkurrirt. Die eingeſehenen Akten 
einiger, und die Berichte anderer Gerichte laſſen jedoch keinen Zweifel übrig, 
daß der Satz des Artikel VI. von jeher bis in die neueſten Zeiten zur An— 
wendunggekommen iſt, der überlebende Ehegatte mag nun blos mit leiblichen, 
oder mit leiblichen und Stief-Kindern, oder nur mit Stief-Kindern konkurrirt 
haben. Es rechtfertigt fich dies auch nach dem weitern Inhalte des Textes. Denn 
da in der ſpäteren Stelle, worin feſtgeſetzt wird, daß, wenn die erzeugten Kin— 
der vor den Eltern wieder geſtorben ſind, die übrigen Blutsverwandten des 
verſtorbenen Ehegatten nur an deſſen eingebrachtem, nicht aber am gemein: 
ſchaftlichen Vermögen Erb-Rechte haben ſollen, der allgemeine Ausdruck 

„wenn der verstorbene Ehegenosz keine Kinder hinter Ihm ver- 
liesze « 
gebraucht ift, fo deutet dies offenbar darauf hin, daß alle Kinder eines ver- 
ſtorbenen Ehegatten, der ſich mit dem überlebenden vererbt hatte, auf die 
Hälfte des gemeinſchaftlich gewordenen Gutes Anſpruch haben follen, ohne 
Rückſicht darauf, ob die bei Trennung der Ehe noch lebenden Kinder in diez 
fer letzten, oder in einer frühern Ehe erzeugt worden find. 


*) Aa. e. Vol. III. fasc. 6. fol. 24. 
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In zwei Erbfällen in den Orten Nr. 54 und 138 der Nachweiſung 

ke überlebende Ehegatte mit Stief- und mit leiblichen Kindern 
A. II., wo 1 es dieſer im Artikel VI. ausgeſprochene Grundſatz reſp. 
en dE 5 1836 durch richterliche Entſcheidungen rechtskräftig 
e 5. Ueberdieß haben alle Gerichte, mit alleiniger Uus- 
e be e ad Nr. 235, dieſen Satz, als der bisherigen Praxis 
gemäß ausdrücklich anerkannt, und es laffen fih daher e a 1 
in denen nach den aktenmäßigen Ermittelungen ein überle ender hegatte, 
der ſtattgehabten Vererbung opite parak Kindestheil begnügt hat, 

Ausnahmen von der Regel betrachten. CR 

sen an ad Nr. 235 fungirt erft feit dem Jahre 1838. Nach 
ſeinem Berichte hat er nur fünf Nachlaß⸗ und drei Grund > Akten vorge⸗ 
funden, in welchen letzteren nur außergerichtliche Kontrakte enthalten ſind. 
Bei drei Nachlaß-Regulirungen haben nur Kinder konkurrirt, in den bei⸗ 
den andern Fällen Kinder und ein überlebender Ehegatte. In dieſen ſoll 
der Nachlaß zur Hälfte getheilt worden ſein. Das iſt Alles, was vom 
Lokal⸗Rechte des Ortes Nr. 235 berichtet worden ift**). ; 

Referent hält es für ausgemacht, daß, da dies Dorf zum ehemaligen 
Fürſtenthume Oels gehört hat, der Artikel 15 des dritten Theils der Lan⸗ 
des⸗Ordnung auch dort Anwendung finden muß, nimmt jedoch an, daß 
diejenigen Sätze, welche in anderen Dörfern des Fürſtenthums Oels au— 
ßerdem noch gewohnheitsrechtlich zur Anwendung kommen, in jenem 
Dorfe nicht gelten, ſondern daß ſich das jetzt beſtehende Lokal-Recht 
deſſelben nur auf die wenigen, klar im Texte des Artikel 15 ausgedrück⸗ 
ten Sätze (Artikel J. bis III., VI. bis VIII. § 2 des gegenwärtigen Ent- 
wurfs) reduzirt, und daß in allen übrigen Punkten lediglich die Vorſchriften 
des Allgemeinen Land-Rechts für maaßgebend zu achten ſind. 

Zum Artikel VII. 

Von Präzipualſtücken des überlebenden Ehegatten oder der Kinder des 
verſtorbenen Ehegatten ift im Artikel 15. Theil III. der Landes⸗Ordnung 
nicht die Rede, und durch kein giltiges Geſetz find je im Fürſtenthume Oels 
dergleichen Präzipualſtücke vorgeſchrieben worden. Die zum Artikel 1 des 
Oelsniſchen Stadt- Statuts erlaſſenen Deklaratoria des Herzogs Karl Frie— 
drich von Würtemberg⸗Oels vom 27. November 1732, welche oben S. 34. 
35. ausführlich mitgetheilt worden, ift jedoch von der Regierung zu Oels und 
ſpäter von dem dortigen Fürſtenthums-Gerichte, ſo wie ſo wie von meh⸗ 
reren andern Gerichten, auch in den Dörfern der Nachweiſung A. II. zur 
Anwendung gebracht worden. Die Beſtimmungen derſelben, wonach der 
überlebende Ehegatte die Ehebetten und ſeine Kleider und Leibwäſche, die 
Söhne und Enkelſöhne eines verſtorbenen Ehemannes, ſo wie die Töchter 
und Enkeltöchter einer verſtorbenen Ehefrau aber die väterliche und reſp. 
mütterliche Kleidung und Leibwäſche zum Voraus erhalten ſollen, find je: 
doch in den einzelnen Dörfern nicht auf gleiche Weiſe und in gleicher Aus- 
dehnung in Gebrauch gekommen, ſondern es walten in dieſer Beziehung ge— 


wohnheitsrechtliche Verſchiedenheiten ob, wie die Eintheilung des Artikels 


) Aa. c. Vol. III. fase. 6. fol. 10v- 11. fase. 7. fol. Dr, 6 20v. 21. 
8) Aa. c. Vol. III. fasc. 8. fol. 74. 74v. 


— AR E 


VII. in die $$ 1 bis 3 näher zeigt. Sie gründet fih auf die Einſicht der 
Akten der Gerichte ad Nr. 9 bis 94, 110 bis 167 und auf die Berichte 
der übrigen Richter, die ihre Anzeige, wenigſtens zum Theil, durch Be⸗ 
zugnahme auf Akten belegt haben. 

In dem $ 3 find diejenigen Orte, zuſammengeſtellt worden, in Be- 
treff deren die Richter die ausdrückliche Anzeige: 

daß in der Praxis weder für die hinterbliebenen Ehegatten, noch für die 
Kinder des verſtorbenen Ehegatten dergleichen Präzipug in Gebrauch 
ſeien, gemacht oder aus den vorhandenen Akten keine ſichere Aus— 
kunft gegeben haben. 

Der Richter ad Nr. 188 bis 193 hat in feinem, auf ſehr ſorgfältige 
Aktendurchſicht gegründeten Berichte“) angezeigt, daß die Praxis in den ein⸗ 
zelnen, früher unter verſchiedene Patrimonial-Richter gehörig geweſenen 
Orten geſchwankt habe, und hat dies durch ſpezielle Fälle belegt. Da inz 
deffen doch auch die Anwendung der im § 1 und 2 aufgeftellten Sätze aften- 
mäßig nachgewieſen worden iſt, ſind dieſe Orte im Entwurfe mit zu den 
Orten gerechnet worden, wo die gewohnheitsrechtliche Geltung dieſer Sätze 
durch die Richter anerkannt iſt. 

Der Richter ad Nr. 241 hat unter Bezugnahme auf Akten beſtimmt 
angezeigt, daß die überlebenden Ehegatten nur ihre Kleidung, nicht aber 
auch das Ehebette zum Voraus erhalten **). Darauf gründet fich der zum 
§ 1 des Artikel VII. gemachte beſondere Zuſatz. 


Zum Artikel VIII. 


Der Artikel 15. Theil III. der Landes-Ordnung enthält die Beſtim⸗ 
mung: 
daß, wenn der zuerſt ſterbende Ehegatte keine Kinder verlaſſe, Ber Datt 

gehabten Vererbung ungeachtet, dennoch die Erbfolge nicht in das ge- 
meinſchaftliche Vermögen ſtattfinden, der überlebende Ehegatte den 
Blutsfreunden des verſtorbenen Ehegatten nämlich nicht die Hälfte des 
gemeinen Guts, ſondern nur, „es ſei viel oder wenig,“ das dritte 
Theil von dem, was letzterer ihm an Vermögen zugebracht habe, her- 
ausgeben ſolle. 

Von der Anwendung dieſer an ſich einfachen und klaren Vorſchrift, 
läßt ſich jedoch jetzt kaum mehr ſprechen, und es iſt im höchſten Grade 
ſchwierig, feſtzuſtellen, welche Sätze für den im Artikel VIII. des Ent⸗ 
wurfs gedachten Fall in den Dörfern der Nachweiſung A. II. jetzt eigent⸗ 
lich lokalrechtlich gelten. 

In der Deklaratoria der Herzöge Heinrich Wentzel und Karl Friedrich 
vom 16. Februar 1624 zu Artikel 9 des Oelsniſchen Stadt- Statuts wird 
nämlich wörtlich Folgendes verordnet“): 

Und damit dieſes Punktes halber in unſerm Fürſtenthume es gleich⸗ 
lich in Städten und auf dem Lande unter der Bauerſchaft gehalten 


*) Aa. c. Vol. IH. fasc. 7. fol. 73 ff. 87. 88. 
*) Aa, c. Vol. III. fase. 8. fol. 107 v. 
860) Der vollſtändige Tert dieſer Deklaratoria ift oben S. 36—38 mitgetheilt. 
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und unnöthige Disputata hervor- 
n, wollen wir x. dieſen Punkt der 
allerdings nach dem buchſtäblichen Inhalt 
s Landes-Ordnung erkläret und 


geſetzet und deutlich dieſe Konſtituzion von itzo an 


und deshalb ſo viel weniger Zweifel 

geſucht und eingeführt werden dürfe 
Erbſchaftsnehmung 
und Verſtand unſers Fürſtenthum 


aufs neue ausg Í 
gemacht, obſervirt und in allen begebenden Fällen ſich danach gehalten 


und erkläret wiſſen. Nemlich: Begebe ſichs auch, daß von denen Ehe⸗ 
leuten eines ohne Kinder abſtürbe, und der verſtorbene Ehegatte dem 
überlebenden nichts zugebracht, ſo ſoll das hinterbliebene gemeine Gutt 
dem überlebenden Ehegenoſſen alleine verbleiben. Hergegen, da der 
verſtorbene Ehegenoſſe an Vermögen etwas zugebracht, es ſei viel oder 
wenig, und keine Kinder im Leben verlieſſe, follen des Verſtorbenen El- 
tern oder Groß-Eltern oder weitere Gradus der ascendirenden oder 
auffteigenden Linie, fo fie noch am Leben wären, im Fall die Eltern, 
Groß⸗Eltern oder weite ren Gradus nicht im Leben, den nechſten Freun⸗ 
den von ſolchem Zubringen mehr nicht, als der dritte Theil zukommen 
und gebühren, welches drilte Theil Wir verſtanden haben wollen von 
demjenigen Zubringen, welches der verſtorbene Ehegatte, entweder zur 
Zeit der Eheſchreitung in die Ehe dem Ehegenoſſen zugebracht oder in 
währendem Ehſtande von ſeinen Eltern Geſchwiſter oder Freunden er 
erbet und erlanget, es ſey an Baarſchaft, liegenden Gründen, als 
Häuſer, Gärten, Handwerks-Bänken, Aeckern und derogleichen, oder 
auch an Silberwerk, wenn daſſelbe über und nicht unter zwei Mark 
fein Silber antrifft, diß aber, was der Ehegenoſſe, Mann oder Weib 
an Kleidern, ihrem Ehebette und Schmuck, oder an geringerem Sit. 
berwerk, als Silberne Gürtel, Geſchmeide, Goldene Ringe, Becher 
und dergleichen, ſo unter zwei Mark Silber werth wären, ingleichen an 
Bett und Leinwand-Geräthe zugebracht und ererbet, foll alleine dem 
überbleibenden Ehegatten verbleiben, und in das dritte Theil des zu— 
gebrachten Gutes nicht gerechnet werden, welches dritte Theil zwar den 
Freunden durch ein Teſtament oder letzten Willen, den Eltern aber 
keinesweges und in keinerley Weiſe benommen werden kann noch ſoll. 
Es hat ſich nun in den meiſten Bezirken die Anſicht Geltung verſchafft 
daß dieſe Deklaratoria nicht bloß das Oelsniſche Stadt- Statut, fondern 
auch die Delsnifche Landes-Ordnung abgeändert habe, und daß daher auch 
in den Dörfern die Blutsverwandten eines vererbt verſtorbenen Ehegatten 
die nicht Deſzendenten find, nicht den dritten Theil des gan zen von ihm 
in die Ehe gebrachten Vermögens, ſondern nur den dritten Theil eines 
Theils von dem durch ihren Erblaſſer zugebrachten Vermögen zu erhalten 
haben. Darüber, daß zu dieſem Vermögen überhaupt nur Dasjenige was 
der Verſtorbene in die Ehe gebracht, oder während derſelben, ohne eignes 
Zuthun, d. h. durch Erbſchaften und Schenkungen erworben hat, zu rech— 
nen, und daß aller übriger Erwerb als ein gemeinſchaftliches dem über⸗ 
lebenden Theile allein verbleibendes, Gut zu betrachten iſt, ſcheinen auch die 
Anſichten nicht getheilt. Dagegen walten in Bezug auf die Frage: von 
welchem Theile des als zugebrachtes, Gut zu betrachtenden Vermögens 
des verſtorbenen Ehegatten, deffen Blutsverwandten ein Drittheil zu for: 
dern haben? in den einzelnen Bezirken verſchiedene Anſichten ob. 
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Die Akten geben jedoch hierüber nur wenig Auskunft, einmal weil 
die Eheleute für den Fall, daß bei Trennung der Ehe durch den Tod keine 
Kinder am Leben find, faſt immer in Eheverträgen oder Teſtamenten legt- 
willige Verfügungen treffen, und dann, weil in Fällen, wo nur majoz 
renne Intereſſenten konkurriren, ſelten eine gerichtliche Erbauseinander⸗ 
ſetzung ſtatt findet. Daher kommt es, daß die bei einigen Gerichten gel: 
tenden Anſichten nur aus den, bei Feſtſetzung des Erbſchafts-Stempels an- 
genommenen Grundſätzen entnommen werden können. 

Das Reſultat der neueſten Recherchen iſt übrigens folgendes: 

I. 

Aus den eingefehenen Akten des Fürſtenthums-Gerichts zu Oels (Nr. 
35 bis 94 der Nachw. A. II.) haben zwei Fälle aus den Dörfern Nr. 76 
und 86 nachgewieſen werden können, in denen nach den Beftimmungen 
der gedachten Deklaratoria in den Jahren 1835 und 1836 verfahren und 
dabei angenommen worden ift, daß der überlebende Ehegatte den Aſzen—⸗ 
denten und Seitenverwandten nur den dritten Theil von demjenigen 
Vermögen herausgeben müſſe, was der Verſtorbene an Baarſchaft 
(Geld und Activis), Immobilien und erheblichem, d. h. über 2 
Mark werthem Gold und Silberwerk zugebracht hat.“) 

Damit ſtimmen auch die früher erſtatteten Berichte überein und es 
bleibt nur noch anzuführen, daß das Fürſtenthums-Gericht unter dem Aus⸗ 
drucke Mark nicht eine ſogenannte feine Mark à 14 Rthlr. Courant, fonz 
dern eine Mark Oelsniſch à 1 Rthlr. 2 Sgr. verſteht. 

Die Gerichte ad Nr. 1. 4 bis 8. 95 bis 100. 103 bis 167. 205. 
206. 209. 210 haben die der Deklaratoria entlehnten Sätze, wie ſie im 
8 Artikel VIII. des Entwurfs aufgeſtellt find, als der Praxis und reſp. 
ihrer Anſicht entſprechend, anerkannt, deren Anwendung durch Vorlegung 
von oder Bezugnahme auf Akten indeſſen nicht nachgewieſen. 

Der Richter ad Nr. 211 bis 229 hat einen Fall aus dem Orte Nr. 
227 angezeigt, in dem nach den Beſtimmungen der gedachten Deklara⸗ 
toria in derſelben Art verfahren worden iſt. 

Die Richter ad Nr. 236 bis 240. 246 haben auf die Frage: ob die 
Sätze der Deklaratoria in der im § 1 bemerkten Art in ihren Bezirken An- 
wendung fänden? berichtet: über die Erbfolge in einem ſolchen Falle könne 
aus den Akten keine Auskunft gegeben, eintretenden Falls aber werde unter 
dem Ausdrucke Mark nur eine Mark Oelsniſch à 1 Rthlr. 2 Sgr. verſtan⸗ 
den werden. Aus dieſer letzten Bemerkung läßt ſich entnehmen, daß dieſe 
Gerichte die Deklaratoria in der gedachten Art ebenfalls für maaßgebend 
achten, und es waren daher die bezeichneten Dörfer mit den übrigen, vorz 
ſtehend erwähnten Orten in eine Kategorie zuſammen zu ſtellen. 

Auf diefe bisher aus den Akten extrahirten Data gründet fih der § 1. 

II. 

Der Richter ad Nr. 9 bis 34 nimmt zwar auch die Deklaratoria 

vom Jahre 1624 für maaßgebend an, erklart dieſelbe jedoch dahin, daß 


*) Aa, c. Vol. III. fasc. 6. fol, 13. 14. 
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der überlebende Ehegatte von dem zugebrachten Vermögen der Verſtor— 

benen nur $ a 
das Ehebette, die Kleider, das Bett- und Leinwand-Geräthe, den 
Schmuck und das weniger als zwei Mark werthe Silberwerk 

zum Voraus zu erhalten habe, dagegen von allem übrigen durch den 

verſtorbenen zugebrachten Gute, auch wenn es nicht in Baarſchaft, Im⸗ 

mobilien und über 2 Mark werthem Silberwerk beſtehe, (3. B. Vieh, 

Naturalien, Möbeln x.) den Aſzendenten und Seitenverwandten des ver- 

ſtorbenen den dritten Theil herausgeben müſſe. Auf diefe Anſicht gründet 

ſich ein in einem Erbfalle aus dem Dorfe Nr. 28 in neuerer Zeit ergan— 
genes Judikat. Aus den diesfälligen Prozeßakten ift Folgendes zu bes 
merken: 

Die K. ſchen Eheleute hatten mehre Kinder mit einander erzeugt, 
beim Tode der Frau waren jedoch dieſelben ſämmtlich bereits verſtorben, und 
es konkurrirten als Inteſtaterben mit dem Wittwer nur deren Eltern. 
Zwiſchen dieſen kam es zum Prozeſſe, in dem die Eltern der Erblaſſerin 
als Kläger auftraten, und als Erben ihrer Tochter den dritten Theil des von 
dieſer in die Ehe gebrachten Vermögens und namentlich auch alles desjenigen, 
was fie während der Ehe an Naturalien, Viehſtücken x. von ihnen 
zugewendet erhalten habe, zugeſprochen verlangten. 

Das Gerichts-Amt erkannte in dem Urtel erſter Inſtanz vom Jahre 
1833 nur theilweiſe nach ihren Anträgen, ſprach ihnen nämlich nur zu: 

den dritten Theil desjenigen Vermögens der Tochter, welches die— 
ſelbe entweder bei Einſchreitung der Ehe zugebracht, oder während der— 
ſelben ererbt, und wirklich erlangt habe, jedoch mit Ausnahme der in 
der Deklaratoria vom 16. Februar 1624, als dem überlebenden Ehe— 
gatten allein gebührend, ausdrücklich angeführten Gegenſtände, nämlich 
der Kleider, dem Ehebette und Schmuck oder geringem Silberwerk, 
als ſilbernen Gürtel, Geſchmeide, goldenen Ringen, Bechern und 
dergleichen, ſo unter 2 Mark Silber werth wären, ingleichen Bett— 
und Leinwandgeräthe. 

Aus den Gründen iſt ſpeziell zu bemerken: 

1) die Frage: ob die Verwandten nur den dritten Theil des an Baarſchaft, 
liegenden Gründen und über 2 Mark werthem Silberwerk eingebrachten 
Vermögens, oder ob ſie den dritten Theil des ganzen eingebrachten 
Gutes, mit alleiniger Ausnahme der in der Deklaratoria ſpeziell als 
dem überlebenden Ehegatten verbleibend, angeführten Gegenſtände zu 
erhalten hätten? wird deshalb nach der zweiten Alternative entſchie— 
den, weil 

„das Erbrecht der Verwandten des Verſtorbenen die Regel und 
„alles, was im Geſetz dem überlebenden Ehegatten allein vorbe— 
„halten worden, als Ausnahme anzuſehen ſei.“ 

2) Es wird als zweifelhaft angeſehen, ob unter dem Ausdrucke 2 Mark 
fein Silber, eine feine Mark Silber à 14 Rthlr. oder eine Mark Derg- 
niſch à 1 Rthlr. 2 Sgr. gemeint fei. Eine Entſcheidung hierüber ift 
in den Gründen jedoch nicht enthalten, 

„weil in casu concreto die hinterlaffenen Schmuckſachen auf je: 
„den Fall mehr als 2 feine Mark betrugen, dies Wort möge 
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„nach der einen oder nach der andern Bedeutung verſtanden wer- 
„den, und weil nicht anzunehmen ſei, daß von den Schmuckſachen 
„zuvörderſt der Werth von 2 Mark dem überlebenden Ehegatten 
„als Voraustheil überlaſſen und nur der hiernach verbleibende 
„Ueberreſt zur Theilung gebracht werden ſolle.“ 

3) Die Kläger hatten behauptet, daß auch Dasjenige, was die Tochter 
während der Ehe durch Schenkungen oder Glücksfälle überkommen habe, 
mit zur Theilung zu ziehen ſei, weil es zum Eingebrachten gehöre. 
Dieſe Anſicht wird aber deshalb vom Gerichts-Amte verworfen, 

„weil unter den Worten der Deklaratoria ererbet und erlanget nur 
„Dasjenige zu verſtehen ſei, was Kraft des Erbrechts wirklich 
„in Empfang genommen worden, nicht aber Dasjenige, was von 
„dem Ehegatten durch Schenkungen oder dergleichen Handlungen 
„unter Lebenden erworben worden ſei, da ſich das Geſetz ſonſt des 
„Ausdrucks ererbet oder (auf andere Weiſe) erhalten, hätte be: 
„dienen müſſen.“ 

Die Kläger appellirten, weil ſie ſich durch die Entſcheidung ad 3 gra⸗ 
virt glaubten und der Zweite Senat des Breslauer Oberlandes-Gerichts 
änderte im Jahre 1834 das erſte Urtel dahin ab: 

daß den Klägern der dritte Theil des geſammten eingebrachten Ber- 
mögens der Tochter mit alleiniger Ausnahme der in der De- 
klaratoria vom 16. Februar 1624 dem überlebenden Ehe- 
gatten vorbehaltenen Gegenſtände als Erbtheil zugeſprochen 
wurde. 

In den Gründen heißt es unter andern: 

„die Worte ererbt und erlanget wären auf jeden Erwerb, den der ver: 
ſtorbene Ehegatte während der Ehe ererbt, resp. durch Zuwen— 
dungen von andern Perſonen verlangt und nicht durch ei— 
gene Anſtrengungen gewonnen habe, zu deuten. Ueberdem 
ſpreche die Oelsniſche Landes-Ordnung Artikel 15. Theil III. allgemein 
vom dritten Theile des Zubringens, während die Deklaratoria vom 
Jahre 1624 nur die Reſervate des conjux superstes habe feſtſetzen 
wollen“).“ 

Kann man ſich auch mit den im Urtel erſter Inſtanz angeführten 
Gründen nicht durchweg einverſtanden erklären, fo muß doch anerkannt 
werden, daß die Deklaratoria vom Jahre 1624 ungezwungen nicht anders, 
als vom Gerichts-Amte geſchehen, interpretirt werden kann. Denn es iſt 
viel natürlicher anzunehmen, daß durch die Worte: 

„es ſei an Baarſchaft liegenden Gründen, als Häuſer, 
Gärten, Handwerksbänken, Aeckern und dergl., oder 
auch an Silberwerk, wenn daſſelbe über und nicht unter 
2 Mark fein Silber antrifft,“ 

nur Beiſpiele angeführt werden ſollen, als, wie z. B. vom Fürſtenthums⸗ 

Gerichte geſchieht, in dieſen Worten eine Bezeichnung der Gegenſtände zu 

finden, die ausſchließlich zur Theilung gebracht werden ſollen. Man kann 


) Aa. C. Vol. III. fasc. 6. fol. 39 bis 41Y- 
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ie Deklaratoria nicht als eine für ſich beſtehende Verordnung, fondern muß 
E 1 gege mit dem Artikel 15. Theil III. der Landes: 

ung betrachten. y 
"29 — s, ſo findet man darin folgende Sätze enthalten: 

Durch Vererbung entſteht zwar Güter⸗Gemeinſchaft unter Eheleuten, 
eine Erbfolge in das gemeinſchaftliche Vermögen tritt jedoch nur in Be⸗ 
treff der Deſzendenten des zuerſt verſtorbenen Ehegatten ein. Sind 
dagegen bei Trennung einer vererbt geweſenen Ehe durch den Tod nur Aſzen⸗ 
denten oder Seitenverwandte des verſtorbenen Ehegatten vorhanden, fo foll 
„weil dies eine öffentliche Unbilligkeit ſein würde“ nicht das ganze gemein⸗ 
ſchaftliche Vermögen zur Theilung kommen. Es ſoll vielmehr der über— 
lebende Ehegatte d 
a) fein in die Ehe gebrachtes Vermögen und 
b) den gemeinſchaftlichen Erwerb behalten und nur das zugebrachte Ver⸗ 

mögen des verſtorbenen zur Theilung zu bringen genöthigt ſein. Unter 

dieſem zugebrachten Vermögen ſoll verſtanden werden: 

a) dasjenige, was der Verſtorbene zur Zeit der Eheſchreitung in die 
Ehe dem andern Ehegenoſſen zugebracht, 

6) dasjenige, was er in währendem Eheſtande von feinen Eltern, Ge: 
ſchwiſtern oder Freunden ererbt und erlangt (d. h., was er ohne 
ſein Zuthun durch Erbſchaften oder ſonſtige Freigebigkeiten Anderer 
erworben) hat. 

Von dieſem zugebrachten Vermögen, welches als Nachlaß des Ver- 
ſtorbenen zu betrachten iſt, ſoll der überlebende Ehegatte gewiſſe Kleinig⸗ 
keiten und im täglichen Gebrauch geweſene Sachen, nämlich das Ehebette, 
die Kleider, den Schmuck, das weniger als 2 Mark werthe Silberwerk, 
das Bett⸗ und Leinwand⸗Geräthe, zum Voraus erhalten. Das übrige zu⸗ 
gebrachte Vermögen, — es beſtehe in Geld, Immobilien oder Mobilien — 
ſoll dagegen in der Art getheilt werden, daß der überlebende Ehegatte zwei 
Theile und die Blutsverwandten des verſtorbenen einen Theil, alſo ein 
Drittheil, erhalten. 

Im Weſentlichen ſind dieſe Sätze in den oben allegirten richterlichen 
Entſcheidungen als geltend anerkannt worden, und nach dem neuſten Be— 
richte des Richters ad Nr. 9 bis 34 ſtimmt die Praxis in dieſen Dörfern 
hiermit überein“). 

Es waltet daher eine Rechts-Verſchiedenheit zwiſchen dieſen Orten und 
denen, wovon unter J. die Rede geweſen iſt, ob, und dieſe tritt dadurch 
noch mehr hervor, daß an den Orten Nr. 9 bis 34 in der Praxis unter 
einer Mark Silber nicht eine Mark Oelsniſch, ſondern eine ſogenannte 
feine Mark zum Werthe von 14 Rthlr. verſtanden wird. Es war daher 
nothwendig die diesfälligen abweichenden lokalrechtlichen Sätze im Artikel 
VIII. des Entwurfs getrennt von den, in jenen andern Bezirken geltenden 
in einem § 2 aufzuſtellen. Was die übrigen bisher nicht erwähnten 
Gerichte betrifft, ſo iſt Folgendes zu bemerken: 

Die Gerichte ad Nr. 2. 3. 168 bis 193. 207. 208. 230. 231. 233 
bis 235 haben ſich mit der Anzeige: daß ein dergleichen Fall nicht vorge⸗ 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 6. fol. 61 bis 63. 
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kommen oder erörtert worden fei u. ſ. w., begnügt, ohne zu bemerken, welche 
Sätze fie event. für anwendbar erachten“). 

Die Richter ad Nr. 194 bis 204. 232 haben daſſelbe angezeigt, jez 
doch berichtet, es werde vorkommenden Falls nach der Landes-Ordnung 
verfahren werden“ ). i 

Der Richter ad Nr. 101 und 102 hat gleichfalls bemerkt, es ſei kein 
Fall vorgekommen, in dem die Sätze der Deklaratoria vom Jahre 1624, 
wie fie im § 1 aufgeſtellt find, hätten angewendet werden können. Er hat 
zugleich angezeigt, daß er dieſelben nicht anwenden würde, ſich jedoch darü— 
ber nicht ausgeſprochen, welche andere Sätze maaßgebend fein Toilen ““). 

Der Richter ad Nr. 241 hat unter Bezugnahme auf ein Aktenſtück 
berichtet, daß die Blutsverwandten eines kinderlos verſtorbenen Ehegatten, 
der mit dem überlebenden in Güter-Gemeinſchaft gelebt hat, den dritten 
Theil des inferirten Heuraths-Gutes erhalten +). 

In dem Berichte des Richters ad Nr. 245 endlich wird geſagt, es fei 
nur ein Erbfall dieſer Art vorgekommtn, und in dieſem hätten die Geſchwi— 
fter des verſtorbenen Ehemannes ein Drittheil von deffen Nachlaße, zu dem 
unbewegliche Sachen übrigens nicht gehört hätten, erhalten FF). ) 

Durch die beiden zuletzt etwähnten Berichte iſt offenbar für die Dörfer 
Nr. 241 und 245 noch kein der Deklaratoria vom Jahre 1624 entgegen⸗ í 
ſtehendes Gewohnheits-Recht dargethan. Es muß daher für diefe, wie für =- 
die Dörfer 2. 3. 101. 102. 168—204. 207. 208. 230—235 angenom⸗ 
men werden, daß, da im Allgemeinen die Giltigkeit des Artikel 15. Theil 
III. der Landes-Ordnung feſtſteht, und das Ober-Gericht in judicando die 
Giltigkeit der Deklaratoria vom 16. Februar 1624 in Bezug auf Bewoh⸗ 
ner eines Dorfes im Fürſtenthume Oels angenommen hat, die, durch 
diefe Deklaratoria modifizirten, Sätze des Artikel 15. eit. der Landes-Ord⸗ 
nung auch in den genannten Dörfern Geltung haben. 

Und dies ift auch in Betreff der Orte Nr. 242—244 der Fall, indem 
die Anzeige des dort fungirenden Patrimonial-Richters: der vererbt geweſene 
Ehegatte theile auch mit Aſzendenten und Seiten-Verwandten des verſtor— 
benen Ehegatten das gemeinſchaftliche Vermögen zur Hälfte T) — durch 
keine Akten belegt iſt, und als bloße Anſicht des Bericht-Erſtatters offenbar 
auf einem Irrthume zu beruhen ſcheint, da ſie mit dem Inhalte der im 
Allgemeinen als geltend anerkannten Landes-Ordnung in direktem Wider⸗ 
ſpruche ſteht. 

f Es fonnte fich daher nur fragen, ob diefe ſämmtlichen Dörfer im § 1 
oder im $ 2 des Artikel VIII. aufzuführen waren, und man mußte ſich für 
Letzteres entſcheiden, da die darin aufgeſtellten Sätze dem Wortſinne der 
Deklaratoria vom 16. Februar 1624 mehr entſprechen, und von den Beſtim⸗ 


*) Aa. e. Vol. III. fasc. 6. fol. 85. fasc. 7. fol. 60. 190. fase.8. fol. 61, 74. 
**) Aa. c. Vol. III. fasc. 7. fol. 114. fasc. S. fol. 37. 

) Aa. e. Vol. III. fasc. 6. fol. 169. 
7) Aa. c. Vol. III. fasc. 8. fol. 108 v. 109. 

Zä Aa. c. Vol. III. fasc. 8. fol. 152. 

17) Aa. c. Vol. III. fasc. 8. fol. 127. 
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mungen des Artikel 15. Theil III. der Landes-Ordnung weniger abweichen, 


als die Sätze des § 1. 
Sowohl im Artikel 15. Theil III. der Landes⸗Ordnung, als in der Dez 
klaratoria vom 16. Februar 1624 iſt ausdrücklich beſtimmt: 
daß der dritte Theil vom zugebrachten Vermögen des verſtorbenen Che: 
gatten, welches der überlebende an deſſen Verwandten herauszugeben 
hat, zwar den Freunden durch ein Teſtament oder letzten Willen, deſſen 
Eltern aber keineswegs und auf keinerlei Weiſe benommen werden 
kann, noch ſoll. 
Da hier nur Eltern und Freunde unterſchieden werden, dem Inhalte der 
Quelle und dem Sprachgebrauche nach aber uuter dem letztern Ausdrucke 
Seiten⸗Verwandte, d. h. ſolche, die weder in ab- noch in aufſteigender Linie 
verwandt ſind, verſtanden werden, ſo iſt der Ausdruck Eltern auf alle Aſzen⸗ 
denten überhaupt zu beziehen, und es rechtfertigt ſich vollkommen, wenn 
die Gerichte ad Nr. 35 — 94. 95 — 100. 110 — 167 annehmen, 
daß die im Artikel VIII. § 1 oder § 2 beſtimmte Inteſtat-Porzion in 
Betreff der Eltern als Pflichttheil anzuſehen ift*). 

Die übrigen Richter haben, wahrſcheinlich weil ſie dazu nicht aus— 
drücklich aufgefordert worden ſind, hierüber keine Auskunft gegeben. Da 
indef nach dem ad I. und II. Bemerkten der Artikel 15 cit, der Landes- 
Ordnung und die quaest. Deklaratoria auch in den übrigen Orten der 
Nachweiſung A. II. zur Anwendung kommt, ſo konnte auch der oben ge: 
dachte, in beiden Quellen enthaltene Satz in dieſen Orten für geltend erach— 
tet werden. 

Darauf gründet ſich der $ 3 im Artikel VIII. 

Zum Artikel IX. 


Der Text enthält darüber keine Beſtimmungen, wie die Erbfolge für 
den Fall, daß ſich Eheleute nicht vererbt, oder daß ſie die durch Vererbung 
eingetretene Güter⸗Gemeinſchaft ausgeſchloſſen haben, regulirt werden foll. 
Es entſpricht daher dem § 500. Titel 1. Theil II. Allgemeinen Land-Rechts 
vollkommen, daß ſämmtliche Gerichte der Nachweiſung A. II., mit alleini⸗ 
ger Ausnahme des Richters ad Nr. 188 — 193, für dieſe Fälle in Betreff 
der geſetzlichen Erbfolge des überlebenden Ehegatten die Vorſchriften der 99 
621—633 a. a. O. des Allgemeinen Land⸗Rechts für maaßgebend erachten. 
Die eingeſehenen Akten der in Oels ihren Sitz habenden Herzoglichen und 
Patrimonial- Gerichte weiſen nach, daß in der Praxis, ſowohl früher als 
jetzt, hiernach gleichbleibend verfahren worden iſt, und es iſt dieſer Grundſatz 
auch mehrmals in contradictorio feſtgeſtellt worden!“). 

Der Richter ad Nr. 188 — 193 hat angezeigt, daß in einem Falle 
aus dem Dorfe Nr. 190 ein nicht vererbter Ehegatte aus dem Nachlaſſe 
des andern gar nichts, und in zwei Fällen aus dem Dorfe Nr. 192 ein nicht 
vererbter Ehegatte nur des Verſtorbenen Kleider und Betten erhalten habe, 
in einem Falle aus dem Dorfe Nr. 191 aber das Allgemeine Land-Recht 


e e Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 102. fase. 6. fol. 25v: 31. fase, 7. fol. 
) Aa. e. Vol. III. fase. 6. fol. 9. 10. 
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zur Anwendung gebracht worden ſei“). Berückſichtigt man indeſſen, daß, 
wie der jetzt erſtattete Bericht ausdrücklich beſagt, von dem früheren Jufti- 
ziarius in einigen Fällen nach dem Wenzeslausſchen Kirchen-Rechte verfahren 
worden ift**), alfo nach einer Rechts-Quelle, für deren Anwendung auf 
dieſe, im Fürſtenthume Oels gelegenen, nie unter geiſtlicher Gerichtsbarkeit 
geſtandenen Dörfer ſich aber gar kein razioneller Grund abſehen läßt, ſo ver— 
lieren die erſtgedachten Fälle allen praktiſchen Werth, und es muß aus den 
oben geführten Gründen auch für dieſe Dörfer, wie für alle übrigen Orte 
der Nachweiſung A. II. angenommen werden, daß im Falle nicht erfolgter 
Vererbung die geſetzliche Erbfolge der Eheleute nach den Vorſchriften des 
Allgemeinen Land-Rechts g. a. O. zu reguliren ift. 


Die Ordnung, in welcher die Blutsverwandten zur geſetzlichen Erb— 
folge gelangen ſollen, iſt im Artikel 15. Theil III. der Landes-Ordnung 
nicht beſtimmt. Es iſt deshalb, wie zu Artikel X. näher gezeigt werden 
wird, in den einzelnen Bezirken verſchieden verfahren worden. In einigen 
Bezirken ift die Sukzeſſions-Ordnung des Oelsniſchen Stadt-Statuts gez 
wohnheitsrechtlich geltend geworden und geblieben, in anderen find feit Ema— 
nazion des Allgemeinen Land-Rechts die betreffenden Sätze dieſes Geſetz— 
Buchs zur Anwendung gekommen. Für die letzteren Bezirke verſteht es ſich 
daher von ſelbſt, daß in dem Falle des vorliegenden Artikels IX. die land⸗ 
rechtliche Erbfolge nicht blos in Betreff des überlebenden Ehegatten, ſondern 
auch in Betreff der Blutsverwandten eintritt. In den übrigen Bezirken, 
wo die Sätze des Stadt-Statuts auch für die Bewohner des platten Lanz 
des angewendet werden, find die Gerichte verſchiedener Anſicht. Die meiz 
ſten nehmen an, daß in den Fällen, wo wegen nicht erfolgter Vererbung, 
oder weil die Güter-Gemeinſchaft ausgeſchloſſen worden, die Vorſchriften 
des Allgemeinen Land-Rechts in Betreff der Erbfolge eines überlebenden 
Ehegatten eintreten, ſich auch die Erbfolge der konkurrirenden Verwandten 
nach den landrechtlichen Beſtimmungen richten müſſe. Einige wenige Ge: 
richte haben ſich hierüber gar nicht ausgeſprochen, weil in den Akten keine 
Auskunft zu finden war. Die dazu gehörenden Orte waren daher mit der 
Mehrzahl der übrigen Orte in eine Kategorie zu ſtellen. 

Nur die Gerichte ad Nr. 35 — 100 find der Anſicht, daß die dem 
Stadt-Statute entlehnten Sätze in Betreff der Sukzeſſions-Ordnung der 
Bluts-Verwandten auch für den im Art. IX. gedachten Fall, daß die Ehegatten 
nach dem Allgemeinen Land-Rechte zur Erbfolge gelangen, zur Anwendung 
kommen. Praktiſche Fälle, in denen hiernach verfahren worden, ſind nicht 
nachgewieſen worden. 

In der mit den Mitgliedern des Fürſtenthums-Gerichts abgehaltenen 
Konferenz ift jedoch bemerkt worden, daß in der Prarig die Erbfolge der 
Bluts⸗Verwandten in allen Fällen, und namentlich auch im Falle des Ar: 
tikel IX., abweichend vom Allgemeinen Land-Rechte regulirt worden fei 
Darauf gründen fich die A8 1 und 2. 


) Aa. c. Vol. III. Tase, 7. fol. 89. 94. 
) Aa. c. ibid. fol. 73 ff. 
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Zum Artikel X. 

| Der Artikel 15. Theil III. der Landes-Ordnung enthält in Betreff der 
N geſetzlichen Erbfolge der Blutsverwandten gar keine Beſtimmungen, und es 
iſt ein von der früheren Herzoglichen Regierung zu Oels in den mehrerwähn— 
ten Deklaratorien vom 13. Februar 1665 und vom 5. Februar 1749 *), 
und ſpäter auch vom Fürſtenthums-Gerichte wiederholt in Berichten oner: 
kannter allgemeiner Grundſatz“ ), daß die Oelsniſche Landes-Ordnung in allen 
das Perſonen- und Erbrecht betreffenden Artikeln, in denen fie nicht aus- 
drücklich vom Bauernſtande ſpricht, einzig und allein den 
Herrn⸗ und Ritterſtand angeht. Es kann mithin zur Ergänzung des Ar- 
tikel 15 nicht auf die allgemeinen Sätze der Artikel 1—6 im dritten Theile 
rekurrirt werden, denn es iſt darin vom Bauernſtande nicht namentlich die 
Rede. Ein ſubſidiariſches Recht war daher, nicht bloß zum Verſtändniß, 
Br ſondern auch zur Möglichkeit der Anwendung des Artikel 15 durchaus nö— 
thig. Als ſolches galt vor Einführung des Allgemeinen Land-Reches im 
Fürſtenthume Oels, wie in ganz Schleſien überhaupt, das Sachſen-Recht, 
wie ſolches am Schluſſe der Landes-Ordnung auch ausdrücklich anerkannt 
worden ift. Da nun dieſes fremde ſubſidiariſche Recht durch den §. I. des 
d Publikazions-Patents zum Allgemeinen Land: Rechte gänzlich aufgehoben 
worden iſt, ſo kann es de jure keinem Bedenken unterliegen, die Lücken 
des Artikels 15 eit. nunmehr durch das ſubſidiariſch geltende Allgemeine 
Land⸗Recht auszufüllen. Allein ſo einfach und in jure konſequent hat ſich 
der faktiſche Rechtszuſtand nicht in allen zur Nachweiſung A. II. gehören: 

den Dörfern geſtaltet und feſtgeſtellt. 

Wie ſchon oben bemerkt worden, wurde nämlich auf Grund der Re— 
ſoluzionen oder ſogenannten Deklaratorien der Herzoglichen Regierung zu 
Oels vom 13. Februar 1665 und vom 5. Februar 1749 in einigen Ge⸗ 
richtshöfen die Anſicht geltend, den Artikel 15 im dritten Theile der Lanz 
des⸗Ordnung durch das Oelsniſche Stadt-Statut zu ergänzen. Dies war 
namentlich auch in Betreff der gefeglichen Erbfolge der Blutsverwandten 
der Fall, und fo kamen die in den Artikeln 8 — 11 des Stadt-Statuts***) 
enthaltenen Sätze durch Gerichts-Gebrauch auch in Dörfern der Nachwei— 
ſung A. II. zur Anwendung. 

Die Anwendung dieſer ſtatutariſchen Sätze auf die Bewohner des 
platten Landes, beruhte mithin in den Dörfern, wo ſie vor Einführung des 
Allgemeinen Land-Nechts wirklich Goart fand, nicht auf ausdrücklichen Ges 4 
d ſetzen, ſondern einzig uud allein auf Obſervanz und Gewohnheit. Dar- 
> aus folgt aber ſelbſtredend weiter, daß von dem Fortbeſtehen dieſes Ge- 

wohnheits⸗Rechts in den Dörfern der Nachweiſung A. II. nur in ſofern und 
3 in ſoweit die Rede fein kann, in wie fern und in wie weit fich nachweiſen 
läßt, daß auch feit Einführung des Allgemeinen Land-Rechts die ſtatutari— 
ſchen Sätze in Betreff der Erbfolge der Bluts-Verwandten nicht bloß in den 
Köpfen einzelner Richter, ſondern in der Praxis geltend geblieben find. | 


— 


) Siehe oben S. 73. 
*.) Pachaly S. 188. Wentzel Soit, Prov. Recht. I. S. 352. 
„e) S. oben S. 36—38. 
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Dieß im Allgemeinen vorausgeſchickt, iſt im Einzelnen Folgendes zu 
bemerken: 

1) Die Richter ad Nr. 119 bis 167. 236 bis 241. 246. haben aus⸗ 
drücklich anerkannt, daß in Betreff der geſetzlichen Erbfolge der Bluts— 
verwandten die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts jetzt in ihren 
Bezirken durchgängig zur Anwendung kommen, und zwar in allen 
Fällen, es mag ein überlebender Ehegatte konkurriren, oder nicht“). 

2) Die Richter ad Nr. 168 bis 193. 211 bis 231. 233 bis 235. ha⸗ 
ben berichtet: es laſſe ſich aus den vorhandenen Akten nicht entnehmen, 
in welcher Ordnung die übrigen Blutsverwandten, außer den Defzen: 
denten, zur geſetzlichen Erbfolge gelangen“). Es folgt hieraus, daß 
fich jetzt gewohnheitsrechtlich geltende Abweichungen vom Allgemeinen Land- 
Rechte nicht nachweiſen laſſen, und dies genügt, um die landrechtliche 
Erbfolge-Ordnung für maaßgebend zu achten, da nach der im Allge— 
meinen Land-Rechte Theil II. Titel 2. § 272. enthaltenen, ausdrück⸗ 
lich fih zwar nur auf Deſzendenten beziehenden, analogiſch aber ut: 
zweifelhaft hinſichtlich aller Blutsverwandten anwendbaren Vorſchrift, 
in Betreff der gefeglichen Erbfolge in allen Fällen nach den landrechtli— 
chen Beſtimmungen verfahren werden ſoll, wenn in Statuten oder 
Provinzial-Geſetzen keine, oder nicht hinreichende Verordnun— 
gen darüber enthalten ſind. 

3) Das Land- und Stadt-Gericht zu Oels hat Erbfälle aus den Dörfern 
Nr. 110. bis 118, in denen, abweichend von dem Allgemeinen Land- 
Rechte, nach ſtatutariſchen Sätzen verfahren worden, durch Vorlegung 
von Akten nicht nachweiſen können, und die Mitglieder deſſelben haben 
in der abgehaltenen Konferenz anerkannt, daß die Blutsverwandten in 
den erwähnten Dörfern in allen Fällen nach der Sukzeſſions-Ordnung 
des Allgemeinen Land-Rechts zur geſetzlichen Erbfolge gelangen“). 
In einem ſpäteren Berichte vom 26. Mai 1839 iſt aber nachträglich 
angezeigt worden: 
daß es dem deklarirenden Neferipte vom 24. März 1612 (22) unbe: 
denklich entfpreche, in Betreff des Repräſentations-Rechtes der voll und 
halbbürtigen Geſchwiſter dem Artikel 6. Theil III. der Landes-Ord⸗ 
nung !) nachzugehen, und daß dies um fo wichtiger erſcheine, als es 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 7. fol. 15 ff. fasc. 8. fol. 90. 91. 110. 179. 180. 
**) Aa. c. Vol. III. fasc. 7. fol. 63. 64. 92. 93. 243. 244. fasc. 8. fol. 16. 
17. 64. 74. 
++) Aa. c. Vol. III. fasc. 7. fol. 15 ff. 

+) Dieſer Artikel 6 lautet wörtlich: 

Von Succession der Seitwärts Verwandten, als Brüder und Brüder 
Kinder. 

Wenn der Verſtorbene weder in ab- oder aufſteigender Linien Verwandte hinter 
ſich verlieſſe, follen erſtlich die Geſchwiſter von voller Geburt, es Tomm Brüder oder 
Schweſtern deſſelben Erbſchaft dermaſſen theilen, daß allemahl ein Bruder zwei 
Theil an liegenden Gründen, Baarſchaft und Fahrnüß, eine Schweſter aber das 
dritte Theil, und alſo halb ſo viel als ein Bruder bekomme. 

Jedoch ſollen an Ringen, Betten, Kleinodien, Pferden, Harniſch und allerlei 
Waffen, die Schweſtern keinen Theil haben, ſondern der Bruder vor ſich alleine be⸗ 
halten, und dem Eltiſten das Heergewette folgen laffen. 


———— — 
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ſich jetz um Aufhebung der pragmatiſchen Sankzion vom Jahre 1696 
und der Deklaratoria vom Jahre 1704 handele “). N 
N Allein diefe Anzeige ift nicht geeignet erfchienen, um daraus Etwas in 
den vorliegenden Entwurf mit aufzunehmen. Denn 
A. kommt es hier, wo es fih um Feftftellung des faktiſchen Rechts-Zu— 
ſtandes handelt, nicht auf ein bloßes Räſonnement an, und 
B. iſt auch dies Räſonnement nicht haltbar, seul 
a) weil es ſchlechthin gegen die bisher beobachtete Praris iſt (ek. die mehr 
erwähnten ſogenannten Deklaratorien vom Jahre 1665 und 1749) 
das Erbrecht betreffende Artikel der Landes- Ordnung, die nicht na- 
mentlich für die Nichtadeligen gegeben ſind, auf den Bauernſtand 
anzuwenden; ; 
b) weil überdieß der Inhalt des Artikels 6 cit., der unter andern die 
Sätze enthält: 
daß ein Bruder noch einmal ſo viel als eine Schweſter erhalten, daß 
dem älteſten Sohne das Heergewette folgen foll ꝛc. 
IE deutlich zeigt, daß er nur auf die Erbfolge der Adeligen zu beziehen 
iſt; 
€) an wenn man auch den Artikel 6 eit, welcher drei Sätze enthält, 
4 fpalten, und wie das Land- und Stadt-Gericht thut, die beiden er- 
0 ſten als nur für den Adel, den letzten Satz aber für alle Einwohner des 
d Fürſtenthums Oels gegeben, betrachten will, doch in dieſem letzten 
Satze keine ſpezielle Vorſchrift in Betreff der Erbfolge der Geſchwi— 
1 ſter⸗Kinder aufgeſtellt, ſondern nur beſtimmt iſt: daß das jus re- 
| praesentationis der Kinder vollbürtiger Geſchwiſter nach gemei— 
| nem Rechte ſtatthaben foll. Denn dies gemeine Recht iſt durch die 
pragmatiſche Sankzion vom 9. October 1696 und die Deklaratoria 
| vom 20. Januar 1704 für ganz Schleſien ausdrücklich abgeändert 
worden“), und es läßt fih daher nicht wohl einſehen, wie das Ge- 
richt jetzt noch auf das, bereits vor Einführung des Allgemeinen 
Land⸗Rechts durch allgemeine Provinzial-Geſetze aufgehobene ge: 
meine Kaiſerliche Recht des 17. Jahrhunderts rekurriren kann. 
Da übrigens neuerdings durch die Deklarazion vom 22. Juni 1839 
(G. S. S. 221) ausdrücklich ausgeſprochen worden iſt, daß auch die, an 
die Stelle des im Schlußſatze des Artikel 6 cit. der Landes-Ordnung zitirten 
gemeinen Rechts getretene, pragmatiſche Sankzion vom Jahre 1696 und 
Deklaratoria vom Jahre 1704 durch Einführung des Allgemeinen Land: 
Rechts als aufgehoben zu betrachten ſind, ſo erledigt ſich nunmehr jedes 


Ob denn, Vermöge Land⸗üblichen Sachſen-Recht, die überlebenden Brüder und 
Schweſtern, des Verſtorbenen Brudern- und Schweſter-Kinder, bißhero von der Erb- 
ſchafft ihres Vettern ausgeſchloſſen, und das Erbe von denſelben alleine genommen; 
demnach aber ſolches durch Kayſerliche Constitutiones anders verordnet, auch aller 
Billigkeit gemäß, daß der Verſtorbenen Brudern- oder Schweſtern-Kind oder Kinder 
über empfangenes Herzeleid nicht weiter betrübet, ſondern an ihrer verſtorbenen El— 
tern Statt und Stelle treten; Als follen Dieſelben hinführo, wofern fie von voll- 
bürtigen Stamm an ihres Vatern und Mutter Statt zugelaſſen ſeyn und das Jus 
repraesentationis nach gemeinem Rechte in dieſem Falle Statt haben. 

*) Aa. e. Vol. III. fasc. 7. fol. 32. 35v. 

i ) Wentzel Schleſ. Prov. Recht I. ©. 154 fl. 371. 
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Bedenken, was ſich in Folge des Berichts vom 26. Mai 1839 gegen die 

Annahme, daß auch in den Dörfern Nr. 110 bis 118 der Nachweiſung 

A. II. in Betreff der Erbfolge der Geſchwiſter und deren Abkömmlinge die 

Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts zur Anwendung kämen, auf: 

Dellen ließe. 

Es waren daher dieſe Dörfer mit den übrigen unter 1 und 2 gedach⸗ 
ten zuſammenzuſtellen, und es war im Artikel X. des Entwurfs, wie im 
§ 2 geſchehen, zu bemerken, daß in allen dieſen Dörfern die Blutsver⸗ 
wandten, ohne Rückſicht darauf, ob ſie mit einem überlebenden Ehegatten 
konkurriren, oder nicht, lediglich nach der Sukzeſſions-Ordnung des All⸗ 
gemeinen Land- Rechts zur geſetzlichen Erbfolge gelangen. 

4) Von den übrigen Gerichten ift, zum Theil wenigſtens unter Bezug- 
nahme auf Akten, angezeigt worden, daß nach der bisherigen Praxis in 
den Dörfern Nr. 1 bis 109. 194 bis 210. 232. 242 bis 244 die 
Blutsverwandten in folgender Ordnung zur geſetzlichen Erbfolge ge— 
langen: 

1) die Deſzendenten nach Stämmen, 

2) die Aſzendenten nach der Nähe des Grades, 

3) die vollbürtigen Geſchwiſter und deren Kinder erſten Grades, 

4) die halbbürtigen Geſchwiſter und deren Kinder erſten Grades, 

5) die übrigen Seitenverwandten, ohne Rückſicht auf volle und halbe 
Geburt, nach der Nähe des Grades“). 

Der Richter ad Nr. 245 endlich hat berichtet: er könne dies nur ad 
Nr. 1 bis 3 aus der Praxis beſtätigen, da Erbfälle ad Nr. 4 und 5 nicht 
vorgekommen ſeien “). 

Abweichend vom Allgemeinen Land-Rechte iſt die vorſtehend gedachte 
Erbfolge-Ordnung hinſichtlich der zweiten, dritten und vierten Klaſſe. Die 
betreffenden, dem Stadt-Statute entlehnten Sätze, beruhen, da daſſelbe, 
wie bereits wiederholt bemerkt worden, für die Dörfer als lex seripta nicht 
betrachtet werden kann, lediglich auf Obſervanzen und Gewohnheiten. Da— 
von beſeitigen ſich jedoch die Abweichungen vom Allgemeinen Land-Rechte in 
Betreff des jus repraesentationis in der dritten und vierten Klaſſe, auch 
wenn man dieſelben nicht unmittelbar aus der Sankzion vom Jahre 1696 
und der Deklaratoria vom Jahre 1704, ſondern aus dem obſervanzmä⸗ 
figen Gebrauch der Artikel 10 and 11 des Stadt- Statuts herleiten will, 
jetzt durch die allegirte Deklarazion vom 22. Juni 1839, weil in dieſer jede, 
den Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts über das Repräſentazions⸗ 
Recht der Abkömmlinge voll- jund halbbürtiger Geſchwiſter zuwiderlaufende 
Obſervanz ſchlechthin aufgehoben worden iſt. 

Es konnte daher auf den Grund der gedachten Berichte in den gegen— 
gegenwärtigen Entwurf, wie im $ 1. Artikel X. geſchehen, als eine in der 
Praxis noch jetzt geltende Abweichung vom Allgemeinen Land-Rechte, nach 
deffen Vorſchriften $ 489. 492. Titel 2. Theil II. die Eltern zwar auch in 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 105. 106. fasc. 6. fol. 25v- 307. 65. 88. 
113. 139. 163. 187. fase. 7. fol. 117. 142. 167. 193. 218. fasc. 8. fol. 40. 
130. 131. 

) Aa. C. Vol. III. fasc. 8. fol. 155. 
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der zweiten Klaſſe, die weiteren Aſzendenten aber erſt nach = vollbürtigen 

Geſchwiſtern zur Erbfolge berufen werden, nur noch der stite aß: p 
daß alle Afzendenten nach der Nähe des Grades in der zweiten Klaſſe 
vor den vollbürtigen Geſchwiſtern zur Erbfolge gelangen, 

werden. $ 

3 ad Nr. 4 bis 8 hat zwar der Anzeige, daß die oben er⸗ 

wähnten 5 Klaſſen der Erbfolge-Ordnung in ſeinem Bezirke zur Anwendung 

ch die Worte: 

* Unterzeichneter ad 5 noch bemerken, daß der Grundſatz des 
„Sachſen⸗Rechts: halbe Geburt tritt um einen Grad zurück, auch in 
„dieſer fünften Klaſſe Anwendung findet,“ SEN 

beigefügt“), und das Fürſtenthums⸗Gericht zu Oels hat in einem Berichte 

vom 17. Juni 1839 nachträglich bemerkt: z $ 
es halte fih noch jetzt auch bei Leuten des Bauernſtandes für verpflich⸗ 
tet, nach $ 11 des Stadt-Statuts zu verfahren, und fei daher der uns 
vorgreiflichen Meinung: die halbe Geburt müſſe auch bei der Sukzeſſion 
der übrigen, d. h. der in der fünften Klaſſe zur Erbfolge berufenen, 
Seitenverwandten um einen Grad zurücktreten“). 

Allein durch dieſe, nur auf ſubjektiver Anſicht beruhende, durch Be— 
zugnahme auf Akten nicht belegten Bemerkungen iſt keine dem Allgemeinen 
Land⸗Rechte entgegenſtehende Rechts-Gewohnheit dargethan, und dar— 
auf kommt es doch nach den obigen Ausführungen allein an, wenn noch 
jetzt von der Anwendung eines, dem Stadt⸗Statute entlehnten Satzes in 
Dörfern der Nachweiſung A. II. die Rede fein fol. 

Es war daher in dem vorliegenden Entwurfe***) hierüber nichts aufzu⸗ 
nehmen, ſondern hinreichend, in den Motiven die angedeutete Anſicht des 
Fürſtenthums⸗Gerichts, zu deffen Mitgliedern auch der Patrimonial-Rich⸗ 
ter der Dörfer ad Nr. 4 bis 8 gehört, zu erwähnen. 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 6. fol. 139. 

) Aa. c. Vol. III. fasc. 6. fol. 47. 48. 

*) Die Bemerkung des Fürſtenthums-Gerichts in dem Berichte vom 6. Juni 
1839: 
„es fei kein Fall erinnerlich, wo das Gegentheil des Artikel 11 des Qelsniſchen 

„Stadt⸗Statuts angenommen worden,“ 
it (cf. oben S. 66) nur zur Vertheidigung des Entwurfs für das, auf Grund 
des Oelsniſchen Stadt-Statuts für die Bewohner in den Städten der 
Nachweiſung A. I. 58. bis 161, für die Geiſtlichen und für die, in den Dörfern der 
Nachweiſung A. II. wohnenden, personae civicne conditionis, zur Anwendung 
kommende Lokal⸗Recht, nicht aber auch in Betreff des Entwurfs für das auf 
Grund der Landes-Ordnung für die Perſonen, die nicht civicae condi- 
tionis find, in den Dörfern Nr. 35 bis 94. geltende Lokal⸗Recht, — von dem hier 
allein die Rede ift (ek. oben Einleitung $ J. II.) — gemacht worden. Erſt, nach⸗ 
dem das Fürſtenthums⸗Gericht aufgefordert worden war, die gedachte Anſicht, daß 
auch in der weiteren Seitenlinie die halbe Geburt einen Grad zurücktrete, durch Af- 
ten zu belegen, äußerte daſſelbe in dem Berichte vom 17. Juni 1839: 

wie es nicht zweifeln könne, daß ſich auch Akten über den in Rede ſtehenden 

Punkt, die ſeine Meinung unterſtützen, auffinden laſſen möchten, wie es aber 

glaube, daß es nicht hierauf, ſondern nur darauf ankomme, ob es jetzt noch 

verpflichtet wäre, nach den Beſtimmungen des Artikels 11 des Stadt⸗Sta⸗ 

tuts, auch bei Bauersleuten zu verfahren. 
Auf eine Widerlegung dieſer Anſicht kann Referent hier nicht weiter eingehen. 
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Zum Artikel XI. 

Die im § 1. aufgeſtellten Sätze gründen ſich offenbar auf die Artikel 
23 und 24 des Oelsniſchen Stadt-Statuts und auf die ſogenannte Dez 
klaratoria vom 9. September 1676 *). Nach den eingeſehenen Akten des 
Fürſtenthums⸗Gerichts (ad Nr. 35 bis 94 der Nachweiſung A. II.), fo 
wie nach den Berichten der Richter ad Nr. 4 bis 34. 95 bis 100, 194. 
bis 206 und 245. iſt anzunehmen, daß die in den gedachten geſchriebenen 
Quellen erwähnten Präzipualſtücke der Söhne und Töchter in den betreffen⸗ 
den Dörfern in Gebrauch gekommen und geblieben, und daß die Sätze des 
§ 1 mithin als gewohnheitsrechtlich geltende noch jetzt zu betrachten find. Der 
$ 2 aber rechtfertigt fich dadurch, daß aus den Akten der übrigen Gerichte 
nicht konſtirt, daß dergleichen Präzipualſtücke in den, zu ihrer Jurisdikzion 
gehörenden, Dörfern in usu geweſen ſind, und daß die meiſten Richter 
ausdrücklich angezeigt und reſp. anerkannt haben, daß die gedachten, den 
Statuten entlehnten, Sätze in den Dörfern nicht, und reſp. nicht mehr 
zur Anwendung kämen. 
Zum Artikel XII. 

Die Gerichte ad Nr. 2. 3. 101 bis 109. 194 bis 204. 206. 236 
bis 240. 242 bis 244. 246 haben ausdrücklich anerkannt, daß in Betreff 
der conferenda der Kinder lediglich die Vorſchriften des Allgemeinen Land— 
Rechts angewendet werden. 

Nach den Berichten der Richter ad Nr. 168 bis 187. 206. 209 bis 
231. 233 bis 235. 241. 245 geben die Akten keine Auskunft, es ſind da⸗ 
her, da der Artikel 15. Theil III. der Landes-Ordnung in Anſehung der Kot- 
lazions-Verbindlichkeit der Deſzendenten unter fich, gar keine Beſtimmungen 
enthält, auf Grund des § 272 Titel 2. Theil II. Allgemeinen Land-Rechts 
die landrechtlichen Vorſchriften $ 303 ff. a. a. O. für maaßgebend zu achten. 
Dies iſt auch in Betreff der Dörfer Nr. 110 bis 167 der Fall, da die 

eingeſehenen Akten der betreffenden Gerichte Fälle, in denen, abweichend 
vom Allgemeinen Land-Rechte verfahren worden, nicht dokumentirt, und die 
Richter in der abgehaltenen Konferenz in Betreff der conferenda der Kinz 
der beſondere, in ihren Bezirken lokalrechtlich geltende Sätze nicht angezeigt 
haben. 
Dadurch rechtfertigt fich der § 2 des Artikels XII. 

Der § 1 dagegen entſpricht der Praxis und der Anſicht der Gerichte 
ad Nr. 1. 4 bis 100. 188 bis 193. 205. 207. 208. 232, indem von diez 
ſen, zum Theil unter Bezugnahme auf Akten, angezeigt worden iſt, daß 
die im § 1. aufgeſtellten, auf die Artikel 20. 21 und 22 des Oelsni⸗ 
ſchen Stadt- Statuts **) ſich gründenden, vom Allgemeinen Land⸗ 
Rechte abweichenden Sätze in den gedachten Dörfern zur Anwendung ge— 
kommen und bis jetzt gewohnheitsrechtlich geltend geblieben find***), 

Zum Artikel XIII. 
Der § 1 enthält einen Satz, der in der Praxis einiger Gerichte offen— 


*) S. oben S. 41. 


%) S. oben S. 40. 41. 
"zi Aa. c. Vol. III. fase. 5. fol. 108. fuse. 6. fol. 31. 68. 91. 142. fasc. 


7. fol, 95. 145. 196. fasc. 8. fol. 43. 
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bar auf Grund des Artikel 5 des Oelsniſchen Stadt⸗Statuts“) geltend ge- 
worden, und nach den neuſten Berichten in Gebrauch geblieben iſt. Die 
Richter ad Nr. 1 bis 109. 188 bis 193. 207. 208. 233. 234 haben 
dies ausdrücklich angezeigt, und, einige wenigſtens, dieſe Anzeige durch Be— 
zugnahme auf Akten belegt. Nach den Berichten der Richter ad Nr. 188 
bis 193. 207. 208 hat die Praxis geſchwankt. In dem ad Nr. 2. 3 er- 
ſtatteten Berichte wird die Anſicht aufgeſtellt, daß der Mutter das qu. Nieß⸗ 
brauchs⸗Rechts ohne Sicherheits-Beſtellung zuſtehe. Allein dieſe Anſicht, 
deren Geltung in der Praxis durch Akten auch nicht beſcheinigt worden, er— 
ſcheint irrig und beruht unmaaßgeblich auf einer Verwechſelung des Falles, 
wenn eine Wittwe die Güter-Gemeinſchaft fortſetzt und in Folge deffen bis 
zur Auseinanderſetzung die Verwaltung und den Nießbrauch des gemein- 
ſchaftlichen Vermögens behält, mit dem hier in Rede ſtehenden Falle, der 
meiſt praktiſch erſt dann zur Sprache kommen wird, wenn das väterliche 
Erbtheil der Kinder durch die ſtattgehabte Auseinanderſetzung ausgemittelt 
worden ift, die fortgeſetzte Güter-Gemeinſchaft mithin ihr Ende erreicht hat. 

Die übrigen Gerichte ad Nr. 110 bis 187. 194 bis 206. 209 bis 
232. 235 bis 246 haben die Geltung eines dergleichen Nießbrauchs-Rechts 
der Mutter am nicht freien Vermögen der Kinder theils nicht angezeigt, 
theils ausdrücklich in Abrede geſtellt. 

Dadurch rechtfertigt fich der § 2 im Artikel XIII. 

Zum Artikel XIV. 

Das ſogenannte Jüngſten-Recht beſteht darin, daß unter mehren 
Söhnen eines Verſtorbenen der jüngſte ein vorzügliches (erzwingbares) Recht 
zur Uebernahme der väterlichen Wirthſchaft hat. Dieſes Recht hat früher 
in mehren Theilen Schleſiens gegolten, und kommt gegenwärtig noch in 
einigen Diſtrikten von Nieder⸗Schleſien zun Anwendung. Früheren Berich— 
ten zufolge ſcheint dieſes Recht auch in den Dörfern des Fürſtenthums Oels 
in Gebrauch geweſen zu ſein. Wo dies der Fall war, beruhte es auf Ob— 
ſervanz und Gewohnheit; denn in der Landes-Ordnung ift von einem fol: 
chen Rechte des jüngſten Sohnes nirgends die Rede, und ein anderes ge— 
ſchriebenes Geſetz hierüber iſt nicht bekannt. 

Die Oelsniſche Landes-Ordnung enthält jedoch in dem oben in ex- 
tenso mitgetheilten Artikel 9 des zweiten Theiles**) Vorſchriften darüber, 
wie es gehalten werden ſoll, 

wenn unmündiger Kinder Bauergüter bis auf den Jüngſten verkauft werden, 
und es ſcheint, daß diefe Beſtimmungen zu der Annahme Veranlaſſung ge- 
geben haben, daß auch im Fürſtenthume Oels das Jüngſten-Recht früher 
gegolten habe und noch in dieſem Jahrhunderte in Gebrauch geweſen fei. 
In den meiſten Gerichts⸗Bezirken ſind jedoch auch dieſe Beſtimmungen außer 
Anwendung gekommen, und das Jüngſten-Recht muß ſchlechthin als obſo— 
let geworden, betrachtet werden. 

Die Richter ad Nr. 1 bis 3. 9 bis 34. 101. 102. 110 bis 167. 188 
bis 240. 242 bis 246 haben dies ausdrücklich anerkannt, und faſt alle haz 
ben dabei angezeigt, daß ſich aus den Akten eine Spur der Geltung des 


*) S. oben S. 36. 
) Siehe oben S. 77. 
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Jüngſten-Rechts oder der Anwendung des Artikels 5. Theil II. der Landes⸗ 
Ordnung nicht auffinden laſſe. Die eingeſehenen Akten der betreffenden, in 
Oels domizilirenden Richter haben dies auch durchweg beftätigt*). d 

een die übrigen Gerichts: Bezirke betrifft, fo ift Folgendes zu bes 
merken: 

L Das Fürſtenthums⸗Gericht zu Oels, unter deſſen Jurisdikzion die 
Dörfer Nr. 35 bis 94 der Nachweiſung A. II. ſtehen, hat früher die Gil⸗ 
tigkeit des Jüngſten⸗Rechts in der ausgedehnteſten Art angenommen, und 
vertheidigt dieſelbe gewiſſermaßen noch jetzt. Das Reſultat der Akten⸗Durch⸗ 
ſicht iſt folgendes geweſen: 

a) In einer im Jahre 1816 erlaſſenen General-Verfügung wird mit 
Bezug auf den Artikel 5. Theil II. der Landes⸗Ordnung und eine ſogenannte 
Deklaratoria vom 18. März 1712 weitläufig von „der Obſervanz des Kau⸗ 
„fes auf den Erben und des ſogenannten Jüngſten- oder Kühr⸗Rechts des 
„jüngſten Sohnes,“ von deren Nützlichkeit und dem dabei eintretenden Ver⸗ 
fahren gehandelt. Diefe Verfügung ſtimmt im Weſentlichen und faſt wört: 
lich mit dem betreffenden Theile eines Aufſatzes über die Landes-Ordnung 
überein“), den das Fürſtenthums-Gericht mittelſt Berichts vom 13. März 
1832 dem Breslauer Ober⸗Landes-Gerichte eingereicht, und ſpäter, als Ent- 
wurf für die, aus der Landes-Ordnung geltenden Rechtsſätze, ſämmtlichen 
übrigen nicht Königlichen Unter-Gerichten des Fürſtenthums Oels mitgetheilt 
hat. Dieſer Aufſatz reſp. Entwurf enthält im Abſchnitte IV. diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen der Landes-Ordnung, welche die Ruſtikal-Beſitzer und diejeni⸗ 
gen bäuerlichen Bewohner, die nicht eivicae conditionis find, betreffen, 
und ſtellt unter der Rubrik Artikel 5. Theil II. der Landes⸗Ordnung nach⸗ 
ſtehende Sätze auf: 

„J) Stirbt der Beſitzer eines bäuerlichen Gutes und hinterläßt bloß majo- 
renne Kinder, ſo hat der jüngſte Sohn das Recht, das väterliche Gut 

für den Tax⸗-Preis anzunehmen. 

2) Hinterläßt er aber minorenne Kinder und unter dieſen einen minoren- 
nen Sohn, oder mehrere dergleichen Söhne, und kann die Beſitzung 
für den minorennen nicht erhalten werden, ſo geht der jüngſte Sohn 
des Rechts, das Gut für den Tax-Preis anzunehmen, verluſtig, ſowie 
dann, wenn Concurs über das Vermögen des Erblaſſers ausbricht. 

3) Wird aber das Grundſtück für die Kinder erhalten, die überlebende Mut⸗ 
ter kann aber die Wirthſchaft nicht verſehen, fo foll, wenn fie fid) wie- 
der verheurathet hat, mit dem Ehemanne, oder, wenn ſie ſich nicht 
verheurathet, mit einem aus der Verwandtſchaft der Kauf auf den Er: 
ben, d. i. auf den jüngſten Sohn, als Guts-Erben, veranlaßt werden. 


) Aa. c. Vol. III. fase. 6. fol. 44v- 96v- 120. 170. fase. 7. fol. 15. ff. 99. 
124. 149. 174. 200. 225. 250. fasc. 8. fol. 23. 47. 71. 74. 97. 137. 162. 186. 

) Die weſentlichſte Abweichung beſteht darin, daß in der Verfügung vom 1. 
März 1816 geſagt iſt, dem Verkaufe des Guts auf den Erben werde eine von den 
Dorf⸗Gerichten aufgenommene Beſchreibungs-Tare oder der alte Kaufpreis zum 
Grunde gelegt, während es in dem Aufſatze vom Jahre 1832 heißt: es müſſe eine 
dorfgerichtliche Ertrags⸗Tare zum Grunde gelegt werden, — ein Verfahren, was das 
Breslauer Ober⸗Landes⸗Gericht in einem Reſkripte vom 30. März 1821 angeordnet 
hat. et, Au. c. Vol. III. fasc. 4. fol. 49. 51 67“. 
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indet ſich ein ſolcher Käufer, fo muß x 

a > 11 5 I Werths⸗Taxe erfolgen, und wird der Tax-Werth 
um Kaufpreiſe beſtimmt. \ u 

b. e hues Kaufes ſelbſt erfolgt unter Zuziehung der Wittwe 

und der Vormundſchaft ihrer minorennen Kinder, und wird der 

Regel nach die Rückgabe und Auflöſung des Kaufs auf den Zeit⸗ 

punkt, wo der Gutserbe die Majorennität erlangt, beftimmt. 

Käufer iſt verbunden, außer dem Kauf-Pretio, die minorennen 

Kinder zu ernähren und zu erziehen, gebrechliche aber auch nach er: 

langter Majorennität zu erhalten; dagegen aber wird ; 

d. der Mutter oder dem zweiten Ehemanne, oder, wenn bie Mutter 
nicht fortwirthſchaftet, dem anderweiten Käufer ein Auszug für den 
Fall beſtimmt, daß der Gutserbe das Gut übernimmt; 

e. die Eintragung des Beſitz-Titels geſchiehet auf den Käufer, es muß 
aber sub Rubr. II. in dem Hypotheken-Buche intabulirt werden, 
daß der Beſitzer Käufer auf dem Erbe, und als ſolcher nur berech⸗ 
tigt ſei, das Grundſtück ſo weit mit Schulden zu belaſten, als er 
an Kauf-Pretium darauf bezahlt hat. 

. Sind mehrere minorenne Kinder vorhanden, fo wird die Reſtitu— 
zions⸗Verbindlichkeit des Käufers, auf den Fall, daß die Erben in 
der Minorennität, alfo vor eintretendem Reſtituzions-Fall verfters 
ben ſollten, für die dem Alter nach dieſem vorgehenden minoren— 
nen Brüder, und nach dieſen für die minorennen Schweſtern, in 
Anſpruch genommen; will ſich aber der Käufer auf den Erben dies 
nicht gefallen laſſen, oder findet der Vormund dieſe Beſtimmung 
weder zum Theil, noch ganz der Sache angemeſſen, ſo kann der 
Kauf auch ohne dieſe Reſtituzion abgeſchloſſen werden. 

g. Stirbt der Gutserbe vor erlangter Majorennität, und ſind ihm keine 
von den übrigen Geſchwiſtern ſubſtituirt, fo erhält der Käufer auf 
den Erben das ausſchließliche Eigenthum der erkauften Stelle gegen 
Zahlung des noch rückſtändigen Kaufpretii. 

h. Sind aber dem Guts⸗Erben die Geſchwiſter ſubſtituirt, fo ſteht es 
ee frei, von dem Subſtituzions-Rechte Gebrauch zu 
machen. 

i. Stirbt der Käufer auf dem Erbe vor eintretendem Reſtituzions⸗ 
Fall, fo fällt die Beſitzung gegen Reſtituzion des gezahlten Kaufgel— 
des und der erweislichen Meliorazionen in die Nachlaß-Maſſe def: 
ſelben wiederum an den Verkäufer zurück, und kann ein neuer Kauf 
auf die Erben eingegangen werden. 

k) Erlangt der Guts⸗Erbe die Majorennität, ſo muß er ſich inner⸗ 
halb Jahr und Tag erklären, ob er die Beſitzung annehmen will 
und muß dieſe Erklärung ein Viertel Jahr vor Ablauf der Ver— 
jährungsfriſt der Grundherrſchaft angezeigt und dafür, daß er ihr 
genügen will, gebührliche Kauzion und Bürgſchaft geleiſtet werden. 

) Erklärt fich der Guts -Erbe innerhalb der Verjährungs-Friſt nicht, 
fo verbleibt das Eigenthum der Befigung dem Käufer. 

m) Der Käufer muß aber dem Erben den zwanzigſten Theil des Kauf- 


preiſes, wenn davon die ad rationem pretii übernommenen Schul⸗ 
den abgerechnet werden, als Kür-Recht bezahlen. 

n) Eben dies findet ſtatt, wenn der Erbe mit Bezahlung der Kaufgel- 
der nicht aufkommen kann. 

o) Kommt es hingegen zur Restitution an den Erben, ſo muß dieſer 
dem Käufer die angewandte Verbeſſerung und das gezahlte Kauf⸗ 
geld vergütigen.“ 

b) Ein Fall, in dem das Jüngſten⸗-Recht in contradictorio feſtge⸗ 
ſtellt worden, iſt nicht bekannt, und ebenſowenig haben Fälle, in denen 
der jüngſte von mehren Söhnen ein beſonderes Recht zur Uebernahme der 
väterlichen Stelle prätendirt, oder in denen das Gericht als Vormund—⸗ 
ſchafts-Behörde für einen Pflegebefohlenen dies Vorzugs-Recht geltend ge- 
macht hätte, aktenmäßig nachgewieſen werden können. Dagegen weiſen 
Hypotheken-Akten aus den Dörfern Nr. 46. 51. 62. 70. Fälle aus dem 
Jahre 1821. 1806. 1791 und 1804 nach, in denen ſogenannte Käufe 
auf den Erben oder auf den Jüngſten abgeſchloſſen worden ſind“). Der 
Zeitkäufer war in allen dieſen Fällen der zweite Ehemann der nachgelaſſenen 
Wittwe des früheren Beſitzers, und in zwei Fällen erfolgte der Rückkauf 
von Seiten des Stiefvaters an den wiederkaufsberechtigten Erben des früheren 
Beſitzers, ohne Widerſpruch erſt Jahrelang nach deſſen Groß— 
jährigkeit, resp. dem zur Reſtituzion der Wirthſchaft beſtimmten Ter⸗ 
mine. In Betreff des oben zuerſt gedachten Falles, des aus dem Dorfe 
ad No. 46, iſt namentlich Folgendes zu bemerken: ' 

Im Jahre 1821 wurde zwiſchen der verehelichten H. verwittwet ge- 
weſenen M. und dem Vormunde ihres einzig lebenden Kindes erſter Ehe 
des J. W. M. einer: und dem zweiten Ehemanne der erſteren andererſeits 
ein dergleichen Zeitkauf abgeſchloſſen, und zwar auf Grund einer dorfgericht- 
lichen Ertragstaxe. Der $ 2 des diesfälligen Kontrakts lautet dahin: 

„Es hat daher der Käufer die Pflicht, das Bauergut an Johanni 1842 

„dem einzigen Chriſtian M. ſchen Sohne, nemlich dem am 15. Juni 

„1818 gebornen J. W. M. um 300 Rthlr. Courant, oder, wenn 

„beſagter J. W. M. vor erreichter Großjährigkeit mit Hinterlaſſung 

„ehelicher Kinder geſtorben ſein ſollte, dieſen Kindern um den nämlichen 

„Preis zurückzugewähren. Obgleich ein jüngerer Sohn des Chriſtian 

„M. bereits nach des Vaters Tode geſtorben iſt, ſo erklären doch die 

„Erſchienenen, daß ſie einig darüber wären, daß der erwähnte jetzt 

„einzige M. ſche Sohn alle Rechte des Erben zur Stelle haben, und 

„dieſer Kaufvertrag durchaus nach den Geſetzen eines Kaufes auf den 

„Erben beurtheilt und nach dieſen Geſetzen abgeſchloſſen werden folk. 

„Daher beſchied ſich 

1) „die verehelichte H. verwittwet geweſene M., daß ſie von jetzt an 
„keine Eigenthums-Anrechte an dem Bauergute, und blos ihr be⸗ 
„reits ausgemitteltes maritaliſches Erbgut zu fordern habe, 

2) „der Käufer Gottlieb G., daß er einſt das Bauergut mit Inven⸗ 
„tarienſtücken ohne Erhöhung des Kaufgeldes zurückzugewähren 
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„habe, und daß er ſolchergeſtalt nach der heute eingereichten Taxe 
„über die ihm im Zeitkaufe gewährten Inventarienſtücke 
1) „Vieh⸗Corpora im Werthe von 125 Rtlr. „ Sgr., Pf. 
2) „Wirthſchafts- und Acker-Geräthe 
„im Werthe von. .. 35 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
„alfo zuſammen Beilaßſtücke im Werthe 
e PO EL Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
„zugleich mit dem Bauergut um 300 Rtlr. zurückgewähren müſſe. 
„Die erſt erwähnte heut überreichte dorfgerichtliche Taxe de Acto 
„Groß⸗Ellguth den 9. Januar 1821 liegt, als worüber die Erſchie⸗ 
„nenen einig find, dem Zeitkaufe zum Grunde und foll eine Abſchrift 
„derſelben mit dem Kaufbriefe verbunden werden.“ 

Es wurde bei der Berichtigung des Beſitztitels Rubr. J. bemerkt, daß 
der Gottlieb H. das Gut auf Zeit bis Johannis 1842 gekauft habe und es 
wurde Rubr. II. die Beſchränkung der Dispofizion ex $. 2 eingetragen. — 
Aus dem Jahre 1827 befindet ſich eine Verfügung des Inhalts in den 
Akten: 

Nachdem der Bauer H. notoriſch geſtorben, iſt das von ihm auf Zeit 
beſeſſene Bauergut Nr. 6 wiederum an die Erben des Bauer M. ge— 
fallen und zwar mit 20 an die Wittwe und mit ½ an den minorennen 
J. W. M. 

und eine Eintragung Rubr. I. ſo lautend: 

Nach dem Tode des Zeitkäufers H. iſt das Eigenthum des Bauerguts 
wiederum an die Erben des Chriſtian M., nämlich den minderjährigen 
J. W. M. und die M. E. verwittwet geweſene M. nachmals verz 
wittwete H. zurückgefallen, es ſtehet jedoch von dem der Wittwe H. 
gebührenden Antheil die Hälfte ihrer mit dem H. erzeugten Deszendenz 
vermöge der Güter-Gemeinſchaft zu. 

Eine weitere Auskunft hat aus den vielen eingeſehenen Akten nicht ent— 
nommen werden können. 

e) In der mit den Mitgliedern des Fürſtenthums-Gerichts abgehal— 
tenen Konferenz wurden folgende Sätze als mit der Praxis übereinſtimmend 
anerkannt: 

a) Hinterläßt der Beſitzer eines bäuerlichen Grundſtücks mehre Söhne, fo 
hat der jüngfte das ſogenannte Jüngſten- oder Kürrecht, d. i. vorzugs⸗ 
weiſe die Befugniß, das Grundſtück für die Taxe anzunehmen. 

b) Iſt der jüngſte Sohn majorenn, und macht er von dieſem Rechte bin: 
nen Jahr und Tag (1 Jahr 6 Wochen und 3 Tage) keinen Gebrauch, 
ſo geht es auf den nächſtjüngſten Bruder über, und ſo weiter fort auf 
die übrigen vorhandenen Brüder. 

e) Iſt der jüngſte Sohn beim Tode des Erblaſſers noch minorenn, fo 
kann ein ſogenannter Kauf auf den Erben geſchloſſen, d. h. das Grund: 
ſtück an einen Dritten unter der Verpflichtung, es dem Kürrechts-Be— 
EE ee Großjährigkeit zu reſtituiren, für die Taxe 

d) Stirbt dann der Käufer vor eingetretenem Reſtituzio x 
das Grundſtück gegen Erstattung des e 
in die Nachlaßmaſſe, aus der es verkauft worden, zurück. 


e) Nach erreichter Großjährigkeit muß fich der Kür-Rechts⸗Berechtigtebinnen 
Jahr und Tag (1 Jahr 6 Wochen und 3 Tage) erklären, ob er gegen 
Erſtattung des Kaufgeldes und Vergütung der Verbeſſerungen das 
Grundſtück reſtituirt haben will oder nicht. 

F) Erklärt er ſich nicht, oder iſt er zur Erſtattung des Kaufgeldes und der 
Meliorazionen nicht vermögend, ſo erlangt der Käufer auf den Erben 
das Eigenthum des Grundſtücks, hat aber die Verpflichtung, dem 
Kürrechts-Berechtigten, als Abſtandsquantum, den zwanzigſten Theil 
des, nach Abzug der, ad rationem pretii übernommenen, Schulden 
übrig bleibenden, reinen Kaufgeldes zu zahlen. 

Später aber zeigte das Fürſtenthums-Gericht mittelſt Berichts vom 
6 Juni 1839 an: 

daß die Beſtimmungen der Sätze a und b bloß bei dem Zeitkaufe ein⸗ 
treten, ohne daß der Verkauf des Grundſtücks an irgend Jemanden aus 
Berückſichtigung des Jüngſten-Rechts behindert werde“). 

Das Fürſtenthums-Gericht wurde deshalb aufgefordert den, zwiſchen 
dieſer Anzeige und den früheren Berichten und Entwürfen obwaltenden, 
Widerſpruch aufzuklären, und berichtete hierauf: 

die Angabe, daß die qu. Beſtimmungen bloß bei dem Zeitkaufe ein⸗ 
treten, beruhe auf einem Irrthume, es fei übrigens kein Fall erinner— 
lich, wo außerhalb des Zeitkaufs die gedachten Sätze zur Sprache ge— 
kommen ſeien. Wie aber bei dem Zeitkaufe verfahren werde, beſage 
der Entwurf vom Jahre 1832.5). 

Man ſieht hieraus, daß fih auch beim Fürſtenthums-Gerichte ſelbſt 
keine feſte Anſicht hierüber gebildet hat. 

II. Die Ermittelungen in Betreff der Gerichts-Bezirke ad No. 4 
bis 8. 95 bis 100. 103 bis 109. 168 bis 187. 241. haben ebenfalls kein 
ſicheres Reſultat geliefert. In dem Zirkulare vom 6. Juni 1839 wurden 
auch dieſe Gerichte zur Beantwortung der beiden Fragen aufgefordert: 

A. ob die Beſtimmungen des Artikels 5 Theil II. der Landes-Ordnung 
noch irgend Anwendung fänden oder nicht? und 

B. ob, wenn dieſe Beſtimmungen noch zur Anwendung kämen „die oben 
sub a bis f aufgeſtellten Satze geltend feien” oder welche andere Rechts: 
ſätze Anwendung fänden“ )? 

Aus den hierauf von den gedachten Gerichten erſtatteten Berichten ift 
nun Folgendes zu bemerken: 

a) der Richter ad No. 4 bis 8 hat die Frage sub A bejaht und die oben 
ad a bis f aufgeftellten Sätze mit andern Worten als geltend bezeichnet, 
dabei aber angezeigt: 

„bemerkt müſſe werden, daß kein Fall erinnerlich ſei, wo von dem 
Jüngſten-Rechte Gebrauch gemacht worden wäre, ohnerachtet 
die Veranlaſſung zur Ausübung dieſes Rechts ſich ſehr häufig 
biete +). ” 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 6. fol. 37v- 38. 
) Siehe oben sub I. a. S. 113. 
% Aa. C. Vol. III. fasc. 4. fol. 102. 103v: 
+) Aa. c. Vol. IH. fasc. 6. fol. 146. 147. 
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p) Die Gerichte ad No. 95 bis 100 in denen ein und derſelbe Richter fun⸗ 


girt, haben fih, unter Bejahung der erſten Frage, damit begnügt, die 
im Entwurfe des Fürſtenthums⸗Gerichts vom Jahre 1832 aufge- 
ſtellten Sätze abzuſchreiben. Praktiſche Fälle ſind dabei nicht angeführt 
worden “). 


c) Der Richter ad 103 bis 109 hat unter Bezugnahme auf Akten be- 


richtet, daß zwar ſogenannte Käufe auf den Erben in der vom Fürſten⸗ 
thums= Gerichte im Entwurfe vom Jahre 1832 angegebenen Weiſe ge- 
ſchloſſen würden, von den Sätzen ad a und b aber feit längerer Zeit 
kein Gebrauch gemacht worden fei**). 


d) In dem Berichte ad No. 168 bis 187 hat der Richter die Fragen A 


und B nicht eigentlich beantwortet, ſondern nur angezeigt, wie in 
zwei Fällen verfahren worden iſt. 

In dem einen aus dem Dorfe No. 176 hat im Jahre 1788 eine 
ſchwangere Wittwe die zum gemeinfchaftlichen Vermögen gehörig gez 
weſene Wirthſchaft für einen gewiſſen Preis übernommen, und ſich 
verpflichtet, dieſelbe dem jüngſten Sohne, oder, wenn dieſer ſterben 
ſollte, einem andern Sohne, und zwar, wenn der zu erwartende post- 
humus männlichen Geſchlechts wäre, vorzugsweiſe dieſem, wieder für 
denſelben Preis abzutreten. Der zweite Fall iſt aus dem Dorfe No. 
185. Das Gericht wollte im Jahre 1813 nicht geſtatten, daß die 
Wirthſchaft eines Verſtorbenen, der nur einen einzigen 10 Jahr 
alten Sohn hinterlaſſen hatte, an den zweiten Ehemann der Wittwe 
erblich überlaſſen würde, und es iſt deshalb demſelben das Grundſtück 
nur bis zum Jahre 1831, alſo 4 Jahre über die Majorennität des 
ſogenannten Erben hinaus, für den alten Erwerbungs-Preis verkauft 
worden. Ob und in welcher Art in dieſen beiden Fällen die Reſtituzion 
der Grundſtücke an die wiederkaufsberechtigten Söhne erfolgt ift, fol 
aus den Akten nicht Eonftiven***). 


e) Der Richter ad No. 241 endlich hat berichtet, daß, eingezogener Er— 


kundigung zufolge, in dem gedachten Dorfe zwar ein Jüngſten- oder 
Kür⸗Recht allerdings noch zur Anwendung kommen folle, daß fich aber 
weder aus den Akten noch ſonſt habe ermitteln laffen, welche Sätze daz 
bei Anwendung fänden, und daß daher hauptſächlich die Beſtimmungen 
des Artikel 5. Theil II. der Oelsniſchen Landes-Ordnung zur Anwen: 
dung zu bringen fein würden ). 

Faßt man Alles, was unter I. und II. vorſtehend bemerkt worden iſt, 


zuſammen, ſo ergiebt ſich als Reſultat Folgendes: 
1) die Geltung eines Jüngſten-Rechts in der Art, daß der jüngſte Sohn 


ein vorzügliches, erzwingbares Recht zur Uebernahme des väterlichen 
Grundſtücks für die Taxe habe, hat fich aktenmäßig auch aus der Praxis 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 5. fol. 112. 113. 
) Aa. c. Vol. III. fase. 5. fol. 194. 195. 
) Aa. c. Vol. III. fasc. 7. fol. 70 — 72. 

1) Aa. c. Vol. III. fasc. 8. fol. 113. 1135. 
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der Gerichte ad Nr. 4 bis 8. 35 bis 100. 103 bis 109. 168 bis 

187. 241 nicht nachweiſen laſſen. Es kann daher, da auch die Oels— 

niſche Landes-Ordnung weder im Artikel 5. Theil II., noch ſonſt an 

einer andern Stelle, dem jüngſten Sohne eine dergleichen Befugniß 

beilegt, das Jüngſten-Recht als in den gedachten Dörfern geltend, 

nicht angenommen werden. Mithin war auch hierüber in den vorlie— 

genden Entwurf Nichts aufzunehmen. 
2) Was die ſogenannten Zeitkäufe betrifft, ſo kann, da deren Abſchlie— 

ßung in den vorgedachten Dörfern weder nach der bisherigen Obſervanz, 

noch nach dem Artikel 5. Theil II. der Landes-Ordnung auf einer 

Rechts-Nothwendigkeit, ſondern lediglich auf der Einigung der Intereſ— 

ſenten beruht, darin an fich kein beſonderes lokalrechtliches Inſtitut ge: 

funden werden. Dergleichen Geſchäfte, daß eine Wittwe oder deren 

zweiter Ehemann bei Uebernahme des, zum Nachlaſſe des erſten Man— 

nes gehörigen, Grundſtückes ſich zur Wiederabtretung des Gutes an 

eines der Kinder des erſten Mannes verpflichtet, kommen in- und aus 

ßerhalb Schleſien häufig vor. Sie beruhen auf der faſt überall, wo 

Güter⸗Gemeinſchaft gilt, als Ueberbleibſel des ſogenannten Verfangen— 

ſchafts-Rechts (jus devolutionis) auf dem platten Lande verbreiteten 

Anſicht, daß den Kindern, und namentlich den Söhnen, ein näheres x 

Recht auf das vom verftorbenen Vater herrührende Grundſtück zuſtehe, > 

als der nachgelaffenen Wittwe, und daß diefe, wenn fie wegen Min: 

derjährigkeit der Söhne die Wirthſchaft übernehme, nicht Eigenthüme— 

rin, ſondern nur Nießbraucherin werde, und als ſolche verpflichtet ſei, 

dieſelbe einem dieſer Söhne ſpäter wieder abzutreten. Unter dieſen 

aber wurde in der Regel der jüngſte Sohn gewählt, einmal, weil die 

Wittwe dadurch am längſten die Mittel in den Händen behielt, für 

die Erziehung aller Kinder zu ſorgen, und dann, weil es überhaupt in 

ihrem Intereſſe lag, die Wirthſchaft ſelbſt möglichſt lange fortzu- 

führen. 
So lange auf dem Lande eine eigentlich patriarchaliſche Juſtizpflege 
ſtattfand, und den Intereſſenten ſelbſt die Leitung ihrer Angelegenhei— | 
ten, ſelbſt dann, wenn Minorenne konkurrirten, überlaſſen blieb, war | 
die Sache ganz einfach. Die Wittwe „wirthſchaftete“ längere oder 
kürzere Zeit „fort,“ auch wenn ſie wieder verheurathet war, ob als 
Nießbraucherin und bloße Verwalterin, oder aber, als Eigenthümerin, 
blieb unentſchieden, — und ſpäter wählte ſie ein Kind erſter Ehe zum 
Uebernehmer der Wirthſchaft und ordnete mit dieſem die Abfindung der 
übrigen Kinder, indem für diefe ein beſtimmtes Quantum als Bater- 
und Mutter-Gut ausgeſetzt wurde. Referent hat faſt in allen Be- 
zirken Mittel: und Nieder-Schlefiens dies früher beobachtete Verfahren 
durch alte Akten und Kaufbriefe belegt gefunden. Durch Einführung 
des Allgemeinen Land-Rechts erhielt aber das Vormundſchaftsweſen 
eine ganz andere Geſtaltung, und die Gerichte wurden genöthigt, die 
frühere formloſe Praxis auch auf dem Lande nach den neuen Vor⸗ 
ſchriften umzugeſtalten. Wollte daher ſeitdem eine Wittwe, auch 


— 


wenn ſie zur zweiten Ehe geſchritten war, oder dazu ſchreiten wollte, 
„fortwirthſchaften,“ ſo erfolgte im Wege der Auseinanderſetzung die 
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förmliche Ueberlaſſung der Wirthſchaft an fir Da es aber eigentlich 
ihre Anſicht war, nur zeitweiſe im Beſitze und in der Benutzung derz 
ſelben zu bleiben, und das Gut ſpäter an ein Kind erſter Ehe wieder 
abzutreten, fo mußte Das, was früher ſtillſchweigend für ausgemacht 
angeſehen wurde, in dem Ueberlaſſungs-Kontrakte ausdrücklich ſtipu⸗ 
lirt worden, weil es ſonſt keine Giltigkeit haben würde. 

So hat ſich das Inſtitut der ſogenannten Zeitkäufe auf dem Lande 
faſt überall entwickelt und bis in die neueſten Zeiten fortgebildet. Sie ſind 
eine Art von Wiederkauf-Geſchäften, und im Allgemeinen im Für: 
ſtenthume Oels ſowohl, wie überall, wo das Allgemeine Land-Recht gilt, 
nach den darin Theil I. Titel 11. 8 296 ff. enthaltenen Vorſchriften zu bes 
urtheilen. Die näheren Modalitäten, unter denen ein ſolcher Zeitkauf ab⸗ 
geſchloſſen werden ſoll, müſſen überall der Vereinbarung der Intereſſenten 
überlaffen bleiben. Die Geſetzgebung hat es nur damit zu thun, die we— 
ſentlichen Bedingungen des Rechts-Geſchäfts feſtzuſtellen und Verordnun— 
gen für den Fall zu geben, wenn die Intereſſenten keine genügende Verab— 
redungen für unvorhergeſehene Umſtände getroffen haben, damit es an kei— 
ner rechtlichen Grundlage zur Entſcheidung von Streitigkeiten darüber fehlt. 
Daß daher nicht alle in dem Aufſatze reſp. Entwurfe des Fürſtenthums— 
Gerichts aufgeſtellten, oben unter I. a. Nr. 3. a. bis o. wörtlich mitge⸗ 
theilten Sätze zur Aufnahme in den vorliegenden Lokal-Rechts-Entwurf gez 
eignet find, verſteht fich von ſelbſt. Referent glaubt dies, unter Hinweiſung 
auf die Sätze unter Nr. 3. 2. b. e. l., nur andeuten zu dürfen, und hält 
jede weitere Erörterung darüber für unnöthig. 


Die Beſonderheiten, welche die Landes-Ordnung im Artikel 5. Theil 
II. enthält, reduziren ſich lediglich auf die drei Sätze: 


1) daß, wenn unmündiger Kinder Bauergüter bis auf den Jüngſten ver⸗ 
kauft werden, der jüngſte Sohn nach erreichter Großjährigkeit das an 
ſeine Perſon gebundene Recht habe, das Gut gegen Baarzahlung des 
vom Käufer gezahlten Kaufgeldes und gegen Erſtattung der Verbeſſe— 
rungen wieder abgetreten zu verlangen. 


2) daß, wenn der jüngſte Sohn von dieſer Befugniß Gebrauch machen 
will, er dem Käufer binnen Jahr und Tag (1 Jahr 6 Wochen und 
3 Tage) nach erreichter Großjährigkeit dies anzeigen und in Betreff 
ſeiner Gegenverbindlichkeiten Kauzion leiſten muß, wogegen der Käufer 
ſodann ein Vierteljahr nach geſchehener Anzeige zur Reſtituzion des 
Grundſtücks verpflichtet iſt; endlich 


3) daß, wenn der jüngſte Sohn innerhalb der gedachten Friſt von dieſem 
Rechte keinen Gebrauch macht, oder keine Kauzion beſtellt, oder das 
Kaufgeld nicht zurückzahlen und die Meliorazionen nicht vergüten kann, 
der Käufer das Eigenthum des Gutes erhält, jedoch verpflichtet iſt, dem 
Jüngſten eine ſogenannte Willkühr, d. h. als Abſtands-Quantum den 
zwanzigſten Theil des, nach Abzug der auf dem Gute übernommenen 
Schulden übrig bleibenden, reinen Kaufgeldes zu zahlen. 

Hiermit ſtimmen im Weſentlichen aus dem Entwurfe des Fürſten⸗ 
thums⸗Gerichts vom Jahre 1832 die Sätze unter Nr. 3. g. k. — o. über: 
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ein“), und es iſt daher nach den obigen Datis anzunehmen, daß dieſelben 
in den Dörfern des Fürſtenthums Oels, von denen hier die Rede iſt (Ar— 
tikel XIV. § II. des Entwurfs) noch jetzt lokalrechtlich zur Anwendung fom- 
men. Außerdem iſt die Anwendung des zwar in dem Texte nicht enthal— 
tenen, jedoch angeblich auf Obſervanz beruhenden, materiell erheblichen 
Satzes unter Nr. 3. i., wie oben erwähnt, wenigſtens durch einen Fall 
aus der neueſten Zeit beſcheinigt, und es war derſelbe deshalb mit zur Auf: 
nahme in den gegenwärtigen Entwurf geeignet, weil er aus allgemeinen 
Rechts⸗Grundſätzen nicht abzuleiten iſt, und eine Lücke im Artikel 5. Theil 
II. der Landes-Ordnung ausfüllt. 

Aus den vorliegenden Materialien hat ſich daher nur ein ſehr unſiche— 
res und ſchwankendes Reſultat gewinnen laſſen. Zweifelhaft bleibt es je— 
denfalls, ob dieſe Sätze als gegenwärtig in den Dörfern Nr. 4 bis 8. 35 
bis 100. 103 bis 109. 168 bis 187. 241 noch wirklich lokalrechtlich gel: 
tend betrachtet werden können. 

Da es jedoch dem Referenten ausdrücklich zur Pflicht gemacht iſt, in 
die zu bearbeitenden Lokal-Rechts-Entwürfe auch Dasjenige aufzunehmen, 
deſſen Giltigkeit zweifelhaft iſt, ſo rechtfertigt ſich auch die Aufnahme der 
Sätze 1 bis 5 in den Artikel XIV. § II. des vorliegenden Entwurfs. 


Dritte Abtheilung. 
Das Böhmiſche Stadt⸗Recht. 


Einleitung. 


Die Grafſchaft Glatz wurde ſchon im vierzehnten Jahrhunderte von 
Schleſien getrennt und mit der Krone Böhmen vereinigt. Eine Folge da— 
von war, daß das Sachſen-Recht keinen Eingang darin fand, daß viel⸗ 


mehr die im übrigen Böhmen geltenden Rechte auch dort theils introduzirt, 


theils rezipirt wurden. Die Städte hatten und behielten jedoch noch bis 

zum Anfange des achtzehnten Jahrhunderts beſondere Privilegien, Statu: 

ten und Willkühren über ehe-, erb- und andere privatrechtliche Verhältniſſe. 

Schon Kaiſer Karl VI. fühlte indeſſen das Bedürfniß, ein gleichmäßigeres 

Recht einzuführen, und verordnete mittelſt Reſkripts vom 26. März 1717: 
daß die Böheimbſche Stadt-Rechte in den Städten der Grafſchaft 
Glatz vim legis haben follen.” 

Es wurde den Städten zugleich anbefohlen: ihre etwanigen beſonderen 
statuta einzureichen, ſpäterhin wurde jedoch deren Beſtätigung nicht be- 
liebt, vielmehr mittelſt Zirkulares der Landes-Hauptmannſchaft zu Glatz 
vom 6. Juli 1734 ein kaiſerliches Reſkript vom 25. Juni 1734 zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, wonach 


) Der Satz unter Nr. 3 k. im Entwurfe des Fürſtenthums⸗ Gerichts beruht 
offenbar auf einem Mißverſtehen des Textes, während der oben unter Nr. 2 daraus 
abgeleiteten Satz, deſſen Worten, wie der Natur der Sache auf gleiche Weiſe ent⸗ 
ſpricht. — 
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die fogenannten Glätziſche Willkühren nach welchen zeithero in denen 

nchen Städten dieſer Graffſchaft vornemlich in Ehe-Sukzeſſions⸗ 
„und Vormundſchafts-Fällen geurtheilet worden, allergnädigſt in To- 
„tum abrogiret aufgehoben undt abgethan, da hingegen die ſämmt⸗ 
„lichen Königlichen Städte und Bürgerſtandt an die Königlichen Bö⸗ 
„heimbiſche Stadt-Rechte wie in allen, alſo auch in Ehe⸗Sukzeſſions⸗ 
„undt Vormundſchafts- Fällen lediglich angewüßen werden y ; 

Es ergiebt fich hieraus, daß das Böhmiſche Stadt⸗Recht als ein 
fremdes Recht in den Städten der Grafſchaft Glatz eingeführt worden 
| ift, und daß es nicht als ein einheimiſches, provinzielles Recht angefehen h 
| werden kann. Es iſt deshalb auch, wie bereits in der Bearbeitung des 
Partikular-Rechts der Grafſchaft Glatz“) näher ausgeführt worden, auf 

den Grund des § J. des Publikazions-Patents zum Allgemeinen Land⸗ 
Rechte durch Einführung des Allgemeinen Land-Rechts prineipaliter für 
aufgehoben zu erachten, — eine Anſicht, die auch von Richtern in der 
Grafſchaft Glatz getheilt wird? ), 

In der Praxis haben fih jedoch die Beſtimmungen des Böhmifchen 
j> ; Stadt- Rechts in Betreff der Erbfolge der Ehegatten und Blutsverwandten 
auch ſeit Einführung des Allgemeinen Land-Rechts ſowohl in den Städten, 
als auch auf dem Lande, wo ſie nach und nach gewohnheitsrechtlich gel— 
tend geworden waren, bis jetzt in der Anwendung erhalten. Referent hat 
daher dem Auftrage: 

den gegenwärtigen faktiſchen Provinzial-Rechts-Zuſtand Schle— 
ſiens feſtzuſtellen, 
gemäß, die noch jetzt auf den Grund des Böhmiſchen Stadt-Rechts in der 
Grafſchaft Glatz zur Anwendungkommenden, vom Allgemeinen Land-Rechte 
abweichenden, Rechtsſätze ſammeln, und in dem folgenden Entwurfe zu— 
ſammenſtellen, die Erledigung der Frage aber: 
ob diefe Sätze jetzt noch de jure als provinzialrechtlich geltende zur An: 
wendung kommen? 
höherer legislativer Entſcheidung überlaſſen müſſen. 

Bereits in den Motiven zum Entwurfe des Partikular-Rechts der 
Grafſchaft Glatz +) ift übrigens angeführt worden, daß und warum die im 
Böhmiſchen Stadt⸗Rechte enthaltenen, die Erbfolge betreffenden, Rechts— 
Normen, hinſichtlich deren die Bewohner der Städte und Dörfer der Graf⸗ 
ſchaft ſich gleichſtehen, in den Entwurf des Partikular-Rechts nicht gehören. 
Wenn ſich nun auch durch die in neuſter Zeit durch den Referenten bewirk— 
ten aktenmäßigen Ermittelungen feſtgeſtellt hat, daß die am angegebenen 


) Aa. e. Vol. III. fasc. 10. fol. 1. 2. 49v: 50. 57. Pachaly S. 230. 
) Wentzel Schleſ. Prov.-Recht S. 300. 

. Auch in Oberſchleſien hat man früher da und dort eine Giltigkeit des Böh—⸗ 
miſchen Stadt⸗Rechts angenommen, und auch jetzt haben die Qand- 115 Stadt Ge 
CR dk, Toſt und Peiskretſcham dieſe Anſicht tu ihren Berichten beibehalz 
ueber a vele 7 — vom e Präſidenten Jöllmer ausgearbeiteten 

EN en Provinzial: i af: 
JJ. DEE Ser rt D: A; 
1) Wentzel, Schleſ. Prov. Recht S. 314. 315. 
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Orte unter B. 2 erwähnte Rechts-Verſchiedenheit gegenwärtig nicht mehr ob⸗ 
waltet, ſo ergiebt ſich doch aus dem nachſtehenden Entwurfe, daß in 
Betreff der Erbfolge an den verſchiedenen Orten der Grafſchaft Glatz ver: 
ſchiedene Rechts-Normen zur Anwendung gebracht werden, und daß mithin 
diefe, dem Böhmiſchen Stadt-Rechte entlehnten Sätze nicht partikularrecht— 
lich, ſondern nur lokalrechtlich geltende find. 

Das Böhmiſche Stadt-Recht iſt eine vom Kaiſer Rudolph II. beſtä⸗ 
tigte Sammlung der in Prag und in den übrigen Böhmiſchen Städten gel: 
tenden Rechte, welche nach Inhalt des Schluß-Abſchnitts T. 13 vom Tage 
St. Galli 1579 Geſetzeskraft in Böhmen haben ſollte. Ein Auszug davon, 
in Deutſcher Sprache mit Noten und Zuſätzen herausgegeben von Weingar— 
ten, ift im Jahre 1700 zu Nürnberg in Druck erſchienen“ ). Exemplare 
davon befinden ſich noch bei den Königlichen Land- und Stadt-Gerichten zu 
Glatz und Landeck“). 

Eine andere vollſtändige Deutſche Ueberſetzung des Böhmiſchen Stadt: 
Rechts iſt im Jahre 1720 bei Rungger in Wien gedruckt worden. Ein 
Exemplar davon wird beim Königlichen Land- und Stadt- Gerichte zu Neiz 
nerz***) aſſervirt. Referent hat bei feiner Arbeit benutzen können 

1) einen im Jahre 1718 herausgekommenen Abdruck des erwähnten Aus: 
zugs, welcher mit der Ausgabe von 1700 übereinſtimmt und auf dem 
Titelblatte hinter dem Namen. „Weingarten“ die Worte enthält: 
Prag, zu finden bei Paul Lochner, Buchhändlern. A. 1718; und 

2) die Ausgabe des Böhmiſchen Stadt-Rechts vom Jahre 1720, welche 
den Titel führt: 

Vollſtändige Teutſche Stadt-Recht im Erb Königreich Böheim und 
Marggraffthum Mähren, Von einem dem Publico geneigten 
Rechtsgelehrten in Druck befördert. Zu fünden in Wienn bey 
Ignatium Rungger burgerl. buchbind. Anno 1720. 


Bei einigen Gerichten in der Grafſchaft Glatz iſt, wie dem Referenten 
durch Mittheilung der Richter bekannt geworden, nicht einmal ein Exem— 
plar des Böhmiſchen Stadt-Rechts in extenso oder im Auszuge vorhan⸗ 
den. Die daraus in Betreff der Erbfolge geltend gebliebenen Sätze erben 
ſich von dem Amts-Vorgänger auf den Nachfolger in der Regel nur durch 


*) Der vollſtändige Titel lautet: 
Viertmahlig⸗vermehrt⸗ und von deren Fählern gereinigter Außzug der König: 
lichen Stadt⸗Recht, Im Erb Königreich Böheimb, mit Anführung derer, in 
denenſelben einſtimmigen Texten, und wo in der verneuerten Königl. Böh⸗ 
miſch- auch Mähriſchen Landes-Ordnungen, Novellen, Declaratorien, 
Königl. Appellations- und Königl. Städt Instructionen, Gött- Geiſt⸗ und 
allgemeinen Kayſerlich⸗ auch andern etwelchen Rechten, und bey verſchiede⸗ 
nen Rechts Gelaͤhrten, von dergleichen gehandelt wird. Nicht weniger Bey⸗ 
ruckung einiger Kaiſerl. Declarationen, Rescripten, Patenten; auch mit 
ausführlichen neu eingerichteten Regiſtern verſehen: gefertiget von der Röm. 
Kayf. auch zu Hungarn und Boheimb Königl. Majeſt. Appellations- Rath 
und Secretario JOANNE JACOBO Equite de et in Weingarten. In 
Verlegung Balthasar Joachim Endters, Buchhändlers in Nürnberg. Im 
Jahr Chriſti 1700. 

**) Aa. c. ibidem fol. 4. 47: 49. 

*) Aa. c. ibidem fol. 62. 
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mündliche Ueberlieferungen fort. Die das Stadt-Recht betreffenden Gene: 
ral⸗Akten find meift dürftig und geben dem neu eintretenden Richter nirgend 
ſichern Anhalt, und von dem Umſtande, ob die älteren Berichte überhaupt 

l noch zu ermitteln, und vefp. ob die vorhandnen gründlich oder flüchtig Fonzi- 

pirt ſind, hängt in der Regel die mehr oder minder genaue Lokal⸗Geſetz⸗ 
Kenntniß der praktiſchen Juriſten ab. Da nun die meiſten im vorigen 
Jahrhunderte erſtatteten Berichte viel Räſonnement enthalten, dieſes jedoch 

den Schein einer aus Akten geſchöpften, praktiſchen Erfahrung hat, ſo iſt 

es deshalb ſpäter oft bona fide, ohne weiteres Forſchen darnach, wie der 
Rechts⸗Zuſtand in der Praxis nach Lage der Akten ausſieht, für richtig an- h 
genommen worden. Dadurch, und zugleich in Folge des öftern Wechſels | 
in der Perſon der Juſtiziarien und der übrigen Gerichts: Perfonen, ift eine 
Verwirrung und ein Schwanken in den Anſichten entſtanden, worüber faſt 
einſtimmig alle jetzt in der Grafſchaft Glatz angeſtellten Richter klagen, und 
wovon ſich nur Der ein ſicheres Bild verſchaffen kann, der, wie Referent 

an mehren Orten mit den Richtern mündlich konferirt, und die, bei den ver— 
ſchiedenen Gerichten in den letzten 50 Jahren verhandelten, Akten ſelbſt ein— 
geſehen hat“). 

Die Feſtſtellung der noch jetzt auf den Grund des böhmiſchen Stadt— 
Rechts zur Anwendung kommenden Sätze iſt deshalb mit ſehr großen 
Schwierigkeiten verbunden. Theorie und Praxis laſſen dabei den Samm— | 
ler auf gleiche Weiſe im Stich. Von jener gilt dies, weil der Text kein 
vollſtändiges konſequent durchgeführtes Rechts-Syſtem aufſtellt, ſondern ein 
Konglomerat Römiſcher Rechtsſätze und Böhmiſcher Gewohnheits-Rechte ent— 
hält“), was namentlich in Betreff der Lehre von der Inteſtat-Erbfolge, auf 
die es hier ankommt, beſonders ſcharf hervortritt. Von der Praxis aber 
ſieht man ſich verlaſſen, weil ſich überhaupt nicht für alle ſtatutariſchen 
Rechtsſätze, allen Fleißes der Bericht-Erſtatter und des genauen Forſchens 
des Referenten ungeachtet, aus den Akten der einzelnen Gerichte haben Be— 


— 


) Um dieſem ſchwankenden Rechts⸗Zuſtande wenigſtens für die Zukunft wo mög- 
lich ein Ende zu machen, haben die ſämmtlichen Richter in der Grafſchaft, auf Mnre- 
gung des Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Direktors, Kreis⸗Juſtiz-Raths Krauſe zu Glatz, 
ſich zu Konferenzen privatim vereinigt, und theils ſchriftlich, theils mündlich, ihre 
Anſichten über das Böhmiſche Stadt-Recht und deffen praktiſche Anwendung ausge— 
tauſcht. Dieſes wiſſenſchaftliche Streben it gewiß ſehr zu loben, und die Erreichung 
der Haupt⸗Tendenz des Vereins einen möglichſt gleichen Rechts⸗Zuſtand in der ganzen 
Grafſchaft Glatz herbei zu führen, iſt allerdings im Höchften Grade wünſchenswerth. 
Allein es kann auch nicht unbemerkt bleiben, daß die Richter dabei in das legislative 
Gebiet gerathen zu fein ſcheinen, und daß der Lokal-Rechts⸗Zuſtand der Grafſchaft in 
Folge dieſer Konferenzen ſeit Jahr und Tag verändert und verdunkelt worden iſt, in— 
dem man, wie Referent faſt überall wahrzunehmen Gelegenheit gehabt hat, in den 
einzelnen Bezirken angefangen hat, die bisher beobachtete Praxis zu verlaſſen und in 
ne. Zeit Sätze in Anwendung zu bringen, die bisher nicht in Gebrauch geweſen 

aren. s, 
„) Dies iſt im Böhmiſchen Stadt-Nechte ſelbſt ausgeſprochen, indem es im Ab- 
ſchnitt A. III. § 3 heißt: 
„Alſo ſeynd dieſe Stadt-Rechte aus denen geſchriebenen Rechten der alten 
„Stadt Prag uud andere Löbliche Ordnunge und Gewohnheiten zuſammenge⸗ 
„tragen und in dieſe Formulam gebracht worden und heißen die Stadt⸗ 
„Recht im Königreich Böheim. 
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läge ermitteln laſſen, weil nur wenige dieſer Sätze in dem einen oder dem 
andern Bezirke in contradictorio feſtgeſtellt worden find, und weil die, aus 
einzelnen Nachlaß-Akten konſtirenden, auf der Vereinbarung der Intereſſen⸗ 
ten beruhenden, Erbtheilungen keinen ſichern Beweis für das Fortleben oder 
für das Obſolet-Gewordenſein einer im Böhmiſchen Stadt-Rechte enthalte: 
nen Rechts-Norm liefern. Denn oft waren nur Billigkeits-Gründe, oder 
beſondere, unter den Intereſſenten obwaltende, perſönliche Verhältniſſe, oder 
rein ſubjektive Anſichten der Richter Veranlaſſung, daß die Theilung dem 
Böhmiſchen Stadt-Rechte gemäß oder nicht gemäß erfolgt iſt. 

Erſchwert wird die Feſtſtellung der lokalrechtlich geltenden Sätze ferner 
noch durch die in den letzten 10 Jahren oft eingetretene Veränderung des 
Richter-Perſonals. Der Wechſel der Juſtiziarien hat vorzugsweiſe das 
Schwanken des Rechts-Zuſtandes vermehrt. Denn bei dem Abgange eines 
Richters gingen ſelten alle von ihm verwalteten Gerichts-Aemter auf einen 
und denſelben Nachfolger über, und dies hatte zur Folge, daß an den ein— 
zelnen Orten ſpäter gewöhnlich nicht mehr die bisher geltend geweſe— 
nen lokalrechtlichen Sätze, ſondern diejenigen zur Anwendung gebracht 
wurden, entweder, wenn ſie unter bereits fungirende Juſtiziarien kamen, 
diein deren übrigen Bezirken in Anwendung waren, oder, wenn jün— 
gere Juriſten fich erft durch die Uebernahme von Juſtiziariaten einen 
praktiſchen Wirkungskreis bildeten, diejenigen, welche nach deren Anſicht 
in Anwendung zu bringen waren. 

Dazu kommt endlich noch, daß in den Dörfern der Grafſchaft Glatz 
das Böhmiſche Stadt-Recht in Betreff der Erbfolge nur gewohnheits— 
rechtlich gilt, während es für die Städte als geſchriebenes Geſetz eingeführt 
iſt. Denn daraus folgt, daß es in den einzelnen Dörfern weſentlich und 
allein nur auf den, durch die Praxis nachzuweiſenden, Umfang dieſes Ge— 
wohnheits-Rechtes ankommen, und der Text des Stadt-Rechts nur zur 
Erläuterung und Ergänzung dienen kann, während für die Städte der Text 
einer bei weitem genaueren Berückſichtigung unterliegen muß“). Da aber 
die darin enthaltenen Rechts-Normen unter dem Einfluſſe der Theorie und 
Praris ſich auch in den Städten durch Gewohnheits-Recht fortgebildet ha— 
ben, ſo iſt, zumal da viele und zeitweiſe faſt alle Richter, Städter und 
Land⸗Bewohner zu Gerichts-Eingeſeſſenen gehabt haben, der Einfluß des 
Gewohnheits-Rechtes von den Städten auf das Land und umgekehrt wirk— 
ſam geworden und geblieben, dergeſtalt, daß ſich gegenwärtig die Ueberein— 
ſtimmungen und die Verſchiedenheiten der ſtatutariſchen Erbfolge in der 
Grafſchaft Glatz nicht nach Städten und Dörfern, fondern nur nach Ge- 
richts-Bezirken feſtſtellen laſſen. 

Von der geſetzlichen Erbfolge wird übrigens im Böhmiſchen Stadt: 
Rechte in zwei Kapiteln gehandelt. In dem Kapitel vom Ehe-Rechte, wel: 
ches vom Abſchnitte C. XXXIII bis D. IV, reicht, und die Ueberſchrift: 

De sponsaliis, de dote ete, Von Ehe-Gelöbniß Morgengab und 
Gegen- Vermächtniß ıc. 
führt, iſt von der Erbfolge der Ehegatten, in den Abſchnitten C. XL. — 
L. und in dem die Abſchnitte F. V. — XVI. umfaſſenden Kapitel: 


) Verglelche z. B. Motive zu § 8e. 
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do successione ab intestato, Von Anfällen derer die ohne Teſta— 


ment ſterben, . 
ift von der Erbfolge ber Blutsverwandten die Rede. 


Darunter ſind jedoch auch Sätze begriffen, welche, weil ſie in ganz 
beſonderen politiſchen Verhältniſſen ihren Grund hatten, mit deren Aufhö⸗ 
ren von ſelbſt untergegangen reſp. obſolet geworden ſind, 5 B. die Be⸗ 
ſtimmung in F. IX.; daß nur die in der Stadt Prag befindlichen näch⸗ 
ſten Blutsverwandten erben ſollen, oder welche ganz allgemeine, mit dem 
Allgemeinen Land-Rechte konforme Rechts-Regeln aufſtellen, z. B. die Be⸗ 
ſtimmungen von posthumis in F. X. und davon, wenn die Inteſtat⸗Suk⸗ 
zeffion überhaupt eintritt, in F. IV. V., fo wie die Definizionen von Berz 
wandtſchaft, Schwägerſchaft x. in F. XVI. dé 

Diejenigen, vom Allgemeinen Land-Rechte wenigſtens theilweiſe ab⸗ 
weichenden, Sätze, die noch jetzt zur Anwendung kommen, ſind, wie die 
ſämmtlichen Gerichte der Grafſchaft Glatz ausdrücklich, oder ſtillſchweigend 
anerkannt haben, in den Abſchnitten 

C. XLI. XLII. XLIII. und 

F. VII. VIII. XI. XV. 
enthalten. Es bedarf daher auch nur einer Mittheilung des ausführlichen 
wortgetreuen Inhaltes dieſer Abſchnitte. 


e 
€. XII. ). 


Und so in dem Jahr und Tage das Eheweib cher mit Tode 
abgehet, wird das Heyrath-Gut samt der Austattung dem Ehe— 
manne zuständig seyn, so aber der Haus-Wirth eher stirbt, denn 
das Eheweib, so wird ihr das Heyrath-Gut (so es nach ihr gegeben 
ist) samt der Gegen-Vermächtnuss, und mit allem dem, was sie 
ihres Gutes und Dinges zu ihrem Haus-Wirth gebracht hat, wieder 
zugestellet. 

Lucrum dotis et donationis post mortem primo superyiventi debetur. 
C. XLII.). 

Wann aber ein Jahr und Tag fürüber ist, und der Mann stirbt 

eher als das Weib, und hätte sie weder mit einer Verschreibung 


*) Im Konterte find die Worte der „Vollſtandigen Teutſchen Ueberſetzung des 
Bohmiſchen Stadt-Rechts“ nach der Wiener Ausgabe von 1720; in den Noten 
aber die Worte des im Jahre 1700 zu Nürnberg gedruckten Auszuges wiedergegeben. 
Die lateiniſchen Argumenta und die Allegate ſind Randgloſſen. 

“) C. 41. Jedeu Ehegenoſſen gebühret unter Jahr und Tag als den Mann das 
Heiraths⸗Gut, ſammt der Fertigung, und dem Weib ihr eingebracht Gut, Gegen« 
vermächtnuß und das Heyrathsgut. 

Quid hic de J. Imp. vid. L. 1. C. solut. mat. dos quid? vid. Cornueo- 
pine fol. 37 in ſine fol. 38. 

%) C. 42. L. Cep O. 49. Nov. Gg. 3. Kk. 37. 38. inf. Mähr. L. Orb. 
fol. 182 p. v. 

Nach Jahr und Tag, wo weder Verſchreibung, Heirathgut oder Teſtament yore 
handen, ſo erbt das Weib nach den Mann, das Drittel alles ſeinigen Vermögens, 
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derHeyraths-Bestättigung noch sonst mit einem Heyraths-Gute oder 
durch ein Testament gebührlich nicht versorget, so wird sein Haus- 
Frau in allem seinem Haab und Gütern des dritten Theils genies- 
sen und die Kinder, oder die nechsten Freunde des verstorbenen 
Ehemannes zween Theil, und noch darüber, was sie ihres eigenen 
Guts, zu ihrem Haus-Wirth gebracht, und ihme ordentlich nicht 
übergeben hat, was sie mit Rechte beweisst, das soll ihr auch 
wieder gegeben werden. 

Deficientibus pactis dotalibus conjux supervivens praevio Juramento nulla pacta in- 


tervenisse 4tam partem (sic!) bonorum conjugis demortui consequitur, L- O. M. 33, C 
49, Nov. G. g. I. 3, et 4. K. k. 37 et 38 inf. Mähr. L. O. fol. 182 pag. vers. Novell. 


117. cap. 5. 
C. SL, 

Und hinwiederum, so die Haus-Wirthin, ohne Testament, 
cher stirbt, und hat auch aus ihrem Gut, mit billigem Antheil, ihren 
Ehemann nicht versorget, so wird er in allem Gut, was nach ihr 
verblieben ist, vermöge der Rechten zu dem dritten Theil Recht 
und Gerechtigkeit haben, ingleichen, was er seines eigenen Guts, 
als er sich verehlicht, zu ihr gebracht, und ihr nicht übergeben 
hat, was er beweist, das soll er auch geniessen, und zu den an- 
deren zweien Theilen, die nach ihr geblieben seyn, sollen die Bluts- 
Verwandten und Freunde, die bei der Stadt Böss und Guts leiden, 
das nechste Recht und Gerechtigkeit haben. 


Hoc videtur absque ratione inductum esse, idem per Novell. Caesar. Reglam corree- 
tum est, ita ut et alibi In regno existentes admittantur. 


F. VII“). 

Und bei solchen Anfällen haben die Descendentes das nächste 
und beste Recht, als da seynd Die, welche aus dem Stamme, Ge— 
blüt und Geschlecht seynd kommen, und werden genannt, Abstei- 
gende, es seynd nun dieselben Mannes- oder Weihs-Geschlechtes. 

F. 12. § 1. L. O. O. 31. 32. Novell. K. k. 2. et 14. Mähr. L. O. fol, 176. pag. vers. 
L. 220. ff. de Verb, signif. Nov. 119, cap. 1. 
F. VIII. 

Denn bei denen Stadt-Rechten erben die Töchtern in allen Gü- 

tern und Gerechtigkeiten ihrer Eltern, sowohl auch in den Anfällen 


die übrigen 2 Theil gehören denen Kindern, oder nächſten Befreunden zu, hat auch 
ihr erweißlich zugebracht- und den Mann nicht übergebenes Gut zurück zu nehmen. 

Quid J. comm. Vid. Nov. 117. c. 5. auth. praetr. C. unde Vir Et uxor. 
Inhalt des A. 1641 den 14. Decembris von der Königl. Appellations⸗Kammer, in 
materia combinationis das Stadt-Recht mit der Königl. Landes⸗Ordnung ergan⸗ 
genen Gutachtens $ 3 ſollte einen hinterlaſſenen Ehegatten (wo drei oder weniger 
Kinder im Leben verbleiben) das vierte Theil jenes ab intestato verbliebenen Bere 
mögens, wo aber mehr als drei Kinder vorhanden, demſelben Ehegatten ein Kindes⸗ 
Theil zukommen. De quo vide Sylvam meam p. 201. n. 9. cum sed. 

) C. 43. Was vom Mann gedacht, das ift auch nach den Tod dep Weibs zu 
verſtehen. So daß die andern zwei Theil auf die bei der Stadt mitleidende Befreunde 
fallen ſollen. Fol. 9. 

*) F. . F. 12. cum seg. L. Orb. O. 31. cum sed. K. k. 2. 14. Mohr L. 
Orb. F. 179. d. o. In erblichen Anfällen haben die abſteigende Mann- und Weibs⸗ 
Perſonen von Geſchlecht, das befte Recht. L. 220. ff. d. V. S. Nov. 110. c. I. lib. 
3. t. L instit. $ 1. 2. Perez inst. I. 3. t. 1. f. 249. 
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auf gleiche Theil, wie die Söhne, Töchter, Enenckel und werden 
genannt, sui haeredes, vel sui liberi, die ordentlich aus dem heili 
gen Ehestand hergekommen seynd, diese, wann sie bei Leben, ha- 
ben sie die beste Gerechtigkeit, für andere Bluts- Verwandten zu 
denen Anfällen ihrer Eltern. 

e f Filiae quoque ac filii succedunt in capita, Auth in successione Cod, de suis et leg, 
auth. post fratres Cod. de legit. haered, 

F. XI“). 

Was die Enenckel beides Geschlechts betreffen thut, das ist 
also zu verstehen, dass dieselben mit denen Söhnen und Töchtern, 
zu einem Anfall ihrer Gross-Eltern zugelassen, also und wegen 
dieser Ursachen, wann ihr Vatter, oder Mutter, aus solchem, ihrer 
Gross-Eltern Gute, nicht abgestattet worden seynd, mit ihrem Vät- 
terlichen Antheil, so tretten die Enenckel beyderley Geschlechtes, 
mit denen Erben, der ersten Staffel, durch einen Anfall, zugleich 
in das Gut, jedoch nicht also, dass auf ein jedes Haupt aus ihnen 
ein Theil des Gutes (gleich wie auf einen Sohn oder Tochter des 
Verstorbenen gehet), fallen, sondern man soll nur auf alle Enenck- 
lein einen Theil legen, als auf einen Zweig, daraus sie alle kom- 
men seynd, das ist, sie alle nehmen nur den Theil, welcher sonst 
auf den Vatter oder die Mutter gefallen wäre, so sie bei Leben ver- 
blieben, und ihre Eltern überlebt hätten, und solche Successio wird 
genannt, uon in capita, sed in stirpes. 


Nepotes eorumque filii , jure repraesentationis succedunt, Non in capita, Sed in stir- 
pes. $.6, Inst, I. 3 tit. I. L. 2. Cod, de suis et legit, haered. Conf. etiam Nov, J. i. 22. 
K. k. 6. 15 et 30. 


F. XII). 


$ 1. Wo aber keine Descendentes vorhanden seynd, so wer- 
den zu dem Anfall der Güter die Ascendentes zugelassen, als nem- 


) F. 11. 7. 8. 51. K. k. 5. 17. L. Ord. O. 33. Mähr. L. Drd, fol. 177. vide 
Schickk. f. 573. inf. 

Nach denen Groß⸗Eltern erben die Enkel beides Geſchlechts, mit ihres Vatters 
oder Mutters Geſchwiſtern, doch diefe nur in stirpes, jene aber in capita (zu verz 
ſtehen), wenn ihr Vatter oder Mutter nicht mit einem Antheil aus der Groß-Eltern 
Gut bereit wären abgeſtattet worden. Nov. 127. § 2; $ 6. lib. 3. t. 1. instit; L. 2. 
C. de suis et legit. $. si quis igitur de haered. ab intest. Pro majori statu 
vide li. 22. Nov. K. k. 6. 15. 30. Zoes. I. 58. t. 16. n. 6. cum seq. Perez f. 250. 

) F. 12. L. Cep, O. 31. 35. Nov. K. k. 2. 15. cum sequ. Mähr. L. Oro. 
fol. 176. p. v. 177. p. v. 

§ 1. Wo keine Abſteigende vorhanden, ſo geſchiehet der Anfall, wie die Staffel 
ehet, der aufſteigenden Eltern beides Geſchlechts, alſo, daß nach einen leiblichen 
Kd, der Vatter den Großvattern ausſchließe und ihn vorgehe. Zöes. M. I. 38. t. 
16. n. 24. cum seq. Schickf. f. 573. A. 1682. 3. Julii, ab Appellatione jadi 
catum est, quod frater consanguineus excludatus ab ascendentibus inter Ge- 
orgium Benatzky et Dorotheam Benatzkyn. 

§ 2. Alfo auch die Collaterales, außer, daß der leibliche Bruder und Schweiter 
mit ihren Eltern zugleich nach ihren Geſchwiſtern succediren. Es hatte ſich dann die 
leibliche Mutter durch unehrliches Leben um den Anfall gebracht. Vid. jus Sax. 
const. 17. n. 3. Zöes. eod. n. 28. Perez 254. 

9 3. Wo aber ſkeine Eltern noch Kinder im Leben, fo kommt der Anfall, nach 
einen Geſchwiſter, auf eigene oder leibliche Brüder und Schweſtern, und ſchließen die 
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lich die Eltern beides Geschlechtes, wie die Staffeln nach einander 
gehen, also, dass der Vatter zu dem Anfall der Kinder, welche 
ohne Testament abgehen, und keine Leibes-Erben verlassen, nä- 
her seyn, als der Gross-Vatter oder sonst noch ein Anderer aus 
denen Aufsteigenden derselben Kinder. 

Secunda successio ascendentium cum collateralibus. L. O. O. 35 Nov. K. k. 16. 17. 

§ 2. Und desgleichen auch denen, die auf der Seiten Collate- 
rales seynd, ausserhalh ihrer leiblichen Brüdern und Schwestern, 
denn dieselben mit ihren Eltern, als die nechsten aus derselben 
Staffel, zu dem Erbtheil ihrer verstorbenen leiblichen Brüdern und 
Schwestern zugelassen werden, es wäre denn, dass die Mutter der- 
selben Kinder, durch ihr unehrlich Leben, sich selber um den An- 
fall gebracht hätte. 

Mater impudica se jure successionis privat. 

§ 3. Ist aber weder der Vatter noch die Mutter derselben Kin- 
der vorhanden, so erhalten die Brüder und Schwestern, von einem 
Band herkommende, den Anfall desselben gantzen Gutes für den 
Gross-Vatter und Gross-Mutter derselben Kinder auch für alle an- 
dere, 

Patre et matre deficiente succedunt fratres et sorores. Dissentiunt Nov. J. i. 2. K. 
k. 18. 21. 22. 24. 29. L. O. 0.31. 35. L. M. O. fol. 176 pag. vers. 177 pag. vers. 

§ 4. Gleichwohl soll man hierbei dessen eingedenk seyn, so 
viel der aufsteigenden Personen, das ist, der Eltern in ihrem An- 
fall seynd, so viel seynd auch der Absteigenden, dann die Söhne 
und Eltern sehen billig eines auf das andere, das ist, sie seynd 
Correlativa et Correlativorum est eadem natura, seynd gleich wie 
zusammen gebunden, und siehet eines auf das andere, und wann 
man eines nennet, so verstehet man bald das andere auch, stimmet 
also ihr Natur und Gewohnheit überein. 

Ascendentes et descendentes sunt correlativa. 
F. XIII.“) 

§ 1. Wo keine Aufsteigende noch Absteigende vorhanden 

seynd, alsdann tretten durch den Anfall des Rechtens, in die Gü- 


Groß⸗Eltern und alle andern aus. Const. Saxon. 18. p. 3. Zöes. eod. n. 29. 31. 
Perez fol. 254. O ppl. L. Grp, Art. 19. $ 9. vide reform. Kirchen⸗Ord. in 
Schleſien, art. 9. Schicht, f. 573 inf. 4. Und fo viel der aufſteigenden Perfo- 
nen, alſoviel der Abſteigenden in den Anfall feind, dann die Söhne und Eltern haben 
billiche Acht eines auf das andere, das ift, fie ſeind correlativa, et correlativorun 
eadem est ratio. L. 15 fl. de inoff. testam. Nov. 118. c. 2. auth. defuncto 
Cod. SC. Tertul. auth. post fratres. Pro majori statu vid. Nov. K. k. 16. 17. 
18. 29. 22. le. 22. Tik berühmtes Appellations⸗Parere de Anno 
1641 $7. hat in ſich gehalten, daß der $ 3 in F. 12. ad jus com- 
mune reducirt, und daß der Großvatter, und die Großmutter 
ſeiner ab intestato verſtorbenen Enkel, wenn der leibliche Vater 
und Mutter nicht mehr bei Leben, mit deß abgelebte Brüdern und 
Schweſtern zugleich succediren könnten. 

) F. 13. 14. L. Orb. O. 37. Nov. K. k. 29. cum sed. Declarat. Caes- 
de Anno 1633. Mähr. L. Ord. 178. 179. 

§ 1. In Abgang der Auf- und Niederſteigenden fo kommen die Collaterales, 
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ter deren, welche ohne Testament abgangen, dieselben, welche zu | 
beiden Seiten der Verstorbenen nechsten Bluts-Verwandten seynd, 
„Collaterales“ genannt. Es ist eine gemeine Regel, wo weder | 
Aufsteigende noch Absteigende der Verstorbenen vorhanden seynd, | 
so verfällt das Gut von einem Bruder oder Schwester, die mit Tod 
abgangen, auf die leiblichen Brüder und Schwestern des Gestorbe- | 
nen für allen andern Freunden, die auf dieser Seite seyn. 
Collateralium consanguineorum successio. Fratres et sorores invicem succedunt. 

§ 2. Es wäre dann, dass noch von einem ihrer leiblichen Brü- 
der oder Schwestern herkommende Söhne und Töchter, deren El- 
tern zuvor von dieser Welt abgeschieden wären, vorhanden, so | 
werden dieselben Kinder beiderlei Geschlechtes durch das Recht 
und Anfall ihrer Eltern mit ihren Vettern und Muhmen zu dem An- 
fall zugelassen, aber wie oben bemeldt in stirpes et non in capita, 
das ist, seynd deren mehr als eines, so gehet auf sie alle nur ein 
Theil, so viel als ihr Vatter genommen hätte, oder ihre Mutter, so 
sie wäre im Leben geblieben. 


Nepotum cum his successio. L. O. O. 37. Nov. K. k. 29. L. M. O. fol. 178 et 179, 
confer. etiam declarat, Caesar. de 1633. 13. Nov. 


§ 3. Und solches alles wird man besser verstehen, aus dem 
Baume der hernach gesetzet ist, es werdeu aber zu Erklärung des- 
sen noch etliche Regel allhier fürgelegt. | 

F. XIV *). 

§ 4. Und so weder Absteigende noch Aufsteigende vorhanden 
seynd, weder Bruder noch Schwester, sondern werden nur Freunde 
auf einer weitern Staffel gefunden, so werden die alle, welche dem 
Verstorbenen in der Staffel die nechsten seynd, zu seinem hinter- 
lassenen Gute, Recht und Gerechtigkeit haben laut dieser Regul: 
wer näher ist in dem Staffel, der ist auch näher und besser mit l 
denen Rechten, 


His deficientibus succedant proximi. Nov. 113. Cap. 3. Nov. 84. Cap. 2. Auth. post 
fratres Cod. de leg, haered. 


nach einem Bruder oder Schweſtere, die leibliche id est vollbürtige Geſchwiſtere. 
Vid. Jus Sax. const. 15. 18. p. 3. | 

($) 2. Ingleichen die Kinder, nach Geſchwiſtern, deren Eltern den Erbfall nach | 
den Brüdern, oder Schweitern nicht erlebet, und zwar diefe in stirpes et non in | 
Capita mit ihren Vettern und Muhmen. Wie beſſer aus den beigeſetzten und obigen 
Baum zu erſehen. Es werden aber noch etzliche Regel zur Erklarung allhier vorge— 
leget. Oppl. L. Ord. art. 195. S. 9. Schicht, f. 573. art. 8. p. 3. In casu suc- 
cessionis ab intestato Anno 1662. 17. Novembris, in Collegio Appellationum 
decisum per majora, quod Germanorum fratrum filii, succedentes jure re- 
praesentationis, excludant consanguineam sororem, a successione fratris, 
prout ex ipsa decisione Pauli Usman fusius apparebit. Nov. 118. c. 3. Nov. 
84. c. si igitur 2. auth. cessante C. de legit. haered, Jus prov. Bavar. tit. 
41. art. 45. tit. 40. art. 1. Zöes. ff. I. 38. t. 16. n. 33. Perez f. 255. vid. Ho- 
daporicum meum f. 437. 

) F. 14. L. Ord. O. 31. 39. cum seg. Mähr. L. Ord. f. 176. p. v. 179. 
Novell. K. k. 29 cum seg, 

§ 1. Wo weder Ab- noch Aufſteigende, weder Bruder noch Schweſter bei Lez 
ben, ſo erben die Freunde auf einer weitern Staffel, nach der Regul, wer näher 
ift an der Staffel, der iſt näher zur Erbſchaft. 
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§ 2. Seynd ihrer aber mehr auf derselben Staffel, denn einer, 
so nehmen sie alle gleichen Theil aus dem Gute in capita, das ist, 
auf ein jedes wird ein Theil kommen. 

Si plures, in capita succedunt. 
F. XV.“) 

$ a. Der Anfall zwischen den Absteigend- und Aufsteigenden 
währet und erstrecket sich gar weit, hat auch kein gewiss Ziel. 

Ascendentium et descendentium successio infinita, 

§ 2. Aber wo es die Anfälle auf der Seiten antrifft, das wäh- 
ret nur bis auf den zehenden Staffel, und so kein Freund auf den 
zehenden Staflel gefunden wird, so gehet solcher Anfall des Ver- 
storbenen ab, höret auf und fällt dem Fisco zu. 


L. O. O. 42. 48. 50. K. k. 44., allwo nach dem 10. Grad der fiscal tanquam in va- ` 


cantia succedit. d. Nov. 118 c. 3. versu: omnes deinceps. Conf. Strickii Tr. de success. 
et de Hein Promptuarium Juris $ successio. 


Auf Grund dieſer Abſchnitte des Böhmiſchen Stadt: Rechts kommen 
in der Grafſchaft Glatz lokalrechtlich noch jetzt folgende Sätze zur An— 
wendung: 

§ a. Es beſteht unter Eheleuten keine Güter-Gemeinſchaft. 

82. Bei Trennung der Ehe durch den Tod erhält der überlebende 
Ehegatte, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, den dritten Theil vom Nadh- 
laffe des verſtorbenen Ehegatten als ſtatutariſche Porzion. 

§ 3. In die übrigen zwei Drittheile des Nachlaſſes eines verſtor— 
benen Ehegatten, ſo wie in den Nachlaß eines ohne Hinterlaſſung eines 
Ehegatten Verſtorbenen gelangen die Blutsverwandten in nachſtehender 
Ordnung zur geſetzlichen Erbfolge: 

94. 1. Zunächſt die Deſzendenten. 

$ 5. II. In Ermangelung von Defzendenten die Eltern, die vollbür: 
tigen Geſchwiſter und deren Kinder, und zwar in der Art: daß, wenn keine 
Eltern vorhanden ſind, die vollbürtigen Geſchwiſter und deren Kinder allein, 
in Ermangelung von vollbürtigen Geſchwiſtern oder deren Kindern aber, die 
Eltern allein erben. 

In dieſer Klaſſe finden jedoch folgende Verſchiedenheiten ſtatt: 

§ 6% In den unter Nr. 11 bis 25. 47 bis 61. 128 bis 147. 151. 
152. 210 bis 228. 249. 250 der Nachweiſung A. III. angeführten Orten 
gelangen in der zweiten Klaſſe nur die Kinder erſten Grades vollbürtiger 
Geſchwiſter mit zur Erbfolge. 


(§) 2. Wären aber derer auf derſelben Staffel mehr, ſo erben ſie in die Häup⸗ 
ter. Nov. 118. C. 3. auth. post fratres C. de legit, haered. Jus Prov. Bavar. 
t. 41. art. 3. Perez f. 256. 257. 

) F. 15. L. Ord. O. 41. 50. 30. Nov. K. k. 44. Mähr. L. Orb. k. 176. 
180. 182. p. v. A SEET 

§ 1. Auf und abſteigende Lini hat kein gewiſſes Ziel; x d 

(8) 2. Seiten⸗Freundſchafft aber nur bis aufn 10. Grad fich erſtrecket. Nov. 
118. C. 3. v. omnes deinceps. Treit. 2. d. 16. b. 5. lit. F. G. H. I. 4. lib: 9. t. 
10. Cod. 
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86” In allen übrigen Ortſchaften der Grafſchaft Glatz (Nr. 1 bis 


10. 26 bis 46. 62 bis 127. 148. 149. 153 bis 209, 229 bis 248. 251 
bis 269 der Nachweiſung A. III.) gelangen dagegen auch die weiteren 
Abkömmlinge vollbürtiger Geſchwiſter jure repraesentationis in dieſen 
Klaſſe mit zur Erbfolge. j 

gn. In den unter Nr. 1 bis 9. 11 bis 25 47 bis 124. 137 bis 
247. 249 bis 269 der Nachweiſung A. III. angeführten Orten erhält jedes 
der Eltern bei Konkurrenz mit den andern in dieſer Klaſſe berufenen Per 
ſonen nur Geſchwiſter-Theil. 

§ 2” In den unter Nr. 10. 26 bis 46. 125 bis 136. 248 der 
Nachweiſung A. III. erwähnten Orten erhalten dagegen die Eltern die eine, 
und die Geſchwiſter und deren Kinder die andere Hälfte des Nachlaſſes. 

Fs. Bei der weiteren Erbfolge kommen folgende Verſchieden— 
heiten vor: 

88% In den unter Nr. 1 bis 10. 20 bis 46. 62 bis 212. 229 
bis 269 der Nachweiſung A III. angeführten Orten gelangen die, nicht 
ſchon nach $ 4 bis 6 in der erſten oder zweiten Klaſſe berufenen, Ber- 
wandten lediglich nach der Sukzeſſions-Ordnung des Allgemeinen Land— 
Rechts zur geſetzlichen Erbfolge. 

§ 8H In den Orten der Nachweiſung A III. Nr. 11 bis 19. 47 
bis 61. 213 bis 228. ſukzediren dagegen ($ 3. 4. 5). 

III. die Großeltern und weiteren Aſzendenten 
IV. die Halbgeſchwiſter und deren Kinder, ſo wie alle übrigen, nicht ſchon 
nach § 4. 5. 6% zur Erbfolge berufenen, Seitenverwandten, ohne 

Rückſicht auf volle und halbe Geburt ſchlechthin nach der 

Nähe des Grades. 


Rechtfertigung. 

Zu § 1. Das Böhmiſche Stadt-Recht, in dem fih überhaupt 
mehr Elemente des Römiſchen als des Germaniſchen Rechts vorfinden, 
ſcheint das Inſtitut der Deutſchen Güter-Gemeinſchaft gar nicht zu kennen, 
und enthält nirgend Vorſchriften, welche auf die eigentliche oder uneigent— 
liche Güter⸗Gemeinſchaft angewendet werden könnten.) Ob vor deffen 
Einführung das Inſtitut der Güter-Gemeinſchaft in der Grafſchaft be- 
kannt und üblich geweſen ſein mag, iſt nicht zu ermitteln geweſen, und 
überhaupt hier nicht näher zu erörtern. Auf jeden Fall iſt anzunehmen, 
daß, „ivenn und wo es auch früher zur Anwendung gekommen fein mag, 
das Dotalſyſtem doch ſeit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts in der 
Ex van eingang ginen hat, und bis in die neueften Zeiten in 

ung geblieben ift. Die im Jahre 177: iſtrate eu⸗ 
Ko Meder ie im Jahre 1773 vom Magiſtrate zu Neu: 


au? 5 © Er 5 3 
Lu. aa et Art vertragsmäßiger Güter-Gemeinſchaft it im Abſchnitt C 
die Rede Der Sache . auf gemeine eheliche Uebergab,“ 

K ` d he na bird hierunter aber nur eine beſonder d er 
trägen unter Eheleuten ver tanden. er aber nur eine beſondere Art von Erbver— 


EE ` a 


daß dort wie in der ganzen Grafſchaft Glatz communio bonorum ob: 

tinite, 
beruht daher, wie bereits 

Pachaly S. 231. 

bemerkt hat, unbedenklich auf einem Rechtsirrthume oder Mißverftandniffe. 
Die übrigen, im vorigen Jahrhunderte von den Magiſträten der Städte in 
der Grafſchaft Glatz erſtatteten, Berichte ſtehen damit im Widerſpruche, 
und es iſt vom Magiſtrate der Stadt Glatz im Jahre 1773 der Ober-Amts⸗ 
Regierung zu Breslau ausdrücklich angezeigt worden: 

daß dort die communio bonorum nicht ſtatt findet“). 

In den von dem Stadt-Gerichte zu Neurode im Laufe dieſes Jahr— 
hunderts erſtatteten, Berichten iſt von einem lokalrechtlich geltenden Güter— 
Gemeinſchafts-Verhältniſſe unter Eheleuten nicht mehr die Rede. Inter: 
venzions-Prozeſſe, worin Ehefrauen gegen Gläubiger der Männer Eigen: 
thums-Rechte an den eingebrachten Mobilien geltend machen, kommen in 
der ganzen Grafſchaft häufig vor, und in Konkurſen und Liquidazions-Pro— 
zeſſen werden Illaten-Forderungen von Ehefrauen und Wittwen in der 
vierten Klaſſe angeſetzt. Ueberdieß ift die Richtigkeit des $ 1 des gegenwär— 
tigen Entwurfs von den in Neurode fungirenden Richtern eben ſo, wie von 
allen übrigen Gerichten der Grafſchaft ausdrücklich anerkannt worden, ſo 
daß die praktiſche Giltigkeit des darin enthaltenen Satzes für alle Orte der 
Grafſchaft Glatz nunmehr als unzweifelhaft feſtgeſtellt erachtet werden 
muß**). 

Zu § L. J. Von der Erbfolge der Ehegatten handelt das Böhmiſche 
Stadt⸗-Recht in den Abſchnitten C. XLI. XLII. XLII. Es wird darin 
ausdrücklich unterſchieden, ob die Ehe Jahr und Tag beſtanden hat, oder 
nicht, und es werden nur für den erſtern Fall dem überlebenden Ehegatten 
Erb-Rechte in den Nachlaß des zuerſt verſtorbenen zugeſprochen. Von 
dieſem Unterſchiede iſt auch in den von den Magiſträten der Städte im 
vorigen Jahrhunderte, und in den von einigen Gerichten der Grafſchaft 
Glatz in den letzten zehn Jahren erſtatteten Berichten noch die Nede***). 

Deſſenungeachtet war hierüber in den Entwurf des jetzt auf Grund 
des Böhmiſchen Stadt-Rechts noch zur Anwendung kommenden Lokal⸗ 
Rechts Nichts aufzunehmen. Denn es ift dieſer Unterſchied durchaus um: 
praktiſch geworden. Referent hat bei der Durchſicht der Akten aus den 
Gerichts-Bezirken Nr. 1 bis 9. 26 bis 41. 95 bis 123. 125 bis 150. 
153 bis 174. 213 bis 247. 251 bis 2694+) aus den letzten 50 Jahren 
keinen Fall ermitteln können, in dem der überlebende Ehegatte deshalb, 
weil die Ehe nicht Jahr und Tag gedauert hatte, von der geſetzlichen Erb— 
folge in den Nachlaß des andern Ehegatten ausgeſchloſſen worden wäre. 
Vielmehr ergeben die Akten, daß in älterer wie in neuerer Zeit eine Recherche 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 10. fol. 2. 
**) Aa. C. ibid. fol. 22. 25. 43v. 45. 49v- 62. 73. 83. 94. 105. 117. 130 
141. 152. 162. 173. 184. 199. 
*) Pachaly S. 232. Aa. minist. Vol. II. Fasc. 7. Sect. 4. 
+) Aa. c. ibid. fol. 1 bis 70. 
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nach der Dauer der Ehe nie angeſtellt, und dem überlebenden Ehegatten 
in allen Fällen ein Drittheil des Nachlaſſes des verſtorbenen bei der Theilung 
zugebilligt worden ift. Ja ſelbſt dann, wenn Braut- oder Eheleute Ehez 
und Erbverträge, es ſei gerichtlich oder außergerichtlich errichtet hatten, iſt 
auf den Unterſchied, ob die Ehe Jahr und Tag dauern werde, oder nicht, 
keine Rückſicht genommen, vielmehr ſind in dieſen Verträgen immer nur 
die Fälle, ob die Ehe überhaupt kinderlos ſein würde, oder nicht, und 
reſp. ob beim Tode des einen Theils Kinder vorhanden ſein würden, oder 
nicht, unterſchieden worden, — ein ſchlagender Beweis, daß die Beſtim— 
mung des Abſchnitts C. XLI. des Böhmiſchen Stadt-Rechts im Volke 
nicht mehr fortlebt. 

Von den in den übrigen Bezirken fungirenden Richtern iſt nach einer 
im Jahre 1839 angeſtellten forgfältigen Durchſicht der Akten ebenfalls übers 
einſtimmend angezeigt worden, daß ſich ſelbſt aus den älteſten Akten, kein 
Fall hat ermitteln laſſen, worin bei der geſetzlichen Erbfolge der Eheleute 
auf die Dauer der Ehe unter oder über Jahr und Tag Rückſicht genommen 
worden ift*), und in den Bezirken Nr. 10. 42 bis 46. 248. der Nadz 
weiſung A. III. hat ſich außerdem durch Vernehmung der älteſten Leute feſt— 
geſtellt, daß dieſer Unterſchied bei der Erbfolge der Ehegatten nie beobachtet 
worden ift**). 

Hiernach laſſen ſich die abweichenden Angaben in den früheren Be— 
richten nur aus einem ängſtlichen Feſthalten der Bericht-Erſtatter an dem 
Buchſtaben des Böhmiſchen Stadt-Rechts erklären, ſo wie daraus, daß 
ſie ſich für verpflichtet und reſp. nur für verpflichtet hielten, diejenigen 
Sätze, welche nach der gedachten Quelle zur Anwendung kommen follen, 
aus dem Texte derſelben zu abſtrahiren, ſtatt aktenmäßige Ermittelungen 
über die Fortbildung dieſer Sätze durch Gewohnheits-Recht anzuftellen, und 
nur diejenigen Rechts-Normen als noch geltend zu bezeichnen, deren An— 
wendung in der Praxis nachgewieſen werden kann. 


3 II. Der § 2. ſtimmt mit dem Inhalte der Abſchnitte C. XIII. 
XLIII. überein, und feine allgemeine Faſſung wird dadurch gerechtfertigt, 
daß nach dem Texte die Erbfolge gleich fein fol, es mag nun das Weib 
oder der Mann der überlebende Theil ſein, und es mögen außerdem Kinder 
oder andere Verwandten des verſtorbenen Ehegatten konkurriren, und daß 
von allen Richtern der Grafſchaft Glatz die in dieſem §phen aufgeſtellten 
Sätze als unzweifelhaft in der Praxis geltend anerkannt worden ſind?“ ). 

Damit ſtimmt auch, beſage der im vorigen, wie in dieſem Jahrhun⸗ 
derte erſtatteten Berichte die frühere Praxis überein. Und Referent be: 
merkt, daß ihm bei Durchſicht älterer und neuerer Akten aus den Bezirken 
Nr. 1 bis 9. 26 bis 41. 95 bis 123. 125 bis 150. 153 bis 174. 213 
bis 247. 251 bis 269 der Nachweiſung A. III. nicht ein einziger Fall vor- 


ofa ) Aa. e. ibidem fol. 86. 97. 108. 120. 133. 144. 153. 1640 176. 187. 


*) Aa. c. ibid. fol. 86. 


) Aa. c. ibid. fol. 22. 25, 43v. 45. Age, 7 > d 3. 10 
142. 108. 108. 174. 185. 200. 5. 43v. 45. 49 v. 62. 73. 84. 95. 106. 118. 131. 
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gekommen iſt, worin andere, als die im § 2 des Entwurfs aufgeſtellten, 
Grundſätze der geſetzlichen Erbfolge der Ehegatten angenommen worden 
ſind?). Der Nachlaß eines verſtorbenen Ehegatten ift immer in der Art 
getheilt worden, daß der überlebende Ehegatte ein Drittheil und die Ver— 
wandten zwei Drittheile erhalten haben, und zwar letzteres ohne Unter— 
ſchied, oh dies Deſzendenten, Aſzendenten oder Seitenverwandten waren, 
und ohne Rückſicht auf die Anzahl der konkurrirenden Kinder. Bei Erb— 
fällen, die an den Orten unter Nr. 1. 213. 251. 255 der Nachweiſung 
A. III. eingetreten waren, find überdieß die gedachten, von einigen Intereſ— 
ſenten beſtrittenen, Theilungs-Grundſätze durch Erkenntniſſe aus den 
1 1835. 1803. 1804 und 1832 rechtskräftig feſtgeſtellt 
worden!“). 

III. Darüber, ob eine Ehefrau durch letztwillige Verfügung zum 
Nachtheile ihres Mannes über mehr als zwei Drittheile ihres Vermögens 
disponiren könne, ſpricht ſich das Böhmiſche Stadt-Recht nicht aus. Es 
enthält nur in den Abſchnitten C. XLIV. XLVIII. Beſtimmungen über 
die diesfälligen Befugniſſe des Ehemannes. Derſelbe ſoll darnach beim Vor— 
handenſein von Kindern dem Weibe Kindestheil zu beſtimmen, wenn aber 
keine Kinder vorhanden, weniger als den dritten Theil nur aus folgenden 
Urſachen zu hinterlaſſen berechtigt ſein: bösliche Verlaſſung, Nichtunter— 
ſtützung in Krankheit ꝛc. Verläumdungen und Injurien, Ehebruch, lieder- 
licher Lebenswandel und grobe Verbrechen. 

Ob bieſe Vorſchriften vor Emanazion des Allgemeinen Land-Rechts 
in der Grafſchaft Glatz wirklich zur Anwendung gekommen ſind, hat ſich 
jetzt nicht mehr feſtſtellen laffen. Seitdem ift bei keinem einzigen Gerichte 
ein Fall ermittelt worden, wo über die Frage: ob der dem überlebenden 
Ehegatten in den Abſchnitten C. XLII. XLIII. des Böhmiſchen Stadt⸗ 
Rechts beſtimmte Erbtheil durch einſeitige letztwillige Verfügungen des an— 
dern Ehegatten geſchmälert, oder ganz entzogen werden könne? in contra- 
dictorio etwas feſtgeſtellt worden wäre. 

Bei Durchſicht der Akten iſt auch dem Referenten nur ein einziger 
Fall, und zwar aus dem Dorfe ad Nr. 218, vom Jahre 1827 vorgekommen, 
worin ein Ehemann im Teſtamente der Frau nur Kindestheil ausgeſetzt hat. 
Die Teſtaments-Kommiſſion des Land- und Stadt-Gerichts zu Glatz hat 
jedoch zugleich in einem Separat-Protokolle von der Frau die Erklärung 
aufgenommen: Got: 

„daß fie mit einem Kindestheil zufrieden ſei und auf das hier in der 
„Grafſchaft Glatz dem überlebenden Ehegatten gebührende ein Drittheil 
„keinen Anſpruch mache“ ““). 
Mit Rückſicht hierauf erſcheint es unzweifelhaft richtig anzunehmen: 
a) daß eine gewohnheitsrechtliche Anwendung der in den allegirten Ab⸗ 
ſchnitten C. XLIV. und XLVII. des Böhmiſchen Stadt: Rechts ent⸗ 
haltenen Sätze für die ſämmtlichen Dorfer der Grafſchaft nicht nadz 
gewieſen ift. Denn wie im Eingange bemerkt worden, gilt ja das 
*) Aa. c. ibid. fol. 1 bis 70. 
**) Aa. c. ibid. fol. 10V: 30. 33. 52. 
zech Aa, c. ibid. fol. 14. 
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Böhmiſche Stadt: Recht in den Dörfern überhaupt nur als Gewohn— 
heits⸗Recht, d. h. jeder einzelne darin enthaltene Rechtsſatz nur in⸗ 
ſofern und inſoweit, inwiefern und inwieweit derſelbe auf den Dörfern 
in Gebrauch gekommen und geblieben iſt. 

p) Was die Städte betrifft, fo ift allgemein anerkannt, daß, ungeach— 
tet in ihnen das Böhmiſche Stadt-Recht als Geſetz eingeführt worden, 
doch ſehr viele, ja die meiſten darin enthaltenen Rechtsſätze durch das 
Allgemeine Land-Recht verdrängt worden ſind. Es iſt daher gewiß 
konſequent, auch in der Lehre von der Erbfolge nur diejenigen Sätze 
als jetzt noch geltend anzuſehen, von denen aktenmäßig nachgewie⸗ 
fen werden kann, daß fie feit Einführung des Allgemeinen Lands 
Rechts noch zur Anwendung gekommen ſind. Sonſt geräth der 
Sammler, der ohnehin bei ſeinem mühſamen Geſchäfte keinen feſten 
Boden unter ſich hat, und meiſtens im Dunklen tappt, in Gefahr, 
Rechts-Normen, an deren Anwendung in der Praxis Niemand im 
Volke mehr denkt, als fortdauernd giltig zu betrachten, mithin abgeſtor— 
bene Sätze neu in's Leben einzuführen, — ein Reſultat, deſſen Verhütung 
Referent ſich möglichſt angelegen ſein zu laſſen, für eine dringende 
Pflicht bei ſeinem Geſchäfte gehalten hat. 

Nach alle Dem muß für ſämmtliche Städte und Dörfer nach der An— 
ſicht des Referenten die Entſcheidung der oben aufgeſtellten Frage für zwei— 
felhaft, und es müſſen daher, zumal der § 499. Tit. I. Theil II. des 
Allgemeinen Land⸗Rechts im Allgemeinen daſſelbe beſagt, was im Abſchnitte 
C. XLIV. des Böhmiſchen Stadt-Rechts beſtimmt ift, und da es der allge— 
meinen Gerechtigkeit gemäß ift, die diesfälligen Befugniſſe beider Ehegat— 
ten gleichzuſtellen, die Vorſchriften der Ef 497—499. Titel 1. Theil II. A- 
gemeinen Land⸗Rechts für maaßgebend angenommen werden. 

Mit dieſer Anſicht haben fih auch die Gerichte ad Nr. 1— 10. 26 
46, 62—123, 125—150. 153 — 248. 250 — 269 der Nachweiſung 
A. III. einverſtanden erklärt“), die abweichenden Anführungen der wenigen 
anderen Richter find aber ſchon deshalb, weil fie nur auf ſubjektiver An— 
ficht beruhen und durch praktiſche Fälle nicht belegt find, nicht geeignet, in 
den Entwurf beſonders aufgenommen zu werden. Speziell iſt, abgeſehen 
davon, was oben in Betreff der Dörfer im Allgemeinen bemerkt worden iſt, 
zu erwähnen, 

a) daß, wenn in den Berichten ad Nr. 11 —25**) der Nachweiſung A. 
III. zuerſt angezeigt wird: der berührte Fall fei noch nicht zur Konteſta— 
zion reſp. zur Anwendung gekommen, — die nachfolgende Bez 
merkung: 

es ſei jedoch im Allgemeinen angenommen worden, daß dem Ehe— 
manne geſtattet fei, die portio statutaria durch ein Teſtament zu 


ſchmälern, und die Ehefrau mit ſeinen Kindern zu gleicher Erb— 
ſchaſt einzuſetzen, 


*) Aa. c. ibid. fol. 22. 26. 44. 45v. 50. 62. 75. 87. 134. 165. 188. 203. 
) Aa. c. ibid. fol. 109. 
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entweder ein bloßes Urtheil enthält, oder mit dem Vorderſatze geradezu 
im Widerſpruche ſteht, und 
b) daß, wenn in den Berichten ad Nr. 47 — 61. 124. 151. 152. 249 
der Nachweiſung A. III. und zwar gleichfalls ohne Bezugnahme auf 
ſpezielle Fälle angeführt wird“), 
daß nicht die $ 497 —499, ſondern die $ 631. 632. Titel 1. Theil 
II. des Allgemeinen Land-Rechts für maaßgebend erachtet würden, 
wohl nur dies auf einem Mißverſtändniſſe, und auf dem Ueberſehen 
der, ſich auf $ 495 a. a. O. beziehenden, Worte „ſolche Geſetze“ im 
§ 497 cit. beruhen kann, da das Allgemeine Land-Recht ausdrücklich 
in Betreff des land rechtlichen Erbtheils der Ehegatten etwas Anz 
deres beſtimmt, als in Anſehung des den Ehegatten nach Statuten 
oder Provinzial-Geſetzen gebührenden Erbtheils. 

IV. Darüber: ob ſeit Einführung des Allgemeinen Land-Rechts die Be— 
ſtimmung des $ 627. Titel 1. Theil II., wonach der überlebende Ehegatte 
beim Nichtvorhandenſein naher Verwandten des verſtorbenen Ehegatten, 
deſſen ganzen Nachlaß allein erben ſoll, zur Anwen dung gekommen iſt, ge— 
ben die Akten nirgend Auskunft. Es hat ſich in keinem Bezirke ein Fall 
ermitteln laſſen, in dem ein Ehegatte mit Seitenverwandten, die nach 
§ 622 a. a. O. des Allgemeinen Land-Rechts nicht für nahe zu achten 
find, gerichtlich Theilung gehalten hat. Das Böhmiſche Stadt-Recht 
ſpricht ſich hierüber gar nicht aus, und es iſt daher eben ſo natürlich als 
ſachgemäß, wenn die mehrſten Gerichte die allegirte Beſtimmung des Allge— 
meinen Land-Rechts vorkommenden Falls für maaßgebend und allein anz 
wendbar erachten. Einige Gerichte, die ad Nr. 1—9. 26--41. 95—123. 
125—127. 137—150. 153—174. 210—212. 229 — 247. 250. 251 
—269**) der Nachweiſung A. III. haben dies ausdrücklich anerkannt, andre, 
die ad Nr. 10 — 25. 42 — 94. 124. 128 — 136. 175 — 196. 248***) 
haben es dadurch zu erkennen gegeben, daß ſie bei der Berichterſtattung über 
dieſen Punkt gar keine Anſicht ausgeſprochen, ſondern fidh allein auf die An: 
gabe, daß aus den Akten keine dergleichen Fälle bekannt feien, beſchränkt 
haben. 

Die übrigen Gerichte, nämlich die ad Nr. 151. 152. 197 — 209. 
213—228. 249+) der Nachweifung A. III. nehmen dagegen an, daß die 
Seitenverwandten bis zum zehnten Grade mit dem überlebenden Ehegat⸗ 
ten zugleich zur Erbfolge gelangen, und zwar auf Grund des Abſchnitts F. 
15 des Böhmiſchen Stadt-Rechts. Allein abgeſehen davon, daß auch für 
dieſe Bezirke die Anwendung dieſes Satzes in der Praxis, wie ausdrücklich 
bemerkt wird, nicht nachgewieſen werden kann, daß mithin in Betreff der 
Dörfer Nr. 151. 152. 197—209. 214 — 228. 249 jeder Grund fehlt, 
um den Abſchnitt F. 15 für gewohnheitsrechtlich rezipirt und geltend 
anſehen zu können, ſo wird dieſe Anſicht durch die erwähnte Stelle des Böh— 


*) An. C. ibid. fol. 145. 154. 
% Aa. c. ibid. fol. 22. 25v. 43. 45. 49 v. 50. 62. 189. 
e) Aa. c. ibid. fol. 75. 88, 99. 122. 135. 146. 166. 204. 
+) Aa. c. ibid. fol. 22v. 155. 178. 
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miſchen Stadt-⸗Rechts auch nicht gerechtfertiget. Denn diefe ſagt weiter 
nichts, als: d : 
daß Deſzendenten und Aſzendenten ohne Einſchränkung auf einen ges 
wiſſen Grad zur geſetzlichen Erbfolge gelangen, dagegen diejenigen Kol⸗ 
lateralen, welche weiter als im zehnten Grade mit dem Erblaſſer ver— 
wandt ſind, durch den Fiskus ausgeſchloſſen werden follen, 
Es ift daher nur davon die Rede, bis zu welchem Grade Kollateralen über: 
haupt für erbfolgeberechtigt angeſehen werden follen, nicht aber davon, 
bis zu welchem Grade der Verwandtſchaft Kollateralen beim Vorhan— 
denſein eines Ehegatten zur Erbfolge gerufen werden. Beides ſind 
aber zwei ganz verſchiedene Fälle, die gerade auch in dem Allgemeinen Land— 9 
Rechte, deffen Beſtimmungen nach § IX. des Publikazions-Patent überall, 
wo Provinzial-Geſetze Lücken oder Dunkelheiten enthalten, unzweifelhaft ers 
gänzend eintreten müſſen, ausdrücklich unterſchieden werden. Denn, wäh— 
rend nach § 46. 48 ff. Titel 3. Theil II. des Allgemeinen Land-Rechts alle 
Seiten⸗Verwandten, ohne irgend eine Beſchränkung in Betreff des Grades 
der Verwandſchaft überhaupt zur geſetzlichen Erbfolge berufen werden, be— 
ſtimmt daſſelbe im § 47 a. a. O. und §§ 622 — 627. Titel 1. Theil II., 
* daß mit einem überlebenden Ehegatten zugleich nur Kollateralen, die im 
i ſechſten Grade mit dem Erblaſſer verwandt find, an der Erbſchaft Theil 
nehmen ſollen. 

Referent hat daher geglaubt, dem Antrage des Königl. Land- und 
Stadt⸗Gerichts zu Glatz“), für feinen Bezirk ((Nr. 213—228 der Nachwei⸗ 
fung A. III.) den § 2 des Entwurfs dahin zu faſſen: 

í „Bei Trennung der Ehe durch den Tod erhält der überlebende Ehegatte, 
„im Fall der geſetzlichen Erbfolge, bei Konkurrenz mit Defzendenten, 
| „Aſzendenten und Seiten-Verwandten bis zum zehnten Grade den drit— 
„ten Theil vom Nachlaſſe des verſtorbenen Ehegatten als ſtatutariſche 
„Porzion. Sind nur Seiten-Berwandte entfernteren Grades vorhan⸗ 
„den, fo erbt der überlebende Ehegatte allein den ganzen Nachlaß.“ — 
nicht entfprechen zu dürfen, weil er weder durch praktiſche Fälle belegt, noch 
theoretiſch zweifellos gerechtfertigt iſt. Er hat es vielmehr für genügend ge— 
halten, in den Motiven zum § 2 des obigen Entwurfs die abweichende Anz 
ſicht des gedachten Gerichts ausführlicher zu erwähnen und zu beleuchten. 

Daß übrigens die Beſtimmung des Abſchnitts F. XV. 92, wonach 
Kollateralen, die weiter als im zehnten Grade verwandt ſind, durch den | 
Fiskus ausgeſchloſſen werden ſollen, jetzt überhaupt nicht mehr Platz greift, 
verſteht ſich nach der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 4. Juni 1836 **) 
von ſelbſt. 

g" Sam 4. Der Text ſagt in den Abſchnitten F. VII. VIII. 
und XI.: 
daß bei Erbanfällen ab intestato die Descendentes das nächſte und 
beſte Recht haben, daß Kinder ohne Unterſchied des Geſchlechts in ea- 
bpita, Kinder und Enkel unter ſich aber in stirpes ſukzediren ſollen. 
Dies iſt mit den Beſtimmungen des Allgemeinen Land-Rechts Theil II. Ti: 


*) Aa. c. ibid. fol. 22. 
) Geſetz-Sammlung S. 196. 
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tel 2. § 300 ff. übereinſtimmend, und, da in der Grafſchaft Glatz auch in 
Betreff der Kollazions-Pflicht der Deſzendenten ſeit 50 Jahren lediglich die 
landrechtlichen Vorſchriften zur Anwendung gekommen ſind, ſo war auch 
im Entwurfe ein Mehres, als daß die Deſzendenten in der erſten Klaſſe zur 
Erbfolge gelangen, nicht zu erwähnen. 

Zu § 5. Dieſer $ gründet ſich auf die Abſchnitte F. XII. § 1. 2. 
3 und F. XIII. § 2, welche folgende einzelne Säge enthalten: 

Beim Nichtvorhandenſein von Defzendenten gelangen die Aſzendenten, 
und zwar vorzugsweiſe die Eltern, zur Erbfolge. Mit den Eltern zu— 
gleich erben leibliche Brüder und Schweſtern. 

Iſt weder Vater noch Mutter vorhanden, ſo erhalten leibliche Brüder 

und Schweſtern vor den Großeltern den ganzen Nachlaß. 

Söhne und Töchter verſtorbener leiblicher Brüder und Schweſtern 

5 mit ihren Vettern und Muhmen zugleich in stirpes zur Erb— 

olge. 
Auf den Grund dieſer Sätze des Böhmiſchen Stadt-Rechts gelangen, 
abweichend von der Vorſchrift des Allgemeinen Land-Rechts Theil II. Titel 
2. § 489, in der ganzen Grafſchaft Glatz die vollbürtigen Geſchwiſter und 
deren Kinder zugleich mit den Eltern in der zweiten Klaſſe zur geſetzlichen 
Erbfolge. Darin ſtimmen alle Gerichte überein, und die Akten aus ſämmt— 
lichen Bezirken weiſen unzweifelhaft nach, daß die im § 5 des Entwurfs 
aufgeſtellten Sätze auch ſeit Einführung des Allgemeinen Land-Rechts, 
einige wenige nur als Ausnahmen von der Regel zu betrachtende Fälle, wo 
Eltern als Schooßfalls-Erben die Geſchwiſter ausgeſchloſſen haben, abgerech— 
net“), an allen Orten geltend geweſen und geblieben find. 

Bei der praktiſchen Anwendung derſelben walten jedoch in Betreff der 
zwei Fragen: 

1) wie weit erſtreckt fih das Repräſentazions-Recht der Geſchwiſter⸗ 
Kinder? 
und 
2) wie wird getheilt, wenn die in der zweiten Klaſſe zugleich berufenen 
Perſonen konkurriren? 
in den einzelnen Orten weſentliche Verſchiedenheiten ob. Die 90 6 und 7 
des Entwurfs enthalten darüber das Nähere. 

Zu § ern und oh, In Betreff der Frage, wie weit fich das jus 
repraesentationis der Kinder verſtorbener vollbürtiger Geſchwiſter erſtreckt? 
iſt die Praxis nach Ausweis der Akten aus den letzten 50 Jahren in den 
mehrſten Bezirken ſchwankend geweſen und geblieben. 

Das Böhmiſche Stadt-Recht ſagt im $ 2, Abſchnitt F. XIII.: 

wenn von einem leiblichen Bruder oder Schwester herkom— 
mende Söhne und Töchter, deren Eltern zuvor von dieser 
Welt abgeschieden wären, vorhanden, so werden dieselben 
Kinder beiderlei Geseslechts durch das Recht und Anfall ihrer 
Eltern mit ihren Vettern und Muhmen zu dem Anfall zugelassen. 


Hiernach ift es zweifelhaft, ob unter dem Ausdrucke „Kinder“ nur 


*) Au. c. ibid. fol. 25v. 206. 


Kinder erften Grades, oder Abkömmlinge überhaupt gemeint find. 
Bei den vielen, im Böhmiſchen Stadt-Rechte enthaltenen Sätzen des Rö⸗ 
miſchen Rechts, welches im Jahre 1579, ja bereits ſeit mindeſtens hundert 
Jahren in Böhmen ſowohl, wie in ganz Deutſchland, als gemeines Reichs⸗ 
Recht rezipirt war, und bei dem unverkennbaren Einfluſſe, den daſſelbe, 
wie die Randgloſſen hinreichend beweiſen, auf das Stadt-Recht überhaupt 
auch ſpäterhin ausgeübt hat, müſſen jedoch dunkle und zweifelhafte Stellen 
des letzteren ſo ausgelegt werden, daß ſie mit dem Römiſchen Rechte am 
meiſten in Einklang kommen. Da nun nach dieſem unzweifelhaft‘ in der 
zweiten Klaſſe neben Aſzendenten und vollbürtigen Geſchwiſtern nur Söhne 
und Töchter, alſo Kinder erſten Grades verſtorbener vollbürtiger Geſchwi— 
ſter zugleich mit zur Erbfolge gelangen“), ſo läßt ſich auch annehmen, daß 
das Böhmiſche Stadt-Recht in der zweiten Klaſſe ebenfalls nur die wört— 
lich genannten „Söhne und Töchter“ leiblicher Geſchwiſter hat zur Erb— 
folge berufen wollen. 

Es rechtfertigt ſich mithin vollkommen, wenn einige Gerichte in der 
Grafſchaft Glatz annehmen, daß in der zweiten Klaſſe nur die Kinder erſten 
Grades vollbürtiger Geſchwiſter mit zur Erbfolge gelangen. Allein, da es 
ſich hier um die Feſtſtellung des jetzt beſtehenden ſtatutariſchen Rechts han— 
delt, und da das Allgemeine Land-Recht in den letzten 40 Jahren einen un— 
verkennbaren Einfluß auf das ſtatutariſche Recht geäußert hat, ſo kommt es 
gegenwärtig nicht darauf an: ob nach dem Böhmiſchen Stadt-Rechte 
nur Kinder vollbürtiger Geſchwiſter erſten Grades mit vollbürtigen Geſchwi— 
ſtern und mit Eltern zugleich zur Erbfolge berufen werden? ſondern dar: 
auf: ob und wieweit in der Praxis das Repräſentazions-Recht der Geſchwi— 
fter Kinder in dieſer Klaſſe zur Anwendung gekommen und in Anwendung 
geblieben ift? 

Von dieſem rein praktiſchen Geſichts-Punkte aus betrachtet, iſt das 
Reſultat der angeſtellten aktenmäßigen Recherchen Folgendes: 

Die kommiſſariſch bewirkte Durchſicht der Akten aus den Bezirken ad 
Nr. 1—9. 95—123. 148—150. 153—174. 229—-247. 251 —269 **) 
der Nachweiſung A. III. hat ergeben, daß feit Einführung des Allgemeinen 
Land-Rechts in mehren Fällen die Deſzendenten vollbürtiger Geſchwiſter 
ohne Beſchränkung auf den erſten Grad in der zweiten Klaſſe zur 
Erbfolge gelangt ſind, und die betreffenden Gerichte haben ausdrücklich an— 
erkannt, daß das in ihren Bezirken jetzt zur Anwendung kommende Lokal— 
Recht mit dem § 6. übereinſtimmt. 

i Die Richter in den Bezirken ad 10. 42—46. 124. 248 haben, zum 
Theil unter Bezugnahme auf Akten, angeführt: daß alle Abkömmlinge 
vollbürtiger Geſchwiſter ohne Rückſicht auf die Nähe des Grades in der 
zweiten Klaſſe mit zur Erbfolge gelangen ***). 

Von den Gerichten ad Nr. 62—89. 90—94. 175—209 +) ift an- 
gezeigt worden: daß kein Fall vorgekommen ſei, in welchem weitere Ab— 


) Nov. C XVIII. c. 2. Mackeldey § 623. Thibaut § 685 
*) Aa. c. ibid. fol. 1—70. 3 er 
++) Aa. c. ibid. fol. 89. 148. 

) Aa. c. ibid. fol. 136. 205. 
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kömmlinge vollbürtiger Geſchwiſter mit den übrigen unzweifelhaft in der zwei— 
ten Klaſſe zur Erbfolge berufenen Perſonen konkurrirt haben. Mit Rück— 
ſicht auf Das, was in den Motiven zu § 2 über den Umfang der gewohn— 
heitsrechtlichen Giltigkeit des Böhmiſchen Stadt-Rechts in den Dörfern der 
Grafſchaft Glatz geſagt iſt, muß daher angenommen werden, daß in Be— 
treff des Repräſentazions-Rechts der vollbürtigen Geſchwiſter in den genann— 
ten Orten kein, vom Allgemeinen Land-Rechte abweichender, ſtatutariſcher 
Rechtsſatz in Gebrauch geblieben iſt, daß alſo mit vollbürtigen Geſchwiſtern 
in der zweiten Klaſſe zugleich auch deren Abkömmlinge ohne Unterſchied der 
Nähe des Grades zur Erbfolge gelangen, weil dies dem § 37. Tilel 3. 
Theil H. des Allgemeinen Land-Rechts entſpricht, und die analoge Anwen: 
dung des $ 272. Titel 2. Theil II. Allgemeinen Land-Rechts in Anſehung 
der Erbfolge der Blutsverwandten überhaupt, fich durch § 53 der Einleitung 
zum Allgemeinen Land-Rechte vollkommen rechtfertigt. 

Bei Durchſicht der Akten aus den Bezirken ad Nr. 26 bis 41. 125 
bis 127 *) der Nachweiſung A. III. haben fich nur zwei Fälle, und zwar 
aus den Jahren 1827 und 1835, ermitteln laſſen, in denen Enkel ver— 
ſtorbener Geſchwiſter mit Kindern vollbürtiger Geſchwiſter konkurrirt haben. 
In beiden Fällen find die erſtern durch die letztern bei der Erbfolge nicht 
ausgeſchloſſen worden, und Referent hat ſich daher auch nur an das Re— 
ſultat der aktenmäßigen Recherchen halten können, wenn gleich der Richter 
mit Rückſicht auf den Text des Böhmiſchen Stadt-Rechts und auf die of- 
fenkundige Praxis anderer Gerichte in der Grafſchaft Glatz die Anſicht 
ausgeſprochen hat, daß Dh das jus repraesentationis der Kinder vollbür— 
tiger Geſchwiſter in der zweiten Klaſſe nur bis auf den erſten Grad er— 
ſtreckt? ). 

Auf alle bisher gedachte Ortſchaften findet mithin der § 6“. Anwendung. 

Für die Orte Nr. 11 bis 25. 47 bis 61. 128 bis 147. 151. 152. 
210 bis 228. 249. 250.***) der Nachweiſung A. III. iſt dagegen durch 
praktiſche Fälle, reſp. durch Bezugnahme auf Akten und frühere Berichte, 
feſtgeſtellt worden, daß die Kinder erſten Grades vollbürtiger Geſchwiſter 
die weitern Abkömmlinge leiblicher Geſchwiſter ausgeſchloſſen haben, wes— 
halb dieſer, in den gedachten Bezirken geltende, von der Praxis der übri— 
gen Gerichte abweichende, Rechtsſatz in den $ 6% des Entwurfs beſonders 
aufgenommen worden iſt. 

Daß in den Orten der Nachweiſung A. III. Nr. 151. 152. 249 und 
in denen ad Nr. 95 bis 123 eine dergleichen Rechts-Verſchiedenheit obwaltet, 
iſt übrigens in hohem Grade auffallend, weil alle dieſe Orte längere Zeit unter 
demſelben Richter geſtanden haben, und die erſtgenannten erſt ſeit ganz kur— 
zer Zeit einen eigenen Juſtiziarius erhalten haben f). Dies eine Beiſpiel 
liefert aber zu gleicher Zeit den beſten Beweis von der Richtigkeit Deſſen, 
was in der Einleitung von dem Schwanken des Lokal-Rechtszuſtandes in 
der Grafſchaft Glatz geſagt worden iſt. 

*) Aa. C. ibid. fol. 61 ff. 

**) Aa. c. ibid. fol. 62. 
) Aa. e ibid. fol. 6 ff. 15 ff. 73. 100. 111. 123 156. 190 
7) Aa. e. ibid. fol. 42. 
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Zu § gn, und d. Der Abſchnitt F. XII. ſagt nur im § 1 und 2: 


dass, wo keine Descendentes vorhanden seynd, zu dem An- 
fall der Güter die Ascendentes, als nämlich die Eltern beides 
Geschlechts zugelassen werden, also dass der Vatter näher 
sey, als der Gross-Vatter, oder sonst ein anderer aus denen Auf- | 
steigenden derselben Kinder und desgleichen auch denen, die 
auf der Seiten Collaterales seynd, ausserhalb ihrer leib- 
lichen Brüdern und Schwestern, denn dieselben 
mit ihren Eltern, als die nechsten aus derselben Staflel zu 
dem Erbtheil ihrer verstorbenen leiblichen Brüder und Schwe | 
stern zugelassen werden. | 

Es ift daher nur feſtgeſetzt, daß vollbürtige Geſchwiſter mit den El- 
tern zugleich erben ſollen; darüber: wie dieſelben unter einander 
theilen? fehlt dagegen jede Beſtimmung. Daß vollbürtige Geſchwiſter bei 
Konkurrenz mit Geſchwiſter-Kindern in stirpes theilen, iſt im Abſchnitte 
F. XIII. § 2 klar ausgeſprochen und von allen Gerichten übereinſtimmend 
als der Praxis gemäß anerkannt. 

WW Die Frage iſt daher nur die: 
j welchen Antheil erhalten die Eltern, wenn fie mit Geſchwiſtern oder | 
Geſchwiſter-Kindern konkurriren? 

Geht man, wie es nach dem im § 6 Bemerkten geſchehen muß, bei 
Auslegung zweifelhafter Stellen des Böhmiſchen Stadt-Rechts auf das 
Römiſche Recht zurück, ſo läßt ſich dieſe Frage nicht anders, als dahin be— 
í antworten: 

daß die Eltern, wenn fie mit Geſchwiſtern allein konkurriren, mit diez 

ſen in capita ſukzediren, bei Mitkonkurrenz von Geſchwiſter-Kindern 

dagegen nach Stämmen theilen, daß mithin jedes der Eltern einen Ge— 
ſchwiſter-Theil erhält ). 

Dieſer Anſicht ſind auch die mehrſten Gerichte in der Grafſchaft Glatz 
gefolgt, wie die früher erſtatteten Berichte beweiſen, und die in neuſter Zeit 
angeſtellten aktenmäßigen Recherchen beſtätigen. Der Satz: 

daß jedes der Eltern Geſchwiſter-Theil erhält, 
theoretiſch gerechtfertigt und in der Praxis anerkannt“), war in Folge 
dieſer Ermittelungen, als in den Orten Nr. 1 bis 9. 11 bis 25. 47 bis 
124. 137 bis 247. 249 bis 269 der Nachweiſung A. III. unzweifelhaft 
noch jetzt geltend, wie geſchehen, in den Entwurf § 7% aufzunehmen. 

Die wenigen übrigen Gerichte ad Nr. 10. 26 bis 47. 125 bis 136. 
24877“), verwaltet von drei Richtern in Mittelwalde und Reinerz, rekur⸗ 
riren, behufs Entſcheidung der im Böhmiſchen Stadt-Rechte unentſchie⸗ 
den gelaſſenen Frage: wie Eltern bei Konkurrenz mit den in der zweiten 
Kaffe zugleich berufenen Perſonen theilen follen? auf das Allgemeine Land⸗ 
Recht, als das jetzt geltende ſubſidiariſche Recht, und nehmen deshalb, weil 


) Nov. C XVIII. c. 2. Mackeldey. § 624. Thibaut. § 686. 


) Aa. com. ibid. fol. 22 ff. 25. 43 ff. 45v» 49 101. 112. 124 
157. 168. 180. 191. 206. i * er 


*) Aa. c. ibid. fol. 62. 74v- 90. | 
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dies mit deſſen Beſtimmungen, wonach die Eltern auch die vollbürtigen 

Geſchwiſter ausſchließen, am meiſten übereinſtimmt, und wahrſcheinlich 

nach Analogie des $ 495. Titel 2. Theil II. des Allgemeinen Land-Rechts 

an: 
daß die Eltern, ohne Rückſicht auf die Zahl der konkurrirenden Geſchwi⸗ 
ſter, die eine Hälfte des Nachlaſſes zu erhalten haben, ſie mögen beide, 
oder es mag nur Eins von ihnen am Leben fein. 

Die ältere Praxis hat aktenmäßig nicht feſtgeſtellt werden können; Akten 

aus neuerer Zeit zeigen aber, wie ſchwankend der Rechtszuſtand geweſen iſt. 

Aus den Bezirken ad Nr. 10. 42 bis 46. 248 haben ſich drei Fälle 
ermitteln laſſen. In zweien, wo eine Mutter mit Geſchwiſtern des Erb— 
laſſers konkurrirte, aus den Jahren 1832 und 1836 hat erſtere ein Zeit 
theil des Nachlaſſes erhalten, offenbar, weil der Fall, wenn ein conjux 
superstes mit Kindern konkurrirt, mit dem, wenn ein parens super- 
stes mit Geſchwiſtern konkurrirt, verwechſelt worden ift. In dem 
dritten SC vom Jahre 1833 iſt der Nachlaß dagegen zur Hälfte getheilt 
worden“). 

In den Bezirken ad Nr. 26 bis 41 hat bis zum Jahre 1835 der, 
jeder rechtlichen Baſis entbehrende, Grundſatz gegolten, daß die Eltern ein 
Drittheil, die Geſchwiſter aber zwei Drittheil erhielten. Vom Jahre 1836 
an iſt jedoch in der Art getheilt worden, daß die Eltern die eine, und die 
Geſchwiſter die andere Hälfte des Nachlaſſes erhalten haben““). 

So ſieht es in der Praxis aus, wenn man die Akten zur Hand 
nimmt! Der § 7. rechtfertigt fih daher nur dadurch, daß die Richter 
den darin aufgenommenen Satz, als jetzt ſtets in Anwendung kommend, 
hingeſtellt und vertheidigt haben, und daß Referent ein Bild des gegenwär— 
tig beſtehenden Lokal-Rechts-Zuſtandes liefern ſoll. 

Zu § 84. b. unde. Nachdem das Böhmiſche Stadt-Recht in den 
Abſchnitten F. VII. bis XIII. von der Erbfolge der Deſzendenten, der El- 
tern und der vollbürtigen Geſchwiſter gehandelt hat, enthält es unter F. 
XIV. folgende Beſtimmungen: 

§ 1. Und so weder Absteigende, noch Aufsteigende vorhan- 
den seynd, weder Bruder noch Schwester, sondern 
werden nur Freunde auf einer weitern Staffel ge- 
funden, so werden die alle, welche dem Verstorbenen in 
der Staffel die nechsten seynd, zu seinem hinterlasse- 
nen Gut, Recht und Gerechtigkeit haben, laut dieserRegel: wer 
näher ist in dem Staffel, der ist auch näher und besser mit 
denen Rechten, 

§ 2. Seynd ihrer aber mehr auf derselben Staffel, denn 
einer, so nehmen sie alle gleichen Theil aus dem Gute 
in capita, das ist, auf ein jedes wird ein Theil kommen. 

Ueber die Auslegung dieſes Abſchnitts herrſchen die verſchiedenſten 

Anſichten unter den Richtern, und nur in dem einen Punkte ſind alle einig: 

daß die Großeltern und weitern Aſzendenten eher zur Erbfolge gelan— 

) Aa. c. ibid. fol. 90. 

*) Aa. C. ibid. fol. 64 bis 65. 
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gen, als diejenigen Seitenverwandten, die nicht Geſchwiſter oder Ab— 
kömmlinge von Geſchwiſtern ſind. | 
Im Uebrigen find die Anfichten geheilt, je nachdem bei Auslegung des | 
Tertes auf das Römiſche Recht oder auf das Allgemeine LandNecht 
zurückgegangen wird. Geſchieht Erſteres, ſo wird den weiteren Aſzenden⸗ | 
ten, die nach Römiſchem Rechte fhon in der zweiten Klaſſe mit zur 
Erbfolge berufen worden“), ein ausſchließliches Erbrecht in der 
dritten Klaſſe beigelegt. Rekurrirt man auf das Allgemeine Land-Recht, 
fo wird mit Rückſicht auf § 493 ff. Titel 2. Theil II. angenommen, daß 
die Halbgeſchwiſter mit den weitern Aſzendenten zugleich zur Erbfolge gelangen. 

j . Eine gleiche Verſchiedenheit der Meinungen waltet in Betreff der Erb- \ 
P folge der Halbgeſchwiſter ob. Die Einen, die in der zweiten Klaſſe die 
Abkömmlinge der vollbürtigen Geſchwiſter, ohne Rückſicht auf die Nähe 
des Grades, für berufen halten, nehmen an, daß neben Halbgeſchwiſtern 
jure repraesentationis zugleich deren Abkömmlinge in infinitum zur Erb- 
folge gelangen. 

Die Andern, die das jus repraesentationis der Kinder vollbürtiger 
Geſchwiſter auf den erſten Grad beſchränken, laſſen dieſe Beſchränkung eben 
ü fo konſequent auf Halbgeſchwiſter-Kinder eintreten. Noch Andre endlich 

nehmen, weil der Text der Halbgeſchwiſter gar nicht ausdrücklich erwähnt, 
an, daß dieſelben in der letzten Klaſſe, wo gar kein Repräſentazions-Recht 
gilt, nur mit den übrigen Seitenverwandten zugleich berufen, daß alfo 
Kinder von Halbgeſchwiſtern durch dieſe, ſo wie durch Onkel und Tante, 
ausgeſchloſſen werden, und, wenn ſie zur Erbfolge gelangen, immer in 
capita und nicht in stirpes ſukzediren. 

Daß bei dieſen obwaltenden Meinungs-Verſchiedenheiten die Praxis 
von jeher geſchwankt hat, und daß dieſelbe mithin aus den Akten mit Si— 
cherheit ſich überhaupt nicht feſtſtellen läßt, bedarf keiner weitern Aus- und 
Beweisführung. Dergleichen Erbfälle, von denen hier die Rede iſt, ſind 
überhaupt ſelten, und es iſt noch ſeltener, daß dabei die Inteſtat-Erbfolge 
eröffnet wird. Die Akten geben dem Sammler nirgends genügende und 
ſichere Auskunft, und Referent hat ſich daher damit begnügen müſſen, in 
den einzelnen Gerichts-Bezirken zu recherchires: 

ob überhaupt dergleichen Erbfälle vorgekommen ſind? 
nach welchen Grundſätzen vorkommenden Falls verfahren worden iſt? 
und 
nach welchen Grundſätzen verfahren werden würde, wenn gegenwärtig 
in einem dergleichen Erbfalle die Inteſtat-Erbfolge eröffnet werden 
foltte**)? 
Die Einficht der Akten und die mündliche Rückſprache mit den Richtern 
in einigen, ſo wie die Berichts-Erſtattungen aus andern Bezirken der 
Nachweiſung A. III. haben nun folgendes Reſultat geliefert. 
1) Die Gerichte in den Bezirken ad Nr. 1 bis 9. 26 bis 41. 95 bis 136. 
148 bis 150. 153 bis 174. 229 bis 247. 251 bis 269 haben aus- 
drücklich anerkannt, daß in den weiteren Klaſſen der Inteſtat-Sukzeſ⸗ 


zi Nov. C XVIII. c. 2. Mackeldey. § 623. Thibaut. § 685. 
**) Aa. c. ibid. fol. 76. 79v- 
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ſions-Ordnung gegenwärtig nur das Allgemeine Land⸗Recht zur An— 

wendung kommt ). 5 
2) Die Gerichte ad Nr. 175 bis 209 haben ſich mit der Anzeige begnügt, 
daß Fälle, in denen andere, als die in den beiden erſten Klaſſen (8 4 
5. 6.) berufene Perſonen zur Erbfolge ab intestato gelangt wären, 
aus den Akten nicht nachgewieſen werden könnten!“). Es konſtirt 
mithin für diefe Bezirke aus der Praxis keine vom Allgemeinen Land- 
Rechte abweichende Erbfolge, weshalb nach § 53 der Einleitung zum 
Allgemeinen Land-Rechte und nach Analogie der 98 272. 273. Titel 
2. Theil II. Allgemeinen Land-Rechts diefe Bezirke denen unter 1 ge- 
dachten gleichzuſtellen ſind. 
Die Richter in den Bezirken ad Nr. 20 bis 25. 62 bis 94. 151. 152. 
210 bis 212. 249. 250 haben ihre ſubjektive Anſicht dahin ausge- 
ſprochen: daß mit Rückſicht auf das Böhmiſche Stadt-Recht und reſp. 
nach der von andern Gerichten beobachteten Praxis 

in der dritten Klaſſe die Groß-Eltern und weitern Aſzendenten, 

und 

in der vierten Klaſſe die Halbgeſchwiſter, deren Kinder und die 

übrigen Seitenverwandten ſchlechthin nach der Nähe des Grades, 
zur Erbfolge berufen würden. Sie haben jedoch ſämmtlich zugleich an- 
gezeigt, daß aus Akten die Anwendung dieſer Sätze in der Praxis nicht 
nachgewieſen werden könne“). Durch diefe Bemerkung verlieren aber 
die Berichte der Richter den praktiſchen Werth, weshalb mit Rück— 
ſicht auf das oben über die gewohnheitsrechtliche Geltung des Böhmi— 
ſchen Staͤdt-Rechts in den Dörfern der Grafſchaft Glatz Bemerkte, 
die erwähnten Bezirke mit den vorſtehend unter 1 und 2 gedachten Be— 
zirken bei Feſtſtellung des jetzt beſtehenden faktiſchen Rechtszuſtandes 
in eine Kategorie zu bringen ſind. 

Dies ift in dem § 8 durch die Aufſtellung des Satzes geſchehen: daß 
in allen dieſen, nämlich den unter 1. 2 und 3 angeführten, Orten die 
nicht ſchon nach den $$ 5 bis 7 in der erſten und zweiten Klaſſe berufenen 
Bluts⸗Verwandten lediglich nach der Sukzeſſions-Ordnung des Allgemeinen 
Land⸗Rechts zur geſetzlichen Erbfolge gelangen. 

Daſſelbe iſt 
4) in Anſehung der Bezirke ad Nr. 10. 42 bis 46. 137 bis 147. 248 
der Fall, in denen nach der Anficht der Richter folgende Erbfolge ſtatt 
finden ſoll: 
dritte Klaſſe: Großeltern und weitere Aſzendenten; 
vierte Klaſſe: Halbgeſchwiſter und deren Kinder; 
fünfte Klaſſe: die übrigen Seitenverwandten nach der Nähe des 
Grades ohne Rückſicht auf volle und halbe Geburt. 
Denn es iſt aus Akten nicht ein einziger Fall nachgewieſen worden, in 
denen dieſe, vom Allgemeinen Land-Rechte abweichende, Erbfolge-Ordnung je 


S 


) Aa. c. ibid. fol. 25. 43 ff. 45. fol 49v. 62. 73. 150. 


**) Aa. c. ibid. fol. 170. 182. 
e) An. c. ibid. fol. 114. 139. 159. 193. 208. 
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zur Anwendung gekommen wäre“); es läßt fih daher dieſelbe auch nicht 
als praktisch geltend annehmen, und zwar um fo weniger, weil der Richter 
in dem Bezirke ad Nr. 137 bis 147 noch im Jahre 1838 ausdrücklich be— 
ichtet hat: 

bie Böhmiſche Stadt⸗Recht werde nur bei der Erbfolge der Deſzenden— 
ten und der Geſchwiſter zum Grunde gelegt. Alle übrigen Beſtim— 
mungen deſſelben, in Betreff der Erbfolge weiterer Verwandten 
des Erblaſſers ſeien niemals in praxi zur Anwendung ge— 
kommen x. “) 

und der Amts-Vorgänger des jetzt in den andern Ortſchaften fungirenden 
Richters im Jahre 1831 ebenfalls berichtet hat: 
das Böhmiſche Stadt-Recht werde nur in Erbfolgefällen der Eheleute, 
der Eltern und leiblichen Geſchwiſter beachtet, bei allen übrigen 
Erbfällen dagegen lediglich nach den Landes-Geſetzen, 
dem Allgemeinen Land-Rechte, verfahren“). 

5) Die Königlichen Land- und Stadt-Gerichte zu Glatz und zu Neurode 
für ihre, die Orte Nr. 213 bis 228. 11 bis 19 umfaſſenden, Bezirke, 
und der Richter in dem Bezirke ad Nr. 47 bis 61 haben dieſelbe 
Anſicht, wie die unter 3 gedachten Richter, und nehmen an: daß nach 
dem Vöhmiſchen Stadt-Rechte 

in der dritten Klaſſe die Großeltern uud weitern Aſzendenten, und 
in der vierten zugleich mit allen übrigen Seitenverwandten die 
Halbgeſchwiſter und deren Kinder ohne Repräſentazions-Recht zur 
Erbfolge berufen würden ). 
Aus den Akten des Land- und Stadt-Gerichts zu Glatz hat ſich kein 
Fall ermitteln laffen, worin nach dieſen, vom Allgemeinen Land-Rechte ab: 
weichenden, Sätzen verfahren worden wäre, und für die beiden andern Be— 
zirke ift die praktiſche Anwendung derſelben nur durch ein einziges Akten— 
ſtück belegt worden. Gewiß ift es jedenfalls, daß die Praxis auch bei dieſen 
Gerichten geſchwankt hat. Denn noch in den Jahren 1831 und 1832 
iſt von beiden Gerichten angezeigt worden: 
daß ſeit Publikazion des Allgemeinen Land-Rechts die Erbfolge der 
Großeltern nach deffen Beſtimmungen ftattgefunden habe, reſp. daß das 
Böhmiſche Stadt-Recht ſeitdem nur in Erbſolge-Fällen der Eheleute, 
der Eltern und der leiblichen Geſchwiſter noch beachtet werde r). 
Dagegen hat das Land- und Stadt-Gericht zu Glatz in einem Be— 
richte vom Jahre 1838 die obenaufgeſtellte, auch neuerdings mit Bezug 
auf den Inhalt des Textes vertheidigte, Erbfolge-Ordnung als praktiſch gel— 
tend angezeigt. 
Hiernach hat ſich darüber: nach welcher Ordnung die nicht ſchon in 
der erſten und zweiten Klaſſe berufenen Perſonen an den genannten Orten 
der Prapis nach zur Erbfolge gelangen, nichts Sicheres feſtſtellen 


*) Aa. e. ibid. fol. 23. 24, 92. 
%) Aa. c. ibid. fol. 16v. 17. 
**) Aa. min. S. Nr. 4. Vol. II. fasc. 7. fol. 85. 
j) Aa. c. ibid. fol. 22. 103. 127. 
) Aa. c. ibid. fol. 3v. Aa, min. S. Nr. Vol. II. fase. 7. fol, 70v. 84. 
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laſſen, und es ſpricht viel dafür, in Anſehung dieſer, wie in Betreff aller 
übrigen Bezirke anzunehmen, daß die landrechtliche Sukzeſſions⸗Ordnung 
zur Anwendung komme. Allein, da zu dieſen Bezirken die Städte Glatz, 
Neurode und Wünſchelburg gehören, und in dieſen das Böhmiſche Stadt⸗ 
Recht als Geſetz ausdrücklich eingeführt iſt, mußte die obige, daraus herge— 
leitete, vom Allgemeinen Land-Rechte abweichende, Erbfolge-Ordnung, 
da ſie von den Gerichten ſelbſt nicht als obſolet geworden anerkannt iſt, als 
eine wenigſtens angeblich noch zur Anwendung kommende, in den Ent— 
wurf mit aufgenommen werden. Und, da die neuerdings gemachten Er: 
mittelungen entſchieden den Beweis geliefert haben, daß jetzt überall, wo 
ein Gerichts-Bezirk Städte und Dörfer umfaßt, für Stadt- und Rand- 
Bewohner dieſelben Sätze in Betreff der Erbfolge in Anwendung gebracht 
werden, in dergleichen gemiſchten Bezirken mithin der faktiſche Rechts-Zu—⸗ 
ſtand vollkommen gleich iſt, läßt es ſich, vom rein praktiſchen Geſichts— 
punkte aus betrachtet, auch gewiß vertheidigen, daß im Entwurfe die er- 
wähnten drei Städte nicht von den, zu den Bezirken der Königl. Land: 
und Stadt- Gerichte zu Glatz und zu Neurode gehörenden Dörfern geſon— 
dert worden ſind. 

Daß übrigens Referent den im § 8b. aufgeſtellten Satz nur als einen 
ſolchen anſieht, deſſen fortdauernde Giltigkeit zweifelhaft erſcheint, hat durch 
das Zeichen * ausgedrückt werden ſollen. 


Vierte Abtheilung. 


Die Verordnungen des Herzogs Volfo und der Herzogin 
Agnes und die Schweidnitzer Sukzeſſions⸗Ordnung. 


Einleitung. 
J. 

Bolko, Herzog von Schleſien, Herr von Fürſtenberg und zu Schweid— 
nitz, wie er ſich in der Urkunde nennt, erließ im Jahre 1341 eine Ver⸗ 
ordnung über das gefegliche Erbrecht der Eheleute und damit verwandte 
Gegenſtände, die nicht blos für die Stadt Schweidnitz, ſondern auch „in 
alle deme, das in der Stadt Recht liet“ bindend ſein ſollte. 
Mit gleicher Beſtimmung über die Grenzen ihrer Anwendbarkeit, fügte 
Agnes, Herzogin in Schleſien, Frau von Fürſtenberg, Schweidnitz und 
Jauer am St. Margarethen-Tage 1380 eine Verordnung über die Ge⸗ 
rade bei. ; 2 
Sowohl Bolko als Agnes gehörten zum Geſchlechte der Piaſten » es 
unterliegt daher keinem Zweifel, daß dieſe Verordnungen als geſchriebene 


E „ Bt af 
) Schleſien vor und nach 1780. Freiberg 1765. S. 36. Morgenbeſſer Gef. 
Schleſiens Taf. 2. 
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Geſetze zu betrachten find. Auch befinden fich die Originals Urkunden noch 
unverſehrt im magiſtratualiſchen Archive zu Schweidnitz und ſind bei dieſer 
Bearbeitung benutzt worden“). 

Die Verordnungen ſind aber theils undeutlich gefaßt, theils unvoll— 
ſtändig, und es entwarf daher der Rath der Stadt Schweidnitz im An— 
fange des 17. Jahrhunderts, nach eingeholtem Gutachten bewährter Rechts— 
verſtändigen, und nach gepflogener Berathung mit den Schöffen und Ge— 
ſchwornen, eine Zuſammenſtellung der, nach dem Inhalte jener Verord— 
nungen und den Ergänzungen und Erläuterungen, die ſie im Laufe der 
Zeit, namentlich durch Obſervanz, erfahren hatten, in Erbfällen anzuwen— 
denden Grundſätze. 

Man ging dabei von dem Geſichtspunkte aus, daß man jene Verord— 
nungen nicht abändern, ſondern eben nur, da ſie wegen veränderter 
Zeiten etwas dunkel, und ihr Zuſammenhang mit den übrigen Geſetzen 
nicht klar ſeien, erklären und erläutern wollte, denn es wird ausdrücklich 
gefagt: daß man jene Verordnungen von Wort zu Wort prämittiren und 
hiermit publiziren wolle. 

Dieſe Zuſammenſtellung — unter dem Namen der Schweidnitzer 
Sukzeſſions-Ordnung oder der Schweidniger Statuten bekannt“), — 
ift im Jahre 1617 publizirt worden. Sie ift noch im Originale, und 
zwar in demjenigen Exemplare im magiſtratualiſchen Archive zu Schweidnitz 
vorhanden, in dem ſie, zur Publikazion auf mit Papier überzogene Holz— 
tafeln geſchrieben, ausgehangen hat, und iſt dieſes Exemplar auch bei 
gegenwärtiger Bearbeitung benutzt. Auch dieſe Sukzeſſions-Ordnung iſt 
ein geſchriebenes Geſetz; denn als im Jahre 1650 am 17. September der 
König von Böhmen Ferdinand IV. als Landesherr der Stadt Schweidnitz 
ihre Privilegien, Freiheiten und beſonderen Rechte beſtätigte, wurde auch 
dieſe Sukzeſſions-Ordnung mit beſtätigt. 

Es iſt nämlich der auf Pergament geſchriebenen, im magiſtratualiſchen 
Archive befindlichen, Original-Urkunde ein Vidimus der zur Beſtätigung 
überreichten Privilegien ꝛc. beigefügt. Dieſe vidimirte Abſchrift iſt mit der 
Urkunde ſelbſt durch eine doppelte ſeidne Schnur verbunden, die vom König— 
lichen Siegel zuſammengehalten wird, und die mehrgedachte Sukzeſſions— 
Ordnung iſt in das Vidimus mit aufgenommen. 

Auf jener, urſprünglich vor 500 Jahren gegebenen, Verordnung des 
Herzogs Bolko, beruht dem Namen nach noch heute, nicht bloß in 
der Stadt Schweidnitz, ſondern faſt im ganzen Fürſtenthume Schweidnitz 
und einem Theile des Fürſtenthums Jauer, das vorkommende Lokal-Recht. 
Es beruht auf ihr, denn niemals iſt ſie ausdrücklich aufgehoben worden, 
wohl aber bekunden alte Schleſiſche Rechtslehrer **): daß fie als eine nicht 
bloß für die Stadt Schweidnitz, ſondern für das Weichbild, wo nicht für 
das ganze Fürſtenthum, gegebene Verordnung betrachtet worden iſt. Und 


*) Aa. c. Vol. IM. fasc. 25. fol. 10 
) Pachaly S. 138. 


„). Frledeberg d. j. S. Cap. 15. $ 7. Milich in delitiis juris Silesiae 
S. 613. 
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in der That, man findet dieſe Anſicht nicht nur in den Anzeigen wieder, 
die in neuer und neuſter Zeit von den einzelnen Gerichten erfordert worden 
ſind, ſondern das in ihr weſentlich hervortretende Prinzip einer ſogenannten 
communio bonorum impropria*), mit Drittelung und jus optionis, 
findet ſich faſt ohne Ausnahme im ganzen Fürſtenthume Schweidnitz. 
Daher, wenn es auch an urkundlichen Nachrichten über die Rezep— 
zion der für die Stadt wichtigſten Quelle, nämlich der Sukzeſſions-Ord— 
nung vom Jahre 1617, in den benachbarten Städten und Dörfern fehlt, 
kann man doch, wenn das ſich anderwärts im Fürſtenthume Schweidnitz 
vorfindende Lokal-Recht dem in Schweidnitz zur Anwendung kommenden, 

im Weſentlichen gleich iſt, das an allen dieſen Orten zur Anwendung kom— 

mende Lokal-Recht als ein gemeinſames, nur vielfach durch Gewohnheit 

modifizirtes, betrachten, ſofern noch das Zeuguiß der Gerichts-Behörde 
dazu kommt, daß ein auf den oben angegebenen Quellen beruhendes Lokal— 

Recht angewendet wird. Es rechtfertigt ſich dies um ſo mehr, als 

1) die Sukzeſſions-Ordnung nur eine Erläuterung, keine Aenderung der 
Verordnung Bolko's bezweckte, als 

2) thatſächlich dieſe Sukzeſſions-Ordnung in mehren Orten, durch die 
Gewohnheit, ſich nach ihr zu richten, rezipirt worden iſt, wie ſich z. 
B. daraus ergiebt, daß die ſogenannten Fürſtenſteiner, die Friedländer 
und die Freiburger Statuten mit ihr durchaus übereinſtimmen ** ), 
als 

3) endlich, wie ſchon oben angedeutet, das jetzige Lokal-Recht, aus den 
in der allgemeinen Einleitung zum Lokal-Recht S. 3 ff. angegebenen 
Gründen, in Schweidnitz, eben ſo wie an den anderen Orten, in der 
That doch nur dem Namen nach auf jenen geſchriebenen Quellen be— 
ruht. 5 

Denn, wie ſich bei der Darſtellung der jetzt zur Anwendung kommen— 
den Rechts-Normen zeigen wird, ſie reduziren ſich auf einige wenige Sätze, 
die wohl in den Quellen liegen, aber doch erſt im Laufe der Jahrhunderte 
durch Gewohnheits-Recht herausgehoben find, während der übrige, in den 

Quellen liegende, Stoff eine todte Maffe ift. 

Daher nun ſind in dieſer Abtheilung außer der Stadt Schweidnitz alle 
die Orte zuſammengefaßt, von denen 

1) die Gerichte angezeigt haben, daß das Privilegium Bolko's die Grund⸗ 
lage des Lokal-Rechts iſt, wenn ſich gleichzeitig ; 

2) bei den ſpeziellen Ermittelungen gezeigt hat, daß das wirklich in oner: 
kannter Wirkſamkeit beſtehende Lokal-Recht mit den Grund-Prinzipien 
des ſolchergeſtalt in der Stadt Schweidnitz vorhandenen übereinſtimmt. 

Einzelne Orte, von denen früher auch angegeben war, daß ſie dem 

Schweidnitzer Stadt-Recht folgten, bei denen es aber wegen ihrer früheren 

äußeren Verbindung auffallend und unwahrſcheinlich erſchien, ſind in Folge 

der ſpezielleren Recherchen zu anderen Bezirken übergegangen, und eben dies 
läßt um fo eher vermuthen, daß die verbliebenen Orte wirklich hierher ge- 


hören. 


) Eichhorn Einleitung in d. d. Privat-Recht $ 269 ꝛc. Stylo S. 468. 
) Vergl. Pachaly S. 140. 146. Aa. c. Vol. III. fasc. Nr. 25. fol. 152 
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In dem hier behandelten Bezirke kommen mehre Orte vor, von denen 
früher, und namentlich auch von Pachaly, angeführt worden war, daß ſie 
eigene Statuten beſitzen. Namentlich kommen in dieſer Beziehung in 
Betracht: 

J. Die Stadt Landeshut. 

Was diefe und die Stadt-Dörfer Vogelsdorf und Nieder⸗Zieder bez 
trifft, ſo ſind über die Quellen und die Anwendung des dortigen Lokal⸗ 
Rechts beſondere Recherchen angeſtellt worden. 

Schon Pachaly erwähnt“) einer im Doktrinal-Tone abgefaßten Ab⸗ 
handlung über das Landeshutſche Stadt-Recht vom Jahre 1615. Dieſe 
Abhandlung befindet ſich in einer, nur noch in einigen Abſchriften im 
Beſitze von Privat-Perſonen exiſtirenden, Handſchrift, die unter dem 
Titel: 

Allgemeine Stadt-Verfaſſungen der Kaiſerlich Königlichen Weiche 
bild -Stadt Landeshutt 
eine abſchriftliche Kompilazion mancherlei, die Verfaffung der Stadt an- 
gehenden, Entſcheidungen der Behörden und des Landesherrn, Eides-Nor— 
men, Raths-Beſchlüſſe, Sportel-Taxen u. ſ. w. enthält. 

Die Abhandlung führt die Ueberſchrift: 

Landeshuttiſches Stadtrecht in Erbfällen. Actum Schweidnig am 
Quartal Crucii den 14. September 1615. 

Sie enthält in 17 Abſchnitten, „Casus“ überſchrieben, Entſchei— 
dungen verſchiedener ſubponirter Fälle, welche Entſcheidungen theils aus 
den constitutionibus Saxonieis, theils aus den Verordnungen des Her: 
zogs Bolko und der Herzogin Agnes entnommen, theils als der Obſervanz 
gemäß, bezeugt ſind. 8 

Veon einer andern Hand und viel fpäter ift am Schluße die Bemerkung 
beigefügt: 
daß in denen unter dem 13. April 1742 vom Magiſtrat der Stadt 
Landeshut, der Kriegs- und Domainen- Kammer eingereichten Sta: 
tute zu vorſtehenden casus noch ein Zuſatz: de tutela von Wayſen 
und Vormündern beigefügt fei. 

Dieſer Zuſatz wird nun in extenso angegeben, und es ergiebt ſich 
daraus, woher die Bezeichnung Actum Schweidnitz den 14. September 
am Quartal Crucii 1615 kommt. 

Der Zufag lautet wörtlich in den betreffenden passus fo: 

„Demnach bis anhero bey der von Land und Städten bey dem König- 
„lichen Ambte unterfchiedene Fragen, wie fich Pupillen und Vormün— 
„der wegen Superinteresse verhalten ſollen, vorkommen, alß haben 
„Sich heute unter Dato mit dem Kaiſerl. Ambte die löblichen Gerichte, 
„Land und Städte in gehaltenem consilio zu einem ewigen Decrete 
„dahin verglichen und entſchloſſen, daß nemlich ohne dieſes nach Ord— 
„nung der Rechten dergleichen Personae indefensae und Sie ohne 
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„ihre Verwahrloſung um das ihrige ſolchergeſtalt gebracht worden, übel 
„dazu kommen würden, in künftigen die Vormünder wegen der Super- 
„interesse nicht weniger alß das Kapital und ſchlechten Zinſen Be— 
„ſcheid und Antwort zu geben und ſolche, fo fie in mora constituiret 
„befunden ſchuldig ſein ſollen. Von Rechtswegen doch unbeſchadet 
„deme, ſo bis anhero entweder durch Erkänntniß der Verträge sopiret 
„und hingelegt, Actum Schweidnitz am Quartal Crucis den 14. 
„September 1615.“ 
Es it nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer ganze Aufſatz nur wegen dieſes 
$ Schlußes von Pachaly vom Jahre 1615 datirt, und in den Akten mit 
dem Beiſatze: Actum Schweidnitz am Quartal Crucis 1615, bezeichnet 
wird, während ſich nur der letzte Casus auf den an dieſem Tage in einer 
Verſammlung zu Schweidnitz gefaßten Beſchluß gründet. 

Es iſt um ſo unwahrſcheinlicher mit Pachaly anzunehmen, daß der 
ganze Aufſatz 1615 verfaßt worden, oder ein am Quartale Crucis 1615 ge: 
faßter Beſchluß ſei, als faſt hinter jedem casus die Quelle der Entſcheidung 
allegirt ift; und fich daher die letzten Worte: „Actum Schweidnitz ꝛc.“ gewiß 
nur auf den casus ultimus beziehen. 

Es iſt allerdings in Berichten des Magiſtrats aus dem vorigen Jahr— 
hunderte dieſer Aufſatz als ein geſchriebenes Zeugniß des in Landeshut gel— 
tenden Gewohnheits-Rechts, nach deſſen Inhalte man ſich geachtet, in 
Bezug genommen worden“), allein als eine Quelle des Lokal-Rechts kann 
er doch nur in ſo weit betrachtet werden, als darin die Entſcheidung eines 
casus auf Obſervanz gegründet wird, denn wo ſie aus anderen Quellen ` 
geſchöpft wird, kommt es eben darauf an, ob diefe als Quellen des Lokal⸗ 7 
Rechts anerkannt werden können. Es unterliegt nun keinem Zweifel, daß 
die constitutiones Saxonicae als ſolche nicht anzuerkennen find, wogegen 
die Verordnungen des Herzogs Bolko und der Herzogin Agnes ſchon oben | 
als die Quellen des in dieſer Abtheilung behandelten Lokal-Rechts ange- ) 
geben worden find. Sieht man endlich auf die Sätze, die überhaupt noch 
in Betracht kommen können, und von denen die obſervanzmäßige Befolgung 
bezeugt iſt, ſo reduziren ſie ſich auf die allgemeinen in dem hier behandelten 
Bezirke geltenden. 

| Hiernach unterliegt es keinem Bedenken, daß jener Aufſatz im Ein- 
| zelnen werthlos iſt, im Allgemeinen aber es mit rechtfertigt, die Stadt 
Landeshut und die Stadt-Dörfer Vogelsdorf und Nieder-Zieder zu dem 
H hier behandelten Bezirke zu rechnen. Einige Abweichungen und Speziali⸗ 
täten, die ſich an dieſen Orten finden, ſind, da die Anwendung für er— 
mittelt zu erachten iſt, gehörigen Orts erwähnt, wogegen die Sätze nicht 
weiter beachtet ſind, die das Gericht in einem 1832 eingereichten Entwurfe 
aus jenem Aufſatze hergeleitet hatte, rückſichtlich deren aber die Nichtan— 
wendung aus dem Begleitungs-Berichte ſelbſt zu entnehmen, oder jetzt et- 
mittelt iſt. 

N Der Graf Hochberg, Beſitzer der Herrſchaften Fürſtenſtein und 
Friedland, wozu unter andern auch die Stadt Freiburg gehörte, hat unter 
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dem 2. Januar 1716 eine Urkunde vollzogen, die das Freiburger Statut 
annt wird. 

e In dieſer Urkunde erklärt er, daß er zum Flore der ſehr herunterge⸗ 

kommenen Stadt Freiburg, und, da dieſer Uebelſtand mit in der Nichtbe⸗ 

achtung eines Privilegiums des Herzogs Bolko ſeinen Grund habe, den 
tſchluß gefaßt habe: p 

$ 1 Ke Städtchen gebrauchten statuta oder andere einges 
führte Ordnungen mit Beifügung unterſchiedener anderer hierzu dien⸗ 
licher von meinen in Gott ruhenden Vorfahren konfirmirter Rezeſſe 
und gegebener Beſcheide in gegenwärtige Form bringen zu laſſen.“ 

Hierauf lautet die Urkunde weiter: j 
„Gleichwie nun eine von denen gemeineften Begebenheiten unter denen 
menſchlichen Abwechſelungen und Unbeſtändigkeiten das Sterben iſt, bei 
deffen Erfolg über denen Verlaſſenſchaften vielfältige Irrungen zu ent- 
ſtehen pflegen. Alſo follen den Anfang dieſer statutorum und Ordnun— 
gen die jura successionis oder Erbſchafts-Rechte machen, damit ein 
jeder Bürger und Einwohner ſich um ſo viel mehr vor unnützer Geld— 
Spillerungen hüten möge und könne, beſagte Successions -Rechte 
aber beſtehen hauptſächlich darinnen ꝛc.“ 

Hier folgt nun unter 21 Nummern in einer Art von Paraphraſe die 
Schweidnitzer Sukzeſſions-Ordnung vom Jahre 1617, wie fie weiter un- 
ten abgedruckt iſt, wobei nur zu bemerken bleibt, daß die Beſtimmugen 
der jetzt durch die Deklaratoria vom 22. Juni 18397), aufgehobenen 
Kaiſerlichen Sankzionen von 1696 und 1704 eingeſchaltet find. 

Von Nr. 22 ab handelt dieſe Urkunde von Gegenſtänden, die das 
Privat- Recht gar nicht berühren. 

Es kann keinem Bedenken unterliegen, daß diefe ſogenannten Frei- 
burger Statuten höchſtens als ein Zeugniß über das in Freiburg angewen⸗ 
dete Lokal-Recht in Betracht kommen können, und danach ift es eine Be: 
ſtätigung der Angabe, daß das Schweidnitzer Stadt-Recht auch in Frei- 
burg ex receptione gilt. 

III. Ganz übereinſtimmend mit den eben erwähnten ſogenannten Sreiz 
burger Statuten, und mit ihnen von gleichem Werthe, ſind die ſogenann⸗ 
ten Fürſtenſteiner Statuten, die derſelbe Graf von Hochberg auch am 
2. Januar 1716 vollzogen und 1746, als eine Sammlung des auf ſeinen 
Gütern geltenden Rechts, eingereicht hat. Aus den unter II. angeführten 
Gründen können ſie auch nicht weiter in Betracht kommen Sn): 

IV. Von der Stadt Friedeberg a/ Q. erwähnt Pachaly unkonfir— 
mirter Statuten ***), 

Man weiß von dieſem Schriftſtücke, welches mit den ſogenannten 
Greiffenberger Statuten wörtlich übereinſtimmt, weder ihren Urſprung, 
noch ihren Verfaſſer, die Gerichte rekurriren weder in der Praxis noch in 
ihren Berichten darauf, und ſie können mithin als eine Quelle des jetzt in 
anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden Lokal-Rechts nicht betrachtet werden. 
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II. 

Aus dem Bisherigen ergiebt ſich ſchon, daß der folgende Entwurf auf 
eine doppelte Weiſe zu rechtfertigen iſt. 

Einmal aus den Quellen, und Zweitens aus den Zeugniffen über die 
Anwendung. 

Eben darin aber liegt die Schwierigkeit, und eben deshalb kommen ſo 
viele Abweichungen in den einzelnen Theilen des hier zuſammengefaßten Be⸗ 
zirks vor, denn das den gemeinſamen Stoff verarbeitende Gewohnheits— 
Recht hat nicht überall Gleiches produzirt. 

Vorangeſtellt iſt im Entwurfe eine Zuſammenſtellung der lokalrecht— 
lichen Normen, die in Schweidnitz ſelbſt zur Anwendung kommen. Die 
abweichenden Lokal-Rechts-Normen, die ſich in andern Theilen dieſes Be— 
zirks finden, ſind in Artikel unter gleicherNummer, aber mit unterſcheiden— 
der Bezeichnung, gefaßt. 

Es läßt ſich über dieſe Abweichungen zur Rechtfertigung des Entwurfs 
aber ſelbſtredend nichts weiter ſagen, als daß der Entwurf ſo aufgeſtellt 
worden iſt, wie ſich die Rechts-Normen nach den geſammelten, und mög— 
lichſt mit Angabe von ſpeziellen Verhandlungen unterſtützten, Bekundun— 
gen der einzelnen Gerichte vorfinden, und daß dad urch auf eine ſorgfäl— 
tige und gleichmäßige Behandlung des Gegenftandes eingewirkt worden war, 
daß zuerſt in Schweidnitz ſelbſt, unter Benutzung der Urkunden und Akten, 
und nach vorgängiger Konferenz mit den Richtern, der Entwurf für 
Schweidnitz aufgeſtellt, und demnächſt allen andern Richtern mit umſtänd— 
licher Auseinanderſetzung, worauf es ankomme, zur ſpeziellen Bericht-Er— 
ſtattung mitgetheilt worden iſt. 

Es können daher auch zur Rechtfertigung der im Entwurfe angege— 
benen Abweichungen, und überhaupt in Beziehung auf jdie Orte außer der 
Stadt Schweidnitz und deren Kämmerei-Dörfern, außer dem oben An— 
geführten nur die einzelnen Bemerkungen beigefügt werden, zu denen die 
Materialien ſpezielle Veranlaſſung geben. 

III. 

Nach dieſen einleitenden Bemerkungen kommt es, um den hier behan— 
delten Theil des Schleſiſchen Lokal-Rechts darzuſtellen, zunächſt auf die ge— 
ſchriebenen Quellen an. Sie folgen daher hier in einem getreuen Abdrucke 
der Original-Urkunden, wobei nur Folgendes zu bemerken bleibt. 

Die Verordnungen des Herzogs Bolko und der Herzogin Agnes ſind 
in Suarez Sammlung alter und neuer Schleſiſcher Provinzial-Geſetze“) 
abgedruckt; es hatten ſich aber mehre Unrichtigkeiten und Ungenauigkeiten 
ſelbſt in verbis dispositivis eingeſchlichen, die jetzt vermieden ſind. Da— 
gegen iſt die in der Suarezſchen Sammlung beigefügte lateiniſche Ueber— 
ſetzung mit abgedruckt, da es offenbar leichter ift, in ihr, als in dem alt- 
deutſchen Urtexte, das Ganze zu überſehen. ; 

Die Verordnung der Herzogin Agnes liegt nur negativ, nämlich in 
ſofern den aufgeſtellten Rechts-Normen zum Grunde, als letztere eine bez 
ſondere Sukzeſſion in Gerade nicht erwähnen, die in jener Verordnung eben 
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i ie iſt mit abgedruck il ſie ſo häufig unter der Be— 
aufgehoben iſt. Sie iſt mit abgedruckt, weil fie fo häufig un 
en Agueta, als eine Quelle des Lokal⸗Rechts genannt wird, und 
doch in der That keine anzuwendenden Rechts-Normen enthält. , i 

Die Sukzeſſions-Ordnung iſt im Originale nicht in §§ eingetheilt, 


hat vielmehr gar keine Abtheilungen. 


Da es aber das Bezugnehmen ſehr 


i iſt die Einthei i i ie ſich ſchon in einer 
erleichtert, fo ift die Eintheilung in 99 beibehalten, die fih fi Li l 
älteren, in den Akten des Königl. Land- und Stadt- Gerichts zu Schweid— 


nitz befindlichen, Abſchrift vorfindet. 


Verordnung des Herzogs Bolko. 


Wir Bolcke von Gots Gnaden 
Hertzog von Schlezien, Herrn von 
Fürstenbeh und czur Swidnitz, 
Bekenn offenbar an diesem Brife, 
das Wir angesehen baben stetm 
getwn Dienst unser lieben Getwn 
Burger, Ratlute, und ouch der 
Gemeyne da czu der Swidnitz 
und haben ihn mit guten bedach- 
tem Willen und ouch Rat unser 
lieben getrwen Manne sulche 

techt gegebin, als hin hernach 
geschrieben sten nu und ymmer 
dieseiben Recht, in der egenann- 
ten unser Stadt Swidnitz, und 
ouch in alle deme, das in der stat 
Recht liet, ezu habn und ezu ge- 
bruchen an Hindernusz, und ouch 
vor uns und unsern Hof-Dinge 
vurbas czu lang in ewetlich, Czu 
dem erstin so wol wir wo ezwey 
Leute elich czu czamen kommen, 
was der Mann der Junevrowen 
odir der Vrowen Morgingabt, in 
eynem Erate, stirbet der Man in 
dem Jare, so soll die Morgingabe 
halb volgin der Vrowen, Ist aber 
das sie lebin mit einandir uber 
die Jarezit, so wird ir Gut, ein 
Gut, Were aber das die Vrowe 
bin dem Jare, eynes Kindes swan- 
ger wurde, und wird das Kynt 
geborn lebinde, und die Vrowe 
das beezugin mack selb dritte so 
besiezet die Vrowe, ein Dritteyl 
in das Gut und das Kynt die 
ezweiteyl, Stirbt aber das Kyndt, 


Nos Bolko Dei gratia Dux 
Silesiae, Dominus de Fürsten- 
bergh et in Suidnitz publice no- 
tum facimus praesentibae lite- 
ris: quod diligenter atteudentes 
continua et fidelia officia di- 
lectorum ac fidelium nostrorum 
Civicum Consulum et Commu- 
nitatis deSuidnitzipsis ex bonaet 
enixa voluntate itemque ex con- 
silio dilectorum fidelium nostro- 
rum Virorum eu Jura concessi- 
mus, quae hic scripta habentur, 
ut nunc et in posterum prae- 
dicta nostra Civitas Suidnitz et 
ea quae jurisdictione Civitatis 
comprehenduntur eadem jura 
habeant, iisdemque utantur, 
absque impedimento intemque 
cum eodem jure agat coram 
Nobis, nostraeque curiae judi- 
cio in aeternum. Primo volun- 
mus: ut quando duo matrimo- 
nium contrahunt, quaecunque 
Vin virgini vel mulieri in mor- 
gengabam per pacta dotalia con- 
slituet, uxor si vir intra an- 
nuum moriatur, inmorgengabae 
dimidiam partem succedat; 
Quod si in matrimonio vivant 
ultra annuum tempus, utrius- 
que bona communia fiant; Si 
vero uxor intra annuum infante 
gravidw fieret, infansque vivus 
nasceretur , uxorque metertia 
probare posset, uxor tertiam 
bonorum partem, et infans re- 
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ane Geburt so sol des selbin Kin- 
des Gut wieder sterbin an den 
stam von dann das Gut herge- 
kommen ist, Ist aber das die 
Vrowe stirbet in der Jar vrist, 
was Gutes sie czu dem Manne 
bracht hat, das stirbet wieder an 
ir nechsten Vrunt, es we denn 
das es von Ungelucke ahgegan- 
gin we mit der Gewizzen, Vurbas 
Soll ouch ein yszlich Man sines 
Gutes gewaldick sin die wile her 
lebt, do sol in nymant an hindern 
weder Wip noch Kynt, Welch 
Man gesten, und gegen mak un- 
gehaldin vor geheigt Ding der 
mak sin Gut und sin Erbe wol 
gebin, wem her wil, Ist auch 
das eine eliche Vrowe anstirbt 
erbe damit mak sie ton und laz- 
zen, was sie wil, Ist aber das 
sie es ul giebt irem Manne, so 
wirt das Gut ein Gut, Stirbt es 
aber in irre hant, so soll es ster- 
ben an ir nechsten, Glicherwisz 
sol wan das vernemme von den 
Mannen, die Tochter die in dem 
Erbe siczet unbestat, die teillet 
nicht mit der swester Betegewant, 
die usgesatzt ist, Stirbe sie aber 
an Erbe oder Gut, das mak sie 
wol teillen mit der swester, Sie 
sol aber in legin, was sie mit der 
Gewizzen ufgehaben hat, Glicher- 
wisz wil der sun nemen Erbtheil 
nach des Vater Tode, her sol in 
legin was ervorempfangin bat mit 
der wizzen Ein izlich Mann der 
sin selgerete spart uber das Bet- 
bret, der mak wol bescheyden 
das Czehndeteil sines Gutes ob 
her wil, Und die Vrowe mak nicht 
mehr bescheydin, an Lovbe ires 
mannes wonn ir eleidir, und ir 
Gebende, Ist auch das Kinder 
verweysin Vater balp, so sollen 
die Ratlute von der Swidnitz, die 
ezu der Czeit Ratlute sint, den- 


liquas duas teneat. Sin vero 
infans in utere moriatur, ejus- 
dem bona revolvantur ad ean- 
dem stirpem unde provenerunt. 
Si vero uxor moriatur intra 
anni spatium, quicquid bono- 
rum marito attulit, recedit ad 
illius proximiores cognatos, nisi 
quae infortunio quodam perie- 
rint, quod tamen probari debe- 
bit jurejurando. In posterum 
quoque ommis vir plenam in 
bona sua potestatem habeat, 
quamdiu in vivis erit, nec ullus 
ipsi hac in re impedimentum 
dare poterit, negue uxor ne- 
que liberi. Quicunque vir abs- 
que impedimento coram judicio 
bannito agere poterit bona et 
hereditatem suam legare potest 
cuicunque velit. Item quando 
uxori hereditas quaedam obve- 
nit, ipsi cum ea facere et agere 
quaecunque libuerit, licitum esto 
simulac vero marito donat com- 
mune fiat bonum: quod si ad 
illam revolvantur , cognali ejus- 
dem heredes sunto. Adem juris 
in maritis esto. Filia quae he- 
res eritindotata non dividat lin- 
teamenta cum sorore, quae jam 
dotata est. Quando auten ipsi 
bonum velhereditas obvenit, illa 
cum sorore dividere liceat de- 
bebit autem ea quae acceperit 
jurato conferre. Similiter si 
filius post patris mortem heres 
esse velit ipse juratorie confe- 
rat, ea quae antea acceperit. 
Omni viro, qui testamenti sui 
factum distulerit usque dum in 
agone demum constitutus, deci- 
mam bonorum suorum partem 
si velit legare licitum esto: Ne- 
que mulieri absque consensu 
mariti sui quidquam praeter 
vestimenta el orhamenta suu le- 
gare jus esto. Item quando li- 
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ken vor die weysin das in ein 
sulche Vormunde werde, das die 
kint nicht verterbin, da sul keinir 
Vrunt wieder reden, das diese 
Recht und Sachen, gantz und 
stete, bliben ewetlich, so hab 
wir diesen Brif mit unser gutem 
Gewizzen gegebin, vorsigilt mit 
unsm groze Ynsigil, das ist ge- 
schen, und der Brif ist gegebin 
noch Christs Geburte Tusend 
Jahr, Drihundert Jar, in dem 
ein und virzigsten Jare, In un- 
sem Vorwerg Czolag, des sint 
getzug, die dabei gewest sin, 
unser lieben getwen Kekil ven 
Ouen, Albrecht von Krenwitz, 
Mertin von Swenkenvelt, Tylke 
Cyras, Kitzolt von Horberch, 
Hanko Logow, Jacob unser Ho- 


feschreiber und ander vil guter 
Lute. 


GB 


Verordnung der 


Wir Agnes von Gots Gnad 
H'tzoginne yn Sletz Frouwe von 
Fürstenbg ezur Sweidnicz und 
czum Jauwor, bekennen oflenlich 
mit disem Briſe datz wir mit 
Rathe und gutem wissen unsr 
Getruwin mit wohl vorbedachtem 
Mute, und von Furstlicher mechte 
mit willen, Rate, Gunst und Ver- 
hangnuzze unser Getruwen und 
Ratınann der eldisten und der 
Gesworn unser Stat Sweidnitz, 
ouch durch irer bethe Wille ge- 
meynlich derselben unser Stat, 
und der ganezen Gemeynde do- 
selbinst, das zu Guaden und zu 
rechte getan, und gegeben haben 
ewielich, Wenne eyn Mann eyn 
elich Weib nymmet der in der 
Statrecht doselbinst zur Sweid- 


beri patre orbati sunt, Senato- 
res de Suidnitz, qui eo tempore 
in regimine erunt orphanis ta- 
lem tutorem constituant ne pe 
reant, neque ullus illorum cog- 
natorum ipsis contradicere po- 
terit. Ut jura haec et quae iis 
sancita habentur illaesa et firma 
maneant in aeternum’ literas 
hasce ex certa nostra scienlia 
datas majori nostro sigillo cor- 
roboravimus. Factum id literae- 
que datae fuere post Christi in- 
carnationem anno miilesimo tre- 
centesimo, quadragesimo quarlo 
in villa nostra Czolag. Testes 
hujus rei sunt qui praesentes 
fuere dilecti fideles nostri Kekil 
de Ouen, Albertus de Krenwiz, 
Martinus de Swenkenwelt, Tylke 
Cyras, Kitzolt ab Horberch, 
Hanco Logow, Jacobus Curiae 
nostrae Secretarius , 


aliique 
plures fide digni viri. 


Herzogin Agnes. 


Nos Agnes Dei gratia Du- 
cissa Silesiae Domina de Furs- 
tenberg in Suidnitz et Jawor 
publice hisce literis declaramus 
quod consilio et scientia fidelium 
nostrorum deliberato animo et 
ex potestale principali, cum 
voluntate, consilio, suffragio et 
consensu fidelium nostrorum 
et Consulum, Seniorum et Ju- 
ratorum Civitatis nostrae Suid- 
nitz intemque propter illorum 
communem petitionem eidem Ci- 
vitali nostrae et Communitati 
ibidem Jus hoc benigne consti- 
tuimus , dedimusque in aeter- 
num. Si quis qui sub jurisdic- 
lione Civitatis Suidnicensis est, 
sive habitet in urbe vel extra 
urbem uxorem sibi jungit, ut 
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nitz siezet, es sey yn der Stat 
oder fur der Stat, daz deme alle 
Gerade, die daselb sein Weib 
zu ibm brenget, und die er vor- 
mals selbir geezuget hat, und 
noch bey demselbn seinem weibe 
ezeuget und ezeugen wird, und 
auch die dasselb sein Weib bei 
im ezeuget und czeugen wird, 
desselben ires Mannes ganez und 
gar sein sal zu tuen und zu laz- 
zen alle die ezeit die er lebet un- 
gehindt, und sein Weib sal doran 
nichts zu tuen haben noch khey- 
ner irerFreunde bey ires Mannes 
lebn, sie sterbe e wenn irMann 
ader stirbe nicht e, Stirbt aber 
der Mann e wenn dasselb sein 
Weib, so sal dieselb Gerade, die 
der Mann hinder im lezt, komen 
und sterbn an dasselb sein 
elich Weib, die sie auch haben 
soll besiezen und nuczen die 
weile sie lebet, ungehindt, und 
noch irem tode zo sal dieselbe 
Gerade gancz und gar die sie hinder 
ir leczt komen und sterben an irer 
beyder kinder vornemelich an 
dez vorgenant ires Mannes kinder, 
und ouch an derselbu frouwn 
kinde, beyde uff Sone und uff 
Tochte une alles hindernüzze und 
nicht uff derselben Frowen Spil- 
lemagn, Ouch haben wir in bey 
Fürstlichen Mechte alz vor dor- 
nach zu Gnaden und zu Rechte 
getan und gegeben dacz auch 
furbazme ewiclich bei allm erbe 
und gute doz in derselben unsr 
Stat Sweidnitz Rechte gelegne 
ist beyde an Vorwerckn an Hö- 
fen an Garthen an farender und 
unfarender habe, wir dacz alles 
zu nennen seikeynes uzgenommen 
beyde yn der Stat und für der 
Stat obiral, bey dem Eldirfater 
und bey der eltirmutter gleicher- 
teyl mit rechte komen und ge- 


omnis gerada, quam vel eadem 
sua uxor ipsi attulit, vel quam 
ipse anlea acquisivit, vel inpos- 
terum cum eadem uxore sua vi- 
vens acquirat, sitque acquisi- 
turus, itemque quam uxor ejus 
apud eundem acquirat, sitque 
acquisitura, omnis et universa, 
sit, ejusdem sui mariti, ita ut 
per omne vitae suae tempus, 
cum ipsa pro lubitu agere et fa- 
cere valeat absque ullo impedi- 
mento, ita ut neque uxor ejus, 
neque uxoris cognati ullum in 
eandem. dominum exerceant, 
quam diu maritus ejus vivat sive 
uxor prior marito sive posterior 
decedat. Si vero maritus prior 
uxore sua moriatur, eadem ge- 
rada, quam maritus post se 
relinquet, veniat et devolvatur 
ad eandem conjugem suam quae 
eandem quoque habeat, possi- 
deat et ea utatur fruatur abs- 
çue ullo impedimento et post 
mortem ipsius omnis illa et uni- 
versa gerada, quam post se re- 
linquet veniat et devolvatur ad 
utriusque communes liberos ma- 
xime praefati-sui mariti, ejus- 
demque uxoris liberos, tam fi- 
lios, quam filias, absque, ullo 
impedimento, neque ad ejusdem 
Conjugis cognatas. Itemque nos 
constituimus et dedimus benigne 
ipsis Jus hoc ex potestate prin- 
cipali ut supra, ut in posterum 
semper in bonis omnibus, et hae- 
reditatibus, quae sub jurisdic- 
tione ejusdem Civitatis nostrae 
Sweidnitz sita sunt, tam in villis 
quam praedüs, in hortis, rebus, 
mobilibus, et immobilibus quo- 
cunque nomine haec onmia in- 
digilari potuerunt, nullo ex- 
cepto, tam in urbe quam extra 
urbem ubique Avo et aviae ae- 
quali parte jure suecedant fi- 


falln sal an der Tochter kindere 
vornemelich an tochter als an 
sone, Alzo gleich, und also vol- 
komenliche alz an der Sonekindere 
aller sachen ungehindert, doch 
unschedelich, alln unsm und un- 
sen nachkommenn Fürstliche 
Rechte. Mit urkund diez Briffs 
vorsigelt mit unsern anhangenden 
Innsigle Gegeben ezur Sweidnitz 
nach Christs Geburt dreiezehn 
hundert Jahr darnach in dem acht- 
ezigsten Jare an Sand Margarete 
Tage decz sind Gezeug unse ge- 
treuwen Herr Herrmann von Cze— 
theras, Herr Heidurich von 
Tschertiez, Heinrich und Bu- 
hard Wiltbergs Gebrudere und 
Hannes von Slewiez unser Lan- 
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liae liberi tam filii quam filiae 
aequaliter et tam perfectae ut 
filü liberi absque ullius rei im- 
pedimento salvo tamen omni 
nostro, nostrorumque successo- 
rum principali Jure. In hujus 
vei testimonium literas hasce 
appendenti sigillo nostro muni- 
vimus. Datae sunt Suidnicii 
post Chrislum natum anno mi- 
lesimo trecentesimo octuagesimo 
die S. Margarethae. Hujus sunt 
testes fideles nostri Dominus 
Herrmanus de Czetheras, Du. 
Heinduricus de Tscherticz, Hen- 
ricus deBurkardus fratres Walt- 
bergii et Joannes de Slewitz 
Provinciae nositrae Secretarius 
cui literas hasce commisimus. 


deschreiber dem wir diesen Brif 
bevohlen haben. 
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Schweidnitzer Successions - Ordnung. 


Wir Rathmanne der Stadt Schweidnitz, Bekennen hiermit 
offentlich, gegen Jedermänniglich. Demnach eine lange Zeit hero 
wegen unterschiedlicher Erbfälle, vnd dehrer Theilung, zwischen 
Eltern, Kindern, Mann, Weib vnd Geschwistern ete. allerhandt 
strietigkeiten fürgegangen, Welche entweder aus vnwissenheit, 
vnserer der Stadt, diesfalls habender, vnd von vorgehenden Kai- 
sern vnd Königen Christmildester gedächtnüsz, wie auch ietzt re- 
gierender Kaiserl. Mayt. etc. vnserm allergnädigsten herren ete. 
conſirmirter Privilegien, oder aus deroselbten mannichfaltiger vnd 
nach eines Jederen intention gemachten Deutung, hergelloszen. 
Vns aber solchen weitleufltigkeiten, so viel an Vns, vnd bei itzi- 
gen Zeiten möglichen entgegen zu gehen, obliegett. 

Alsz haben Wier, weiland Hertzogs Bolkonis secligster Ge- 
dächtnüs, wegen angedeuteter Erhfälle, dieser Stadt gegebenes 
Recht vnd Privilegium, vonn Wort zu Wortt praemittiren, vndt 
hiermit publieiren: Auch, weile es, wegen veränderter Zeiten, et- 
P e 
gehabtem Rhat, der Herren Sel ü ga Cat e gege? 
g werd ` n Schöppen vndt geschwornen, Auch 
e e 
Persoh d > - eilandt Hertzogin Agnetis, 
löblichister angedenkens, verordnung einschlieszen, vnd den vnse- 


rigen zur wissenschaflt bringen wollen. Männiglichen deroselhten 
wer der auch sei, hiermit ermahnendt, sonderlich aher Beystände- 
ren vnd Advocaten, in ernst mitgebendt, das Sie, die hierinne be- 
griſlene Suecessionsfälle, nach solchem Privilegio vnd erläuterung, 
reguliren keine Neuigkaiten, oder vnnötige disputat, ferner auf- 
werfen wolten. Inmaszen Wier dann, eintzige darwieder lauflende, 
vns fürkombende transactiones, oder, wie es genennet werden 
möchte, hinfüro Ambtes nicht zuelassen können: Sondern, nach aus- 
gang Jhares vnd Tages, von der höchsten Obrigkait, solch Recht 
conlirmiren lassen, Entzwischen auch alle fälle, ob etwas Zweif- 
felhaftiges fürgehen, vndt zu ersetzen sein möchte, gutte auff acht 
geben wollen, Darnach sich männiglich der vnserigen Zurichten: 
Vnd lautet demnach solche, erleuterung wie folgett. 

Wann in Todesfällen zwischen Mann und Weib, nicht kräftige 
Testamenta, Auffgaben, donationes causa mortis, andere letzte 
Willen; oder pacta detalia, vndt Eheberedungen (welche auff ge- 
dachten Todesfaal, vor Fünf Zeugen auffgerichtet, oder, mit bey- 
den Parten bewilligung, in Vnser Stadtbuch einverleibet, oder 
Schöppenbriefle darvber genomben werden müssen), verhanden 
weren: So solle es, Zur erläuterungk, Hertzogs Bolkonis Privilegii, 
mit Erbschichtung, ab intestato, gehalten werden, wie folget: 

$ 1. Wann ein Mann, nach des Ehebettes beschreitung, innen 
Siächsischer Jharesfriest, als einem Jhar, Sechs Wochen vnd drey 
tagen, ab intestato, Vndt ohne vererbung, oder Kinder, verstürbe, 
solln der Vberlebenden Frawen, des Mannes Kleider, darinnen er 
Ihr vertrawett worden: Wie auch, die Ihr vom Manne geschickten 
Kleider vnd Schmuck, Item, Ihr Zugebrachtes Gutt, gantz: Das 
Hochzeit geschänke, vndt Morgengabe, Jederes halb, erfolgen, die 
Andere helſſte, bey des verstorbenen Mannes Erben verbleiben. 

§ 2. Wann aber die Fran also, vndt in gedachter Friest, 
ohne vererbung, oder Kinder, todes verbliche, sol dem Ehemanne, 
das Ehebette, der gedackte Tisch, nach Breszlischer auszetzung, 
die Kleider vndt Schmuck, darinnen sie Ihnn vertrawet worden, 
auch die von Ihme, Ihr vor der Hochtzeit, vnd in wehrender gedach- 
ter Jahresſriest gezeugten Kleider vnd Schmuck gantz, vndt das 
Hochzeittgeschäncke halb ervolgen: Hette Sie aber Ihme sonsten 
Zu einem Kegenvermächtuüsz, bey der Eheberedung, etwas gege- 
ben, solle er davon, wie bey der Morgengabe gemeldet, den hal- 
ben theil auch bekomben. 

3. Wann aber die Fraw, bei gesetzter Jhareslriest, eines 
Kindes Schwanger, vndt das Kindt lebendig zur Welt gebohren, 
wann gleich daszelbig inner der Jharesfrist, todes abgehen würde. 
So sol Sie, nach absterben des Mannes vnd conferirtem zugebrach- 
tem Gutte den Dritten theil des Guttes, es sey anfangs einbracht, 
erworben, oder ererbet, oder die Wahl haben, ob Sie solchen drit- 
tentheil nehmben oder zu Ihrem zugebrachten Gutte vnd der vollen 
Morgengabe, greiffen wolle. 

$4. Würde aber das Kindt nicht lebendig gebohren, so ge- 
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bühret Ihr, nebens zuegebrachten Gutte, die volle Morgengabe, 
halb Hochzeittgeschänke, vndt was dieszfalls oben beniembett. 

5. Hiergegen sol, auff solchen gesetzten faal, wann die 
Fraw abstürbe, vnd sich vererbet hette, oder Kinder verliesze; 
der Mann Zweytheil, die Kinder, da dehrer Vier, oder drunter 
wehren, das drittetheil haben. 

$6. Wann nun beyde Eheleute, vber benambte Sächsische 
Jharesfriest, bey einander lebten: So wirdt Ihr Gutt (es sey das- 
selb inner der Stadt, oder, in der Stadt Recht vndt gebiete) nicht 
minder, alsz durch die vererbung ein Gutt: Allso, das solch Gutt, 
so Sie einander in die Ehe zubringen, Sie nicht allein, in wehren- 
der Ehe, mit einander: Sondern auch, wann derEine Ehegatte ver- 
storben, keine vererbung ervolget, vndt nicht Kinder vorhanden, 
der Vherlebende, nach abgezahleten Schulden, dasselbte, als sein 
Proper Gutt, es sey an Gerade, oder wie es Nahmen haben möge, 
Zuehaben, Zuegebrauchen, vndt seines gefallens damitt zuegebah- 
ren, befugt, vndt des verstorbenen angehörenden (doch 

$ 7 auszer der Eltern legitima) davon nichts gevolget, sondern 
nach des letzlebenden Tode, auff seine Blutsfreunde, ab intestato 
verfallenn. 

$ 8. Wehre aber vererbung ervolget, oder Kinder, inn Erster, 
Anderer oder letzter Ehe vorhanden: So folgete, auff solchen faal, 
doch mit vorbebalt der Waale, wie obengesetzt, dem Weibe der 
drittetheil: dem Manne aber, in hoc casu, Zwey Theil, oder, nach 
Anzahl der Kinder, wie zuvor gemeldet, nach Ordtnungk der 
Rechte, das halbe Gutt. 

$9. Desgleichen, da ein Mann, so inn voriger Ehe Kinder 
erzeugett, mit der letzten Frawen sich nicht vererbete, vndt doch 
vber benimbete Jharesfriest lebete, hernacher stürbe: So gebüh- 
rete dem vberbleibenden Ehe Weibe, mit vorbehaltt der Waal, wie 
oben, gleichesfalls der dritte Theil, doch nur deszen, in die Ehe ein- 
ander gebrachten Guttes, dero Stieff Kindern aber Zwey theil, vndt 
was sonsten des Vaters verlaszenschaft anhängigk. 

$ 10. Dakegen folgeten, auff solchen itzo gesatzten faal, dem 
Manne Zwey, deszen Stief-Kindern der Drittetheil itztbemeldeten 
Guttes. i 

ğ 11. Stürbe aber einer dieser Ehegatten, innen der ofltge- 
satzten Jharesfriest. So würde es beydersaits gehalten, wie oben 
hievon gemeldet. 

§ 12. Vndt, obwohl ein Jeder Mann seines Guttes gewaltig 
ist, so lange er lebet, vndt ihn daran weder Weib, noch Kinder 
hindern soll: So sol es doch, auf vnterschiedlich gesätzte fälle also 
verstanden werden, das weder der Frawen an ihrer portion, noch 
dehnen inn auff- vndt absteigender Linien, der legitima halber, 
nicht zunahendt gegangen werde, es geschehe dann solche ver- 
minderung, mit der Frawen auszdrücklichem per Tutorem erklärtem 
Wiellen, oder ad pias Causas (doch, nach auszatzung der im Privi- 
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legio begrieffenen quotae, des Zehenden theilesz) oder ausz ande- 


ren, bey Recht bestehenden Vrsachen ele, 
13. Was aber des Weibes zuegebracht gutt betrieſſt, davon 


hat der Mann bey Ihren leb-Zeiten, ohne Ihre bewilligung zu dis- 


yoniren, keinesweges macht, 
o D > 2 
14. Wie dann dakegen die Fraw, von dehme, so Sie anfan- 
{=} > an 


ges einbracht, ohne einwilligung Ihres Mannes, mehr nicht, dann 
Ihre Kleider vundt Gebende, zue vergehen, berechtiget ist. 

$ 15. Wann nun, in w ‚ehrendem Ehestande, da ausz dieser 
Ehe keine Kinder vorhanden, eine Fraw, ein Erbe anstirbet, vnd Sie, 
dasselbe Ihrem Manne nicht auflgiebet: So bleibet es Ihr allein, 
vndt hat damit, ohne schmellerung, des dem Manne gebührenden 
usus fructus, Zuethuen vnd zuelaszen, Ihres gefallens; Stürbe auch 
dasselbte Gutt, an Ihre Handt, so soll es sterben, an ihre Nehesten, 

$ 16. Nach beschehener Auffgabe aber, so per Ceszionem, 
donationem, reeiprocam, oder durch andere kräfltige actus inter vi- 
vos, vel mortis causa vollzogen, wirdt es ein Gemein Gutt, Allso, 
das die Fraw, Ihres gefallens, hiermit nicht mehr zu gebahren hatt. 
Sondern, nach absterben der Frawen, bleibets dem Manne alleine, 
vnd hat damit, als mit anderem seinem Propergutte, zu thuen vund 


zuelassen, 
17. Vnndt diese ordtnungk solle gleicherweise, vermöge des 


Privilegij, auch von den Maanen vnd den anfallenden Erbe vor- 
standen werden. Also, das, wann in wehrendem Ehestande, da 
aus dieser Ehe Keine Kinder vorhanden, dem Manne ein Erbe an— 
stürbe, vndt er dasselbte seinem Weibe nicht auſlgebe: So bliebe 
es Ihme alleine vndt hat damit zuethun vndt zuelaszen, seines gc- 
fallens. Stürbe nun daszelbe Gutt an seine Handt, so soll es, 
sambt aller, inn stehender Ehe ervolgeten beszerungk, sterben, an 
seine Nehesten, 

$ 18. Nach beschehener auffgabe aber, so,wie zuvor gesagett, 
per Ceszionem, donationem, reeiprocam, oder, durch andere Krefitige 
actus inter vivos, vel mortis causa volzogen, würde es ein gemein 
Gutt, Allso, das der Mann libere darmit nicht mehr zuthun vnd 
zuclassen hatt: Sondern nach absterben des Mannes bleibets der 
Frawen alleine, vnd Sie mag hernacher vngehindert damit ge- 
bahren, 
19. Wann aber Kinder vorhanden weren, solle es bey die- 
sem Punct gehalten werden, wie oben bey dem Zuegebrachten vnd 
gemeinen Gutt gemeldet worden, 

20. Vndt weile sich auch, bey Theilung der Kinder oflters 
zuegetragen, das die Jentgen, so zuvor auszgestattet gewesen, nach 
der Eltern Tode, die Ihnen beschehene, Väter- oder Mütterliche 
hüle, mit Stillschweigen vben: vndt mit den vnabgestatteten, Zu 
gleichem theil gehen vd also ein Vortheil haben wollen: Alsz soll 
ein Jeder Sohn vnd Tochter (doch, auszer der Töchterer gewönli- 
chen Auszatzung) so viel er, oder Sie, für den andern Geschwistäm 
er, entweder mit gewiszen, oder die cohaeredes, 


bekomben, vnd, 
11 
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durch andere probationes erhalten können, zu gemeiner Erbschaft 
eonferiren oder Ihm oder Ihr soviel defaleiren laszen; vnd alsz dann 
zu gleicher theilung greifen. Es könnte dann die Vaters oder 
Mutters praelegatum et animus donandi oder andere Privilegirto 
Vneosten, Kräfftig erwiesen werden. 

21. Vnd damit den Kindern, so Vaterhalb verwaiset, desto 
beszer fürgestanden, vnd durch Wittiben vbell Hausz halten, nicht 
in gefhar gesetzet werden mögen: So solle dem Privilegio stricte 
nachgegangen vnd dehnen also verwaiseten Kindern, Vormündern 
alszbaldt, innen des dreiszigsten geordnet werden. 

$22. Es wehre dann, das der Vater in seinem Testament, 
oder sonsten, wie es der Vormundtschaft halber zuehalten, Krefl- 
tige verordnung gethan hette. 

823. Vndt obwol der Vater, nach Absterben seines Ehewei 
bes Ihrer beyderseits erzeugeten Kinderer, selbst natürlicher Vor- 
münde ist; danmchero ex inductione Privilegii, so wol als vigore 
patriae potestatis vnd der Rechte, Vormünder neben sich zuedulden, 
nicht schuldigk sein möchte: So soll er doch, wan er sich ander- 
wärts verchelichet, bei gewiszen, im vngefehrlich verzeichnisz des 
Jenigen, was den Kindern Mütterlichen Zustandes halber, gehören 
möge, beym Rhate, oder deszen geordnetem Waisen Ambt einstel 
len. Beynebens vndt nicht desto minder aber, wiel Ihm Ein Er 
Rhat, ausz beweglichen vrsachen, vorbehalten haben, vnd soll in 
deszelbten discretion bestehen, nach beschaffenheit der Persohnen, 
erheblicher vmbstende vnd auflerinderung der Freunde, anders 
diszfahls zu disponiren, vndt der Mündlein wolstandt, zu hefö 
deren. Inmaszen es auch biszher in vbungk also gehalten worden. 

Zue Urkundt, mitt vnserem der Stadt Innsiegell vorfertiget, 
vndt den Sechsten Juny Anno Sechszehnhundert vnd Sieben Zehn 
publieiret. (L. S.) 


Faßt man nun das Lokal⸗Recht ins Auge, welches, auf dieſen Quet 
len beruhend, jetzt in dem hier behandelten, in der Nachweiſung A. IV. anz 
gegebenen, Bezirke in Anwendung kommt, ſo läßt ſich daſſelbe in folgende 
Sätze faſſen: a 

Artikel 1. 
Unter Eheleuten beſteht während der Dauer der Ehe keine Güter-Ge— 
meinſchaft. 

EN e a Artikel 2, 

ird eine Ehe durch den Tod getrennt, die weder vererbt war, noch 

D H A ) 

ein Jahr ſechs Wochen und drei Tage gedauert hat, ſo erhält, bei der ge— 

ſetzlichen Erbfolge der überlebende Ehegatte aus dem Nachlaſſe des verſter⸗ 
benen nur die in dem Artikel 4 erwähnten Gegenſtände. i 

Zuſatz. In den Orten Nr. 217 bis 238 der Nachweiſung A. IV. 

erhält in dem im Artikel 2 ae ee der überlebende Ehegatte gar nichts. 

rtikel 3. ; 

Unter Vererbung wird die Geburt eines leb d 

Unti t 0 benden des verſtanden, 
das für ein eheliches zu achten iſt. ö 
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A rtikel 4. 
§ . An den Orten Nr. 196 bis 216 der Nachweiſung A. IV. er⸗ 
hält in dem im Artikel 2 gedachten Falle: 
1) der überlebende Ehemann: Alles, was die Verſtorbene am Altare bei 
der Trauung angehabt und getragen hat, und einen gedeckten Tiſch; 
2) die überlebende Ehefrau: Alles, was der Verſtorbene am Altare bei 
der Trauung angehabt und getragen hat, und einen gedeckten Tiſch. 

$ 2. In der Stadt Friedeberg a. Q. Nr. 270 der Nachweiſung A IV. 

und in den unter Nr. 185. 280 bis 283 ihidem aufgeführten Orten, er— 
hält in dem im Artikel 2 gedachten Falle der überlebende Ehegatte die 
Kleidung und den Schmuck, den der verſtorbene bei der Trauung getragen, 
ſo wie das Ehebette mit doppelten Ueberzügen und Betttüchern. 

§ 3. An den Orten Nr. 20 bis 23. 98 bis 100 der Nachweiſung 

A. IV. erhält in dem im Artikel 2 gedachten Falle i 
1) der überlebende Ehemann: alle Kleider, Leibwäſche und Schmuck, die 
er der Verſtorbenen geſchenkt, oder die fie bei der Trauung angehabt 
hat, ſo wie das Ehebette und einen gedeckten Tiſch, nämlich 2 Tiſch⸗ 
tücher, 2 Schüſſeln, 4 Teller und zwei Handtücher; 
2) die überlebende Ehefrau: die Kleider, in denen der Verſtorbene ihr 
angetraut worden, und einen gedeckten Tiſch. 
§ 4. In den Städten Freiburg und Friedland — Nr. 25 und 284 
der Nachweiſung A. IV. — erhält in dem im Artikel 2 gedachten Falle 
1) der überlebende Ehemann: 

a. alle Kleider, Leibwäſche und Schmuck, die er der Verſtorbenen gez 
ſchenkt, oder die ſie bei der Trauung angehabt hat, ſo wie das Ehe⸗ 
bette und einen gedeckten Tiſch, nämlich 2 Tiſchtücher, 2 Schüfe 
ſeln, 4 Teller und 2 Handtücher, und 

b. außerdem noch, aber nur in der Stadt Friedland, — Nr. 284 der 
Nachweiſung A. IV. — die der Ehefrau als Braut gemachten Ge: 
ſchenke, 

2) die überlebende Ehefrau: die Kleider, in denen der Verſtorbene ihr 
angetraut worden. 

$ 5. In der Stadt Landeshut (Nr. 17) und an den Orten Nr. 18 

und 19 der Nachweiſung A. IV., erhält in dem im Artikel 2 gedachten 
Falle 
1) der überlebende Ehemann: das Ehebette nebſt Ueberzügen und Bett- 
tüchern, die Hochzeitkleidung der Frau, den Brautſchmuck und einen 
gedeckten Tiſch, 
2) die überlebende Ehefrau: den Hochzeitsanzug des Mannes. 
§ 6. An allen übrigen in der Nachweiſung A. IV. aufgeführten Dr- 
ten erhält in dem im Artikel 2 gedachten Falle: i 
1) der überlebende Ehemann: alle Kleider, Leibwäſche und Schmuck, 
die er der Verſtorbenen geſchenkt, oder die ſie bei der Trauung angehabt 

hat, ſo wie das Ehebette; d 

2) die überlebende Ehefrau: die Kleider, in denen der Verſtorbene ihr 
angetraut worden. 
Artikel 5. A: 

Haben ſich aber Eheleute vererbt, oder hat die Ein 25 Jahr ſechs 
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Wochen und drei Tage gedauert, fo hat bei Trennung der Ehe durch den 
Tod, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, der überlebende Ehegatte die Wahl, 
ob er 
1) fein eigenthümliches Vermögen zurücknehmen und den Nachlaß des 
Verſtorbenen deſſen Gläubigern und Verwandten überlaſſen, oder 
2) ſein eigenes Vermögen einwerfen und aus dem gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
mögen erben will. 
Artikel 6. R 

Welche Rechte dem die Kollazion wählenden überlebenden Ehegatten 
an dem gemeinſchaftlichen Vermögen zuſtehen, richtet ſich theils nach dem 
Inhalte der Schweidnitzer Sukzeſſions-Ordnung, theils iſt dies durch Ge— 
wohnheits-Recht anders beſtimmt. Es ergeben ſich folgende Verſchieden— 
heiten: 

Artikel 7% 

In der Stadt Schweidnitz — Nr. 1 der Nachweiſung A. IV. — 
und in den unter Nr. 2 bis 16. 148 bis 150. 196 bis 216 derſelben auf: 
geführten Orten werden folgende Rechtsnormen angewendet: 

§ 1. Konkurrirt der überlebende Ehegatte 

J. mit Deſzendenten des verſtorbenen, ſo erhält aus dem gemeinſchaftlichen 
Vermögen als ſtatutariſche Porzion, 
1) die überlebende Ehefrau ein Drittheil, 
2) der überlebende Ehemann 

a. wenn er nur mit vier Kindern oder Stämmen theilt, zwei Dritt— 

theile, 

b. wenn der Kinder oder Stämme mehr als vier ſind, die Hälfte. 

$ 2. Konkurrirt er dagegen 

II. mit andern Verwandten des Verſtorbenen, ſo iſt zu unterſcheiden: 
1) ob die Ehe ein Jahr ſechs Wochen und drei Tage gedauert hatte und 
vererbt geweſen iſt, 
2) oder ob die Ehe zwar ein Jahr ſechs Wochen und drei Tage gedauert 
hat, aber unvererbt geblieben iſt, 
3) oder ob die Ehe zwar vererbt war, aber vor Ablauf von einem Jahre 
ſechs Wochen und drei Tagen getrennt worden iſt. 

§ 3. Im erſten Falle (§ 2. II. 1.) erhält der überlebende Ehegatte 
das geſammte gemeinfchaftliche Vermögen und ſchließt alle Verwandten 
des verſtorbenen aus. 

§ 4. Im zweiten Falle (§ 2. II. 2.) findet daſſelbe Datt, mit der 
Maaßgabe, daß die Eltern des verſtorbenen Ehegatten ſo viel als Inteſtat— 
Porzion erhalten, als ihr Pflichttheil von dem eigenthümlichen Vermögen 
dieſes ihres Kindes betragen würde. 

$ 5. Im dritten Falle (§ 2. II. 3.) erhält der überlebende Ehegatte 
als ſtatutariſche Porzion von dem gemeinſamen Vermögen, und zwar: 

a, der überlebende Ehemann zwei Drittheile, 
b. die überlebende Ehefrau ein Drittheil. 
Artikel 70. 

In den Städten Waldenburg und Gottesberg nebſt Vorſtadt Kohl: 
hau — Nr. 51. 52 der Nachweiſung A. IV. — ſo wie in den Orten Nr. 
140 bis 147 ibidem werden folgende Rechts-Normen angewendet: 
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$ a. Konkurrirt der überlebende Ehegatte 
J. mit Deſzendenten des verſtorbenen, ſo erhält aus dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Vermögen als ſtatutariſche Porzion 
1) die überlebende Ehefrau ein Drittheil, 
2) der überlebende Ehemann zwei Drittheile. 
§ 2. Konkurrirt er dagegen 
II. mit andern Verwandten des verſtorbenen, ſo iſt zu unterſcheiden: 
1) ob die Ehe ein Jahr ſechs Wochen und drei Tage gedauert hatte und 
vererbt geweſen iſt, 
2) oder ob die Ehe zwar ein Jahr ſechs Wochen und drei Tage gedauert 
hat aber unvererbt geblieben iſt, 
3) oder ob die Ehe zwar vererbt war, aber vor Ablauf von einem Jahre 
ſechs Wochen und drei Tagen getrennt worden iſt. 

§ 3. Im erſten Falle (§ 2. II. 1.) erhält der überlebende Ehegatte 
das geſammte gemeinfchaftliche Vermögen und ſchließt alle Verwandten des 
verſtorbenen aus. 

94. Im zweiten Falle ($ 2. II. 2.) findet daſſelbe ſtatt, mit der 
Maaßgabe, daß die Eltern des verſtorbenen Ehegatten fo viel als Inteſtat— 
Porzion erhalten, als ihr Pflichttheil von dem eigenthümlichen Vermögen 
dieſes ihres Kindes betragen würde. 

§ 5. Im dritten Falle ($ 2. II. 3.) erhält der überlebende Ehegatte 
als ſtatutariſche Porzion von dem gemeinſamen Vermögen, und zwar: 

a. der überlebende Ehemann zwei Drittheile, 
b. die überlebende Ehefrau ein Drittheil. 
Artikel 7% 

In den Orten Nr. 35 bis 50 der Nachweiſung A. IV. werden fol⸗ 
gende Rechts-Normen angewendet: 

§ 3. Konkurrirt der überlebende Ehegatte 

I. mit Deſzendenten des verſtorbenen, fo erhält aus dem gemeinſchaftlichen 
Vermögen als ſtatutariſche Porzion 
1) die überlebende Ehefrau ein Drittheil, 
2) der überlebende Ehemann zwei Drittheile. 
§ 2. Konkurrirt er dagegen 
II. mit andern Verwandten, und hatte er ſich mit dem verſtorbenen ver— 
erbt, ſo erhält er das ganze gemeinſchaftliche Vermögen. 
Artikel 74. 

In den Orten Nr. 151 bis 165 der Nachweiſung A. IV. werden 
folgende Rechts-Normen angewendet: 

§ 1. Konkurrirt der überlebende Ehegatte 

J. mit Defzendenten des verſtorbenen, fo erhält aus dem gemeinſchaftlichen 
Vermögen als ſtatutariſche Porzion 
1) die überlebende Ehefrau ein Drittheil, 
2) der überlebende Ehemann zwei Drittheile. 


§ 2. Konkurrirt er dagegen 0 i l 
II. mit andern Verwandten des verſtorbenen, fo iſt zu unterſcheiden, ob er 


ſich vererbt hatte oder nicht. 3 ; ` 
Im erſteren Falle erhält er das ganze gemeinſchaftliche Vermögen. 
Im letzteren Falle erhält er zwar auch das geſammte gemeinſchaftliche 
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Vermögen und ſchließt alle Verwandten des verſtorbenen aus, jedoch mit 
der Maaßgabe, daß die Eltern des verſtorbenen Ehegatten fo viel als In: 
teſtat⸗Porzion erhalten, als ihr Pflichttheil von dem eigenthümlichen Ver⸗ 
mögen dieſes ihres Kindes betragen würde. 

Artikel 7° 

In den unter Nr. 166 bis 178 der Nachweiſung A. IV. aufgeführten 
Orten werden folgende Rechts-Normen angewendet: 

§ 8, Konkurrirt der überlebende Ehegatte 

J. mit Deſzendenten des verſtorbenen, fo erhält aus dem gemeinſchaft— 
lichen Vermögen als ſtatutariſche Porzion 
1) die überlebende Ehefrau ein Drittheile, 
2) der überlebende Ehemann zwei Drittheile. 
98e. Konkurrirt er dagegen 
II. mit andern Verwandten des verſtorbenen, ſo iſt zu unterſcheiden, ob 
er ſich vererbt hatte oder nicht. 
Im erſteren Falle erhält er das ganze gemeinſchaftliche Vermögen. 
Im letzteren Falle erhält der überlebende Ehegatte zwei Drittheile 
und die Verwandten des verſtorbenen erhalten ein Drittheil des gemein— 
ſchaftlichen Vermögens. 
* Artikel 71 

In den unter Nr. 53. 217 bis 238 der Nachweiſung A. IV. aufge⸗ 

führten Orten werden folgende Rechts-Normen angewendet: 

§ A. Konkurrirt der überlebende Ehegatte 

J. mit Deſzendenten des verſtorbenen, ſo erhält aus dem gemeinſchaft— 
lichen Vermögen als ſtatutariſche Porzion: 
1) die überlebende Ehefrau ein Drittheil, 
2) der überlebende Ehemann zwei Drittheile. 
§ 2. Konkurrirt er dagegen 
II. mit andern Verwandten, ſo erhält er das geſammte gemeinſchaftliche 
Vermögen mit der Maaßgabe, daß die Eltern des verſtorbenen Ehe— 
gatten ſo viel als Inteſtat-Porzion erhalten, als ihr Pflichttheil von 
dem eigenthümlichen Vermögen dieſes ihres Kindes betragen würde. 
Artikel 7s. 

In den Städten Freiburg und Friedland, — Nr. 25 u. 284 der Nach— 
weiſung A. IV. —ſo wie in den unter Nr. 20 bis 23. 98 bis 100 derſelben 
aufgeführten Orten, werden folgende Rechts-Normen angewendet: 

$ 3. Konkurrirt der überlebende Ehegatte 

J. mit Deſzendenten des verſtorbenen, fo erhält aus dem gemeinſchaft— 
lichen Vermögen als ſtatutariſche Porzion 
1) die überlebende Ehefrau ein Drittheil, 
2) der überlebende Ehemann 
a) wenn er nur mit vier Kindern oder Stämmen theilt zwei Drittheile, 
b) wenn der Kinder oder Stämme mehr als vier find, die Hälfte. 

§ 2. Konkurrirt er dagegen: 

II. mit andern Verwandten des verſtorbenen, ſo erhält er das geſammte 
gemeinſchaftliche Vermögen mit der Maaßgabe, daß die Eltern des ver— 
ſtorbenen Ehegatten ſo viel als Inteſtat-Porzion erhalten, als ihr 
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Pflichttheil von dem eigenthümlichen Vermögen diefes ihres Kindes be: 

tragen würde. í 

Artikel 75. 

In den unter Nr. 56 bis 97. 101 bis 115 der Nachweiſung A. IV. 
aufgeführten Orten werden folgende Rechts-Normen angewendet: 

§ 1. Konkurrirt der überlebende Ehegatte 

J. mit Deſzendenten des verſtorbenen, fo erhält aus dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Vermögen als ſtatutariſche Porzion 
1) die überlebende Ehefrau ein Drittheil, 
2) der überlebende Ehemann 
a) wenn er nur mit vier Kindern oder Stämmen theilt zwei 
Drittheile, 

b) wenn der Kinder oder Stämme mehr als vier find die Hälfte. 

§ 2. Konkurrirt er dagegen 

II. mit anderen Verwandten des verſtorbenen, ſo iſt zu unterſcheiden: 

1) ob die Ehe ein Jahr ſechs Wochen und drei Tage gedauert hatte, 
gleich viel, ob ſie vererbt war oder nicht, 

2) oder, ob die Ehe zwar vererbt war, aber vor Ablauf von einem Jahr 
ſechs Wochen nur drei Tagen getrennt worden iſt. 

Im erſteren Falle erhält der überlebende Ehegatte das gez 
ſammte gemeinſchaftliche Vermögen und ſchließt alle Verwandten 
des verſtorbenen aus, mit der Maaßgabe, daß die Eltern des ) 
verſtorbenen Ehegatten fo viel als Inteſtat-Porzion erhalten, als 
ihr Pflichttheil von dem eigenthümlichen Vermögen dieſes ihres i 
Kindes betragen würde. * 
Im zweiten Falle erhält der überlebende Ehegatte als ſtatu⸗ 

tariſche Porzion von dem gemeinſchaftlichen Vermögen und zwar: 

a) der überlebende Ehemann zwei Drittheile, 

b) die überlebende Ehefrau ein Drittheil. 
Artikel 7% 

In den unter Nr. 24. 54. 55. 269. 116. 135 bis 139. 117 bis 
119. 120. 132 bis 134. 179 bis 184. 186 bis 195. 279. 260 bis 268. 
971 bis 278 der Nachweiſung A. IV. aufgeführten Orten werden folgende 
Rechts-Normen angewendet: 

$ 1. Konkurrirt der überlebende Ehegatte mit Deſzendenten, fo et- 
hält aus dem gemeinſchaftlichen Vermögen als ſtatutariſche Porzion: 

1) die überlebende Ehefrau ein Drittheil, 
2) der überlebende Ehemann zwei Drittheile. 

§ 2. Für den Fall, wenn der überlebende Ehegatte mit andern Ver⸗ 
wandten des verſtorbenen als Deſzendenten konkurrirt, konſtirt gar kein 
Lokal: Recht. 

Artikel 7“. i 

In der Stadt Friedeberg a/D.— Nr. 270 der Nachweiſung A-TV Zei 
fo wie in den unter Nr. 26 bis 34. 121 bis 131. 185. 280 bis 283. 239 
bis 259 ibidem aufgeführten Orten werden folgende Rechts-Normen an⸗ 
gewendet: 
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$ 1. Konkurrirt der überlebende Ehegatte mit Deſzendenten des 
verſtorbenen, ſo erhält aus dem gemeinſchaftlichen Vermögen als ſtatu— 
tariſche Portion: j 

1) die überlebende Ehefrau ein Drittheil, 
2) der überlebende Ehemann 
a) wenn er nur mit vier Kindern oder Stämmen theilt, zwei 
Drittheile, 
b) wenn der Kinder oder Stämme mehr als vier ſind, die Hälfte. 

§ 2. Für den Fall, wenn der überlebende Ehegatte mit andern Ver: 
wandten des verſtorbenen als Deſzendenten konkurrirt, konſtirt gar kein 
Lokal-Recht. 3 

Artikel 7. 

In der Stadt Landeshut — Nr. 17 der Nachw. A. IV. — und in den 
unter Nr. 18 und 19 aufgeführten Orten werden folgende Rechts-Nor— 
men angewendet: 

§ 1. Der überlebende Ehegatte wirft bei der Kollazion feines 
Vermögens die zu ſeinem perſönlichen Gebrauche beſtimmten Kleider 
und anderen Effekten nicht mit ein; erhält auch bei der Theilung 
ſtets die Ehebetten nebſt Ueberzügen und den Hochzeit-Anzug des Verſtor— 
benen zum Voraus. 

§ 2. Konkurrirt der überlebende Ehegatte 

J. mit Deſzendenten des verſtorbenen, fo erhält aus dem gemeinſchaft— 
p~ lichen Vermögen als ſtatutariſche Porzion 

1) die überlebende Ehefrau ein Drittheil, 

2) der überlebende Ehemann zwei Drittheile. 

§ 3. Konkurrirt er dagegen 

d II. mit Aſzendenten oder Geſchwiſtern oder Geſchwiſter-Kindern, fo erhält 
er zwei Drittheile des gemeinſchaftlichen Vermögens und die Ver— 
wandten des verſtorbenen erhalten ein Drittheil. 

§ A. Für den Fall der Konkurrenz mit andern Verwandten konſtirt 
gar kein Lokal-Recht. 


Rechtfertigung des Entwurfs. 


Zu Artikel 1. 


Es iſt ein großer Irrthum, der auch in der Praxis zu mancherlei 

Verſtößen geführt hat, wenn man immer an die in das Land-Recht auf- 

genommene Güter-Gemeinſchaft des Lübiſchen Rechts denkt, ſo oft in den 

i Quellen des Schlefifchen Provinzial-Rechts von einem gemeinſamen Gute 
der Eheleute, oder davon die Rede iſt, daß ihr Gut ein Gut wird. 

* Das Karakteriſtiſche der landrechtlichen ehelichen Güter-Gemeinſchaft 

Fi ift in der Geſtaltung zu ſuchen, die das Güter-Recht der Eheleute 

während der Dauer der Ehe hat, und das bei dieſer Geſtaltung Her— 

vortretende iſt wieder, daß das gemeinſame Vermögen beider Ehe— 

leute ſolidariſch für die Schulden eines jeden der beiden Ehegatten haftet”), 


) Allg. Land-Recht Thl II. Tit. 1. § 380 ff. 389. 391. 


we E 


169 


und daß der Erwerb beider Ehegatten dem gemeinſchaftlichen Vermögen zu: 

wächſt “). 

Denn die Rechte des Mannes in Beziehung auf die Verwaltung, und 
ſeine Befugniſſe in Beziehung auf die Subſtanz des beiderſeitigen Ver⸗ 
mögens, find in dem Allgemeinen Land-Rechte bei beſtehender Güter: 
Gemeinſchaft und bei beſtehendem Dotal-Syſteme nicht weſentlich ver— 
ſchieden. 

Findet ſich alſo entſchieden feſtgeſtellt, daß während der Dauer 
der Ehe eine ſolche ſolidariſche Verhaftung nicht ſtatt findet, tritt 
hinzu, daß, (nach Artikel 6 des Entwurfs) der überlebende Ehegatte die 
Wahl hat, ſein Vermögen wegzunehmen, oder unter Einwerfung ſeines 
Vermögens zu erben, fo kann man, nach dem Sprach -Gebrauche des 
Land-Rechts, nur ſagen: 

es beſteht unter Eheleuten während der Ehe keine Güter-Gemeinſchaft. 

So iſt denn auch der Artikel 1. gefaßt, und zwar aus folgenden 
Gründen: 

1) Zunächſt enthalten die Quellen durchaus Nichts, was das Güter— 
Verhältniß der Eheleute irgend der landrechtlichen Güter-Gemeinſchaft 
ähnlich regulirte. Es kommt in der Verordnung des Herzogs Bolko 
nur zweimal vor, daß geſagt wird: „ſo wird das Gut ein Gut“. Daß 
daraus das Beſtehen einer ſtrengen Güter-Gemeinſchaft nicht folgt, iſt 
unbeſtreitbar, weil das Deutſche Recht auch ein Rechts-Verhältniß 
unter Eheleuten kennt, bei dem das Gut nur in Beziehung auf Erb- 
folge ein Gut wird, und in der Verordnung Bolko's, in den beiden 
Stellen, wo jener Ausdruck gebraucht wird, eben von der Erbfolge ge— 
ſprochen wird. Es wird nämlich geſagt, was die Frau in dem Falle 
erben ſoll, wenn ſie innerhalb Jahresfriſt ſtirbt, und nun fährt Bolko 
fort: 

„Of aber das fie leben mit einander über die Jartzit, 

ſo wird ir Gut ein Gut, were aber“ ꝛc. 
und nun werden wieder Fälle unterſchieden, die in den generellen Fall 
einer annua cohabitatio paſſen, und geſagt, was in dieſem die Frau 
erben ſoll. An der zweiten Stelle iſt geſagt: 

wenn der Frau Erbe erſtirbt, ſo kann ſie damit thun und laſſen, 

was ſie will, wenn ſie es aber dem Manne aufgiebt, ſo wird das 

Gut ein Gut, — lieitum esto simulac vero marito donat 

commune fiat bonum. 

Aus dieſer Stelle kann um fo weniger auf eine ſtrenge Güter- Ge- 
meinſchaft geſchloſſen werden, als es ja eben in die Willkühr der Frau 
geſtellt iſt, ob ſie ihr Erbe dem Manne aufgeben will, oder nicht. 

In der Sukzeſſions-Ordnung von 1617 kommen dieſe beiden Stellen 
aus der Verordnung Bolko's in einer Umſchreibung, und zwar in den 
§§ 6. 16. 18 wieder vor, es ift aber da noch deutlicher zu erſehen, daß 
nur in Beziehung auf die Erbfolge von dem Entſtehen eines Gemein: 
Guts die Rede iſt. 


) ibid. § 371 vergl. mit § 211. 
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Denn einmal kündigt ſich das Ganze entſchieden nur als eine Sufzef- 
ſions⸗Ordnung an, und zweitens ſind in den Artikeln 13. 14 die 
Rechte der Eheleute, in Beziehung auf ihr Vermögen, durante ma— 
trimonio, ganz fo wie bei dem Dotal⸗Syſteme beſtimmt. 

2) Aus den übereinſtimmenden Zeugniſſen älterer und neuerer Zeit geht 
hervor, daß in der Praxis angenommen worden iſt, es beſtehe keine 
ſtrenge Güter-Gemeinſchaft. Es berichtete dies 
a) ſchon im Jahre 1786 der Magiſtrat zu Schweidnitz, atteſtirte es 

auch im Jahre 1790 auf die Anfrage eines auswärtigen Gerichts. 

b) Im Jahre 1810, nach der Trennung des Stadt-Gerichts vom 
Magiſtrate zu Schweidnitz, regiſtrirten die zuſammengetretenen 
Mitglieder des erſteren die lokalrechtlich geltenden Sätze, und be— 
ſtätigten dabei jene Bekundungen des Magiſtrats. 

c) Auch bei der gegenwärtigen Bearbeitung des Lokal-Rechts, haben, 
bis auf die wenigen ſpeziell zu erwähnenden Richter, alle die An— 
wendung des im Artikel 1 aufgeſtellten Satzes beſtätigt und es ſind 
in den Berichten zu Nr. 51. 52. 54. 55. 116 bis 121. 139. 
148 bis 165. 186 bis 195. 279 mehrfach Akten, aus denen die 
Anwendung hervorgeht, in Bezug genommen, wie denn auch dem 
Referenten namentlich in Schweidnitz mehre Prozeß-Akten vorge— 
legen haben, in denen ſich Ehefrauen bei Auspfändung ihrer 
Männer interveniendo gemeldet, und ihr Eigenthum an den ge: 
pfändeten Sachen erſtritten haben. 

Bei dieſen übereinſtimmenden Zeugniſſen kann es nicht in Betracht 

kommen, daß 

a) in den Berichten zu Nr. 180 bis 184. 260 bis 262 von den Richtern 
die Anſicht aufgeſtellt wird, daß eine ſtrenge Güter-Gemeinſchaft unter 
Eheleuten beſtehe, denn Keiner hat auch nur einen aktenmäßigen Be— 
weis dafür zu liefern vermocht, Sie halten ſich nur an die Worte der 
Verordnung des Herzogs Bolko, vergeſſen aber, daß auch das Deutſche 
Recht eine communio bonorum impropria kennt, daß das dem über- 
lebenden Ehegatten nach ihrer eigenen Angabe unzweifelhaft zuſtehende 
jus optionis, und die entſchieden freie Dispoſizion des Mannes über 
die auf feinen Namen im Hypotheken-Buche eingetragenen Grundſtücke, 
der Annahme einer ſtrengen Güter-Gemeinſchaft entgegenſtehen. 

Es kann ferner nicht in Betracht kommen, daß 

b) ein Patrimonial-Richter in dem Berichte zu Nr. 217 bis 238 eu: 
wähnt: durch den neueſten Juſtiz-Viſitazions-Beſcheid fei ihm aufge: 
geben worden, den § 378. Tit. 1. Thl. II. des Allgemeinen Land-Rechts 
anzuwenden, denn es mag dies blos als eine Vorſichtsmaßregel ange— 
ordnet ſein, weil man ſeither allerdings immer gewohnt war, ſich ſo 
auszudrücken: es beſteht nach der Verordnung Bolko's Güter: Ge: 
meinſchaft, ohne daß man ſich eben immer klar machte, daß dabei 
nicht an eine Güter-Gemeinſchaft, wie fie das Allgemeine Land-Recht 
kennt, zu denken ift*). 


) Pachaly S. 138. 


Endlich iſt 

c) zwar in dem Berichte zu Nr. 271 bis 278 erwähnt, daß in der Rip⸗ 
pinſchen Konkurs⸗Sache im Jahre 1831 die Ehefrau mit ihren Flaten 
post omnes lozirt worden ſei, allein es kann ein einzelnes Judikat, bei 
dem Gewichte ſo erheblicher Momente, als die oben erwähnten ſind, 
dieſe nicht überwiegen, weshalb es auch auf eine nähere Ermittelung 
der Gründe jenes Judikats nicht ankam, bei der es ſich überhaupt erſt 
hätte finden können, ob dieſe Lokazion nicht auf ganz anderen Gründen, 
als der Annahme einer beſtehenden ſtrengen Güter-Gemeinſchaft, be⸗ 
ruhte. 

d) Schließlich iſt zu erwähnen, daß das Gericht über die unter Nr. 17 
bis 19 der Nachweiſung verzeichneten Orte, in feinen früheren Ent- 
würfen Anſtand genommen hatte, auszuſprechen, daß keine Güter: 
Gemeinſchaft beſtehe, daß es vielmehr den Satz: d 

es entſteht durch Vererbung oder annua cohabitatio Güter: Ge- 
meinſchaft 

an die Spitze geſtellt, und nun in weiteren dd angegeben hatte, daß 

es keine nach dem Allgemeinen Land-Rechte zu beurtheilende, vielmehr 

eine durante matrimonio gar keine Wirkung äußernde ſei, und zwar, 
wie die Motive ergeben, deshalb, weil es annahm, die in Landeshut 
geltende Vorſchrift des § 497. Titel 1. Theil 2 Allgemeinen Lande 
Rechts, 
daß die portio statutaria des conjux superstes nicht geſchmälert 
werden könne, 
beziehe fich blos auf den Fall einer beſtehenden ſtatutariſchen Güter⸗Ge⸗ 
meinſchaft. 

Jetzt hat aber das Gericht, bei der mit ihm abgehaltenen Konferenz, 
entſchieden bekundet, daß nie in der Praris, obgleich in Landeshut viel 
kaufmänniſcher Verkehr ift, angenommen worden, daß durante matri- 
monio irgend eine Güter-Gemeinfchaft beſtehe, auch hat dies die Durch⸗ 
ſicht mehrerer Akten beſtätigt“). Da endlich die Vorausſetzung, von der 
das Gericht ausging, bei der Stellung des $ 497 eit. nicht als richtig an⸗ 
erkannt werden kann, ſo iſt auch für dieſe Orte die gewählte Faſſung des 
Artikels 1 beibehalten worden. 

Zu Artikel 2. 

Die Artikel 2 und 5 bilden Gegenſätze. Es unterſcheidet der Ent⸗ 
wurf in ihnen zwei Fälle, 

1) den, wenn ſich die Eheleute vererbt, oder ein Jahr ſechs Wochen und 
drei Tage die Ehe fortgeſetzt haben, und 

2) den, wenn die Ehe getrennt wird, ehe das Eine oder das Andere ge— 
ſchehen war. 

Im letztgedachten Falle, den die Artikel 2 und 4 behandeln, findet 
kein Zuſammenwerfen der Güter bei der geſetzlichen Erbfolge ſtatt, während 
im erſten das, in Schleſien überall da, wo ſich eommunio bonorum im- 
propria findet, vorkommende, jus optionis geltend gemacht werden kann. 


*) Aa. c. Vol. III. fase. 29. fol. 40v- 


1 | 


Dieſe weſentlichſte Unterſcheidung findet ſich bereits in den Quellen. 

Schon im Privilegium des Herzogs Bolko iſt geſagt: | 
„Iſt aber das fie lebin mit einander über die Jarczit, fo wird ir Gut 
„ein Gut,“ : 

und es ift ferner, allerdings nur in Beziehung auf die Frau, geſagt: 

„Were aber das die Vrowe bin dem Jare eynes Kindes ſchwanger 
„wurde und wird das Kynt geboren lebinde und die Vrowe das beczugin 
„mack ſelb dritte ſo beſiczet die Vrowe ein Dritteyl in das Gut und das 
„Kynt die czwey teyl.“ 

In dieſen beiden Stellen iſt alſo der im Artikel 5 und folgende be— 
handelte Fall erfolgter Vererbung, oder Dauer der Ehe durch eine gewiſſe 
Zeit, ins Auge gefaßt, und davon geſagt: 

einmal, daß das Gut ein Gut wird, 
zweitens, daß die Frau ein Drittheil erhält. 

Dagegen iſt der hier im Artikel 2 gedachte Fall in folgenden Stellen 

je berührt: 

4 Es iſt nämlich geſagt: 

„ſtirbt der Mann in dem Fare, fo fol die Morgengabe halb folgin der 
„Vrowen.“ 

Es wird alſo hier das Gut nicht ein Gut und die Frau erhält auch 

d nicht ein Drittheil. 

Ferner iſt geſagt: 

„Iſt aber das die Vrowe ſtirbet in der Jar vriſt, was Gutes ſie czu 
„dem Manne hat, das ſtirbet wieder an die nechſten Vrunt.“ 

Alſo auch der Mann hat in dieſem Falle kein geſetzliches Erbrecht. Es 
leuchtet ein, daß dieſe in der Mitte des 14. Jahrhunderts gegebene Verord— 
nung nur Andeutungen der jetzt angewendeten Rechts-Normen enthält und 
es iſt gewiß in der Praxis ein großer Mißgriff, wenn man ſich, wie wohl 
geſchieht, bei der Anwendung ſolcher alten Verordnungen auf eine ſtrenge 
Wort⸗Auslegung, wie etwa die einer Stelle des corpus juris, einläßt, 
und dabei überſieht, daß das Römiſche Recht ein ausgebildetes Syſtem hat, 
während dieſe einzelnen Verordnungen des Mittelalters eben nur iſolirt da— 
ſtehen, und ohne juriſtiſche Bildung, ohne einen Ueberblick des Rechts— 
Syſtems, zur Entſcheidung einzelner Fragen erlaſſen ſind. 

Die erwähnten Andeutungen finden ſich nun in der, 300 Jahre 
jüngeren, Schweidnitzer Sukzeſſions-Ordnung, ſchon etwas mehr ausge— 
bildet, in Beſtimmungen wieder, die wenigſtens ein etwas mehr abge— 
ſchloſſenes Ganzes bilden ſollten. 

Zunächſt iftim § 1 geſagt, was unter Jahres-Friſt zu verſtehen ift, 

e nämlich die Sächſiſche Friſt von 1 Jahr 6 Wochen und 3 Tagen. Eo- 

al dann iſt in dieſem § ſchon deutlich ausgeſprochen, daß Vererbung und 

| Dauer der Ehe durch 1 Jahr 6 Wochen und 3 Tage von gleicher Wirkung 
find, und es ift endlich in dieſem und dem folgenden § beſtimmt geſagt, 
was der überlebende Mann, und reſp. die überlebende Frau, erhalten foll, 
wenn die Ehe ohne erfolgte Vererbung, und ohne daß ſie 1 Jahr 6 Wochen 
und 3 Tage gedauert hatte, durch den Tod getrennt wird. 

| Hierdurch rechtfertigt fih, in Verbindung mit Artikel 4, der Artikel 

2 aus den Quellen. 
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Sieht man aber auf feine Rechtfertigung aus der Praxis, fo ift zu- 
nächſt ſchon in dem Berichte, den der Magiſtrat zu Schweidnitz im Jahre 
1786 erſtattet hat, das angegeben, was der Artikel 2 beſagt, und es ift 
dies in den Bemerkungen deſſelben Magiſtrats zu dem ihm im Jahre 1796 
mitgetheilten Provinzial-Rechts-Entwurfe, wiederholt, wie denn auch 
alle bei der jetzigen Bearbeitung erſtatteten Berichte, und die Bekundungen 
der Richter bei den mit ihnen abgehaltenen Konferenzen, darin überein— 
ſtimmen: 

daß ein über die Beſtimmungen des Artikels 4 hinausgehendes Snte- 
ſtat-Erbrecht des überlebenden Ehegatten, in dem Artikel 2 gedachten 
Falle, durchaus nicht erſichtlich ſei. 

Und auch bei der, namentlich in Schweidnitz und Landeshut, von 
dem Kommiſſarius ſelbſt vorgenommenen Durchſicht vieler Akten, hat fich 
von einem ſolchen keine Spur gefunden. 

Es iſt daher nur noch der Zuſatz zu dieſem Artikel zu rechtfertigen. 
Er gründet ſich auf die beſtimmte Bekundung des Richters“) daß in den 
erwähnten Orten der überlebende Ehegatte in dem, Artikel 2 gedachten Falle 
gar kein Inteſtat-Erbrecht an den Nachlaß des verſtorbenen hat, und auf 
den Grundſatz, daß die Schweidnitzer Sukzeſſions-Ordnung außerhalb des 
magiſtratualiſchen Gebiets, nur eben in ſoweit, als ihre Beſtimmungen 
rezipirt worden, in Betracht kommen kann. 

Zu Artikel 3. 

Der Ausdruck Vererbung kommt in der Verordnung des Herzogs 
Bolko nicht vor. Daß aber darunter die Geburt eines lebenden Kindes ver— 
ſtanden wird, iſt nicht nur in Schleſien ſo notoriſch, daß es keines weiteren 
Beweiſes bedarf, wie eben ein allgemeiner Sprach-Gebrauch keines Be— 
weiſes bedarf, ſondern geht auch aus der Schweidnitzer Sukzeſſtons-Ord— 
nung von 1617 ganz unzweifelhaft hervor. Denn es gebraucht dieſelbe 
bei ihrer Erläuterung der Verordnung Bolkos den Ausdruck Vererbung, 
wenn ſie den Fall bezeichnen will, der einer kinderloſen Ehe entgegenſteht. 
So ſagt fie im $ 1 und 2 was der überlebende Mann, und reſp. die über 
lebende Frau, in dem Falle erhält, wenn die Ehe nicht Jahr und Tag ge— 
dauert hat, und auch keine Vererbung erfolgt war, wobei ſie ſchon immer 
den Zuſatz macht: 

Vererbung oder Kinder und fährt dann im $ 3 fort: 

„Wenn aber die Fraw, beigeſetzter Jahresfrieſt, eines Kindes Schwanger, 
„vndt das Kindt lebendig zur Welt gebohren, wenn gleich daßelbig 
„inner der Jahresfrieſt Todes abgehen würde, So ſol Sie, nach ab— 
„Sterben des Mannes, vnd conferirfem zugebrachtem Gutte, den 
„drittentheil des Guttes, es ſey anfangs einbracht, erworben oder er— 
„erbt, oder die Wahl haben, ob Sie ſolchen Drittentheil nehmben, 
„oder zu Ihrem zugebrachtem Gutte vnd der vollen Morgengabe, 


„greiffen wolle“. 
Sie ſetzt aber auch gleich im § 4 hinzu: 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 25. fol. 117. 
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„Würde aber das Kindt nicht lebendig gebohren, fo gebühret Ihr, 
„nebens zuegebrachtem Gutte, die volle Morgengabe, halb Hochzeitt— 
„geſchänke, vndt was dießfalls oben beniembett“. 

So viel iſt alſo nach der Quelle nicht zu bezweifeln: 

daß unter Vererbung die Geburt eines ehelichen Kindes verſtanden 

wird. | 
Es frägt fich aber, was unter einem ehelichen Kinde zu verſtehen ift, ob na- 
mentlich auch ein posthumus und ein per subsequens matrimonium le⸗ 
gitimirtes? f 

Aus der Praris ift es nicht gelungen, darüber eine andere Aufklärung 
zu erhalten, als daß bei der Konferenz mit dem Land- und Stadt- Gerichte 
zu Schweidnitz die Richter bekundeten, daß ihnen genau erinnerlich ſei, daß 
beim Vorhandenſein eines posthumus ſtets Vererbung als exiſtent ange- 
nommen worden ſei. 

Das Fehlen weiterer und ſpezieller Belege iſt deshalb ſehr natürlich, 
weil es, wenn die Ehe nicht vor Ablauf von 1 Jahr, 6 Wochen und 3 Ta⸗ 
gen durch den Tod getrennt wurde, gar nicht mehr auf Vererbung ankam. 

Der Artikel ift daher mit Rückſicht auf den § IX. des Publikazions⸗ 
Patents zum Allgemeinen Land-Rechte ſo gefaßt worden, daß darin nicht 

poſitiv ausgeſprochen iſt, daß das Kind in der Ehe geboren ſein muß und 
f in dieſer Faſſung haben ihn auch alle Richter ohne Ausnahme, als dem 
zur Anwendung kommenden Lokal-Rechte entſprechend, anerkannt. 
Zu Artikel 4. 

In dieſem Artikel iſt angegeben, was in dem im Artikel 2 gedachten 
Falle der überlebende Ehegatte, je nachdem es der Mann oder die Frau iſt, 
aus dem Nachlaße des verſtorbenen Ehegatten erhält. 

Weil dies in den verſchiedenen Theilen des hier behandelten Bezirks 
verſchieden ift, ift er in 6 88 getheilt. Im Allgemeinen mußte man ſich 
darauf beſchränken, Dasjenige aufzunehmen, was die einzelnen Gerichte 
und Richter angezeigt haben, weil die Schwednitzer Sukzeſſions-Ordnung 
nicht für den ganzen Bezirk als geſchriebenes Geſetz betrachtet werden kann, 
und es kann daher zu dieſem Artikel nur Folgendes bemerkt werden. 


L Der Fall einer Anwendung dieſes Artikels kommt ſehr felten vor; 
es iſt daher natürlich, daß, in Beziehung auf eine nicht unbedeutende An⸗ 
zahl von Orten, die Richter ſich außer Stande erklärt haben, eine beſtimmte 
Auskunft zu geben, was der überlebende Ehegatte in dem hier behandelten 
Falle erhält. 

j Da aber aus den einleitend erwähnten Gründen diefe Orte im Allge- 
Ki, meinen in den hier behandelten Bezirk gehören, und überhaupt ja auch 
das nicht unzweifelhaft Beſtehende aufgenommen werden ſoll, da ferner, 
wenn jede einzelne ganz unbedeutende Abweichung, z. B. ob Ueberzüge zu 
den Ehebetten gehören, berückſichtigt worden wäre, der Bezirk in unendlich 
kleine Theile zerſplittert worden wäre, fo blieb nichts übrig, als diefe Orte 
im § 6 mit zu denen zu nehmen, für die die Schweidnitzer Sukzeſſions⸗ 
Ordnung ein geſchriebenes Geſetz ift, und in der Rechtfertigung zu erwäh⸗ 
nen, daß es ganz beſonders ungewiß ift, ob diefe Normen in der That an: 
gewendet werden können. 
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Daher find denn in den §§ 1—5 nur die Orte ausgeſchieden worden, 
für welche von den Richtern einigermaßen erhebliche Abweichungen von den 
in Schweidnitz ſelbſt, auf Grund der geſchriebenen Quellen, angewendeten 
Sätzen, beſtimmt bekundet ſind. 

II. Was nun insbeſonderr den 9 6 dieſes Artikels anlangt, fo grün: 
det er ſich auf die Ermittelungen, die über die Anwendung der Quellen in 
Schweidnitz ſelbſt, angeſtellt worden ſind. 

Im Allgemeinen ſtimmt er mit der Schweidnitzer Sukzeſſions-Ord— 
nung überein. Die Verordnung Herzogs Bolko enthielt nur die höchſt 
dunkle Beſtimmung: 

„ſtirbet der Mann in dem Jare, ſo ſoll die Morgingabe halb volgin der 
„Vrowen. 

Nach jetzigen Rechts-Begriffen wird die Morgengabe ſchon während 
der Ehe Eigenthum der Frau, es kann alſo von einer Inteſtat-Sukzeſſion 
der Frau in die ihr ausgeſetzte Morgengabe nicht die Rede ſein “). 

Die Schweidnitzer Sukzeſſions-Ordnung hat nun zwar die Beſtim— 
mung der Verordnung Bolko's rückſichtlich der Morgengabe im § 1 aufge: 
nommen, und im § 2 dadurch ergänzt, daß fie eine ganz gleiche Inteſtat— 
Sukzeſſion des Ehemannes in das Gegenvermächtniß anordnet, allein von 
dieſer Inteſtat-Sukzeſſion kann nicht mehr die Rede ſein. Denn Gegen— 
Vermächtniß [oder Ehe-Vermächtniß, welches letztere wohl gemeint iſt!““) 
kommt ja nur bei der vertragsmäßigen Erbfolge vor; es fehlt alſo an Rechts— 
Sätzen, die die Möglichkeit einer Anwendung jener Vorſchriften der Suk— 
zeſſions-Ordnung vermitteln. 

Es ſtimmen aber auch die Berichte aller Gerichte und Richter dahin 
überein, daß in der Praxis überhaupt nicht die geringſte Spur einer ſolchen 
Erbfolge, oder überhaupt des Ausſetzens einer Morgengabe, oder eines ſol— 
chen Gegen-Vermächtniſſes, vorkommt. 

Eben fo findet fich da, wo ſpezielle Recherchen angeſtellt worden ſind, 
daß der im § 1 der Schweidnitzer Sukzeſſions-Ordnung erwähnte gedeckte 
Tiſch gar nicht vorkommt“). Er ift daher auch übergangen worden. 

Abgeſehen von dieſen Punkten, die als entſchieden abgeſtorben Ober: 
gangen find, ift in dem § 6 des Artikels 4 der Inhalt der GE 1 und 2 der 
Sukzeſſions-Ordnung von 1617 aufgenommen, und fo ift er denn 
auch bei der Konferenz mit dem Königl. Land- und Stadt-Gerichte zu 
Schweidnitz, als dem dortigen Lokal-Rechte entſprechend, anerkannt worden. 

Spezielle Fälle zu ermitteln, in denen danach verfahren worden, ge— 
lang nicht. Uebrigens iſt es auch praktiſch von keiner großen Erheblichkeit, 
welche Gegenſtände es ſind, die der überlebende Ehegatte, der im Allgemei— 
nen kein Inteſtat-Erbrecht am Nachlaß des zuerſt verſtorbenen hat, gleich 
fam als Andenken erhält k). 


) Allg. Land-Recht Theil II. Titel 1. §. 207. 

%) Allg. Land⸗Recht a. a. O. § 452. 456. 

) Könnte man bei jedem einzelnen Patrimonial-Gerichte ſpezielle Recherchen 
anftellen, fo würde fich ſicherlich zeigen, daß auch an vielen Orten, in denen nach den 
Berichten der überlebende Ehemann einen gedeckten Tiſch erhält, davon längſt jede 
Spur verſchwunden iſt. 2 

+) Es iſt diefer Gegenſtand nur von hiſtoriſchem und rechtspolitiſchem Jntereſſe, 
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Zu Artikel 5. 
Es iſt bereits oben zu Artikel 2 bemerkt worden, wie ſchon in der Ver⸗ | 
ordnung des Herzogs Bolko der Haupt-Unterfchied angedeutet ift, ob nn | 
lich eine Ehe vererbt war, oder doch Jahr und Tag gedauert hatte, oder 0 | 
fie vor Ablauf dieſer Friſt, und ohne erfolgte Vererbung, durch den Tod ge— | 
i r urde. A 
| = D erwähnt, wie die Schweidnitzer Sukzeſſions⸗Ordnung dieſen 
Unterſchied deutlicher herausſtellt, und wie ſich der Artikel 4, der von dem 
letztgedachten Falle handelt, an den Artikel 2 anſchließt. 
In den Artikeln 5—7 wird nur der andere Fall behandelt und ange: 
geben, welches geſetzliche Erbrecht dem überlebenden Ehegatten zuſteht, wenn 
die Ehe vererbt war, oder 1 Jahr, 6 Wochen und 3 Tage gedauert hatte. 
Es ift dies in den 88 3. 5 — 11 der Schweidnitzer Sukzeſſions⸗Ord⸗ 
nung angegeben, und muß bei den folgenden Artikeln näher betrachtet 
werden. ji , 
* Hier zu Artikel 5, der nur die Einleitung bildet, genügt die Bemer— 
kung, daß d d 
1) in der Verordnung des Herzogs Bolko überhaupt gar nicht enthalten 
iſt, was der Mann bei der geſetzlichen Erbfolge erhält, wenn das Gut 
e ein Gut geworden, daß 
2) dagegen unzweideutig in allen oben allegirten Aë der Sukzeſſions-Ord⸗ 
nung erwähnt iſt, daß der Fall einer erfolgten Vererbung oder annna 
coliobitatio vorausgeſetzt wird, 
3) daß nach den, in dieſem Punkte völlig übereinſtimmenden, Berichten 
aller Gerichte und Richter, in der Praxis der Unterſchied feſtgehalten 
wird, der in den Artikeln 2 und 5 herausgehoben iſt. 
II. Der Artikel 5 enthält aber auch noch die poſitive Beſtimmung: 
daß bei erfolgter Vererbung oder annua cohabitatio, der überlebende Ehe⸗ 
gatte das ſogenannte jus optionis, nämlich das Recht hat, zu wählen, ob 
er den Nachlaß des verſtorbenen deſſen Gläubigern und Verwandten über— 
laſſen, und nur ſein eigenes Vermögen wegnehmen, oder aber daſſelbe ein: 
werfen, und dann aus dem gemeinfchaftlichen Vermögen miterben will; 
und dies iſt zu rechtfertigen. : 
Geht man davon aus, daß nach Artikel 1 keine ſtrenge Güter- Ge- 
meinſchaft beſteht, daß vielmehr nur ein Zuſammenwerfen der Güter 
beider Eheleute bei der geſetzlichen Erbfolge, und nach Artikel 2 auch nicht 
unbedingt, ſondern nur unter einer gewiſſen Vorausſetzung, vorkommt, 
- fo müßte man ſchon von vorn herein, und felbft dann, wenn die Duellen 


* denn es zeigen die Vorſchriſten der Sukzeſſions⸗Ordnung die gefunden und chriſtlichen 

r Anſichten unſerer Voreltern über die Ehe. Dem Ehegatten war nichts theurer, als 
was der andere bei der Trauung getragen, mochte er daher auch gar keinen Antheil 
an dem eigentlichen Vermögen des zuerſt verſtorbenen haben, dieſe Andenken an den⸗ ! 
ſelben mußten ihm bleiben. Und fo findet man das Recht des überlebenden Ehegat⸗ | 
ten auf die Hochzeit⸗Kleider, nicht nur faſt in dem ganzen großen Bezirke, der in die⸗ 
ſer Abtheilung behandelt wird, ſondern auch noch an vielen andern Orten in Schle⸗ f 
ſien, aber freilich ſchon wieder häufig durch den Juſatz ergänzt, daß, wenn der Hoch— t 
zeit⸗Anzug nicht mehr vorhanden ift, der beſte Anzug an deſſen Stelle tritt; ein Zu⸗ 
ſatz der zeigt, daß die Idee, die urſprünglich zum Grunde lag, von einer egoiſtiſchen 
verdrängt worden ift. 2 $ 
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nichts darüber enthielten, annehmen, daß es dem überlebenden Ehegatten 

freiſtehe, durch die Erklärung: er entſage dem geſetzlichen Erbrechte, das 

Zuſammenwerfen der Güter zu verhindern; denn einen suus haeres, in 

der Bedeutung des alten Römiſchen Rechts, kennt das Geſetz ſchon lange 

nicht mehr. 

Es beſtimmt dies aber auch, zwar noch nicht die Verordnung Herzogs 
Bolko, aber ſchon die Schweidnitzer Sukzeſſions-Ordnung von 1617. 

1) Sie ſagt im § 3 ausdrücklich, daß die Frau bei erfolgter Vererbung 
die Wahl haben fol, den dritten Theil zu nehmen, oder nach ihrem zuz 
gebrachten Gute zu greifen. 

2) Im § 5 iſt zwar des Wahlrechts des Mannes nicht ausdrücklich ge: 
dacht, allein im § 8 ift ganz allgemein für den Fall erfolgter Verwal⸗ 
tung beſtimmt: 

„So folgte auf ſolchen faal, doch mit Vorbehalt der Waale 
„wie oben geſetzt, dem Weibe der Dritte theil. Dem Manne aber, 
„in hoc casu, Zwey Theil, oder, nach Anzahl der Kinder, wie 
„zuvor gemeldet, nach Ordtnungk der Rechte, das halbe Gutt.“ 

3) Im $ 6 endlich ift im Allgemeinen der Grundſatz ausgeſprochen, daß 
annua cohabitatio mit der Vererbung gleiche Wirkung in Beziehung 
auf Begründung der ſogenannten communio bonorum impropria hat. 

Wenn fich nun auch nicht leugnen läßt, daß diefe Vorſchriften rückſichtlich 
des Wahlrechts des Mannes nicht ſo klar ſind, daß ſich nicht noch Be— 
denken dagegen erheben ließen, ſo iſt doch, nach den beſtimmteſten Bekun⸗ 
dungen der Gerichte und Richter, in ihren Berichten und bei den Konfe— 
renzen, in der Praxis nie ein Zweifel darüber geweſen, daß dies Wahlrecht 
beiden Eheleuten zuſteht. Es iſt daher nur zu erwähnen: 

1) daß ein einziger Richter, der nur ein einzelnes Gerichts-Amt im 
Fürſtenthume Schweidnitz verwaltet“), bemerkt hat, es ſei ihm nicht 
gelungen, einen Fall der Ausübung des Wahlrechts zu ermitteln, und 
daß 

2) der Juſtiziarius von Kuchendorf (Nr. 120 der Nachweiſung A. IV.) 
ein Judikat erwähnt, durch das in zweiter Inſtanz ausgeſprochen wor— 
den, daß nach der Verordnung Bolkos nur die Frau das Wahlrecht 
habe. 

Dies einzelne Judikat kann nicht entſcheiden, denn theils iſt oben er— 
wähnt, daß, und weshalb man bei der Anwendung jener Verordnung ſich 
nicht auf eine ſtrenge Wortauslegung einlaſſen kann, theils kommt, bei 
dem trefflichen Zuſtande, in dem ſich unſer ganzes Schleſiſches Lokal-Recht, 
als bloßes Gewohnheits-Recht, befindet, in einzelnen Fällen eben Alles 
darauf an, wie weit eine Partei den Nachweis eines Gewohnheits-Rechts 
führt, was häufig von bloßen Zufälligkeiten, z. B. der Thätigkeit ihres 
Mandatars, oder der Vollſtändigkeit der ertheilten Informazionen, abhängt. 

Es kommt aber auch noch dazu,“) daß der Magiſtrat zu Schweidnitz 
ſchon im Jahre 1797, in feinen Bemerkungen zu dem ihm damals mitgez 
theilten Provinzial-Rechts-Entwurfe bemerkt hat, daß eine unzweifelhafte 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 25. fol. 129. 
**) Aa. c. ibid. fol. 3v. 
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Obſervanz in den magiſtratualiſchen Jurisdikzions-Bezirken beiden Ehegat— 
ten das jus optionis geſtatte, und daß, wenn man auch, an den andern 
dem Schweidnitzer Rechte folgenden Orten, das jus optionis zu Unrecht 
nur der Frau geſtatten wolle, doch ſchon im Jahre 1623 ein Erkenntniß 
des Freiburger Magiſtrats das jus optionis auch dem Manne zugeſpro— 
chen habe. 

Zu Artikel 6 und 7. 

Der Artikel 6 iſt ein bloß einleitender, der nur die materielle Beſtim— 
mung enthält, daß der Artikel 7 überhaupt nur Anwendung findet, wenn 
der überlebende Ehegatte die Kollazion der Güter wählt. Dies ift auch ganz 
entſchieden richtig, denn P 
1) geben die geſchriebenen Quellen für den entgegengeſetzten Fall gar keine 

Rechts-Normen an, und 

2) es ſtimmen alle Berichte darin überein, daß ſich überhaupt nur die 
Spur eines Lokal-Rechts über die geſetzliche Erbfolge von überlebenden 
Ehegatten finde, während die geſetzliche Erbfolge, abgeſehen von der 
Konkurrenz eines überlebenden Ehegatten, lediglich die des Allgemeinen 
Land⸗Rechts fei; und ſoweit ſpezielle Recherchen angeſtellt worden find, 
hat ſich dies auch beſtätigt. 

Der Artikel 7 iſt in 11 durch Buchſtaben unterſchiedene Abtheilungen 
getheilt, weil ſich ſo viel verſchiedene Rechts-Normen herausgeſtellt haben, 
nach denen im Falle der geſetzlichen Erbfolge an den Orten ſukzedirt wird, die 
im Allgemeinen in den hier behandelten Bezirk gehören. 

Es war nämlich in Schweidnitz ſelbſt aus den Urkunden, in Zuſam— 
menſtellung mit den früheren Berichten und den Zeugniſſen über die neuere 
Praxis, das ſich daraus ergebende Lokal-Recht zuſammengeſtellt, und dieſe, 
in Form eines Geſetz-Entwurfs abgefaßte, Zuſammenſtellung allen Gerich— 
ten mitgetheilt worden, die im Allgemeinen angezeigt hatten, daß ſie die 
Schweidnitzer Sukzeſſions-Ordnung, oder die Verordnung des Herzogs 
Bolko, dem Lokal-Rechte zum Grunde legen. Sie waren angewieſen wor: 
den, dieſen Entwurf mit den bei ihnen verhandelten Akten zu vergleichen, 
und anzuzeigen, ob und welche Abweichungen davon ſich in ihren Gerichts— 
Bezirken fänden, auch ihre Angaben nach Möglichkeit durch Bezugnahme 
auf Akten zu belegen. 

Aus den in Folge dieſer Anweiſung erſtatteten Berichten haben ſich 
nun die erwähnten 11 Verſchiedenheiten herausgeſtellt, ſo daß ſich alſo ei— 
gentlich der ganze hier behandelte Bezirk wieder in 11 verſchiedene Unter— 
Bezirke theilt. 

Es läßt ſich, wenn man ſo die Materialien erwägt, aus denen der 
obige Entwurf, und namentlich die 11 mit Nr. 7 litt. big !“ bezeich- 
neten Artikel, hervorgegangen ſind, zu ihrer Rechtfertigung nur Folgendes 
bemerken: 

1) In dem Artikel 7° find die Rechts-Normen angegeben, die für 
Schweidnitz ſelbſt, und den Bezirk des dortigen Königlichen Land- und 
Stadt⸗Gerichts, fo weit darin überhaupt das Schweidnitzer Statutar— 
Recht angewendet wird, ermittelt worden find, und ſpezieller gerecht— 
fertigt werden können. 
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2) Alle diejenigen Orte, in denen nach den Berichten dieſelben Rechts⸗ 
Normen Anwendung finden, ſind in dieſen Artikel mit aufgenommen. 

3) Da die Verordnung des Herzogs Bolko, wie ihr Inhalt zeigt, nur eiz 
nen einzelnen, die überlebende Frau betreffenden, Fall behandelt, da 
es nicht einmal feſtſteht, daß ſie für das ganze Fürſtenthum gegeben iſt, 
da ferner die Schweidnitzer Sukzeſſions-Ordnung entſchieden nicht für 
das ganze Fürſtenthum Schweidnig eine lex seripta ift, da es endlich 
jedenfalls darauf ankommt, wie ſich das Gewohnheits-Recht bis jetzt 
ausgebildet hat, ſo mußten alle übrigen Orte nach dem Inhalte der 
erſtatteten Berichte zuſammengeſtellt und eingetheilt werden, und es 
kann zur Rechtfertigung der Artikel 70. bis 7. eben nur im Allgemei— 
nen geſagt werden, daß ſie mit dem Inhalte der Berichte übereinſtimmen, 
die über die darin erwähnten Orte erſtattet worden ſind; nur hin und 
wieder laffen fich einzelne Bemerkungen, zu denen die Materialien Stoff 
darbieten, beifügen. 

Zu Artiktl 74. 


L Im § 1 dieſes Artikels ift der Fall behandelt, wenn der überlebende 
Ehegatte mit Deſzendenten konkurrirt. Es erhält dann: 
1) die überlebende Ehefrau ein Drittheil, 
2) der überlebende Ehemann, 
a. wenn er nur mit vier Stämmen konkurrirt zwei Drittheile, 
b. wenn er mit mehrern konkurrirt die Hälfte 
des gemeinſchaftlichen Vermögens. 
Die Verordnung des Herzogs Bolko erwähnt nur den unter 1 gedach— 
ten Fall. Sie ſagt: 
„fo beſiczet die Vrowe ein Dritteyl in das Gut und das ſeynt die ezwey 
teyl.“ 
Die Sukzeſſions-Ordnung dagegen ſieht alle hier erwähnten Fälle vor. 
Nach § 3 der Sukzeſſions-Ordnung erhält, wenn Vererbung erfolgte, 
die überlebende Ehefrau ein Drittheil, gleichviel, ob ſie mit Kindern kon— 
kurrirt, oder nicht. Daß die Kinder die andern zwei Drittheile erhalten, 
ift nicht ſpeziell geſagt, folgt aber daraus, daß fie die nächſten Verwandten 
ſind, an die Dasjenige fallen muß, was der überlebende Ehegatte nicht 
erhält. 
: Nach § 5 ibid. erhält bei erfolgter Vererbung der überlebende Ehe- 
mann zwei Drittheile, die Kinder aber, fo ihrer nur vier, ein Drittheil. 
Der $ 8 ibid. ſchließt fich an die vorhergehenden A8 an, in denen daz 
von die Rede iſt, wenn annua cohabitatio eingetreten iſt, und wiederholt 
für beten Fall Das, was in den $$ 3 und 5 ſchon für den Fall erfolgter 
Vererbung vorgeſchrieben iſt, aber 
a. mit dem ausdrücklichen Zuſatze, daß es gleichgiltig iſt, ob Verer— 
bung erfolgt war, oder nur Kinder aus einer früheren Ehe vorhan— 
den ſind, und 
b. mit der näheren Beſtimmung, daß bei der Konkurrenz von mehr 
als vier Kindern, der überlebende Ehemann nur die Hälfte und 
nicht zwei Drittheile erhält. 
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Sonach ſtimmt der § 1 mit Meier Quelle gänzlich überein, nur iſt für 
Kinder der Dem Deſzendenten gebraucht, weil nach dem, nach § 500. 
Titel 1.8. 272. Tit. 2. Theil II. A. L. R. zu berückſichtigenden Allgemei⸗ 
nen Land⸗Rechte, die Deſzendenten in infinitum jure repraesentationis fuf- 
zediren, auch die Praxis, nach den übereinſtimmenden Bekundungen, zwi- 
ſchen Kindern und Deſzendenten keinen Unterſchied macht. oi | ; 

Wie fih der $1 aus den Quellen rechtfertigt, fo beftätigte nicht nur 
das Königliche Land- und Stadt-Gericht zu Schweidnitz bei der Konferenz, 
daß er mit dem in Anwendung ſich findenden Lokal⸗Rechte übereinſtimmt, 
ſondern auch in den früheren von dem Gerichte gefertigten Entwürfen, und 
den Bemerkungen zu den früher mitgetheilten, werden die in dieſem Kauf⸗ 
genommenen Sätze anerkannt. Endlich haben ſie ſich auch bei der Akten⸗ 
Durchſicht in der Anwendung gezeigt, nur iſt zu bemerken, daß es nicht ge⸗ 
glückt iſt, einen Fall zu ermitteln, in dem der überlebende Ehemann mit 
mehr als vier Stämmen konkurrirt hat. 


II. In den GS. 2 bis 5 ift der Fall behandelt, wenn der überlebende 
4 Ehegatte mit andern Verwandten als Deſzendenten konkurrirt. Die Ver⸗ 
f ordnung des Herzogs Bolko enthält hierüber Nichts. Aus der Schweid- 


niger Sukzeſſions⸗Ordnung leiten fich aber diefe 88, und zwar aus dem $ 3. 
5. 6. 7, in folgender Art ab: 
1) Im § 3 ift geſagt: 
Wenn eine Ehe vererbt war, aber vor Ablauf von Jahr und Tag 
durch den Tod getrennt wurde, erhält die Frau ein Drittheil des 
gemeinſchaftlichen Vermögens. 
Im 8 D ber Sukzeſſions⸗Ordnung find für dieſen Fall dem Manne 
zwei Drittheile zugeſprochen. 
Dies ift der im § 5 des Entwurfs vorgeſehene Fall. 
| 2) Im § 6 und 7 der Sukzeſſions⸗Ordnung ift geſagt: 
Wenn die Eheleute (ohne fich vererbt zu haben) über Jahr und Tag in 
der Ehe gelebt haben, ſo erhält der überlebende Ehegatte das geſammte 
Vermögen, wenn keine Kinder vorhanden ſind, jedoch salva legitima 
der Eltern. 
| a) Es iſt alfo dieſe legitima den Eltern nur für den Fall zugeſprochen, 
daß fich die Eheleute nicht vererbt haben. Daraus ift der $ 4 ent: 
nommen; und da 
b) der Gegenſatz, wenn Vererbung eingetreten ift, von der Sukzeſſions⸗ 
Ordnung nicht fpeziell behandelt worden ift, fo hat fich die Anſicht 
herausgebildet, daß dann der überlebende Ehegatte unbedingt das 
gemeinſchaftliche Vermögen erhält. Dieſe Rechts-Anſicht ift derge- 
ſtalt zur Gewohnheit geworden, daß man kein Bedenken getragen 
hat, in ſolchen Fällen ohne Weiteres den Beſitztitel von Grundſtük⸗ 
ken auf den überlebenden Ehegatten zu berichtigen. 

So wie diefe 80 2 — 5 im Entwurfe aufgeftellt worden, find fie bei 
der Konferenz mit dem Königlichen Land: und Stadt⸗Gerichte zu Schweid⸗ 
nitz, als mit dem zur Anwendung kommenden Lokal⸗Rechte übereinſtim⸗ 
mend, anerkannt worden. Bei der Durchſicht der Akten hat der Kommif: 
ſarius fein Augenmerk ganz vorzüglich auf die nicht gewöhnlich vorkommen⸗ 
den Fälle gerichtet, denn üder die gewöhnlich vorkommenden kann man die 
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amtliche Bekundung der Richter ohne Weiteres für einen zuverläßigen Be⸗ 
weis erachten, eben weil ihnen die in dieſen befolgten Rechts-Normen natür⸗ 
lich ſtets gegenwärtig ſind. Es iſt nun auch geglückt, Mehres zur Beſtäti⸗ 
gung der G 2—5 aufzufünden “). 

1) Mehrfach find die Seiten verwandten beſchieden worden, daß ihnen gar 
kein Erbrecht zuſtehe, wenn eine Ehe über Jahr und Tag beſtanden 
hatte, auch wenn ſie nicht vererbt war. 

2) Mehrfach iſt der überlebende Ehegatte, wenn eine vererbt geweſene Ehe 
bei ihrer Trennung durch den Tod kinderlos war, ohne weiteren Nadh- 
weis als legitimirter Univerſal-Sukzeſſor des verſtorbenen Ehegatten be: 
handelt worden, dergeſtalt, daß der Beſitztitel von Grundſtücken ohne 
Weiteres auf ſeinen Namen berichtiget worden iſt. 

3) Anderſeits findet fih wieder, daß in Fällen, in denen die Ehe unver: 
erbt geblieben, von dem überlebenden Ehegatten die Verſicherung gefor— 
dert iſt, daß der verſtorbene keine Eltern hinterlaſſen habe, ehe er als 
legitimirter Univerſal-Sukzeſſor betrachtet wurde. 

Dieſe Fälle beſtätigen unzweifelhaft die Anwendung der, aus den 
Quellen abgeleiteten, Aë 2. 3. 4, nur für den, gewiß ſehr ſeltenen, im 
85 vorgeſehenen Fall hat ſich keine Anwendung nachweiſen laffen. 

4) Dafür, daß im § 4 geſagt iſt, daß der Pflichttheil der Eltern eines Ehe— 
gatten nicht von dem gemeinſchaftlichen Vermögen, ſondern von dem 
Nachlaſſe deſſelben zu berechnen iſt, hat der Magiſtrat zu Schweidnitz, j 
in feinen Bemerkungen zu dem Provinzial-Rechts-Entwurfe vom 
Jahre 1796, ein Judikat aus dem Jahre 1734 erwähnt“). 

III. In Beziehung auf die, nicht urſprünglich unter die magiſtratua⸗ 
liſche Gerichtsbarkeit gehörenden, in den Artikel 7% aufgenommenen, Dör⸗ 
fer kann nur erwähnt werden, daß die Richter beſtimmt anerkannt haben, 
daß die 88 1—5 Anwendung finden, ohne jedoch diefe Bekundung in allen 
ihren Theilen durch Fälle der Anwendung belegen zu können. 

Weshalb ſpezielle Recherchen an jedem einzelnen Orte theils unaus— 
führbar waren, theils kein Reſultat verſprachen, iſt in der Einleitung zum 
Lokal⸗Recht S. 11 erwähnt. Man muf fih begnügen, pflichtmäßig die 
Beſchaffenheit der Materialien zu erwähnen, um anzudeuten, daß dem 
Zweifel an der Richtigkeit dieſer Sätze Raum bleibt. 

Zu Artikel 7% bis Artikel 7" 

L Im Allgemeinen ſieht man, bei einer Vergleichung dieſer Artikel 
unter einander und mit Artikel 7% , daß: 

1) der § 1 ſtets der Fall der Konkurrenz des überlebenden Ehegatten mit 
Deſzendenten behandelt. 

Es tritt darin die Verſchiedenheit hervor, daß an ſehr vielen, ja den 
meiſten Orten, der überlebende Ehemann, gleich viel mit wie vielen 
Stämmen er konkurrirt, zwei Drittheile des gemeinſchaftlichen Vermö— 


gens erhält. 


si Aa. c. ibid. fol. 51. 52. 
%) Au. C. ibid. fol. 4v- 


Diefe Abweichung von dem Terte der Schweidnitzer Sukzeſſions⸗ 
Ordnung iſt von den betreffenden Gerichten und Richtern beſtimmt be⸗ 
kundet, und um ſo weniger in Zweifel zu ziehen, als der Fall der Kon- 
kurrenz eines überlebenden Ehegatten mit Deſzendenten der am häufig- 
ſten vorkommende iſt. 

Mit dieſer Abweichung ſtimmt das Lokal-Recht des ganzen Be- 
zirks, in dem im § 1 gedachten Falle, durchweg überein. Es konnten 
aber doch die ſämmtlichen Orte nicht blos in zwei Abtheilungen gebracht 
; werden. Denn auch an den Orten, wo in dem im § 1 gedachten Falle 
1 gleiche Normen angewendet werden, findet fich wieder 
j 2) im Falle der Konkurrenz eines überlebenden Ehegatten mit andern Ver: 

wandten, die größte Verſchiedenheit, und wieder anderſeits in dieſer Be— 
ph ziehung an manchen Orten, die im $ 1 zu trennen find, Uebereinftim- 
mung. 
Daher mußten fo viele Unterabtheilungen gemacht werden, und es 
läßt ſich darüber im Einzelnen Folgendes aus den Materialien erwähnen: 
Zu Artikel 7. 
í Dieſer Artikel unterſcheidet fich von dem Artikel 7% nur darin, daß in 

l $ 1 nicht unterſchieden ift, mit wie viel Stämmen der überlebende Ehe- 

d mann konkurrirt. 

d Da die Gerichte in ihren Berichten über den mitgetheilten Entwurf 
dieſe Abweichung aus der Praxis beſtimmt angegeben haben, ſo mußte ſie 
aufgenommen werden. 

Dagegen ſtimmen die § 2 bis 5 des Artikel 7v. wörtlich mit den $$ 
2—5 des Artikel 7% überein. 
Dies gründet ſich, 

| 1) in Beziehung auf die Städte Waldenburg und Gottesberg, darauf, daß 

man fich dort nach alten Zeugniſſen“) des Schweidnitzer Stadt-Rechts ex 
receptione bedient, und daß auch bei der gegenwärtigen Bearbeitung 
das Gericht angezeigt hat, daß die Fürſtenſteiner Statuten Anwendung 
finden, dieſe aber, nach dem in der Einleitung Erwähnten, eine bloße 
Abſchrift der Schweidnitzer Sukzeſſions-Ordnung enthalten. Da aber 
das Gericht nicht im Stande geweſen iſt, die Anwendung dieſer Sätze 
in der Praxis nachzuweiſen, ſo kann man allerdings nicht umhin, ihr 
Beſtehen für ſehr zweifelhaft zu halten. 

2 Anlangend die in dieſen Artikel aufgenommenen Dörfer, ſo hat der 
Richter die Anwendung der $$ 3 und 5 belegt, und nur zu § 4 keinen 
Fall der Anwendung nachweiſen können. 

| Unterſcheidet nun aber die Praxis in der That fo, wie die Anwendung 

` der $$ 3 und 5 vorausſetzt, fo bleibt nur noch der § 4 gedachte Fall übrig 
und es iſt kein Grund vorhanden, anzunehmen, daß nur eben in dieſem 
einen die Anwendung der Schweidnitzer Sukzeſſions-Ordnung ausge— 
ſchloſſen bleiben ſollte. 

Uuebrigens foll nicht verkannt werden, daß dies Argument leicht ange— 
griffen werden kann, aber Zuverläßiges läßt fich nicht ermitteln “). 


) Pachaly S. 140. 
*) Aa. c. Vol. III. fasc. 25. fol. 156 v. 168 v. 


ze ` 


183 


Zu Artikel 7% 

Der Richter hat in Beziehung auf die in dieſen Artikel aufgenom- 
menen Dörfer, für den Fall, wenn der überlebende Ehegatte nicht mit 
Deſzendenten konkurrirt, nur fo viel aus der Praxis bekunden können: daß 
der überlebende Ehegatte, im Falle erfolgter Vererbung, das ganze gemein⸗ 
ſchaftliche Vermögen erhält. Für den Fall, wenn keine Vererbung erfolgt 
war, hat ſich alfo gar kein Lokal-Recht nachweiſen laſſen, es mußte daher 
der § 2 wie geſchehen redigirt werden“). 

Zu Artikel 74. 
In dem Berichte über den mitgetheilten Entwurf bekundet der Richter, 
in Beziehung auf dieſe Dörfer, daß 
a) bei erfolgter Vererbung der überlebende Ehegatte dergeſtalt als heres 
universalis, ohne Rückſicht auf Aſzendenten und Kollateralen, be: 
trachtet, und daß der Beſitztitel von Grundſtücken ohne Weiteres auf 
ihn berichtigt werde; Er bekunndet ferner 

b) Fälle der Anwendung des Grundſatzes, daß beim Mangel der Ver: 
erbung die Eltern die legitima erhalten haben; wogegen 

c) von einer Anwendung des im § 5. Artikel 7 aufgeſtellten Grundſatzes 
Nichts konſtirt. 

Hiernach ift für den, im Artikel 7% & 2 unter 3 und $ 5 erwähnten, 
ſingulären Fall nichts ermittelt, und es konnten nur für die beiden andern, 
im Artikel 78 2 unter 1 und 2 und § 3 und 4 erwähnten Fälle, Rechts⸗ 
Normen angegeben werden; dies iſt im § 2 dieſes Artikels 74, übereinſtim⸗ 
mend mit dem Inhalte jenes Berichts, gefchehen **). 

Zu Artikel 7e 

Dieſer Artikel, und insbeſondere deffen § 2, entſpricht dem Inhalte 
der, mit Angabe von Akten belegten, Bemerkungen des Richters zu dem 
mitgetheilten Entwurfe. 

Es wird nämlich bekundet, daß 
a) im Falle erfolgter Vererbung, der überlebende Ehegatte das geſammte 

gemeinſchaftliche Vermögen erhält, wogegen 
b) im Falle der bloßen annua cohabitatio, der überlebende Ehegatte zwei 
Drittheile und die Verwandten ein Drittheil deſſelben erhalten ***). 
Zu Artikel 7“ 5 
In den Bemerkungen des Richters zu dem mitgetheilten Entwurfe ift 


bemerkt: 
a) daß kein Unterſchied gemacht werde, ob Vererbung ſtatt gefunden habe 


oder nicht, 
b) daß fich eine Anwendung des § 5. Artikel 75 nicht ergebe, 4 
c) daß, in den $ 3 und 4 gedachten Fällen, der überlebende Chegatte in 
vielen angeführten Fällen das ganze gemeinſchaftliche Vermögen erhal 
ten habe, wobei, rückſichtlich der Anſprüche der Eltern auf eine legi- 
tima, mehre Fälle angeführt werden, in denen eine Einigung ſtatt ge- 


funden hat. 

) Aa. c. ibid. fol. 155 und vso. 
*) Aa. e. ibid. fol. 170v- bis 171. 
%) Aa, c. ibid. fol. 172» bis 173 v. 
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Dieſen Bemerkungen gemäß ift der § 2 diefes Artikels redigirt worden, 

und es bleibt nur noch zu bemerken, daß es allerdings nicht genügend hat 

| feſtgeſtellt werden können, worin die Inteſtat-Porzion der Eltern befteht*). | 


| Zu Artikel 75 ue 
Der § 2 dieſes Artikels ſtimmt mit dem § 2 des Artikels 7 e überein. | 
l Die Orte find nur deshalb in 2 Artikel zu vertheilen geweſen, weil der 81 | 
` in beiden verfchieden ift. Der § 2 gründet ſich auf gleiche Bekundungen i 
wie die zu Artikel 7* erwähnten, und ift nur zu bemerfen, daß, in Be⸗ 
ziehung auf die Stadt Friedland, das Gericht mehre Akten bezeichnet hat, 
in denen ein Drittheil des Nachlaſſes des verſtorbenen Kindes als die Jn- $ 
teſtat⸗Porzion der Eltern angenommen worden ift**). 
Zu Artikel 7" 

Die hier erwähnten Orte find theils ſolche, die den Bezirk des Ge: 
richts⸗Amts der Herrſchaft Fürſtenſtein noch jetzt bilden, theils ſolche, die 
erſt im Jahre 1838 davon getrennt worden ſind. 

Das erwähnte Gerichts-Amt wendet nach ſeinem Berichte die ſoge— 
nannten Fürſtenſteiner Statuten, die, wie in der Einleitung erwähnt wor— 
den, nur als eine Abſchrift der Schweidnitzer Sukzeſſions-Ordnung anzu: 
ſehen find, als eine geſchriebene Sammlung des Lokal-Rechts an. Es 
legt dieſelben aber anders aus, und geſteht den Eltern die fogenannte legi- 
tima in allen Fällen zu. Demgemäß ift der Artikel 75. redigirt. Eine 
Anwendung dieſer Sätze in der Praxis iſt nicht nachgewieſen. 

Zu Artikel 7 und 75 

Nach den erſtatteten Berichten haben die Gerichte, in Beziehung auf 
die in diefe Artikel, die nur im § 1 von einander verſchieden find, aufge⸗ 
nommenen Orte gar nicht ermitteln können, daß Lokal-Rechts-Normen 
in dem Falle zur Anwendung kommen, wenn der überlebende Ehegatte 
nicht mit Deſzendenten konkurrirt. Es ließ ſich alſo auch darüber nichts 
ſagen, da die Verordnung Bolko's von dieſem Falle gar nicht handelt, und 
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E) die Schweidnitzer Sukzeſſions-Ordnung für dieſe Orte nicht gegeben iſt. 

Unzweifelhaft werden daher die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts 
H zur Anwendung kommen. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß es daher Breng 
genommen des § 2 in dieſem Artikel gar nicht bedurft hätte. Er ift auf- 


genommen, damit die Artikel mit den übrigen Artikeln 7 korreſpondiren. 
Zu Artikel 71 
5 Dieſer Artikel gilt für die Stadt Landeshut und die beiden Stadt: 
` dörfer Nieder⸗Zieder⸗ und Vogelsdorf. Er gründet ſich auf die Ermit- t 
i 3 telungen, die die an Ort und Stelle vorgenommenen kommiſſariſchen Ver: 
DG handlungen enthalten, und auf die Bekundung des Königlichen Land- und 
d Stadt: Gerichts bei der mit demſelben abgehaltenen Konferenz, daß der, nach | 
jenen Ermittelungen aufgeftellte, Entwurf mit dem, in anerkannter Wirt- l 


| ſamkeit beſtehenden, Lokal⸗Rechte dieſer Orte übereinſtimmt. Im Ein 
zelnen iſt zu bemerken: l 
1) eine Anwendung des $ 1 kommt täglich vor, das Gericht konnte daher } 
darüber nicht irren; 
— 
*) Aa. c. ibid. fol. 179 v. 


) Aa. c. ibid. fol. 188. 141. 
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2) ebenſo verhält es ſich mit dem $ 2. 

Uebrigens ſind auch dem Kommiſſarius, beim Durchſehen einer er— 
heblichen Anzahl von Akten, Fälle der Anwendung vorgekommen. 

3) die im § 3 aufgeſtellte Norm iſt, in Beziehung auf den Fall der Kon: 
kurrenz mit Aſzendenten, dem Gerichte bei der Konferenz als eine bez 
kannte gegenwärtig geweſen, aber nicht auch für den Fall der Konkur⸗ 
renz mit Geſchwiſtern oder deren Kindern. x 

Bei der Akten-Durchſicht haben ſich auch nur Fälle auffinden laſſen, 
in denen fich die Intereſſenten, ohne Rückſicht auf die Vorſchriften des Loz 
kal⸗Rechts, geeinigt haben. Allein in dem Berichte, der vom Gerichte im 
Jahre 1832 erſtattet worden ift, hat es nicht nur mehre Fälle nachgewie— 
ſen, in denen Geſchwiſter und Geſchwiſter Kinder ein Erbrecht prätendirt 
und theils eingeräumt erhalten, theils erſtritten haben, ſondern namentlich 
auch Fälle, und unter dieſen ein Judikat aus dem Jahre 1794, in denen 
daſſelbe auf ein Drittheil des gemeinſchaftlichen Vermögens feſtgeſtellt wor— 
den iſt ). 


8 —ů—ůͤů 


Schluß-Bemerkung. 


Mit Dem, was in den obigen 7 Artikeln aufgeſtellt iſt, erſchöpft fich 
das in dem hier behandelten Bezirke irgend vorkommende Lokal-Recht. Dies 
haben alle Gerichte und Richter, theils bei den Konferenzen, theils in ih— 
ren Berichten, anerkannt und insbeſondere hat auch bei der Akten-Durch⸗ 
ſicht“) ſich nur dann eine Spur des Lokal-Rechts, und überhaupt einer 
Abweichung vom ſubſidiariſchen Rechte, gezeigt, wenn es ſich um die ge— 
ſetzliche Erbfolge bei der Konkurrenz mit einem überlebenden Ehegatten han: 
delte. Nur folgende Punkte bedürfen ihrer beſondern Wichtigkeit wegen 
einer ſpeziellen Erwähnung: 

1) daß der $ 497. Tit. 1. Thl. II. A. L. R., wonach die portio statu- 
taria des überlebenden Ehegatten Pflichttheil iſt, auch in dieſem Be— 
zirke Anwendung findet, iſt nicht zu bezweifeln. Nicht nur, daß ſich 
kein entgegenſtehendes Gewohnheits-Recht ermittelt hat, iftim Gegentheil 
jene landrechtliche Beſtimmung als geltend vom Magiſtrate zu Schweidnitz, 
namentlich für den nicht magiſtratualiſchen Gerichts-Bezirk, in dem Be— 
richte vom 16. Februar 1786, und den Bemerkungen zum Provin— 
zial-Rechts-Entwurfe vom Jahre 1796, erwähnt. Und wenn auch 
in dieſem Berichte die, mit keiner Praxis belegte, Anſicht ausgeſprochen 
ift, daß in der Stadt Schweidnitz die Pflichttheils-Quote nicht vom 
gemeinſchaftlichen, ſondern vom zugebrachten Vermögen zu berechnen 
ſei, ſo iſt doch gerade in einem ſtädtiſchen Falle, durch drei gleichlau— 
tende Erkenntniſſe der drei Inſtanzen, die unbedingte Anwendung des 
$ 497 cit. ausgeſprochen worden!“). 

2) Das Königliche Land- und Stadt-Gericht zu Schweidnitz hatte im 
Jahre 1831 eine Zuſammenſtellung des zur Anwendung kommenden 
Lokal⸗Rechts ausgearbeitet und eingereicht, in dem noch manche Be— 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 29. fol. 35. 
**) Aa. c. Vol. III. fasc. 25. fol. 51. 
% Aa. c. ibid. fol. 2. 4. 13. 
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ſtimmungen vorkommen, die jetzt übergangen find, weil ſich keine Spur 
einer Anwendung entdecken ließ, das Gericht auch bei der Konferenz 
anerkannt hat, daß das jetzt Uebergangene nur aus den geſchriebenen 
Quellen und alten Berichten, ohne alle Recherche, ob es noch in viridi 
observantia ſei, aufgenommen worden, daß ſich aber in der That keine 
Spur einer Anwendung ergebe. 

Von Wichtigkeit iſt in dieſer Beziehung die, ſchon in der Verordnung 
Bolko's berührte, und in den $$ 15 bis 19 der Sukzeſſions-Ordnung nä- 
her erwähnte, beſondere Sukzeſſion in Erbe, d. h. Grundſtücke, die einem 
der Ehegatten während der Dauer der Ehe durch Erbgang zugefallen ſind. 
Noch in dem Berichte des Schweidnitzer Magiſtrats von 1786, und ſeinen 
Bemerkungen zum Entwurfe von 1796, wird darauf Bezug genommen, 
allein ohne Angabe einer Anwendung dieſer Abweichungen. Jetzt haben alle 
Gerichte und Richter bekundet, daß davon keine Spur mehr exiſtirt. Daſ— 
ſelbe hat ſich bei der Akten-Durchſicht ergeben, und es iſt bei der Konferenz 
mit dem Königlichen Land- und Stadt-Gerichte zu Schweidnitz ausdrücklich 
bekundet worden, daß bei keiner Erbregulirung je danach gefragt worden iſt, 
ob die in dem Inventarium verzeichneten Grundſtücke ererbt, oder auf welche 
andere Art ſie erworben worden ſind, und daß man eben ſo wenig je eine 
ſolche Recherche beim Hypothekenbuche vorgenommen hat. 

Es war daher“) in dieſer Darſtellung des in anerkannter Wirkſam⸗ 
keit beſtehenden Lokal-Rechts, nach den, im Schleſiſchen Provinzial— 
Rechte“) entwickelten Grundſätzen nichts weiter aufzunehmen. Was die 
geſchriebenen Quellen davon enthalten, iſt aus ihnen ſelbſt zu erſehen. 


Fünfte Abtheilung. 
Die Willkühr der Stadt Freyſtadt. 
Einleitung. 


Das ſtatutariſche Recht von Freyſtadt gründet fich auf eine f. g. Wilk- 
kühr (Willekore), welche, ſo viel bekannt, zuerſt im Jahre 1419 nieder— 
geſchrieben und landesherrlich beſtätigt, lange Zeit zuvor aber ſchon in An— 
wendung geweſen iſt. Die Beſtätigung iſt ertheilt von der Herzoginn Ka— 
tharina, „Frauen zu Freyenſtadt und zu Grünenberg“, der Wittwe Hein: 
rich VIII. (des Sperlings), Herzogs zu Glogau, und von ihren Söhnen 
den Herzogen Heinrich dem Aelteren (IX.) und Heinrich dem Jüngeren (X.), 
sub dato Groß-Glogau am Sonntage nach Epiphaniae 1419. Dieſe 
Urkunde iſt im rathhäuslichen Archive zu Freyſtadt noch im Originale vor— 
handen. Sie ift auf Pergament in klein Quer-Folio geſchrieben, und mit 
Ge an grün- und rothſeidenen Schnüren daran befeftigten Siegeln ver: 
ehen. 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 25. fol. 13. 3. 4v. 21v- 
%) S. 89. 
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Späterhin ift diefe Willkühr noch beſtätigt worden vom Herzoge Hein: 
rich (XI.) von Schleſien, Herren zu Groß-Glogau, Freyſtadt und Kroſſen 
d. d. Freyſtadt am Donnerſtage nach Oſtern 1469, und vom Herzoge Foz 
hann (II.) von Schleſien, Herrn von Sagan, Groß-Glogau und Frey⸗ 
ſtadt d. d. Freyſtadt am St. Michaelistage 1479. Auch diefe beiden, auf 
Pergament in Groß-Folio geſchriebenen, mit den Herzoglichen Siegeln verz 
ſehenen, Urkunden, — unzweifelhaft Original-Urkunden — ſind im gedach— 
ten Archive noch jetzt vorhanden *). 

In dieſen Urkunden wird im Eingange erwähnt, daß die Dörfer 

„Heinzendorf, Reichenau und Groß-Bohrau“ der Stadt Freyſtadt 
gegeben und gehörig ſeien, und es werden darin die „für die Stadt und das 
Weichbild ertheilten Privilegia und Freyheiten“ erneuert und konfirmirt. 
Dieſe Privilegien ſind in den Urkunden wörtlich inſerirt, und es iſt darin 
auch der Text der Willkühr““), wie er in der Urkunde von 1419 lautet, mit 
Ausnahme weniger, ganz unweſentlicher Worte“) unverändert aufge- 
nommen worden. 

Alle die vorſtehend genannten Herzöge gehörten zum Stamme der 
Piaſten +); die von ihnen beſtätigte Willkühr ift mithin für die Stadt Frey- 
ſtadt und deren Weichbild als eine lex scripta im eigentlichen Sinne des 
Worts zu erachten, und es kann darauf nicht weiter ankommen, daß in 
den der Stadt von verſchiedenen Deutſchen Kaiſern ertheilten General-Kon⸗ 
firmazions-Briefen der Willkühr nicht ausdrücklich erwähnt, ſondern nur 
ganz allgemein bemerkt wird, daß der Stadt und ganzen Gemeinde Frey- 
ſtadt 
„alle ihre von den Vorfahren, Kaiſern, Königen, auch andern Für— 

„sten ertheilten Freiheiten, Privilegien x., als wenn fie von Wort zu 

„Wort hierin begriffen und klärlich ausgedruckt wären“, 
erneuert und beſtätigt würden. Die neuſte vorhandene dergl. Original-Kon⸗ 
firmazion iſt die vom Kaiſer Leopold (J.) sub dato Wien den 4. Auguſt 
1659. Es wird darin eines Privilegii Kaiſers Ferdinandi primi beſon⸗ 
ders gedacht. Wahrſcheinlich iſt darunter das, vom nachmaligen Kaiſer 
Ferdinand L, als König von Böhmen, d. d. Prag den 10. März 1530 
der Stadt Freyſtadt ertheilte, die Willkühr in Todesfällen betreffende, Pri- 
vilegium gemeint, welches im Originale nicht mehr aufzufinden, und deſſen 
Inhalt nur aus Abſchriften aus dem vorigen Jahrhunderte bekannt iſt r). 


*) Aa. Comm. Vol. III. fase. 11. fol. 10. 10v- 

**) Es heißt in diefer Beziehung in beiden Urkunden: Auch haben die (Bürger: 
meiſter, Rathmanne und Mannen) ons vorbracht ire wilköre, die das Weichbild von 
alderß bisher gehalden vnd gebraucht hat, daß ſie da mit allen Güttern, was zu 
Weichbild rechte gehöret, das ſie vnd ihre Erben vnd nachkömmlinge ewiglich gerne 
gebrawchen wollen, nemblich Zum erſten: wen Man oder Weip ꝛc. 

„e) In den Urkunden von 1469 und 1479 heißt es nämlich: Gutis mit einander 
ſtatt Gutes Alles mitenander (S. 190. 3.15.9. u.) langit vnd folgit ſtatt; folget vnd 
langet (©. 190. 3. 2 u. 3 v. u.) mitbrachtſtatt: ichtbrocht. (S 191. 3.1 v. o.) dy enſtatt: 
en die (S. 191. Z. 10 v. o.) Willkore vnd Artykel ſtatt: Willekorn (S. 191. J. 12.). 

+) Morgenbeſſers Schleſ. Geſch. Tab. 3. 
It) Stylo S. 20. — Aa. Comm. fol. 23. 9Y- 11. Fasc. adhib. Nr. 11. 
Vol. III. 
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Nach dieſen Abſchriften ift das gewillkührte Recht der Stadt Freyſtadt 
vom Bürgermeiſter und den Rathmannen in etlichen wenigen Artikeln ge⸗ 
beffert und vom König Ferdinand in extenso konfirmirt worden. Die 
Veränderungen beſtehen darin, 

daß die hinterbliebene Ehefrau im Falle vererbt geweſener Ehe nur über 

die Hälfte des ihr auf den Todesfall des Mannes gebührenden einen 

Drittheils des gemeinſchaftlichen Vermögens bei Lebzeiten frei verfügen 

könne, die andre Hälfte aber ihren Kindern oder ſonſtigen Verwandten 

hinterlaſſen müſſe; 
ſowie, 

daß im Falle keine Vererbung erfolgt, die überlebende Frau nur die 

Hälfte der verſprochenen Morgengabe und die Gerade, der überlebende 

Mann aber die von der verſtorbenen Frau eingebrachte Gerade und fah— 

rende Habe mit Ausnahme der von den Eltern ererbten, erben ſolle. 

Das ererbte Gut der Frau aber ſolle nach ihrem Tode halb an den 

Mann und halb an ihre nächſten Freunde fallen“). 

Dieſes ſ. g. Privilegium Ferdinandinum ſcheint jedoch entweder nicht 
gehörig bekannt geworden, oder bald in Vergeſſenheit gerathen, und ſpäter 
ganz unbeachtet geblieben zu ſein. Die vom Magiſtrate zu Freyſtadt in den 
Jahren 1773 und 1780 erſtatteten Berichte ſprechen ſich dahin aus, daß 
daſſelbe nie zur Obſervanz gekommen ſei. In dem ſehr ſorgfältig 
ausgearbeiteten Berichte vom Jahre 1780 wird ausdrücklich bemerkt: í 

es feien die hieſigen Waiſenbücher, worin feit 1591 alle Erbſonderun⸗ 
gen eingetragen worden, genau durchgeſehen, und die älteſten Bürger 
vernommen worden, es habe ſich aber kein einziger Fall ermitteln laffen, 
wo dem Privilegio Ferdinandi nachgelebt, und namentlich wo das 
Drittel der Mutter im Geringſten eingeſchränkt worden wäre; und ſo 
fei nach der Verſicherung des bereits im Jahre 1741 in den Rathsſtuhl 
gekommenen Prokonſuls Groß auch bis jetzt niemals darauf reflektirt 
worden, und überhaupt keine Spur aufzufinden, daß von dem Statuto 
nach den Confirmationen der Herzöge Heinrich und Johann je abge⸗ 
wichen worden wäre“). 

Damit ſtimmt auch der, im Jahre 1836 vom Königl. Stadt⸗Gerichte 
zu Freyſtadt erſtattete Bericht überein ***). 

Dieſes Privilegium Königs Ferdinand vom Jahre 1530 iſt ſonach 
ſchon ſeit Jahrhunderten außer allen Gebrauch gekommen, und daher jetzt 
von keinem praktiſchen Intereſſe mehr. 

Nach der in den Jahren 1419. 1469. 1479 beſtätigten Willkühr der 
Stadt Freyſtadt hat man ſich von altersher bis jetzt nicht blos in der Stadt 
und deren Kämmereidörfern, ſondern auch in der Stadt Neuſtädtel und in 
einigen Dörfern des Freyſtädtiſchen Kreiſes gerichtet +). 

„In den meiſten Dörfern dieſes Kreiſes ſind indeſſen während der letzten 
50 Jahre gewohnheitsrechtlich Sätze geltend geworden, die weſentlich von 


*) Aa. Comm. ibidem fol. 3, 3v. 

*) Aa. C. ibid. fol. 5. 6. 6v 
++) Aa. C. ibid. fol. 8. 

1) Stylo S. 472. — Aa, comm. Vol. III. fasc. 11. fol. Ae: 5v: 7. gr. 21. 


et WE 


dem jetzt zur Anwendung kommenden Statutar-Rechte der Stadt Freyſtadt 
abweichen, weshalb davon in dem zweiten Kapitel des Schleſiſchen Lokal— 
Rechts die Rede iſt. 

Diejenigen Dörfer, in denen die Willkühr der Stadt Freyſtadt für 
gewohnheitsrechtlich rezipirt anzuſehen iſt, ſind die in der Nachweiſung A. 
V. unter 9 bis 16 angeführten, in welchen ſeit geraumer Zeit derſelbe 
Richter fungirt hat, welcher die Juſtiz in der Stadt adminiſtrirte. Auf 
dieſen zufälligen Umſtand gründet ſich die Uebereinſtimmung des Lokal— 
Rechts. Daſſelbe gilt von der Vorſtadt von Freyſtadt, der Kirchberg ge⸗ 
nannt [Nr. 17, der Nachweiſung A. V. )]. 

Der Rechts⸗Zuſtand in den Orten Nr. 6 und 7 liegt ganz im Dunkeln. 
Sie gehörten früher zum ehemaligen Dom-Kapitular-Gerichte zu Glogau, 
und ſind erſt im Jahre 1827 zu dem Königlichen Stadt-Gerichte zu Frey⸗ 
ſtadt geſchlagen worden. Bei der Uebergabe wurde über das dort geltende 
Lokal⸗Recht keine Auskunft ertheilt. Die wenigen Akten aus dieſen kleinen 
Dörfern enthalten ebenfalls keine ſicheren Data, und nur ſoviel iſt daraus 
zu entnehmen, daß bei der Erbfolge der Ehegatten die Drittelung ſtattge— 
funden hat“). 

Da aber das Prinzip der Drittelung in den verſchiedenen Gerichts— 
Bezirken unter den verſchiedenſten Modifikazionen zur Anwendung kommt, 
ſo iſt durch die Feſtſtellung des Grundſatzes der Drittelung allein noch 
kein ſicherer Anhalt gewonnen. Das Königliche Stadt-Gericht zu Freyſtadt 
hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, in den wenigen ſeit 1827 vorgekommenen 
Fällen in dieſen beiden Orten nach denſelben Rechts-Normen zu verfahren, 
die auf Grund der Willkühr von 1419 in der Stadt und in deren Kim: 
merei-Dörfern zur Anwendung kommen. Ob mit Recht oder Unrecht, 
läßt ſich nicht mehr ermitteln. Es blieb daher dem Referenten nichts übrig, 
als ſich ſchlechthin an den gegenwärtigen faktiſchen Rechts-Zuſtand 
zu halten und deshalb dieſe Orte mit in die Nachweiſung A. V. aufzu⸗ 
nehmen. 


Text der Willkühr. 


In Gotts namen amen. Wenne alle ding vnd 
sachen die do geschen in der tzeit vorgeslich vnd vorgenglich sein 
tzo ist notdorft die ding die do lange weren sullen zu bestetigen 
mit offenbriuen vnd mit worhaftigen getzewgen hirumb wir Kathe. 
rina von gotis gnaden Herrzoginne in Slesien frawe tzur freyenstad 
vnd tzu Grünenberg vnd mit vns Herrzoge Heinrich der elder vnd 
Herrzoge Heinrich der junger herren tau grosen Glogaw ete. 

vnsere lieben sine Bekennen offentlich das wir angesehen 
haben sotene merkliche grose schaden die vnser stad freyenstad 
von brandes wegen dyss jor enpfangen vnd genomen hot, vnd 
haben durch irer bete wille vnd manchfeldiger dinste die sie vns 


*) Aa. c. Fase. Nr. 11. ad Vol. III. fol. 24. 
%) Aa. Com. ibid. fol. 8. Be, 12v. ff. 
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willetlich getan hot vnd noch thun mag, intzukumftigen tzeiten von 

sunderlichen gnaden en gegeben vnd bestetiget geben bestetigen 
vnd confirmiren in craft deses briwes dese nochgeschreben gnaden 

vnd rechte der sie vnd ere nochkomelinge sich oweclich frewen vnd 

gebrawchen sullen ete. Czum ersten das man keinerlei merkte 

haben noch halden sal of dem lande in den dörfern des weichbildes 

i tzur Freyenstad Ouch sal nymandes in den dorfern des weichbil- 
| des tzur Freyenstad bir brawen ader brot backen ader fleisch of- 
| hawen of feilen kawff noch keinen kretschem haben Junewendik 
| der meyle her habe es denne mit rechte tzu beweisen noch vnsern 
| - dukentnisse welchs her mit rechte thun moge. Ouch sal nyman- 
des in dem Weichbilde tzur Freyenstad gewat sneiden ober die 
ynwner*) der stad her habe is denne sunderlich tzu beweisen das 

her es mit rechte thun moge. Ouch sein vor vns komen vnser bur- 

ger derselben vnser stad Freyenstad mit der manschaft desselben 

d e vnsers weichbildes vnd haben sich vor vos geeynet alz von wegen 
deser noch geschreben willekoren die das weichbilde vor alden 

tzeyten vnd bisher gehalden vnd gebrawcht hot das sie der mit alle 

eren gütern was tzu weichbilde rechte gehöret, sie vnd ere erben 

vnd alle ere nochkömelinge vorbas ewielich gerne gehrawchen 

welten nemlich die Czum ersten wenne man vnd weip die 

eres rechten vnbeschulden sein elich tzu sampne 

komen gewinnen die kinder mitenander was sie denne 

in erblichem gute ader farnden habe ader welcherley 

dacz mochte benant werden haben ader zu sampne 

brengen das ist alles ein guth Stirbet denne donoch 

der man tzo erbt her des gutes mitenander keins 

awsgenommen ezweteil of die kinder vnd das dritte- 

teil of das weip dasselbe dritteteil hot das Weip ezu 

\ thun vnd czu lasen, Stirbt aber das weip zo erbet 
sie desselben gutes alles mitenander tzweteil of den 
i man vnd das dritteteil of die kinder werr och sache 
| ap die kinder vore sturben che denne vater ader mu- 
ter welchs denne dornoch sturbe vater oder muter 

tzo erbet der man tzweteil desselben gutes of seyne 


» nesten vnd das weip das dritteteil of ere nesten Js 
f were denne das yrre eyns ader sie beide das anders 
i bestellten an stellen do das craft hette Ouch ap 
; denne sache were das man vnd weip die alzo tzu 


sampne komen weren nicht kinder mitenander ge- 
wonne was denne der man dem weybe gemorgengobet 
hette noch dess landes zete Sturbe der man zo fulget 


i ynd langet dem weibe dieselbe morgengobe die helfte | 
l vnd die hot sie tzu thun vnd tzu lasen Sturbe aber 
l die frawe tzo erbet sie keyne morgengobe tzunder 


A ) Soll wahrſcheinlich heißen: ynwoner d. i, Innwohner. 
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hot sie icht*) brocht tzu dem manne js sey viel ader 
wenig das erbt sie gantz vnd gar of ere nesten js 
were denne das yrre eyns ader sie beyde die sachen 
anders bestellten an stellen do das craft hette, Ouch 
von rechten geschwistriden die vngetzweet sein von 
vater vnd von muter die weile die eres gutes miten- 
ander vngesundert sein die weile so erbet alles ein 
geschwistride sein guth of das ander Js sey an farn- 
dem ader an erblichem gute wie das mochte benät 
werden vnd haben vns gebeten en die tzu bestetigen Haben wir 
angesehen mogeliche bete vnd manchfeldige getrawe dinste vnd 
haben en die abgeschreben willekorn bestetiget vnd conſirmiret be- 
stetigen vnd confirmiren en die in craft- deses brieves alzo das alle 
die die tzu weichbilderechte gehoren der vorbas mer ewielich alzo 
gebrawehen sullen. Des tzu gröser sicherheit vnd ewigem ge- 
dechtenisse haben wir obgenannte flurstinne vnser Jngesigel vnd 
die vorgenannten vnser Sone er gemeyne Sigel an desen brief 
lasen hengen der gegeben ist tzu grosen Glogaw noch cristi gebort 
vierzenhundert ior vnd donoch in dem newntzenden iore am sontage 
noch Epiphamie Dobey sein gewest vnsere lieben getrawen Nickel 
von Rotenburg kortsche Knoblochsdorff Erich von Lessnow Nic- 
laus Senfteleben Niclaus glaubis anshelm Lessnow vnd marcus 
lessnaw vnsere schreybere den deser brief wart enpfolen ete. 


(L. S.) (L. S.) 


ſtädtel und in den übrigen in der Nachweiſung A. V. angeführten Orten 
zur Anwendung kommende Lokal-Recht enthält folgende Sätze: 
§ 1. Es beſteht während der Ehe unter Eheleuten keine Güter-Ge— 
meinſchaft. 
§ 2. Haben fich jedoch die Eheleute vererbt, fo muß bei Trennung 
der Ehe durch den Tod, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, der überlebende 
Ehegatte ſein Vermögen, mit alleiniger Ausnahme der, ihm vorweg ver— 
bleibenden, eignen Kleidung und Leibwäſche einwerfen, und es erhält dann, 
ohne Rückſicht darauf, ob Kinder oder andere Verwandte des verſtorbenen 
Ehegatten konkurriren, 
a) der Wittwer zwei Drittheile 
b) die Wittwe ein Drittheil 
des gemeinſchaftlichen Vermögens als ſtatutariſche Porzion. 
§ 3. Unter Vererbung wird die Geburt eines lebenden ehelichen Kin- d 
des verſtanden. 
Eine Vererbung wird auch dann als vorhanden angenommen: 
a) wenn das Kind vor Eingehung der Ehe geboren, aber durch die nach 


folgende Heurath legitimirt worden, 


Das auf Grund dieſer Willkühr in den Städten Freyſtadt und Neu— ` 


) mit bracht; f. oben ©. 187. Anm. ***). 
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py wenn das Kind erſt nach Trennung der Ehe geboren worden, nach den 
) Vorſchriften des 1 w Land⸗ Rechts Theil II. Titel 2. §§ 19. 
40 ff. aber für ein eheliches zu achten iſt. Í Aoi 
§ æ. Haben ſich die Eheleute nicht vererbt, fo ſchließen bei der ge: 
feglichen Erbfolge in den Nachlaß des verſtorbenen deſſen Blutsverwandte 
den überlebenden Ehegatten gänzlich aus. ; 

§ 5. In den Nachlaff eines ohne Hinterlaſſung eines Ehegatten Ber: 
ſtorbenen und in den, dem überlebenden Ehegatten nach $ 2. 4. nicht zu⸗ 
fallenden, Nachlaß eines verſtorbenen Ehegatten, reſp. Theil des gemein⸗ 
ſchaftlichen Vermögens gelangen deſſen Blutsverwandte lediglich nach 
der Sukzeſſions-Ordnung des Allgemeinen Land-Rechts zur geſetzlichen 
Erbfolge. 

Rechtfertigung. 


Zu § 1. Die Beſtimmung der Willkühr: 

wenne man und weip elich (ehelich) tzu sampne kommen (zus 

ſammen kommen), gewinnen die kinder mit enander, was sie 

denne (dann) in erblichem gute oder farnden habe oder 
welcherley dacz mochte benant werden haben oder zu sampen 
brengen, das ist alles ein guth. 
ift in der Praxis, fo weit die älteſten Nachrichten reichen, bis jetzt immer 
nur ſo ausgelegt und in Anwendung gebracht worden, daß Vererbung der 
Eheleute eine Erbfolge in das gemeinſchaftliche Vermögen derſelben be— 
wirkt. In ältern und neueren Berichten wird ausdrücklich bemerkt, 

„daß es in Cride fällen der Ehefrau freiſtehe, ihr eingebrachtes Berz 

„mögen zu repetiren“)“ 
und die kommiſſariſch bewirkte Durchſicht der Akten in den Bezirken ad 
Nr. 1—7. 9 — 16 der Nachweiſung A. V. hat nicht einen Fall erz 
mitteln laffen, aus dem die Annahme einer, während der Ehe unter Ehe- 
leuten obwaltenden, Güter-Gemeinſchaft gerechtfertigt werden könnte. 
Vielmehr ift dadurch feſtgeſtellt worden, daß in zwei Fällen aus den Jahren 
1828 und 1829 eine Wittwe und eine Ehefrau in einem Konkurs- und 
reſp. Prioritäts⸗Verfahren gegen Gläubiger des Mannes Illatenforderungen 
geltend gemacht und zur vierten Klaſſe liquidirtermaßen angeſetzt erhalten 
haben, ohne daß eine Recherche darüber, ob ſie in der Ehe Kinder er: 
zeugt hatten oder nicht, angeſtellt worden iſt. “) 

Das karakteriſtiſche Merkmal einer Güter⸗Gemeinſchaft, die während 
der Ehe Wirkungen äußert, beſteht aber gerade darin, daß das Vermögen 
beider Eheleute für die einfeitigen Schulden des Mannes verhaftet iſt. Der 
im $ 1 aufgeſtellte Satz wird daher durch die Praxis beſcheinigt und recht: 
fertigt ſich überdies auch theoretiſch, wenn man die oben extrahirte Stelle 
der Willkühr im Zuſammenhange mit deren übrigen Beſtimmungen betrach⸗ 
tet, und erwägt, daß in der Willkühr überhaupt nur von der Erbfolge 
der Ehegatten und Verwandten die Rede iſt, daß fih mithin am natürlich: 


*) Aa, Com. ibid. fol. 4v- 5r. 
) Aa. Com. ibidem fol. 12, 14. 
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ſten jene Stelle alſo auch nur auf die Erbfolge, nicht aber auf das Güter⸗ 
Verhältniß der Eheleute während der Ehe beziehen läßt. 


Zu 82. 

I. Der in dieſem § enthaltene Satz: daß nach erfolgter Vererbung 

eine Erbfolge in das gemeinſchaftliche Vermögen ſtattfindet, und daß davon 

der überlebende Ehemann zwei Drittheile die überlebende Ehefrau aber ein 
Drittheil erhält, ift den Worten des Textes 

gewinnen die (Eheleute) Kinder mit enander, — das ist alles ein 

guth. Stirbet denne donach der Man, tzo erbt her (er) des 

Gutes mit enander keins ausgenomen zweteil of die 

Kinder vnd das dritteteil of das Weip. Stirbt aber das Wein 

zo erbet sie desselben gutes alles mit enander tzwei- 

teil of den Man ete. 
vollkommen gemäß. Ebenſo entſpricht auch der weitere Satz des § 2, daß 
diefe Erbfolge eintritt, der überlebende Ehegatte mag mit Kindern oder an- 
dern Verwandten konkurriren, mit andern Worten, die in der Ehe erzeug⸗ 
ten Kinder mögen am Leben geblieben ſein oder nicht, — der ferneren aus⸗ 
drücklichen Beſtimmung der Willkühr: 

werr och Sache (wäre es auch Sache d. h. wäre es auch der Fall) 

ap (ob d. h. daß) die Kinder vore Stürben ehe denne 

Vater oder Muter, welches denne (dann) dornoch Stürbe 

Vater oder Muter tzo erbet der man tzweteil desselben gu- 

tes of seyne nesten (nächſten und Blutsverwandten) vnd das Weip 

das drittetheil of ere (ihre) nesten. 

Dieſe Sätze kommen heut zu Tage in der Praxis ebenfo zur Anwen⸗ 
dung, wie ſie früher zur Anwendung gekommen ſind. Letzteres wird, we⸗ 
nigſtens in Betreff der Stadt Freyſtadt, durch die alten bis ins Jahr 1591 
zurückgehenden Waiſenbücher, und durch die vom dortigen Magiſtrate im 
vorigen Jahrhunderte erſtatteten Berichte beſcheinigt, und die jetzige Praxis 
ift durch Einſicht einer großen Anzahl von Akten unzweifelhaft feftgeftellt*). 
In einzelnen Fällen ſind zwar andre Grundſätze angewendet worden, allein es 
ſind dies offenbar nur als Ausnahmen von der Regel zu betrachten, die durch 
beſondere Billigkeits-Gründe, oder, wie fih zum Theil aus den Akten er- 
giebt, durch Ehe-Verträge oder andre, unter den Eheleuten getroffene, Berz 
abredungen veranlaßt worden ſind. 

II. Der im §2 enthaltene Satz, daß der überlebende Ehegatte feine eigne 
Kleidung und Wäſche bei der Theilung nicht mit einzuwerfen brauche, ſon⸗ 
dern dieſelbe vorweg erhalte, ift zwar gegen den Inhalt der Willkühr, ent- 
ſpricht aber der, ſeit den letzten hundert Jahren beobachteten Praxis. Die 
in Freyſtadt eingeſehenen Akten aus alter und neuer Zeit haben nicht einen 
einzigen Fall nachgewieſen, in dem der überlebende Ehegatte ſeine Kleidung 
und Leibwäſche konferirt hat““), und der oben aufgeftellte Satz iſt ſo allge⸗ 
mein in Gebrauch und bekannt, daß diefe Gegenſtände gar nicht erft in die 
Inventarien mit aufgenommen werden. 


*) Aa. Com. ibid. fol. 4v- — 7. 12 — 15. 21. 
%) Aa. Com. ibid. fol. 13. 14. 
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IM. Daß der überlebende Ehegatte die Wahl haben ſolle, entweder 


collatis bonis propriis nach dem Prinzipe der Drittelung zu erben, oder 
unter Ausſchlagung der Exbfchaft fein eignes Vermögen zu 5 ‚und 
reſp. zurückzufordern, ift in der Wilkkühr nicht Er Die ag 
ſcheint geſchwankt zu haben. In dem vom, agiſtra è zu Freyſtadt 
im Jahre 1780 erſtatteten Berichte wird ausdrücklich bemerkt: daß dem 
überlebenden Ehegatten dies f. g. jus optionis nicht freiſtehe, und es wird 
dabei auf ein Erbtheilungs- Protokoll vom 8. November 1737 Bezug ge: 
en, worin es heißt: l 

Der Datt; 5 5 Grundſtück im Werthe von 5000 Mark beſitzt und 

einwirft, habe mit feinem verſtorbenen Weibe ein gar Geringes erheu⸗ 

rathet, und müſſe alfo aus feinem eignen Vermögen den 3 

Kindern das Muttertheil beftellen*). i 
In dem Berichte vom Jahre 1832 wird nur erwähnt, daß, auch wenn die 
Kinder vor den Eltern wieder geſtorben, der überlebende Ehegatte doch mit 
den nächſten Erben des Verſtorbenen drittheilen müffe**). Dagegen ift 
in den in Betreff der Orte Nr. 1 — 7. 9—16 im Jahre 1836 erſtatteten 
Berichten dieſer Punkt ausführlicher behandelt und angezeigt worden. 

der überlebende Ehegatte könne die Abſonderung ſeines Vermögens 
in dem einzigen Falle verlangen, wenn er mit dem Verſtorbenen in kei— 
ner vererbten Ehe gelebt habe. Sei dagegen der Fall einer vererbten 
Ehe vorhanden, ſo ſtehe dem überlebenden Ehegatten nur die Wahl 
zu, entweder das ſtatutenmäßige Erbtheil collatis bonis propriis zu 
nehmen, oder dem Nachlaſſe zu entſagen. Wähle er das letztere, ſo 
könne er eine Abſonderung ſeiner, im Nachlaſſe befindlichen, oder in 
denſelben verwendeten, eingebrachten Vermögens-Stücke nicht verlan: 
gen; dieſe fielen gleich dem Nachlaſſe des Verſtorbenen den Kindern 
oder andern Miterben zu, und es verbleibe ihm nur das Ber- 
mögen, was noch nicht in die Hände des verſtorbenen 
Ehegatten gekommen ſei““). 

Von der Anwendung dieſer Sätze in der Praxis findet ſich jedoch keine 
Spur in den vielen vom Referenten eingeſehenen Akten. Sie ſcheinen da⸗ 
her nur in der ſubjektiven Anſicht des Berichterſtatters ihren Grund zu ha⸗ 
ben. Aus den Orten ad Nr. 1—5. 9—16. ift überhaupt nur ein einziger 
Fall vom Jahre 1818 bekannt, in dem ein mit vier minorennen Kindern 
konkurrirender Wittwer das jus optionis für ſich geltend gemacht, ſein eig⸗ 
nes Vermögen behalten und den ganzen Nachlaß der Frau den Kindern über⸗ 
laffen hat. Es hat fich jedoch dabei ausdrücklich verbindlich gemacht: der 
zweiten Ehefrau auf feinen Todesfall nur eine Wittwen⸗Penſion auszuſetzen 
und fein ganzes Vermögen den Kindern zu hinterlaſſen T). 3 
tihe u eine Fall kann daher nur als eine Ausnahme von der durch die 

e und ſpätere Praxis konſtatirten Regel, daß nach eingetretener Ver⸗ 


) Aa. Com. ibid. fol. 7. 
*) Aa. Com. ibid. fol. Ae, 
) Aa. c. ibid. No. 11 ad III. fol. 2. — gr. 
7) Aa. Com. fasc. adhib. Nr. 11. ad Vol. III. fol. 13, 
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erbung dem Überlebenden Ehegatten das jus optionis nicht freiftehe, fon: 
dern daß er ſein Vermögen einwerfen und ſich mit dem, aus dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Vermögen als Erbporzion in der Willkühr feſtgeſetzten, Antheile 
von reſp. zwei Drittheilen und ein Drittheil begnügen müſſe, betrachtet werden 

In den Orten ad Nr. 6 und 7 der Nachweiſung ift dagegen früher 
wie die Akten unzweifelhaft nachweiſen“), dem überlebenden Ehegatten das 
jus optionis zugeſtanden worden. Seit der im Jahre 1827 erfolgten Ver⸗ 
einigung mit dem Königl. Stadt⸗Gerichte zu Freyſtadt ift es nicht mehr aus⸗ 
geübt worden, und die jetzige Praxis iſt dort dieſelbe wie an den Orten sub 
1—5. 9— 16 der Nachweiſung und Seitens des Richters als mit dem 
Entwurfe übereinſtimmend anerkannt“). 

Eben dies gilt auch von der Stadt Neuſtädtel, da das dortige Königl. 
Stadt⸗Gericht unter Bezugnahme auf Akten ausdrücklich berichtet hat, daß 
die im § 2 aufgeftellten Sätze dort ebenfalls zur Anwendung kommen). 

IV. Im Texte heißt es, nachdem in der zweiten oben sub 1. extrahir⸗ 
ten Stelle davon, daß, wenn die Kinder vor Trennung der Ehe wieder ge— 
ſtorben ſind, die nächſten Verwandten bei der Erbfolge an die Stelle der 
Kinder treten ſollen: 

Is were denne das yıre eins (daß ihrer eins) odor sie beide das 

anders bestellten an Stellen, do das kraſt hette. 
Hiernach iſt auch immer angenommen worden, daß die Eheleute durch Erb⸗ 
verträge und Teſtamente die ſtatutariſche Erbfolge abändern können. Es 
frägt ſich jedoch, ob durch einſeitige letztwillige Verfügungen des einen 
Ehegatten die ſtatutatariſche Erb-Porzion des andern geſchmälert, oder ent- 
zogen werden könne? In dem Berichte des Magiſtrats zu Freyſtadt iſt dieſe 
Frage verneint, und bemerkt worden: 

„ein Ehegatte dürfe zwar das Erbtheil des andern erhöhen, es ſtehe ihm 

aber wider deffen Willen (alfo einfeitig) nicht frei, die portionem sta- 

tutariam deſſelben zu diminuiren f).“ 

In den ſpätern Berichten iſt von dieſem Punkte nicht weiter die Rede, 
und die Akten geben über die gedachte Frage gar keine Auskunft. Es wer⸗ 
den daher die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Theil II. Titel 1. 
§ 497—499 vorkommenden Falls Anwendung finden müſſen, und es find 
um hieran zu erinnern, am Schluſſe des $ 2 die Worte: „als ſtatutariſche 
Porzion“ beigefügt worden. 

Zu § 3. Der Ausdruck: Vererbung, ſtatt Erzeugung von Kindern, 
ift im Entwurfe nur der Kürze und des allgemeinen Sprachgebrauches me 
gen, gewählt worden. 

Der erſte Satz des § 2 verſteht fih von ſelbſt. Die beiden andern 
Sätze find zwar im Texte nicht ausgeſprochen, werden jedoch von den Gez 
richten als geltend anerkannt tt) und rechtfertigen ſich überdieß, als dem 


*) Aa. Com. ibid. fol. 12% 13. 
*) Aa. Com, ibid. fol. 4. 
***) Aa. Com, ibid. fol. 21. 21v- 
+) Aa. Com. ibid. Vol. III. fol. 6. 
+f) Aa. Com. ibid. fol. 4 u. 21. 
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' inen Land⸗Rechte gemäß, Thon deshalb, weil Lücken und Dunkel: 
nalen nach den Vorſchriften des geltenden allgemei⸗ 
nen ſubſidiariſchen Rechts zu ergänzen und zu erläutern find )- Me 
Zu § 4. Für den Fall, daß Eheleute keine Kinder gewinnen, ift in 
e Willkühr Folgendes beſtimmt: 
der b aa ER Tode des Mannes die Hälfte der Morgengabe 
erhalten, ſterbe aber die Frau vor dem Manne, ſo vererbe ſie keine 
Morgengabe, ſondern nur ihr geſammtes eingebrachtes Gut auf ihre 
ächſten Verwandten. 
en Sätzen entſpricht auch der § 4, in ſofern darin ausgeſprochen 
iſt, daß im Falle der geſetzlichen Erbfolge ein Ehegatte, der ſich mit dem 
verſtorbenen Ehegatten nicht vererbt hat, von deſſen Nachlaſſe gar nichts er— 
hält, ſondern von den Blutsverwandten deſſelben gänzlich ausgeſchloſſen 
wird. Damit ſtimmt auch die Praxis überein“). j ) e 
Das Inſtitut der Morgengabe ift unter Nicht-Eximirten in den hier 
in Rede ſtehenden Bezirken, wie in Schleſien überhaupt, ganz außer Ge⸗ 
brauch gekommen. Aus der früheren Praxis wird in dem Berichte des 
Magiſtrats zu Freyſtadt vom Jahre 1780 angefühet: 
daß im zweifelhaften Falle unter Morgengabe nur dasjenige verſtanden 
worden ſei, was der Bräutigam der Braut in der Eheberedung auf den 
unbeerbten Todesfall zur Abſtattung verſchrieben habe; davon aber, daß 
der Wittib die Morgengabe nur zur Hälfte gegeben und verabfolgt wor— 
den ſei, finde ſich nicht ein Beiſpiel, vielmehr ſei es von Alters her bis 
jetzt ſo gehalten worden, daß ſie ganz erhalte, was ihr bei dem Ehever— 
löbniß verſprochen worden!“). 
Es kann jetzt überhaupt nur noch von einer vertragsmäßigen, nicht aber von 
einer auf geſetzlichen Beſtimmungen beruhenden Morgengabe die Rede ſein. 
Bei der vertragsmäßig ſtipulirten kommt aber alles auf den Inhalt 
des Kontrakts an; und wenn darin ein Unterſchied, ob die künftige Ehe 
kinderlos ſein werde oder nicht, gemacht iſt, ſo hat es dabei ſein Bewenden. 


Es bedurfte daher auch im Entwurfe keiner Erwähnung, daß die Frau nach 


dem Tode des Mannes alles Das erhält, was ihr derſelbe bei Eingehung 
der Ehe auf ſeinen Todesfall verſprochen hat, da ſich deis ganz von ſelbſt ver- 
ſteht, und die gefegliche Erbfolge, von der im § 4 allein die Rede iſt, ja 
überhaupt erſt dann eintritt, wenn keine giltigen Ehe- und Erb- Verträge 
vorhanden ſind. 

Zu § 5. Aus der am Schluſſe des Textes befindlichen Stelle: 
Ouchi von rechten geschwistriden der vngetzweet sein von Vater 
vnd vonMuter dieweile den ires Gutes mitenander ungesundert 
sein die weile so erbet alles ein geschwistride sein guth of das 
ander Is sey an Farendem oder an erblichem Gute wie das mochte 
benat werden 


läßt ſich zwar der Satz ableiten, daß wenn ſich der überlebende Ehegatte mit 


) Allg. Land⸗Recht. Publ. P 
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i at. §. IX Einleit. § 53. Theil II. Tit. 1. § 360. 
Aa. Com. fasc. Adhib. Nr. 11 ad Vol. III. fi 
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dAn. 21. 


ges 


8 Re x 


3 


den Kindern des verſtorbenen Ehegatten nicht auseinandergeſetzt habe, und 
eines der Kinder ſterbe, deſſen vollbürtige Geſchwiſter ſeinen Antheil an dem 
ungetheilt gebliebenen gemeinſchaftlichen Vermögen beider Eltern, mit Aus⸗ 
ſchließung des Vaters oder der Mutter, allein erben ſollen. Allein in der 
Praxis iſt dieſer Satz nicht zur Anwendung gekommen. 

Auch die im vorigen Jahrhunderte erſtatteten Berichte erwähnen da⸗ 
von nichts und die eingeſehenen ältern und neueren Akten weiſen keinen 
Fall nach, in dem danach verfahren worden iſt. Er konnte daher auch in 
den Entwurf des jetzt geltenden Lokalrechts nicht aufgenommen werden. 

Im Uebrigen enthält der Text, im Betreff der geſetzlichen Erbfolge 
der Blutsverwandten gar keine Beſtimmungen. Es ſind daher in dieſer 
Beziehung ſtets die Vorſchriften des geltenden gemeinen Rechts und ſeit 
Einführung des Allgemeinen Land-Rechts die darin enthaltenen Vorſchrif— 
ten zur Anwendung gebracht worden. Dieß ergeben die früher und ſpäter 
erſtatteten Berichte; dies weiſen die Akten unzweifelhaft nach, dies iſt auch 
von den Richtern neuerdings anerkannt worden. Der $ 5 des Entwurfs 
erſcheint ſonach ebenfalls hinreichend gerechtfertigt. 


Sechſte Abtheilung. 
Die Statuten der Stadt Goldberg. d 


Die älteſten bekannten Privilegien der Stadt Goldberg find die der ? 
Herzöge Heinrich, Boleslaus und Wentzel aus den Jahren 1292. 1325. — 
und 1348. Die erſteren beiden ertheilten der Stadt die Erlaubniß, ſich 
der Stadt-Rechte von Breslau und Liegnitz zu bedienen; das letztere be⸗ 
willigte derſelben Magdeburgiſches Recht. Dieſe Privilegien ſind jedoch 
längſt außer Gebrauch gekommen. Im Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 
derts galt obſervanzmäßig Güter-Gemeinſchaft der ſtrengſten Art in Gold: 
berg. Mehr iſt von dem ältern Stadt-Rechte nicht bekannt. Der Ma⸗ 
giſtrat und die Bürgerſchaft wünſchten nach dem Uebergange von Schleſien 
an die Krone Preußen die Aufhebung dieſer Obſervanz und ſuchten die Be⸗ 
ſtätigung eines in Anſehung der Erbfolge unter Eheleuten entworfenen 
Statuts nach. Friedrich der Große konfirmirte dieſe neue Sukzeſſions⸗ 
Ordnung sub dato Berlin den 24. Januar 1756, und dieſe Beſtätigungs⸗ 
Urkunde, deren Original noch jetzt im rathhäuslichen Archive von Gold: 
berg vorhanden iſt, und die gemeiniglich mit dem Namen „Statut“ bezeich⸗ 
net wird, iſt die einzige geſchriebene Quelle für das gegenwärtig in der 
Stadt Goldberg zur Anwendung kommende Lokal-Recht. 

Das Original iſt in Folio auf gewöhnliches Papier geſchrieben, vom 
Könige Friedrich II. eigenhändig vollzogen und mit dem größern Siegel ver⸗ 
ſehen. Es lautet wörtlich wie folgt: à 

Wir Friederich von Gottes Gnaden, König in Preussen, Mark- 
graf zu Brandenburg, des heil. Römischen Reichs Erz- Cämmerer 
und Churfürst, souverainer und oberster Herzog von Schlesien, 
souverainer Prinz von Oranien, Neuchatel und Vallingin, wie auch 
der Grafschaft Glatz, in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Jülich, 


ee. 
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Bergo, Stettin, Pommern, der Cassuben und Wenden, zu Meck- 
lenburg und Crossen Herzog, Burggraf zu Nürnberg, Fürst zu 
Halberstadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Hatzeburg, 
Ostfriesland und Meurs, Graf zu Hohenzollern, Ruppin, der 
Mark, Havensburg, Hohenstein, Tecklenburg, Schwerin, Lingen, 
Bühren und Lehndomm, Herr zu Harenstein, der Lande Rostock, 
Stargardt, Lauenburg, Bütow, Arloy und Breda etc. Thun kund 
und fügen hiermit zu wissen; Nachdem Uns der Magistrat und die 
Bürgerschaft Unserer Stadt Goldberg in Schlesien unterthänigst 
zu vernehmen gegeben, wasmassen in ihrer Stadt nach einer uner- 
denklichen Observanz die Gemeinschaft der Güter zwischen Ehe- 
leuten in einem strengen Sinne beobachtet werde, dass, wann ein 
oder der andere Ehegatte verstorben, der überbleibende aus dem 
gemeinschaftlichen Guth, ohne darauf zu sehen, von welchem der 


` Ehegatten das Vermögen hergeschossen, nur allein mit diesem 


Unterschiede geerbet, dass der überlebende Mann zwey Theile 
bekommen, die überlebende Frau hingegen mit Einem Drittheil 
des gemeinschaftlichen Guts sich begnügen müssen, das übrige 
resp. Drittheil oder Zwei Drittheile aber denen Kindern und Erhen 
regulariter anheim gefallen, von welcher Dispositione - Statutaria 
abzugehen und dem überlebenden Ehegatten die Wahl zu lassen, 
ob er nach dieser statutarischen Gewohnheit erben, oder aber des 
Verstorbenen Erbschaft oder Vermögens sich völlig begeben und 
also eine Absonderung machen wolle? bis dabin alda nicht üblich 
gewesen: und dann schon seit geraumer Zeit wahrgenommen wor- 
den, dass sothane Observanz zu verschiedenen Irrungen und In- 
eonvenienzien Gelegenheit gegeben, und dem gemeinen Wohl der 
Stadt und Bürgerschaft keinesweges zuträglich sei; daher sie Uns 
denn demüthigst ersuchet, Wir wollten allergnädigst geruhen, ob- 
besagte Observanz aus Ober-Landes-Fürstlicher Macht und sou- 
verainer Gewalt gänzlich niederzuschlagen und dahin zu verändern, 
dass bei Absterben eines derer in Communione bonorum lebenden 
Eheleute, der überlebende die Wahl hätte, ob er nach dem Sei- 
nigen greifen und sich der Erbschaft des verstorbenen Ehegattens, 
welche sodann allein denen Kindern und Erben zufallen würde, 
begeben, oder aber die vorerwähnte Portionem Statutariam, das 
ist denjenigen Antheil, welcher Ihm nach der bisherigen Gewohn- 
heit des resp. Ein Drittheils und Zwei Drittheile mit Hinzuthuung 
und Inbegriff des eigenen Vermögens, zugekommen, erwählen 
wolle und Wir dann vorerwähntes Gesuch, nach vorgängiger reifer 
Untersuchung und Ueberlegung der Sache, und nachdem Wir voll- 
kommen überzeugt worden, dass selbiges der Stadt und der Bür— 
gerschaft zu Goldberg nicht anders als vortheilhaftig sein könne, 
in Gnaden angesehen, und solchem zu willfahren kein Bedenken 
getragen; So ordnen, setzen und bestätigen Wir hier- 
mit und Kraft dieses, aus Ober - Landes - Fürstlicher 
souverainer Macht und Vollkommenheit, dass in Un— 
serer Stadt Goldberg die Gemeinschaft der Güter 
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zwischen Eheleuten, in dem, besage mehrgemeldter 
alter Observanz, daselbst beobachteten engeren Ver- 
stande, von nun an gänzlich aufgehoben sein, und 
an deren Statt eine Successio Statutaria collatis bo- 
nis propriis des überlebenden Ehegatten, beibehal- 
ten und dem letztern eine Frist von Sechs Wochen 
verstattet werden solle, um sich zu erklären, ob er 
nach dem Seinigen greifen, und sich der Erbschaft 
des verstorbenen Ehegatten, welche alsdann allein 
denen Kindern und Erben zufallen wird, begeben, 
oder aber die oberwähnte Portionem Statutariam, 
das ist denjenigen Antheil, welcher Ihm nach der 
bisherigen Gewohnheit des resp. Ein Drittheil und 
zwei Drittheile collatis defuncti et superstitis bonis 
zugekommen sein würde, wählen wolle. — Was aber 
die von dem verstorbenen Ehegatten contrahirten 
Schulden anbetrifft, so muss eben das stattfinden, 
was dieserhalb in Unserer Churmark üblich ist, dass 
nämlich in dem Falle, wenn der überhleibende Ehe- 
gatte sich der statutarischen Succession begiebt, 
derselbe für des Verstorbenen Schulden zu haften 
nicht verbunden, woferne Er sich dafür bei Contra- 
hirung der Schuld auf eine rechtliche Weise nicht 
verbindlich gemacht hat,. hingegen in dem andern 
Falle, wenn der überlehende Ehegatte portionem 
Statutariam collatis bonis propriis erwählet, die 
sämmtliche von beiden Eheleuten contrahirten Schul- 
den vor der Theilung von dem zusammengeworfenen 
Vermögen, abgezogen, oder wenn solche vor der 
Theilung nicht bezahlt, von dem überlebenden Ehe- 
gatten resp. zu einem oder zwei Drittheilen über- 
nommen werden müssen. Wornach sich denn nicht nur der 
Magistrat nnd die Bürgerschaft zu Goldberg, sondern auch alle 
unsere hohe und niedere Dicasteria in judicando und bei allen übri- 
gen vorkommenden Fällen allergehorsamst und eigentlich zu ach- 
ten. Des zu Urkund haben Wir gegenwärtige Confirmation obbe- 
sagter Verordnung unter Unserer höchst Eigenhändigen Unterschrift 
und beigedrückten Königl. Innsiegel ausfertigen lassen. So ge- 
schehen und gegeben zu Berlin den 24. Januarii 1756. 

(L. S.) Friedrich. 


v. Jariges. 


Confirmatio 
der Verordnung der Stadt Goldberg, 
dass nach ihrem Verlangen die bis- 
herige Gemeinschaft der Güter zwi- 
schen Eheleuten jetzt aufgehoben, 
hingegen eine andere Successions- 
Ordnung eingeführt werden solle. 


Auf Grund diefes fogenannten Statuts kommen in der Stadt Gold: 
berg und in deren Vorſtädten, zuſammen für 6993 Seelen“), folgende 
Sätze zur Anwendung: N 
91. Es beſteht unter Eheleuten während der Ehe keine Güter-Gemein⸗ 
aft. > 
jay $ 2. Bei Trennung der Ehe durch den Tod hat, im Falle der geſetz⸗ 
lichen Erbfolge, der überlebende Ehegatte innerhalb ſechs Wochen die Wahl, 
entweder unter Einwerfung ſeines eignen Vermögens zu erben, oder unter 
Ausſchlagung der Erbſchaft ſein eignes Vermögen zurückzunehmen. 

§ 3. Wird die Kollazion gewählt, fo erhält: 

a. der überlebende Ehemann zwei Drittheile, 
b. die überlebende Ehefrau ein Drittheil des gemeinſchaftlichen Ber- 
mögens als ſtatutariſche Porzion. 


Rechtfertigung 


Die vorſtehenden Sätze entſprechen dem Inhalte des Statuts vom 

24. Januar 1756 ſo vollkommen, daß es im Allgemeinen hinreichend er— 

ſcheint, auf die Worte des Textes zu verweiſen und zu bemerken, daß die— 
ſelben noch gegenwärtig zur Anwendung kommen. Dief beſtätigen die vom 

Magiſtrate zu Goldberg im vorigen Jahrhunderte erſtatteten Berichte, auf 

die fih die Angaben von Stylo“) gründen, dieß beſcheinigen die Berichte 

des dortigen Königl. Land- und Stadt⸗Gerichts aus den Jahren 1832 und 

1836; dieß ift durch die neuerdings kommiſſariſch bewirkte Durchſicht der 

Akten aus älterer und neuerer Zeit unzweifelhaft feſtgeſtellt worden“ “). 

Im Einzelnen iſt zu bemerken: 

1) Der Satz: daß während der Ehe keine Güter⸗Gemeinſchaft unter den 
Eheleuten ſtatt findet, gilt unzweifelhaft in der Praxis. Eingeſehene 
Konkurs⸗Akten aus den Jahren 1832 und 1839 ergeben, daß Che: 
frauen mit ihren Illaten-Forderungen ohne Widerſpruch der Kuratoren 
oder Mitgläubiger in der vierten Klaſſe lozirt worden ſind +). 

2) Alle Nachlaß⸗Akten, die dem Referenten vorgelegen haben, weiſen nach, 
daß den im 9 2 und 3 des Entwurfs aufgeſtellten, im Statute klar 
ausgeſprochenen Sätzen gemäß, bei Erbregulirungen verfahren wird. 
Sie find auch fo bekannt, daß Streitigkeiten über die ſtatutariſche Erb- 

folge äußerſt felten vorkommen. Ein Judikat darüber hat nicht vorge— 
zeigt werden können. Der einzig bekannte Prozeß dieſer Art iſt durch 
Vergleich beſeitigt worden. Er betraf die Frage: ob ein überlebender 
Ehemann, dem die kinderlos verſtorbene Frau in ihrem Teſtamente den 


) Nach den früher erſtatteten Berichten war anzunehmen, daß auch die Gold⸗ 
berger Vorwerke und 26 Dörfer dem ſtatutariſchen Rechte der Stadt Goldberg un⸗ 
terworſen feien. Die neuſten an Ort und Stelle angeſtellten Recherchen haben jedoch 
ergeben, daß an dieſen Orten nur Gewohnheits-⸗Rechte gelten, und daß dieſelben in 
das zweite Kapitel gehören, wohin ſie auch genommen ſind. 

*) S. 474. 475. 

"H Aa, comm. Vol. III. fasc. 13. fol. 7. ff. 

7) Aa. c. ibidem fol. 7. 
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„Bflichttheil“ vermacht hatte, ein Drittheil des Nachlaſſes oder zwei 
Drittheile des gemeinſchaftlichen Vermögens zu fordern habe?“) 

3) Auch darüber: ob die ſtatutariſche Porzion des überlebenden Ehegatten 
durch einfeitige letztwillige Verfügungen des andern Ehegatten geſchmä⸗ 
lert werden könne oder nicht? iſt, ſo viel bekannt, in judicando Nichts 
feſtgeſtellt worden. Es wird daher bei der Vorſchrift des Allgem. Land⸗ 
Rechts Theil II. Tit. 1. § 497—499 bewenden müſſen, — eine An: 
nahme, mit der ſich auch in früherer, wie in neuſter Zeit das Königl. 
Land- und Stadt-Gericht einverſtanden erklärt hat“). 

4) Der Text ſagt ausdrücklich, daß der überlebende Ehegatte von dem im 

82 gedachten Wahl-Rechte innerhalb ſechs Wochen Gebrauch machen 

ſolle, beſtimmt jedoch nicht, welche Folgen eintreten ſollen, wenn er ſich 

gar nicht, oder nicht innerhalb der gedachten Friſt erklärt. Dem Kom— 
miſſarius hat kein einziges Nachlaß-⸗Aktenſtück aus der Stadt Goldberg 
vorgelegen, in dem der überlebende Ehegatte innerhalb ſechs Wochen 
vom Todestage des andern Ehegatten an gerechnet, das Wahl-Recht 
ausgeübt hätte. Gewöhnlich erfolgt die Erklärung in dem erſten, vom 

Gerichte angeſetzten, Termine, und dies wird vom Königl. Land- und 

Stadt⸗Gerichte auch für ausreichend erachtet. Es ift zwar der Anſicht, 

daß die in Rede ſtehende Friſt in derſelben Art, wie die geſetzliche Deli— 

berazions-Friſt, die nach dem Allgemeinen Land-Rechte jedem Erben zu 
ſtatten kommen ſoll, zu berechnen ſei. In der Konferenz wurde jedoch 
bemerkt, daß ſich hierüber noch keine konſtante Praxis feſtgeſtellt Habe ***), 
und ein Fall aus dem Jahre 1834 liefert dafür auch den ſchlagendſten 

Beweis. 

Ein gewiſſer O. hatte nämlich in ſeinem Teſtamente ſeiner Ehefrau 
und der minorennen Tochter eines vor ihm verſtorbenen Sohnes nur 
Legate ausgeſetzt. Sein Nachlaß betrug circa 8000 Rthlr., das Ber- 
mögen der Wittwe dagegen circa 40,000 Rthlr. Letztere erklärte erſt 
nach Ablauf der ſechswöchentlichen Deliberazions-Friſt, als ſtatutariſche 
Erbin nicht auftreten, und ihr eignes Vermögen nicht mit einwerfen zu 
wollen. Es entſtand nun die Frage: ob die minorenne Enkeltochter im 
Pflichttheile verletzt fei? und es wurde von den Intereſſenten ein Ver— 
gleich proponirt. Wegen Genehmigung deſſelben wurde ſchriftlich votirt. 
Zwei Mitglieder des Königl. Land- und Stadt-Gerichts waren der An— 
ſicht, daß der Pflichttheil nur vom Nachlaſſe des Erblaſſers zu berech— 
nen ſei, das dritte Mitglied war dagegen der Meinung, daß, da die 
Wittwe der ſtatutariſchen Erbfolge nicht tempestive entſagt habe, die 
Berechnung des Pflichttheils vom gemeinſchaftlichen Vnrmögen beider 
O. ſchen Eheleute, nach Abzug des der Wittwe gebührenden ſtatutari⸗ 
ſchen einen Drittheils, erfolgen müſſe. Konkludirt wurde auf Geneh: 
migung des Vergleichs, jedoch unter dem ausdrücklichen Vorbehalte, 
daß die Minorenne nach erlangter Großjährigkeit das Recht, wegen 
Pflichttheils-Verletzung zu klagen, behalten follet). 


) Aa. . ibid. fol. 6v- 

Aa. c. ibid. lol. 2. 20v. 
Aa. c. ibid. fol, 20v- 
Aa. c. ibid. fol. 7v. 8. 
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5) Eben fo wenig ift die Frage: ob und inwiefern ein überlebender Ehe- 
gatte, der erft nach Ablauf der ſechswöchentlichen Friſt die Erklärung, 
nicht konferiren und nicht erben zu wollen, abgiebt, den Gläubigern des 
verſtorbenen Ehegatten verhaftet iſt? in der Praxis durch richterliche 
Entſcheidungen oder ſonſt feſtgeſtellt. Das Königl. Land- und Stadt- 
Gericht hat indeſſen in einem Berichte vom Jahre 1832 die Anſicht 
ausgeſprochen: | 2 

daß zwar die Gläubiger des coujux superstes einer ſpätern Ent- 
ſagung widerſprechen könnten, ſofern ihnen dadurch eine Vermö⸗ 
| gens⸗Vermehrung entgehe, daß aber die Gläubiger des verſtorbenen 
| Ehegatten nach Ablauf der ſechswöchentlichen Friſt die Einwerfung 
des Vermögens des Ueberlebenden zu verlangen nicht berechtigt 
feien*). 
6) ewei erwähnt zwar auf Grund der im vorigen Jahrhunderte er- 
ſtatteten Berichte noch mehrer Präzipualſtücke, die der überlebende Ehe— 
= gatte nach einer beſtändigen Obſervanz in allen Fällen zu erhalten haben 
) folle. Allein von dem Fortbeſtehen dieſer Obſervanz ergiebt ſich aus 
den eingeſehenen Akten Nichts, und das Königl. Land- und Stadt-Ge— 
richt hat ſowohl im Jahre 1832 berichtet, als in neuſter Zeit aner— 
kannt, daß dergleichen Präzipualſtücke gänzlich außer Gebrauch gekom— 
d men find. Es war daher darüber auch in den vorliegenden Entwurf 
f Nichts aufzunehmen. 
7) In Betreff der gefeglichen Erbfolge der Blutsverwandten enthält das 
Statut vom 20. Januar 1756 keine Beſtimmungen, und es gelten 
auch gewohnheitsrechtlich in der Stadt Goldberg dieſerhalb keine vom 
Allgemeinen Land⸗Rechte abweichenden Sätze. Es verſteht fich daher 
| nach allgemeinen Rechts-Grundſätzen von ſelbſt, daß in diefer Bezie- 
N hung ſchlechthin die Iandrechtlichen Vorſchriften maaßgebend find. 


l | Siebente Abtheilung. 
Die Willkühr der Stadt Grünberg. 


Einleitung. 


3 
A Die einzige, dem ſtatutariſchen Rechte der Stadt Grünberg zum 
S Grunde liegende geſchriebene Urkunde ift die, von den Brüdern Heinrich dem 
H Aelteren (IX.) und Heinrich dem Jüngeren (X.). Herzögen in Schleſien 
2 zu Groß⸗Glogau, Sprottau, im Jahre 1418 beſtätigte Willkühr ““), 
(8. F 
| ) Aa. c. ibid. fol. 27. 
) S. 475. 
i ) Dieſe Willkühr ſoll ſpäter auch vom Herzog Heinrich e 
SC Willfſih \ d D ) (XI.), dem Sohn 
4 | Heinrich des X., im Jahre 1468 beſtätigt worden ſein. Eine B 
H des Königlichen Lands und Stadt- Gerichts zu Grünberg, die dortigen Statuten be⸗ 
treffend, befindliche, vom Magiſtrate im Jahre 1742 gefertigte unbeglaubte Ab⸗ 


ſchrift aus dem fogenanuten ſchwarzen Buche beſagt darüber folgendes: 
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über deren Geſetzeskraft kein Zweifel obwalten fann, da bie gedachten Her⸗ 
zöge zum Stamme der Piaſten gehört haben“). 

Ob das Original dieſer Urkunde noch exiſtirt, hat ſich nicht ermitteln 
laffen. Es ſcheint früher im rathhäuslichen Archive zu Grünberg aufbe⸗ 
wahrt geweſen zu ſein. Der dortige Magiſtrat hat aber ſchon in den Jahren 
1742 und 1780 berichtet, daß das Original wegen völliger Unordnung des 
Stadt- Archivs nicht habe aufgefunden werden können!“). Er hat in dem 
Jahre 1742 aus einem im Jahre 1716 gefertigten Copiarium, das Ar— 
chivum Grünbergense genannt, Abſchriften der darin pag. 633 befind⸗ 
lichen Beſtätigungs-Urkunde vom Jahre 1418 extrahirt, und die eine dem 
Mundo des, an die Ober-Amts-Regierung zu Glogau erſtatteten Be: 
richts beigefügt, die andere aber zu den Akten hinter das Konzept des Be⸗ 
richts heften laſſen. 

Mit dieſer Abſchrift ſtimmt auch im Weſentlichen eine andere Abfchrift 
überein, die ſich in einer alten, im rathhäuslichen Archive aſſervirten, an— 
ſcheinend vor länger als 100 Jahren gefertigten Sammlung von Abſchriften 
einiger Stadt-Privilegien, Vokazionen, Atteſten ꝛc. unter dem Titel: 
„Willkühr der Stadt Grünberg“ befindet. Sie weicht von jener nur durch 
hin und wieder gebrauchte, alterthümlichere Sprachformen und in drei 
außerweſentlichen Worten ab“), worüber unten bei der Mittheilung des 
Textes in Noten das Nöthige bemerkt werden wird. 

Das erwähnte, angeblich beglaubigte, Copiarium, des Archivum 
Grünebergense, hat Referent bei feiner Anweſenheit in Grünberg nicht 
einſehen, und auch ſpäter nicht vorgelegt erhalten können. Das rathhäus⸗ 


Extract aus des Hertzog Heinrichs in Schleſien sub dato Grünberg am Frey⸗ 
hg für Hedwig im 1468 ten Jahre der Stadt Grünberg ertheilten Beſtätigungs⸗ 

rief. 
Zum andern mahl, fo ein Mann oder Weib die da ehelichen zuſammen kom⸗ 
men ſeyn, verſtürbet, ſo ſoll der gelaſſene Mann oder Weib alles des Guttes die 
Helffte haben und beſitzen, und die Kinder, die ſie mit einander gezeugt haben, die 
andere Hälffte; Wäre es Sach, daß der verſtorbene Mann oder verſtorbenes Weib 
nicht Kinder hinter ihnen ließe, ſo ſoll die Helffte ſolches Guttes, daß ſich an ihren 
Kindern verſtorben hätte, verfallen und verſterben an des verſtorbenen Mannes oder 
verſtorbenen Weibes nächſten Freunde kommen und erben. 

Vorgeſchriebener Extract iſt heute unterm geſetzten dato aus deme in ein altes 
dahier bei Rathhauße befindlichen ſogenandten Schwartzen Buch ver mehr als anz 
derthalb Secula, eingetragenen Beſtätigungs Brief des Hertzogs Heinrich gezogen, 
mit demſelben von Wort zu Worth collationiret und in allen gleich lautend befun⸗ 
den, auch zu deſto mehrer Beglaubigung mit der Stadt gewöhnlichen Inſiegel corro- 
boriret worden. Actum Grünberg den 7. Martii A0. 1718. 

(L. S.) N. N. Burgermeiſter und Rathmanne. 

Die Beſtätigungs-Urkunde vom Jahre 1468 ſoll ſo wenig, wie das ſchwartze 
Buch, im rath häuslichen Archive mehr vorhanden fein, Da aus dem vorſtehenden 
Extrakte Abweichungen von der im Jahre 1418 beſtätigten Willkühr nicht dokumen⸗ 
tirt werden, und das jetzt in den Orten der Nachweiſung A. VI. geltende Lokal— 
Recht mit der letzteren übereinſtimmt, fo ift dieſe letztere auch als alleinige geſchrie— 
bene Rechts-Quelle anzuſehen. 

„) Morgenbeſſer Geſchichte Schleſiens Tabelle 3. 

% Aa. C. Vol. III. fasc. 14. fol. 4v. ö. 
zen Aa. c. ibid. fol. 29. 
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liche Archiv ift noch jetzt nicht völlig geordnet, ein vollſtändiges Repertortum 
1 ee. Urkunden exiſtirt nicht, und die Recherchen nach dem Ori⸗ 
ginale der Urkunde vom Jahre 1418 und nach dem Archivum Grüne- 
bergense find deshalb ohne Erfolg geblieben“). i 
Von dem dortigen Magiftrate ift übrigens am Ende eines, unter dem 
Titel „Statuten der Stadt Grünberg“ im Jahre 1809 ausgearbeiteten 
Aufſatzes bemerkt worden: 2 
„daß die Original⸗Dokumente der Stadt in großen Feuersbrünſten 
„1582 und 1651 größtentheils verloren gegangen, und daß von deren 
„Privilegiis nur alte Copien in dem Copiario und in Akten vorhan⸗ / 
„den feien**) I ) 
Abgedruckt iſt die im Jahre 1418 beſtätigte Willkühr unter Andern 
in der Suarezſchen Sammlung Theil I. S. 338 — 340; es konſtirt jez 
doch nicht, aus welcher Quelle dort der Text geſchöpft iſt. Er ſtimmt 
þe 4 übrigens mit der in den Akten des Magiſtrats befindlichen im Jahre 1742 
gefertigten Abſchrift aus dem Archivum Grünbergense bis auf die zwei 
Punkte völlig überein, 
a) daß in letztren keine ſolchen Abſätze, wie die im Abdrucke, wahr: 
d ſcheinlich zur beſſern Ueberſichtlichkeit, gemacht worden find, vorkommen, 


und 

f b) daß am Ende das Wort „unſchädlichen“ zweimal gedruckt ift während 
in der qu. Abſchrift nur einmal, nämlich hinter „Lehngütern“ vor⸗ 

kommt. 
Die Urkunde vom Jahre 1418 beſagt: daß die darin enthaltene 
Willkühr nicht bloß für die Stadt, ſondern auch für das ganze (Herzogliche) 
Weichbild Grünberg aufgerichtet und landesherrlich beſtätigt worden iſt. 
Es herrſchen nun zwar im Allgemeinen unter den Rechtslehrern, wie in 
| der Praxis, verſchiedene Anſichten darüber: was unter dem Ausdrucke 
„Weichbild“ nach altem Deutſchen Rechte zu verſtehen iſt. Allein es kann 
hier auf dieſen Streit nicht weiter ankommen, da er im vorliegenden Falle 
| ein bloß theoretiſcher, und kein praktiſcher ſein würde. Denn es ſteht durch 
| die im vorigen, wie in dieſem Jahrhunderte erftatteten Berichte feft, daß 
die gedachte Willkühr nicht bloß in der Stadt Grünberg und deren Käm⸗ 
merei-Dörfern, ſondern, mit einigen wenigen Ausnahmen“), in dem 


1 
* H 
3 *) Aa. c. ibid. fol. 29. 30. 64. 

` *) Aa. Min. S. 4. Vol. 3. fasc: 14. fol. 314. 

\ n der Stadt Rothenburg und in den Dörfern Schleſiſch⸗-Drehnow und 

Polniſch⸗Netkow gilt namlich, weil diefe Orte ert im Jahre 1815 zu Schleſien 
und reſp. zum Grünberger Kreiſe geſchlagen worden find, das Provinzial⸗Recht der 
= Neumark (Wentzel Schleſ. Prov. Recht 1. S. 4. § 2b, 4.) y 
| Saabor, ſo wie in einigen wenigen Dörfern des Grünberger 
zweiten Kapitel die Rede ſein wird, finden jetzt gewo d 
dung, die von der Willkühr von 1418 abweichen. 
Rechts⸗Verſchiedenheit h 


In dem Städtchen 
Kreiſes, von denen im 
hnheitsrechtliche Sätze Anwen: 
Ein eigentlicher Grund für dieſe 


at ſich nicht ermitteln laſſen. Sie beruht, wie i 
Diſtrikten, wahrſcheinlich nur anf et, Ai S ht, wie in andern 
e ee dem zufälligen Umſtande, daß A GG 
f Patrimonial- Riter nicht im Grünberg l : onfi die bort fungirenden 


ger Krete domizilirt 
geltende Recht 
ebracht haben. 


} Juſtiziariaten gewohnheitsrechtlich 
| liegenden Orten zur Anwendung g 


und das in ihren übrigen 
auch in den im Grünberger Kreiſe 


— e 


ganzen Grünberger Kreiſe als eine, Geſetzeskraft habende Nechts- Quelle 
von altersher gegolten hat und reſp. noch jetzt gilt. 

Die Nachweiſung A. VI. umfaßt den Bezirk, in Betreff deffen diefe 
Geltung durch die neuſten Ermittelungen unzweifelhaft nachgewieſen wor: 
den iſt. Es hat ſich jedoch dabei zugleich ergeben, daß ſich das auf der 
Willkühr der Stadt Grünberg beruhende Lokal-Recht in den einzelnen Orten 
dieſes Bezirks theils durch Gewohnheit, theils unter dem Einfluſſe des 
Allgemeinen Land- Rechts verſchieden fortgebildet hat, und daß daher nicht 
an allen dieſen Orten dieſelben Rechtsſätze zur Anwendung kommen. Und 
es iſt außerdem feſtgeſtellt worden, daß neben den aus der gedachten Will— 
kühr abzuleitenden Sätzen an dieſen Orten noch andere Rechts-Normen 
gelten, die ſich ſchlechthin nur auf Obſervanz und Gewohnheit gründen. 
Allein durch keine dieſer Rückſichten hat Referent veranlaßt werden können, 
das Lokal-Recht der in die Nachweiſung A. VI. aufgenommenen Orte 
nicht in dieſem Abſchnitte des erſten Kapitels zuſammenzuſtellen. Durch 
die erſte nicht, weil gewiſſe, wie der nachſtehende Entwurf zeigen wird, in 
allen dieſen Orten geltende, Hauptſätze auf der Grünberger Willkühr d. i. 
auf einem geſchriebenen Geſetze beruhen, reſp. von jeher aus dieſer geſchrie— 
benen Rechts-Quelle abgeleitet worden ſind, und durch die zweite nicht, 
weil es ein, bei der gegenwärtigen Bearbeitung des Schleſiſchen Provinzial⸗ 
und Lokal⸗Rechts angenommener, allgemeiner Grundſatz iſt, das geſammte 
an einem Orte oder in einem gewiſſen Bezirke geltende Lokal-Recht, der 
Ueberſichtlichkeit wegen, an einer und derſelben Stelle zu behandeln. 


Text der Willkühr. 

Wir Heinrich der Aeltere und Heinrich 
der Jüngere von Gottes Gnaden, Hertzoge in Schlesien, 
und Herren;zu Groszen-Glogau und zu Sprottau, bekennen in diesem 
Brieſle allen, die ihn schen und hören lesen, dasz für uns kommen 
sind unsere getreue Liebe Manne unsers Weichbilds- Grünberg, 
darzu Burgermeister und Rathmanne und die gantze Gemeine der 
genandten unser Stadt Grünberg und haben uns vorgeleget, wie 
sie durch gemeines Nutzens Willen unsers Landes und unserer 
Stadt daselbst sich einträchtiglich vertragen und eine freye Will- 
kühr gemachet haben, mit Rath uud Vollwort ihrer Untersaszen, 
vor sich, und alle ihre Nachkommen, in Dörffern und auf dem 
Lande, in der Stadt und auf den Güttern, die da gelegen sind, in 
dem obgenandten unsern Weichbilde jedoch nehmblichen als: ob 
Mann oder Weib von. Todeswegen abginge, dasz 
beyde Manns- und Weibes-Geschlechte, Sie undt 
ihre Kinder, oder ob Sie nicht Kinder haben, andere 
ihre Erben und Nächsten, es seyn Mannes- oder Weibes- 
Geschlechte, die sich zu ihrer Magschafft mehr“) ge- 


In der in dem alten Copiario (f. oben Seite 203.) befindlichen Abſchrift 
heißt es: „näher“. 
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sippen mögen, kein Vortheil eines vor dem andern haben soll, 
sondern an solchem Gutt, das sich so verstorben hat, es sey fah- 
rende oder unfahrende, beweglich oder unbewegliche, zu gleichen 
Theile gehen sollen, und sollten damit verschieden seyn, vor aller 
andern Gerechtigkeit, die sonst nach Rechte fordern möchten; 
Als von Morgengabe, Musztheil, Heergewäthe und Geräthe Sie 
und ihre Erben, Jedoch in solcher Weise, welches unter den 
zweyen, es wäre Mann oder Weib, dasz das andere überlebete, 
dem sollen seine Kleider, die ihme zu seinem Leibe geschnitten 
sind, bei ihrer beyden gesunden Leibe, zu voraus vor allen an- 
dern Theilungen geruhiglichen folgen; unschädlichen*) denen ob- 
genandten unseren Mannen an ihren Gerechtigkeiten, ihren Lehn- 
Güttern**) unschädlichen; Als***) haben wir angesehen ihre mög- 
liche Bitte und bedacht solehen Nutzen und fromen des mehr ge- 
nandten Landes und unserer Stadt, die obgenandte Willkühr be- 
stättiget und confirmiret. Bestättigen und confirmiren die in Krafft 
dieses Briefes vor uns und unserer Nachkommlichen ewiglich zu 
halten, Dieser Sachen zu einer Sicherheit und ewigen Gedächt- 
nüsz haben wir diesen Brief laszen schreiben, und mit unserm ge- 
wöhnlichen Insiegel versiegelt worden. Der gegeben ist zur Frey- 
stadt nach Christi Geburth des 1418ten Jahres, Dabey sind ge- 
wesen unsere liebe Getreue Nicolaus Glaubit, zu der Zeit unser 
Hauptmann zu Freystadt: Nicolaus Senfitleben, Siegfried Vecher, 
Heinrich Seefeld, Siegmund Nostitz, Christoph von Rothenburg, 
und Heinrich Burwitz, dehnen dieser Brief wurde empfohlen ete, 


(L. S.) 


Das zum Theil auf dieſer Willkühr, zum Theil aber auf Obſervanzen 
und Gewehnheiten beruhende, in den Orten der Nachweiſung A. VI. zur 
H ës kommende Lokal-⸗Recht läßt fich in folgende Sätze zuſammen 
aſſen: 

Artikel J. 

Es entſteht unter Eheleuten ſofort durch die Trauung ſtrenge Güter: 
Gemeinſchaft, auf welche die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts 
Theil II. Titel 1. Abſchnitt D und Abſchnitt 7 § 634 ff., fo wie Titel 2. 
$ 360 ff. Anwendung finden, fo weit nicht die folgenden §§ Abweichungen 
enthalten. 

Zuſatz. Die herzoglichen Beamten in der Stadt Deutſch- Wartenberg 
und in den unter Nr. 40 — 47. und 51 angeführten Dörfern, welche 


nicht zu den Handwerkern oder dem Geſinde gehören, find der Güter- 
Gemeinſchaft nicht unterworfen. 


) In der vom Magiſtrate im Jahre 1742 aus dem Arclivum Grüneberg. 
gefertigten Abſchrift fehlt das Wort: unſchädlichen“. Gert ae 
“) In derſelben Abſchriſt ſteht: „Löhn-Güttern“. 
) In der in dem obengedachten, im rathhäusslichen Archive zu Grünb 


bewahrten, Copiario befindlichen Abſchrift fehlt das Wort: „Als“; erg auf⸗ 
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Artikel H. 

Bei Trennung der Ehe durch den Tod kommen, in Betreff der Ver: 
pflichtung des überlebenden Ehegatten, ſich mit den Verwandten des ver— 
ſtorbenen auseinanderzuſetzen, in den Orten der Nachweiſung A. VI. ver⸗ 
ſchiedene Sätze zur Anwendung. 

$ a. An den Orten unter Nr. 1 bis 38 ift der überlebende Ehegatte 
wenn er nur mit leiblichen Kindern konkurrirt, berechtigt, mit denſel⸗ 
ben die Güter-Gemeinſchaft fortzuſetzen, und er iſt in dieſem Falle nur dann 
zur Auseinanderſetzung verpflichtet, 

a. wenn er zur zweiten Ehe ſchreitet, oder 
b. wenn er ſchlechte Wirthſchaft führt, oder das Vermögen zu ver: 
ſchwenden anfängt. 

Bei der Verheurathung oder Großjährigkeit eines Kindes ift er nur 
verpflichtet, demſelben eine mäßige Ausſtattung zu geben. 

§ 2. Konkurrirt dagegen an dieſen Orten (Nr. 1 bis 38) der überle— 
bende Ehegatte mit Stief-Kindern oder mit Afzendenten oder Seitenver— 
wandten des verſtorbenen, fo muß er fih auf jeweiliges Verlangen mit denz 
ſelben auseinanderſetzen, und die für ſie ermittelten Erbtheile ausantworten, 
ohne den Nießbrauch davon zu behalten. 

§ 3. An den Orten unter Nr. 39 bis 52 finden in beiden Fällen le- 
diglich die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Anwendung. 

Artikel III. 
Bei der Auseinanderſetzung ſind, in Betreff der Präzipualſtücke des 
überlebenden Ehegatten und der Kinder des verſtorbenen, an den Orten der 
Nachweiſung A. VI. folgende verſchiedene Sätze geltend: 
Ae Setzt fidh der überlebende Ehegatte mit den Erben des verſtor— 
benen auseinander, ſo erhält derſelbe in allen Fällen und an allen dieſen 
Orten: 
a. ſeine eigene Kleidung und Wäſche, 
b. den Hochzeits-Anzug und Schmuck des verſtorbenen, und 
c. die Ehebetten 

zum Voraus. 

§ 1. In den Städten Grünberg und Deutſch-Wartenberg und in 
den Dörfern Nr. 40 bis 52 erhält der überlebende Ehegatte außerdem 
noch den ſogenannten gedeckten Tiſch, d. h. die, zum alltäglichen Gebrauche 
beſtimmten, Eßgeräthſchaften nebſt dem Eßtiſche und der Tiſchwäſche zum 
Voraus. 

§ 2. Konkurrirt an den Orten Nr. 1 bis 38 der überlebende Ehegatte 
mit Kindern von des verſtorbenen Geſchlechte, fo erhalten diefe 
deſſen Kleidung und Leibwäſche, mit Ausnahme des Braut-Anzuges (§ 12. 
b.) zum Voraus. 

§ 3. An den Orten Nr. 39 bis 52 kommen die im § 2 gedachten 
Präzipua unter allen unabgefundenen Kindern zur Theilung, ohne 
Rückſicht darauf, ob fie von dem Geſchlechte des Verſtorbenen find oder 
nicht. 


Artikel IV. 
Auch in Betreff der Erbfolge finden an den in der Nachweiſung A. 
VI. angeführten Orten folgende Rechts-Verſchiedenheiten Datt, 


§ 1. Das, nach Abzug der, in dem Artikel III. erwähnten, Präzipu⸗ 
alſtücke übrig bleibende Vermögen wird, im Falle der gefeglichen Erbfolge, 
an allen Orten bei der Auseinanderſetzung in zwei Hälften getheilt. 

§ 2. An den Orten Nr. t bis 38 gelten dann folgende Sätze: 

Die eine Hälfte nimmt der überlebende Ehegatte als ſein Eigenthum 
zurück, und er muß ſich damit begnügen, ſo lange nahe Verwandte des 
Verſtorbenen (A. L. R. Th. II. Tit. 1 § 622) vorhanden find. 

Die andere Hälfte wird als der Nachlaß des verſtorbenen Ehegatten 
angeſehen, und deffen Blutsverwandten gelangen darin nach der Sukzeſ⸗ 
ſions⸗Ordnung des Allgemeinen Land⸗Rechts zur geſetzlichen Erbfolge. 

§ 3. An den Orten Nr. 39 bis 52 kemmen dagegen die Vorſchriften 
der ER 637 639. 642. 644 Titel 1 Theil II. des Allgemeinen Land⸗Rechts 
zur Anwendung. 

Artikel V. 

§ 1. Auch nach erfolgter Auseinanderſetzung ſteht an den Orten Nr. 1 
bis 37 der Nachweiſung A. VI. der überlebenden Wittwe gegen Sicher: 
heits-Beſtellung, der Nießbrauch von dem Erbtheile ihrer leiblichen 
Kinder bis zu deren Verheurathung oder Großjährigkeit zu. 

§ 2. An den Orten Nr. 38 bis 52 ſteht dagegen der Wittwe ein fol- 
ches Nießbrauchs-Recht nicht zu. 

Artikel VI. 

In Betreff der Auseinanderſetzung zwifchen dem überlebenden Ehegat⸗ 
ten und den Kindern des verſtorbenen, gelten an den einzelnen Orten 
der Nachweiſung A. VI. folgende verſchiedene Sätze: 

1. In der Stadt Grünberg hat der überlebende Ehegatte das Recht, 
das beſte Grundſtück für den letzten Erwerbungs⸗Preis, oder, wenn Ver: 
beſſerungen oder Verſchlimmerungen vorgekommen find, für den gericht: 
lichen Taxwerth anzunehmen, ohne Rückſicht darauf, ob er ſelbſt, oder ob 
der verſtorbene Ehegatte daſſelbe in die Ehe gebracht hat. 

$ 2. In den Dörfern Nr. 2 bis 37 hat der überlebende Ehegatte das 
Recht, die von ihm in die Ehe gebrachten Grundſtücke für den alten Er— 
werbungs⸗Preis anzunehmen. 

Hat der verſtorbene Ehegatte die Grundſtücke in die Ehe gebracht, 
ſo iſt bei der Auseinanderſetzung 
a. der überlebende Ehemann zwar auch berechtigt, dieſelben für den al- 

ten Erwerbungs⸗Preis anzunehmen, er darf aber dieſelben weder bei 
Lebzeiten, noch von Todeswegen, an einen Dritten veräußern, ſo lange 
ein mit der verſtorbenen Ehefrau erzeugtes Kind am Leben iſt. 

b, die überlebende Ehefrau ift dagegen, im Falle fie zur zweiten Ehe 
ſchreitet, verpflichtet, einem der Söhne des verſtorbenen Mannes, oder, 
wenn dergleichen nicht vorhanden ſind, der älteſten Tochter bei erlangter 
Großjährigkeit, die Grundſtücke nach dem letzten Erwerbungs⸗Preiſe, 
oder für eine billige Taxe, zu überlaſſen. 

$ 3. In der Stadt Deutſch-Wartenberg und in den Dörfern Nr. 38. 
40 und 52 kommt auch in dem Falle, wenn der überlebende Ehegatte mit 
Kindern konkurrirt, die Vorſchrift des Allgemeinen Land⸗Rechts Theil II. 
Titel 1. § 648 zur Anwendung. 
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Artikel VII. 

Erfolgt die Auseinanderſetzung unter Kindern erſt nach beider Eltern 
Tode, ſo hat unter mehreren Söhnen der jüngſte ein vorzügliches Recht, 
die vorhandenen Grundſtücke nach dem letzten Erwerbungs-Preiſe, oder nach 
einer billigen Taxe anzunehmen. 

In der Stadt Grünberg erſtreckt ſich jedoch dieſes Vorzugsrecht des 
jüngſten Sohnes nur auf das Wohnhaus, nicht aber auf andere Grund: 


ſtücke. 
Artikel VIII. 
Sind beide Eltern geſtorben, ſo erhalten bei der Erbtheilung unter 
Deſzendenten, die Söhne des Vaters, und die Töchter der Mutter Kleider 
zum Voraus. 


Rechtfertigung. 


Zum Artikel J. 

J. Die Willkühr beſtimmt nur, daß bei Trennung der Ehe durch den 
Tod der überlebende Ehegatte und die Kinder oder andere Verwandten des 
verſtorbenen 

„eins vor dem andern keinen Vortheil haben, ſondern an ſolchem Gutte, 
„das ſich ſo verſtorben hat, es ſei fahrende oder unfahrende, beweglich 
„oder unbewegliche, zu gleichen Theilen gehen ſollen.“ 

Sie redet daher nur von der Erbfolge, nicht aber von dem Güter-Ver⸗ 
hältniſſe der Eheleute in ſtehender Ehe. Allein die gedachten Worte des 
Textes ſind von jeher dahin interpretirt worden: daß das Vermögen beider 
Eheleute ſchon während der Ehe als ein Gut zu betrachten, und daß dies 
gemeinſchaftliche Vermögen für die Schulden des Mannes verhaftet fei. 

Judikate, worin der Grundſatz, daß das Vermögen der Frau in ſte— 
hender Ehe für die Schulden des Mannes haftet, feſtgeſtellt werden, ſind 
zwar weder aus älterer, noch aus neuerer Zeit bekannt. Allein dieſer Grund— 
ſatz ift dennoch als ein, in den Orten der Nachweiſung A. VI. obfervanz: 
mäßig geltender anzuſehen, da er nach den älteren und neueren Ermittelun— 
gen ein fo allgemein bekannter und durchgehends beobachteter ift, daß er eben 
deshalb in contradictorio niemals zur Konteſtazion gekommen ift. 

Der Magiſtrat zu Grünberg hat bereits im Jahre 1742 berichtet: 
auf Grund der im Jahre 1418 beſtätigten Willkühr gelte unter Che: 
leuten in der Stadt und in den Stadt-Dörfern (Nachweiſung A. VI. 
Nr. 1 bis 8) ſogleich post consummatum matrimonium eine ganz 
außerordentliche communio bonorum, vermöge deren die Ehefrauen 
im Konkurſe nicht zu ihrem Eingebrachten greifen können; 

und im Jahre 1780 ergänzend bemerkt: 
Judikate über die Wirkſamkeit dieſer communio bonorum könnten 
nicht mitgetheilt werden, da ſich nicht ein einziger Fall auffinden laſſe, 
wo ein Eheweib auf Separazion ihres Vermögens provozirt und ihre 
Illaten repetirt hätte, und wo es darüber zur Konteſtazion gekommen 
wäre. 

In dem, auf die Bemerkungen der Glogauer Ober-Amts⸗Regierung 
für das abzufaſſende Provinzial⸗Geſetzbuch von Schleſien aufgenommenen, 
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\ Konferenz Protokolle des Magiſtrats vom 17. Mai 1795, worin im Allge⸗ 
meinen bemerkt wird, daß die darin aufgeſtellten Grundſätze feit Jahrhun— 
derten üblich, und Jedermann bekannt ſeien, werden die früher einberichte— 
ten Sätze wiederholt und ſpeziell folgende aufgeftellt: - 

Die Gemeinſchaft der Güter erſtreckt fih ſogleich nach der Trauung 
über das ganze be- und unbewegliche Vermögen, ſo daß beider Ehegat⸗ 
ten Gut nur ein Gut ift, und kein Theil fein eignes Vermögen abſon— 
dern darf, wenn gleich der Unterſchied des zuſammengebrachten Ver⸗ 
mögens noch ſo groß iſt. Dies gemeinſchaftliche Vermögen haftet für 
beider Eheleute Schulden, wenn ſolche auch nur von einem Theile kon— 
trahirt worden, dergeſtalt, daß die Ehefrau für den Ehemann, und 
umgekehrt, die Schulden mit bezahlen muß, es mögen ſolche vor, oder 
wahrend der Ehe gemacht worden ſein. Dieſemgemäß darf bei entſte— 
hendem Konkurſe auch die Ehefrau ihr Eingebrachtes nicht zurücknehmen. 

Eben diefe Grundſätze find auch vom Königl. Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richte zu Grünberg in den in dieſem Jahrhunderte erſtatteten Berichten, als 
in der Praxis geltend, angezeigt worden, und die eingeſehenen⸗Repertorien 
des Gerichts haben nicht einen einzigen Fall ermitteln laſſen, daß eine Ehe— 
frau in einem Konkurſe ihre Illaten repetirt, oder Intervenzions⸗Anſprüche 
in Betreff ihres Eingebrachten gegen Gläubiger des Mannes geltend gemacht 


hätte“). 
? Zur Unterftügung der Behauptung, daß die obſervanzmäßig geltende 
er» Güter⸗Gemeinſchaft eine eigentliche und ſtrenge, ſchon während der Ehe 


Wirkungen habende ſei, iſt zugleich früher bemerkt worden, daß, da bei 
Trennung der Ehe nach der Beſtimmung der Willkühr kein Ehegatte einen 
, Vortheil haben ſolle, hieraus folge, daß dem überlebenden Ehegatten nicht 
ei frei ſtehe, zu feinem Vermögen zu greifen, oder der Erbſchaft zu entſagen, 
um dadurch von Bezahlung der Schulden loszukommen, und daß fich hier: 
nach auch die weitere Folgerung rechtfertige, es könne auch während der 
Ehe kein Theil ſein zugebrachtes Vermögen vor der Verhaftung für die 
Schulden des Andern ſchützen. Es kann hier ganz dahin geſtellt bleiben, 
ob fich dieſe zweite Folgerung unbedingt rechtfertigt oder nicht, da ſie ſich 
in der Praxis entſchieden allgemeine Geltung verſchafft hat, und da es ſich 
hier um Feſtſtellung des faktiſchen, d. h. gegenwärtig in anerkannter Wirk: 
ſamkeit beſtehenden, Rechtszuſtandes handelt. 
In Betreff des erſteren Folgeſatzes aber iſt zu erwähnen, daß man ſich 
zu deſſen Rechtfertigung auf ein, noch im Originale im rathhäuslichen 
Archive zu Grünberg befindliches, Responsum oder Urtel der Appellazions⸗ 
Kammer zu Prag vom 5. Juni 1614**) beruft, in dem der Satz ausge 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 14. fol. 4v. 5. 6v. 7v. ff. 20v- 
ech "Aaf Urkunde Ne wörtlich: 
iv Matthias von Gottes gnaden, Erwälter Römiſcher Kaifer zu allen Zeitten, 
gl de Reichs, in Germanien, zu Hungern, Behaimb, Dalmatien, Kroa⸗ 
Gm erh Erzherzog zur Oeſterreich, Marggraffe zur Mähren, Herzog zur 
urenburg und in Schleſien, Marggraffe zur Lauſitz. Bekennen alß Vnſerm Berz 
ordneten Präſident ond Rathen, fo über den Appellationen auff Buferm König 
lichen Schloß Prag Siczen, Von Burgermaiſter vnd Rathmannen der Stadt H 
à Grünberg Eine Frage fürkommen, Vnd darinnen was Recht fein möchte, Vmb 
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ſprochen iſt, daß ein überlebender Ehegatte nach dem klaren Buchſtaben der 
Grünberger Willkühr, wenn keine Kinder vorhanden wären, das Recht der 
Wahl, entweder die Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens anzunehmen, 
oder nach ſeinem Eingebrachten zu greifen, nicht habe. Demgemäß iſt auch 
nach den erſtatteten Berichten von altersher bis in die neueſten Zeiten verz 
fahren, und in einer Prozeß-Sache zum Nachtheile eines überlebenden Ehe— 
gatten, welcher ſeine Illaten repetiren reſp. nicht mit zur Theilung bringen 
wollte, per tres conformes erkannt werden“). 

Die Richter ad Nr. 9 bis 38 haben in den in dieſem Jahrhunderte erſtat⸗ 
teten Berichten die in ihren Bezirken geltende Güter-Gemeinſchaft ebenfalls 
als eine ſtrenge, d. h. eine ſchon während der Ehe Wirkungen äußernde, 
bezeichnet und damit ſtimmt in Betreff der früheren Praxis auch der am 
31. Auguſt 1780 vom Kreis-Juſtiz-Rathe des Grünberger Kreiſes einge— 
reichte Bericht im Allgemeinen überein“). 

Was die Orte unter Nr. 39 bis 52 betrifft, ſo iſt Folgendes zu be— 
merken: 

Der Grundſatz, daß die, auf Grund der Willkühr von Grünberg 
geltende Güter-Gemeinſchaft eine ſtrenge ſei, kommt nach den in dieſem 
Jahrhunderte erſtatteten Berichten, und nach der neuerdings angeſtellten 


Beſchaidt angeſonnen worden, Haben gedachte Vnſer Preſident vnd Räthe, nach 
erſehung vnd genungſamber Erwegung deroſelben, ſo bei Ihnen verblieben, ſich 
dahin endtſchloſſen. Vofern die Sachen allenthalben der Vberſchikhten fragen, ſich 
gemeß Verhalten, Bnd ſonſten Weitters oder erhebliches darwider nicht möchte 
aufgebracht werden, So hatte der Vberlebende Ehegatte, es fey Mans oder Weiz 
bes⸗Perſon, Wen Kheine Khinder verhanden, ſich der Election (Krafft welcher 
Ihnen beuor tehen folte, entweder Inhalts Bnd vermöge in der Beylage Vndter 
Litt. A. 2.7) Vnd ſonſten in miteingeſchickhten Actis, hin vnd vider angezogenen 
der Statt Grünberg statuts oder Wülkür, die Helfte beiverfeits habenden verlaſ⸗ 
ſenen Guetter, vermitelſt fürgehenter Collation, anzunemben; oder anſtatt berg: 
ſelben Ihres eingebrachten Guts allein, ſich anzumaſſen) nicht zu gebrauchen, 
Sondern es verbliebe bei gemelter Wülkhür Claren Buchſtaben Vnd darauff ger 
gründter durch vill Erempel, alten observantz vnd gewohnheit, beides in gegen⸗ 
wärtigen Casu Abrahamb Behren und Anna Lorenzinn betreffendt. So woll in 
Khunfftgien fallen, nochmahls billih. Von Rechts Wegen; Mitt Vrkundt diğ 
Briefs, beſiegelt mit Vnſerm hierzue Verordnetem Gerichts-Inſiegel, der geben 
it auf Vnſerm Königlichen Schloß Prag. Den fünften Tag des Monats Juny. 
Nach Chriſti Vnſers lieben Heren gebuerdt, Im Sechzehenhundert vnd vierzehen⸗ 
den, Vnſerer Reiche des Nömifchen im Andern, des hungariſchen im Sechſten, 
Bund des Behoimbiſchen Im Vierten Jahre. 
Joannes Baro de Hassenburgt praeses. 
(L. S.) Nicolaus Hoffmann Aju. 
Kriaß. 

An Burgermeiſter vnd Rathmanne der Stadt Grünberg. a 

Wenn dieſer Ausspruch des Appellazions-Hoſes auch nicht von der prakti⸗ 
ſchen Wichtigkeit iſt, die ihm in den Berichten des Magiſtrats aus dem vorigen 
Jahrhunderte beigelegt wird, ſo bleibt er doch jedenfalls von rechtshiſtoriſchem In⸗ 
tereſſe, und Referent hofft daher, daß die ausführliche Mittheilung dieſer Urkunde 
willkommen ſein wird. 

) Aa. c. ibid. fol. 4v. 5. 8. 20. 31. ` 


) Stylo S. 416. Aa. c. ibid. fol. 34v- 35. 36v- 39 42v- 60. 


) Wahrſcheinlich die, oben S. 203 mitgetheilte, vom Magiſtrate aus dem ſchwarzen 
Buche Ao. 1718 extrahirte, Stelle der Urkunde v. J. 1468 gemeint. 
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aktenmäßigen Ermittelungen jetzt in allen Molen Orten in der Praxis zur 
Anwendung. Was die Vorzeit betrifft, fo folt in den Dörfern unter 

Nr. 50 und 51, bis zum Jahre 1816, bis wohin dieſelben unter der 

Juſtizpflege eines zu Züllichau wohnhaften Richters geftanden haben, das 

Allgemeine Land⸗Recht zur Anwendung gebracht worden fein. Die Gel: 

tung des obigen Grundfages in der früheren Praxis wird dagegen hinſicht⸗ 

lich der Orte unter Nr. 39 bis 47 und 52 durch den Bericht des Schul: 
amts-Gerichts zu Wartenberg vom 14. September 178⁰ beſtätigt, und 
iſt hinſichtlich der Dörfer Nr. 48 und 49, die erſt im Jahre 1823 dem 
Domänen⸗Juſtiz-Amte zu Deutſch-Wartenberg zugeſchlagen worden find, 
durch den Bericht des Kteis-Inſtiz-Raths vom 31. Auguft 1780 für mit 
beſcheinigt zu achten. In dem Berichte vom 14. September 1780 wird 
zugleich bemerkt, daß die Beamten der ehemaligen Jeſuiter-Reſidenz zu 
Deutſch-Wartenberg der Güter-Gemeinſchaft obſervanzmäßig nicht unter⸗ 
worfen ſeien, und es wird zum Beweiſe deſſen auf ein rechtskräftig gewor— 
denes Urtel in Sachen der verehelichten Breitenwald wider die Gläubiger 
ihres Mannes Bezug genommen. Die neuſten Recherchen haben auch das 
Fortbeſtehen dieſer Obſervanz dokumentirt“) und darauf gründet fich der 

Zuſatz zum Artikel J. des vorſtehenden Entwurfs. 

Der Artikel ſelbſt entſpricht nach dem bisher Bemerkten der Praxis 
und Anſicht der betreffenden Gerichte und insbeſondre auch der Vorſchrift 
des § 360. Tit. J. THL II. des Allgemeinen Land-Rechts, wonach da, wo 
Verträge, Statuten oder Provinzial-Geſetze nicht ein Anderes ausdrücklich 
verordnen, wegen der Güter-Gemeinſchaft und deren Folgen die landrecht— 
lichen Beſtimmungen Anwendung finden ſollen. 

Die Einſicht der Akten in den verſchiedenen Gerichts-Bezirken hat auch 
ergeben, daß die in den $$ 412. 415. 424. a. a. O. des Allgemeinen Land: 
Rechts enthaltenen Vorſchriften angewendet werden. — 

Zum Artikel II. 

Die Willkühr enthält über die Verpflichtung eines überlebenden Ehe— 
gatten, ſich mit den Blutsverwandten des verſtorbenen Ehegatten in An— 
ſehung des gemeinſchaftlichen Vermögens aus einander zu ſetzen, keine Be— 
ſtimmungen. 

In Gemäßheit des § 360. Tit. I. Thl. II. des Allgemeinen Land: 
Rechts iſt daher anzunehmen, daß für die Bezirke, hinſichtlich deren ſich 
nicht nachweiſen läßt, daß andere Sätze obſervanzmäßig geltend geworden 
und geblieben find, die betreffenden landrechtlichen Vorſchriften zur Anwen— 
dung kommen müſſen, und daß demgemäß und mit Rückſicht auf die Ent: 
7 der Geſetz-Kommiſſion vom 17. April 1805 folgende Sätze 
gelten: 

1) Die Güter-Gemeinfchaft wird zwar in der Regel durch den Tod des 
einen Ehegatten geendet; konkurrirt der überlebende Ehegatte aber mit 
unabgefundenen leiblichen Kindern, fo kann eine Fortſetzung der Güter 
Gemeinſchaft zwiſchen ihm und den Kindern ſtatt finden. 

2) Der Überlebende Bater fegt mit den Kindern die Güter-Gemeinſchaft 
ipso juro fort, und zwar fo lange, bis er entweder zur zweiten Ehe 


*) Aa, c. ibid. fol. 50v- 51. 54, 55. Stylo Seite 417. 


ſchreitet, oder ein Fall eintritt, wo er Sicherheit für das Vermögen 
ſeiner Kinder beſtellen muß. 

3) Die überlebende Mutter kann auf Fortſetzung der Güter-Gemein⸗ 
ſchaft antragen, und iſt zur Auseinanderſetzung mit ihren Kin— 
dern nur verpflichtet, 

a) wenn fie zu einer anderweiten Ehe ſchreitet, 

b) wenn die Töchter heirathen, oder die Söhne eine eigene Wirth- 

ſchaft anfangen, 

c) wenn fie fich der Verſchwendung oder ſonſt einer ſchlechten Ver: 

waltung verdächtig macht. 

4) Konkurrirt dagegen der überlebende Ehegatte mit andern Verwandten 
des verſtorbenen, als mit unabgefundenen leiblichen Kindern, ſo findet 
keine Fortſetzung der Güter-Gemeinſchaft ſtatt, vielmehr muß nach 
Trennung der Ehe durch den Tod die Auseinanderſetzug erfolgen, der 
überlebende Ehegatte behält jedoch den Nießbrauch des ganzen gemein— 
ſchaftlichen Vermögens auf Lebenslang, und die Verwandten können 
die Ausantwortung ihrer Erbtheile erſt nach deffen Tode verlangen. 

Was nun den gegenwärtigen faktiſchen Rechtszuſtand in den Orten 
der Nachweiſung A. VI. betrifft, ſo iſt Folgendes zu bemerken: 

Aus dem Gerichts-Bezirke ad Nr. 39 bis 52 haben Akten aus dem 
Zeitraume von 1796 bis 1839 vorgelegen. Es hat ſich jedoch daraus kein 
Fall ermitteln laffen, in dem abweichend von den vorſtehenden Sätzen verz 
fahren worden ift. Damit ſtimmen die in den letzten 10 Jahren vom Ge: 
richte erſtatteten Berichte überein, und es muß daher angenommen werden, 
daß früher etwa obſervanzmäßig geltend geweſene Sätze durch und feit Cin- 
führung des Allgemeinen Land-Rechts außer Anwendung gekommen find. 
Mit dieſer Anſicht hat ſich das Gericht auf Grund der bisher beobachteten 
Praxis auch ausdrücklich einverſtanden erklärt“), und darauf gründet ſich 
der § 3 im Artikel II. des vorliegenden Entwurfs. 

In den Dörfern Nr. 9 bis 37, deren Patrimonial-Richter ſchon 
früher, ſo wie es auch mit den gegenwärtig fungirenden der Fall iſt, in 
Grünberg wohnhaft geweſen find, ift im vorigen und in dieſem Jahrhun⸗ 
derte faſt durchgängig in derſelben Art, wie vom dortigen Magiſtrate und 
ſpäter vom Königlichen Land- und Stadt: Gerichte geſchehen, verfahren 
worden, wie der von Stylo benutzte Bericht des Kreis-Juſtiz- Raths vom 
31. Auguſt 1780, und die in dieſem Jahrhunderte erſtatteten Berichte be⸗ 
weiſen, welche letztere zum Theil mit auf die gleichzeitigen Berichte des 
Land: und Stadt-Gerichts Bezug nehmen. Die Uebereinſtimmung der 
früheren Praxis erklärt ſich auch ganz natürlich daraus, daß im Anfange 
dieſes Jahrhunderts der Syndikus des Magiſtrats längere Zeit hindurch als 
Patrimonial-Richter in den meiſten der gedachten Dörfer fungirt hat. 

Die folgenden aus den Akten des Königlichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richts zu Grünberg geſchöpften Data ſind daher nicht bloß für die Orte 
Nr. 1 bis 8 der Nachweiſung A. VI. ſondern auch für die darin unter 
Nr. 9 bis 37 aufgeführten Dörfer von praktiſchem Intereſſe. In den 
Berichten des Magiſtrats vom Jahre 1742 und 1749 wird nur bemerkt: 


) Aa. c. I. und fol. 50 bis Hör: 
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überlebende Ehegatte fei nicht ſchlechterdings gehalten, den Kindern 
2 1 8 Du herauszugeben, vielmehr fei die 
| Erbſonderung nur dann gänzlich näthig, wenn er fih wieder verheiz 
rathe oder mit dem Vermögen liederlich oder verſchwenderiſch gebahre. 
Der, über das Verfahren bei der Auseinanderſetzung zwiſchen Eltern 
und Kindern erſtattete, Bericht vom 18. October 1773 enthält die wei— 
eige: 5 
* = Bag der überlebende Ehegatte nicht ad secunda vota ſchreite oder 
verſchwende, bleibe er im Beſitze des ganzen Vermögens ohne alle In⸗ 
ventur und Theilung, und habe ſelbſt bei erlangter Großjährigkeit die 
Kinder nicht abzufinden, ſondern nur willkührlich auszuſtatten. Er⸗ 
folge die Auseinanderſetzung, ſo bleibe der überlebende Ehegatte (Mann 
oder Weib) nach geſichertem Vermögen noch immer Nießbraucher ohne 
Rechnungslegung bis zur Majorennität des Kindes, habe aber für 
deſſen völlige Erziehung zu ſorgen. s 
In Folge eines Juſtiz⸗ Viſitazions⸗Beſcheides der Ober⸗Amts-Re⸗ 
gierung zu Glogau vom 4. Auguſt 1775 änderte ſich, wie aus einem am 
2. Juni 1780 erſtatteten Berichte zu entnehmen iſt, das Verfahren nur 
N in ſoweit, daß gleich nach dem Ableben des einen Ehegatten von dem über— 
i IR lebenden die Einreichung und Manifeſtirung eines Inventars über das ge— 
; meinfchaftliche Vermögen erfordert wurde, und der weitere, vom 18. October 
1780 erſtattete Bericht enthält nur die neue Anzeige: 
der überlebende Ehegatte habe nur den Nießbrauch vom Vermögen leib⸗ 
f licher Kinder, nicht aber von dem Theile des Vermögens, das Stief- 
f kindern oder andern Verwandten des Verſtorbenen zufalle. 

} Als fpäterhin von der Ober-Amts-Regierung zu Glogau die Bez 
merkungen für das Schleſiſche Provinzial-Geſetzbuch mitgetheilt wurden, 
ſtellte der Magiſtrat in dem Konferenz- Protokolle vom 17. Juni 1795 die 
obſervanzmäßig geltenden Abweichungen vom Allgemeinen Land-Rechte 
in einen Entwurf zuſammen. In dieſem wird ad $ 637 bis 652. Titel 1. 
Theil II. Allgemeinen Land-Rechts unter $ 1. 7 und 9 bemerkt: 

die Güter⸗Gemeinſchaft werde durch den Tod des einen Ehegatten bez 
endigt, und wenn der überlebende Ehegatte mit Stiefkindern konkur— 
tive, oder wenn der verſtorbene nur Aſzendenten oder Seiten: Berz 


wandte hinterlaſſe, fo müſſe 4 Wochen nach deffen Tode zur Theilung 
geſchritten werden. n 


Dann heißt es wörtlich weiter: 

9 10. Hinterläßt der Verſtorbenen aber leibliche mit dem überlebenden 
Ehegatten erzeugte Kinder, ſo wird die Gemeinſchaft der Güter zwar auch 
beendigt, der überlebende Ehegatte, er ſei Wittwer oder Wittwe, iſt 
jedoch nicht eher, als bis er 

1) entweder zur zweiten Ehe ſchreitet, oder 

2) das Vermögen durchzubringen anfängt, wo dann den minorennen 

Kindern Vormünder beſtellt werden müſſen, oder 

3) bis die Kinder ſämmtlich ihre Volljährigkeit erreicht haben, mit 

ſeinen Kindern zu theilen verbunden. 

$ 11. Damit aber bis auf dieſe Fälle alle Vermögens⸗Verdunkelung 
vermieden werde, ift der überlebende Ehegatte ſchuldig, ſechs Wochen nach 
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dem Tode des verſtorbenen ein richtiges Vermögens-Verzeichniß, welches 

er erforderlichen Falls eidlich beſtärken muß, dem Gerichte zu übergeben. 

$ 12. Von der unabgeſonderten Vermögens-Hälfte der Kinder, ſtehet 
dem überlebenden Ehegatten bis zur Theilung der Nießbrauch zu, wovon 
er die Kinder ernähren, bekleiden und erziehen muß, und er behält denz 
ſelben, wenn auch die Einkünfte mehr betragen, als zur Erziehung 
erforderlich iſt, ja ſelbſt in dem Falle, wenn er das Vermögen zu dila- 
pidiren anfängt, ſolches aber nur gehörig ſicher geſtellt hat, kann ihm 
der Nießbrauch nicht genommen werden. 

$ 13. Wenn ſich die Kinder während der Minderjährigkeit verheurathen, 
in welchem Falle er ihnen nur eine mäßige Ausſtattung geben darf, bez 
hält der überbliebene Ehegatte den Nießbrauch ihres Vermögens gleich— 
falls. 

Dieſe aus dem Konferenz-Protokolle vom 17. Juni 1795 extrahirten 
Sätze hat der Konzipient deſſelben, der nachmalige Stadt-Direktor Anders, 
in einen auf Grund des § 49 der Städte-Ordnung vom 19. November 
1808 entworfenen, von ihm und ſämmtlichen Magiſtrats-Mitgliedern und 
Stadtverordneten, unter Verſicherung der Richtigkeit des Inhalts auf den 
geleiſteten Dienſteid, unterm 25. Mai 1809 unterſchriebenen, den Titel: 

„Statuta der Königlichen Preußiſchen Immediatſtadt Grünberg“ 
führenden Aufſatz sub II. Artikel 5. 11. 13 — 17 wörtlich aufgenommen, 
und als ſtatutariſch geltend bezeichnet“). 

Als hierauf im Jahre 1832 von Neuem Bericht über die im Gerichts⸗ 
Bezirke geltenden Statuten, und die Einreichung eines Entwurfs derſelben 
erfordert wurde, ſtellte das Königl. Land- und Stadt⸗Gericht in den $$ 26. 
28— 32 des diesfälligen Entwurfs im Allgemeinen dieſelben Sätze auf, be- 
merkte jedoch: 

der in den älteren Berichten gedachte ususfructus eines mit Kindern 

konkurrirenden überlebenden Ehegatten ſei eigentlich kein Nießbrauch, 

ſondern die wahren communio bonorum prorogata. 

Als Abweichung von den frühen Berichten und Entwürfen iſt nur zu 
erwähnen: 

a) daß im § 29 unter den Fällen, wo ein überlebender Ehegatte ſich mit 
leiblichen Kindern auseinanderſetzen muß, nicht auch der Fall, 
wenn ſämmtliche Kinder die Großjährigkeit erreicht haben, 
gedacht iſt, und 
b) daß es im § 31 wörtlich heißt: 
dem überlebendem Ehegatten liegt aus dem in ſeinen Händen ge— 
bliebenen Geſammt-Vermögen die Sorge für Erziehung und Unter: 
haltung der hinterbliebenen Kinder ob, und muß er dieſen, wenn 
ſie ſich verheurathen oder etabliren, eine mäßige, den Vermögens⸗ 
Umſtänden angemeſſene Ausſtattung, wie ſie erforderlichen Falls 
ex arbitrio judicis beſtimmt wird, reichen“). 
Bei dieſen Sätzen ift auch das Königl. Land- und Stadt Gerichte in 


) Aa. min. S. 4. Vol. 3. fasc. 14. fol. 288. 200. 291 Ye — 292. 3145. 
*) Au. min. I. c. fol. 63. Gär, 
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einem im Jahre 1836 erftatteten Berichte ſtehen geblieben, und hat dabei 

noch ausdrücklich bemerkt: ; 
Nach dem Tode des einen Ehegatten ſetze der überlebende, wenn er mit 
Kindern konkurrire, die Güter-Gemeinſchaft mit voller Wirkung fort, 
und behalte nicht bloß die Rechte eines Nießbrauchers. Die Annahme, 
daß die Güter-Gemeinſchaft mit dem Tode des einen Ehegatten aufhöre, | 
fei in den Entwurf vom Jahre 1795 nur durch die Anſicht des Konzi— | 
pienten, Stadt⸗Direktors Anders, gekommen, finde ſich aber in der Praz 
xis nicht beſtätigt. 

Nach dieſen Grundſätzen wird, wie die eingeſehenen Akten des Königl. 
Land- und Stadt⸗Gerichts ergeben, auch noch jetzt verfahren, und es ift in 
einer ſpeziellen Sache vom Jahre 1838 angenommen worden: 

daß nach den Statuten und Obſervanzen die Güter-Gemeinſchaft auch 
nach dem Tode des einen Ehegatten von dem überlebenden und den aus 
der Ehe mit dem verſtorbenen entſproſſenen Kindern fortgeſetzt werde, 
und daß einer Wittwe rückſichtlich der ungetheilten Güter nicht bloß der 
Nießbrauch, ſondern die freie und unbeſchränkte Verwaltung, und über— 
haupt alle die Rechte an dem gemeinſchaftlichen Vermögen zuſtänden, 
welche der Mann während der Ehe ausübe*) 

Exiſtiren nun auch keine Präjudikate hierüber: ſo entſpricht doch in 
Betreff der Befugniß des überlebenden Ehegatten die Güter-Gemeinſchaft 
mit den Kindern, fortzuſetzen, die jetzt in der Praxis herrſchende Anſicht den 
Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts ſo vollkommen, daß die Noth— 
wendigkeit gar nicht vorhanden iſt, den Beweis zu führen, daß dieſe Befug— 
l nif des überlebenden Ehegatten auf einer beſonderen, rechtsbeſtändigen Ob: 
Glas ſervanz beruht. 
hr Abweichend von den oben unter 1—4 aufgeftellten landrechtlichen Bez 

ſtimmungen ſind mithin nur folgende, bisher als obſervanzmäßig geltend 
angenommene, Sätze: 
a) daß die eintretende Großjährigkeit oder Verheurathung eines Kindes den 
d j überlebenden Ehegatten, der bis dahin mit leiblichen Kindern die Güter: 
E Gemeinſchaft fortgeſetzt hat, nicht nöthigt, fih mit den Kindern ausein— 
ander zuſetzen, ſondern ihn nur verpflichtet, dem großjährig gewordenen 
d in den Eheſtand tretenden Kinde eine mäßige Ausſtattung zu geben; 
un 
b) daß der überlebende Ehegatte, wenn er mit Stiefkindern oder mit des 
verſtorbenen Verwandten in der aufſteigenden und Seiten-Linie konkur⸗ 
rirt, fih nicht nur ſofort auseinanderſetzen, ſondern denſelben auch bei 
Lebzeiten ihre Erbtheile ausantworten muß, ohne den Nießbrauch davon 
zu behalten. 
Daß der Saß ad a. in contradictorio feſtgeſtellt worden, ift nicht be- 
kannt; dagegen ift in einem Appellazions⸗urtel des Glogauer Dber- Landes- 
Gerichts vom Jahre 1830 der Satz ad b. als ein im Dorfe Nr. 3 der 
Nachwelſung A. VI. obſervanzmäßig geltender, anerkannt worden. Es 
waltete nämlich zwiſchen einer Wittwe und den Seitenverwandten des Man⸗ 


) Ad. c. I. c, fol. 6v. — 97. 21 — 23. 
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nes darüber Streit ob, ob und unterwelchen Modalitäten erſtere die zum ge⸗ 
meinſchaftlichen Vermögen gehörige bäuerliche Nahrung zu übernehmen bez 
rechtigt fei? und die- Wittwe wollte den Anſpruch der Seitenverwandten in 
zweiter Inſtanz ſchon auf Grund des ihr nach dem Allgemeinen Land-Rechte 
zuſtehenden lebenslänglichen Nießbrauchs-Rechtes beſeitigt wiſſen. Der ge— 
dachte Gerichtshof hat aber, mit Bezug auf die Bemerkungen in Sect. IX. 
der Styloſchen Sammlung dieſen Beſchwerdepunkt deshalb verworfen: 
„weil nach deutlichem Inhalte der Statuten von Grünberg und deſſen 
„Weichbilde die überlebende Wittwe in Konkurrenz mit Kollateralen den 
„ihr ſonſt zuſtehenden Nießbrauch des geſammten Vermögens nicht 
„ausüben dürfe “)“, 

Die Mitglieder des Königl. Land- und Stadt-Gerichts zu Grünberg 
haben in der abgehaltenen Konferenz die oben ach a und b aufgeſtellten Sätze, 
als in den Orten Nr. 1 —8 obſervanzmäßig geltend, auf Grund der bishe— 
rigen Praxis ausdrücklich anerkannt, und die Richter ad Nr. 9—37 haben 
dabei bemerkt, daß die Praxis in ihren Bezirken hiermit übereinſtimme ““) 

Dadurch rechtfertigen fich die 68 1 und 2 im Artikel II. des Entwurfs, 
und es ift ſchließlich nur noch zu erwähnen, daß fih auch das Juſtiz-Amt 
des vormaligen Domkapitels zu Glogau, zu deſſen Jurisdikzion der Ort 
Nr. 38 bis zum Januar 1840 gehört hat““), mit den darin aufgeſtellten 
Sätzen einverſtanden erklärt hat. 

Zum Artikel III. 
Die Willkühr von 1418 beſtimmt nur: 
daß dem überlebenden Ehegatten ſeine Kleider, die ihm zu ſeinem 
Leibe bei geſunden Tagen geſchnitten ſind, zum Voraus vor aller 
Theilung bleiben ſollen. 

Die Praxis hat dies an allen Orten der Nachweiſung A. VI. auf die 
ſämmtliche Kleidung und Leibwäſche des überlebenden Ehegatten ausgedehnt, 
und es ſind außerdem, wie die Berichte und die eingeſehenen Akten aus 
älterer und neuerer Zeit darthun, noch andere Präzipual-Stücke, ſowohl hin— 
ſichtlich des Ehegatten, als der Kinder, obſervanzmäßig in Gebrauch gekom— 
men und geblieben; für die erſtern nämlich überall die Ehebetten und der 
Anzug und Schmuck, den der verſtorbene am Hochzeittage getragen hat, für 
die Kinder aber, die übrige Kleidung und Wäſche des verſtorbenen Ehe— 
gatten. 
e In einem Falle aus dem Dorfe Nr. 45 ift einer Wittwe die Hochzeits⸗ 
kleidung des Mannes, als obſervanzmäßig gebührendes Präzipuum, im 
Jahre 1835 in contradictorio zugeſprochen worden. Sonſtige Judikate 
haben ſich nicht ermitteln laſſen. 

In Betreff der Präzipua der Kinder iſt die Praxis verſchieden. An 
den Orten Nr. 1—38 erhalten nur die Söhne des verſtorbenen Vaters, 
und die Töchter der verſtorbenen Mutter Kleidung und Wäſche ausſchließ— 
lich zum Voraus. An den Orten Nr. 39— 52 wird dagegen auf das Gez 


*) Aa. min. S. 4. Vol. 3. fasc. 14. fol. 149. 149. 
*) Aa. c. Vol. III. fasc. 14. fol. 44v. bis 45. 
+*+) Aa. C. ibid. fol. 60. 
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k ſchlecht der Kinder keine Rückſicht genommen, ſondern die Kleidung und zë 
Mäfche des verſtorbenen Ehegatten werden als gemeinſchaftliche Präzipual⸗ 
Stücke aller vorhandenen unabgefundenen Kinder betrachtet. 

In den Berichten des vorigen Jahrhunderts wird auch noch des foge- 
\ nannten gedeckten Tiſches, als eines dem überlebenden Ehegatten gebühren⸗ 
den Präzipualſtüickes gedacht. Allein, wie die in neuerer Zeit erſtatteten 
Berichte und die eingeſehenen Akten ergeben, und wie überdies von den be⸗ 
treffenden Richtern anerkannt worden, ift daſſelbe in den meiſten Bezirken 

ganz außer Gebrauch gekommen. Ge, 

Unzweifelhaft gilt dieß in Betreff der Dörfer ad Nr, 2 — 38. In 
der Stadt Grünberg (Nr. 1) iſt dieſes Präzipuum jedoch noch in einem 
Falle vom Jahre 1831, Seitens eines Wittwers ohne Widerſpruch der 
übrigen Intereſſenten und des konkurrirenden vormundſchaftlichen Gerichts 

in Anſpruch genommen worden. Wenn dies auch ſeit langer Zeit der ein⸗ 
zig bekannte Fall dieſer Art iſt, ſo läßt ſich doch nicht, wie von den Richtern 
in der Konferenz angenommen wurde, das Präzipuum des gedeckten Tiſches 
auch in der Stadt Grünberg für unzweifelhaft obſolet geworden anſehen, 

ib und es war dieſer Ort mit den Orten unter Nr. 39—52 der Nachweiſung 
A. VI. zuſammenzuſtellen, an denen daſſelbe noch heut zu Tage in Ge: 
brauch iſt, und in denen unter dem gedeckten Tiſche die zum täglichen Ge— 
brauche beſtimmten Eßgeräthſchaften, der Eßtiſch und die Tiſchwäſche ver- 
ſtanden werden“). 

Die in den 88 1—3 des Artikels III. im vorliegenden Entwurfe auf: 
geſtellten Sätze gründen ſich daher auf die in den einzelnen Orten bisher beo— 
bachtete Praxis und erſcheinen ſonach genügend gerechtfertigt. Insbeſon⸗ 
dere ſind ſie auch vom Gerichte ad Nr. 38 als geltend anerkannt worden. 
Belags⸗Akten dafür anzuführen, daß dem überlebenden Ehegatten auch das 
Ehebette und der Hochzeits-Anzug des verſtorbenen als Präzipuum gebüh⸗ 
ren, hat daſſelbe jedoch fich für außer Stande erklärt“). 

Zum Artikel IV. 
Der Text ſtellt den Satz auf: 

daß der überlebende Ehegatte mit den Kindern oder andern Verwandten 
des verſtorbenen zu gleichen Theilen gehen (erben) ſo daß keins vor dem 

Andern an dem Gut einen Vortheil haben fol. 
Man hat dieſen Satz, wie zum Artikel J. bereits näher gezeigt worden 
ift, in der Praxis der letzten hundert Jahre ſtets fo ausgelegt, daß der über⸗ 
lebende Ehegatte die Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens als ſtatuta⸗ 
riſche Porzion zu fordern habe, er möge mit Kindern oder mit andern Verz 
| wandten konkurrireu, und daß in Folge der, ſchon während der Ehe eintre— 
tenden, Güter⸗Gemeinſchaft, die geſetzliche Erbfolge, ſtets in das gemein— 
ſchaftliche Vermögen ſtattfinde, und der überlebende Theil nicht das Recht 
dh Erbſchaft zu entſagen, und fein eingebrachtes Vermögen zurück— 


) Aa. c. ibid. fol. 6—15. 45v. 50—55v. 60. 
zi Aa. c. I. c. fol. 60. 60v. 
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Hierüber haben, wie die im vorigen und in dieſem Jahrhunderte er— 
ſtatteten Berichte der betreffenden Gerichte beweiſen, die Anſichten in der 
Praxis auch nie geſchwankt. Die angeführten Sätze ſind auch ſo bekannt, 
und ſo gleichmäßig zur Anwendung gekommen, daß nur ein einziger Fall 
aus dem Dorfe Nr. 3 ermittelt worden iſt, in welchem Streit darüber ent— 
ſtanden ift. Die mit dem Vater des im Jahre 1819 verſtorbenen Manz 
nes konkurrirende Wittwe weigerte Dh in dieſem Falle, ihr ſämmtliches ein- 
gebrachtes Vermögen mit zur Theilung zu bringen, wurde aber dazu 

weil nach dem Grünberger Statute der überlebende Ehegatte nur die 
Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens erbe, 
in drei Inſtanzen verurtheilt “). 

Allein in Betreff der Frage: ob ſich der überlebende Ehegatte in allen 
Fällen mit der Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens begnügen müſſe 
oder nicht? find von den Orten Nr. 39— 52 andere Sätze, als an den Drz 
ten Nr. 1—38 geltend geworden. An dieſen letztgedachten ift nämlich dem 
Buchſtaben des Textes gemäß, bis in die neuſten Zeiten nach der erſten Al— 
ternative verfahren, und es iſt in der Praxis kein Unterſchied gemacht wor— 
den, ob der überlebende Ehegatte mit Kindern oder andern Verwandten des 
verſtorbenen konkurrirt. Seit Einführung des Allgemeinen Land-Rechts ift 
jedoch kein Fall bekannt, daß neben einem überlebenden Ehegatten auch Per: 
ſonen, welche mit dem verſtorbenen im ſiebenten oder einem weitern Grade 
der Seitenlinie verwandt waren, zur Erbfolge gelangt ſind, und die Richter 
ad Nr. 1—38 find deshalb der Anſicht, daß, da fih ſonach aus der Praxis 
die Geltung eines in dieſer Beziehung vom Allgemeinen Land-Rechte ab⸗ 
weichenden Satzes nicht nachweiſen laffe, es aber wünſchenswerth fei, fo me 
nig Abweichungen vom Allgemeinen Land-Rechte wie möglich als fortbeſte⸗ 
hend zu erachten, die Vorſchrift des § 647. Tit. 1. Th. II. des Allgemei⸗ 
nen Land-Rechts, wonach der überlebende Ehegatte im Falle keine nahen 
Verwandten des verſtorbenen ($ 622 ibid.) vorhanden find, das ganze gez 
meinſchaftliche Vermögen allein erhalten ſoll, vorkommenden Falls auch in 
ihren Bezirken zur Anwendung zu bringen fein werde“). Referent hat diez 
ſer, in den Gerichtshöfen jetzt geltenden Anſicht gemäß den vorliegenden 
Entwurf gefaßt, will aber deren Richtigkeit ganz dahin geſtellt fein laffen. 

Das Gericht ad Nr. 39 — 52 dagegen hat in dieſem Jahrhunderte 
ſtets die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Theil II. Titel 1. A8 
637 - 639. 642. 644 zur Anwendung gebracht. Dies bezeugen die in 
den Jahren 1832. 1836 und 1838 erſtatteten Berichte, dies beſtätigen die 
eingeſehenen Akten. Es ergiebt ſich nämlich daraus, daß der überlebende 
Ehegatte in allen Fällen, in denen er mit andern Verwandten als unabge⸗ 
fundenen Kindern konkurrirt hat, ſtets an der, als Nachlaß des verſtor— 
benen Ehegatten betrachteten, zweiten Hälfte des gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
mögens Erbanſprüche geltend gemacht hat, und daß hiernach, meiſt ohne 
Widerſpruch der übrigen Intereſſenten, bei der Theilung verfahren, dabei 
auch faſt immer auf die landrechtlichen Beſtimmungen ausdrücklich Bezug 
genommen worden iſt. Im Jahre 1835 iſt es in einem Erbfalle aus dem 


*) Aa. min. S. 4. V. 3. fasc. 14. fol. 120 ff. 
*) Ad. c. Vol. III. fasc. 14. fol. 15. 22. 45 v. 46. 60. 
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k Dorfe Nr. 48 zum Streite gekommen. Der Erblaſſer S. hatte in ſeinem 
| Teſtamente beſtimmt, daß fein Nachlaß zwiſchen ſeiner Wittwe und dem 
Sohne ſeiner Schweſter zu gleichen Theilen getheilt werden ſolle. Bei der 
Auseinanderſetzung behauptete nun die Wittwe, daß unter dem Nachlaſſe 
\ ihres Ehemannes nur die Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens zu ver⸗ 
ſtehen ſei, und daß ſie daher außer der ihr in Folge der beſtandenen Güter— 
Gemeinſchaft zuſtehenden Hälfte deſſelben, noch die Hälfte der zweiten 
Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens als Erbtheil zu erhalten habe. 
Dies wollte der Mit-Erbe nicht nachgeben, weshalb die Wittwe Elagbar 
wurde. In zwei Inſtanzen iſt hierauf 
auf Grund der Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts 
rechtskräftig zu ihren Gunſten entſchieden worden“). 

Ueber die Ordnung, in welcher die Blutsverwandten unter ſich zur 
geſetzlichen Erbfolge gelangen follen, enthält die Willkühr keine Beſtim⸗ 
mungen. Sie richtete fich daher immer nach den Vorſchriften des ſubſi— 
diariſchen Rechts, und es rechtfertigt ſich daher von ſelbſt, wenn in der 
Praxis an allen Orten der Nachweiſung A. VI. ſeit Einführung des Allge⸗ 
meinen Land-Rechts in dieſer Beziehung lediglich nach deffen Beſtimmungen 

i verfahren worden ift. 
j : In Betreff des Repräſentazions-Rechts der Geſchwiſter-Kinder find 
zwar bis in die neueſten Zeiten die pragmatiſche Sankzion vom 31. De: 
tober 1696 und die Deklarazion vom 20. Januar 1704 zur Anwendung 
gebracht werden. Von der Giltigkeit der darin enthaltenen Sätze kann aber 
jetzt, nach Emanazion der Deklaratoria vom 22. Juni 1839) nicht 
weiter die Rede ſein. Nach den vorſtehenden Bemerkungen entſpricht mit— 
hin den in den 68 1 — 3 des vorliegenden Artikel IV. aufgeſtellten Sätzen 
die Praxis und die Anſicht der Gerichte, und die Faſſung des Entwurfs 
erſcheint ſonach hinreichend gerechtfertigt. 
Zum Artikel V. 

Der im $ 1 aufgeftellte Grundſatz ift in den früher erſtatteten Berichten 
der betreffenden Gerichte an den Orten Nr. 1— 37 obſervanzmäßig geltend 
geweſen, und nach den neuſten Ermittelungen bis jetzt in Gebrauch ge— 
blieben. Dagegen hat ſich aus Akten die Exiſtenz reſp. das Fortbeſtehen 
einer ſolchen Obſervanz an den Orten unter Nr. 38 — 52 nicht nachweiſen 
laſſen. Darauf gründet fich der § 2. 

; In contradictorio ift über das Nießbrauchs-Recht der Mutter auch 
in den im $ 1 gedachten Orten Nichts feſtgeſtellt, und die Praxis ſcheint 
früher ſchwankend geweſen zu fein. ***) 

Daß auch der überlebende Ehemann den Nießbrauch am mütterlichen 
Vermögen der Kinder nach erfolgter Auseinanderſetzung behält, war in dem 
Entwurfe nicht zu erwähnen, da dies Recht überall, wo das Allgemeine 
Lande Recht gilt, einem jeden Vater der Regel nach zuſteht, und da die 


*) Aa. c. ibid. fol. 50. 52. 53. 54 — 55. 
*) G. O. S. 222. 
) Aa. c. ibid. fol. 5v. 23. 40. 46. Age, 50 — 55. 60v: 
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ſtattgehabten Ermittelungen nicht ergeben haben, daß an den Orten der 
Nachweiſung A. VI. obſervanzmäßig ändre, als die landrechtlichen Sätze 
in Betreff des väterlichen Nießbrauchs in Gebrauch gekommen und ge: 
blieben ſind. 

Zum Artikel VI. 

Die in den §8 1 und 2 dieſes Artikels aufgeſtellten Säge beruhen 
ebenfalls nur auf Obſervanz und Gewohnheits-Recht. Die früheren Be⸗ 
richte ſprechen ſich darüber meiſt unbeſtimmt aus, und die Akten geben 
wenig Auskunft, ſo daß es in hohem Grade ſchwierig iſt, den faktiſchen 
Rechts-Zuſtand auszumitteln. Um zu einem ſichern Reſultate zu gelangen, 
iſt es zunächſt nöthig, die im Allgemeinen Land-Rechte vorgeſchriebenen 
Theilungs-Prinzipien mit den in der Praxis der einzelnen Gerichte an den 
Orten der Oachweiſung A. VI. geltenden zu vergleichen, und demnächſt, 
was in den früher eingereichten Entwürfen eigentlich gar nicht geſchehen iſt, 
die übereinſtimmenden Sätze von den abweichenden zu ſondern. Denn 
allein dadurch kann feſtgeſtellt werden, welche von dieſen Sätzen als lokal— 
rechtliche zu betrachten, und als ſolche näher zu erörtern reſp. zu moti- 
viren ſind. 

Das Allgemeine Land-Recht beſtimmt nun im $ 648. Titel 1. Theil II. 
ganz Allgemein: 

daß der überlebende Ehegatte das Recht haben ſolle, die zum ge— 
meinſchaftlichen Vermögen gehörenden Grundſtücke für eine, von den 
übrigen Erben zu ſetzende, Taxe anzunehmen. 

Es findet daher kein Unterſchied ſtatt, ob der Ehemann oder die 
Ehefrau der überlebende Theil iſt, und ob die übrigen Erben Deſzendenten 
oder andere Verwandte des verſtorbenen Ehegatten ſind. 

Der $ 79 des Anhangs aber hat diefe Beſtimmung dahin modifizirt: 
daß ein überlebender Vater, der mit leiblichen Kindern konkurrirt 
ein auf ſeinen Namen eingetragenes (d. h. alſo, ein von ihm in die 
Ehe gebrachtes) Grundſtück für den alten Erwerbungs-Preis, mithin 
ohne vorhergegangene Taxe, wieder übernehmen könne, unter dem 
Vorbehalte, daß bei einem höheren Verkaufe des Grundſtücks das 
Mehre der gemeinſchaftlichen Maſſe zuwachſe, d. h. unter allen Mit⸗ 
intereſſenten nachträglich zur Theilung kommen ſolle. ; 

Dies vorausgeſchickt, ift aus der Praxis der hier in Rede ſtehenden 
Bezirke Folgendes zu bemerken: 

1) Wenn der überlebende Ehegatte mit andern Verwandten als 
leiblichen Kindern konkurrirt, d. h. alſo, wenn der verſtorbene Ehegatte 
nur Kinder aus einer früheren Ehe, oder Aſzendenten oder Seiten- Berz 
wandte zu ſeinen geſetzlichen Erben hinterläßt, ſo wird nach den früheren 
Entwürfen und Berichten der Gerichte ad Nr. 1 bis 37. 39 bis 52 dem 
überlebenden Ehegatten nur das Recht beigelegt, die zum gemeinſchaftlichen 
Vermögen gehörigen Grundſtücke für den Taxwerth anzunehmen. Von 
anderweitigen Vorrechten deſſelben iſt theils nicht die Rede, theils ift aus: 
drücklich bemerkt worden, daß ihm keine beſondere Befugniſſe zuſtehen. 
Es findet mithin für den gedachten Fall lediglich die Beſtimmung des $ 648 


eit. des Allgemeinen Land-Rechts Anwendung. 
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Dies ift auch in zwei ſtreitig gewordenen Fällen aus dem Dorfe Nr. 3 
in judicando angenommen worden. In dem einen dieſer Fälle konkurrirte 
eine Wittwe mit den Erben ihres nach dem Tode des Mannes geſtorbenen 
Schwiegervaters (alſo mit einem Aſzendenten des Mannes), und 

A machte auf das Recht, die Wirthſchaft des Mannes für den alten Erwer— 
bungspreis anzunehmen, Anſpruch, wogegen die übrigen Intereſſenten das 
Grundſtück zur Subhaſtazion geſtellt wiſſen wollten. Durch das Erkennt— 
niß erſter Inſtanz des Königlichen Land- und Stadt-Gerichts zu Grün— 
berg vom Jahre 1824 wurde der Anſpruch der Wittwe für unbegründet 
erachtet, und den Anträgen der Gegenpartei gemäß entſchieden. In zweiter 
und dritter Inſtanz 1825 und 1827 aber wurde, und zwar im Appel— 
lazions⸗Urtel ausdrücklich auf Grund des, beim Mangel von Provinzial: 
Geſetzen Platz greifenden § 648. Tit. 1. Theil II. des Allgemeinen Land: 
Rechts abändernd dahin erkannt: 

daß zwar die Wittwe nicht befugt, das qu. Grundſtück für den alten 
Erwerbungs-Preis zu verlangen, ihr aber die Wahl zu laſſen, ob ſie 
es für eine von den Miterben zu ſetzende Taxe übernehmen wolle, und 
erft, wenn fie dies nicht will, die Tax und Subhaſtazion theilungs— 
halber für zuläßig zu achten *). 

In dem zweiten Falle konkurrirte eine Wittwe mit Seiten : Ver: 
wandten des Mannes. Der Gegenſtand des Streites war ganz derſelbe, 
wie in dem vorſtehend gedachten. Das Königliche Land- und Stadt-Ge— 

ke: richt hat im Jahre 1829 in erſter Inſtanz auf Grund des § 648 a. a. O. 

des Allgemeinen Land-Rechts erkannt: 

daß zwar die Wittwe niht befugt, die Wirthſchaft für den alten Er- 

werbungspreis anzunehmen, derſelben aber die Wahl zu laſſen, ob ſie 

e das Grundſtück für eine von den Miterben zu ſetzende Taxe annehmen 

(wolle) und erſt wenn ſie dies nicht will, der Antrag der klagenden 

Miterben, die Nahrung Theilungs halber zur Tap- und Subhaſtazion 

zu ſtellen, für zuläßig zu achten. 

Dieſes Urtel iſt von dem Erſten Senate des Glogauer Ober-Landes— 
Gerichts im Jahre 1830, deshalb, weil die Kläger nicht appellirt hatten, 
beſtätigt worden“). 

Man ſieht hieraus, daß die Gerichte erſter und zweiter Inſtanz we⸗ 
nigſtens darüber, daß ein mit Aſzendenten oder Seiten: Verwandten Eon: 
kurrirender Ehegatte kein Recht habe, ein zum gemeinſchaftlichen Vermögen 
gehörendes Grundſtück für den alten Erwerbungs-Preis anzunehmen, einer— 
lei Anſicht gehabt, und behalten haben. Unbegreiflich aber iſt es in der 
That, daß es in den Urteln vom Jahre 1824. 1825 und 1829 heißt: 

in dem im Jahre 1418 konfirmirten Statute der Stadt Grünberg 

wären nur für den Fall, daß der überlebende Ehegatte mit Kindern Eon: 
kurrire ausdrückliche Beſtimmungen in Betreff der Befugniſſe deſſel⸗ 
ben, die zur Maffe gehörigen Grundſtücke zu übernehmen, enthalten. 


) Aa. min. S. 4. Vol. 3. fasc. 14. fol. 118. 123, 127. | 
*) Aa. min. J. c. fol. 146. 149. 


Denn, wie der oben mitgetheilte Text zeigt, iſt in der gedachten Will— 
kühr ſo wenig, wie in dem, in den gedachten Urteln ebenfalls in Bezug 
genommenen, Responsum vom Jahre 1614 dieſerhalb irgend eine aus- 
drückliche Beſtimmung enthalten. Es kann daher bei Abfaſſung der gedach— 
ten Urtel unmöglich auf die allegirten Urkunden ſelbſt zurückgegangen wor: 
den ſein, vielmehr ſcheinen die Entſcheidungen auf Grund des obengedach— 
ten, von dem Stadt-Direktor Anders im Jahre 1809 aus den früheren 
Berichten und aus dem von ihm verfaßten Konferenz- Protokolle vom Jahre 
1795 zuſammengeſtellten, Statuts der Stadt Grünberg gefällt zu ſein, — 
einſchlagendes Beiſpiel dafür, wie wenig ſelbſt Judikate geeignet ſind, das 
wirklich beſtehende Lokal-Recht zu beweiſen und mit welcher Vorſicht bei 
deren Benutzung zu verfahren iſt. 
Außer den genannten Fällen iſt es auch in einem Erbfalle aus dem 
Dorfe Nr. 45 in Betreff des Annahme-Rechts der Wirthſchaft zum Pro— 
zeſſe gekommen, und es iſt darin durch das rechtskräftig gewordene Urtel 
erſter Inſtanz vom Jahre 1835 der mit einem Stiefſohne konkurriren⸗ 
den Wittwe die Befugniß: 
„das zum Nachlaſſe ihres Ehemannes, oder vielmehr zum gemein— 
„ſchaftlichen Vermögen gehörige Grundſtück für die Taxe auf ihr Erb⸗ 
„theil anzunehmen.“ 

zugeſprochen worden“). 

Nach alle Dem iſt nicht anzunehmen, daß an den Orten Nr. 1 bis 
8. 39 bis 52 der Nachweiſung A. VI. für den Fall, daß aus der durch 
den Tod getrennten Ehe keine Kinder vorhanden ſind, andre Theilungs⸗ 
Grundſätze als die im § 648. Titel 1. Theil H des Allgemeinen Land-Rechts 
vorgeſchriebenen, obſervanzmäßig geltend geworden und geblieben ſind. Und 
dies gilt auch in Anſehung der Dörfer unter Nr. 9 bis 38, da die betref- 
fenden Richter von lokalrechtlich anderweit geltenden Sätzen keine Anzeige 
gemacht haben. 

2) Wenn dagegen der überlebende Ehegatte mit leiblichen Kindern 
konkurrirt, ſollen beſage der von den Gerichten im vorigen und in dieſem 
Jahrhunderte erſtatteten Berichte beſondre, von den Vorſchriften des Allge— 
meinen Land-Rechts abweichende Sätze zur Anwendung kommen, und es 
bedarf deshalb einer näheren Erörterung über die dieſerhalb angeblich gelten— 
den Obſervanzen. 

a) Was die Stadt Grünberg betrifft, ſo kommt davon die erſte 
Spur in dem am 18. Oktober 1773 vom Magiſtrate erſtatteten, das Ver— 
fahren bei der Auseinanderſetzung zwiſchen Eltern und Kindern be— 
treffenden, Berichte vor, indem es darin heißt: 

der hinterbliebene Ehegatte (Mann oder Weib) hat bei der Theilung 
das ſtatutariſche Recht, das beſte Grundſtück ohne Rückſicht darauf, 
ob er es ſelbſt inferirt habe oder nicht, für den im Inventar an: 
geſetzten Taxwerth, anzunehmen. 

In dem mehrgedachten Konferenz- Protokolle vom 17. Juni 1795 


aber wird bemerkt: 


*) Aa. c. Vol. III. fas. 14. fol. 52. 
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(§ 18.) Bei dieſer Theilung (zwiſchen Eltern und Kindern) hat 
in der Stadt Grünberg der überlebende Wittwer oder Wittwe in 
dem Immobiliar-Nachlaſſe das Vorzugsrecht, das beſte Grundſtück, 
es mag ſolches von dem Verſtorbenen herrühren oder nicht, und 
in dem Wohnhauſe oder einem andern Grundſtücke beſtehen, nach 
dem alten Preiſe, wofür es erkauft, oder in Erbefällen ange— 
nommen worden, oder, wenn Verbeſſerungen vorgekommen, 
nach dem gerichtlich taxirten Werthe, zu wählen und auf feine 
Hälfte anzunehmen. 

Dieſer Satz iſt wörtlich auch in das vom Magiſtrate im Jahre 1809 
entworfene Statut unter II. Nr. 16 wieder aufgenommen worden, und in 
dem vor dem Königlichen Land- und Stadt- Gerichte im Jahre 1832 ein: 
gereichten Entwurfe ($ 36. 37) ift von der Obſervanz, 

wonach in der Stadt Grünberg der überlebende Ehegatte bei der 

Theilung mit leiblichen Kindern das Recht habe, das beſte Grundſtück, 

es möge ſolches von dem verſtorbenen herrühren oder nicht, für den 

alten Erwerbs-Preis, oder, — wenn Verbeſſerungen oder Ver— 
ſchlimmerungen nachgewieſen würden, — nach einer gerichtlichen 

Taxe anzunehmen, 
als von einer nach geltenden ebenfalls die Rede. 

In contradietorio iſt hierüber zwar nichts feſtgeſtellt worden. Die 
eingeſehenen Nachlaß-Akten ergeben jedoch, daß überlebende Ehegatten noch 
bis in die neuſten Zeiten das „ſtatutariſche“ oder „obſervanzmäßige“ Recht: 
„eines der erblaſſeriſchen Grundſtücke“ oder „das beſte Grundſtück“ für 
den alten Erwerbungs-Preis annehmen zu können, ohne Widerſpruch der 
übrigen Intereſſenten, und mit Zuſtimmung des Königlichen Land- und 
Stadt⸗Gerichts, als vormundſchaftlicher Behörde konkurrirender Mino— 
rennen, geltend gemacht haben, ohne daß der im § 79 des Anhangs zum 
Allgemeinen Land-Rechte vorgeſchriebene Vorbehalt bei der Ueberlaſſung des 
Grundſtücks für nöthig erachtet worden iſt. 

Das Gericht hat endlich auch noch in neuſter Zeit den vorſtehend aus 
dem Entwurfe vom Jahre 1832 extrahirten Satz, als mit der jetzigen 
Praxis übereinſtimmend anerkannt, und, da er von den oben angegebenen 
landrechtlichen Vorſchriften weſentlich abweicht, rechtfertigt fich —, wie im 
91 EE deſſen Aufnahme in den Artikel VIdes vorliegenden Ent— 
wurfs. 

b) Was die Dörfer Nr. 2 bis 37 der Nachweiſung A. VI. betrifft, 
und zwar f 

u) die Dörfer unter Nr. 2—8, fo ift zu erwähnen, daß der Magi- 
ſtrat im Berichte vom 18. Oktober 1773 im Allgemeinen angezeigt hat: 

das das, was in der Stadt als Obſervanz gelte, auch in den zur Stadt 

gehörenden Dörfern (denen unter Nr. 3—8) zu beobachten fei. 
Allein es kann dieſe Anzeige nicht füglich auch in Betreff der Befugniß eines 
überlebenden Ehegatten in der Stadt Grünberg, das beſte Grundſtück für 
den letzten Erwerbungspreis annehmen zu können, verſtanden werden, weil 
im Konferenz-Protokolle vom 17. Juni 1795 das in der Stadt Grünberg 
geltende Recht beſonders behandelt ift, und für die gedachten Kämmereidör⸗ 


fer folgende Sätze, als von altersher obſervanzmäßig geltend, angezeigt wor: 
den ſind: 

($ 23.) Wenn der überlebende Ehegatte mit leiblichen Kindern, im 
Falle er zur zweiten Ehe ſchreitet, Theilung macht, ſo behält der Witt— 
wer die Nahrung, ſie mag von ihm oder von der verſtorbenen Ehefrau her— 
rühren, nach der Wiederverheurathung dennoch ſo lange als es ihm ge— 
fällt, oder bis an feinen Tod x. 

(§ 22) Iſt die Wittwe der überlebende Theil, und fie ſchreitet zur 
zweiten Ehe, ſo behält ſie die Nahrung, wenn ſie von ihr ſelbſt herrührt, 
ſo lange es ihr gefällt, außerdem aber muß ſie ſolche dann dem mit dem 
erſt verſtorbenen Ehegatten erzielten Sohne, oder, wenn dieſer nicht vor— 
handen, der älteſten Tochter bei erlangter Majorennität abtreten und wenn 
mehre Söhne vorhanden ſind, entſcheidet unter ihnen über den Beſitz (eben— 
falls) das Loos. 

Dieſe Sätze ſind auch unverändert in das mehr erwähnte, vom Ma— 
giſtrate im Jahre 1809 entworfene, Statut aufgenommen worden, und 
in dem vom Königl. Land- und Stadt-Gerichte zu Grünberg in dieſem Jahr— 
hunderte erſtatteten Berichten wird deren obſervanzmäßige Giltigkeit in den 
Dörfern Nr. 3 — 8, und ausdrücklich auch in Betreff des Dorfes Nr. 2, 
ebenfalls noch behauptet, rückſichtlich des Wittwers aber wird noch be— 
merkt, 
daß im Abtretungsfalle der Wirthſchaft er ſie dem jüngſten Sohne oder 

der älteſten Tochter für den letzten Erwerbungs-Preis, oder eine leidliche 
Taxe überlaſſen müſſe, 
und 
daß die Wittwe die von ihr nicht herrührende Nahrung ebenfalls dem 
jüngſten mit dem verſtorbenen erſten Manne erzeugten Sohne, oder deſ— 
fen älteſter Tochter bei erlangter Majorennität für den alten Kaufpreis 
oder eine leidliche Taxe abzutreten verpflichtet ſei. 
In einem Berichte vom Jahre 1836 iſt zugleich die Anzeige ent: 
halten: 
es fei nicht bekannt, was den Konzipienten des Konferenz- Protokolls 
vom Jahre 1795 zu der Annahme, daß unter mehren Söhnen das 
Loos über den Beſitz des Grundſtücks entſcheide, beſtimmt haben möge, 
da das Vorrecht des jüngſten Sohnes auf uralter Gewohnheit beruhe, 
und die Praxis jener Annahme nicht zur Seite ſtehe "1. 

Aus den eingeſehenen ſpeziellen Akten ergiebt ſich, daß in der Praxis 
verſchieden verfahren worden ift. In einigen Erbtheilungen hat der überle— 
bende Ehegatte die vorhandenen Grundſtücke ohne Rückſicht darauf, ob ſie 
von ihm oder von dem verſtorbenen in die Ehe gebracht worden waren, und 
ohne daß der Vorbehalt des Anhangs-Iphen 79 gemacht worden, für den 
letzten Erwerbungs-Preis angenommen. In einem Falle aus dem Jahre 
1818 hat dagegen ein Wittwer, der nur mit leiblichen Töchtern 
konkurrirte, auf das Verlangen des Theilungs-Kurators ſich verpflichtet, die 
Wirthſchaft, weil fie von der verſtorbenen Frau herrühre, der 
älteſten Tochter für den alten Erwerbungs-Preis, für den er ſie bei der 
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wolle, künftig wieder abzutreten. Und in 


Ausei ag annehmen 8 
ee h hre 1834 kommt in dem Erb⸗Rezeſſe folgende 


einem andern Falle aus dem Ja 


. nicht von der Wittwe, fondern von ihrem verſtorbe⸗ 
nen Manne herkommt, muß ſie ſolche nach den Grünberger Statuten 
der älteſten Tochter (NB. es war kein Sohn vorhanden), bei er- 
eichter Großjährigkeit abtreten.) 8 
E Ueber 17 che in den Dörfern unter Nr. 9—37 der Nach⸗ 

weiſung A. VI. geltende Obſervanz ift die älteſte Nachricht in dem vom 

Kreis⸗Juſtizj⸗Rathe des Grünberger Kreiſes am 31. Auguſt 1780 erſtatteten 

Berichte enthalten, aus dem Stylo“) Folgendes extrahirt hat: 

Was das Immobile oder die Nahrung anlangt, ſo bleibt der überle— 
bende Wittwer darin der anderweiten Verheurathung ungeachtet, ſo 
lange es ihm gefällt, und zwar, es rühre ſolches von ihm ſelbſt, oder 
von dem verſtorbenen Eheweibe her, nur muß im letzteren Falle nach 
feinem Tode, oder wenn er es bei feinem Leben abtritt, ſolches einem 
der Kinder des Weibes, von dem die Nahrung herrührt, zu Theil wer— 
den. Eine Wittwe hingegen behält die Nahrung nur in dem Falle, 
wenn ſie von ihr ſelbſt herrührt, ſo lange es ihr gefällt, außerdem aber 
nur ſo lange, bis ſämmtliche von ihr mit dem verſtorbenen Manne er— 
zeugten Kinder majorenn ſind, oder bis der jüngſte Sohn, allenfalls 
auch ein anderer unter ihnen, ſolche annehmen kann. 
In den in dieſem Jahrhunderte erſtatteten Berichten der Richter ad 
Nr. 9 —37 wird zwar durchgängig das Fortbeſtehen dieſer Obſervanz an 
gezeigt, jedoch mit mancherlei Modifikazionen, worüber Folgendes beſonders 
zu bemerken iſt: 

a) Der Richter ad Nr. 9 hat z. B. berichtet, daß die Obſervanz nur hin— 
ſichtlich des beſten Grundſtücks beſtehe, dabei aber mit erwähnt, daß 
immer der jüngſte Sohn unter den gedachten Modalitäten die Nahrung 
zu überkommen habe. 

b) In dem Berichte ad Nr. 10 — 15 wird dabei unter Anderm die Anſicht 
aufgeſtellt: 

Die Wittwe, und wieder vermöge der Güter- Gemeinſchaft deren 
zweiter Ehemann, überkomme das vollſtändige Eigenthum der Nah- 
tung, und das Anfalls⸗Recht der Kinder reſp. des jüngſten Soh— 
nes, ſei kein fideikommiſſariſches, ſondern daran bedingt, daß die 
Eltern im Beſitze bleiben, und ſolche Wirthſchaft treiben, daß ſie 
dem Kinde das Recht erhielten; ihre Verpflichtung zur Wiederab⸗ 
tretung des Gutes beruhe daher auf einer Reſolutiv-Bedingung, 
nicht ex tune, fondern ex nunc, o 
ran hat aber zugleich bemerkt, daß über dieſe Obſervanz und 
rechtlichen Folgen unter den Richtern des Grünberger Kreiſes die 
verſchiedenſten Meinungen herrſchen. 
©) Auch der Richter ad Nr. 16 —34 hat ſich in einem Berichte vom Jahre 


) Aa. c. ibid. fol. 13. 14. 14v. 
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1836 ausführlich über dieſe Obſervanz ausgeſprochen und dabei Folgen⸗ 

des bemerkt: 

Die Nahrung fei der überlebende Wittwer entweder unter dem Vor: 
behalte des Anhangs-Fphen 79 nach dem früheren Erwerbungs⸗ 
Preiſe, oder für die Taxe auf feine Hälfte anzunehmen berechtigt. 
Er werde unumſchränkter Eigenthümer derſelben, nach ſeinem 
To de aber ſeien die Kinder erſter Ehe, ſofern die Nahrung von der 
Mutter herkomme, vorzugsweiſe vor den Kindern zweiter Ehe, zur 
Uebernahme der Nahrung für den früheren Erwerbs-Preis, oder, 
wenn Minorenne konkurrirten, für die Taxe berechtigt, und zwar 
die Söhne vor den Töchtern. 

Die überlebende Wittwe ſei ebenfalls berechtigt, die Nah— 
rung zu übernehmen, jedoch nach neuerer Obſervanz nur für die 
Taxe, und fie werde, wenn die Nahrung von ihr herrühre, unum- d 
ſchränkte Eigenthümerin. Komme die Nahrung dagegen von dem 
verſtorbenen Manne her, ſo ſei ſie verpflichtet, dieſelbe dem mit 
demſelben erzeugten Sohne, oder in deſſen Ermangelung der Toch— 
ter bei erlangter Großjährigkeit für den dann durch eine Taxe zu 
ermittelnden Werth abzutreten ꝛc. 

d) Der vom Richter ad Nr. 35 —37 im Jahre 1832 erſtattete Bericht 
ſtimmt endlich im Weſentlichen mit Dem überein, was im Berichte 
und reſp. Entwurfe des Königl. Land- und Stadt-Gerichts zu Grün⸗ 
berg — fiche oben unter 2 b. u. — über diefe Obſervanz geſagt worden 
iſt “). 

Die eingeſehenen Akten aus den Gerichts-Bezirken ad Nr. 9—37 
haben ergeben, daß in der Praxis ſehr verſchieden verfahren, daß aber in 
den meiſten Fällen von den Intereſſenten ſelbſt auf Feſthaltung der Obſer— 
vanz qu. in der Art gedrungen wird, daß der überlebende Ehegatte die 
Nahrung, wenn ſie von ihm ſelbſt in die Ehe gebracht worden iſt, für den 
alten Erwerbungs-Preis bei der Theilung mit Kindern annehmen und be— 
halten kann, ſie aber entgegengeſetzten Falls einem mit der verſtorbenen Ehe— 
gattin gezeugten Kinde, nach Verlauf einer gewiſſen Zeit wieder abtreten 
muß, und daß, wenn die Wittwe der überlebende Theil iſt, der jüngſte 
Sohn, oder in Ermangelung von Söhnen, die älteſte Tochter ein vorzüg⸗ 
liches Recht hat, die Wiederabtretung der Wirthſchaft bei erlangter Groß: 
jährigkeit zu verlangen“). 

In den Bezirken ad Nr. 9. 10—15. 35 — 37 ift es nach Lage der 
Repertorien, und ſoweit die Erinnerung der Richter reicht, nie zu einem 
Prozeſſe hierüber gekommen. Aus den Akten des Richters ad Nr. 16 bis 
34 hat ſich dagegen ergeben, daß bei einem Erbfalle aus dem unter Nr. 16 
angegebenen Hauptdorfe Streit unter den Intereffenten obgewaltet hat, und 
dadurch richterliche Entſcheidungen herbeigeführt worden ſind. Der Fall 


war folgender: 
Im Jahre 1808 ſtarb der Bauer R. und hinterließ außer ſeiner Wittwe 


*) Aa. e, ibid. fol. 34v- 36v- 39v- 40. 42. 
*) Aa. C. ibid. fol. 33—42” 


nur eine einzige ein Jahr alte, mit ihr erzeugte Tochter. Er hatte 
feine Wirthſchaft für 400 Kthlr. erkauft. Die Wittwe übernahm fie 
bei der Auseinanderſetzung, es wurde jedoch im Erb-Rezeſſe zugleich bes 
ſtimmt, daß, da das Bauergut von dem Verſtorbenen herrühre, die Toch⸗ 
ter daſſelbe für den alten Preis nach 23 Jahren eigenthümlich erhalten 
müſſe. Die Tochter verheurathete ſich und ſtarb mit Hinterlaſſung von 
Kindern vor Ablauf von 23 Jahren. Ihr Wittwer, als natürlicher Vor— 
mund ſeiner Kinder, verlangte nun nach deren Ablauf die Wiederab— 
tretung der Wirthſchaft an dieſelben für den alten Preis von 400 Rtlr. 
und wurde gegen ſeine Schwiegermutter und deren zweiten Ehemann, 
die ſich dazu nicht verſtehen wollten, klagbar. Er erſtritt in allen drei 
Inſtanzen ein obſiegliches Urtel. In den Gründen des vom Gehei— 
men Sber-Tribunale abgefaßten Reviſions-Erkenntniſſe vom Jahre 
1834 heißt es unter Andern: 
Die Grünberger Statuten — NB. wahrſcheinlich ift das, auf Grund 
des Konferenz-Protokolls vom 17. Mai 1795 im Jahre 1809 vom 
Magiſtrate entworfene Statut gemeint — enthielten die Beſtim— 
mung: 
Iſt die Wittwe der überlebende Theil, und ſie ſchreitet zur zwei— 
ten Ehe, ſo behält ſie die Nahrung, wenn ſolche von ihr ſelbſt 
herrührt, ſo lange es ihr gefällt, außerdem aber muß ſie, ſolche 
dem mit dem verſtorbenen Ehemanne erzielten Sohne, oder 
wenn dieſer nicht vorhanden, der älteſten Tochter bei erlangter 
Majorennität abtreten; 
Die Wittwe des Bauers R. wäre daher, auch ganz abgeſehen von 
den Beſtimmungen des im Jahre 1808 abgeſchloſſenen Erb-Rezeſſes, 
verbunden geweſen, das qu. Bauergut an die Tochter abzutreten. 
Uebrigens ſei dieſes Recht, die Wiederabtretung zu verlangen, kein un— 
übertragbares, bloß an die Perſon ihrer verſtorbenen Tochter geknüpftes, 
ſondern habe fich auf deren Kinder vererbt“) ıc. 

Faßt man dies Alles zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß weder die früher 
erſtatteten Berichte, noch die eingeſehenen Akten dem Referenten eine ſichere 
Grundlage zur Ausmittelung der noch jetzt obſervanzmäßig geltenden Sätze 
geliefert haben, und daß der eigentliche Rechts-Zuſtand um fo mehr im Dun- 
keln lag, als die Richter ad Nr. 9—37 im Allgemeinen darin einverſtan⸗ 
den waren, daß in dieſen Dörfern dieſelbe Obſervanz ſtatt finde, welche in 
den Dörfern ad Nr. 2—8 gebräuchlich fei. Es blieb daher nichts übrig, 
als mit dieſen Richtern und mit den Mitgliedern des Königl. Land- und 
Stadt⸗Gerichts zu Grünberg gemeinſchaftlich zuſammen zu treten, und ſie 
aufzufordern, aus der bisherigen Geſchäfts-Erfahrung zur Aufklärung des 
Rechts⸗Zuſtandes Dasjenige zu ſuppeditiren, was fich aus den Akten nicht 
hatte entnehmen laſſen. In der zu dieſem Behufe abgehaltenen Konferenz 
waren die ſämmtlichen Richter über das Fortbeſtehen der qu. Obſervanz ei- 
nig, und die weitere gegenſeitige Rückſprache ergab, daß in den einzelnen Bezir— 
ken in der Praxis weit mehr, als ſich nach den früher erſtatteten Berichten ver— 
muthen ließ, nach gleichen Grundſätzen verfahren wird. Die vorkommenden 


*) Aa. e. ibid. fol. 38. 38v. 


Abweichungen wurden als Ausnahmen von der Regel dargeſtellt, und 
man gab einſtimmig die im vorliegenden Entwurfe Artikel VI. § 2 aufge: 
ſtellten Sätze als diejenigen an, welche in viridi observantia geblieben ſeien, 
und in der Idee des Volks, wie in den Gerichtshöfen, als erzwingbare, noch 
jest angeſehen würden“). 

Dies iſt der Grund, weshalb dieſe und reſp. nur dieſe Sätze, als 
noch jetzt in den Dörfern Nr. 2 — 37 obſervanzmäßig geltend, in den ge: 
genwärtigen Entwurf aufgenommen worden ſind. 

c) An den Orten unter Nr. 38—52 follen, zufolge der ſchon früher 
in Bezug genommenen Berichte vom 31. Auguſt und vom 14. September 
1750, im vorigen Jahrhunderte in Betreff der Befugniß und Verpflich— 
tung des überlebenden Ehegatten, die zum gemeinfchaftlichen Vermögen gehö— 
rende Wirthſchaft anzunehmen und reſp. an eines der Kinder wieder abzutre— 
ten, dieſelben Obſervanzen, wie an den übrigen Dörfern des Grünberger 
Kreiſes, gegolten haben. Allein dieſe Obſervanzen ſind im Laufe der Zeit, 
und wahrſcheinlich zunächſt durch den Einfluß des Allgemeinen Land-Rechts, 
an den gedachten Orten gänzlich außer Gebrauch gekommen. Dies kann 
namentlich in Betreff des Bezirks ad Nr. 39—52 nicht bezweifelt werden. 
In den in dieſem Jahrhunderte erſtatteten Berichten iſt ſtets bemerkt wor— 
den, daß bei der Auseinanderſetzung zwiſchen Eltern und Kindern die Vor— 
ſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Theil II. Titel 1. §. 648 und An⸗ 
hangs Sphen 79 zur Anwendung gebracht würden, und die eingeſehenen Akten 
beſtätigen dies auch durchgehends**). 

Das Gericht ad Nr. 38 endlich hat angezeigt, daß die vorhandenen 
Akten über die Geltung der im Artikel VI. $ 2 des Entwurfs aufgeſtellten 
Sätze keinen Aufſchluß gäben, daß es aber auch nicht im Stande ſei, aus 
der Praxis über anderweit geltende Obſervanzen Auskunft zu erſtatten “). 
Es entſpricht daher dem Publikazions-Patente zum Allgemeinen Land-Rechte, 
dem § 53 der Einleitung und § 360. Titel 1. Theil II. vollkommen, in dem 
Dorfe Nr. 38 jetzt die Beſtimmungen des $ 648 ibid. und des Anhangs— 
Iphen 79 ſchlechthin für maaßgebend anzunehmen. 

Dadurch rechtfertigt ſich der § 3 im Artikel VI. des Entwurfs. 

Zum Artikel VII. 

Das ſogenannte Jüngſten-Recht, d. h. das vorzügliche (erzwingbare) 
Recht des jüngſten unter mehren Söhnen auf die Uebernahme der von den 
Eltern nachgelaffenen Wirthſchaft, hat fih an den in die Nachweiſung A. 
VI. aufgenommenen Orten bis jetzt erhalten. Es beruht ebenfalls nur auf 
Obſervanz, und es iſt, wie der oben mitgetheilte Text zeigt, ein Irrthum, 
wenn es in mehren Berichten aus der im Jahre 1418 beſtätigten Willkühr 
abgeleitet wird. Die Giltigkeit und das Fortbeſtehen dieſer Obſervanz wird 
übrigens durch alle, im vorigen, wie in dieſem Jahrhunderte von den ein⸗ 
zelnen Gerichten erſtatteten Berichte beſcheinigt, und die eingeſehenen Akten 
weiſen genügend nach, daß ſie noch jetzt in der Praxis befolgt wird, und im 
Volke ſelbſt fortlebt. In einzelnen Bezirken ſcheint früher ein gleiches Recht 
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in Ermangelung von Söhnen auch von der älteſten Tochter ausgeübt wor⸗ 

den zu ſein, nach den neueſten Ermittelungen iſt jedoch die angeblich früher 

| dieſerhalb geltend geweſene Obſervanz für obfolet geworden zu betrachten. 

Nur vom Richter Nr. 39 — 52 iſt dies nicht bemerkt worden, da er aber 

ſelbſt das Vorrecht des jüngſten Sohnes für zweifelhaft anſieht, und die ein⸗ 

geſehenen Akten keinen Beweis liefern, daß die älteſte von mehren Töchtern 

) je die qu. Befugniß, als ein ihr zuſtehendes Zwangsrecht, ausgeübt habe, 
ſo war für dieſe Orte im Entwurfe nichts Beſonderes zu erwähnen. ; 

H Von dem obſervanzmäßigen Vorrechte qu. der älteſten Tochter hat ſich 

nach den neueſten Recherchen nur noch in den Dörfern Nr. 2—37 in ſo⸗ 

| fern eine Spur erhalten, daß eine Wittwe die von ihrem verſtorbenen Ehe⸗ 

| manne herrührende Wirthſchaft, in Ermangelung von Söhnen, der älteſten 

Tochter bei deren Großjährigkeit abzutreten verpflichtet ift. Darüber iſt je- 

doch ſchon im § 2 des vorigen Artikels das Nöthige bemerkt worden. 

In Betreff des Jüngſten-Rechts gilt übrigens allein in der Stadt 
Grünberg der beſondere Satz, daß es nur hinſichtlich des beſten unter 
mehren vorhandenen Grundſtücken ausgeübt werden kann. An allen übri— 
gen Orten der Nachweiſung A. VI. kommt es dagegen hinſichtlich aller 
vorhandenen Grundſtücke zur Anwendung. 

Aus den Orten ad Nr. 9 — 38 ift kein Fall bekannt, in dem es über 
das Jüngſten-Recht zu einem Prozeſſe gekommen wäre. Dagegen haben fich 

drei Judikate aus den Bezirken ad Nr. 1 — 8 und Nr. 39 — 52 ermitteln 
| laffen, von denen jedoch nur zwei, Erbfälle aus den Orten Nr. 1 u. 45 be: 
EN treffend, von praktiſchem Intereſſe find, da es ſich in dem dritten Prozeſſe 
unter Intereſſenten aus dem Dorfe Nr. 7 eigentlich nur um die Frage ban: 
delte, ob ein jüngſter Sohn dem in einem Erb-Rezeſſe das Recht, die 
väterliche Wirthſchaft bei erreichter Majorennität überlaſſen zu erhalten, aus: 
d ; drücklich, jedoch ohne Beſtimmung des Annahme-Preiſes, vorbehalten wors 
f den war, dafür den letzten Erwerbs-Preis oder den Taxwerth zu berichtigen 
habe? — eine Frage, die übrigens in judicando nach der letztern Alterna— 

tive entſchieden worden ift*), 


FI Der Fall aus der Stadt Grünberg war folgender: Die M.fchen Ehe- 
| leute beſtimmten in ihrem 1807 errichteten wechſelſeitigen Teſtamente: daß 
* der überlebende Theil Univerſal⸗Erbe fein, nach deffen Tode aber einer von 
É ihren Söhnen das ihnen gehörige Haus für einen beſtimmten Preis über 


nehmen ſolle. Zuerſt ſtarb der Mann, und die Frau übernahm als Univer— | 
ſal⸗Erbin das ganze be- und unbewegliche Vermögen. Hierauf ſtarb auch der $ 
jüngſte der vorhanden geweſenen Söhne mit Hinterlaffung einer Wittwe 
f und einer Tochter, ſpäter endlich auch deffen Mutter, die Wittwe des M. 
4 sen., nachdem fie letztwillig einem andern ihrer Söhne das qu. Haus 
auf ſein Erbtheil angewieſen hatte. Deswegen kam es zwiſchen ihrem lebt- 
gedachten Sohne und der Wittwe des vorverſtorbenen jüngern Sohnes zum 
Prozeſſe, weil legtre, als Erbin ihres Mannes, auf Grund des zu 
Grünberg geltenden ſtatutariſchen Rechts behauptete, ein vorzüglicheres Recht 
d zur Uebernahme des qu. Hauſes zu haben. Der Streit wurde jedoch 
r durch die gleichlautenden Urtel des Königl. Land- und Stadt⸗-Gerichts, des 


) Aa. c. ibid. fol. 11 v. 
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Erſten Senats des Glogauer Ober-Landes-Gerichts und des Geheimen 
Ober-Tribunals in den Jahren 1828, 1829 und 1832 zum Nachtheile der 
verklagten Wittwe entſchieden. In den Gründen der Erkenntniſſe erfier 
und zweiter Inſtanz iſt angenommen worden: 
daß nach den Grünberger Statuten, — es ſcheint darunter der im Kon— 
ferenzꝙ Protokolle vom 17. Juni 1795 enthaltene Entwurf gemeint zu 
ſein, — der jüngſte Sohn zwar ein vorzügliches Recht zur Uebernahme 
des väterlichen Wohnhauſes habe, daß aber die verklagte Wittwe auf 
dieſes Recht keinen Anſpruch machen könne, theils, weil der Vater 
im Teſtamente vom Jahre 1807 allgemein einen der Söhne zum 
künftigen Annehmer beſtimmt habe, theils, weil die Mutter durch 
das erwähnte wechſelſeitige Teſtament als Univerſal-Erbin Eigenthüme— 
rin des qu. Wohnhauſes geworden, und befugt geweſen ſei, einen der 
Söhne, welchen ſie wolle, zum Annehmer zu beſtimmen, theils, 
weil der Zeitpunkt, wo das Jüngſten-Recht event. hätte ausgeübt wer: 
den können, im vorliegenden Falle erſt nach dem Tode der Mutter ein— 
getreten und von dem Manne der verklagten Wittwe nicht erlebt wor— 
den ſei, indem das Vorzugsrecht des jüngſten Sohnes für ein höchſt 
perſönliches nicht transmiſſibles erachtet werden müſſe. 

Dem Reviſions-Urtel ſind keine Gründe beigefügt“). 

In dem Falle aus dem Dorfe Nr. 45 wurde einem jüngſten Sohne 
das prätendirte obſervanzmäßige Recht, die elterliche Wirthſchaft pro taxa 
anzunehmen, von einem ältern Bruder beſtritten, weshalb er klagbar wurde. 
Das rechtskräftig gewordene Urtel erſter Inſtanz vom Jahre 1835 fiel je— 
doch zu ſeinem Nachtheile aus, 

weil die Styloſche Sammlung von einer ſo unumſtößlichen Obſervanz 
oder ſtatutariſchen Beſtimmung, wie ſie der Kläger vorausſetze, nichts 
enthalte, der Umſtand aber, daß bisher die von ihm angege— 
bene Theilungsart bei gütlichen Regulirungen in der Regel 
möge beobachtet worden fein, für ihn kein jus quaesitum begründen 
könne “). 

Dieſe letztere Entſcheidung verliert jedoch deshalb an Wichtigkeit, weil 
die Richtigkeit der Gründe nicht zweifellos iſt, und weil der Richter ad 
Nr. 39 bis 52, der im Jahre 1835 noch nicht lange fungirte, in neuſter 
Zeit das Fortbeſtehen des obſervanzmäßigen Jüngſten-Rechts angenommen, 
wenigſtens nicht ausdrücklich erklärt hat, daß es ganz außer Gebrauch ge— 
kommen ſei. 

Von allen Gerichten wird übrigens angenommen, daß das Jüngſten— 
Recht, als ſolches, nur nach dem Tode beider Eltern“) ausgeübt 
werden kann, und daß die dem überlebenden Ehegatten nach Artikel VI. 
zuſtehenden Rechte prävalent find. Darüber aber, ob das Jüngſten-Recht 
auch für den Fall geltend gemacht werden kann, wenn der überlebende 


*) Aa. c. ibid. fol. 9 — 10v- 


*) Aa. c. ibid. fol. 51v- y x 
zeen d. h. wenn nach dem Tode des zuerſt verſtorbenen Ehegatten keine Ausein— 


anderſetzung zwiſchen dem überlebenden und den Kindern ſtattgefunden hat, ſondern 
die Güter⸗Gemeinſchaft fortgeſetzt worden ift. 


1 


Ehegatte von den ihm nach Artikel VI. zustehenden Befugniſſen keinen Ge— 
brauch machen will, iſt aus der Praxis keine Auskunft zu erhalten geweſen. 
Darauf gründen ſich die im Artikel VII. aufgeftellten Sätze, in Bes 
treff deren nur noch zu bemerken iſt, daß die Praxis darin i 
ob die Annahme der Wirthſchaft für den legten Erwerbungs-Preis oder 
nach einer Taxe erfolgen ſolle, i am 
von 58 ſchwankend een ift, daß auch die früheren Berichte ſich immer 
alternativ ausdrücken, jedoch übereinſtimmend von einer „m äßigen ’ 
„billigen“, oder „leidlichen“ Taxe!) ſprechen, und daß ſich ſämmtliche 
Richter mit der Faſſung des Artikels VII. einverftanden erklärt haben“). 
Zum Artikel VIII. 

Dieſer Artikel rechtfertigt ſich dadurch, daß der darin ausgeſprochene 
Satz ſchon im vorigen Jahrhunderte, als obſervanzmäßig geltend, ange: 
zeigt worden ift, und daß derfelbe, befage der in neuerer Zeit erſtatteten 
Berichte, ſo wie der eingeſehenen Akten, an allen Orten der Nachweiſung 
A. VI. bis jetzt in Gebrauch geblieben ift***). 

In contradietorio iſt jedoch hierüber nichts feſtgeſtellt worden. 

Früher follen zwar noch die Waffen des Vaters als Präzipualſtücke 
der Söhne betrachtet worden ſein. Allein die diesfällige Obſervanz iſt nach 
den neuſten Ermittelungen ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren ob— 
ſolet geworden. 


Schlußbemerkung. 


In den vom Magiſtrate zu Grünberg im vorigen Jahrhunderte erſtat— 
teten Berichten wird auch noch außer andern, auf das Vorkaufs-Recht der 
Verwandten und Nachbarn Bezug habenden, jetzt entſchieden nicht mehr 
geltenden Obſervanzen, unter Bezugnahme auf Präjudikate, bemerkt: daß 
in Betreff der zur Stadt Grünberg gehörenden Weinberge ein Vorkaufs— 
Recht ex jure vieinitatis ſeit uralten Zeiten obſervanzmäßig geltend ſei, 
und daß ſich dieſes Gewohnheits-Recht auf die Lage der dortigen Wein: 
berge, über 2000 an der Zahl, die unter fih nur durch Sand- oder Gras: 
Raine begrenzt ſeien, gründe, und von höchfter Wichtigkeit ſei, da einem 
jeden Weinbergs Beſitzer daran gelegen fein müſſe, keinen unruhigen, zän⸗ 
Dien oder ſonſt zweideutigen Nachbar zu haben. Dieſe Obſervanz hat ſich 
rückſichtlich der Verkäufe aus freier Hand bis in die neuſten Zeiten auch 
wirklich in der Praxis erhalten. Das Königliche Land- und Stadt-Ge— 
richt zu Grünberg hat nämlich in dem im Jahre 1832 eingereichten Ent: 
wurfe folgende Sätze, als obſervanzmäßig geltend geblieben, aufgeſtellt +): 

„In der Städt Grünberg findet das Näher-Recht unter Nachbarn bei 
dem Verkaufe von Weinbergen aus freier Hand ſtatt.“ 


*) Diefe Worte ſollen offenbar nur ſagen, daß bei Aufnahmen der Tare bloß 
der mittlere Werth der Grundſtücke in Betracht kommen ſolle, alſo etwas ausdrük⸗ 


ken, was ſich nach den jetzt geltenden allgemeinen geſetzlichen Tarz i eis 
gentlich ſchon von ſelbſt verſteht £ Se Sar Kiel 


) Aa. c. ibid. fol. 46 v. 49v- 50. 61. 
"ai Aa. c. ibid. fol. 5—61. à E 
1) Aa. min. S. 4. Vol. 3. fase. 14. fol. 59. 60. 
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„Die Dauer diefes Vorkaufs-Rechts wird auf 8 Tage beftimmt, 
binnen welcher Friſt der Berechtigte ſeine beſtimmte Erklärung dem 
Verkäufer, bei Verluſt ſeines Rechts, abgeben muß.“ 

„Der Verkäufer iſt ſchuldig, den Weingarten zuerſt einem ſeiner 
Nachbarn zum Verkaufe anzutragen.“ 

„Für einen Weinbergs-Nachbar iſt Derjenige zu achten, deſſen 
Weinberg von dem anſtoßenden Weinberge nur durch einen Sand- oder 
Raſen-Rain getrennt wird.“ 

„Es ſteht in des Verkäufers Wahl, welchem unter mehreren 
Nachbaren er den Weinberg verkaufen will.“ 

„Falls der Nachbar, welchem der Weinberg zum Kaufe ange— 
boten worden, davon keinen Gebrauch machen will, fo muß der Berz 
käufer den Weinberg allen ſeinen Nachbaren anbieten.“ 

„Erſt wenn ſämmtliche Nachbaren den Kauf ausgeſchlagen ha— 
ben, oder wegen Nichterklärung binnen der Friſt von acht Tagen da— 
für geachtet werden mußten, oder wenn ſie ſich mit dem Verkäufer 
nicht über den Preis einigen konnten, ſteht es dieſem frei, den Wein— 
berg an einen Dritten für einen höheren Preis zu verkaufen.“ 

„Unterläßt der Verkäufer ſeinen Weinberg ſolchergeſtalt den Berech— 
tigten zum Verkaufe anzubieten, fo können diefe das Kaufgeſchäft bin: 
nen Jahr und Tag (einem Jahre, ſechs Wochen und drei Tageen) als 
nichtig anfechten.“ 

„Wählt der Verkäufer den Weg des freiwilligen gerichtlichen Ver— 
kaufs feines Weinbergs nach vorgängigem willkührlichen Aushange, fo 
fällt das Vorkaufs-Recht ganz weg.“ A 

Dieſe Sätze finden fih zuerſt in dem Konferenz- Protofolle vom 27. 
Juni 1795 aufgeſtellt, und find aus dieſem wörtlich in das vom Magi⸗ 
ſtrate im Jahre 1809 entworfene Statut der Stadt Grünberg übertragen, 
und demnächſt in den vorgedachten Entwurf vom Jahre 1832 wieder auf: 
genommen worden. 

In dem Berichte vom 9. Auguſt 1836 hat das Königl. Land- und 
Stadt⸗Gericht diefe Sätze mit beſonderer Wärme vertheidigt und bemerkt: 
dieſes Näher-Recht ex jure vieinitatis beruhe auf einem uralten, im Be— 
wußtſein des Volks entſchieden fortlebenden, Herkommen und ſei bei der ei— 
genthümlichen Lage der Grünberger Weinberge in der, dieſem alten Herkom— 
men gemäßen, von den Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts abwei⸗ 
chenden, Art und Weiſe in der bisherigen Beſchränkung auf Verkäufe aus 
freier Hand beizubehalten. 

Allein es konnten deſſenungeachtet die vorerwähnten Sätze in den ge— 
genwärtigen Lokal-Rechts-Entwurf nicht aufgenommen worden, weil durch 
den § III. des Edikts vom 9. Oktober 1807 alle früher beſtandnen 
geſetzlichen Näher-Rechte, in ſofern ſie nicht in der vermiſch— 
ten Lage der Grundſtücke ihren Grund haben, ſchlechthin auf— 
gehoben worden ſind. Denn das in Betreff der Grünberger Weinbergs— 
Grundſtücke obſervanzmäßig früher geltend geweſene Näher— 
Recht beruht nicht auf dem gedachten Grunde, iſt alſo durch das Edikt 
ſchlechthin aufgehoben worden und aufgehoben geblieben, da 
Gewohnheits-Rechte contra legem, die ſogenannten consuetudines 
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sive observantiae derogatoriae und obrogatoriae, nach $ 61 der Ein: 
leitung zum Allgemeinen Land-Rechte keine rech ts verbindliche Kraft 
und Giltigkeit haben. Hieraus folgt aber ſelbſtredend weiter, ) daß 
die gedachten obſervanzmäßig früher geltend geweſenen Sätze jetzt weder 
eine Klage noch eine Einrede begründen können, mithin den Karakter 
der Erzwingbarkeit verloren haben, und alſo in den Entwurf 
des jetzt geltenden Lokal-Rechts nicht mehr gehören. i 
Die dermaligen Mitglieder des Königlichen Land- und Stadt- Ge- 
richts zu Grünberg haben übrigens, wie ſchließlich noch zu bemerken bleibt,“) 
in der abgehaltenen Konferenz angezeigt, daß das qu. Näher-Recht, welches 
bei Verkäufen aus freier Hand bis ins Jahr 1839 im Volke fortlebend ge— 
blieben, bei freiwilligen Subhaſtazionen und nothwendigen Veräußerungen 
aber ſchon längſt nicht mehr berückſichtigt worden fei, bei der eigenthüm— 
lichen Lage der dortigen Weinberge ſehr zweckmäßig, und die Beibehaltung 
deshalb wünſchenswerth ſei. Sie haben aber, getrieben von dem Bedürf— 
niffe, daß dem jetzigen ſchwankenden Rechts-Zuſtande ein Ende gemacht 
werde, zugleich ſubmittirt: 
im legislativen Wege feſtzuſetzen, daß in Bezug auf die dortigen Wein: 
berge ein Näher-Recht nach den Vorſchriften des 3. Abſchnitts 
Titel 20., Theil I. Allgemeinen Land-Rechts fernerhin ſtatt finden 
ſolle. 
Ob und in wie weit auf dieſe Anſicht einzugehen ſein dürfte, muß 
jedoch höherem Ermeſſen zu prüfen und zu entſcheiden überlaſſen bleiben. 


Achte Abtheilung. 
Die Statuten der Stadt Jauer. 


Einleitung. 


Der Magiſtrat zu Jauer hat in früherer Zeit das Recht, Statuten 
zu machen, in Anſpruch genommen, und daſſelbe auf das, vom Könige 
ee wegen der freien Raths-Chur ertheilte, Privilegium d. d. 
Ofen Dienſtags vor Mathiä 1508 gegründet. Dieſes Privilegium iſt auch 
von den ſpätern Landesherrn ausdrücklich beſtätigt worden. Die neuſte 
Konfirmazions⸗Urkunde, von Kaiſer Karl VI. unterm 20. November 1739 
ertheilt, iſt noch jetzt im Originale vorhanden. Es ſind darin die zu kon— 
firmirenden und reſp. konfürmirten Privilegien der Stadt Jauer 
| an er ſambt denen nominibus concedentium und denen 
in ei Dën 8 Sher 
ee inſerirt worden, und in diefem Extrakte wird ausdrück— 


) Vergl. § 86 der Einleitung zum A. L. R. 
) Aa. c. Vol. III. fasc. 14. fol. 46 v. 47. 
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„Kayſerlicher Maytt. Wladislai Privilegium über die freye e 
„Chur sub dato Ofen Dienſtag vor Mathi agen, 
Das Original dieſes Privilegii vom Jahre 1508 ift zwar nicht mehr 
vorhanden, ſein Inhalt geht jedoch aus einem andern Original-Dokumente 
nämlich aus der General-Konfirmazion, welche der König Ferdinand IV.) 
von Böhmen d. d. Wien den 7. September 1650 der Stadt Jauer erz 
theilt hat, glaubhaft hervor. Dieſer Urkunde mittelſt der am Siegel be— 
feſtigten, grün und roſa wollnen Schnur annektirt, in demſelben Einbande 
enthalten, und daher einen integrirenden Theil der Urkunde ausmachend, 
iſt angehängt eine 
„Consignation und gründthafter Bericht aller vnd jeden Privilegien 
„ſo der Stadt Jawer von vilen Chriſtmildeſten Andenkens, Hertzogen, 
„Hertzogin: Rö. Kayf. auch Königlichen Maytt. zu Beheimb vnd Erb- 
„herren der Fürſtenthum Schweidnitz und Jawer ertheilet ꝛc.“ 

Dieſer Consignation ift ein „Vidimus“ des Kämmerers, Raths- 
und Landeshauptmanns George Ludwig von Starhemberg unter Siegel und 
Unterſchrift d. d. Schweidnitz den 28. Juli 1650 beigefügt, an deſſen 
Schluße es wörtlich heißt: 

„Wann da gemelte Kayf. vnndt Königl. auch landesfürſtl. Brife Ich 
„ganz eigentlich vnd mit Fleiß vberſehen, vnndt verleßen laſſen, dabey 
„aber, daß ſelbtige Jägliche vnd vnuerſehert an Pergament Kayſ. 
„Königl. vnd Fürſtl. Sigeln auch anſchrifften Puncten, Artikulln vn- 
„tadelhafft vnnd vnradiret von wort zu Wortt wie vorhero geſchrieben 
„ſtehen befunden worden; Alß habe Ich auf beſagten Rahttes Bieten 
„dieſes Transumpt von mir geben und zu mehrer ficherheit auch wahr 
„ren Bekenntnuß mein grafl. Signet hierunten zu drucken auch mich 
„mit eigener Handſchrifft zue vnterzeichnen nit vmbgang nehmen 
„wollen“. 

In dieſem vidimirten Kopiarium der Privilegien befindet ſich auch: 
Königl. Mayeſtet Privilegium vber die freye Rathß Chur sub dato 
Ofen Dienſtag vor Matthäi 1508. 

Es lautet: 
„Wier Wladslaus von Gottes Gnaden zu Hungarn Behem, 
„Dalmatien, Croatien etc. König ꝛc. Hertzog zu Luxenburg vnd in 
„Schleſien ꝛc. bekennen vnd thuen kundt ꝛc. 

„Darumben Wir aus ſonderlich Königl. Gnaden vnd angeboren 
„güttigen mildigkeit mit Rathe vnd Rechte wiſſen obgenant Burger⸗ 
„meiſter vnd Rathmannen Vnſer Stadt Fawr auf zimliche demüttige 
„Bitte durch Ir Erbarn Botſchafft vleißiglich vnd treulichen an vns ge— 
„langet, mit dieſem Privilegio vnd Freyheit mildiglichen begemdet. 
„So mer x. 

Es folgt nun die Verleihung des Rechts, ſich einen neuen Rath zu 

wählen, und dann kommt folgende Stelle, aus der das jus statuendi her— 
geleitet wird: 


) Ferdinand der IV. der Sohn Kaiſers Ferdinand III. ſtarb 1650 und die 
Kaiſerwürde fiel bei des letztern Ableben im Jahre 1657 an ſeinen Bruder deſſen 
zweiten Sohn Leopold J. 


u,’ 
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emei romen veror 
en e EE dite an vnſer Stadt zu Regirung 
n 5 der Handwerker vnd ſtraffunge der vngehorſamen, 
eg dae fen, gar nichts außgeſchloſſen, verſchaffen vnd der 
„Stadt vor das Beſte erkennen vnd auſſeren würden, dadurch onſer 
„Stadt nicht allein im Weſen erhalden, Sondern auch 1 aufge: 
„richt vnd erhalten werde, das follen Sie alß ſam Wir RE 1 
„auch ganz vollkommene macht haben, ſolchs auch . =i > 
„ſeſſen vnd gemeinem man fo Vns mit eyden nicht m sien ie fie 
„darumben auch nit dürffen fragen noch beraten, vnwiederſprechen vnd 
„vnangefochten ewiglichen follen beleiben ꝛc. 

Der Schluß lautet: 3 e 

Geck Befund mitt vnſerm Königlichen anhangden Inſiegel beſiegelt. 
„Geben Zu Ofen. Dinſtags vor Mathäi des heiligen ae, nach 
„Chriſti Geburth funffzehenhundert vnndt im Achten, vnſrer Reiche des 
„Hungeriſchen im Neunzehenden vnnd des Behmiſchen im Acht vnd 
„dreyßigſten Jahren.“ 

(L. S.) d 

Auf Grund dieſes Privilegii haben Bürgermeiſter und Rathmänner 
der Stadt Jauer von Zeit zu Zeit Verordnungen erlaſſen, von denen die 
meiſten zwar nur gewerbliche und polizeiliche Verhältniſſe, deren einige je: 
doch auch die Erbfolge, namentlich die Ehegatten-Sukzeſſion betreffen, und 
daher privatrechtlicher Natur ſind. 

Dieſe Verordnungen und Rathsſchlüſſe feinen in das „Buch der 
Statuten und Willkühren,“ welches 1549 angelegt zu ſein ſcheint, einge— 
tragen worden zu fein. Dieſes Buch der Statuten und Willkühren foll 
jetzt im rathhäuslichen Archive zu Jauer nicht mehr vorhanden ſein. Im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts aber muß es noch exiſtirt haben, und 
es müſſen, inſofern außerdem überhaupt noch beſondere Urkunden über die 
einzelnen Statute dieſer Art ausgefertigt worden ſind, auch dieſe noch vor: 
handen geweſen ſein, weil der Magiſtrat zu Jauer unter einer im Jahre 
1746 gefertigten Abſchrift mehrer dergleichen Statuten ausdrücklich atteftirt 
hat, daß dieſe Kopie mit den im rathhäuslichen Archive befindlichen Origi⸗ 
nalien von Wort zu Wort kollazioniret und durchgehends übereinſtimmig be— 
funden worden ſei.“) 

In dieſem beglaubigten Extrakte ſind Abſchriften enthalten: 

a) von einem, mit dem Namen „Statuten“ bezeichneten Atteſte der 
Bürgermeiſter und Rathmänner aus dem Jahre 1563 über die in der 
Stadt Jauer gewohnheitsrechtlich geltende Inteſtat-Erbfolge der Ehe— 
gatten, 

b) von einem Statutum de anno 1572, Erbſchaft der Kinder von Eltern 
betreffend, 


€) von einem Statutum der Stadt Jauer in Erbſachen und Anfällen de 
Anno 1511 und 1584, 


) Aa. comm. Vol. III. fasc. 16. fol. 1. 12. 23. 


d) von einem Statutum, Erbſchichtung zu machen, von Montag nach 
Martini 1598, 
e) von einem Urtel des Appellazions-Hofes zu Prag vom Jahre 1553. 

Das letztere hat überhaupt nicht die Natur einer Rechts-Quelle und 
kann daher als ſolche hier nicht in Betracht kommen. 

In Betreff der übrigen Urkunden iſt Folgendes zu bemerken: 

Das unter e gedachte Statutum von 1511 und 1584 enthält weit: 
läuftige Beſtimmungen über die Erbfolge in die Gerade und das Heerge— 
wette, ſowie darüber, was zu beiderlei Gattung von Vermögensſtücken ge: 
hören foll*). Allein diefe, mit dem früher üblich geweſenen Rechte im 
Widerſpruch ſtehenden, Sätze find nie bleibend giltig geworden, oder find 
doch ſpäter wieder außer Gebrauch gekommen, da die in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts erſtatteten Berichte, ſowie die älteſten vorhandenen 
Akten keine Spur von deren Anwendung enthalten, vielmehr nachweiſen, 
daß in der Praxis das unter b erwähnte Statut de anno 1572, wonach 
Söhne und Töchter Präzipualſtücke aus dem Nachlaſſe reſp. ihrer Väter 
und Mütter nicht erhalten ſollen, in Giltigkeit geweſen und geblieben iſt. 

Das unter d angeführte Statutum de anno 1598 ſchreibt vor, daß 
Wittwer und Wittwen nicht eher zur anderweiten Verheurathung gelaſſen 
werden ſollen, bis ſie zuvor Erbſchichtung gemacht hätten. Die darin ent— 
haltenen Beſtimmungen ſind jedoch, namentlich ſeit Einführung des Allge— 
meinen Land- Rechts außer Gebrauch gekommen, und es iſt jetzt in der 
Praxis lediglich die in letzterm Theil II. Titel 1. § 18 enthaltene Vorſchrift 
für maaßgebend zu achten. 

Die in den, oben unter a und b gedachten, ſogenannten Statutis 
aus den Jahren 1563 und 1572 aufgeſtellten Sätze ſind dagegen bis jetzt 
in Anwendung geblieben, und zwar ſowohl in der Stadt Jauer ſelbſt, als 
in deren Kämmerei-Dörfern Ober-Poiſchwitz und Siebenhuben, welche, 
ſoweit die Nachrichten reichen, als dem Stadt-Rechte unterworfen, be— 
trachtet worden ſind. 

Dieſe gedachten Statuten ſind von jeher bis in die neueſte Zeit, als 
geſchriebene, geſetzliche Kraft habende, Rechts-Quellen für dieſe Orte an— 
geſehen worden. Referent glaubt fie deshalb unten in extenso mittheilen 
zu müſſen. Das darauf beruhende Lokal-Recht iſt übrigens nur aus dem 
Grunde in dieſem zweiten Abſchnitte des erſten Kapitels behandelt worden, 
weil es wegen der, in dem Privilegium des Königs Wladislaus vom Jahre 
1508 dem Bürgermeiſter und den Rathmannen der Stadt Jauer ertheilten 
Befugniß, verbindliche Verordnungen zu erlaſſen, für zweifelhaft erachtet 
werden kann, ob nicht wenigſtens das Statutum de Anno 1572 als eine 
lex seripta im eigentlichen Sinne des Worts, anzuſehen fein dürfte.“) 

Nach früher erſtatteten Berichten rechtfertigte ſich die Annahme, daß 
das an 32 andern Dörfern geltende Lokal-Recht ebenfalls auf dieſen ge— 
ſchriebenen Rechts-Quellen beruhe. Allein die neuſten Recherchen haben 
ergeben, daß in dieſen Dörfern nur Gewohnheits-Rechte Anwendung fin— 


*) Pachaly S. 148. 
) Nach der Anſicht des Referenten find diefe ſ. g. Statuta nur niedergeſchrie 
bene Nehte- Gewohnheiten, und keine eigentlichen Statuten. 
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den, und daß daher das diesfällige, mit dem in andern Dörfern geltenden 
übereinſtimmende, Lokal-Recht nicht im erſten, ſondern im zweiten Kapitel 
zu behandeln war. 
n 

Statutum der Stadt Jauer in Erbfällen ratione Communionis 
Bonorum zwifchen Mann und Weib, item Successione prolium von 
denen Vorfahren, zum Königlichen Ambte eingeſchicket den 29. Marty 
1563 zufinden in Curia in Buche der Statuten und Willkühren à Anno 
1549 usque ad annum 1609 circa medium. 


1563. 


Der Stadt Recht und Gewohnheit, dasz der Mann zwey und 


das Weib das dritte Theil in ihren gemeinen Güttern haben und 


ihre Kinder nach ihrem Todte. 

Auf des Herrn Hauptmanns ete. s. Gstr. Ambts Befehlich 
und compulsorial Brief, des Raths zum Jauer Bekäntnüsz, wegen 
der Gewohnheit, so herr Hansz Seyler, Martin Cunrad und 
George John zum Buntzlau Burgere beweisen sollen. 

Vff des Edlen, Gestrengen, Ehrenvesten, Wohlbenahmten 
Herrn Conrads von Hobergk aufm Fürstenstein, Röm. Kayserl. 
Maytt. Raths und Hauptmanns in Fürstenthümern Schweidnitz und 
Jauer cte. unsers günstigen Herrn Amts Befehlich und compul- 
sorial Brieff des datum Schweidnitz Sonnabend nach Invocavit dits 
lauffenden 1563 Jahr, dasz den Ehrsamben Hanszen Seyler, Mar- 
tin Curadten und George Jhonen, Bürgern zum Buntzlau, Zu ver- 
führung einer Gewohnheit Zeugnisz der Wahrheit gegeben solt 
werden, Bekennen wir Burgermeister und Rathmanne der Stadt 
Jauer, bei unserem, Gott dem Allmächtigen, der Röm. Kays. 
Maytt. cte. unserem Allergnädigsten Erbherrn, und zu unserem 
Ambte geschwornen Cörperlichen Eydte, dasz uns wohl bewust, 
ja und wahr ist, wenn Zwey Eheleute in dieser Stadt 
Gerichten Jahr und Tag mit einander in der Ehe ge- 
sessen, oder sich vererbt haben, dasz ihr beyder 
Guth, so sie zusammen bracht, oder aber in stehen- 
der Ehe, cines oder das ander oder sie alle beyde 


*) Diefer Tert iſt aus der oben erwähnten, vom Magiſtrate zu Jauer im J 
1746 gefertigten, beglaubten Abſchrift entnommen, welche am Schluße folgende Bir 
dimazions⸗Klauſel enthält: . i SE 

Das (daß) vorſtehende abſchriftliche Statuta der Königlichen Preußiſchen Für- 
ſtenthums Stadt Jauer mit denen bey unfern Rathhäußlichen A teen 
Een ea zu BE 1 arioniri und durchgehends übereinſtimmig 
efunden, attestiren und Beuhrkunden Wir durch unſere erſchrift e 
Stadt gewöhnlichen Junſiegel. n 

So geſchehen Jauer den 4. Novembr 1746. 

€ L. S.) 
Dürgermeiftere und Rath. 
(folgen Unterſchriften.) 
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erlanget und erworben haben, es sey fahrend oder 
unfahrend, ein gemeine Guth ist und genannt wird, 
also, wo von den zwey Eheleuten der Mann stirbt, 
dasz die im Leben überbleibende Mutter den Kin- 
dern und Erben Zwey Theil zum Vater Theil, da aber 
die Mutter vorstirbet, der im Leben verbliebene 
Vater den Kindern das dritte Theil zum Mutter Theile 
aus allen ihren Güthern im Stadt Rechten gelegen, 
es sei an liegenden Gründen, oder wie bemeldt, fah- 
rende oder unfahrende zu geben schuldig sein, ohne 
das Ehebette und einen gedackten Tisch mit etz- 
lichen Zinnern Tellern, Schüsseln und Kandel, wo 
es vorhanden, jedoch allwege nach Vermögen, das 
nimbt im Leben überblieben Mann oder Weib samt 
der Kleidung so an seinem oder ihren Leib gehörig 
und angeschnitten seyn, zu vorn heraus, das andere 
alles es sey fahrende oder unfahrende, musz in die 
Theilung wie gemelt kommen und gebracht werden, 
und dasz solches altes Recht über viertzig und funſſzig Jahr und so 
lange uns die ältesten Rath Leuthe gedenke, allwege bey dieser 
Stadt also bis auf heute dato stet vest und unverruckt gehalten ist 
wurden, und noch gehalten wird, und wir selber haben unsere 
Erbfälle von unsern Eltern also empfangen und sie unsern rechten 
und Steff Kindern auch dergestalt von uns gegeben, es wäre dann 
aus Liebe und Freundlicher Guttwilligkeit oder durch güttliche 
Vormittelung ein Theil dem andern, was gutwillig entreumbt oder 
nochgelassen hätte. 

Darumb dann allewege so oft sichs dermassen begeben, dasz 
das Weib vor dem Manne gestorben, die Kinder ein Theil und der 
Mann zwey Theil aus solchem gemeinen Guthe empfangen haben, 
und noch bis auf heute also empfahen, und diese alte Gewohn- 
heit, Recht und Brauch, wird auch gehalten, dogleiche das Weib 
mit Zweyen oder dreyen ihren ehelichen Männern Kinder erzeuget 
hat, dasz nach ihrem der Frauen Absterben des ersten auch des 
andern sowohl des dritten ihrer Ehemänner mit ihr erzeigten Kin- 
der alle zugleiche aus allen des verstorbenen Weibes und ihres le- 
benden andern oder dritten Mannes Güttern den dritten Theil zum 
Muttertheile bekommen, empfahen und unter sich gleiche theilen. 

Welches dasz es auch über aller lebendigen Menschen Ge- 
dencken viel lange Zeit bey dieser Stadt und folgende immer bis 
alhier also bräuchlich gehalten ist wurden, finden wir in unsern 
Stadt-Büchern, doraus wir die hiernach geschriebenen Signaturen 
rechtschaffen von Worte zu Worte, wie hiernach folget über- 
schreiben haben lassen; So ist uns auch nicht anders bewust wie 
dann auch eine gemeine Sage, Geschrey, Gerüchte und fama pu- 
blica ist, dasz nicht alleine bey uns allhier zum Jauer, sondern 
in allen andern dits Jauerischen Fürstenthums zugehörigen Städten 
auch uffm Lande in diesem Jauerischen Fürstenthum fast in allen 
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Dörfern das Recht, Brauch und Gewohnheit ist, dasz nach des 
Vatern Todte aus dem gemeinen Guthe die Kinder zwey; oder der 
Mutter Todte nur den dritten Theil zu ihrem gebührenden väter- 
lichen und mütterlichen Erbtheile zugewarten, zu empfahen, zu- 
fordern und zunehmen haben. 

Da auch jemands der in dieser Stadt Gerichten solchen, oder 
dergleichen Erbfall zu mahnen und zu fordern gehabt, oder itzun- 
der hätte ein höhers und mehrers gefordert, gemahnet, oder noch 
fordern und mahnen thäte, desgleichen wo Vater oder Mutter die 
bemeltes Erbtheil wie obvermelt, nach dieser Stadt alten Rechten, 
Brauche und gutter Gewohnheit aus ihren Gültern ihren Rechten 
oder Stef. Kindern und Erben zugeben vorpfliehn und dieselben 
aus gutwilligkeit nichts haben nachlassen wollen, was abbebrechen 
und nicht vervull hätten geben wollen, ist solches alles wie be— 
melt die Zeit so lange wir die Raths Stellen verwaltet keinem ob- 
bemelten Theile zugelassen oder verstattet wurden, sondern ist 
und wird auch von uns männiglichen so es begehret viel bemelten 
der Stadt altem Rechten Brauche und guten Gewohnheit nach zu 
seinem anerstorbenen Erbfall wie obermelt gebührliche nnd billiche 
Hülffe bezeugt, 

folgen die Signaturen so in unseren Stadt Büchern befun- 
den werden: 

Hansz Polans Kinder mit Nicasio ihrem Stieff Vater umb Vaterlichs 
Angefälle Vortragen Fa. 6% ante fest. Margarethae 1458. 

Iohann Petsche Hannemanns Sohns Vorzicht seines väterlichen und 
mütterlichen Theiles von Johannes Crohners Hawe, in vigilia xjmi- 
lin virginum 1458. etc.“) 

Siemon Kleinbartsch macht seinen Kindern einen Anschlae Freitags 
nach Trium Regum 1541. Jahr, Ya 5 

Wir Burgermeister und Rathmann der Stadt Jauer haben 
aus unsern Stadt Büchern etzliche Signaturen so hievorstehen hier— 
einschreiben lassen, solchen und dergleichen Lauts Sienaturen 
nicht allein noch so viel als dieser seyn sondern eine Seh: grosze 
Anzahl in unsern Stadt Büchern vorhanden und zu befinden seyn 
daraus dieser Stadt Jauer altes Recht, Brauch und gute 7 5 0 
heit, wie bemelt, dasz aus zweyer Eheleute die Jahr 
und Tag mit einander in der Ehe gesessen gemeinen 
Guthe dem Manne zwey und dem Weibe den dritte 
Weg? gebührt und Zugeständig ist, und wenn eins 
eck ech dasz die Kinder oder Beben 
det ET DIE s ntheil ‚zufordern berech- 

18 en auch unweigerlich gegeben musz 
werden, zuerweisen und darzuthun ist, nemlich, dasz solches 


Jahren pns Do 1208. 140 1 en über Erbfälle aus den 
ven 1460. 1462. 1465. 7. 1470. 198. 15 50% 
1503. 1505. 1506. 1507. 1509. 1516. 1519. 522 Song Zeg E 
531. 1533. 1534. 1535. 1536. 1537. 1538. dë 3 25. 1526. 1528. 1529. 
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Recht und gute Gewohnheit, davon Wir wie obstehet dits unser 
Wahrhaftigs Gezeugnisz gegeben, bis in hundert Jahr und darüber 
in und bey dieser Stadt vmber continue also nach einander ge- 
braucht, observirt und gehalten ist wurden, auch noch bis auff 
heute stet, vest, und unverbrüchlichen bey männiglichen allhie 
gehalten wird, gantz treulichen und ohne alle böse Gefährde. Zu 
urkund und wahren Bekäntniszhaben Wir unser der Stadt Sigill wis 
zentlich hierauf drukken lassen. Geschehen und gegeben zum Jauer 
den 29. Tag des Monaths Martij nach Christi Jesu unsers lieben 
Herrn und einzigen Erlösers Geburth, funiizehn Hundert drey und 
sechzigsten Jahr. 


Statutum 


de Anno 1572. Erbschaft der Kinder von Eltern soll in allen 
gleiche getheilt werden, Kleidung, Kleinodien etc. zuſinden in den 
Braun eingebundenen Wahl und Statuten Buch de hoc Anno cte. 

Ferner ist bewogen worden allerley Unart, Wiederwillen und 
Zanck, so sich zwischen Eltern, Kindernund nechsten Blut-Freun- 
den bishero offtmahls zugetragen: dasz nach Absterben der Eltern 
die Söhne des Vatern und die Töchter der Mutter Kleidung zuvor 
in der Theilung und Erbschichtunggenommen: drumb diese Gemeiner 
Stadt alte Statuten, Brauch und Gewohnheit disfalls gar aufge- 
hoben und abgethan worden ist; In Erwegung dasz Vater und 
Mutter bey ihrem Leben, nachdenne sie Jahr und Tag in der Ehe 
gesessen und sich vererbet, ein Gemein Guth haben, dasz nach 
Recht alten Brauch und Gewohnheit, der Vater Zwey und die 
Mutter den dritten Theil daran zu gewartten und die Kinder als 
ihre rechte natürliche Leibes Erben, es sterbe ihr Vater oder Mut, 
ter an desselben verstorbenen Stelle und Recht treten, ihr des 
Verstorbenen nachgelassene Guth, es sei Zwey oder ein Theil, 
wie viel ihnen gebühret, zugleiche mit einander als rechte eheleib- 
liche Geschwister erben, damit keines, es sey Sohn oder Tochter 
sich einiger Vervortheilung zu beschweren oder Zubefaren haben 
möge, sollen sie alle Zugleich solche Kleider, auch Perlen, gül- 
dene und silberne Kleinodien und Geschmeide, welche sie an 
ihrem Leib getragen, wie sonst andere Verlassenschaft und Vor- 
aus miteinander gleiche theilen. Aber das im Leben verbliebene 
Parth, es sey Vater oder Mutter, soll auszerhalbe des Perlen, 
golden und silbern Geschmeids und Kleinodien oder Edelgesteinen 
die Kleider so an seinem Leibe gemacht und gehörig, bey seinem 
Leben in solche Theilung mit einzubringen, nit Verpflicht sein. 

Und die geadelten Bürger oder ander ansehnlich und fürnehme 
Leut, oder derselben Erhen, so in der Stadt Jurisdietion Wohn- 
haftig, mögen durch uns den Rath oder andere ihre der Parth 
ehelich Freundschafft sich wegen dieses Artikuls der Kleider und 
Geschmeidts wohl gütlichen und freundlichen behandeln und ver 
gleichen lassen, solches soll dieser Gemeiner Stadt Willkühr und 
Statuten an Abbruch und ohne allen Schaden seyn. 
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Auf Grund dieſer ſogenannten Statuten kommen in der Stadt Jauer 
zu der insbeſondere auch die auf der ſtädtiſchen Feldmark gelegenen, mit 
dem Namen „Grögersdorf“ bezeichneten, Beſitzungen gehören, und in 
deren Kämmerei-Dorfern Ober-Poiſchwitz und Siebenhuben lokalrechtlich 
folgende Sätze zur Anwendung: 

gm. Es beſteht keine Güter-Gemeinſchaft, die vor dem Tode eines 
Ehegatten Wirkung äußerte. 

§ 2. Haben fich aber Eheleute vererbt, oder hat die Ehe Jahr und 
Tag gedauert (ein Jahr ſechs Wochen drei Tage), ſo hat bei Trennung 
der Ehe durch den Tod, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, der überlebende 
Ehegatte die Wahl, ob er collatis bonis propriis erben, oder, unter 
Ausſchlagung der Erbſchaft, ſein eignes Vermögen zurücknehmen will. 

§ 3. Dieſes Wahlrecht des überlebenden Ehegatten ift an keine Friſt 
gebunden. 

§4. Wählt er die Kollazion, fo erhält ohne Rückſicht darauf, ob 
Kinder oder andere Blutsverwandte des verſtorbenen Ehegatten konkurriren, 

a) der überlebende Ehemann zwei Drittheile 
b) die überlebende Ehefrau ein Drittheil 
des gemeinſchaftlichen Vermögens als ſtatutariſche Porzion. 
85. Außerdem erhält im Falle des $ 4 der überlebende Ehegatte 
a) ſeine eignen Kleider und Leibwäſche, 
b) die Ehebetten nebſt doppelten Ueberzügen und Betttüchern, 
e) die Kleidung und den Schmuck, den der verſtorbene Ehegatte am Hoch— 
zeitstage getragen, 
zum Voraus. i 
96. Hat die Ehe nicht Jahr und Tag gedauert und haben fich 
die Cheleute auch nicht vererbt, ſo erhält im Falle der geſetzlichen Erbfolge 
der überlebende Ehegatte aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen nur die im 
9 Dh, und en gedachten Präzipualſtücke. 
§ 2. Unter Vererbung wird die Geburt eines lebenden Kindes ver- 


ſtanden. Außerdem wird eine Vererbung auch alsdann angenommen: 


a) wenn das Kind vor Eingehung der Ehe geboren, durch die nachfol⸗ 
gende Heirath aber legitimirt worden iſt, 

b) wenn das Kind nach Trennung der Ehe geboren wird, nach den 
Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts aber für ein eheliches zu 
achten iſt. 

h § 8. Die Wirkung der Vererbung ($ 2) dauert fort, wenn auch 

die Trennung der Ehe durch den Tod kein Kind mehr am Leben iſt. 


Rechtfertigung. 


Es kann dahin geſtellt bleiben, ob der Magiſtrat der S Jauer 
auf Grund des Privilegii Wladislai vom Jahre Ce KÉEN 
war, Statuten über privatrechtliche Gegenſtände zu errichten, denn es iſt 
unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß mindeſtens ſeit den letzten 100 Jahren und 
zwar, ſowohl vor, als nach Emanazion des Allgemeinrn Land-Rechts die 
in den fogenannten Statuten vom Jahre 1563 und 1572 enthaltenen 
Grundfäge, fo wie fie in den vorſtehenden Entwurf aufgenommen worden, 
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zur Anwendung gekommen, und daß daher dieſe Sätze jedenfalls gewohn— 
heitsrechtlich geltend geweſen und geblieben ſind. d 
Die vom Magiſtrate zu Jauer im vorigen Jahrhunderte erſtatteten 
Berichte ſtimmen mit den Berichten des dortigen Königlichen Land- und 
Stadt-Gerichts aus neuerer Zeit bis auf wenige unweſentliche Punkte 
hierin vollkommen überein, und die kommiſſariſch bewirkte Durchſicht 
vieler Akten aus den letzten 50 Jahren beſtätigt es, daß dieſe ſtatutariſchen 
Sätze in der Praxis befolgt und zur Anwendung gebracht worden ſind. 
Im Einzelnen bleibt nur Folgendes zu bemerken: 
1) Sowohl in dem Attestatum vom Jahre 1563, als in dem f. g. 
Statutum vom Jahre 1572 iſt der Satz enthalten: daß, d 
„wenn zwei Eheleute Jahr und Tag mit einander in der Ehe gefeffen, 
„oder“) fich vererbt haben, ihr beider Gut fo fie zuſammen bracht oder 
„in ſtehender Ehe eines oder das andere oder alle beide erlanget und er— 
„worben haben es ſei fahrend und unfahrend ein gemein Gut iſt und 
„genannt wird.“ 

Es iſt jedoch in den Quellen nicht geſagt, daß dieſe Gemeinſchaft 
der Güter beider Eheleute ſchon in ſtehender Ehe wirkſam ſeiu und rechtliche 
Folge in Bezug auf ihre Verhältniſſe zu dritten Perſonen, namentlich zu 
den Gläubigern haben ſolle; es iſt darin vielmehr ausdrücklich nur von der 
Erbfolge die Rede. Demgemäß hat die Praxis auch immer angenommen, 
daß dieſe Güter-Gemeinſchaft erſt bei Trennung der Ehe durch den Tod als 
eintretend zu betrachten ſei, daß mithin deren Folgen während der Ehe ſus— 
pendirt bleiben, und daß die, durch annua cohabitatio oder Vererbung 
bedingte, ſtatutariſche communio bonorum keine ſtrenge, in ſtehender 
Ehe Wirkungen äußernde, ſondern nur eine uneigentliche, die Erbfolge in 
das gemeinſchaftliche Vermögen bewirkende, Güter-Gemeinſchaft iſt. 

Die Richtigkeit dieſer Anſicht iſt zwar in frühern Berichten aus dem 
bereits oben in der Einleitung unter e erwähnten Urtel (richtiger Respon— 
sum) des Appellazions-Hofes zu Prag vom 16. Februar 1553.7) dedu- 


*) In dem vorliegenden Texte des Statuts von 1572 heißt es zwar „und“ 
ftatt „oder“, allein es iſt wahrſcheinlich, daß dies anf einem Schreibfehler beruht. 
Jedenfalls muß angenommen werden, daß die Partikel „und“ nicht kopulativ, fon- 
dern alternativ gebraucht worden iſt, da allen vorhandenen Zeugniſſen zufolge, nach 
Ablauf von Jahr und Tag es auf eine erfolgte Vererbung nicht weiter ankommt, und 
die Thatſache, daß Eheleute ſich vererbt haben, nur für den Fall, daß die Ehe 
innerhalb Jahr und Tag durch den Tod getrennt wird, von Erheblichkeit it. 

%) Des hiſtoriſchen Intereſſes wegen rechtfertigt fH die Mittheilung dieſes 
Responsums. Es führt in der vom Magiſtrat im Jahre 1746 gefertigten beglau— 
bigten Abſchrift die Ueberſchrift: - 

“ Urthel wann Mann und Weib Jahr und Tag in der Ehe sitzen, das es 
ein Gemeine Guth wird, so bedärff die Frau von ihrem dritten Theile 
des verstorbenen ihres Mannes Glaeubigern nit Zahlung thun. 

und lautet demnach wörtlich: i > K- 

Wir Ferdinand von Gottes Gnaden Römiſcher, Hungariſcher und Böhmi- 

fher ꝛc. König, Infant in Hiſſpanien, Ertzherzog zu Oeſterreich, Marg Graff 

zu Mähren, Hertzog zu Lurenburg und in Schleften, Marg Graff zu Laufis 

2. Bekennen als unſern verordneten Räthen fo über den Appellationen auf 

unſerm Königlichen Schloß Prag ſitzen, von Burgermeiſter und Rathmann 
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eidung des obern Gerichtshofes verliert 
ktiſcher Wichtigkeit, weil nicht mehr be- 
und den Rathmännern geſtellte 


ziet worden. Allein dieſe Entſch 


; : l 
durch ihre relative Faſſung an praktiſch 
kannt iſt, wie die von dem Bürgermeiſter 


Frage gelautet hat. A em 
wärtig der Bezugnahme auf di Į 
ee § 1 des Entwurfs aufgeftellten Satzes 


Beweiſe der Richtigkeit de $ l i 
vc? da ek Magiſtrat zu Jauer im Berichte vom 5. November 1773 


ücklich angezeigt hat: x 
ri m Statuta bloß in casu ab intestato zur Vorſchrift ge- 


i auch die communio bonorum auf andere Fälle als (z. 
5 . di ni oder des andern Ehegatten nicht gezogen werden 
und da de eingefehenen Akten hiermit übereinſtimmend darthun, daß die 
Ehefrauen in älterer und neuer Zeit in Konkurſen der Männer ihre Illaten 
liquidirt, und während der Ehe Intervenzions-Anſprüche in Betreff in- 
ferirter Vermogensſtücke gegen Glaͤubiger der Männer geltend gemacht 
haben, und daß dadurch auch in contradictorio feſtgeſtellt worden iſt: 
die ſtatutariſche communio bonorum finde nur ab intestato ftatt, 
und verpflichte die Frau nicht zur Bezahlung der vom Manne ge- 
machten Schulden.“) 
2) Unzweifelhaft iſt es, daß dem überlebenden Ehegatten das im 
8 2 des Entwurfs erwähnte Wahlrecht zuſteht, und eben fo, daß er nicht 
nöthig hat, dieſes jus optionis binnen einer gewiſſen Friſt geltend zu 
machen. In allen frühern Berichten iſt dies ausdrücklich bemerkt worden, 
und ſämmtliche eingeſehene Akten beſtätigen es, daß die Praxis hiermit 
übereinſtimmt. Sie zeigen vielfach, daß das Wahlrecht erſt Monate lang 
nach dem Tode des andern Ehegatten ausgeübt worden iſt, und in einem 


der Stadt Jauer eine Frage fürkommen, und darinnen was Recht ſeyn moͤchte 
umb Beſcheid angeſonnen worden, haben gedachte unſere Räthe nach Erſehung 
und gnugſamer Erwegung derſelben ſo bei Ihnen verblieben ſich dabei ent⸗ 
ſchloſſen, Wofern die Sachen allenthalben, wie in der Frag vermeldet, der⸗ 
maſſen geſchaffen, und bei der Stadt Jauer ein vorworte Gewohnheit wäre, 
wo Mann und Weib Jahr und Tag bey einander in der Ehe ſitzen und wohnen, 
daß alſobald und ehe ſich der Todesfall eines unter den Eheleuten begiebt, ihr 
Hauß und Gut ein Gemeine Guth ſey, und der Mann die Zwey, und das Welb 
den dritten Theil habe, ſo wäre die Frau, davon in der Frag Meldung ger 
ſchieht, wohl befugt den dritten Theil, vor ihres Mannes Gläubigern unver⸗ 
hindert zu nehmen und für ſich zu behalten. Im Fall aber daß ſolche Gewohn⸗ 
heit nit vorhanden, gebühret doch gemelter Frauen die Viertzig Thaler von ihrer 
Mutter herrührend, ohn allen der Gläubiger Einhalt, herauszunehmen, und 
an ihren Nutz und Gebrauch zu vorwenden, von Rechte wegen, Mit urkund 
diß Brieffs beſiegelt mit unſern hierzu verordneten Gerichts ⸗Inſtegel, der geben 
iſt auf unſerm Königlichen Schloß Prag, den Sechzehnden Tag des Monats 
february, nach Chriſti unſers Herrn Geburth, im Funfzehn Hundert und 
Drey und Funffzigſten, Unſerer Reiche des Römiſchen im Drei und Zwanzigſten 
und der andern aller im Sieben und Zwantzigſten. i 
Ladislaus de Lobcowiz ete. 
An Burgermeiſter und Rathmanne der Stadt Jauer. 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 16. fol. 2v. 4. 5. 8. 9v. 10. 
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Erbfalle, in dem es zwiſchen einem Wittwer und der Mutter der ver— 
ſtorbenen Frau zu Streitigkeiten über die Erbfolge kam, wurde in zwei 
Inſtanzen das ſtatutariſche Wahlrecht des Wittwers anerkannt. Aus den 
diesfälligen, in den Jahren 1814 und 1816 ergangenen, Urteln des König- 
lichen Land- und Stadt-Gerichts zu Jauer und des Erſten Senats des 
Breslauer Ober-Landes-Gerichts, iſt als beſonders bemerkenswerth noch 
hervorzuheben, daß die Richter in beiden Inſtanzen angenommen haben: 
der überlebende Ehegatte könne das jus optionis auch faktiſch z. B. 
dadurch, daß er im Inventario nur den Nachlaß des verſtorbenen, und 
nicht das gemeinſchaftliche Vermögen verzeichne, ausüben; 
und daß es namentlich im Appellazions-Erkenntniße heißt: 
„die ſtatutariſche reſp. provinzielle Befugniß des überlebenden Che: 
„gatten, ſtatt der ihm gebührenden Erbporzion aus dem gemeinſchaft— 
„lichen Vermögen nur ſein eigenes zurückzunehmen, und auf dieſe 
„Weiſe ausnahmsweiſe die Gemeinſchaft aufzuheben, fei an keine bes 
„ſtimmte Friſt gebunden, und obwohl ſie eine Entſagung auf die Erb— 
„ſchaft des zuerſt verſtorbenen Ehegatten enthalte, dergleichen nach den 
„Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts ausdrücklich, und binnen 
„der darin beſtimmten Ueberlegungs-Friſt, erklärt werden ſolle, ſo 
„könne dieſe Vorſchrift doch nicht auf dieſes provinzielle Recht der Wahl 
„angewendet werden.““) 
3) Daß das gemeinfchaftliche Vermögen in der im $ 4 erwähnten 
Art gedrittelt werden ſoll, iſt im Texte klar und unzweideutig ausgeſprochen. 
Das Attestatum vom Jahre 1563 beſagt auch am Schluße ganz aus— 
drücklich, daß derjenige Antheil des durch annua cohabitatio gemeinſchaftlich 
gewordenen Vermögens, welcher dem überlebenden Ehegatten nicht gebührt, 
„den Kindern oder Erben“ des verſtorbenen zuſtehen ſoll. Es recht: 
fertigt ſich daher vollkommen, wenn, ſofern nur die Ehe Jahr und Tag 
gedauert hat, in der Praxis kein Unterſchied gemacht worden iſt, ob der 
überlebende Ehegatte mit Kindern oder mit andern Verwandten des andern 
Theils konkurrirt hat. 

4) In contradictorio iſt darüber, ob die portio statutaria des 
überlebenden Ehegatten durch einſeitige letztwillige Verordnungen des andern 
Theils geſchmälert oder entzogen werden kann? nichts feſtgeſtellt worden. 
Eine Wittwe wurde zwar im Jahre 1833 deshalb, weil der Mann in 
ſeinem Teſtamente ihr nur gewiſſe Quanta und Nießbrauchs-Rechte ver— 
macht, ſeine Enkel aber zu Univerſal-Erben eingeſetzt hatte, mit dem An— 
trage klagbar, 

das einſeitige Teſtament des Mannes für ungiltig und die eingeſetzten 
Erben für ſchuldig zu erachten, an ſie ein Drittheil des ihr und dem 
Manne gemeinſchaftlich gehörig geweſenen Vermögens herauszugeben. 
Allein es kam in der Hauptſache zu keiner Entſcheidung, da der 
Vater der verklagten minderjährigen Enkelkinder das Teſtament für null 
und nichtig anerkannte, weil der hinterlaſſenen Wittwe darin das ihr ftatu- 
tariſch gebührende ein Drittheil nicht ausgeſetzt worden ſei.) 


*) Aa. c. Vol. III. fasc. 16. fol. 1v. 2. 4% 6—8. Sv. 9v. 10v. 11. 
) Aa c. ibid. fol. 10. 
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Eben fo ift in einem Erbfalle aus dem Jahre 1772 von keinem Jn- 
tereſſenten, ungeachtet auch Vormünder dazu gehörten, über die Frage: 
ob das einſeitige Teſtament einer Ehefrau, worin beſtimmt war, daß der 
zweite Ehemann und die Kinder erſter und zweiter Che zu gleichen Theilen 
Erben fein follen, giltig fei? auf richterliche Entſcheidung provozirt, ſondern 
es ift von allen Erben anerkannt worden, daß diefe Dispoſizion ganz un⸗ 
giltig ſei, und der Wittwer als ſtatutariſche Porzion zwei Dritttheile des 
gemeinſchaftlichen Vermögens „nach Jauerſchem Orts⸗Recht und Gewohn— 
heit“ erhalten müffe*). i d 

Auch in allen, in älterer und neuer Zeit erſtatteten, Berichten ift die 
i e obige Frage verneint worden, und es müſſen daher die Vorſchriften der Bé 

497 — 499, Titel 1. Thl. II. Allgemeinen Land Rechts für maaßgebend 
d erachtet werden. Ze d / 
5) Im Atteſtate vom Jahre 1563 find als Präzipualſtücke des über— 
lebenden Ehegatten gedacht: 
a) „die Kleidung, ſo an ſeinem Leibe gehörig und angeſchnitten iſt,“ 
b) „das Ehebette,“ d 
c) „der gedeckte Tiſch mit eglichen zinnernen Tellern, Schüſſeln und 
Kandel, wo es vorhanden, jedoch allewege nach Vermögen.“ 
Und in dem ſ. g. Statute vom Jahre 1572 iſt ebenfalls beſtimmt: 
daß der überlebende Theil 
„die Kleider, ſo an ſeinen Leib gemacht und gehörig“ 

e nicht mit zur Theilung zu bringen verpflichtet fein fol. Demgemäß find 
die unter a und b gedachten Präzipualſtücke auch ſtets in Anwendung ge: 
kommen, und die Praxis hat das Präzipuum der Ehebetten von altersher 

e bis jetzt auch auf das Bettgewand und auf doppelte Ueberzüge, wo ſolche 
vorhanden, ausgedehnt. 

Das Präzipuum des gedeckten Tiſches iſt dagegen nach den Berichten 

des vorigen Jahrhunderts ſchon damals ſchon lange nicht mehr in Gebrauch 

geweſen. In einem Urtel des Stadt-Gerichts zu Jauer vom Jahre 1806 
ift einem Wittwer, der in einer 15 jährigen kinderloſen Ehe gelebt hatte, 
zwar „auf Grund der Beſtimmungen der dortigen Statuten“ der gedeckte 
Tiſch nebſt Zubehör rechtskräftig zugeſprochen worden. Allein da in den 
Gründen ausdrücklich bemerkt wird, 

„daß dies Praccipuum früher bei vorkommenden Erbtheilungen 

„noch nie in Ausübung gebracht worden ſei,“ 
und da feit dem Jahre 1806 keiner neuer Fall bekannt ift, wo daſſelbe ge 3 
währt oder auch nur gefordert worden wäre, das Königliche Land- und 
Stadt: Gericht überdies ſelbſt anerkannt hat, daß es jetzt für gänzlich ob- 
ſolet geworden zu achten ſei, ſo war davon Nichts mehr in den gegenwär— 
tigen Entwurf aufzunehmen. Dagegen iſt, wie die früher erſtatteten Be— 
richte bezeugen, wie die eingeſehenen Akten beſtätigen, und wie auch in dem 
gedachten Urtel vom Jahre 1806 ausdrücklich anerkannt wird, obſer— 
vanzmäßig ſeit einer langen Reihe von Jahren der Hochzeits-An— 
zug und Schmuck des verſtorbenen Ehegatten dem überlebenden Theile 


*) Aa. c. ibid. fol. Sv. 9. V 
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zum Voraus zugebilligt worden, und dieſe Obſervanz hat ſich auch feit 
Publikazion des Allgemeinen Land-Rechts bis jetzt in Anwendung ets 
halten.“) Darauf gründet fich der $ 5 des Entwurfs. 

6) Nach dem Texte verſteht es ſich von ſelbſt, daß, da nur durch 
annua cohabitatio oder Vererbung das Vermögen beider Eheleute hin— 
ſichtlich der Erbfolge als ein gemeinſchaftliches Gut anzuſehen iſt, für den 
Fall, daß die Ehe nicht Jahr und Tag gedauert, und daß auch keine Ver— 
erbung ſtatt gefunden hat, der überlebende Theil fein eigenes Vermögen 
behält, und daß nur das Vermögen des verſtorbenen Ehegatten als deſſen 
Nachlaß bei der Erbfolge in Betracht kommen kann. Allein in den vor— 
handenen Quellen iſt darüber keine Beſtimmung enthalten, welche Erbrate 
der überlebende Ehegatte für dieſen Fall an dem Nachlaſſe des andern Theils 
haben foll. Es ift mithin in dem geſchriebenen ſtatutariſchen Rechte von 
Jauer offenbar eine Lücke vorhanden. 

Aus den früheren und fpätern Berichten, fo wie aus den eingeſehenen 
Akten ergiebt ſich jedoch, daß gewohnheitsrechtlich der im § 6 des 
Entwurfs aufgeſtellte Satz, daß der überlebende Ehegatte in dem gedachten 
Falle ſich mit den Ehebetten und mit dem Hochzeits-Anzuge und Schmucke 
des verſtorbenen begnügen müſſe, und im Uebrigen gar kein Erb-Recht an 
deſſen Nachlaß habe, geltend geworden, und bis jetzt geltend geblieben iſt. 
Das Königliche Land- und Stadt-Gericht hat dies auf Grund der bis— 
herigen Praxis ausdrücklich anerkannt“). ; 

7) Die in den §§ 4—6 des Entwurfs aufgeſtellten Sätze find übri— 
gens nicht im Volke abgeſtorben, ſondern noch gegenwärtig allgemein be- 
kannt. Dies ergiebt fich z. B. daraus, daß die in den A8 5 und 6 er- 
wähnten, dem überlebenden Ehegatten verbleibenden, Präzipualſtücke ge— 
wöhnlich in die Inventarien gar nicht erſt verzeichnet, oder doch nicht mit 
zur Taxe gezogen, oder endlich darin zwar mit bemerkt und taxirt, jedoch 
zugleich als Vorausſtücke ausdrücklich bemerkt worden. Dafür liefern auch 
die General-Akten, die Aufnahme von Ehe-Kontrakten betreffend, den 
ſicherſten Beweis. Ehe-Verträge kommen nämlich, ſowohl in der Stadt, 
als in deren Kämmerei-Dörfern auch jetzt noch ſehr häufig vor, und die 
Entwürfe dazu ſind in der Regel von den Gerichts-Schreibern, oder ſonſt 
privatim aufgeſetzt, und nur zur gerichtlichen Verlautbarung und Beſtä⸗ 
tigung eingereicht worden. Es werden darin immer die beiden Fälle, ob 
die Ehe Jahr und Tag lein Jahr ſechs Wochen drei Tage) dauern werde 
oder nicht, unterſchieden, und es wird wieder darauf, ob die Ehe kinderlos 
ſein werde oder nicht, Rückſicht genommen. Durchgängig ift dann weiters 
hin von der „ſtatutariſchen Erbfolge“ die Rede, und namentlich von den 
Präzipualſtücken, dem Ehebette nebſt Bett-Gewand und von dem Hochzeits⸗ 
Anzuge ““). 

8) Der Text erklärt zwar nicht, was unter den Worten: „wenn die 
Eheleute ſich vererbt haben,“ zu verſtehen iſt. Darüber hat jedoch nie in 


*) Aa. c. ibidem fol. 3v- 7v. 8 ff. 
*) Aa. c. ibid. fol. 30v- 
% Aa. e. ibid. fol. 9. 9v. 10. 10v- Al, 
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t, daß unter dem Ausdrucke „fich vererben“ | 
f, Kinder R i. er en . 
; aß eine Vererbung alfo dann unbedenkli 

— 8 a... e? in ſtehender Ehe ein lebendes Kind ge- | 

"an hat. Ein todtes Kind ift kein Erbe, durch die Geburt eines todten 

Kindes tritt mithin keine Vererbung ein. Die Thatſache der Vererbung 

wird aber auch hiernach allein ſchon durch die Geburt eines Erben eriftent, 

und der Erwerb der an das Eintreten einer Thatſache geknüpften Rechte 

wird nach allgemeinen Grundfägen des Rechts durch das Exiſtentwerden j 

der Thatſache an fich vollendet. Daraus folgt denn weiter, daß, da das 

Erbfolge-Recht der Ehegatten in das gemeinfchaftliche Vermögen bei 

Trennung der Ehe innerhalb Jahr und Tag, von der Thatſache der in⸗ 

zwiſchen ſtattgefundenen Vererbung, nicht aber davon, daß bei dem Tode 

des einen Theils Kinder vorhanden ſind, abhängig gemacht iſt, die Wirkung 
der Vererbung, d. h. das Erbfolge-Recht des überlebenden Ehegatten in 
das gemeinſchaftliche Vermögen nach dem Prinzipe der Drittelung, fort— 
dauert, wenn auch die erzeugten Kinder vor eingetretenem Todesfalle eines 
der Eltern wieder ſterben. 

Zweifelhaft kann dagegen die Frage erſcheinen: 

Í H ob eine Vererbung auch dann als vorhanden anzunehmen ift, wenn die 
Eheleute ſchon vor Eingehung der Ehe ein Kind erzeugt haben, und 
wenn nach Trennung der Ehe ein posthumus geboren wird? 

Man muß ſich jedoch für die bejahende Beantwortung entſcheiden, 
da in beiden Fällen die Kinder nach dem ſubſidiariſch geltenden Allgemeinen 

M Land⸗Rechte Theil II. Titel 1. § 19. 596. alle Rechte eines ehelichen er: 

langen, und die Eheleute mithin in beiden Fällen eheliche Leibeserben 
erzeugt haben. Demgemäß find die §§ 7 und 8 des Entwurfs gefaßt 
worden. Das Königliche Land- und Stadt: Gericht hat fich mit den darin 
aufgeſtellten Sätzen einverſtanden erklärt; praktiſche Fälle, in denen ſie zur 
Anwendung gekommen, haben zwar durch Akten nicht nachgewieſen werden 
können, es ſind jedoch eben ſo wenig Fälle bekannt, in welchen nach andern 
Grundſätzen verfahren worden ift*). 

į Berückſichtigt man, daß alle vorſtehend unter 8 berührten Fragen eli- 

dirt ſind, ſobald eine Ehe Jahr und Tag gedauert hat, und daß in allen 

Ehe⸗Kontrakten gerade für den Fall der Trennung der Ehe unter Jahr und 

Tag letztwillige Verfügungen getroffen werden, fo kann es auch nicht auf- N 
(ur daß die Akten über die Praxis keine eigentliche Auskunft geben, und 
Gan i ade Dt Fragen vorkommenden Falls nur auf theoretiſche 
de f die Praxis geftügt werden kann. 

9) In Betreff der Erbfolge der Blutsverwandten ſind in dem Texte 
Béi Beſtimmungen enthalten, und keine von den allgemeinen geſetzlichen 
kan vr abweichende Obſervanzen in der Stadt Jauer und deren Kim: 

⸗Dörfern geltend geworden und geblieben“). 


der Praxis ein Zweifel obgewaltet, 
h der Sprache des Mittelalters gema 


— 


) Aa. c. ibid. fol. 30v- 
) Aa. c. ibid. fol. 3. 30% 34v 
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Es verſteht ſich daher von ſelbſt, daß die Blutsverwandten, fie mögen 
mit einem überlebenden Ehegatten konkurriren oder nicht, unter ſich jetzt, 
da nach Emanazion der Deklarazion vom 22. Juni 18397 die im Ent: 
wurfe des Allgemeinen Schleſiſchen Provinzial⸗Rechts $ 27“) in Betreff 
des Repräſentazions-Rechts der Geſchwiſter-Kinder aufgeſtellten Sätze als 
aufgehoben zu betrachten ſind, lediglich in der durch das Allgemeine Land⸗ 
Recht beſtimmten Ordnung zur geſetzlichen Erbfolge gelangen. 

Dies war jedoch im vorliegenden Entwurfe nicht beſonders zu er⸗ 
wähnen, weil darin nur die, abweichend vom Allgemeinen Land-Rechte 
geltenden, lokalrechtlichen Sätze aufzuſtellen find. 

10) In der mit den Mitgliedern des Königlichen Land- und Stadt⸗ 
Gerichts zu Jauer abgehaltenen Konferenz iſt zwar auch zur Sprache ge— 
kommen, daß in der Praxis dem überlebenden Ehegatten, im Falle des $ 
4, bei Konkurrenz mit Kindern, das Recht eingeräumt werde, die Güter— 
Gemeinſchaft fortzuſetzen, bis nach der Vorſchrift des Allgemeinen Land— 
Rechts die Nothwendigkeit der Auseinanderſetzung eintritt.“) Allein da die 
frühern Berichte von dieſer angeblichen Obſervanz Nichts erwähnen, auch 
die eingeſehenen Akten darüber keine genügende Auskunft gegeben haben, 
und eine Fortſetzung der Güter-Gemeinſchaft mit den rechtlichen Wirkun— 
gen, die das Allgem. Land-Recht und das Gutachten der Geſetz-Kommiſſion 
vom 17. April 1805 mit der communio bonorum prorogata verbindet, 
üherhaupt nur da rechtlich als möglich gedacht werden kann, wo die Gü⸗ 
ter⸗Gemeinſchaft unter den Eheleuten eine eigentliche ift, d. h. ſchon wäh- 
rend der Ehe rechtliche Wirkungen äußert, ſo iſt anzunehmen, daß, wo in 
Akten von einer Fortſetzung der Güter-Gemeinſchaft die Rede iſt, darunter 
nur die Ausſetzung der Theilung gemeint geweſen iſt, weil es häufig nach 
dem Ermeſſen der Vormünder, wenn die Kinder noch klein oder wenn viele 
Schulden vorhanden waren, weniger im Intereſſe der miterbenden Pflege: 
befohlenen gelegen haben mag, auf Theilung zu dringen, als zu geſtatten, 
daß die Wittwe bis zur eintretenden Großjährigkeit eines und des andern 
Kindes im ungetheilten Gute bleiben, und wie es im Sprachgebrauche des 
gemeinen Mannes heißt „fortwirthſchaften“ könne, um dadurch die Mittel 
zur Erziehung der Kinder und zur Berichtigung der Schulden zu behalten. 
Damit iſt aber noch kein, den Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts 
entgegenſtehendes, Gewohnheits-Recht dargethan, und es war mithin hier- 
über Nichts in den vorliegenden Entwurf aufzunehmen. 


Neunte Abtheilung. 
Die Willkühr der Stadt Lüben. 
Einleitung. 


Heinrich, — wie er ſich ſelbſt nennt — Herzog in Schleſien und Herr 
von Groß⸗Glogau, Croſſen und Loben, beſtätigte auf Anſuchen der Man— 


"ei Aa. C. ibid. fol. 30ᷣ. 
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nen des Weichbildes und des Bürgermeiſters und der Rathmannen der 
Stadt Loben (Lüben) in einem, zu Loben am erſten Sonnabende in der 
Faſte vor dem Sonntage Invokavit 1457 gegebenen, Briefe für die Stadt und 
Land Loben mit Ausſchluß „der im Weichbilde gelegenen Lehin und Lehm- 
Güter“ eine ſ. g. Willkühr. Er war jedoch nicht Erbfürſt, ſondern nur 
Pfand⸗Inhaber der Eingangs erwähnten Herrſchaften geweſen. Dies er: 
giebt ſich aus einer, von den Herzögen Friedrich und George von Liegnitz, 
Brieg und Loben am Tage Circumeisionis 1500 zu Loben ausgeſtellten 
Urkunde, in welcher ſie der Einlöſung der väterlichen Erblande Erwähnung 
thun, und die gedachte Willkühr für das Weichbild Land und Stadt Loben 
erbetenermaßen anderweit konfirmiren. 

Beide Urkunden ſind noch im Originale vorhanden und werden im 
rathhäuslichen Archive zu Lüben aufbewahrt. 

Daß die beiden letztgenannten Herzöge geſetzgebende Gewalt hatten, 
ift deshalb anzunehmen, weil fie zum Geſchlechte der Piaſten gehört haben“). 
Es kann dies jedoch ganz dahin geſtellt bleiben, da durch die, an Ort und 
Stelle angeſtellten, Recherchen des Referenten im rathhäuslichen Archive 
zu Lüben auch eine andere Original-Urkunde ermittelt worden iſt, durch 
welche die Geſetzeskraft der gedachten Lübener Willkühr außer allen Zweifel 
geſtellt wird. Es iſt dies nämlich die, in keinem der bisher in älterer und 
neuerer Zeit erſtatteten Berichte erwähnte, auch im Stylo S. 30 nicht ge— 
dachte, Konfirmazions-Urkunde Kaiſers Karl VI. de dato Wien den 3. Juli 
1733, durch welche der Kaiſer, als König von Böhmen und oberſter Her— 
zog von Schleſien, verſchiedene, der Stadt Lüben von früheren Fürſten er— 
theilte, Privilegien ausdrücklich beſtätigt hat, und in deren Texte die beiden 
Eingangs erwähnten Konfirmazionen der Willkühr aus den Jahren 1457 
und 1500 wörtlich mit aufgenommen worden find. Dieſe Urkunde, in 
Groß⸗Quart auf Pergament geſchrieben, mit dem großen kaiſerlichen Sie— 
gel verſehen, von Karl VI. eigenhändig vollzogen, vom Kanzler des König— 
reichs Böhmen, Grafen von Kinsky, mit unterſchrieben, läßt gegen ihre 
Originalität und Authentizität keinen Zweifel aufkommen, und es iſt im 
hohen Grade befremdend, daß die Exiſtenz dieſes Dokuments ſchon in den 
vom Magiſtrate zu Lüben im vorigen Jahrhunderte erſtatteten Berichten 
unerwähnt, und ſeitdem bis in die neuſte Zeit anſcheinend unbekannt ge— 
blieben iſt. 

Dieſe Willkühr ift der Stadt und dem Lande Loben gegeben. Sie gilt 
daher unzweifelhaft in der Stadt Lüben und deren beiden Kämmerei-Dör— 
fen ex promulgatione, d. h. als geſchriebene Rechts-Quelle im eigentlichen 
Sinne des Worts. Außerdem kommt fie auch in den übrigen, jest zum 
Königlichen Land- und Stadt⸗Gerichte zu Lüben gehörigen Dörfern zur An— 
wendung. Ob diefe in älteſter Zeit zum f. g. Weichbilde Lüben gehört ha— 
ben, ſteht nicht feſt. Von dem ehemaligen Kammeral— reſp. Domänen-Ju— 
ſtizamte Lüben, unter beten Gerichtsbarkeit früher diefe Orte und ein Theil 


der Vorſtädte von Lüben geſtanden haben, ift jedoch fe im Jahre 1780 
berichtet werden): ob, haben, iſt jedoch ſchon im Jahre 


) Morgenbeſſer Geſchichte Schleſiens. 2, Auflage. Tabelle 4. 
) An. c. Vol. III. fasc. 19. fol. 4. 
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„daß in feinem Bezirke das jus statutarium et eonsuetudinarium der 

Stadt Lüben obtinire,“ 
und die Akten weiſen nach, daß ſich an dieſen Orten die Sätze der Willkühr 
bis in die neuſten Zeiten ohne Widerſpruch in der Praxis erhalten haben. 
Die Nachweiſung A. VII. umfaßt alle diefe Ortſchaften, es ift jedoch in Bez 
treff der bei dem unter Nr. 7 gemachten Bemerkung „ein Bauergut Nr. 2“ 
beſonders zu erwähnen, daß der Jurisdikzion des Königl. Land- und Stadt⸗ 
Gerichts zu Lüben und reſp. dem dort geltenden ſtatutariſchen Rechte nur 
die auf dieſem einen Bauergute wohnenden Perſonen unter— 
worfen ſind, während die Bewohner des ganzen übrigen Dorfes 
Groß⸗Kriechen unter Patrimonial-Gerichtsbarkeit gehören, und fich hin— 
ſichtlich der geſetzlichen Erbfolge der Ehegatten nur nach Obſervanzen rich— 
ten“). Gewiß ein ſchlagendes Beiſpiel von dem traurigen, zerſplit— 
terten Lokal-Rechts⸗Zuſtande in Schleſien! 


Text der Willkühr. 

Wir Carl der Sechste von Gottes Gnaden Erwehlter Römi- 
scher Kaiser zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien, 
Hispanien, Hungarn, Böheim, auch zu Dalmatien, Croatien, und 
Sclavonien König, Ertz-Herzog zu Oesterreich, Marggraf zu Mäh- 
ren, Herzog zu Lutzemburg, und in Schlesien, und Marggraf zu 
Lausznitz cete. 

Bekennen öffentlich mit diesem Brief, und thun kund Jeder- 
münniglich, dasz uns Burgermeister, und Rathmanne der Königlichen 
Weichbild-Stadt Lüben in Unserm Erb-Fürstenthumb Liegnitz aller- 
unterthänigst gebetten, Wirgeruheten Ihnen die Kayser- und König- 
liche Gnad zu thuen, und ihre von denen ehemaligen Fürsten in 
Schlesien erhaltene Privilegia allermildest zu conſirmiren, deren 
Inhalt von Worth zu Worth folgender Gestalt lauthet: etc. 

Wir Heinrich von Goftes Gnaden Hertzug in Schlesien 
und Herre zu Groszinglogau, Crossen und Loben bekennen uffent- 
lich mit desim Briefe vor allen, die en schen, ader horen lesen, 
dasz vor uns kommen sein Unsere lieben Getrewe, die wohltüchti- 
gen, Ehrbaren und Weisen Manne des Weichbildes von ihrer Un- 
dirthonen, Burgermeister, und Rathmann der Stadt Loben von ih- 
reren und der gantzen Gemeine wegen, und haben Uns demuthig- 
lich ersucht und gebetten, dasz Wir en durch Vormeidunge wille 
grosses Ersalls, dar unterweilen sich sachet durch die Rechte, 
eine Willköhr, wie dy hie noch geschreben stehit, gnädiglich nu 
und ewiglich dy zu halten, geruchten zu geben, conſirmiren, und 
zu bestättigen, nemblich: 

Zum Ersten also: Niemet ein Mann eine Jung- 
frau, ader ein Waih zu der Ehe, gewynnen dy Kinder 
mit enandir, dene sallysz ein gemeine Guth sein: 
Stirbet den dem Weibe ihr Mann, den sall dem Weibe 


) Siehe unten am Schluſſe das alphabetiſche Orts-Regiſter. 
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folgen und bleiben ein dritte Theil aus allem Gutte, 
das der Mann nach seinem Tode läst, es seyn, das 
sich das noch Magdeburgischem Rechte ziehen, und 
seyn möge, gerade ader fahrende habe, domete sy 
sall vergnüget sein allenthalben, und sy sall auch 
mit demselben ihre dritten Theile haben zu thuen, 
und zu lossen, sie nehme einen andern Mann ader 
nicht. Und die anderen zwee Theile des gelossen 
Guthes des todten Mannis, es sey woran das sey, 
| sall kommen und gefallen an scine Kinder, sie sind 
| Schwerdmogen oder SPilemogen, zu gleichnem Theile, 
vornemblich also, dasz die gerade, und was sich 
nach Magdeburgischem Rechte zu gerade ziehen mo- 
| ge, wo das ist, fürbas mehr gleich ander fahrender 
habe, off Schwerdmogen, und off SPielemogen ge- 
leiche erben solle, deszgleichen ouch dy Herwot, 

und was dazu gehoret. 
| Stirbet aber dem Mann sein Ehelich Weib, was 
den noch Magdeburgischen Rechte gerade moge heis- 
sen, und sich dorzu ziehen, wo das wäre, das sall 
bey dem Manne bleiben, und sich erben als ander 
fahrende Habe, die der Mann hot brocht in seine Ge- 
wehre, dyweile sy lebite, das sall ouch bleiben bey 
dem Manne, der das allis zu seinen Lebetagen besi- 
da tzen, und innen halten sall, ahne alle Ansprüche von 

seinen Kinderen umb Mutter-Theil. 

Stirbet den der Kinder eins noch seines Vatter 
Todte bey der Mutter lebindigen Tagen, den salldes 
. Todten Kindes Theil erben an seine rechte Geschwi— 
sterte, Vatter- und Mutterhalben die noch lebin, und 
nicht an die Mutter; Stirbet den das letzte Kind, den 
sall alle sein Guth, woran das gesein moge, sterbin 
und gefallen, do is zu rechte hensterben sall, gleich 
die gerade ander fahrende Haabe. Stirbet aber cin 


1 ledig Knecht ader Mann, der kein Kind hot, ader hin- 
ter ihm läst, was der den nach Magdeburgischen 


b — * gerade läst, und das sich dozu ziehen mag, f 
wo das wäre, dasselbe sall her erben uff scine nechi- 
sten Erben, gleiche uff Schwerdmogen, und uff Spiel, 
mogen, alsandere fahrende Haabe, dofern her des vor 
ne vorgeben, an der statt, do es Krafft hat. 
Ke 8 $ à A E 
d 8 en ein Sohn ein Weib, ader eine Toch- 
ns za bey ihren rechten Elteren Vatter und 
utter i i i Li 
e ebindigen leiben, und gewinnen sy Kinder 
k , e und sterbin sie dornoch, ehe sie ihre Eltern 
etheile sr ` S 
l er e n, und ausroden von den Guthern, und haben 
| sie 2 — 1 nicht angefällis verlowbit, noch vorze- 
gin, ihre Kinde il ini E lte 
gin, nder nehmen theil in ihrer Eltern Elter, 
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das ist Elter Vatters, und Elter Mutter Erbe gleiche 
ihren Vettern und Ohmen an ihrer Eltern statt, und 
nehmen alle nicht mehr den eines Mannes Theil, von 
Rechtis wegen. 

Off sothane Gesatze Willkohre obin gemeldt, haben Wir er- 
hort mogeliche Bette, und ouch dobey betrachtet merklichen Fro- 
men, der Unserm genannten Lande und Stadt Loben, da man sol- 
cher Willkohr, wie dy gemeldt ist, gebruchen sall, da raus zu- 
künfftiglich kommen mag, und haben darumb von Fürstlichen Gna- 
den als ein rechter Erb- Herr solche Willkohr, wie die obin ausge- 
druckt ist, gnädiglich konfirmiret, und bestättiget; Confirmiren, und 
hestättigen en dy wissentlich in Krafft dysz Briefes, dy nu und ewig- 
lich zu halten, zu gebrauchen, und zu haben, und wollen ouch, 
dasz dy noch ihrem Innchalde von ydermann imwedersprechlich ge- 
halten sall werden, vor Uns, Unser Erben und Nachkommen, und 
vor jedermann Geistlichen und Weltlichen aller Sachen ungehin- 
dert, jedoch Uns, Unsere Erben und Nachkommen an Unseren 
Fürstlichen Hyrrschafften, Diensten und Rechten, und ouch an al- 
lirley lehin, und Lehm-Guthern, die in dem genanten Weichbilde 
Land und Stadt Löben gelegen sind, die Wir aller in sothaner Will- 
kohre ausziehen, und sollen ouch derein ewiglich nicht gezogen 
werden, noch der gebruchen, allezeit ane Schaden. Dos zu Or- 
kunde haben Wir Unser Sigil an diesen Brief lossen hengen, der 
gegeben ist zu Loben am Ersten Sonn-Obinde in der Faste vor 
dem Sonntage Invocavit noch Gotts Geborth Vierzehen Hundert, 
do noch in sebin und Funffziegesten Jahren. Dobey seyn gewest 
Unser lieben Getreuen, der Edil Herr Otto von Kittelitz, Hanes 
Knobisdorff Hoptmann zu Crossen, Malchar Goran zu Simbzen, 
Nicl Wese Hoptmann zu Loben, Hantsche Glubis, Niel Ebersbach, 
beydirsits zu Hertzogenwalde gesessen, und Herr Johannes Owos- 
saw Unser Schreiber, dem desir Brief entpfohlen ward. 


(L. S.) 


In Namen Gottis, amen. Wir Friedrich und Georg Ge- 
bruder von Gottis Gnaden in Slezin Hertzuge und Herren zur Lieg- 
nitz, Brig und Loben; Bekennen uffentlich vor jedermanniglich, 
dasz Wir von Unseren lieben Getraiwen alle der Mannschaft Un- 
sers Lobinschen Weichbilds durch etliche aus yn allen yn voller 
Macht der ande geschickt von wegen ihrer armen Leuthe, welche 
ihr Erbe und guter zu pauer Erbe, und nicht zu Lehen haben, der- 
gleichen von dem Rathe desyr Stadt von wegen aller ihrer mit- 
Wohner eyn- und vor der Stadt, die ihre Güther allein zu Stadt- 
Rechte und nicht zu Lehen hetten, mit demuthiger fleissiger Bette 
erlangit sein, dasz Wir yn ihre Willkoren etwann von dem Hoch- 
gebornen Fürsten und Herrn Hertzuge Heinrichen dem Eltern von 
der Freystadt, und ihrem Pfandis-Herren Unser Stadt Loben ge- 
wesin, im Jahr noch Christ Geburth Vierzehn Hundert und im Se- 
ben und Funflzigisten Jahre vorbriſſt, und bestättiget genommen. 


be 


— 2 — 


Sind Wir sy nun derselben Pfandschaft ufrichtig gefreiet, und also 
die Rechten Erb-Landis- Fürsten widerumb zu Unsern Handen ge- 
bracht, dergleichen denselbigen vollständigen vorgebrachten Brief 
dorobin uf cin neues zu bevestigen, zu bestättigen und zu confirmi- 
ren, gnädiglichen geruheten. y z 

Wo Wir denn nach derselbigen und viel anderen dar Unsern 
vorgehabten Rath erkannt, und befunden, dasz sulche ihre brif- 
liche angezeigte Willköhre von Uns uf heute gehort, und vorlesen, 
den armen Gebauers-Leuthen, darzu denn die zu Stadt-Rechte ge- 
horen, viel sonderliche Irrunge und Zweyunge an Tedigen des ge- 
meinen Land-Rechten bewart, und vorbauet hätte, damit sich ih- 
rer Zusproche zusammen selber dadurch haben mogen gerichten, 
und geruglicher entscheiden, haben Wir ihrer ziemblichen Bitte 
nach, gnädigis willen ouch derogleichen zugesaget, und itzunder 
hiermit zusagen, damit Wir als die rechten Landes-Fürsten den 
vorgedachten Fürstliche Brief, obir solche Willkohre, eigens Rech- 
ten, zu jener Zeit und itzunder dermassen von den unsern der 
Manoschaflt, und ouch der Stadt angenommen nach alle seinem 
Laute und Inhalt, wie das bescheidlichen durch alle seine Artiel 
dorin klärlich ausgedrucketist, uff ein neues aus rechten guten Wissen, 
von unsern und aller unser Nachkommen Herren wegen bevestigen, 
bestättigen, und conſirmiren dieselbigen Willkohren von manniglichen 
Geistlichen und Weltlichen Persohnen, welche damit verbun- 
den seyn, nun und zu aller Zeit stet vest, unverändert und gantz 
unverbrochlichen zu halten in Krafft und Macht dies Briefs, doch 
allewegen Fürstlichen Hirschaften und Rechten uff alle und yede 
Lehen und Lehngutheren uf dem Lande in- und bey der Stadt Lo- 
ben unbegeben, und gäntzlich doran zu allirzeit ausgezogen, die 
solehen Willkohren gar nichts sollen unterworffen sein. í 

Mit Ohrkunde unserer Furstlichen anhangenden Insiegele ge- 
schehen und geben zu Loben Dornstags nach Circumeisionis, der 
Geburth Unsers Herrn Christi im Funfizehn Hunderten Jahre; In 
Beywesen unserer Räthe Adam Besuff, Käzerdorfl! Marschall, AbD- 
richt Geiszler Haubtmann zu Loben ausder Mannschaflt daselbst in 
voller Macht alle der anderen, Melcher Magnek, Nicol Schwenken- 
feld, George Goran, Nicol Gecke, und Herrn Caspar Hofmann Dechent 
undCantzler zur Liegnitz, dem dieser Brief entpfohlen ward. 

(L. S.) (L. S.) 
etc. etc. 

‚Wann Wir nun nach von gehörigen Orthen eingeholten gut 
achtlichen Bericht in die dieszfällige allerunterthänigste Bitte in 
Kayser- und Königlichen Gnaden gewilliget. Als haben Wir mit 
wohlbedachtem Muth, gutem vorgehabten zeitigen Rath, und rech- 
tem W issen sothane Privilegien (jedoch salvo Jure Regio, et cujus- 
cunque tertiy, und in soweit erwehnte Stadt Lüben in derenselben 
usu et possessione ist, auch solche der jetz- und künftigen Lan- 
ne EE nicht entgegen stehen) allergnädigst confirmiret und 
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Thuen das auch hiemit wissentlich, und in Krafft dieses Briefs 
als Regierender König in Böheimb, und Obrister Hertzog in Schle- 
sien. 
Meynen, setzen und wollen, dasz mehrgedachte Stadt Lüben 
ob- inserirte Privilegien auf die von uns confirmirte Weisz ohne 
männiglicher Hinderung haben, gebrauchen und genüssen könne 
und möge. 

Und gebiethen hierauf allen, und jeden Unseren nachgesetz- 
ten Obrigkeiten, Inwohnern, und Unterthanen, was Würden, 
Standt, Ambts, oder Weesens Sie in Unserem Erb - Hertzegthumh 
Schlesien seind, insonderheit aber Unserem Königlichen Ober-Ambt 
daselbst hiemit gnädigst, dasz Sie mehrgenannte Stadt Lüben bey 
sothanen von Uns confirmirten Privilegien erwehnter massen schü- 
tzen, und handhaben, darwider selbst nicht thuen, noch das je- 
mand ander zu thuen verstatten, als lieb einem jeden seyn, Unsere 
schwehre Straffe, und Ungnad zu vermeiden. Das meynen Wir 
Irnstlich. 

Zu Urkund diesz Briefs besiegelt mit Unserm Kayser- und Kö- 
niglichen anhangenden grössern Insigl. Der geben ist in Unserer 
Stadt Wienn den dritten Monats-Tag July nach Christi Unsers lie- 
ben Herrn, und Seeligmachers Gnadenreichen Geburth im Sieben— 
zehen Hundert Drey und Dreiszigsten, Unserer Reiche des Römi— 
schen im zwey und zwantzigsten, derer Hispanischen im Dreyssig- 
sten, und derer Hungarisch und Böheimbischen auch im Zwey und 
Zwantzigsten Jahre. 
Carl. 

Franc. Ferd. Comes Kinsky. 
Ris Bee Sup. Cancellas 
Ad mandatum Sactte Caes? Regiaeque Mättis propriun. 
Wilhelmb Graff von Kollowrath. Fh, Ugezd. 
Johann Tobisch. 
Ferdinand, Prinz 
Taxator. 


Auf den Grund der vorſtehend mitgetheilten, landesherrlich konfirmir— 
ten, Willkühr kommen in der Stadt Lüben und in dem zur Nachweiſung 
A. VII. gehörenden Bezirke folgende lokalrechtliche Sätze zur Anwendung. 

§1. Durch Vererbung entſteht unter Eheleuten eine ſtrenge Gü- 
ter⸗Gemeinſchaft, auf welche die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts 
Theil II. Titel 1. Abſchnitt 6 und Titel 2 § 366 und folgende Anwendung 
finden, ſoweit nicht die folgenden do Abweichungen enthalten. 

§ 2. Unter Vererbung wird die Geburt eines lebenden ehelichen Kin— 


des verſtanden. 
Außerdem wird eine Vererbung auch dann als vorhanden ange— 


nommen: 

a) wenn das Kind vor Eingehung der Ehe geboren, aber durch die 
nachfolgende Heurath legitimirt worden iſt, 

b) wenn das Kind nach Trennung der Ehe geboren wird, nach den Vor— 


| 
| 
| 
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ſchriften des Allgemeinen Land⸗Rechts aber für ein eheliches zu adh- 
ten iſt. 

§ 3. Die einmal durch Vererbung entſtandene Güter⸗Gemeinſchaft 
dauert fort, wenn auch alle Kinder wieder ſterben. 

§4. Haben fich Eheleute nicht vererbt, fo erhält, bei Trennung 
der Ehe durch den Tod, im Falle der geſetzlichen Erbfolge ` 

a) der überlebende Ehemann zwei Drittheile, 

b) die überlebende Ehefrau ein Drittheil 

vom Nachlaſſe des verſtorbenen Ehegatten. 

8 5. Haben fich Eheleute vererbt, fo find in Anſehung der geſetz⸗ 
lichen Erbfolge zwei Fälle zu unterſcheiden. 

§ 6; 1. Es find Kinder des verſtorbenen Ehegatten vorhanden; 
dann tritt folgende Erbfolge-Ordnung ein: ; g 

1) der überlebende Ehemann erhält, ohne Einwerfung feines Ver: 
mögens, zwei Drittheile vom Nachlaffe der verſtorbenen Frau, 

2) die überlebende Ehefrau erhält ihre Kleider und Leibwäſche zum Vor— 
aus, und außerdem ein Drittheil des gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
mögens. 

§ 7. II. Hinterläßt der verſtorbene Ehegatte keine Deſzendenten, fo 
fällt dem überlebenden Ehegatten das ganze gemeinſchaftliche Vermögen 
allein zu. 

$ 8. In den Nachlaß eines ohne Hinterlaſſung eines Ehegatten Ver: 
ſtorbenen, ſo wie in den, dem überlebenden Ehegatten nach den vorſtehen— 
den §9 4 ff. nicht zufallenden, Theil des Nachlaſſes eines verſtorbenen Ehe- 
gatten, reſp. des gemeinſchaftlichen Vermögens gelangen die Bluts-Ver⸗ 
wandten des Verſtorbenen in folgender Ordnung zur geſetzlichen Erfolge: 
1) die Deſzendenten, 

2) der Vater, 

3) die vollbürtigen Geſchwiſter und deren Kinder, 

4) die Mutter, 

5) die übrigen Aſzendenten und Seiten-Verwandten nach der Sukzeſſions— 
Ordnung des Allgemeinen Land-Rechts. 


89. Der überlebende Ehemann ift nur bei Konkurrenz mit Stief- 
Kindern zur ſofortigen Auseinanderſetzung und zur Ausantwortung des 
ihnen gebührenden mütterlichen Erbtheils ($ 4. 6.) verpflichtet. 

Konkurrirt derfelbe nur mit leiblichen Kindern am Nachlaſſe der 
Frau, ſo tritt die Verbindlichkeit zur Auseinanderſetzung erſt dann ein, 
wenn er zur zweiten Ehe ſchreitet. 

810. Kommt es in einem der im $ 9 angegebenen Fälle zwiſchen 
dem überlebenden Ehemanne und deſſen leiblichen Kindern zur Auseinan⸗ 
derſetzung, ſo beſchränkt fich dieſelbe in Anſehung ſolcher Kinder nur auf 
die Ausmittelung ihres mütterlichen Erbtheils. Dem Vater ſteht da- 
von bis zu ſeinem Tode der Nießbrauch zu, und er iſt zur Herausgabe des 
mütterlichen Vermögens leiblicher Kinder bei Lebzeiten nicht verpflichtet, zur 
Sicherheits⸗Beſtellung aber nur nach Vorſchrift des Allgemeinen Land- 
Rechts Thl. II. Titel 2. § 198 ff. verbunden. 
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Rechtfertigung. 


Zu § 1. Die Worte der Willkühr, aus denen dieſer Satz hergeleitet 
wird, lauten: 

Niemet ein Mann eine Jungfrau oder ein Weib zu der Ehe, ge- 

winnen dy Kinder mit enandir, dene sallysz ein gemeine Guth 

seyn, 
und es kann hiernach auch wohl keinem Bedenken unterliegen, das Ein⸗ 
treten der Güter-Gemeinſchaft unter den Eheleuten erft von dem Umſtande 
abhängig zu erachten, wenn fie Kinder mit einander gewonnen reſp. erzeugt, 
d. i. wenn ſie ſich vererbt haben. Ueber die Art dieſer Güter-Gemeinſchaft 
enthält der Text keine weitere ausdrückliche Beſtimmung, und es würde ſich 
daher, da in der Willkühr überhaupt nur von der Erbfolge die Rede iſt, 
die Annahme, daß die Güter-Gemeinſchaft erft beim Tode des einen Ehez 
gatten rechtliche Wirkung äußere, alfo nur eine uneigentliche fei, rechtfer— 
tigen laſſen. Allein in der Praxis ſind die angeführten Worte der Willkühr 
ſeit den letzten hundert Jahren erweiternd ausgelegt, und es iſt gleichbleibend 
angenommen worden, daß die ſtatutariſche Güter-Gemeinſchaft ſchon wäh— 
rend der Ehe rechtliche Folgen habe, namentlich die Folge: daß das Ver— 
mögen der Ehefrau nach erfolgter Vererbung für die Schulden des Mannes 
mit verhaftet fei. Dies bezeugen die vom Magiſtrate in üben in den Jah⸗ 
ren 1742. 1780. 1795 erſtatteten Berichte, worin ſpeziell auf mehre, in 
Konkursſachen ergangne, rechtskräftig gewordene Entſcheidungen Bezug gez 
nommen wird, nach denen Ehefrauen nicht für befugt erachtet worden 
ſind, ihre Illaten zurückzufordern. Dies beſtätigen auch die Berichte des 
Königlichen Land- und Stadt-Gerichts zu Lüben aus den Jahren 1832 
und 1837, ſowie die vom Referenten eingeſehenen M. ſchen Konkurs-Akten 
aus dem Jahre 1826. Aus dieſen Akten — den einzig vorhandenen Kredit- 
Akten, in denen Illaten repetirt worden ſind, ergiebt ſich nämlich, daß die 
Ehefrau des Gemeinſchuldners, welche ihr Eingebrachtes zurückforderte, mit 
ihrem Liquidate in zwei Inſtanzen rechtskräftig deshalb abgewieſen worden iſt: 

„weil nach den Lübener Statuten vom Jahre 1457 notoriſch Güter: 

„Gemeinſchaft der ſtrengſten Art gelte ).“ . 
Hiernach rechtfertigt fich der in dem § 1. aufgenommene Satz: 

es entſtehe durch Vererbung eine ſtrenge Güter-Gemeinſchaft, 
und, in Betracht der Vorſchrift des $ 360. Tit. 1. Theil II. des Allge- 
meinen Land-Rechts, zugleich die ganze Faſſung des § 1. 

Zu § 2 u. 3. Der Ausdruck: Vererbung ſtatt Erzeugung von Kindern 
iſt im §1 gewählt, weil damit der allgemeine juriſtiſche Sprachgebrauch über⸗ 
einſtimmt. Um etwanige Irrthümer und Mißdeutungen zu verhindern, ſind die 
in dem § 2 u. 3 enthaltenen Sätze in den Entwurf aufgenommen worden, da 
ſie das Königliche Land- und Stadt-Gericht zu Lüben, als in der Praxis 
geltend, anerkannt hat “), und es überdieß den Beſtimmungen des $ IX 


) Ad. c. Vol, III. Zwee 19. fol, 2. Ay, 5. 10. 27. 
*) Aa. c. ibid. fol. 36, 
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im Publikazions⸗Patente und des $ 53 der Einleitung zum Allgemeinen 
Land-Rechte gemäß ift, unbeſtimmte und dunkle Provinzial-Geſetze nach 
den Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts zu erläutern und zu er: 
gänzen. 

Zu § 4. In dem Texte der Willkühr ift von dem Erb⸗Rechte des Man⸗ 
nes in dem Nachlaſſe der Frau, mit der er ſich nicht vererbt hatte, gar nicht die 
Rede, und ein Erb-Recht der Frau für den Todesfall des Mannes bei 
nicht ſtattgehabter Vererbung läßt fih auch nicht daraus ableiten. Denn, 
nachdem in der Willkühr von der Erbfolge des überlebenden Ehegatten bei 
Konkurrenz mit Kindern die Rede geweſen iſt, heißt es darin: 

Stirbet aber ein ledig Knecht ader Mann der kein Kind hat, 
adler hinter ihm läst, was der (er) den (dann) nach Magdebur- 
gischen Rechte gerade läst, und das sich dozu ziehen mag, 
wo das waere, dasselbe sall (ſoll) her (er) erben uff (auf) seine 
nechisten Erben, gleiche uff Schwerdmogen und uff Spiel- 
mogen, alsandere fahrende Haabe, dofern her (er) des vor 
(vorher) nicht hot (hat) vorgeben, an der statt, do es Krafft hat. 

Abgeſehen davon, daß dieſe Stelle deshalb dunkel iſt, weil von der im 
Nachlaſſe eines Mannes enthaltenen, auf ſeine Erben gelangenden „Gerade“ 
die Rede iſt, während gerade nach dem in Bezug genommenen Magdebur— 
giſchem Rechte unter dem Ausdruck Gerade etwas ganz Anders, nämlich 
entweder ein, der Frau aus dem Nachlaſſe des Mannes zuſtehender, oder 
ein, nur den weiblichen Verwandten einer Frau aus deren Nachlaſſe ge— 
bührender, Inbegriff von Sachen verſtanden wird“); ſo läßt ſie auch in 
Betreff der Erbfolge eines, ohne Hinterlaſſung von Kindern geſtorbenen, 
Ehegatten Lücken, die auch der übrige Text nicht ausfüllt. Jene Stelle 
beſagt nur: 

daß die Bluts-Verwandten eines unverheuratheten oder eines kinderlos 
verſtorbenen Mannes, ohne Rückſicht auf ihr Geſchlecht, deſſen ganzen 
Nachlaß erben ſollen, wenn er über fein Vermögen inter vivos oder 
mortis causa nicht giltig disponirt hat, 
und es iſt, wenn man auch annehmen wollte, daß im gedachten Falle die 
Frau von der geſetzlichen Erbfolge habe ganz ausgeſchloſſen werden follen, 
in der Willkühr gar nicht davon die Rede: wer den Nachlaß einer kinder— 
los verſtorbenen Frau erben folle. Die Praxis hat indeffen diefen Dunkel: 
heiten und Lücken vollſtändig abgeholfen. Es hat ſich nämlich gewohnheits— 
rechtlich für den Fall der nicht erfolgten Vererbung die Erbfolge in den 
Nachlaß des zuerſt verſtorbenen Ehegatten dahin gebildet und in der An— 
wendung erhalten, daß der überlebende Ehemann zwei Drittheile und die 
Überlebende Ehefrau ein Drittheil des Nachlaſſes geerbt, und das eigne 
Vermögen behalten hat. Hierüber laffen die in älterer und neuerer Zeit et- 
ſtatteten Berichte keinen Zweifel“), und wenn gleich die jetzt kommiſſariſch 
bewirkte Durchſicht der Akten einerſeits ergeben hat, daß hin und wieder in 
dem gedachten Falle die Erbfolge nach den Vorſchriften des Allgemeinen 


) Eichhorn § 297. 330. Mittermeier $ 336 not. 9. 396. Runde § 682. 
) Aa. e Vol. III. fasc. 19. fol. 2v; 3. 4. 5v. 27. Stylo S. 447. unter 7.8. 
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Land Rechts regulirt worden ift, fo ift dadurch doch anderſeits auch feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß die erwähnte gewohnheitsrechtliche Erbfolge noch bis in 
die neuſte Zeit ohne Widerſpruch zur Anwendung gekommen, und daß die 
Giltigkeit dieſes Gewohnheits-Rechts in rechtskräftig gewordenen Entſchei⸗ 
dungen zweier Inſtanzen anerkannt, alſo in contradictorio feſtgeſtellt 
worden iſt “). 

Die Aufnahme des § 4 in den Entwurf erſcheint hiernach genügend 
motivirt. 

Zu § 5—7. 1. Die in dieſen Aë phen aufgeftellten Säge weichen 
zum Theil von den in der Willkühr enthaltenen ab, zum Theil aber 
füllen fie darin vorkommende Lücken aus. Der Text enthält nur die drei 
Beſtimmungen: 

1) daß, wenn Eheleute Kinder erzeugen, ihr Gut ein gemein Gut fei; 

2) daß, wenn dann der Mann ſterbe, aus allem Gute, das derſelbe 
verlaſſe, der hinterbliebenen Wittwe ein Drittheil und ſeinen Kindern 
zwei Drittheile zufallen ſollen; 

3) daß, wenn die Frau ſterbe, der Mann das ganze eingebrachte Gut 
derſelben lebenslang behalten ſolle, ohne daß ſeine Kinder einen An— 
ſpruch auf ihr Muttertheil machen dürften. 

Für die Fälle aber, wenn nach erfolgter Vererbung, ſofern die gemein⸗ 
ſchaftlich erzeugten Kinder wieder geſtorben, der überlebende Ehemann 
mit Stief-Kindern, und der überlebende Ehegatte überhaupt mit andern 
Verwandten als Kindern des verſtorbenen konkurrirt, ift die Art der Erb- 
folge gar nicht beſtimmt. 

Die Praxis hat indeſſen auch hier geholfen, und zunächſt dem Satze 
Geltung verſchafft: daß das durch ſtattgehabte Vererbung zu einem gez 
meinen Gute gewordene Vermögen beider Eheleute, wenn bei Trennung der 
Ehe durch den Tod die erzeugten Kinder auch bereits wieder verſtorben ſein 
ſollten, dem überlebenden Ehegatten, es ſei Mann oder Weib, allein 
verbleiben folle. (Entwurf $ 7). 

Für den Todesfall des Mannes iſt in der Willkühr ſelbſt beſtimmt, 
daß nach ſtattgehabter Vererbung zwiſchen der nachgelaſſenen Wittwe und 
den Kindern des Mannes eine Erbfolge in das gemeinſchaftliche Vermögen 


ſtatt finden ſolle. Und da der Text ganz allgemein ſagt: 
die anderen zwee Theile des gelossen Guthes des todten Man- 


nes sall kommen und gefallen an seine Kinder. 
alfo keinen Unterſchied zwiſchen den mit der überlebenden Frau, und den 
etwa in einer früheren Ehe erzeugten Kindern des Mannes macht, ſo iſt es 
dem Inhalte der Willkühr auch vollkommen gemäß, daß in der Praxis die 
Fälle, ob die Wittwe nur mit eignen, oder mit eignen und Stief⸗Kindern, 
oder nur mit Stief- Kindern konkurrirt, nicht unterſchieden worden find, 
ſondern daß die qu. ſtatutariſche Erbfolge (Entwurf $ 6. I. 2.) ſtets zur 
Anwendung gekommen iſt, wenn nach ſtattgehabter Vererbung außer der 
Wittwe überhaupt nur Kinder des verſtorbenen Mannes vorhanden ge: 


weſen ſind. 


*) Aa, C. Vol. III. fase: 19. fol. 7 I. 9v- se: 
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Anders verhält es ſich mit der Erbfolge, die nach dem Tode einer 


Denn die Willkühr ſpricht nur davon, wie es hin— 
ſichtlich des Wittwers und ſeinen Kindern gehalten werden foll, für die 
Fälle, wenn außerdem, oder wenn nur Kinder der Frau aus einer früheren 
Ehe vorhanden ſind, iſt dagegen gar nichts beſtimmt. Dergleichen Fälle 
konnten aber nicht ſelten ſein, und das dadurch herbeigeführte Bedürfniß, 
das ſtatutariſche Recht in Betreff der Erbfolge der Stiefkinder des überle⸗ 
benden Ehemannes in den Nachlaß ihrer Mutter zu ergänzen, mußte immer 
mehr hervortreten, und eine Ergänzung durch Feſtſtellung eines beſtimmten 
Antheils der Kinder am mütterlichen Nachlaſſe immer nothwendiger werden, 
je entſchiedner fich durch ausdrücklich allgemeine Geſetze, oder gewohnheits— 
rechtlich), auch in Schleſien der Satz Geltung verſchaffte, daß der Witt- 
wer, wenn er zur zweiten Ehe ſchreite, auch mit leiblichen Kindern ſich 
hinſichtlich deren mütterlichen Vermögens auseinanderſetzen müſſe. So 
hat denn auch hier wieder das Gewohnheits-Recht als ergänzende Rechts— 
Quelle ſich geltend gemacht, und dem in Nieder-Schleſien ſo allgemein 
verbreiteten Prinzipe der Drittelung auch im Weichbilde Lüben Eingang ver— 
ſchafft. Dabei ift aber in der Praxis offenbar der Umſtand, daß die Will: 
kühr für den allein gedachten Fall der Konkurrenz des Wittwers mit eignen 
Kindern, alſo in Betreff der Erbfolge nach dem Tode einer vererbten 
Ehefrau nicht vom gemeinen Gute, ſondern ausdrücklich vom ein— 
gebrachten Gute der Frau redet, feſtgehalten, und es iſt demgemäß 
angenommen, und obſervanzmäßig beobachtet worden, daß auch nach 
erfolgter Vererbung der Wittwer bei der Feſtſtellung des Erbtheils 
der Kinder der Frau ſein eignes Vermögen nicht zu deren Nach— 
laſſe mit ein werfen dürfe, daß die Erbfolge vielmehr auch in dieſem 
Falle, wie in dem, wenn keine Vererbung erfolgt war, nur in den Nach— 
laß der Frau ſtattfinde, und zwar in der Art, daß der überlebende Ehe— 
mann davon zwei Drittheile erbe, und die hinterbliebenen Kinder der Frau 
zuſammen ein Drittheil ihres Nachlaſſes erhielten. (Entwurf § 6. I. 1). 
Daß ſich das ſtatutariſche Erbfolge-Recht vererbter Eheleute in der 

angegebenen Art durch Gewohnheit fortgebildet und bis jetzt in Anwendung 
erhalten hat, ſo wie, daß, ungeachtet die Willkühr an mehren Stellen 
nur von fahrender Habe ſpricht, in der Praxis durchaus kein Unterſchied 
zwiſchen beweglichem und unbeweglichem Vermögen gemacht wird, oder ge— 
macht worden iſt, geht aus den im vorigen und in dieſem Jahrhunderte 
erſtatteten Berichten, und aus den, vom Referenten eingeſehenen, Akten 
unzweifelhaft hervor. Und dadurch iſt zugleich die fortdauernde Giltigkeit 
der bereits von Stylo“) auf den Grund der älteſten Berichte erwähnten 
Obſervanz: 

daß eine vererbte Ehefrau, welche nach des Mannes Tode mit deſſen 

Kindern in Betreff des gemeinſchaftlichen Vermögens Theilung 

halte, ihre eigne Kleidung und Leibwäſche zum Voraus behalte, 
Entwurf § 6. II. 2.) hinreichend feſtgeſtellt worden *). 


Ehefrau ſtattfinden fol. 


) Aa. c. ibid. fol. 21v. 22. 
) S. 446. 
+) Aa. c. ibid. fol. 3. 4 5v- 10v. fr. 
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II. Darüber, ob die ſtatutariſche Porzion des Überlebenden Ehegatten 
demſelben durch einſeitige letztwillige Verordnungen des andern Ehegatten 
entzogen oder geſchmälert werden kann, geben die Akten keinen Aufſchluß. 
In den ältern und neuern Berichten wird dies verneint, eine Entſcheidung 
in contradietorio iſt jedoch, fo viel bekannt, nicht ergangen“). Es wird 
daher bei den Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Theil II. Titel 1. 
§ 497 — 499 fein Bewenden behalten müſſen. 

Zu § 8. Auch in Betreff der Erbfolge der Bluts-Verwandten ſtellt 
die Lübener Willkühr kein vollſtändiges und erſchöpfendes Syſtem auf, fon- 
dern enthält nur Vorſchriften für einzelne Fälle. Dahin gehört zunächſt 
die Beſtimmung: 

Kinder (unabgefundner Deſzendenten) nehmen theil in ihrer Eltern 
Elter, das ist Elter Vatters und Elter Mutter Erbe gleiche ihren 
Vettern und Ohmen an ihrer Eltern statt und nehmen alle nicht 
mehr den eines Maunis Theil, 
oder mit andern Worten: Deſzendenten werden zum Rachlaſſe ihrer Eltern 
und weiteren Afzendenten nach Stämmen zur Erbfolge berufen. Das 
ſtatutariſche Recht ſtimmt alſo in dieſer Beziehung mit dem Allgemeinen 
Land-Rechte Theil II. Titel 2. § 348 ff. überein. 

Abweichend von dem fubfidiarifchen Rechte ift dagegen die weitere Be: 

ſtimmung der Willkühr: 
Stirbet den (dann) der Kinder eins noch (nach) seines Vatter 
Todte bei der Mutter lebindigen Tagen, den (dann) sall (fol) 
des Todten Kindes Theil erben an seine rechte Geschwisterte 
Vatter- und Mutterhalben, die noch lebin, und nicht an die 
Mutter; stirbet den das letzte Kind, den sall alle sein Guth 
woran das geseyn moge, sterbin und gefallen do is (dates) zu 
rechte hensterbin sall, gleich die gerade ander fahrende Haabe. 

Denn hiernach ſoll die Mutter von der Erbfolge in den Nachlaß eines 
Kindes durch deſſen vollbürtige Geſchwiſter ausgeſchloſſen werden. 

Anderweitige Voͤrſchriften in Betreff der Erbfolge der Bluts-Ver⸗ 
wandten ſind in der Willkühr nicht enthalten, und es muß mithin, da den 
vollbürtigen Geſchwiſtern kein Vorzugsrecht vor dem Vater beigelegt, und 
die Mutter beim Nichtvorhandenſein von vollbürtigen Geſchwiſtern von der 
Erbfolge nicht ausdrücklich ausgeſchloſſen iſt, angenommen werden, daß in 
den Nachlaß eines ohne Hinterlaſſung von Deſzendenten Verſtorbenen 
ſukzediren: 

a) zunächſt der Vater, 

b) in deſſen Ermangelung die vollbürtigen Geſchwiſter, 

c) in deren Ermangelung die Mutter, und 

d) wenn auch diefe nicht mehr lebt, die übrigen Bluts-Verwandten nach 
der Erbfolge-Ordnung des Allgemeinen Land» Rechts. > 

Damit ſtimmt auch die Praxis überein, wie ſich aus ben Berichten 
und Akten aus älterer und neuerer Zeit ergiebt“). 


*) Aa. c. ibid. fol. 3. 36 
) Aa. C. ibid. fol. 11 fl. 36. 38. 
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Ob früher neben vollbürtigen Geſchwiſtern und reſp. an deren Stelle 
auch deren Kinder und weiteren Abkömmlinge, mit Ausſchließung der 
Mutter, zur Erbfolge gelangt ſind, hat ſich aktenmäßig nicht nachweiſen 
lafen. Es ift jedoch, offenbar mit Rückſicht auf die Sanctio pragmatica 
vom 31. October 1696 bisher angenommen worden“), daß nur den Kin- 
dern erſten Grades vollbürtiger Geſchwiſter ein vorzügliches Erbrecht vor 
der Mutter zuſtehe. Allein ſeit Emanazion der Deklarazion vom 22. Juni 
1839 **) kann es keinem Bedenken unterliegen, anzunehmen, daß alle Ab: 
kömmlinge verſtorbener Geſchwiſter ſchlechthin jure repraesentationis in 
der Klaſſe miterben, in der die Geſchwiſter des Erblaſſers zur Erbfolge be— 
rufen werden, und daß alfo hier in Ermangelung des Vaters, die vollbür— 
tigen Geſchwiſter des Erblaſſers und deren Abkömmlinge vor deſſen Mutter 
zur geſetzlichen Erbfolge gelangen. 

Hiernach weicht die auf den Grund der Lübener Willkühr zur Anwen: 
dung kommende ſtatutariſche Erbfolge der Bluts-Verwandten von der 
Sukzeſſions⸗Ordnung des Allgemeinen Land-Rechts in Betreff der Deſzen— 
denten (Theil II. Titel 2. Abſchnitt 5. excl. $ 301) gar nicht, und in 
Betreff der Aſzendenten und Seiten-Verwandten (Theil II. Titel 2. Ab: 
ſchnitt 6. Titel 3. § 31 — 52) nur darin ab““): daß, mit alleiniger 
Ausnahme des Vaters, alle Aſzendenten des Erblaſſers von deffen vol 
bürtigen Geſchwiſtern und deren Abkömmlingen ausgeſchloſſen werden, 
während nach dem Allgemeinen Land-Rechte Vater und Mutter des Erb: 
laſſers zugleich in der zweiten, deffen vollbürtigen Geſchwiſter und deren 
Abkömmlinge aber erft in der dritten Klaſſe zur Erbfolge gelangen. 

Die in dem § 8 aufgeſtellte Sukzeſſions-Ordnung der Bluts-Ver⸗ 
wandten iſt nach alle Dem dem Inhalte der Willkühr, der Praxis und den 
Beſtimmungen des, ergänzend und erläuternd eintretenden, ſubſidiariſchen 
Rechts gemäß, und es iſt zur Rechtfertigung dieſes phen des Entwurfs 
ſchließlich nur noch zu bemerken, daß die Faſſung der Eingangsworte, wie 
geſchehen, gewählt worden iſt, weil die Bluts-Verwandten eines verſtor— 
benen Ehegatten nicht in allen Fällen nur in den Nachlaß deſſelben zur 
Erbfolge gelangen, (Entwurf § 4. b. I. 1.), ſondern die Deſzendenten 
eines verſtorbenen Ehemannes (Entwurf $ 5. 6. I. 2) zur Sukzeſſion 
in das gemeinſchaftliche Vermögen beider Eheleute berufen werden. 

Zu § 9 und 10. I. In Anſehung der Art und Nothwendigkeit 
der Auseinanderſetzung zwiſchen einer Wittwe und den Kindern, oder ans 
dern Bluts⸗Verwandten des Mannes, und reſp. deſſen Verwandten unter 
ſich, enthält die Willkühr keine beſondern Beſtimmungen, und es treten 
mithin die diesfälligen allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften des Allgemeinen 
Rand- Rechts ein. 

F In einem, vom Juſtiziarius des ehemaligen Kammeral- und Do: 
mänen⸗Juſtiz-Amts Lüben im Jahre 1780 erſtatteten, Berichte wird zwar 
in Betreff der in der Nachweiſung unter Nr. 2. 3. 5. 6. gedachten Orte 


) Aa. c. ibid. fol. 36. 38. 
) Geſetz⸗Sammlung S. 222. 
) Vergl. Allgemeines Land-Recht Theil II. Tit. 2. $ 489 — 492. Tit. 3. § 34 
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angezeigt: daß der jüngſte Sohn ein vorzügliches Recht zur Annahme der 
väterlichen Wirthſchaft bei der Erbtheilung habe?), und von Stylo **) wer: 
den für die Dorfſchaften des Lübener Kreifes im Allgemeinen einige, vom 
ſtatutariſchen Rechte von Lüben abweichende, Sätze als geltend angeführt. 
Allein davon findet ſich in der Praxis dieſes Jahrhunderts keine Spur mehr, 
und das Königliche Land- und Stadt-Gericht zu Lüben hat bereits im 
Jahre 1832 berichtet, daß das ſogenannte Jüngſten-Recht nicht mehr vor⸗ 
komme, auch in neuſter Zeit überdies noch ausdrücklich anerkannt, daß an: 
dere lokalrechtliche Sätze im ganzen Gerichts- Bezirke nicht zur Anwendung 
kommen, als diejenigen, die in dem obigen Entwurfe aufgenommen find ***). 

II. Für den Todesfall einer Ehefrau enthält die Willkühr die bereits 
oben erwähnte Beſtimmung: 

Stirbet aber dem Mann sein Ehelich Weib, was den noch Mag- 
deburgischen Rechte gerade moge heissen, und sich dorzu 
ziehen, wo das wäre, das sall bleiben bei dem Manne, der 
das allis zu seinen Lebetagen besitzen und inne halten sall, 
ahne alle Ansprüche von seinen Kindern umb Mutter- Theil, 

Es iſt in dieſer Stelle nur des Falles, wenn der Wittwer mit leib— 
lichen Kindern konkurrirt, gedacht, und die Praxis des vorigen Jahrhun— 
derts hat deshalb bereits angenommen, daß dieſelbe nicht ausdehnend er— 
klärt werden könne, daß mithin der Wittwer beim Vorhandenſein von Stief- 
kindern kein Recht habe, die Ausſetzung der Theilung des Nachlaſſes der 
Frau während feiner Lebenszeit zu verlangen +). 

Dabei iſt man aber nicht ſtehen geblieben, ſondern hat, beſage der in 
den Jahren 1773 und 1780 erſtatteten Berichte, ſchon im vorigen Jahr- 
hunderte angenommen, daß dem Wittwer die Zwangspflicht obliege, ſich 
auch mit ſeinen leiblichen Kindern in Betreff des mütterlichen Nachlaſſes in 
dem Falle auseinander zu ſetzen, wenn er zur zweiten Ehe ſchreite. Seit 
Einführung des Allgemeinen Land-Rechts hat ſich diefe Rechts-Idee naz 
türlich noch mehr feſtgeſtellt, und die in neuerer Zeit erſtatteten Berichte, 
ſo wie alle, vom Referenten eingeſehenen, Akten weiſen unzweifelhaft nach, 
daß die angeführte Beſtimmung der Willkühr nicht in ihrer ganzen Aus- 
dehnung mehr zur Anwendung kommt, ſondern daß jeder Wittwer, wenn 
er eine anderweitige Heurath eingehen will, ſich mit den mit der verſtorbenen 
Frau erzeugten Kindern auseinanderſetzen muß tt). 

Dadurch rechtfertigt fich der $ 9 des Entwurfs. 

III. Iſt nun zwar nach dem ad II. Bemerkten der Vater verpflich⸗ 
tet, für den im § 9 gedachten Fall auch mit leiblichen Kindern in Betreff 
des mütterlichen Nachlaſſes ſich auseinander zu ſetzen, ſo iſt doch die alle: 
gitte ſtatutariſche Beſtimmung von altersher bis in die neuſten Zeiten in 


*) Aa. c. ibid. fol. 5. 

*) S. 448 ff. 

**) Aa, C. ibid. fol. 5v- 36. 36v- 
1) Aa. c. ibid. fol. 3. 4. 

++) Aa. c. ibid. fol. 4. 6. 10% ff. 
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ſoweit in Kraft geblieben“), daß keine förmliche Auseinanderſetzung und 
Theilung des mütterlichen Nachlaſſes, ſondern nur die Ausmittelung 
deſſelben und die Feſtſtellung der Höhe des Erbtheils der leiblichen Kinder 
des Wittwers für nöthig erachtet, und daß dieſer zur Verwaltung und zum 
Nießbrauche des mütterlichen Erbtheils ſeiner Kinder, auch nach Aufhe⸗ 
bung der väterlichen Gewalt, lebenslang für berechtigt angeſe⸗ 
hen wird. Dies iſt noch in einem, ins Contradictorium gekommenen, 
Falle aus dem Jahre 1839 durch ein Erkenntniß des Königlichen Land- und 
Stadt⸗Gerichts zu Lüben ausdrücklich anerkannt worden. Eine majorenne 
verheurathete Tochter verlangte nämlich von ihrem, zur zweiten Ehe ge⸗ 
ſchrittenen, Vater die Ausantwortung des für fie ausgemittelten müt- 
terlichen Erbtheils, und wurde unter andern auch aus dem Grunde abge- 
wieſen, 
en nach der Lübener Willkühr eine Tochter kein Recht habe, die Her- 
„ausgabe ihres Vermögens vom Vater zu verlangen.“ **) 
Die Akten ergeben übrigens, daß die mit Grundſtücken angeſeſſenen Väter 
ſtets ohne Widerſpruch für das mütterliche Erbtheil der Kinder Sicherheit 
beſtellt haben““) und es ſchien deshalb nicht überflüßig, in dem, die vor- 
ſtehend gedachten, vom Allgemeinen Land-Rechte abweichenden, auf Grund 
der Lübener Willkühr noch jetzt zur Anwendung kommenden, Rechtsſätze 
enthaltenden, § 10 des Entwurfs am Schluſſe zu bemerken: daß der Vater 
zur Sicherheits⸗Beſtellung nach Vorſchrift des Allgemeinen Land-Rechts Thl. 
II. Titel 2. § 178 ff. verpflichtet fei. Das Königliche Land- und Stadt: 
Gericht zu Lüben hat fih hiermit auch ausdrücklich einverſtanden erklärt!). 


Zehnte Lrbtheilung. 
Die Statuten der Stadt Neumarkt. 


Einleitung. 


Die Statuten der Stadt Neumarkt ſind am 20. November 1621 
von dem Bürgermeiſter und den Rathmännern der Stadt aufgeſetzt und 
vom Kaiſer Ferdinand II. unterm 21. März 1625 konfirmirt worden. 
Die darüber ausgeſtellte Urkunde iſt noch jetzt im Originale vorhanden, und 
Ze Fa . Archive zu Neumarkt aufbewahrt. Sie iſt in 

uart auf Pergament gefchri i ; Faiferti 
Bet Ga Ac 9 geſchrieben und mit dem großen kaiſerlichen 


) Dieſe Sonderbarkeit erklärt ſich durch die Nähe tiegni d 
Kee Wé fi v h die Nähe von Liegnitz, wo nach dem 
f a Pia a ee nur ein beliebiges Muttergut ausſetzt, das auch erſt 

) Aa. c. ibid. fol. 4. 6 7. 

*+) Aa. c. ibid. fol. Ge, 10v. ff. 

7) Aa. c. ibid. fol. 36. 38v- 

Tr) Die Urkunde iſt unter dem Titel: 


Dero Kayſ. (Kayſerl.) auch zu Hungarn vund Böhmen Königl. Majeſtet, 
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Die Statuten ſind nach den Worten der kaiſerlichen Konfirmazion 
nur für die Stadt Neumarkt ertheilt und beſtätigt worden. In dem Ein— 
gange wird aber erwähnt: 

„daß nach gepflogenem Rath vnd in ſonderbarer erwegung der Statt 
„vnd dero Einwohner vnd Burgerſchafft Zuſtandt vnd gelegenheit mit 
„Zuziehung der Erſamen Landt: vnd Stadt Gänsen ꝛc. diefe Er: 
„klärung vnd Wilkür ꝛc. acceptiret vnd angenommen worden.“ 
Hiernach läßt ſich annehmen, daß die Statuten auch für das Land, 
ſoweit dem Magiſtrate und den Rathmannen der Stadt Neumarkt die Ge— 
richtsbarkeit zugeſtanden hat, aufgeſetzt, ertheilt und beſtätigt worden, und 
daß fie, als eine eigentliche lex scripta, nicht bloß in der Stadt Neu: 
markt, ſondern auch in deren beiden Kämmerei-Dörfern Pfaffendorf und 
Schlaupe, die ſchon ſeit Jahrhunderten in enger Verbindung mit der Stadt 
geſtanden haben, zur Anwendung gekommen ſind. 

Außerdem gelten ſie auch in den, in der Nachweiſung A. VIII. Nr. 
4 bis 9 angeführten, ſechs Breslauer Kämmerei-Dörfern, die mit Aus— 
nahme von Jenkwitz, früher zum ehemaligen Burglehne Neumarkt ge— 
hört haben. Schon Pahaly*) erwähnt: daß man ſich auf den, unweit 
Neumarkt gelegenen, Gütern des Breslauer Magiſtrats ex observantia 
unter Bauersleuten nach dem jure statutario der Weichbild-Stadt richte. 
Offenbar ſind damit jene ſechs Ortſchaften gemeint. Die in Neumarkt 
gehaltenen Recherchen haben über den hiſtoriſchen Grund der Anwendung 
des ſtatutariſchen Rechts der Stadt Neumarkt in den Breslauer Kämmerei— 
Dörfern keine Auskunft gegeben. Eine weitere Ermittelung würde auch 
von keinem praktiſchen Intereſſe ſein, da es aktenmäßig nachgewieſen iſt, 
daß das in jenen ſechs Orten zur Anwendung kommende Lokal-Recht mit 
dem Statutar-Rechte der Stadt Neumarkt übereinſtimmt. Ob dort die 
Statuten ex promulgatione oder ex receptione, als geſchriebenes oder 
als Gewohnheits-Recht gelten, kann dahin geſtellt bleiben. Die Ueber: 
einſtimmung der lokalrechtlichen Sätze, ſo weit ſie von denen des Allge— 
meinen Land-Rechts abweichen, iſt hier, wo es ſich um die Feſtſtellung 
des faktiſchen Rechts-Zuſtandes handelt, das Weſentliche. Die kom⸗ 
miſſariſche Durchſicht der Akten hat nun zwar ergeben, daß in einigen der 
ſechs Orte, namentlich in Jenkwitz (A. VIII. Nr. 7.), in früherer Zeit, 
wo dieſelben noch unter der Jurisdikzion des ehemaligen Stadt- und Hos⸗ 
pital⸗Landgüter-Amts zu Breslau ſtanden, bei Erbfällen das Wenzeslausſche 
Kirchen-Recht zur Anwendung gebracht worden iſt. Allein dieſe Durchſicht 
der Akten hat zugleich auch feſtgeſtellt, daß ſolche Fälle eben nur Ausnahmen 


at, Allergnädigſte Confirmation der Stadt Neumarkt aufgerichteten Sta- 
tuta. Anno MDCRXXV. 
mehrmals gedruckt worden. Dem Referenten haben zwei Abdrücke vorgelegen, 
von denen der eine auf dem Titel den Vermerk: f 
Gedruckt zu Breßlaw durch Georgium Baumann 
hat. Auf dem Titelblatte des andern heißt es nur: „Gedruckt zu Breßlaw“. Der 
erſtgedachte Abdruck ſcheint älter, und ſchon aus dem 17. Jahrhunderte herzurühren. 
Ein Exemplar davon befindet ſich in der Bibliothek zu St. Bernhardin in Breslau. 
Aa. d. Vol. III. tasc. 20. fol. 1. 1v- 


) S. 133. 
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ſind “), die einen ſchlagenden Beweis dafür liefern, welche große Rechts⸗ 
Unſicherheit bisher in Schleſien geherrſcht hat, wie wenig ſich die Richter 
um die an den einzelnen Orten wirklich geltenden Obſervanzen gekümmert 
haben, wie ſehr und leicht ſie vielmehr geneigt geweſen ſind, ein Lokal⸗ 
Recht, wie das Wenzeslausſche Kirchen-Recht, das in einigen und den 
mehrſten Orten des Gerichts-Sprengels Anwendung fand, ohne Weiteres 
auch in andern, derſelben Gerichtsbarkeit unterworfenen, „Orten gleichfalls 
zur Anwendung zu bringen. Während ſich ſonſt faſt überall Gleichgiltig⸗ 
keit der Gerichts-Eingeſeſſenen in Betreff des Lokal-Rechts gezeigt hat, 
liefert ein Fall aus dem Jahre 1806 gerade einen Beweis dafür, daß die 
hier in Rede ſtehenden ſtatutariſchen Beſtimmungen im Dorfe Jenkwitz im 
Volke fortlebend geblieben ſind, indem ein dortiger Bauer bei einer Erb⸗ 
theilung gegen die Anwendung von Rechtsſätzen, die vom Deputirten aus 
dem Wenzeslausſchen Kirchen-Rechte entlehnt waren, deshalb proteſtirt hat, 
weil fie in Jenkwitz nie gebräuchlich geweſen wären.“) 

Die Artikel 1 bis 4 und 8 der Statuten ſind übrigens jetzt nur noch 
allein als Quellen des in dem angegebenen Bezirke geltenden Lokal-Rechts 
zu betrachten. Die Beſtimmungen der übrigen Artikel ſind dagegen theils 
durch neuere Geſetze aufgehoben worden, theils gänzlich außer Anwendung 
gekommen. Es bedarf daher hier nur einer Mittheilung des vollſtändigen 
Textes der Artikel 1 — 4 und 8, und es genügt in Betreff der Artikel 5 
bis 7. 9 bis 15 die Angabe der Rubra. 


err. 


Wir Ferdinand der Ander von Gottes gnaden Erwelter 
Römischer Kaiser zu allen Zeitten, Mehrer des Reichs, in Germa- 
nien, zue Hungern, Behemb, Dalmatien, Croutien und Sclauonien 
etc. König, Erzherzog zue Oessterreich Marggraff zu Maerhern, 
Herzog zue Luxenburg und in Schlesien und Marggraff zue Lauszitz 
ele. Bekennen hiermit offentlich vor Jedermenniglich. Demnach 
Unns die Ersahmen Unsere liebe getrewe N. Burgermaister und 
Rathmanne Unserer Statt Newmarkt in Unserem Breszlawischen 
Fürstenthumb gelegen, Untertheniyist zue vernehmen gegeben, 
Wassmaszen sie zue verhuelt: und abschneidung allerhandt weit- 
leufftigen Rechtsthädigungen und ungelegenheitten, so unter denen 
Mittbürgern und Einwohner ien gedachter Statt sich zue endtspinnen 
und vorzulauffen Pflegen, gewisse und in Unterschiedenen Puneten 
begriffene Statuta aufyesetzet und verfasset, Welche von Wortt 
zu Wortt, also lauten: 

Wir Bürgermeister und Rathmanne der Stadt 
Neumarkt Bekennen und thun kund offentlich, hiemit vor Jeder- 
meniglich, Demnach biszhero bey dieser Statt, etzlicher Punct 
und zuetragender Fälle halber, insonderheit bei Erbtheilungen, 


éi Aa. c. ibid. fol. 


24v. ff. 36. 41 — 44. 
*) Aa. e: ibid. fol. 25. 


suchen Wr Sa 


Vormündschaſten und Kauffbriffen allerhandt Unrichtigkeitt einge- 
schlichen, allso das auch dadurch offtmals, Unnötzer streit und 
ungelegenheit geursachet, — So haben wir zu künfltiger desto 
mehrer gewiszheit, und abschneidung aller weitläufltigkeit, die 
diessfalls alhier vor langen Jahren hergebrachte gewohnheiten 
fleissig erkundiget, und darauf! nach gepflogenem Rath vnd in 
sonderbahrer erwegung der Statt, vnd dero Einwohner vnd Bur- 
gerschafft Zustandt vnd gelegenheit, mit Zuziehung der Ersamen 
Landt und Stattschöppen, auch mit auszdrucklicher verwilligung 
der gesambten Zunſſten und Zechen, diese Erklerung und Wilkür 
bis auf Ihrer Kaisser und Königliche ayst:*) Unnsers allegenedigisten, 
Herrens, ratification und genedigste genehmhaltung hiermit be- 
liebet, acceptiret und angenommen, wie von Articula zu Arti- 
culla hernach folget, 


I. Von Succession der Eheleutte. 


Wann Zwo Personen, Nach Ordnung Gottes und 
Christlicher Gewohnheit sich mit einander Ehelichen eingelassen,und 
nach beschrietenem Ehebette, eines vnter Ihnen, der Man oder das 
Weib vorstürbe, So soll vor allen Dingen darnach geschen und 
gefraget werden, ob pacta dotalia vorhanden, das ist, ob sich die- 
selbe Eheleutte einer gewissen Eheberedung, wie es auff eines 
oder des andern Todesfahl gehalten werden solle, mit einander 
bei angehender Ehe vorglichen, solche Eheberedung auch zum 
wenigsten im Beisein fünf glaubwürdiger Zeugen aufgerichtet, vor- 
briefet, besiegelt und volzogen worden, auff welchen Fal es bei 
solcher wilkürlichen beliebung allerdings vorbleiben, und der- 
selben nach, die Succession angestellet werden soll. Da aber 
dergleichen volzogene Eheberedung nicht vorhanden noch er- 
weisslich, also dann sol es, es weren gleich Kinder und Leibes 
Erben vorhanden oder nicht, deroselben auch gleich nur eines oder 
mehr, viel oder wenig, derogestalt gehalten werden, dass auf sol- 
chen faal dem überlebenden Eheman, nach des Weibes Tode, an- 
länglich alles das Jenige, so ohne diess vor das seinige zu Recht 
geachtet würdt, eigenthumblich und ungeirret verbleiben soll. 

Alls Erstlichen wasz Er vor der Ehe gehabt vnnd besessen, 
Ändern wasz er ein stehender Ehe ererbet, oder wass sonsten durch 
Ehrliche Handthierung und Gewerb gezeuget, erworben oder ge- 
wonnen worden, Drittens dasz halbe Hochzeitgeschenk, so uiel da- 
von bei des Weibes ereignetem Todesfahl vorhanden Vnd dann 
zum Vierten. Wass Er der Mann dem Weibe, vor, In, oder nach 
der Hochzeit geschenket, oder machen lassen, und bei Ihrem ab- 
sterben dauon noch vorhanden ist, Auss des verstorbenen Weibs 
Gutt aber so sie erweisslich an Heyrath oder anderem ihrem Gutt, 


) Es ſcheint der Buchſtabe M. zu fehlen. 
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zu Ihme entweder anfänglich gebracht, oder hernachmalls in ste- 
hender Ehe Ererbet, es sey an liegenden Gründen baarschaflt oder 
fahrnusz, soll Ihme dem uberlebenden Ehemanne, der halbe theill 
und noch uberdiess zn solchem halben theil, ferner gefolget wer- 
den. 1*) dass Ehebett oder Spaunbett, 2. Unterhet te, 1. Oberbette, 
1.Pfül, 2.Hauptküssen, 4.Leylach. ZweyerleiZichen, uber solche 
stük uberzuziehen, Jedoch so ferne diese stük in des Weibes 
verlassenschafft, noch also vorhanden sein, Der Ander Halbe theil 
aber izo berührter des Weibes verlassenschaflt, soll auff berürten 
faal den Leiblichen Kindern oder Kindes-Kindern, so uiel oder 
wenige derselben sein mögen, in stirpes Zu Muttertheil oder da dero 
keine gezeuget, oder auch dieselbe vor dem Mütterlichen Todes- 
fahl schon albereit verstorben weren, und allso den mütterlichen To- 
desfahl nicht erlebeten, des Weibes nehesten Blutsfreünde, nach 
rechter Sip-Zahl gefolget werden, Ebenermassen soll es auch auf 
den Gegenfaal, und da der Man vor dem Weibe vorstürbe, Kinder, 
eines oder mehr, oder gar keines vorlisse, gehalten werden, dass 
nehmblich das Weib nicht allein ihr dem Manne würklich und er- 
weisslich zugebracht Heurath und ander Guth, ungehindert wider 
abzufodern und zurükg zunehmen befüget, sondern ihr auch noch 
darzu auss des Mannes ganzer verlassenschaftt, sie bestehe gleich 
an liegenden Gründen, fahrnuss Baarschaflt, aussenstehenden 
Schulden, oder woran es immer wolle, der halbe thail, nebenst 
dem Ehebette, halben Hochzeitgeschenk vnd ihrem Weiblichen 
Schmuck vnd Kleidung, so uiel sie dessen mit vorbewust des Man- 
nes an ihrem Leib getragen, vnd in ihrem beschluss gehabt vnd 
behalten, Erblich vnd eigenthumblich abgefolget werden solle, Je- 
doch ist diese biszherige verordnung allein ab intestato und auf sol- 
chen faal zu uorstehen, Wenn keine ordentliche ubergabe, Testa- 
ment oder anderer beständiger lezter Wille vorhanden, wodurch 
‚dane einem oder dem andern Ehegatten, vnbenommen, dem uber- 
lebenden ein mehrers, alss endtweder die Eheberedung oder die- 
ser Artikul besaget, Zuzuwenden, oder auch ein Wenigers zuuor- 
lassen, sofern auff diesen lezeren faal, das vberlebende auszdruk- 
lich darein verwilliget haben würde, Damit auch Streit und vnrich- 
tigkeit desto mehr verhüttet werden möge, So sol hinfüro kein 
Wither oder WittfrauZu anderweits Verehelichung zugelassen, noch 
von der Canzel gewönlich auffgeboten werden, Sie haben sich denn 
Zuuorhero, mit ihren in voriger Ehe erzeugeten Kindern, mit Zu- 
ziehung deroselben Vormündern, nehesten Freünden vnd Anner- 
wandten, eines gewissen Vatter- oder Muttertheils, verglichen, und 
bey dem Waysen-Ampte richtig verschreiben lassen, Jedoch sol 


) Es ift nicht verſtändlich, warum im Texte vor d 
2 í j ch, w 7 en 
Spannbett eine 1 ſteht, da fein mit 2 bezeichneter S 
Haupt⸗Präzipualſtücke redet, vielmehr die folgend 
Jahlen der einzelnen Stücke angeben, t 


Worten: das Ehebett oder 
aß folgt, der von einem zweiten 
di en Ziffern 2. J. 1. 2. 4. nur die 
die unter dem Begriffe Ehebett verſtanden 
uten Stelle im Originale vor- 


werden ſollen. Da fich aber die Ziffer 1 an der erwäh 
findet, ſo mußte ſie auch oben mit abgedruckt werden. 
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dem Vatter, so lange Er die Kinder in seinem Brodt behelt, der 
zu Recht gebührende Usus fructus vnd abnuz, dadurch nicht entzo- 
gen noch geschmellert werden; 


2) Von Succession der Gross Eltern. 


Stirbt jemand ohne Vbergab, oder bestendigen letz- 
ten willen vnd vorlesset nach sich weder Kinder noch Eltern, Son 
dern nur Gross Eltern, alss der Gross- Vatter oder Gross-Mutter, ne- 
benst einem oder mehr volbürtigen Bruder oder Schwestern, auf sol- 
chen faal, sol dem Gross- Vatter oder Grosz Mutter zugleich, oder 
da vuter Ihnen nur eines vorhanden, demselben vberlebenden, mehr 
nicht, alss die zu Recht gebührende Legitima, dass ist der dritte 
Theil des Nepotis oder Neptis verlassenschaflt gefolget werden, 
die vbrigen Zwey theil aber, sollen auf die vorhandene volbürtige 
Brüder oder Schwestern Zue gleichem theil fallen, vnd Vnter Sie 
in capita vortheilet werden, Wehren aber volbürtige Gebrüdere 
oder Geschwistere nicht, sondern nur halbe Gebrüdere oder Stiefl- 
geschwistere, nebenst dem Gross-Vatter vnd Gross-Mutter, oder 
auch derer einen vorhanden, auff solchen faal, sol die verlassen- 
schafft halb getheilet, und den Grosz Eltern Zwar die eine helffte, 
dem Stieſlgeschwister aber die andere helffte, Zugebilliget werden, 
Sonsten und da weder vollbürtige noch halb Geschwister vberle- 
bend ist, vorbleibet die Erbschaft den Grosz-Eltern genzlich, es 
wäre dann durch bestendige vbergab oder Testament, ein anders 
angeordnet, dabey es auf solchen faal, Jedoch unbeschadet der 
Gross Eltern Legitimae nicht vnbillich gelassen würde. 


3) Von Succession Vatters und Mutters. 


Stirbet iemand ohne Kinder vnd Leibs-Erben, 
vnd verlasset nach sich seinen leiblichen Vatter, oder leibliche 
Mutter, danebenst seithalben volbürtige Brüder oder Geschwistere, 
viel oder wenig, so soll den Eltern von solcher verlassenschaftt, 
vngeachtet, wohero dieselbte das verstorbene Kindt bekommen ha- 
ben mag, Mehr nicht, alls die Legitima, das ist, der dritte theil ei- 
genthumblich anheimb fallen, die andern beide Theil aber usu 
fruetualiter auf ihr beider oder eines Lebetage dergestallt gefolget 
werden, das der eigenthumb solcher beider theil den Volbürtigen 
Gebrüedern oder Geschwistern, so viel deren bey des verstorbenen 
Bruders oder Schwersters Todesfaal vorhanden Vnuermerrulcht 
verbleiben thue, Jedoch sollen die Eltern dieses usus fructus hal- 
ber caution Zubestellen nicht schuldig sein, es belinden sich dann 
hierzu genugsambe Vrsachen, Darüber Summarisch Erkenndtnuss 
erwardet werden soll. Wann aber das verstorbene Kindt keine 
volbürtige, sondern nur halbe Brüder oder Schwestern, nach sich 
verlisse, auff solchen faal sollen die Halbgeschwister genzlich aus- 
geschlossen vnd die Erbschaft dem V ater und der Mutter, im Dal 


= 
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Sie beide noch am Leben, Zugleichen Theil, oder da ihrer nur noch 
einer vorhanden, demselben alleine eigenthumblich gefolget werden. 


4) Von Succession derer so in linea collaterali oder 
seitwärts verwant sein. 


Wann in der auffsteigenden Linie niemand, son- 
dern allein Gebrüdere und Geschwistere vorhanden, So sollen der, 
oder dieselben, deme oder denen, von halber Geburtt allerdings 
vorgezogen vnd zu ihrer verstorbenen volbürtigen Bruders oder 
Schwesters verlassenschafft in capita, nach Persohnen an Zahl al- 
lein zugelassen werden. Ebonermaassen, sollen leibliche Brüder 
oder Schw estern, dero verstorbenen Bruder oder Schwester Kinder, 
wie auch halbe Brüeder vnd Schwestern, dero verstorbenen Halb- 
brueders oder Schwester Kinder, Landvblichen Sächsischen Rech- 
ten nach aussschlissen. Dafern aber des volbürtigen Bruders oder 
Schwester Kinder mit dem halbbürtigen Bruder oder Schwester 
eoncurriren würden, Sol die Successio vnter ihnen in capita nach 
Persohnen an Zahl vortheilet werden. 


5) Von Thailung der Erbschaft, etc. 


6) Was bei der Erbtheilung conferiret werden 
soll. ete. 


7) Wie es mit vorfertigung der Testamenten und 
letzten Willen gehalten werden soll. etc. 


8) Von der Legitima. 


Damit aber einfältige Leüte, was es mit solcher 
Legitima vor Gelegenheit habe, wissen und vorstehen mögen, So 
ist der Kinder Legitima, die ihnen ausz ihrer verstorbenen Eltern 
verlassenschaflt gebühret, wo ferne der Kinder Vier oder weniger 
seind, der dritte Theil alles dessen, so die Eltern, woran es immer 
sein mag, verlassen vnd nach bezalten erweisslichen Schulden 
vbrig ist, Woferne aber der Kinder mehr als Vier vorhanden, auff 
solchen faal ist es der ganzen verlassenschafft halber theil, Also 
das denselben Kindern in gesambt zum wenigsten die Helffte des 
vermögens gegönnet werden musz, von der anderen Helffte aber, 
einem oder dem andern ein Vortheil gethan, oder auch wol dieselbe 
Helfite ganz an frembde Leute des Testatoris gefallen nach, ge- 
bracht w verden mag. Der Eltern Legitima, so ihnen ausz der Kin- 
der vorlassenschafft gebühret, ist allemahl der dritte Theill, derer 
von einem Vatter erzeügtem Brueder vnd Schwester Legitima aber 
ist auff den bei Recht ausgesetzten faal mehr nicht, alls der verlas- 
senschaflt Vierdte Theil, dessen sie sich doch ehe vnd anderer ge- 
stalt nicht, alss turpi persona instituta anzumassen haben. 
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9) Von Vormundschaften ete. 


10) Wie sich die Vormünden bey antretung der 
Vormündschaft bezeigen und verhalten sollen ete. 


11) Von Administration der Vormünden und vn- 
mündiger Kinder Geldt etc. 

12) Von Alienation und Verkauffung der Vnmün- 
digen, beweglicher vnd vnbeweglicher Gütter ete. 

13) Von endung der Vormündschafft vnd gebürli- 
cher Quittung ete. 


14) Wie es mit Vermittung und Verkauffung der 
Heüser vnd anderer ligende Gründe in gemein gehalten 
werden soll ete, 


15) De Jure retractus oder vom Kaufftritt. etc. 


Zur Urkundt haben wir unser der Statt Insiegel wissentlich 
zu Endt aufdrucken und nach beschener Publication dessen allen 
beglaubte Copien, den Zechen, zu Männigcklichs wissenschaft, 
und künfltiger nachrichtung einstellen lassen Geschehen den 
Zwauzigsten Nowembris, Anno Sechzehnhundert Ain vnd 
Zwanzig). Vnnd Vnns hierauf demüttigest gebeten, das Wer 
solche Statuta und ordnung züe confirmiren und zu besteigen gne- 
digst geruehen wolten. Alls haben Wir, in anmerkung das solches 
ihr gehorsumbistes bitten niemanden zum Praejudiz und nachtheil 
geraichet, sondern dieselbten zue erhaldtung fridt und ainigkeitt 
und zu vorhättung khünffliger misshelligkeitten gerichtet, und meh- 
rerntheil derselben von langen Zeitten hero in acht und obseruanz 
bey erwentter Stadt gehalten worden demselben auf vorgehabtem 
zeittigen, Unser Edlen Ruethe und lieben getrewen Rath gnedigst 
stadt gethan und derowegen obbeschriebene Statuta in allen Punc- 
ten, Clausuln und Articuln, wie die von Wort zu Wortt hierein 
verleibet, gnedigst confirmiret und bestättiget, Thuen solches auch 
auss Regierender Koeniglicher macht zue Behemb als obrister Her- 
tog in Schlesien, und Hertzog zue Breslaw, hiemitt wissentlich in 
Crafft dieses Brief, Mainen setzen und wollen das mehrberurte 
Statuta nun und zu ewigen Zeiten umb dieser Vnnserer Confirma- 
tion willen, sollen bestend: kraefftig vud gültig, die Burger und 
Einwohner von ermelter Statt, dieselbten stett, fest und vnver- 
brüächlich zue halten vnd darnuch zu richten schuldig, sich auch 
deren Zu gebrauchen, zu erfrewen vnd zue genieszen befuegt sein. 


) Hier hört der Text des Statutes ſelbſt anf und es folgt der Schluß des Kon 
ſirmazions⸗Briefes. Da ſich in der Original-Urkunde kein Abſatz befindet, ijt auch 
im obigen Abdrucke ein ſolcher nicht gemacht worden. 
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Vnd gebietten darauf} allen vnd Jeden Vnnserer Fnterthanen, 
Wasz hohen oder Niedrigen Würden, Standts, Ambts oder Wee- 
i sens die sein Insonderheit aber Vnserer Breslawischen Haubtmann- 
\ schafft ietzigen vnd künffligen, das sie offlberürte Burgermaister 
und Ratihmanne, auch die gantze gemein der Statt Newmarkt bey | 
dieszen von Vnns Confizmirt: vnd bestaeligten Statuten schützen, | 
schirmen, handthaben, vnd geruehiglich verbleiben lassen, Sie dar- 
wieder in keinerley Weisz noch weege beirren oder beschweren, noch 
solches iemanden andern zuthun verstatten, Alls lieb einem Jeden 
sey Vunsere schwere straff vnd vngnad zue vermeiden. Das mai- 
nen Wir Ernstlich, Jedoch Vnseren Landis Fürstlichen Ob: vnd 
Pottmessigkeitten vnd andern habenden gerechligkeiten ohne scha- 
den. 
Zu Vrkhundt besigelt, mit Vnnserem Kaiszer : vnd Königlichen 
anhangendem gröszerm Iunsigel. Geben in Vnserer Statt Wienn, 
den Vier vnd Zwanzigsten Tag des Monats Marty Nach Christi 
Vnnsers lieben Herrn und Seeligmachers geburlt. Im Ein Tausend 
jA Sechshundert fünff vnd zwanzigsten Vnserer Reiche des Römischen 
i im Sechsten, des Hungerischen im Siebenden, vnnd des Böhmischen 
im achten Jahr. 


Ferdinandt. 
z Sdenco A. Pr. de Lobeowicz, Ad mandatum, Bach 
f S. R. Bohemiae Cancellarius Caes Majestatis proprium. 
Otto L. B. d. Nostitz k. ete. H. Rasper. 
(L. S.) Wendelin. 


Das auf Grund dieſer Statuten in der Stadt Neumarkt und in den 
in der Nachweiſung A. VIII. angeführten Dörfern zur Anwendung kom⸗ 
mende Lokal⸗Recht enthält folgende Sätze: 

§ 1. Es beſteht unter Eheleuten keine Güter-Gemeinfchaft. 

§ 2. Bei Trennung der Ehe durch den Tod erhält, im Falle der gez 
ſetzlichen Erbfolge, der überlebende Ehegatte aus dem Nachlaſſe des verſtor— 
benen, ſofern dergleichen Gegenſtände vorhanden ſind, zum Voraus: die Ehe— 
betten, beſtehend in zwei Unterbetten, einem Oberbette, zwei Kopfkiſſen, ei— 
nem Pfühl, vier Betttüchern und zwei Ueberzügen, und außerdem noch: 

a) der überlebende Ehemann die noch vorhandenen, der verſtorbenen 
Frau vor oder während der Ehe gemachten, Geſchenke, 

b) die überlebende Ehefrau die zum weiblichen Schmucke und Kleidung 
gehörigen Gegenſtände, die ſie mit Wiſſen des verſtorbenen Mannes ge— 
tragen, und in ihrem Verſchluſſe gehabt und behalten hat. 

§ 3. Von dem übrigen Nachlaſſe ($ 2) eines verſtorbenen Ehegat— 
ten erhält der überlebende Ehegatte die Hälfte als ſtatutariſche Porzion. 

SA. Die im § 2 erwähnten Präzipualſtücke und die ſtatutariſche 
Hälfte (§ 3) können dem überlebenden Ehegatten durch einfeitige letztwillige 
Verfügungen des andern Ehegatten weder entzogen, noch geſchmälert werden. 

SS, In den Nachlaß eines ohne Hinterlaſſung eines Ehegatten Ver: 
ſtorbenen und eben fo in die, nach Abzug der im $ 2 erwähnten Präzipual- 
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ſtücke verbleibende, zweite Hälfte des Nachlaſſes eines verſtorbenen Ehegat⸗ 
ten gelangen die Blutsverwandten deſſelben in folgender Ordnung zur gefeßs 
lichen Erbfolge: 

$6. 1) Zunächſt die Deſzendenten. 

AS, 2) In Ermangelung von Defzendenten die vollbürtigen Gez 
ſchwiſter und die Aſzendenten erſten oder zweiten Grades, und zwar ſo, daß 
die Geſchwiſter zwei Drittheile und die Aſzendenten nach der Nähe des Gra⸗ 
des ein Drittheil erben (§ 15). 

$8. 3) In Ermangelung von Aſzendenten erſten oder zweiten 
Grades die vollbürtigen Geſchwiſter allein, und in Ermangelung vollbürti⸗ 
ger Geſchwiſter die Aſzendenten erſten Grades allein. 

§ 9. 4) Sind weder vollbürtige Geſchwiſter noch Aſzendenten er⸗ 
ſten Grades vorhanden, ſo gelangen zur Erbfolge: 

a) die übrigen Aſzendenten nach der Nähe des Grades; 
b) die Kinder erſten Grades vollbürtiger Geſchwiſter und die halbbürtigen 


Geſchwiſter, 
in der Art, daß erſtere (ad a.) die eine und letztere (ad b.) zuſammen die 


andere Hälfte erben. 

910. 5) In Ermangelung von Aſzendenten erben die Kinder voll- 
bürtiger Geſchwiſter und die Halbgeſchwiſter zuſammen allein, und wenn 
dergl. Perſonen ($ 9 b.) nicht vorhanden find, erben die Aſzendenten allein. 

11. 6) In Ermangelung der im § 9 berufenen Verwandten gez 
langen die Kinder erſten Grades halbbürtiger Geſchwiſter zur Erbfolge. 

912. 7) Sind auch diefe nicht vorhanden, fo erben die übrigen 
Seitenverwandten nach der Nähe des Grades. 

§ 33. Bei der Erbfolge der Seitenverwandten gilt kein Repräſenta⸗ 
zions⸗Recht, auch nicht in Betreff der Kinder erſten Grades voll- oder halb⸗ 
bürtiger Geſchwiſter. Es wird daher in der Seiten-Linie ſtets nach Köpfen, 
und nicht nach Stämmen, ſukzedirt. 

814. Mit alleiniger Ausnahme bei der Erbfolge der Geſchwiſter 
und deten Kinder erſten Grades (8 7 — 11) entſcheidet in der Seitenlinie 
nur die Nähe des Verwandtſchafts-Grades ohne Rückſicht auf volle oder 
halbe Geburt. 

§ as, Eltern behalten bei Konkurrenz mit vollbürtigen Geſchwiſtern 
in der Regel ohne Kauzion lebenslang den Nießbrauch der dieſen nach $ 7 
zufallenden zwei Drittheile vom Nachlaſſe eines verſtorbenen Kindes. 

§ 16. Der Pflichttheil der Aſzendenten beſteht in dem dritten Theile 
des Nachlaſſes eines ohne Hinterlaſſung eines Ehegatten verſtorbenen, oder 
in dem dritten Theile der, nach § 5 den Blutsverwandten zufallenden, 
Hälfte des Nachlaſſes eines verſtorbenen Ehegatten. 

Rechtfertigung. 

Zu § 1. Von Güter⸗Gemeinſchaft findet ſich in den Statuten keine 
Spur. Das Güter⸗Verhältniß der Eheleute während der Ehe iſt darin gar 
nicht berührt, und im Artikel 1 iſt auch für den Fall der Trennung der Ehe 
durch den Tod ausdrücklich vom Separat-Vermögen eines jeden Ehegatten 
die Rede. Schon Pachaly*) bemerkt, daß nach den Neumarkter Statuten 


) S. 134. 
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keine Güter⸗Gemeinſchaft eingeführt fei, und die Praxis beſtätigt entſchieden 
dieſen Satz“). a - 

Zu § 2. Die in dieſem $phen aufgeſtellten Sätze ſind unzwei⸗ 
deutig im Art. 1 der Statuten enthalten, mit der Praxis übereinſtimmend, 
und ſo allgemein bekannt, daß die angegebenen Gegenſtände entweder gar 
nicht erſt in die betreffenden Titel der Inventarien aufgenommen werden, 
oder daß dieſer Sachen in den Inventarien zwar Erwähnung gethan, ihr 
Werth aber gar nicht, oder doch nur ante lineam bemerkt wird Der 
Text beſagt zwar noch: daß das eigenthümliche Vermögen des überlebenden 
Ehegatten abgeſondert werden, und daß derſelbe auch die halben Hochzeit: 
Geſchenke erhalten ſoll. Allein dieſe Beſtimmungen waren in dem $ 2 nicht 
mit aufzunehmen, da fie mit den Vorſchriften des Allg. Land-Rechts Thl. 
II. Tit. 1. § 172 und $ 543 übereinſtimmend find. 

Zu Fa und 4. Die in diefen 9 aufgeſtellten Sätze rechtfertigen 
ſich durch den klaren Inhalt des Textes im Art. 1. Ihre fortdauernde An— 
wendung in der Praxis, die ſchon von Pachaly***) bezeugt, und durch Be⸗ 
richte aus älterer und neuerer Zeit beſcheinigt wird, iſt in Folge der vom 
Referenten bewirkten Akten-Durchſicht für unzweifelhaft nachgewieſen an— 

vr zunehmen +). 

Zu § 5. Dieſer § rechtfertigt fich im Allgemeinen durch den wört— 
lichen Inhalt der Artikel 1—4, ſowie durch die folgenden bé 7 — 12, und 
namentlich dadurch, daß nach dem Zeugniſſe des Königl. Land- und Stadt— 
Gerichts zu Neumarkt in der Praxis kein Unterſchied obwaltet, ob die Bluts— 
verwandten mit einem überlebenden Ehegatten konkurriren oder nicht. Sft 
Erſteres der Fall, fo ift als eine lokalrechtlich geltende Abweichung vom All: 
gemeinen Land⸗Rechte hervorzuheben, daß nach der ſtatutariſchen Erbfolge 
der überlebende Ehegatte auf die darin Theil II. Tit. 1. § 628. 629 gedach⸗ 
ten Präzipual⸗Stücke bei Konkurrenz mit Aſzendenten und Seitenverwand— 
ten keinen Anſpruch machen kann, und in Ermangelung von nahen Ver— 
wandten (8 622. 627 a. a. O.) kein ausſchließliches Erbrecht geltend zu 
machen befugt iſt, daß er ſich vielmehr, wenn überhaupt Verwandte des 
verſtorbenen Ehegatten vorhanden ſind, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, 
nach den Statuten immer mit den oben im § 2 gedachten Präzipual⸗Stük⸗ 
ken und mit der Hälfte des Nachlaſſes begnügen muß. 

Zu § 6. Dieſer Satz ergiebt fih unzweifelhaft aus einer Verglei— 
chung der Art. 1. 2 und 3 der Statuten. Pachaly Et) erwähnt zwar auch 
noch die im Artikel 6 der Statuten enthaltene Veſtimmung: daß die zum 
Studiren, Erlernung eines Handwerks oder zu den Koſten einer Hochzeit 
gemachten Verwendungen von den Kindern konferirt werden müßten, wenn 
en die Auslagen in ihr Schulden-Regiſter verzeichnet, oder ſonſt die 

azion ſchriftlich oder mündlich vor zwei Zeugen verordnet hätten. Und 


*) Aa. Com. ibid. fol. 13. 22 ff. 41. 

) Aa. Com. ibid. fol. 26 — 28. 35. 41 ff. 
=) S. 134. 

1) Aa. c. ibidem fol. 21 fl. 41 ff. 
in S. 135. 
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das Königliche Lande und Stadt-Gericht zu Neumarkt hat im Je : 

diefe, von den Vorſchriften des Algemene ub A Es 1 CS 
$ 303 ff. abweichenden, Sätze in dem eingereichten Entwurfe als noch gel⸗ 
tend aufgeſtellt. Allein, da die fortdauernde Anwendung in den früheren 
Berichten durch Akten nicht nachgewieſen ift, dagegen bei der neuerdings bez 
wirkten Durchſicht vieler Akten aus älterer und neuerer Zeit auch nicht eine 
Spur von dem Fortbeſtehn dieſer ſtatutariſchen Beſtimmungen fich hat er: 
mitteln laffen, fo müſſen dieſelben als durch das in dieſer Beziehung jetzt 
zur Anwendung kommende Allgemeine Land-Recht verdrängt betrachtet, 
a Sec Ger vorliegenden Entwurf um fo weniger aufgenommen 
werden, als das Gericht in neuſter Zeit das Ob rdenſein di H 

ausdrücklich anerkannt hat“). dë Abe li be 

Zu § 2. L Die Sätze: 

daß in Ermangelung von Deſzendenten die Eltern mit vollbürtigen Ge: 
Base zuſammen zur Erbfolge gelangen, 
un 
daß, wenn keine Eltern vorhanden, die Großeltern mit vollbürtigen 
Geſchwiſtern zugleich erben ſollen, 
ſind in den Artikel 2 und 3 der Statuten klar ausgeſprochen. Beide Arti⸗ 
kel enthalten zugleich die deutliche Beſtimmung: 
daß Eltern und Großeltern bei Konkurrenz mit vollbürtigen Geſchwi⸗ 
ſtern ein Drittheil erben follen. 

Die Faſſung des §7 erſcheint ſonach gerechtfertigt. Die Praxis ſtimmt 
damit überein.“) E 

II. Die beiden Artikel 2 und 3 berufen nur vollbürtige Geſchwiſter 
und der Art. 4 verordnet, daß leibliche Geſchwiſter die Kinder verſtorbener 
Geſchwiſter ausſchließen ſollen. Es iſt ſomit klar in den Statuten ausge⸗ 
ſprochen, daß kein jus repraesentationis unter Geſchwiſtern und deren Ab- 
kömmlingen gelten foll, und die Akten aus älterer und neuerer Zeit weiſen 
auch die Anwendung dieſes Satzes in der Praxis nach.“) 

Da indeß die Statuten in den Jahren 1621 u. 1625 ertheilt und be⸗ 
ſtätigt worden find, durch die kaiſerliche Sankzion vom 31. Okt. 1696 +) 
aber ſpäter das jus repraesentationis in Betreff der Kinder erſten Grades 
verſtorbener Geſchwiſter in Schleſien eingeführt worden iſt, — eine Beſtim⸗ 
mung, die auch in den Entwurf des Allgemeinen Schleſiſchen Provinzial- 
Rechts $ 27 HE) aufgenommen ift, — fo entſteht die Frage: 

ob nicht die Statuten in Betreff dieſes Punktes durch die Sankzion 
vom Jahre 1696 aufgehoben worden, und reſp. ob nicht, nach⸗ 
dem letztere durch die Deklarazion vom 22. Juni 1839 +rp) für aufge: 
hoben erklärt worden ift, jetzt ſchlechthin die Vorſchriften des Allgemei⸗ 


*) Aa. c. ibid. fol. 35v- 36. 

“) Aa. C. ibid. fol. 25. 28. 43. 

=+) Aa. C. ibid. fol. 3v. 10v- 24 ff. 

+) Suarez I. S. 98. 

+7) Wentzel Schlef. Prov. Recht. S. 11. 
Ait) Geſetz-Sammlung S. 222. 
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nen Land⸗Rechts Th. II. Tit. 3. § 31 ff. für maaßgebend zu achten 
ind? 
i| gë verneinende Anficht fpricht die allgemeine Rechtsregel: 
N daß Stadt- Recht den Vorzug vor dem Land-Rechte hat, auf die ſich 
der, nach den berühmteſten Rechts-Lehrern“) gemeinrechtlich geltende, 
und auch vom Allgemeinen Land-Rechte §61 der Einleitung anerkannte 
Satz gründet: 
| daß Statuten durch neuere allgemeine (Landes-) Geſetze nicht auf— 
| gehoben werden, wenn nicht in letztern die Aufhebung derſelben 
deutlich verordnet iſt. 
Eine ſolche deutliche und ausdrückliche Verordnung enthält aber die 
Sankzion vom Jahre 1696 nicht. Von Statuten iſt darin gar nicht 
die Rede, und die Abſicht, auch die ſtatutariſchen Rechte aufheben zu 
wollen, läßt ſich nicht daraus folgern. Im Eingange wird geſagt: 
Í | „Was maßen Ihro kayſ. Majeſtät zeithero wahrnehmen müſſen, 
| daß in dero Hertzogthum Schleſien an unterfchiedlichen Orten in 
puncto juris Repraesentationis in linca Collaterali bei ereigne— 
ten Erbfällen diversimode bald pro bald contra von denen Unter: 
richtern geſprochen und theils dem juri communi, theils dem juri 
Electorali Saxonico nachgegangen, dadurch aber die Partheyen 
zu Ergreiffung der Appellationen verleitet werden. Wenn nun 
aber dieſelbe ein durchgehendes gleiches Recht in hoe passu in dero 
i Hertzogthum Ober- und Nieder-Schleſien einzuführen und jure 
sanctionem pragmaticam zu ſtatuiren gnädigſt für nöthig befun— 


f den, daß c. 
Die Sache verhält ſich hiernach ſo: In Schleſien exiſtirte kein Landes— 
Geſetz darüber: ob und wie weit in der Seiten-Linie das jus repraesenta- 
tionis gelte, und es gab nur wenige Orte, deren Statuten in Betreff die- 
| ſes Punktes eine unzweideutige Beſtimmung enthielten. Deshalb herrſchte 
1E im Allgemeinen große Rechts-Ungewißheit, und unter den Richtern viel 
D Streit, weil einige die qu. Frage nach gemeinem, andere fie nach Sächſi⸗ 
ſchem Rechte entſchieden. À Dadurch wurde eine Ungleichheit der Entſchei⸗ 
ij dungen herbeigeführt. Dieſem Mangel wollte der Kaiſer abhelfen, und des— 
| halb führte er durch die Sankzion vom Jahre 1696, an der Stelle des 
li zweifelhaften Rechts ein gewiſſes gleiches Recht allgemein für Schleſien ein 
D Die Sankzion war mithin ein Landes-Geſetz und wurde als allgemeines 
Schleſiſches Provinzial⸗Geſetz noch bis in die neuſten Zeiten angeſehen, aber 
neben dem Landes⸗Geſetze gab es damals und neben dem Allgemeinen Pro⸗ 
A binzial⸗Rechte giebt es auch jetzt eben noch ein ſtatutariſches und reſp. Lokal⸗ 
ger"? welches fo lange beſteht, bis es durch die geſetzgebende Gewalt aus— 
| rücklich aufgehoben wird. Ein neues allgemeines Geſetz tritt immer nur 
an die Stelle des früher geltenden allgemeinen Geſetzes, und was außerhalb 
der Wirkſamkeit des alten aufgehobenen Geſetzes lag, das liegt mithi ch 
| aufer der des neuen Geſetzes. f 3 BS? 
fl Für die entgegengeſetzte Anſicht läßt ſich dagegen anführen: 
\ 


) Thibaut § 39. Mittermaier § 31. Runde § 54. Eichhorn § 30 
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1) daß der Kaifer im angeführten Eingange der Sankdzion fagt: 
er wolle ein durchgehendes gleiches Recht einführen, und 
zwar indistinete im Herzogthum Schleſien; 

2) daß allgemeine neuere Geſetze die Provinzial: und Statutar⸗Rechte auf: 
heben, auch wenn dies nicht ausdrücklich erwähnt wird, ſobald 
nur der Wille des Geſetzgebers, 

daß das neuere Geſetz allgemein befolgt werden ſolle 

deutlich erhellt. Denn es werde ungeachtet des § 61 der Einleitung 
zum Allgemeinen Land-Rechte Niemand bezweifeln wollen, daß die in 
die Geſetz-Sammlung aufgenommenen allgemeinen Geſetze z. B. die 
Edikte vom 9. Oktober 1807, vom 14. September 1811 7c. in Schle⸗ 
fien unbedingt gelten, obgleich früher viele Provinzial-Geſetze, die Ent: 
gegengeſetztes beſtimmen, gegolten haben, und obgleich jene Edikte nit- 
gend die Aufhebung dieſer letztern ausdrücklich aussprechen. 

Von praktiſchem Intereſſe iſt jedoch für den vorliegenden Zweck dieſe 
Streitfrage nicht, da, wie bereits oben bemerkt worden iſt, die Praxis mit 
dem Entwurfe übereinſtimmt, alſo die erſte Anſicht adoptirt hat. 

Bu S. Vergleicht man die Artikel 2 und 3 der Statuten, fo er: 
giebt ſich Folgendes: 

1) Neben vollbürtigen Geſchwiſtern werden zugleich nur Aſzendenten er- 
ſten und zweiten Grades (Eltern und Großeltern) zur Erbfolge beru— 
fen. Hieraus folgt, daß entferntere Aſzendenten durch vollbürtige Ge- 
ſchwiſter ausgeſchloſſen bleiben. 

2) Wenn keine vollbürtige Geſchwiſter vorhanden ſind, ſo ſoll die Erb— 
ſchaft den Eltern (Aſzendenten erſten Grades) allein zufallen. 

3) Neben den Großeltern werden auch Halbgeſchwiſter zur Erbfolge beru- 
fen. Hiernach tritt in Bezug auf Großeltern eine Ausnahme von der 

Regel ein: daß die in einer früheren Klaſſe berufenen Perſonen, die in 

eine ſpätere Klaſſe gehörenden gänzlich ausſchließen, und es war daher 
im § 8 auszuſprechen, daß diefe Regel nur in Anſehung der Eltern und 
vollbürtigen Geſchwiſter gilt. 

Hiernach rechtfertigt fih die Faſſung des $ 8, der vom Gerichte als 
mit der Praxis übereinſtimmend, anerkannt worden ift*). H 

Zu § 9. J. Was die Erbfolge der Afzendenten betrifft, ſo gehö⸗ 
ren: 

1) Die Großeltern unzweifelhaft nochmals in dieſe Klaſſe, weil fie nach 
Art. 2 die Halbgeſchwiſter nicht ausschließen, ſondern mit dieſen DI 
gleich zur Erbfolge berufen werden. Sie waren nur in der zweiten 
Klaſſe (8 7) deshalb ſchon mit aufzuführen, weil ihnen nach Artikel 2 
neben vollbürtigen Geſchwiſtern ebenfalls Erb-Rechte zuſtehen. 

2) Das Erb-Recht der übrigen Aſzendenten folgt aus den Anfangs-Wor⸗ 
ten des Art. 4: 


„Wann in der aufsteigenden Linien niemand, sondern allein 
Gebrüdere und Geschwistere ete.“ 
Denn hiernach wird in der aufſteigenden Linie Niemand ausgeſchloſſen, und 
es iſt von der Erbfolge der Seitenlinie, — mit Ausnahme der voll⸗ 


) Aa. c. ibid. fol. 34. 38. 
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ky bürtigen Geſchwiſter, die im Art. 3 allein als Konkurrenten mit Eltern ge: 
nannt werden, — ausſchließlich nur für den Fall die Rede, wenn in der 
| aufſteigenden Linie Niemand vorhanden iſt. Daß aber auch die Seitenlinie 
durch entferntere Aſzendenten nicht ganz ausgeſchloſſen werden ſoll, ergiebt 
fich daraus, daß nach Artikel 2 die Halbgeſchwiſter ſchon mit Grof- Elten 
zugleich zur Erbfolge gelangen ſollen, indem es ſich von ſelbſt verſteht, daß 
Aſzendenten entfernteren Grades kein beſſeres Erb-Recht als die Großeltern 
haben können. 
II. Der Artikel 4 der Statuten gedenkt des Falles: daß Halbgeſchwi— 
| ſter mit Kindern vollbürtiger Geſchwiſter konkurriren. Hieraus ergiebt 


ih: 
Wi daß letztre vor jenen keinen Vorzug haben follen; ſonſt wäre der Fall 
A der Konkurrenz nicht denkbar. Es folgt aber eben fo gewiß daraus: 
| 2) daß fie den Halbgeſchwiſtern nicht nachſtehen, fondern mit ihnen zus 
gleich zur Erbfolge berufen werden ſollen; ſonſt könnte der Fall der Kon— 
kurrenz ebenfalls nicht eintreten. Durch die Worte: „landvblichen 
A Sächſiſchen Rechten nach“ ſcheint es aber 
PP. 3) ausgemacht, daß nur vollbürtiger Geſchwiſter Kinder erſten Grades 
zugleich mit Halbgeſchwiſtern berufen werden. Denn es war in den 
Ländern, wo Sächſiſches Recht galt, bekanntlich kontrovers: ob der 
Vorzug der vollen Geburt vor der halben nur bei gleichem Grade der 

d Verwandtſchaft gelte, fo, daß der entferntere Vollbürtige den um einen 
i Grad näheren Halbbürtigen nicht als Miterbe an die Seite geſetzt werde, 
Í oder ob der Vorzug ſoweit ausgedehnt fei, daß der vollbürtige Berz 
wandte, der dem halbbürtigen in gleichem Grade ſtehe, nicht nur dieſem 
allemal vorgehe, ſondern daß er auch, wenn er um einen Grad ent— 
fernter als der halbbürtige fei, mit dieſem zugleich erbe. Dieſe Kontro— 
| N verſe iſt im Artikel 4 zu Gunſten der zweiten Alternative in Betreff der 

| Halbgeſchwiſter entſchieden, und wenn dieſen die Kinder vollbürtiger Ges 
ſchwiſter zur Seite geſetzt werden, ſo können nur Kinder erſten Grades 
damit gemeint ſein. 

III. Nach Art. 2 erhalten die Großeltern, bei Konkurrenz mit Halb— 
geſchwiſtern, die Hälfte, und nach Art. 4 erben letztre mit vollbürtiger Ge— 
l ſchwiſter-Kindern erſten Grades zugleich. Mehr fagen die Statuten nicht. 
d Es folgt hieraus, daß entferntere Aſzendenten als Eltern, — den bereits 
im § 7 gedachten Fall der Konkurrenz der Großeltern mit vollbürtigen Ge: 
i? ſchwiſtern allein ausgenommen, — bei Konkurrenz mit Seitenverwandten 
| 
| 


ſtets die Hälfte des zur Theilung unter Blutsverwandten kommenden Nadz 
H laſſes erben, und daß, wenn Aſzendenten vorhanden find, die Halbgeſchwi⸗ 

| fter immer auch nur die Hälfte erhalten, fie mögen nun gleichzeitig mit 
gail Kindern vollbürtiger Geſchwiſter konkurriren oder nicht. 

2 Die Faſſung des § 9 erſcheint ſonach genügend gerechtfertigt, und das 
Königliche Land- und Stadt-Gericht zu Neumarkt hat ſich mit den darin 
als geltend aufgeſtellten Sätzen ausdrücklich einverſtanden erklärt“). 
| Zu § 10. Der Aufſtellung diefes phen hätte es eigentlich nicht be⸗ 
/ du rft, da es ein allgemeiner Grundſatz ift: daß die Inteſtat⸗Sukzeſſion der 


d E ee 


*) Aa. c. ibid. fol. 34. 
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Regel nach eine successio graduum et ordinum ift. Da dieſe Regel aber 
bei der in Rede ſtehenden ſtatutariſchen Erbfolge nach $ 7 und 8 in Betreff 
der Großeltern eine Ausnahme erleidet, ſo ſchien es zweckmäßig, ausdrück⸗ 
lich zu bemerken, daß es in Anſehung der im § 9 berufenen Erben bei der all- 
gemeinen Rechts-Regel bleibt. 
Zu § 11. Dieſer $ ift nicht unzweifelhaft, er rechtfertigt fich aber 

dadurch, daß während nach Art. 1 

der Nachlasz den nehesten Blutsfreünden nach rechter Sip-Zal 

gefolget werden soll, 
im Artikel 4, wo sedes materiae in Betreff der Sukzeſſion in der Sei- 
tenlinie iſt, nur von Geſchwiſtern und deren Kindern die Rede iſt. Es läßt 
ſich hieraus entnehmen, daß den Geſchwiſtern und deren Kindern erſten Gra— 
des im Allgemeinen ein Vorzug vor andern Verwandten, namentlich vor Onkel 
und Tante, zuſtehen ſoll, weil ſonſt eben von ihnen nicht allein die Rede ſein 
würde. Da ferner nach Art. 4 vollbürtiger Geſchwiſter Kinder erſten Graz 
des ſogleich mit in die Erbfolge eintreten, ſobald keine vollbürtigen Geſchwi— 
ſter ſelbſt vorhanden ſind, ſo ſcheint es auch ganz natürlich, daß halbbürti— æ- 
ger Geſchwiſter Kinder erſten Grades fogleich eintreten, ſobald keine Halbge— 
ſchwiſter vorhanden ſind. Dagegen iſt kein Grund vorhanden, den Vorzug 
der vollen Geburt über die Fälle der Geſchwiſter und deren Kinder erſten 
Grades hieraus, für die ihn die Statuten ausdrücklich ſtatuiren, gelten zu 


laffen. 
Das Königliche Land- und Stadt-Gericht zu Neumarkt hat ſich mit 


dem $ 11 einverſtanden erklärt“). Aus der Praxis hat fih feine Anwen- 
dung indeſſen nicht nachweiſen laſſen. 

Zu f 12. Zur Rechtfertigung dieſes Kphen-ift zu bemerken: daß, 
da im Art. 4 nur von einem vorzüglichen Erb-Rechte der Geſchwiſter und 
deren Kinder erſten Grades die Rede iſt, angenommen werden muß, die 
übrigen Seitenverwandten ſeien ſchlechthin nach der Nähe des Grades zur 
Erbfolge berufen, weil nach Art. 1 dazu überhaupt die nächſten Bluts— 
verwandten nach rechter Sipp-Zahl gelangen follen. Aus der Praxis hat ſich 
die Geltung des § 12 nicht nachweiſen laffen, er entſpricht jedoch der Anſicht 
des Gerichts. 

Zu 9 13. 14. Die im § 13 aufgeftellten Sätze find unzweideutig 
im Art. 4 ausgeſprochen und werden durch das ad $ 7. sub II. Bemerkte 
gerechtfertigt. Sie finden fidh bereits von Pachaly**) aufgeſtellt, und ihre 
Anwendung wird durch ältere und neuere Berichte beſcheinigt. Die vom 
Referenten bewirkte Durchſicht einer nicht unbeträchtlichen Anzahl Akten hat 
ergeben, daß die Praxis ſchwankend geweſen iſt. In der Konferenz haben 
ſich die Mitglieder des Gerichts jedoch mit dem Entwurfe einverſtanden er⸗ 


klärt“). i 
Der 9 14 rechtfertigt ſich durch das bereits ad 97. II., ad § 9. II. und 


ad § 11. Bemerkte. 


) Aa. com. ibid. fol. 34. 39. 


**) S. 136. 
***) Aa. Com. ibid. fol. 22. 23v- 28. 34- 39. 
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Zu § 15. 1. Dieſer § ift faſt wörtlich aus dem Art. 3 entlehnt. 
Da es in dem Texte heißt: k 

„Jedoch sollen die Eltern dieses usus fructus halber Caution zu 

bestellen nicht schuldig sein, es befinden sich dann hierzu ge- 

nugsambe Vrsachen.“ ` 

in den Statuten aber nirgend gefagt ift, was „unter genügenden Urſachen“, 
verſtanden werden foll, fo ift im § 15 der Ausdruck „in der Regel ohne 
Kauzion“ gebraucht. Nach dem allgemeinen Land⸗Rechte Th. I. Tit. 21. 
§ 19 ift der Nießbraucher, wie jeder andere Nutzungs-Berechtigte, in der 
Regel auch nicht zur Kauzionsleiſtung verpflichtet; er wird es aber nach 
$ 20 a. a. O. ſobald wahrſcheinliche Beſorgniſſe eines Mißbrauchs oder eis 
ner Vernachläßigung eintreten. Nach dieſen allgemeinen geſetzlichen Bez 
ſtimmungen wird daher auch zu beurtheilen ſein, ob und in wiefern Eltern 
im Falle des § 15 werden angehalten werden können, Kauzion für dasjenige 
Erbtheil zu beſtellen, was ihren lebenden Kindern aus dem Nachlaſſe eines 
verſtorbenen Kindes zufällt. 

II. In früheren Berichten des Königl. Land- und Stadt-Gerichts zu 
Neumarkt ift zwar erwähnt, daß nicht bloß den Eltern, ſondern obſervanz⸗ 
mäßig auf den Großeltern der lebenslängliche kauzionsfreie Nießbrauch von 
dem Erbtheile zuſtehe, welches den Geſchwiſtern eines ihrer Deſzendenten aus 
deffen Nachlaſſe zufalle. Allein da diefe Obſervanz nicht durch Angabe von 
Fällen unter Bezugnahme auf Akten nachgewieſen iſt, und da ſie ſich nach 
den Angaben der jetzigen Richter auch aktenmäßig nicht nachweiſen läßt“), fo 
konnte von dem angeblichen Nießbrauchs⸗Rechte der Großeltern, zumal in 
den Statuten nirgend davon die Rede iſt, auch in den Entwurf nichts auf⸗ 
genommen werden. 

Zu 8 16. Nach dem Art. 8 haben Deſzendenten, Aſzendenten, voll: 
bürtige Geſchwiſter und Halbgeſchwiſter von väterlicher Seite aus dem Nadz 
laffe ihres Erblaſſers den Pflichttheil zu fordern, Geſchwiſter jedoch nur, 
wenn eine persona turpis zu Erben eingeſetzt ift. Und dieſer Pflichttheil 
ſoll betragen: 

1) für Deſzendenten 
a) ng vier oder weniger Kinder vorhanden find, für alle ein Drit— 
eil, 
b) wenn fünf oder mehr Kinder vorhanden find, für alle die Ha 
2) für Aſzendenten ein Drittheil, $ WARE 
3) für Geſchwiſter ein Viertheil 
des Nachlaſſes. 

Dieſe Beſtimmungen ſind jedoch nur noch in Betreff der Afzendenten 
erſten und zweiten Grades in Gebrauch geblieben. Von den übrigen im 
Art. 8 enthaltenen Sätzen erwähnt ſchon Pachaly nichts. Nach der Ans 
gabe der Richter wird in der Praxis feit einer Reihe von Jahren der Pflicht⸗ 
theil der Deſzendenten lediglich nach dem § 392. Titel 2. Thl. II. des Als 
gemeinen Land⸗Rechts berechnet. 

Auch die Feſtſetzung des Pflichttheils für die Geſchwiſter im Falle der 
Einſetzung einer Persona turpis hat ſich offenbar nur aus dem Römiſchen 


) Aa. c. ibid. fol. 35. 
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Rechte in die Statuten eingeſchlichen. Aus der Praxis hat ſich feit Cin- 
führung des Allgemeinen Land-Rechts kein Fall der Anwendung dieſer ſta⸗ 
tutariſchen Beſtimmungen nachweiſen laſſen, und es iſt daher auch kein 
Grund vorhanden, die fortdauernde Giltigkeit dieſes, nicht aus dem Volks⸗ 
leben hervorgegangnen, ſondern aus frühern ſubſidiariſchen Geſetzen entlehn— 
ten, anſcheinend erſtorbenen Rechtsſatzes anzunehmen“). 

Was den Pflichttheil der Aſzendenten betrifft, fo ergiebt fih aus einer 
Vergleichung der Artikel 2. 3 u. 8, daß Eltern und Großeltern denſelben 
zu fordern haben. Auch die übrigen Aſzendenten für pflichttheils berechtigt 
anzunehmen, iſt nach den Statuten kein Grund vorhanden. Der Pflicht: 
theil wird übrigens, abweichend von den landrechtlichen Beſtimmungen, 


(Thl. II. Tit. 2. $ 502) nicht nach der Inteſtat-Erbporzion berechnet, 


ſondern beſteht immer im dritten Theile der Verlaſſenſchaft. Aus dem 
Art. 1, wonach überhaupt nur die zweite Hälfte des Nachlaſſes eines verz 
ſtorbenen Ehegatten den nächſten Blutsfreunden zufallen ſoll, folgt jedoch 
unzweifelhaft, daß der Pflichttheil der Eltern und Großeltern nur bei ehe— 
loſem Abſterben des Kindes im dritten Theile der ganzen Verlaſſenſchaft, 
dagegen für den Fall, daß das Kind einen Ehegatten hinterläßt, nur im 
dritten Theile der dieſem nicht zufallenden Hälfte des Nachlaſſes beſteht. 

Dadurch rechtfertigt fich die Faſſung des $ 16. Die Praxis und An: 
ſicht des Königl. Land- und Stadt-Gerichts zu Neumarkt ſtimmt, wie in 
der Konferenz ausdrücklich bemerkt worden iſt““), damit überein. 


Eilfte Abtheilung. 
Das Privilegium des Herzogs Lesko von Ratibor. 


Einleitung. 


Das ſtatutariſche Recht der Stadt Ratibor iſt von dem Magiſtrate in 
den im vorigen Jahrhunderte erſtatteten Berichten aus vier herzoglichen 
Privilegien aus dem 13ten, 14ten und 15ten Jahrhunderte abgeleitet wor- 
den. Die älteſten Privilegien find die der Herzöge Przismislaw und Lesko 
aus den Jahren 1299 und 1318, worin der Stadt Magdeburgiſches Recht 
verliehen wird. Nach dem vom Magiſtrate am 18. Juli 1780 erſtatteten 
Berichte ſoll jedoch hiervon kein beſonderer Gebrauch gemacht werden, ſon— 
dern es foll nur das Sachſen-Recht als ſubſidiariſches allgemeines Recht 
früher in Anwendung geweſen ſein ““). Dieſe Privilegien find daher jetzt in 
Folge des § J. des Publikazions-Patents zum Allgemeinen Land-Rechte 
von keinem praktiſchen Intereſſe mehr. Ebendies iſt auch in Betreff des 
vom Herzoge Hanus (Johann) im Jahre 1483 ertheilten Privilegien- 
Briefes, der nach dem erwähnten Berichte die Beſtimmung enthalten hat: 


*) Aa. com. ibid. fol. 34. 
) Aa. com. ibid. fol. 34. 34v- 
) Aa. com. Vol. III. fasc. 22. fol. 2. 


parte, deficientibus necessariis aut collateralibus aber ex asse 
fein folle, 
der Fall. Denn der Magiſtrat hat gleichzeitig angezeigt: 
| daß dies Erbrecht der Stadt bis auf die bona vacantia, welche der 
| Kämmerei ſtatt fonft dem Fiskus zuſtehen, per actus contrarios, 
| ganz aufgehoben fei, 
und es ergiebt fih durch diefe, auch in ſpätern Berichten wiederholte, Anzeige, 


| daß das ſtädtiſche Aerarium immer Erbe ex lege und zwar in tertia 


daß der Theil des Privilegii, der rein privatrechtlicher Natur iſt, das 
Miterbrecht der Stadt an jeder Verlaſſenſchaft, ſchon im vorigen Jahr⸗ é 
hunderte obfolet geweſen ift*). Der Theil deſſelben, welcher der Stadt die 
bona vacantia zuſpricht, kann aber nicht als Geſetz, ſondern nur als ein 
Spezial⸗Privilegium betrachtet werden, und dergleichen, das Privatrecht 
nicht betreffenden, Privilegien einzelner Kommunen, als moraliſcher Perz 
ſonen betrachtet, intereſſiren, wie bereits in Wentzel's Schleſiſchem Pro— 
lg vinzial⸗Rechte S. 82 gezeigt ift, bei der Bearbeitung des Schleſiſchen Proz 
vinzial⸗ und Lokal⸗Rechts überhaupt nicht. 


Praktiſch wichtig ift dagegen noch jetzt das vierte Privilegium, das des 
Herzogs Lesko sub dato 1319 in vigilia Beati Matthaei Apostoli et 
Evangelistae. Denn es iſt in den in älterer und neuerer Zeit erſtatteten 
Berichten übereinſtimmend als die geſchriebene, Geſetzeskraft habende, 
Quelle bezeichnet worden, auf welcher das in der Stadt Ratibor nebſt Vor— 
ſtädten und in deren Kämmerei-Dörfern geltend geweſene und geltend gez 
bliebene Lokal-Recht beruht. Das Original dieſer Urkunde iſt zwar nicht 
mehr vorhanden, der Magiſtrat beſitzt jedoch in ſeinem Archive noch eine 
vom ehemaligen dortigen Kollegiat-Stifte im Jahre 1665 beglaubigte Ab: 
ſchriften-Sammlung“), in der unter Nr. 14 eine Kopie des Leskoſchen 
Privilegii vom Jahre 1319 enthalten ift, und hat mit dem Berichte vom 
Jahre 1780 der Ober-Amts-Regierung zu Brieg eine vidimirte Abſchrift 


*) Aa. com. I. c. fol. 3. 3v- 


) An dieſer Sammlung foll nach einer Anzeige des Magiſtrats vom Jahre 
1839 ein Siegel annektirt geweſen fein. Jetzt fehlt daſſelbe. Sie ift in groß Folio 
auf Pergament geſchrieben und führt den Titel: 

Wytah Pryvilegy Mielta Ratiborze. 

Es find darin Abſchriften von 31 Urkunden enthalten, welche dem Datum H 
nach auf einander folgen, und von denen die älteſte vom Jahre 1267, die letzte 
aber vom Jahre 1665 datirt iſt. Am Schluſſe iſt ſie mit einer im Namen des 
Capituli ecclesiae collegiatae Beatae Virginis ete. zu Ratibor ausgeſtellten, 
vom 20. Juni 1665 datirten, von Andreas Franciscus Sendecius, praefatae 
ecclesiae Custos, Senior Canonicus et sedis Rattibor Archipresbyter, au- 
thoritate sedis apostolicae notarius publicus manu propria unterzeichneten, 
Vidimazions⸗Klauſel verſehen, in der atteſtirt wird: 

quod praefatae civitatis Rattibor privilegia, hie descripta tam in mem- 
brana et scriptura uti et sigillis illaesa et integra in manibus nostris 
habuerimus, eaque legerimus atque hocce Transumptum cum ipsis 
originalibus diligenter eontulerimus nec non in omnibus verbis, pun- 
ctis et clausulis concordare repererimus. In cujus rei fidem et evi- 
dentius Testimonium Sigillum majus Capituli nostri subappendi, ma- 
nuque notarii nostri publici subseribi curavimus. 
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deſſelben eingereicht, die ſich jetzt bei den Akten des Juſtiz-Miniſterii be: 
findet ). 

Ein Theil der Vorſtädte von Ratibor ſteht nicht unter der Jurisdikzion 
des dortigen Land- und Stadt-Gerichts, iſt auch früher der des Magiſtrats 
nicht unterworfen geweſen, und gehört jetzt, ebenſo wie ein Theil des Dorfes 
Studzienna unter das Herzogliche Gerichts-Amt der Güter Binkowitz und 
Altendorf. Dieſe Antheile gehören nach den neuſten Recherchen zu denjenigen 
Bezirken von Schleſien, in denen gar kein Lokal-Recht gilt. Der nad) 
ſtehende Entwurf bezieht ſich daher nur auf diejenigen Theile der Ratiborer 

N Vorſtädte, und des Dorfes Studzienna, welche unter der Jurisdikzion des 
Land: und Stadt-Gerichts zu Ratibor ſtehen“ ). 


Ter t)). 


In Nomine Domini Amen. Quoniam mundus instabilis et ca- 
ducus est, et quotidie diversis casibus variatur. Ideirca neces- 
sarium est et utilitati propinguum temporales ct legitimas actiones, 
memoria indigentes per Scripti continentiam, et providentiam testi- 
monii in notitiam transmitti diligentius posteriorum. Noverint igitur 
tam praesentes quam posteri, praesentiam copiam habituri. Quod 
nos Lestko Dei gratia Dux et Dominus Ratiboriensis, ardenti de- 
siderio intendentes Utilitati ac profectui, civitatis nostrae Ratibor 
pro remedio foelicis memoriae Patris nostri, atque omnibus in ipsa 
civitati habitatoribus, imo et quod magis est universis sub iure 
dictae civitatis placitantibus ad profectum, damus, concedimus, 
conferimus perpetuo jure, quod judicibus pro juramento dimisso, 
ac relaxato, non plus dare debeant, quam dimidium grossum, hoc 
est unam quartam. Item damus et conferimus, ct sub virtute 
nostrae Majestatis instituimus. Quod quicunque civis dictae civi- 
tatis nostrae Ratibor, casu Opinato, vel quocunque eventu occur- 
rente homordium fecerit, aut alicui vulnus, vel vulnera inflixerit, 
ct per judicium citatus, judicio non ostiterit, aut fidejussoriam 
cautionem de praedictis excessibus non posuerit, sed fugam coc- 
perit, quod Judices de omni Substantia rerum suarum mobilium ac 
immobilium, imo et de omnibus bonis suis, quae Subjacent ex 
actionibus ipsius civitatis nostrae Ratibor, nullam penitus pote- 
statem occupandi, vel sibi aliquo modo maneipandi. Coeterum 
pro Jure damus et conferimus Praenotatae civitati 
nostrae, et sub titulo nostrae Majestatis confirmamus, 
quod quando quis qui sub gremio Juris Ratibor tegi- 
tur, et sub jure ipso moritur, post se uxorem relin- 


) Aa. min, S. 4. Vol. IV. fasc. 8. fol. 222. Aa. com. Vol. III. fasc. 22. 
fol. 2v- 4. 16. 18. 

*) Aa. com. ibid. fol. 21. 

) Ein Abdruck dieſes Privilegii findet ſich auch in v. Boehme's diplomat. 
Beiträgen Theil Le 54. II. 84. — Dem obigen Texte liegt die vom Magi- 
ſtrate zu Ratibor im vorigen Jahrhunderte an die O. A. Reg. zu Brieg einge- 
reichte beglaubte Abſchrift des Privilegii zum Grunde. 
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quens et pueros, quod de dotali (? totali) substantia 
bonorum suorum ac haereditatum relicta ipsius mor- 
tui, non plus pro sua portione accipiat, nisi tertiam 
partem, residuas vero duas partes pueri ejus acci- 
piant, aut legitimi haeredes. In cujus rei evidentiam sem- 
piternam praesentes literas vostro Sigillo duximus pro majori effi- 
cacia roborandis. Data sunt haec sub Anno Incarnationis Domini 
Millesimo Trecentesimo decimo nono in Vigilia Beati Mathaci Apo- 
stoli et Evangelistae. Praesentibus testibus qui aderant subscrip- 
tis, Vitoslao Castellano Ratihoriensi Sandcone Judice curiae no- 
strae Jacobo de Langa, Wenzeslao Subcamerario nostro, Mili- 
tibus nostris Aegidio de Dambisco. In wanio, Nicolao Cerirady 
Wloseone famulis nostris, Petro Bontonis, Godino Girlaco, Petro 
Capellanis nostris Alexio Notario nostro, et aliis quam plurimis 
fide dignis. 


Angeblich auf Grund dieſes Privilegii kommen in der Stadt Ratibor, 
in einem Theile der dazu gehörigen Vorſtädte und in den übrigen, in der 
Nachweiſung A. IX. angeführten, Dörfern nachſtehende Sätze lokalrecht— 
lich zur Anwendung: 

§ 1. Es beſteht unter Eheleuten gar keine Güter-Gemeinſchaft. 

$ 2. Bei Trennung der Ehe durch den Tod ift die geſetzliche Erb- 
folge des überlebenden Ehegatten verſchieden, je nachdem er mit Kindern 
oder mit andern Verwandten des verſtorbenen Ehegatten konkurrirt. 

$ 3. Konkurrirt der überlebende Ehegatte mit Kindern des verſtor⸗ 
benen Ehegatten, ſo ſind wieder mehre Fälle zu unterſcheiden: 

$ 4. Iſt nur ein Kind vorhanden, fo erhält: 

a) der überlebende Ehemann, ohne Einwerfung ſeines Vermögens, die 
Hälfte des Nachlaſſes der Frau; 
b) die überlebende Ehefrau 
a) wenn ſie ihre Illaten konferiren will, die Hälfte des gemein— 
ſchaftlichen Vermögens, 
p) wenn fe nicht Eonferiven will, ein Drittheil vom Nachlaſſe des 
annes. 
9 5. Sind zwei, drei oder vier Kinder vorhanden, fo erhält der 
überlebende Ehegatte ein Drittheil vom Nachlaſſe des verſtorbenen. 

$ 6. Sind mehr als vier Kinder vorhanden, fo erhält der tiber: 
lebende Ehegatte vom Nachlaſſe des verſtorbenen Ehegatten Kindestheil. 

$ 2. Konkurrirt der überlebende Ehegatte mit andern Verwandten 


des Verſtorbenen als Deſzendenten, ſo erhält derſelbe ein Drittheil vo 
deſſen Nachlaſſe. f ; ; en 


Rechtfertigung. 


z * 5 Text ne. nur für den Fall, daß die Ehefrau der überlebende 

Theil iſt, eine Beſtimmung, wie es in Betreff der Erbfolge gehalten werz 

den ſoll, in dem es darin heißt: î EE 
pro jure damus, quod — quando quis moritur post se uxorem 
relinquens et pueros — de dotali substantia bonorum suorum 


— — 
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ac haereditatum relicta ipsius mortui non plus pro sua portione 
aceipiat, nisi tertiam partem, residuas vero duas partes pueri 
ejus accipiant, aut legitimi haeredes. 


Dieſe Stelle, deren Lateiniſche Sprachform überhaupt nicht klaſſiſch 
genannt werden kann, ift durch die Worte: „de dotali substantia * eigent⸗ 
lich ganz unverſtändlich, da die Präpoſition „de“ niemals die Bedeutung 
des Deutſchen Fürwortes „über,“ d. h. „außer“, hat, und da die Worte bo- 
norum suoruni ac haereditatum, die ihrer Stellung nach nicht füglich zu 
dem Subſtantivum partem gehören können, mit den Worten de dotali 
substantia in Verbindung gebracht, keinen vernünftigen Sinn geben. 
Wenn auch daher alle vorhandenen Abſchriften des Privilegii qu. das Wort 
dotali enthalten, ſo hält doch Referent dafür, daß ſich der Buchſtabe d 
nur durch einen Schreibfehler eingeſchlichen hat, daß es nämlich „total i“ 
ſtatt dotali heißen ſoll. Nimmt man dieſe Konjektur an, ſo verſchwinden | 
alle Schwierigkeiten der Interpretazion, und die Stelle giebt folgenden 
klaren und einfachen Sinn: 


Pro jure damus (Wir verordnen), quod, quando quis moritur 
relinquens post se uxorem et pueros, (daß, wenn Jemand ſtirbt, 
der eine Frau und Kinder [Knaben] hinterläßt), relicta ipsius mor- 
tui accipiat de totali substantia bonorum suorum ae haeredi- 
tatum pro sua portione (die hinterbliebene Frau von der ganzen 
Maſſe ihres Vermögens und der Erbſchaft des Mannes für ihren Theil 
erhalten foll) non plus nisi tertiam partem (nicht mehr als den drite 
ten Theil), pueri vero aut legitimi heredes accipiant residuas 
duas partes (und daß [daß aber] die Kinder oder die anderweitigen] 
gefeglichen Erben [des Mannes] die übrigen zwei Theile haben follen). 


Der Text verordnet alſo mit andern Worten, daß, wenn der Mann 
ſtirbt, eine Erbfolge in das gemeinſchaftliche Vermögen ſtattfinden, und daß 
von dieſem gemeinſchaftlichen Vermögen die hinterbliebene Wittwe den drit⸗ 
ten Theil erhalten ſoll, ohne Unterſchied, ob ſie mit Kindern oder andern 
Verwandten des verſtorbenen Mannes konkurrirt. Vergleicht man damit 
den obigen Entwurf, ſo ergiebt ſich, daß von den darin, als jetzt an den 
Orten der Nachweiſung A. IX geltend angegebenen, Sätzen kein einziger 
mit der Diſpoſizion des Textes übereinſtimmt. So groß iſt die Macht des 
Gewohnheits-Rechts geweſen! So groß aber auch die Sucht, das beſtehende 
Lokal⸗Recht hiſtoriſch aus geſchriebenen Quellen abzuleiten, daß, ungeachtet ſich, 
wie gleich gezeigt werden wird, obſervanzmäßig das ſtatutariſche Recht von 
Ratibor in der im Entwurfe angegebenen Art fortgebildet und modifizirt, ja 
eigentlich ganz umgeſtaltet hat, man doch bis in die neuſten Zeiten dieſe 
obſervanzmäßig geltenden Rechts-Normen als ſtatutariſche d. h. auf 
Grund des Privilegii von 1319 geltende, ausgegeben hat, ſtatt 
einfach, der Lage der Sache entſprechend, das Bekenntniß auszusprechen, 
daß der in dem Pıivilegio qu. aufgeſtellte Satz gänzlich obſolet geworden 
ift, und daß die jetzt noch lokalrechtlich zun Anwendung kommenden Sätze, 
wodurch die gedachte ſtatutariſche Rechts-Norm verdrängt worden ift, 
ſchlechthin auf Gewohnheit und Gerichtsgebrauch beruhen. 


T. | 
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Dies vorausgeſchickt iſt zur Rechtfertigung der im obigen Entwurfe 
aufgeſtellten Sätze Folgendes zu bemerken: 

Im Berichte vom 1. März 1755 hat der Magiſtrat zu Ratibor an⸗ 
gezeigt, das Privilegium des Herzogs Lesko vom Jahre 1319 ſei bisher 
dahin gedeutet worden: 

daß eine Frau vorher ihre illata konferiren müſſe, ehe und bevor ſie ſich 

der tertia maritalis habe können theilhaftig machen, wenn fie dies 

aber nicht gethan, als wozu ſie die freie Wahl gehabt, ſo 
habe fie auch nicht das Geringſte aus der Erbſchaft ihres Mannes er- 
alten. 

„Spier, im Jahre 1773, hat der Magiſtrat aus den, in den gez 
führten Grundbüchern enthaltenen, Erbtheilungen aus der Mitte des voriz 
gen Jahrhunderts, und namentlich aus den Jahren 1746, 1756 und 
1765 Fälle extrahirt, wonach Wittwen: 

a) im Falle der Konkurrenz mit einem Kinde, unter Einwerfung 
ihrer Illaten die Hälfte der „Verlaſſenſchaft;“ 
b) mit zwei, drei und vier Kindern, ein Drittheil der „maritaliſchen 

Subſtanz,“ 

c) mit fünf Kindern aber, „Kindestheil“ erhalten haben. 

Auf Grund dieſer aktenmäßigen Recherchen hat hierauf der Magiſtrat 
am 10. November 1773 berichtet: 

daß ſowohl in der Stadt als auch in den Kämmerei-Dörfern nach den 

angegebenen Grundſätzen prozedirt, und daß auch kein Unterſchied 

zwiſchen dem marito und uxori superstiti diesfalls gemacht wor- 
den ſei. 

Damit ſtimmt auch im Weſentlichen der Bericht vom 17. Juli 1780 
überein; es ift aber darin ausdrücklich nur für den Fall, wenn die Wittwe 
der überlebende Theil iſt, davon geſprochen, daß ſie bei Konkurrenz eines 
einzigen Kindes, um die Hälfte zu erben, ihr Vermögen konferiren müſſe. 

Abweichend hiervon wird dagegen in dem am 15. Mai 1787 auf 
Grund der vom Magiſtrate über das projektirte neue Geſetzbuch für die 
Königlich Preußiſchen Staaten erfolgten Berathung erſtatteten Berichte die 
ſtatutariſch geltende Erbfolge der Eheleute dahin angegeben, 

daß, wenn ein bis vier Kinder vorhanden, ſo wie auch, wenn gar keine 

vorhanden, der überlebende Ehegatte ein Drittheil, dagegen nur Kindes: 

e bei be? oder mehr Kindern erhalte; 

on einer Sukzeſſion in das gemeinſchaftliche Vermögen ift in dem 
Berichte gar nicht die Rede ). 5 Sie N 

Aus alle Dem ergiebt ſich, daß im vorigen Jahrhunderte die Praxis 
zwar geſchwankt hat, daß jedoch ſchon damals die praktiſch geltenden Sätze 
von dem Inhalte des Privilegii von 1319, aus dem fie abgeleitet wurden, 
a abweichend geweſen find. 

eitdem hat fich die Praxis feſtgeſtellt, und es find, wie die in den 
Jahren 1828, 1838 und 1839 von a Königl. Srel Stadt⸗Gerichte 
zu Ratibor erſtatteten Berichte bezeugen, unter dem Einfluſſe des Ge⸗ 


) Aa. com. ibid. fol. 2. 3. 20. 20v- 
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wohnheit3:NechtS die in den Berichten aus den Jahren 1773 und 1780 
angeführten Sätze in der Art, wie fie in den Bëpben 4—7 des obigen 
Entwurfs aufgeſtellt worden ſind, in Gebrauch gekommen und geblieben. 
Das Gericht hat dies in neuſter Zeit ausdrücklich anerkannt mit dem Yez 
merken, daß Akten zur Belegung der praktiſchen Anwendung dieſer Sätze 
nicht füglich allegirt werden könnten, da in allen Nachlaß-Regulirungen 
die darin angegebenen Prinzipien zur Richtſchnur gedient hätten“). 

Es rechtfertigt fich daher unbedenklich, die Sätze der 98 4 —7 des 
Entwurfs als unzweifelhafte Lokal-Rechts-Normen aufzuſtellen, und da— 
nach rechtfertigen ſich auch die, nur zum Zwecke einer präziſeren Faſſung 
in beſondere $Sphen aufgeſtellten, Sätze der Gë phen 2 und 3. 

Judikate über dieſe lokalrechtliche Erbfolge der Ehegatten ſind übrigens 
nicht bekannt, und alle feit 1755 erſtatteten Berichte ſtimmen darin über: 
ein, daß es darüber nie zu einem Streite gekommen ift **). 

Davon, daß während der Ehe Güter-Gemeinſchaft unter den Ehe: 
leuten gelte, iſt in keinem einzigen Berichte die Rede, und das Königl. 
Lande und Stadt- Gericht hat in feinem neuſten Berichte vom Jahre 1839 
ſich zum Beweiſe, daß das Güter-Verhältniß der Eheleute in ſtehender 
Ehe lediglich nach den geſetzlichen Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts 
über das Vermögen der Eheleute bei nicht obwaltender Güter-Gemeinſchaft 
beurtheilt worden, auf mehre Prozeß- Akten bezogen“). Dadurch wird 
auch der $ 1 des Entwurfs gerechtfertigt. 

Davon, daß lokalrechtlich in Betreff der Erbfolge der Bluts-Ver— 
wandten Abweichungen von den allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen gel— 
tend geworden und geblieben ſind, geht aus den oben allegirten Berichten 
Nichts hervor. In den in neuerer Zeit erſtatteten wird zwar noch der, im 
Entwurfe des Allgemeinen Schleſiſchen Provinzial-Rechts aufgeſtellte $ 27 +) 
in Anſehung des Repräſentazions-Rechts der Geſchwiſter-Kinder, als zur 
Anwendung kommend, erwähnt, allein davon kann jetzt, nach Erlaß der 
Deklarazion vom 22. Juni 183947) nicht mehr die Rede fein. Es war 
daher auch in den gegenwärtigen Lokal-Rechts-Entwurf über die Erbfolge 
der Bluts-Verwandten Nichts aufzunehmen. 

Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß in der, mit den ſtändiſchen 
Deputirten von Ober-Schleſien, über den im Jahre 1830 ausgearbeiteten 
Entwurf des Ober-Schleſiſchen-Provinzial-Rechts, im Jahre 1835 ab⸗ 
gehaltenen Konferenz, einſtimmig darauf angetragen worden iſt: 

daß die Sukzeſſions-Ordnung überall gleichmäßig nach den Vorſchriften 
des Allgemeinen Land-Rechts beurtheilt werden, und daß der ganze 
Zuſatz 35 des erwähnten Entwurfs, in dem für diefe Orte (Nr. 1— 6 
der Nachweiſung A. IX) im Weſentlichen dieſelben Lokal-Rechts-Nor⸗ 
men wie im vorliegenden Entwurfe aufgeſtellt waren, — wegfallen 
möchte. — U— 


*) Aa. com. ibid. fol. 6 - 8v. 19. 197. 
*) Aa. com. ibid. fol. 8. 20v. 
% Aa. com. ibid. fol. 19. 
+) Wentzel Schleſ. Prov.-Recht I. S. 22. 
++) Geſetz-Sammlung S. 222. 
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Zwölfte Abtheilung. 
Die Willkühren der Stadt Sagan. 


Einleitung. 


Die älteſte bekannte Quelle des ſtatutariſchen Rechts der Stadt Sa: 
gan iſt das, im dortigen rathhäuslichen Archive noch jetzt im Originale vor⸗ 
handene, Privilegium des Herzogs Georg von Sachſen d. d. Leipzig am 
Montage nach Simonis und Judä 1508, worin der Stadt Sagan Will 
kühr und Ordnung in Erbfällen beſtätigt wird. Der Bruder Georgs, der 
Herzog Heinrich (der Fromme) von Sachſen, folgte ihm 1540 in der Regie⸗ 

rung und ertheilte der Stadt Sagan noch in demſelben Jahre am Mitt⸗ 

woch nach Galli ein neues Privilegium, in welchem er 
„alle ihre Freyheiten, Privilegien ete. 
die der Stadt von den früheren Herzögen Ernſt und Albrecht, Frie 
drich, Johann und George von Sachſen ertheilt worden 
„also ob solchs alles von worthe zu worthe hir Innen einge- 
„leibt vnd vormelt wer.“ 

erneuerte und beſtätigte. Eine dergleichen General-Konfirmazion über der 

Stadt Sagan Privilegia, Rechte, Freiheiten, Begnadungen, Alt-Herkom⸗ 

men, Gewohnheiten, Briefe und Verſchreibungen wurde sub dato Anna⸗ 

berg, Freitag nach Judika 1543 auch von dem Sohne und Regierungs: 

Nachfolger Heinrichs des Frommen, von dem berühmten Herzog Moriz 

von Sachſen, ertheilt. Letzterer vertauſchte Sagan im Jahre 1549 gegen 

Eulenburg an den König Ferdinand von Böhmen, nachmaligen Kaiſer Fer— 

dinand I., und dieſer ſtellte sub dato Brünn den 3. Oktober 1554 einen 

e neuen General-Konfirmazions-Brief aus. Die dadurch beſtätigten ältern 
Privilegien werden darin dem Datum und Inhalte nach angeführt, und es 
geſchieht dabei der eben gedachten Konfirmazionen der Herzöge Heinrich und 
Moritz von Sachſen aus den Jahren 1540 und 1543 ausdrücklich mit Er- 
wähnung. 

Alle dieſe Urkunden ſind noch jetzt im Originale vorhanden und werden 
im rathhäuslichen Archive zu Sagan aſſervirt. 

Die Willkühr von 1508 wurde jedoch ſchon im 16. Jahrh. nicht für 
ausreichend geachtet, und der Rath der Stadt verfaßte unter Zuziehung al— 
ler Geſchwornen und der ganzen Gemeinde am 12. Auguſt 1573 eine neue 
Willkühr, die von dem damaligen Pfand-Inhaber des Herzogthums Saz 
gan, Seyfried von Promnitz, d. d. Sagan den 14. Mai 1575 beſtätigt 
worden fein foll*). Der Tert dieſer Willkühr findet fich in einem in Pappe 
eingebundnen, mit gepreßtem Leder überzogenen, alten Buche in lolio, wel— 
ches den Titel führt: 

Copeiliche Privilegien der Stadt Sagan Volumen secundum. ““) 


) Das Original dieſer Konfirmazions⸗Urkunde, das nach einem Vermerke im 
Inventario der Skadt⸗Privilegien im Jahre 1705 noch vorhanden geweſen iſt, hat 
dem Referenten nicht vorgelegt werden konnen. 


“) Das Volumen primum foll nicht mehr vorhanden fein. 
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„Dieſes Buch ift von altersher im Stadt- Archive aufbewahrt worden. 
Die erſten 106 Seiten find beſchrieben, dann folgen leere Blatter. Das 
Seite 1 befindliche, Titelblatt lautet: f 

Der stadt Sagan Wilküer, Gemeine Geboth, statuten vndt Ord- 

nungen 1573 A0. 
Es iſt ausgezeichnet ſchön geſchrieben, die großen Buchſtaben und einige 
Züge find mit Gold geziert. Zwiſchen „Ordnungen“ und „1573“ iſt eine 
beſonders künſtliche kalligraphiſche Verzierung angebracht, worin mit ganz 
kleiner Schrift die Worte ſtehen: 

Geſchrieben durch Georg Peſcheln 1580. 
Seite 2 bis 20 folgt der Text der Willkühr, Seite 21 und 33 kommen 
neue Titelblätter „statuta“ und „Ordnungen“ lautend. Deren Text ſteht 
Seite 23 bis 32 und Seite 35 bis 51. Der Text der Willkühr enthält 
mehre Abtheilungen, und dieſe beſtehen wieder aus einzelnen Sätzen, theils 
mit, theils ohne Ueberſchriften. Die Anfangs-Buchſtaben jedes Satzes 
und alle großen Buchſtaben der Rubra ſind mit goldenen Strichen verziert. 
Man ſieht, daß der Schreiber ſeine Produkzion für ein wichtiges Dokument 
angeſehen hat, und daß es mehr iſt, als eine gewöhnliche Abſchrift. 

Der Magiſtrat zu Sagan hat im Jahre 1780 der Ober-Amts-Re⸗ 
gierung zu Glogau ein Buch zur Einſicht eingeſchickt, mit dem Bemerken: 

daß ſich darin die Willkühr von 1573 in einer ſtets für das Ori— 
ginal geachteten Abſchrift befinde. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt dies das vorſtehend gedachte Buch. Mit 
Gewißheit hat ſich dies jedoch jetzt nicht mehr feſtſtellen laſſen. 

Ueber die verbindliche Kraft dieſer Willkühr von 1573 herrſchen ver— 
ſchiedene Anſichten. Der Magiſtrat hat ſie in alten Zeiten als eine geſchrie— 
bene Rechts-Quelle angeſehen, und in einem Prozeſſe zwiſchen Funkeſchen 
Erben im Jahre 1690 eine richterliche Entſcheidung darauf gebaut, auch 
in einer beſonderen Dedukzion vom 3. Januar 1692 gegen die Appellazions⸗ 
Kammer zu Prag die Giltigkeit, Geſetzeskraft und Konfirmazion dieſer 
Willkühr vertheidigt. Dagegen erging an die Appellazions-Kammer vom 
Kaiſer Leopold J. unterm 7. Juli 1701 ein Reſkript des Inhalts: 

daß der qu. Funkeſche Fall nicht nach denen Saganſchen Statuten zu 

entſcheiden fei, da fie nie specifice konfirmirt worden ꝛc. “) 
Dadurch wurde eine Verfügung des Herzogs Ferdinand von Sagan und 
Lobkowitz vom 17. September 1701 veranlaßt, wonach die Funkeſche Verz 
laſſenſchaftstheilug bis auf Weiteres in Anſtand gelaffen werden folle, „weil 
„er bei dem Kaiſer um Manutenenz der Stadt Saganſchen Willkühr inter. 
veniendo einlangen wolle,“ ſo wie ein Memoriale des Herzogs an den 
Kaiſer von demſelben Tage, worin die Giltigkeit der qu. Willkühr von 1573 
aus verſchiedenen Kaiſerlichen General-Konfirmazionen der Saganſchen Pri- 
vilegien, aus der erfolgten ſpeziellen Beſtätigung durch den Pfand-Inhaber 
Seyfried von Promnitz vom Jahre 1575, ſo wie durch die ſpäteren Her⸗ 
zöge von Sagan aus dem Haufe Lobkowitz, und namentlich daraus dedu- 
zirt wird, daß Kaiſer Maximilian II. in einer Urkunde de dato Speier den 


) Weingarten Cod. Ferd. p. 638. 
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12. November 1570 dem mehr erwähnten Seyfried von Promnitz das 
Recht verliehen habe, im Pfandſchilling Sagan die jura regia zu exerziren. 
Die auf dieſes Memoriale erfolgte kaiſerliche Entſcheidung iſt nicht mehr vor— 
handen, wenigſtens dem Referenten, angeſtellter Nachforſchungen unge⸗ 
achtet, nicht bekannt geworden. Von einer ſpäter durch den Kaiſer erfolgten 
Beſtätigung der Willkühr von 1573 konſtirt eben ſo wenig Etwas. Der 
Funkiſche Erbſtreit aber ift durch Vergleich beendet worden. ; 

Für den vorliegenden Zweck ift es nicht erforderlich, auf die Kontro⸗ 
verſe über die Geſetzeskraft der Willkühr von 1573 weiter einzugehen, weil 
es aktenmäßig feſtſteht, daß diejenigen Beſtimmungen der Willkühr, welche 
noch gegenwärtig zur Anwendung kommen, ſchon ſeit Jahrhunderten in 
gleicher Art zur Anwendung gebracht worden ſind, und daher jedenfalls als 
gewohnheitsrechtlich geltende, zu betrachten ſind. Einige dieſer Sätze ſtim⸗ 
men mit der konfirmirten Willkühr vom Jahre 1508 überein, und können 
daher auch aus dieſer abgeleitet werden. 

Da übrigens die mehrſten Beſtimmungen der Willkühr von 1573, 
wie ſich aus den bisher erſtatteten Berichten ergiebt, ſchon ſeit einer langen 
Reihe von Jahren gänzlich außer Gebrauch gekommen ſind, ſo erſcheint eine 
Mittheilung dieſer ganzen Urkunde nicht nothwendig und es folgt deshalb 
unten, außer dem vollſtändigen Abdrucke der Willkühr von 1508 nur ein 
Extrakt derjenigen Stellen der Willkühr von 1573, welche nach dem Zeug: 
niſſe des Königl. Stadt-Gerichts zu Sagan in Anwendung geblieben, und 
noch jetzt von praktiſcher Wichtigkeit ſind. 


I. 


WIR, Georg von gots gnadenn Hertzog zu Sachsenn cete. 
Römischer Keyserlicher Maiestät vnnd des Heiligenn reichs erb- 
licher Gubernator In Frieslannden Landtgraue In Dormgenn vnnd 
Margraue zu Meyssen, Bekennen an diesem vnnserm Offenn brieue 
vor aller meniglichenn Die In Sehenn oder hörenn lesenn, Das 
vor vons die geschicktenn Burgermeisters, Rates vnnd gemeiner 
Stadt Sagan komenn Seind, Vnnd vnns einen begreifl, wie sy Ire 
wilkere vnnd Ordenung in Erbfellenn zweyer Eelichenn Lewtte 
kinder, dieSye zusame brenngenn, Desz geleichen was mann vnnd 
weyb, Eins von dem andernn Ererbet, So Ir eins mit oder äne 
erben vorstirhet, Auch vonn wegen der vbergaben, So mann vnnd 
weyb eins dem anndern thuett oder gethoun mag, Vnnd der ge- 
wehre halbenn der vorkawfitenn guttere, Auch der vormunnden 
halben, Vnnd Irer Rechennschafft vnnd anders, wie volget, ge- 
hallten habenn furgetragen, Vnnd Vnus demuttiglichenu gebettenn 
In diese vnnd andernn Artickell derselbigenn Ire wilkere, wie vol- 
genn Einer nach dem annderen angezeyget wirdet genediglichen 
anzunemenn vnnd zu bestettigenn, Weylle wir denn wissenn das 
gemeinschafltenn, Comun vnnd vorsamelung der Stette vnnd anu- 
dern ane besoundern Ordenung zu Irem bestenn Swerlichenn er- 


haltenn vndt Regierdt werden, Auch das Sich ‚dieselbigen allezeit 
nach der Schriefit, vnnd vsssatzung der gemeinenn recht In allen 
fellenn nicht wol gerichtenn men, Vond wir allezeit geneyget 
Seind vnns gegenn den vnnser dermas zubezceigenn das seyn zu 
besserung vnnd gedeyenn komenn mogenn, Haben Wir Ir bette 
vor Zymlichen angesehenn. Vund In diese nachuolgenn artickell 
vnd punckt zur wilkere vnnser Stadt Sagan angenomenn vnnd be- 
stettisen, Nemenn die an bestettigen Sye hirmit genediglichenn In 
Craft dies brieues, Vnnd nemlichenn also Wue mann vnnd 
weyb an Irem rechtenn vnbeschuldenn Sich mit ein- 
ander Eelich bekindet haben, Oder In Zukunfftign 
Zeittenn bekinden werdenn Seyn Irer heyder Rechte 
natturliche kinder Auch annder Ire Kinder So der 
Mann vnnd desgleichenn das Weyb Zuuorann, In rech- 
ter Ehe gehapt, Vnnd daran Ire kindeskind, Aber 
vorder kindeskind vnnd wye fernn das vnnder sich 
gehenn mag, mit tode vorscheyden oder werdenn hin- 
fordt mit tode abegehnn, Wellichs darnach Stirbet 
der Mann oder das weyb, Sol alle vnnd ytzliche 
Seine gutter vnerstorbenn Ererbet Oder wie die Sunst 
Redelichenn bekomenn oder Erwurbenn sein var- 
rende vnnd vnvarende nichts ausgeschlossen Wye 
ymmer benannt mochtenn werden vff das annder brenn- 
gen sterben vnnd erbenn, Stirbet aber der Mann, So 
sollenn seine rechte naturliche kinder oder kindes- 
kindt, oder So die nicht werenn förder kindiskindt 
wiefern die vnndersich seynn wurden, Solliche Sei- 
ner vnnd Seines weybes gutter varennde vnnd vnva- 
rennde Zwey teil, vnnd das weyb denn drittenn teyll 
habenn. Vnnd balde nach dem begenngnus so die vier 
wochenn aus Seyen vormacht aus sgericht vond be- 
komenn. Also das ein ytzliches teyl weysz was da 
seyn seye, Seint ader das Mannes Rechte naturliche 
kinder vnnd kindes kindt oder aber Vorder kindes- 
kindt, wie fernn die vnnder sich seyn mochtenn, 
vor seinem Tode aller vorscheydenn, So sollenn 
die gutter ganntz vnnd gar dem Weyb zustehnn 
vnnd volgenn Widerumb Stirbet das Weyb, So soll 
der Mann sollich Ir beyder gutter, wie ytzt ges 
melt, Zwey Teyl vnnd des Weybes Rechte natur- 
liche kinder oder kindeskindt, So die nicht werenn 
vorder kindes kindt und wie obenn denn drittenn 
teyll habenn, So aber des Weybs rechte naturliche 
kinder vnnd kindeskindt in wie vor aussgetruckt 
vor Irem tode aller abegingenn oder abgehnn wur- 
denn So sollen Solliche gutter varennde vnnd vnFa— 
rende dem weybe ganntz Zustehen (Sunderlichenn 
kindeskindt Solnach tode des grosenn vatters vnd der 
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ter mit denn rechten kindern An demsel- 
bigenn vetterlichen vnnd Mutterlichenn angefellenn, 


groszenn mut 


nemenn) Aber aller so der meher denne 
eyn mehr nicht meher denne eins kindtstey! So vil Ir 
vatter oder mutter hette nemen sollenn, Es were denne 
das Ir vatter oder mutter erbeteyl Zunemen Sich an 
Crefftigennstellen vor gerichte vorzyhenn hetten das 
mann beweysen konnde Item So mann vnnd weyb wie 
oben angezeigt Belich Zusammen komenn seynt, Oder 
zukünfftig zu ein annder komenn werden Vnnd keyne 
kynder miteinannder habenn vnnd auch nicht kinder 
mit einander gewynnen, der eins mag dem anndern 
alle vnnd ytzlich seynn gut, oder eins teyls seyner 
gutter, varennde vnnd vnvarennde, Es sey anerstor- 
ben ererbt, Oder wie das Sust Redelich bekomenn 
oder Erwonnenn Ist bey gesundem wolmugendem 
vnnd frischem leibe vor gerichte In eygenn vnnd vff- 
gebenn, nach seinem Tode, So die mit einannder, 
ane rechte naturliche Leibeserbenn bleybenn, Zu 
habenn, Zu besitzenn, Zugebrawehenn, Vnnd also das 
seyne Zugenyszen vor Yedermeniglich vngehinndert, 
So ader der Mann oder das weyb Zuuorn In rechter 
Ehe kinder hettenn oder haben wurdenn So sol der 
mann dem weybe, Vnd das weyb dem Manne densel- 
bigen kindern oder kindtskindern oder wie fern es ge- 
reichenn mag Zuschadenn nicht mehr, denn die recht 
Zulaszenn Zuuorgebenn haben So aber Zwuschen 
solliehenn Eelichenn Lewttenn keine rechte vffgabe 
nicht geschehenn Ist, oder hinvort geschiet, vnnd 
eins vorstirbet, der mann oder das weyb, So sol das, 
das am Leben bleybet, Souil behalltenn vnnd be- 
komenn Als nach Magdeborgeschem Rechte, Recht ist, 
Doch vber das alles so soll nyemannts gerade noch 
hergewete Zu uordern habenn, noch Zugebenn vor- 
pflicht sein, Sunder alles das, das Zugerade vnnd 
hergewettenn gehort oder gehorenn mochte Soll alle 
wege vor varennde habe geacht vnnd gehaldenn wer- 
denn, Alleyn ausgeschlossen die weiber die Sich mit 
Irenn mennern nicht bekindet habenn, oder bekonn- 
denn wurden Vnnd die menner vor In mit Tode ab- 
Sienngen Sollenn an alle gabe Ire Cleider, schlewr 
Elennte vnnd frewlich gebennde aller vnnd alles bette 
gewannt vnnd Leinenn gerethe die helffte vor Ire 
volle gerade, vor allenn sehuldigernn vnnd yeder- 
mannes vorhinderungenn behalltenn vnnd bekomenn. 
Item so auch gutter, Es sey an hewsernn Eckernn gerttenn oder 
an anndernn liegenndenn grunden, Wye vnnd waran die sein, vonn 
vor mundenn vnmunndiger kinder oder wie vnnd von wem der kawll 


erbteylunge 
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geschieht, vonn mennernn oder weybernn vorkawfit werdenn, So 
sollen der oder dieseibigenn, die sollicher gutter Es sey eins oder 
mehr verkawflt habenn, dasselbige In Jar vnnd tag gewerenn, 
Vnnd So solliche gewere als Jar vnnd tag auszegangenn ist, das 
also denennen die kouffer ganntz gewert sollenn habenn Vnnd die 
kouffer sollen auch geweret seynn vor einer ytzlicher person, Geist- 
licher oder weltlucher gerichte, vnnd Sust aller Sachenn halbenn 
unvorhindert. Es wenre denne das Ymanndts ausenwemdig dreyssig 
Meylenn vonn dem Sagan wer der Zu sollichenn Vorband enn gut- 
teron Gerechtigkeit hette den oder dem selbigenn sol sollich vor- 
kouffenn vnschedelichenn seynn vnd sol bleybenn vnd gehaltenn 
werdenn In aller masze, als es Sust die recht ausweisenn vnd be- 
sagenn, die aber so sollich gut oder gutter vorkawfft werdenn, 
beyn dreyssig meilenn werenn, Vund das Jar vnnd tag vorschwy- 
genn das dieselbigenn vordernn keyn recht darann habenn, Vund 
der vnd die kouffer sollen sollichenn Kaff denn Sy gethanne habenn 
auch vor yeder meniglich vnvorhindert habenn vnnd behalltenn, 
Vnnd were vnmundiger kinder vormunde ist oder seynn wirt, der 
soll dem rate hie Zum Sagan venn derselbigenn kinder wegen das 
Ire beschreibenn Also auch demselbigenn vorstehenn, das es In 
nicht gemynnert noch geringert wurde, Vnnd auch das In sollich 
Ir gut So die vnmundig wurden Sein zu rechter Zeit sol Inn gege- 
ben vnnd vber anntwurt werdenn, Derhalbenn vnnd dieselbigenn 
vormundenn sollen denn Rette alle Jar Rechnunge thuenn. Wers 
auch sache das mann vund weyb die auch also Eelich zusammen 
komenn weren vorLanngen oder In Kurtzeun Jarenn Eins dem ann- 
der vil oder wenig seiner gutter, sy werenn anerstorbenn oder er- 
erbt wie die Sust Redelich hekomenn vnnd erworbenn seint varende 
vnnd vovarende keins ausgeslossen vor gerichte wie recht vfl gege- 
benn vnnd zugeeyget hette, solliche gabenn sollenn durch recht, 
Dieweyle die alhie In diesenn gerichten zugelassen sein wordenn, 
Nochmals bei Craft vond macht bleybenn vnd hinforder uicht wider- 
ledigt, noch angefochtenn werden, In keinerley weyse, wie mann 
ymmer erdennekenn mochte der Mann oder das weyb die Eelich 
Zusammen komen, Sy haben mit einander Leypliche kinder oder 
nicht, die Mogenn Ir Testament vnnd Zole gerethe machenn 
Souil die recht, es sey denne das Sy sich des weitter mit einan- 
der voreinigettenn, Zu Lassen. Vnd wir Obbemellter hertzog 
George wollenn das diese wilkere Ordenung vnnd Stattut vonn 
allenn vunsern Einnwonnernn benannter vnnser Stat Sagan, Vund 
allenn den, die sye begreiffenn mag, Stette Vheste vond vnvor- 
brochenn gehallttenn, Vnud In keinenwege darwider gethann 
werde. Sech wollen wir vnns hier Zunenn , vorbehaltenn Anbenn, 
ap wir mit der Zeit diese wilkere allennthalben vfiheben oder Su- 
sten In etzlichen Stuckenn vnnd artiekeln anndernn werdenn, das 
es bey vnnser macht als Furstenn dieser Stadt wie pillichen stehnn, 
vnnd bleyben soll, Alles trewlichenn und ane geuerde, Des Zuur- 
kunde habenn wir an diesenn brief vnuser Insiegell wissentlichenn 
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henngenn lassenn, Geschehnn vond geben Zu Leiptzk am Monn- 

tag nach Symonis et Jude. Nach Cristi vnnsers Liebenn herrenn 
= r 

gepurt Tawsennd Funffhundert vnnd darnach Im achtenn Jarenn. 


(L. S) 
WW II. 


| Auszug aus „der Stadt Sagan Wilkhuer, Gemeine Ge- 
both, Statuta vndt Ordnungen Anno 1573. 


DEmnach die Stadt Sagan vber Menschen gedencken Ein löb- 
liche Wilkhühr, In Vblichen gebrauch gehalten, Welche Anfengk- 
lich von den Hochlöblichen Hertzogen zu Sachssen, Nachmaln auch 
von der Röm. Kay- Maytt, ete. Vnnserem allergnedigisten Herrn, 
Allergnedigist Confirmiret vnd bestettiget, Alsz hat ein Erbar Rath 
| dieselbte Wilkhür, mit wissen aller Geschwornen vnd der gantzen 
gemeyne, Ine eine Richtige Ordnung bringen, Deszgleichen etzlicho 
| Felle, so Zuuorn darinnen nicht begriffen, Iuseriren, vnd derosel- 
| ben die Statuta vnd Ordnungen, Alt vnd New anhangen lassen., 
| Vnd hat der Rath, die Geschwornen, sambt der gantzen Ge- 
l meyne Eintrechtigk gewilliget, Diese Wilkhür, sowohl die Itzo Jn- 


scrirte vnd erclerte Punkt, hinfuro Zu allen Zeitten, vnwiderruff- 

— * lich zu haltten, Deszgleichen denen hernachfolgenden Statuten vnd 
Ordnungen, nachzukommen, Doch behalten Ihr Rath Geschwornen 
vnd Gemeyne bauer, Soniel die Gemeine Geboth, Statutt vnd 
Ordnungen, Anreicht, Dieselben nach gelegenheit der Zeit vnd 
Laufft, Zu Aundern, Zu Mindern, vnd zu mehren, Actum Sagan 
den Zwelllten tagk desz Monats Augusti, Nach Christi vnsers 
Herrn vnd Seligmachers geburth, Im Tausent, Fünffhundert Drey 
vnd Siebentzigisten Jahre. 


Der Stadt Sagan Wilkhür. 


Ehleutte Begabungen. 
Der Erste Fall. ' 


Ein Junger Gesell, der eine Jungkfraw zur Ehe nimbt, Der 
mag Ihr inn der Ehestifftung, ein genant Gelt, oder all sein Gutt, 
was er hat, Immer gewinnet, An Ihn erbet oder sterbet, vorma- 
chen, Vnd solch Vormächuis beym Rath vorschreyben lassenn. 
Beerbt er sich nicht mitt Ir vnd stirbt vor Ihr, So hat Sie das Je- 
nige, 20 Ir vormacht, zu fordern. Stirbt aber Sie vor dem Manne, 
vnd hat sich mit Ihm nicht beerbet, Was sie zu Ihm gebracht, An 
t Ha annes, Das Vnn- 

o sie ein stehender Ehe vberkommen hat, Ist 
desz Mannes, Vnd halb desz Weybes negster 


Gelde, oder an fahrender Habe, Das ist des M 
fahrende Gutt aber, S 
vnd bleibt halb 
Freuntschaflt. 
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Der Ander Fall, 


Nimbt aber ein Junger Gesell eine Wittwe, die nicht vorhin 
Kinder hat, So mag er Ir vormachen ein genant gelt, Oder alle sein 
Gutt wie obgemelt. Stirbt er, Ehe er sich mit Ihr vorerbet, So 
hat Sie das vormachte Geldt oder Gut, Stirbt Aber Sie ehe sie sich 
mit Ihme vorerbet, So sol Er Ihre Zu Ihm gebrachte farende habe 
gar, Das Unfarrende halb, Vnd die Annder Helfite desz Weybes 


negste Freuntschafft bekommen. 
Der Dritte Fall, 


Do aber ein Junger Gesell eine Wittwe nimbt, Die von vori- 
ger Ehe Kinder hat, Der mag Ir ein genanttes, oder Alle sein Gutt, 
wie obgemelt, vormachen, Stirbt Er mit Ir vnbeerbet, So hat sie 
die vormächnis zu bekommen. Stirbet Aber Sie, mit Ihme vnbe- 
erbet, Die Kinder voriger Ehe nehmen vber Ir Vatertheil, an der 
Mutter verlassenschafft, fahrendt vnd vnfahrendt, Zweytheil, vnd 
der Mann das Dritte. 


Der Vierde Fall. 


Wenn sich zutrüge, das ein Wittwer, der keine Kinder hat, 
eine Wittwe Auch ohne Kinder zur Ehe nehme, So sol es Allent- 
halben gehalten werden, Wie im Ersten Artickel von einem Jungen 
Gesellen, vnd einer Jungkfraw gemeldt wirt. 


Der Fünffte Fall. 


Do Aber ein Wittwer, der Kinder von voriger Ehe hat, Eine 
Wittwe ohne Kinder, oder Jungfraw Zur Ehe nehme, der mus vnd 
sol Ir eingenanntes vormachen, Doch nicht vber den dritten theil 
desz, was vber seiner Kinder voriger Ehe, Muttertheil. vbrigk. 
Stirbt Er vor Ihr vnbeerbet, so bekömbt sie, was er Ir vormacht 
hat, Stirbt Aber sie vor Ihme vnbeerbet, Der Mann hat Ire farende 
Habe gar. Das Vonfahrende Guit halb, Die negste Freundtschaftt 
die Annder Helſfte zu bekommen, 


Der Sechste Fall. 


Wann ein Wittwer, der vorhin Kinder hat, eine Wittwe nimbt, 
Die auch vorhin Kinder hat, So mag er Ir ein genanttes, Doch 
nicht vber den dritten theil desz, Was vber seiner Kinder Mutter- 
theil vbrigk, vormachen, Stirbet Er vor Ir vnbeerbet, So hat sie 
das Jenige, so er Ihr vormacht, Zufordern, Stirbt aber sie vor 
Ihme, vnd hat sich mit Ihme nicht vorerbet, So hat der Mann nur 
den halben theil an farendt vnd vufahrendt, was vber der Frawen 
voriger Kinder Muttertheil*) vbrigk. Inn diesen Sechs Fellen. soll 
es, wie gemelt gehalten werden, Es were denn sach, Das ein Ehe- 
gemahl, mitt wissen vnd willigung des Anndern, ein Testament ge- 
macht hette. etc. etc. etc. 


) foll wahrſcheinlich „Vatertheil“ heißen. 


* eem * 
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| Vnuorerbte Ehleut ab intestato, wie die Erben. 


So aber zwischen Eheleutten, die vnbeerbet sein, noch Kin- 

der voriger Ehe haben, kein Ehvormächnis, Morgengabe, Aufgabe, 

) Testament noch Donation geschehen, Vnnd eins stirbt, Der Mann 
oder das Weyb: So soll das, so am Leben bleihet, desz verstor- 

benen Ehgattens farende Habe gar, vnd dann den halben theil 

an vnſarenden liegenden Güttern, Den Andern halben theil desz 
verstorbenen Ehgattens negste freundtschaflt Erben, Da aber Kin- 
der voriger Ehe in solchem fall vorhanden, nimbt das vberblei- 


bende Part nur das dritte von dem, was vber der Kinder vorigen 
Zustandt vbrigk. 


etc. etc. etc. 


Von Erbnehmen Beerbter Ehleut vnd welche vor Be- 
erbte Ehleutt zu achten. 


So baldt ein Weib mit Irem Manne Kinder ertzeugt, vnd Eins 
lebendigk zur Welt bringet, Also, das es die Vier Wennde be- 
schreyet, Oder, do es gleich die Vier Wennde nicht beschrihe, Das 
nur sonst durch die Hubammen oder Andere Zwo glaubwirdige 
Weyber, oder anndere vnnvordechtige Personen, das es das le- 

ps ben auff die Welt bracht, köndte bewiesen werden, So sollen solche 
Ehleutte, Obgleich disz oder mehr kinder vor Ihnen mit Tode ab- y 
gingen, vor Beerbt geacht vnd gehalten werden. Vnd Alszdann i 
ist die Ehvormächnisz, Morgengab, oder Aufgabe todt, Vnd so der i 
Mann stirbt, so behelt das Weyb sein Gutt, Do er nicht ein Te- \ 
stament mit Irem willenn gemacht hette, gantz vnd gar, farend vnd | 
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vofarendt, Also auch, Do das Weyb stirbt, vnd Sie nicht ein Te- 
stament mit willen des Mannes gemacht, Behelt der Mann all Ir 
Gutt, farendt vnd vnfarendt, gantz vnd gar Ine solchem falle. 


Wie Eltern vnd Kinder Erben. 


Wann sich zwei Ehleutt mit einander beerben, vnd die Kinder | 
lebendigk bleiben, So dane der Mann stirbt, So nimbt seine nach- f 
gelassene Wittib, seinesGuts, farendt vnd vnfarendt das Dritte, i 
Die Kinder, wieuil Ir auch sein, Zwey theil, Die sie nach Perso- i 
nen Zahl gleich vnter sich theilen. V 
Stirbt das Weyb vor dem Manne, So nimbt der Mann am gan- 
tzen Gutte, farendt vnd vnfarendt, Zweytheil, Die Kinder aller das 
N Dritte, welche sie nach Personen Zahl zugleich vnter sich theilen. 
j etc. ete. etc. 
Ordnung mit Erbschichtigungen zu haltten. 
| ete. etc. etc. 
| Der verstorbenen Mutter Kleydung gehüren den Töchtern, 
| Vnd desz Verstorbenen Vatern Kleidung, Bücher, Büchssen, 
Hauszwehren, Petzschier den Söhnen, das Silberwergk vnd Zihnen 
| Gefehsz, teylen Söhne vnd Töchter zugleich. 
j ete, ete. etc. 
\ 
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Auf Grund dieſes Textes kommen in der Stadt Sagan*) lokalrechtlich 
folgende Sätze zur Anwendung: 

91. Es beſteht unter Eheleuten während der Ehe keine Güter- Ge- 
meinſchaft. 

§ 2. Bei Trennung der Ehe durch den Tod kommt es, im Falle der 
geſetzlichen Erbfolge, darauf an, ob der überlebende Ehegatte mit Kindern 
oder mit andern Verwandten des verſtorbenen Ehegatten konkurrirt. 

§ 3. Sind keine Kinder vorhanden, fo ift zu unterſcheiden, ob fich 
die Eheleute vererbt hatten oder nicht. 

A. Im erſtern Falle erhält der überlebende Ehegatte der ganzen be- und 
unbeweglichen Nachlaß des verſtorbenen mit Ausſchließung aller Bluts⸗ 
Verwandten deſſelben. 

B. Haben die Eheleute keine Kinder mit einander gezeugt, ſo erhält der 
überlebende Ehegatte den ganzen beweglichen Nachlaß und die Hälfte des 
unbeweglichen. 

$ 4. Konkurrirt der überlebende Ehegatte dagegen mit Kindern des 
verſtorbenen, ſo tritt folgende Erbfolge ein: 

a) die überlebende Ehefrau erhält ohne Einwerfung ihres Vermögens 
ein Drittheil der Verlaſſenſchaft des Mannes, die Ehe mag vererbt ge— 
weſen ſein oder nicht. 

b) Iſt aber der Mann der überlebene Theil, fo kommt es darauf an: ob 
er ſich mit der verſtorbenen Frau vererbt hat oder nicht. 

a) Erſtern Falls hat er die Wahl, ob er collatis bonis propriis erben, 
oder, unter Ausſchlagung der Erbſchaft, ſein Vermögen behalten will. 
Wählt er die Kollazion, fo erhält er feine eigene Kleidung und Leib- 
wäſche zum Voraus und zwei Drittheile des übrigen gemeinſchaft— 
lichen Vermögens. 

EI Hat ſich der überlebende Ehemann nicht verrebt gehabt, fo erhält derz 
ſelbe ohne Einwerfung ſeines Vermögens ein Drittheil des Nach— 
laſſes der Frau, und ſeine Stiefkinder erhalten die übrigen zwei 
Drittheile. 

§ 5. Unter Vererbung wird die Geburt eines lebendigen Kindes verz 
ſtanden. 

Eine Vererbung wird auch dann als vorhanden angenommen, 

a) wenn das Kind zwar vor Eingehung der Ehe geboren, aber durch die 
nachfolgende Heurath legitimirt worden; 

b) wenn das Kind zwar erſt nach Trennung der Ehe geboren wird, nach 
den Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts aber für ein eheliches zu 
erachten iſt. 

§ 6. Die im § 3 und § 4 b. 4. gedachte Wirkung der Vererbung 
dauert fort, wenn auch die in der Ehe gebornen Kinder vor deren Trennung 
bereits wieder verſtorben ſind. 


) Die auf frühere Berichte gegründete Vermuthung, daß dem ſtatutariſchen 
Rechte von Sagan, auch 8 Dörfer des Saganer Kreiſes unterworfen ſeien, hat ſich 
nicht beſtätigt, vielmehr haben die neuſten Ermittelungen feſtgeſtellt, daß diefe Dör— 
fer in das zweite Kapitel des Schleſiſchen Lofa Redis gehören. 
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§ 2. Theilen Deſzendenten unter fih oder mit Einem der Eltern, ſo 
erhalten die Söhne des verſtorbenen Vaters, und die Töchter der verſtorbe⸗ 
nen Mutter Kleidung und Wäſche zum Voraus. 


Rechtfertigung. 


Zu § 1. Der Satz, daß unter Eheleuten während der Ehe keine 

Güter⸗Gemeinſchaft ſtatt findet, rechtfertigt fih ſowohl durch die Quellen, 

als auch durch die Praxis. Von dem Güter-Verhältniſſe der Eheleute in 

ſtehender Ehe iſt nämlich weder in der Willkühr von 1508, noch in der von 

1573 die Rede, und die in der erſtern enthaltene Beſtimmung, daß, im 

Falle der überlebende Ehegatte mit Kindern konkurrirt, die Erbfolge in das 

Vermögen beider Eheleute ſtatt finden folle, läßt ſich ungezwungen nicht fo 

ausdehnend erklären, daß durch Vererbung unter Eheleuten eine Güter-Ge⸗ 

meinſchaft, die fhon während der Ehe Wirkungen äußere, entſtehen folle. 

Damit ſtimmt auch die Praxis aus den letzten 70 Jahren vollkommen übers 

ein. Dies beweiſen die ſeit dem Jahre 1773 vielfach über das ſtatutariſche 

Recht der Stadt Sagan erſtatteten Berichte, und die in neuſter Zeit vom 

Referenten eingeſehenen Akten, aus denen ſich unter Anderm ergeben hat, 

daß in einem Kredit-Verfahren eine Wittwe im Jahre 1834 ihre Illaten zur 

. vierten Klaſſe liquidirt, und angetragenermaßen rechtskräftig angeſetzt erhal: 

ten hat, ſowie daß im Jahre 1837 die, gegen Gläubiger des Mannes an⸗ 

geſtellte Intervenzions-Klage einer Ehefrau zugelaſſen, und für begründet 

erachtet worden iſt. Eine Recherche darüber, od die Frauen in vererbter 
Ehe gelebt hatten, hat in keinem dieſer Fälle ſtatt gefunden *). 

Zu § 2. 3. 4. Der $ 2 rechtfertigt fih von ſelbſt durch die §§ 3 
und 4, und es ift nur darauf aufmerkſam zu machen, daß unter dem Aus: 
drucke Kinder überhaupt Defzendenten, d. h. Verwandte in abſteigender Linie 
Í gemeint find. 

i Im Uebrigen ift zu bemerken: 
. J. Der $ 3 ſpricht von dem Falle, wenn keine Kinder des verſtor— 
| benen Ehegatten vorhanden find, begreift alfo die zwei Unterfälle, daß 

der überlebende Ehegatte weder mit eigenen, noch mit Stief- Kindern fonz 

kurrirt, unter fich. Dies vorausgeſchickt, ift zur Rechtfertigung der einzel 
| nen Sätze des Entwurfs aus den Quellen und aus der Praxis Folgendes 
anzuführen: 

1) die Willkühr von 1508 beſtimmt: 
daß, wenn die in der Ehe gezeugten Kinder oder die vom zuerſt ſter⸗ 
| benden Ehegatten in einer früheren Ehe gezeugten Kinder vor Trenz 
nung der Ehe durch den Tod geſtorben ſind, der überlebende Ehe— 
l 9 5 4 véi SC 1 geſammten Güter, fahrende oder un: 
0 e (bewegliche oder unb i er 
| Eed 9 ewegliche) ganz und gar erhalten, reſp. 
Damit ſtimmt auch die Willkühr vom J 7g bene eg Ce 

) d e 5 kühr vom Jahre 1573 überein, da fie mit 


) Aa. c. Vol. III. fasc. 24. fol. 4—6. 11. 
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daß, wenn ſich Eheleute vererbt haben, die Kinder aber vor ihnen 
mit Tode abgehen, der überlebende Mann des verſtorbenen Weibes 
Gut und die überlebende Frau des verſtorbenen Mannes Gut, fahz 
rend und unfahrend, gang und gar behalten foll. 
Es entſpricht mithin dem wörtlichen Inhalte beider Quellen, wenn im 
§ 3 unter A. der Satz aufgeftellt worden ift: 
daß, wenn ſich Eheleute vererbt gehabt haben, bei Trennung der 
Ehe durch den Tod aber keine Kinder des verſtorbenen Ehegat⸗ 
ten vorhanden ſind, der überlebende Ehegatte deſſen ganzen be- und 
unbeweglichen Nachlaß, mit Ausſchließung aller Blutsverwandten 
deſſelben, erhält. 
In der Praxis iſt auch, beſage der im vorigen wie in dieſem Jahrhun— 
derte erſtatteten Berichte, ſtets demgemäß verfahren worden, und ein 
Aktenſtück aus dem Jahre 1838 liefert unzweideutig den Beweis, daß 
dieſer Grundſatz des ſtatutariſchen Rechts bis in die neuſten Zeiten im 
Bewußtſein des Volkes fortlebend geblieben iſt. Es ſtarb nämlich ein 
Mann und hinterließ eine Wittwe und, als nächſte Blutsverwandte, 
eine vollbürtige Schweſter. Das Königl. Stadt-Gericht zog Beide bei 
der Regulirung des Nachlaßes zu, die Letztere erklärte aber ſogleich im 
erſten Termine: 
„ich habe niemals daran gedacht, Erbanſprüche an den Nachlaß mei- 
nes Bruders zu machen, da ich weiß, daß derſelbe mit ſeiner Frau 
ſechs Kinder erzeugt hat, obwohl dieſe geſtorben ſind, da das hieſige 
Statut ſehr deutlich fagt, daß in den Fällen, wenn die Ehe vererbt 
geweſen iſt, auch wenn die Kinder wieder verſtorben ſind, die Wittwe 
alsdann alleinige Erbin iſt“)“. 
2) Für den Fall, daß Eheleute fih nicht vererbt haben, beſtimmt die Will- 
kühr von 1508: 
daß, wenn die Eheleute nicht ſchon bei Lebzeiten giltige Verfügun⸗ 
gen über ihr Vermögen getroffen hätten, der überlebende Theil ſo viel, 
als nach Magdeburgiſchem Rechte Recht ſei behalten und bekommen, 
alles Dasjenige aber, was nach dieſem Rechte zur Gerade oder zum 
Heergewette gerechnet werde, für fahrende Haabe geachtet werden 
folle. 
Abweichend hiervon verordnet dagegen die Willkühr von 1573: 
daß, wenn ſich Eheleute nicht vererbt haben, und auch Kinder des 
Verſtorbenen aus einer früheren Ehe nicht vorhanden find, der über: 
lebende Theil, Mann oder Weib, des verſtorbenen Ehegatten fah— 
rende Haabe gar, und den halben Theil an unfahrenden liegenden 
Güttern erben, deſſen nächſten Blutsfreunden aber der andere halbe 
Theil zuſtehen foll. 

Die Vorſchrift der Willkühr von 1508 iſt ſchon in den vom Magi⸗ 
ſtrate im vorigen Jahrhunderte erſtatteten Berichten für obſolet ausgegeben 
worden, und die neuerdings angeſtellten Recherchen haben die gleichzeitig ge— 
machte, in den ſpäteren Berichten wiederholte, Anzeige: daß dagegen die al- 


) Aa. C. ibid. fol. 4v- 5. 6v- 7. 18v- 
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legirte Beſtimmung der Willkühr vom Jahre 1573 in viridi observantia 
ſei, als unzweifelhaft richtig nachgewieſen. Dem darin enthaltenen Grund- 
ſatze gemäß iſt im Jahre 1820 der Nachlaß eines kinderlos verſtorbenen 
Mannes zwiſchen der Wittwe und zwei vollbürtigen Schweſtern deſſelben 
getheilt worden, und die Erbſchaftsſtempel⸗Tabellen ergeben, daß das Stadt⸗ 
Gericht in Fällen, wo der Nachlaß eines kinderlos verſtorbenen Ehegatten 
nur aus Mobilien beſteht, den überlebenden Theil als alleinigen 
ſtatutariſchen Erben anſieht“). 

Dadurch rechtfertigt fidh der im § 3 des Entwurfs unter B. aufge⸗ 
ſtellte Satz. ' 

II. Konkurrirt der überlebende Ehegatte mit Kindern des verſtorbenen, 
— ift alfo der Fall, den der § 4 allgemein vorausgeſetzt, vorhanden, — ſo 
ſind die drei Unterfälle denkbar, 

a) daß der überlebende Ehegatte nur mit leiblichen, 
b) oder daß er mit leiblichen und mit Stief-Kindern 
c) oder endlich, daß er nur mit Stief-Kindern konkurrirt. 

In den beiden erſten Fällen verſteht es ſich von ſelbſt, daß die durch 
den Tod getrennte Ehe eine vererbte geweſen iſt, in dem letzten Falle dage— 
gen können entweder die in dieſer Ehe erzielten Kinder vor dem Ableben ei— 
nes der Eltern wieder verſtorben, oder es kann dieſe Ehe eine kinderlos geblie— 
bene, alſo eine unvererbte geweſen fein. Die Fälle unter a und h find in 
den Quellen nicht unterſchieden, und auch die Praxis hat zwiſchen ihnen 
keinen Unterſchied gemacht. Es kommt daher nur darauf an, das in den 
Fällen unter a und c ſtatutariſch geltende Recht feſtzuſtellen. 

Es müſſen jedoch zu dieſem Behufe die Rechte der Frau von denen 

k- des 1 E ries werden. 
SW Iſt die Frau der überlebende Theil, und hat fie ſich verer 5 
habt, fo enthält die Willkühr von 1508 A ech . * 
daß des Mannes rechte natürliche Kinder oder Kindes-Kinder von allen 
feinen und feines Weibes fahrenden und unfahrenden Gütern zwei 
el 1 Theile haben follen, der dritte Theil aber dem Weibe gebühren ſoll. 
Für den Fall, daß die Ehe aber unvererbt geweſen iſt, daß die überlebende 
Frau mithin nur mit Stiefkindern konkurrirt, ſoll — vergleiche oben J. 2. 
= e ee nach Magdeburgiſchem Rechte eintreten. 
W hiervon enthält die Willkühr von 1573 folgende Vor: 
ee eee e rbt haben und die Kinder lebendig 
E ann ſtirbt, fo fol die nachgelaſſene Wittib feines 
Guts fahrend und unfahrend das dritte Theil, die Kinder aber, wie viel 
ihrer auch find, zwei Theile schalten. + ee 
Wenn ſich dagegen Eheleute nicht vererb j kinder 
voriger Ehe vorhanden find, fo foll ne pa a 
oder Weib) nur das dritte von Dem was über der Kinder k fo — 
ſtand übrig, nehmen. i gie md 


Darüber, wie die Erbfolge fein ſoll, wenn die in der, durch den Tod gez 


) Aa. c. ibid. fol. 2v. A, 5. 11v- 48v. 
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trennten, Ehe erzeugten Kinder nicht lebendig bleiben, der überlebende Ehe- 
gatte aber mit Stief-Kindern konkurrirt, ſpricht ſich die Willkühr von 1573 
nicht aus. 

Sieht man auf die Praxis, fo ergiebt fih zunächſt, daß die Beſtim⸗ 
mungen der Willkühr von 1508 ſeit mindeſtens 100 Jahren nicht mehr 
zur Anwendung gekommen ſind. 

Die älteſten Akten enthalten keine Data, aus denen gefolgert werden 
könnte, daß beim Tode des Mannes das gemeinſchaftliche Vermögen beider 
Eheleute zur Theilung zwiſchen der Wittwe und den Verwandten des Man— 
nes gebracht werden müſſe, und im vorigen Jahrhunderte hat der Magi— 
ſtrat bereits berichtet: 

daß die überlebenden Ehefrauen niemals ihr Vermögen einzuwerfen, 
vielmehr den dritten Theil vom Nachlaſſe der Männer zu erhalten, 
und, wenn ihr eingebrachtes Gut konſumirt, oder in rem mariti verz 
tirt worden wäre, daſſelbe vor der Drittelung als ein Prae- 
eipuum zu bekommen hätten. 
Nach dieſen Sätzen iſt, wie die eingeſehenen Akten auf das Entſcheidenſte 
darthun, von altersher bis in die neuſte Zeit gleichmäßig verfahren worden, 
und zwar in allen Fällen, wo die Frau mit Kindern des verſtorbenen Man— 
nes, es mochten ihre eigene oder Stief-Kinder geweſen ſein, konkurrirt hat, 
und letzternfalls wieder ohne Unterſchied, ob die durch den Tod des Man— 
nes getrennte Ehe eine vererbte geweſen, oder kinderlos geblieben war“). 

Darauf gründet ſich die allgemeine Faſſung des in dem § 4 des Ent: 
wurfs unter a. aufgeſtellten Satzes, und es beſeitigt ſich dadurch auch jede 
weitere Erörterung darüber, was unter der oben zuletzt allegirten Beſtim— 
mung der Willkühr von 1573: 

der überlebende unvererbte Ehegatte ſolle das dritte Theil von Dem, was 
über der Stiefkinder vorigen Zuſtand übrig, erhalten, 
eigentlich gemeint geweſen ſein mag. 

2) Wenn der Mann der überlebende Theil iſt, ſo wird dagegen in 
beiden Quellen unterſchieden, ob er ſich mit der verſtorbenen Frau vererbt 
hat, oder nicht, und es iſt dieſer Unterſchied auch in der Praxis immer 
feſtgehalten worden. 

a) Für den Fall, daß die durch den Tod getrennte Ehe eine vererbte 

war, ſo beſtimmt die Willkühr von 1508: 
daß, wenn das Weib ſtirbt, der Mann all ihrer beider Güter 
zwei Theil, des Weibes rechte natürliche Kinder oder Kindeskinder 
aber den dritten Theil haben ſollen. 

Und übereinſtimmend hiermit verordnet die Willkühr von 1573: 
daß, wenn ſich Eheleute vererbt haben, und die Kinder leben— 
dig bleiben, nach dem Tode der Frau der Mann am ganzen 
Gutte fahrend und unfahrend zwei Theile und die Kinder aller das 
dritte nehmen ſollen. 

Daß unter dem Ausdrucke „am ganzen Gute“ das gemeinſchaftliche 

Vermögen beider Eheleute zu verſtehen ift, ergiebt fich unzweifelhaft da- 


*) Aa. c. I. c. fol. 5. 8 — 9. 187. 
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raus, daß in dem vorhergehenden Satze der Willkühr, wo von dem 
Falle, daß der Mann zuerſt geſtorben iſt, die Rede ift, — vergleiche 
oben II. 1. — geſagt wird: die Frau folle „feines Guts“ — alſo 
ausdrücklich nur von des Mannes Vermögen reſp. Nachlaſſe — den 
dritten Theil erhalten. Dieſer Auslegung gemäß iſt auch von alters: 
her in der Praxis inſoweit verfahren worden, daß man angenommen 
hat, der überlebende vererbte Ehemann habe bei Konkurrenz mit Kin⸗ 
dern der Frau, auch wenn bei deren Ableben die mit ihr erzeugten Kin- 
der wieder geſtorden, und die vorhandenen Kinder nur feine Stiefkinder 
ſind, ſtets ſein eignes Vermögen bei der Theilung mit einzuwerfen. Es 
ift jedoch diefe ſtatutariſche Beſtimmung durch Gewohnheits-Rechte in 
zweifacher Hinſicht umgeſtaltet und modifizirt worden, nämlich 

u) darin, daß man dem Wittwer bei der Theilung des gemeinſchaft⸗ 
lichen Vermögens ſeine Kleidung und Wäſche zum Voraus gelaſſen, 
und * 

B) darin, daß man ihm das Recht der Wahl geſtattet hat, ob er un⸗ 
ter Ausſchlagung der Erbſchaft der Frau ſein eigenes Vermögen be— 
halten, oder collatis bonis propriis erben, d. h. zwei Drittheile 
des gemeinſchaftlichen Vermögens in Anſpruch nehmen will. 

Von dem obſervanzmäßigen Rechte des Wittwers, ſeine Kleidung 
und Wäſche von der Theilung des gemeinſchaftlichen Vermögens aus— 
zuſchließen, ift ſchon in den im vorigen Jahrhunderte erſtatteten Berich— 
ten die Rede, und die neuſten Recherchen haben dargethan, daß dieſe 

* D Obſervanz fich bis jetzt durchgängig in Anwendung und im Volksleben 
erhalten hat. Dies ergiebt ſich am ſicherſten daraus, daß dergleichen 

Gegenſtände meiſtens gar nicht erft in die Inventarien über das gemein: 

ſchaftliche Vermögen mit aufgenommen werden. Unzweifelhaft ift auch 

das Wahlrecht des Wittwers. Schon in dem Berichte des Magiſtrats 
f vom 8. Dezember 1780 ift von dieſer Obſervanz Anzeige gemacht wor— 
den, und die eingeſehenen Akten beſtätigen ſie, und weiſen nach, daß ſie 
bis in die neuſten Zeiten in Gebrauch geblieben iſt. Auch das Gericht 
hat ausdrücklich die fortdauernde Giltigkeit dieſes gewohnheitsrechtlichen 

Wahlrechts anerkannt, und zugleich angezeigt: daß die Ausübung defz 

ſelben an keine Friſt gebunden ſei“). 

A Der im § 4 des Entwurfs unter b. 4. aufgeftellte Satz entſpricht 
hiernach dem jetzt beſtehenden Lokal-Rechts-Zuſtande. 

b) War dagegen die Ehe eine un vererbte, fo kann der im 8 4 generell 
vorausgeſetzte Fall der Konkurrenz von Kindern nur dann eintreten, 
wenn Stiefkinder des überlebenden Mannes vorhanden find. Die Will- 
SÉ von 1508 fest in der oben unter I. 2 extrahirten Stelle allgemein 

daß die Erbfolge in den Nachlaß eines unvererbt gebliebenen Ehe: 
gatten nach Magdeburgiſchem Rechte ſtatt finden folle. 

L Diefe Vorſchrift ift indeſſen, wie bereits früher bemerkt worden, feit 
Jahrhunderten nicht mehr zur Anwendung gekommen. Die Willkühr vom 


) Aa. c. ibid. fol. 3v. 4v. 5. 79 v. 18v. 
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Jahre 1573 ſpricht dagegen von dem hier in Rede ſtehenden Falle an meh: 
rer Stellen. Der Abſchnitt: „Ehleute Begabungen“ enthält darüber 
folgende Beſtimmungen: 
a) im dritten Falle: 
Wenn ein Junggeſell eine Wittwe, die von voriger Ehe 
Kinder habe, heurathe, und die Frau ſterbe, ohne ſich mit 
ihm vererbt zu haben, ſo ſollen die Kinder aus voriger Ehe über 
ihr Vatertheil an der Mutter-Verlaſſenſchaft, fahrend und 
unfahrend, zwei Theile und der Mann das dritte Theil nehmen; 
b) im ſechſten Falle: 
Wenn ein Witwer der vorhin Kinder habe, eine Wittwe 
die auch vorhin Kinder habe, heurathe, und die Frau ſterbe, 
ohne ſich mit ihm vererbt zu haben, ſo ſolle der Mann 
nur den halben Theil an fahrend und unfahrend, was über der 
Frauen voriger Kinder Muttertheil“) übrig haben. 

In dem Abſchnitte „Unvererbte Eheleute ab intestato wie die Er⸗ 
ben“ dagegen wird der oben unter II. 1. bereits erwähnte Grundſatz auf⸗ 
geſtellt: 

daß, wenn ſich Eheleute nicht vererbt haben, jedoch Kinder der 
zuerſt ſterbenden Ehegattin aus einer früheren Ehe vorhanden 
ſind, der überlebende Theil (Mann oder Weib) das Dritte von dem, 
was über der Kinder vorigen Zuſtand übrig, nehmen ſoll. 
Die Praxis hat die beiden letzten Beſtimmungen, offenbar, weil fi fü e dunkel 
ſind, gänzlich fallen laſſen, und ſich lediglich an die klare Vorſchrift des 
dritten Falles im erſten Abſchnitte gehalten, wonach der überlebende unvere 
erbte Ehemann bei Konkurrenz mit Stiefkindern, ohne Einwerfung ſeines 
eigenen Vermögens, ein Drittheil vom Nachlaſſe der Frau zu erhalten hat. 
Eine verſchiedene Erbfolge, je nachdem ein ſolcher Wittwer bei Eingehung 
der letzten Ehe noch ein Junggeſelle, oder ſchon einmal verheurathet geweſen 
war, findet daher jetzt in der Praxis nicht mehr ſtatt. Alle früher erſtat⸗ 
teten Berichte beſtätigen dies, und es bleibt daher zur Rechtfertigung des 
im § 4 des Entwurfs unter b. 8 aufgeſtellten Satzes nur noch zu bemerken, 
daß das Gericht denſelben, als mit der Praxis übereinſtimmend, ausdrück⸗ 
lich anerkannt hat“). 

III. In contradictorio iſt über die in der Stadt Sagan geltende 
ſtatutariſche Erbfolge des überlebenden Ehegatten Nichts feftgeftellt worden, — 
ein Beweis, daß nie darüber Streit entſtanden, und das ſtatutariſche Recht 
auch ſeit Einführung des Allgemeinen Land-Rechts im Volke fortlebend ges 
blieben iſt. 

Daß übrigens die ſtatutariſche Erb-Porzion dem überlebenden Ehez 
gatten durch einſeitige letztwillige Verfügungen des andern Theils nicht 
entzogen oder geſchmälert werden kann, iſt in der Willkühr von 1573 an 
mehren Stellen klar ausgeſprochen. Es wird daher bei den Beſtimmungen 
der §§ 497 bis 499. Titel 1. Theil II. des Allgemeinen Land-Rechts fein 


) Soll wahrſcheinlich „Vatertheil“ heißen. 
) Au. C. I. c. fol. A, 7. 18. 
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Bewenden behalten, — eine Anſicht, mit der ſich auch das Gericht aus: 
drücklich einverſtanden erklärt hat“). 

Zu d 5 und 6. Die darin aufgeſtellten Sätze: 

1 daß unter Vererbung die Geburt eines lebendigen ehelichen Kindes 
zu verſtehen iſt, 
und 
| daß eine Ehe auch dann als vererbt anzufehen ift, (mit andern 
Worten: daß die Wirkung der Vererbung auch dann fortdauert) 
wenn die Kinder vor den Eltern wieder geſtorben ſind, 
find in beiden vorliegenden Rechts-Quellen unzweideutig ausgeſprochen und 
in der Praxis von altersher bis jetzt befolgt worden. 

Die Annahme, daß durch die Geburt eines Poſthumus der überleben— 
den Ehefrau die Rechte einer vererbten Frau begründet werden, entſpricht 
der Natur der Sache und dem allgemeinen Rechts-Grundſatze: nasciturus 
pro jam nato habetur. 

Zweifelhafter erſcheint der Satz des § 5. a. Die Aufnahme in den 
Entwurf rechtfertigt ſich jedoch dadurch, daß nach den Vorſchriften des 
ſubſidiariſch geltenden Allgemeinen Land-Rechts Theil II. Titel 2. $ 596 
ein vor Eingehung der Ehe erzeugtes Kind durch die nachfolgende Ehe 
der Eltern alle Rechte eines ehelichen erlangt, aus Akten die Geltung 
einer andern Rechtsnorm nicht konſtirt, und das Gericht ſich mit der Faſ— 
fung des § 5 ausdrüklich einverſtanden erklärt hat““). 

t - Zu 92. Dieſer § gründet fih darauf, daß die in der Willkühr 
von 1573 enthaltene Beſtimmung: 

der verſtorbenen Mutter Kleidung ſolle den Töchtern, und des ver— 

ſtorbenen Vaters Kleidung den Söhnen gebühren, 

r von altersher geltend geworden, und, wie die bisher erſtatteten Berichte und 

| die eingeſehenen Akten nachweiſen, bis jetzt geltend geblieben iſt, auch in der 
Praxis die Leibwäſche des verſtorbenen Theiles der Eltern mit zu der Klei— 

t dung gerechnet wird. Dagegen find die außerdem im Texte erwähnten 
Präzipualſtücke der Söhne, nämlich Bücher, Büchſen, Hauswehre und 
der Petſchirring, wie das Gericht anerkannt hat, ſchon lange gänzlich außer 
Gebrauch gekommen“) und es war daher im vorliegenden Entwurfe daz 
von Nichts zu erwähnen. 


Shluß- Bemerkung. 


Die Willkühr von 1573 enthält zwar außer den oben abgedruckten Stellen 
noch Beſtimmungen über andre privatrechtliche Verhältniſſe, z. B. über die In: 
teſtat⸗Erbfolge der Bluts-Verwandten. Dieſelben find jedoch, wie das Königl. 
Stadt⸗Gericht zu Sagan in den in dieſem Jahrhunderte erſtatteten Berich— 
ten wiederholt angezeigt hat, ſeit Publikazion des Allgemeinen Land-Rechts 
nie mehr zur Anwendung gekommen. Es ſteht jetzt nach Emanazion 
der Deklarazion vom 22. Juni 1839+) unzweifelhaft feft, daß die Bluts⸗ 


*) Aa. c. I. c. fol. 2v. 6. 7. 11. 18v. 
*) An c. I. c. fol. 18. 18. 
) Aa. c. I. c. fol. 3v- 5v. 8 bis 9v. 18v. 19. 
1) Geſetz-Sammlung ©. 222. | 
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Verwandten eines Verſtorbenen, gleichviel, ob fie mit einem überlebenden 
Ehegatten konkurriren oder nicht, lediglich nach der Sukzeſſions⸗Ordnung 
des Allgemeinen Land-Rechts zur geſetzlichen Erbfolge gelangen. In dem 
vorliegenden Entwurfe des ſtatutariſchen Rechts der Stadt Sagan konnte 
daher von der Erbfolge der Bluts-Verwandten nicht weiter die Rede ſein. 


Dreizehnte Abtheilung. 


Die Privilegien der Herzöge Wenzel vom Himmelfahrts⸗ 
Tage 1428 und Heinrich XI. vom Sonntage Oculi 1469. 


Einleitung. 


Einen Theil des jetzigen Züllichauer Kreiſes im Regierungs-Bezirke 
Frankfurth bildet der ehemalige Schwiebuſer Kreis, der durch einen Berz 
gleich des Kaiſers Leopold und des Churfürſten von Brandenburg Friedrich 
Wilhelm, sub acto Cölln an der Spree den 7. Mai 1686, dem letzteren 
in qualitate feudi masculini Bohemici mit der superioritas territo- 
rialis abgetreten, aber ſchon wenige Jahre ſpäter wieder mit Schlefien verz 
einigt, und erſt im Jahre 1815 durch die Verordnung vom 30. April zur 
jetzigen Provinz Brandenburg geſchlagen wurde). 

Er gehörte nach der alten Eintheilung Schleſiens in Fürſtenthümer 
zum Fürſtenthume Glogau, bei dem ihn auch noch Stylo **) abhandelt. 

Wie es gekommen iſt, daß ſich in dieſem Kreiſe durchgängig daſſelbe, 
und zwar im Ganzen ein, mit dem in der Stadt Schwiebus vorkommen⸗ 
den, gleiches Lokal-Recht erhalten hat, während es eben in dem benach- 
barten Nieder-Schleſien ſo ſehr bunt ausſieht, läßt ſich nur vermuthen. 
Wahrſcheinlich hat die mehr iſolirte Lage dieſes Kreiſes, und der Umſtand 
eingewirkt, daß das befolgte Lokal-Recht in der Hauptſache dergeſtalt mit 
der Joachimica, die überall in der Nachbarſchaft gilt, und von den Nih- 
tern vielfach anzuwenden war, übereinſtimmt, daß ſich jetzt, bei den an 
Ort und Stelle vorgenommenen kommiſſariſchen Ermittelungen, noch 
mehre Richter in dem Irrthume befanden: es ſei die Joachimica, die ſie 
anwendeten, während doch das in der Stadt Schwiebus und den in der 
Nachweiſung A. X. verzeichneten, den ehemaligen Schwiebuſer Kreis bil⸗ 
denden, Ortſchaften noch jetzt in anerkannter Wirkſamkeit beſtehende Lokal⸗ 
Recht auf ganz anderen geſchriebenen Quellen beruht, namentlich auf einem 
Privilegio Wenzeslai, des Herrn von Kroſſen und Schwiebus vom Him⸗ 
melfahrts-Tage 1428, und dem Privilegio Heinrichs (XI.) Herzogs von 
Schleſien und Herrn zu Groß-Glogau, Kroſſen und Schwiebus vom 
Sonntage oculi 1469. 


) v. Kunow. Provinzial-Recht der Neumark. Seite 6. 
) S. 19 und 474. 
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Wenn Stylo“) konfirmirte Statuten der Stadt Schwiebus von 1428 
erwähnt, ſo kann er damit nur das erwähnte Privilegium von Wenzeslaus 
gemeint haben“ ). 

Das Original iſt verloren gegangen, in den Akten des Königlichen 
Ober⸗Landes-Gerichts zu Glogau, in denen die in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts erſtatteten Berichte geſammelt find ***) befindet fih aber noch 
eine amtlich beglaubigte Abſchrift davon, die übrigens offenbar nicht mit 
diplomatiſcher Genauigkeit gefertigt iſt. Es erklärt in dieſer Urkunde Wen⸗ 
zeslaus Herzog in Schleſien Herr zu Kroſſen und Schwiebus, daß er die 
von den Mannen des ganzen Weichbildes und auch Burgemeiſter und Rath 
der Stadt Schwiebus gemachte freie Willkühr für das ganze Weichbild ge— 
nehmige, und beſtätige. 

Dieſe Willkühr wird in der Urkunde dahin angegeben: 
„Op Mann und Weip von Todiswegen abegingen, daz beide Mannes 
„und Weibis geſchlechte ſey, dortzu irer Kinder, adir ap ſey nicht 
„Kinder haben, Andere ire erben und neſtin, Is ſey mannes adir 
„Weibes geſchlechte, dy ſich dortzu rechtir mogeſchoft nehir geſippen 
„mogen, Kein Vorteil eins vor dem anderen haben ſal, Sundir an 
„ſulchen gute, daz ſich fo verſtorbin hodt, is fey farende und unfarende, 

„bewegelich adir unbewegelich zu gleichim Theile gehen ſullen, und 

„ſullen domete vorſcheiden fein von allir an dir gerechtigkeit, dy fey 

„ſuſt nach rechte fordirn mochtin, alſo von Morgingabe, Muſteil, 

„Herwedt und gerade, ſey und ire erbin. Idoch In ſulchem Weis, 

„welches un dir den Tzwey is were Mann adir Weip, das des andere 

„obir lebete, dem ſullin ſeine Cledere, dy Im zu ſeine Leibe geſneten 

„ſinth, bey erer beidir gefunden Leibe, Hivoran vor allir andit Tei- 

„lunge geruglich in folgin haben.“ 

Das andere oben erwähnte Privilegium des Herzogs Heinrich XI. von 1469 
iſt noch im Originale im rathhäuslichen Archive zu Schwiebus vorhanden, 
und in den obenerwähnten Akten des Königlichen Ober-Landes-Gerichts zu 
Glogau befindet ſich ein Vidimus deſſelben. Es ift ziemlich lang, größten: 
theils bezieht ſich ſein Inhalt auf Auflagen, Beſitzungen und Gerechtſame 
der Stadt, namentlich auch auf ausſchließliche Gewerbs-Befugniſſe. In 
privatrechtlicher Beziehung kommt nur Folgendes in Betracht: 
Der Herzog erklärt: daß er gebeten worden, die Gerechtigkeiten der 
Stadt Schwiebus zu beſtätigen, und dieſes hiermit thue. Unter 
dieſen Gerechtigkeiten iſt nun auch folgende, ſchon in dem Privilegio 
von 1428 ebenſo, nur nach älterer Redeweiſe, angegebene Willkühr 
aufgeführt: 
„Die Willkühre ob Mann oder Weib von Todeswegen abgingen, 
„daß beyde Mannes und Weibes⸗Geſchlechte, Sie, dazu ihre Kin— 
„der, oder ob Sie nicht Kinder haben, andere ihre Erben und 
„Nehiſten, es ſey Mannes oder Weibes-Geſchlechte, die ſich do 


)S. 14. 
) Aa. c. Vol. III. fase. 31. fol. 12 ff. 
e) Aa. gener. No. 45. 


„zu rechter Magenſchafts Geftppen *) mögen, Kein Vortheil eines 
„Vor dem andern ſolle, ſundern an ſolchen Guthe, daß ſich ſo ver⸗ 
„ſtorben hat, es fey fahrend oder unfahrend, beweglich oder unbe⸗ 
„weglich, zu gleichen Theilen gehen follen, als daß do ift ußgenom— 
„men, was Kleyder der Mann oder Fraue bei ihrer beider geſun⸗ 
„den Leibe an ſich haben laſſen Kleyden, und ſchneiden, die ſollen 
„dem Mann oder Weibe, welches eines das Andere überlebt, zu 
„Voraus vor alle Theilung folgen, unſchädlich unſern Fürſtlichen 
„Herrſchaften und Gerechtigkeiten ꝛc.“ 

Dieſe beiden Privilegien können als die Grundlage des im ehemaligen 
Schwiebuſer Kreiſe noch jetzt beſtehenden Lokal-Rechts, betrachtet werden. 
Die Herzöge Wenzeslaus und Heinrich waren Nachkommen des Piaſtiſchen 
Herzogs Heinrich VIII. von Glogau, der 1389 alle Beſitzungen ſeiner 
Familie, und darunter auch Kroſſen und Schwiebus, wieder vereinigt hatte. 
Er ſtarb 1397 und feine Söhne theilten fich in die vereinigten Beſitzungen. 
Dabei erhielt Wenzel Kroſſen und Schwiebus, das erſt nach ſeinem Tode 
an ſeinen Bruder Heinrich IX. fiel, und von dieſem auf einen anderen 
Bruder Heinrich X. von Freiſtadt und Glogau überging, deſſen Sohn 
Heinrich XI. erft 1476 ftarb**). Da nun beide aus Piaſtiſchem Stamme 
waren, ſo können auch die von ihnen ertheilten Privilegien als geſchriebene 
Geſetze betrachtet werden. Auch Stylo “) betrachtet fie als die Grund- 
lage des Schwiebuſer Lokal-Rechts, womit auch die in älterer und neuerer 
Zeit von den Gerichts-Behörden erſtatteten Berichte übereinſtimmen. Es 
finden ſich zwar im rathhäuslichen Archive noch zwei geſchriebene Bücher in 
Folio vor, überſchrieben: „Statuta und alte Willkühr der Stadt Schwie⸗ 
bus,“ allein eine genauere Betrachtung ihres Inhalts zeigt, daß ſie von 
keiner erheblichen Wichtigkeit ſind. 

Es kommt nämlich in dem Privilegium Heinrichs von 1469 auch 
folgende Stelle vor: 

„Auch begnaden Wir Unſere genandte Stadt mit vollkommenen Stadt⸗ 
„Rechte, gleich Andere Unſere Städte Ihre Ordnunge und Satzunge 
„in Ihren Gerechtigkeiten mit Vorſorgunge vor Alters gewidmet und 
„außgeſetzt zu haben, und zu behalten, unverdränget.“ 
In Folge deſſen hat der Rath der Stadt Schwiebus von Zeit zu Zeit, wie 
es ausdrücklich immer heißt: vermöge der durch Privilegien verliehenen 
Macht, und mit Beirath der geſchworenen Aelteſten, die Statuten reiterirt, 
renovirt und de novo publizirt. 

Die beiden erwähnten Bücher enthalten nun Abſchriften der erneuerten 
Statuten-Sammlungen. Man ſieht, von Zeit zu Zeit hat man Uen- 
derungen für nothwendig erachtet, und dann ift immer die letztvorherge— 
gangene Abſchrift der Statuten-Sammlung als Konzept für die neue zu 


) Magenſchafts Geſippen heißt, die zu rechter Freundſchaft gehoͤren. 
0) Menzel, Geſchichte Schleſiens Bd. 1. S. 119. Morgenbeſſer, Geſchichte 


Schleſiens S. 101. 110 und Taf. 3, auf welcher letzteren aber Wenzel, der Sohn 
Heinrichs VIII., fehlt. 


) S. 25 und 474. 
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publizirende benutzt worden, indem die Aenderungen und Zuſätze an der 
Seite vermerkt worden ſind. 

Die jüngſte der in dem einen dieſer Büchern vorhandenen Sammlun: 
gen, iſt vom Jahre 1668, mit entworfenen Zuſätzen und Abänderungen, 
welche, dem Konzepte nach, im Jahre 1673 und 1677 gemacht und publi— 
zirt worden ſind. 

In dem zweiten befindet ſich die im Jahre 1678 am 28. October pu— 
bliziete neue Redakzion, in einer offenbar offiziellen Abſchrift. 

Wie es ſcheint, find dieſer Nedakzion wieder noch ſpätere gefolgt, 

denn auch hier finden ſich, von einer andern Hand geſchrieben, Aenderun— 
gen an der Seite vermerkt, allein eine neuere Sammlung iſt nicht zu er— 
mitteln. 
Dieſe jüngſte, weder paginirte noch paragraphirte, Statuten-Sammlung 
enthält allerdings, wenn auch zerſtreut, manche privatrechtliche Beſtim— 
mungen, die aber größtentheils, wegen allgemeiner neuerer Geſetze, nicht 
mehr in Betracht kommen können, als z. B. über Auf- und Vorkaufen, 
über die Ungiltigkeit der nicht dem Magiſtrate produzirten Käufe, Erbſchich— 
ten und Quittungen u. d. m. Andere Beſtimmungen privatrechtlichen In: 
halts ſind ſo allgemein, und mit dem allgemeinen Rechte übereinſtimmend, 
daß ſie keiner Erwähnung bedürfen, z. B. daß Alles, was Erd-, Wand- und 
Nagelfeſt iſt, mit dem Hauſe für verkauft zu erachten ſei, wenn nicht das 
Gegentheil ausdrücklich feſtgeſetzt ift. 

Es muß daher den erwähnten zwei Bänden eine beſondere Wichtig: 
keit abgeſprochen werden. Theils weil aus der angeführten Stelle des Pri— 
vilegiums von 1469 das jus statuendi der Stadt Schwiebus nicht her— 
vorgeht, theils weil die Originale der vom Rathe publizirten Beſchlüſſe nicht 
vorliegen, theils weil nicht einmal erſichtlich iſt, wie die neueſten gelautet 
haben, theils endlich weil ihrem Inhalte nach nur 2 Stellen in Betracht 
kommen, die weiter unten erwähnt werden ſollen. 

Es folgt daher auch nur ein Abdruck des Privilegiums von 1428, nach 
der nur noch vorhandenen beglaubigten Abſchrift. Das Privilegium von 
1469 iſt nicht mit abgedruckt, weil es, wie oben erwähnt worden, ziemlich 
lang iſt, und daraus nur die wörtlich extrahirten Stellen intereſſiren, weil 
es endlich in ſeinem privatrechtlichen Theile überhaupt nur das vom Jahre 
1428 beftätigt. 


Text des Privilegiums vom Jahr 1428. 


Wir Wentslaw von Gotis Gnoden In Slesien Hertzuge, Herr zu 
Crossin und zu Swebissen vor Uns, vor Unsrn rechten Nachkomme- 
lingen unnd Erbnehmen, Bekennen in Dissem offin Brive allen dy en 
sehen, horen, handelen adir lesen, dass vor Uns Komen sinth, uusir 
Getrauwen libin manne Unsirs Weichbildes Schwebissin, dortzu 
Borgermeistir, Ratmanne und dy gantze gemeine der egenanten 
Unsir Stadt Swebissin und haben uns vorgeleget,: Wy sey durch 
gemeines Nutzis Wille Unsirs Landis gei DER Stadt doselbest 
eintrechtiglich sich vortragen und eine freie Wilkor gemacht haben, 
mit Gote und Folworte Irer Undirsessin vor sich We alle ireNoch- 
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komelingen und Erbnemen, In Dorfern, uf dem Lande, In der 
Stadt und vor der Stadt und of allen gutiren, dy do gelegen sein 
In dem egenanten Unsrn Weichbilde Sivchlasii, Moe dtlich 
also: Op Mann und Weip von Todiswegen abegingen, daz beide 
Mannes und Weibes geschlechte sey, dortewi irer Kinder, adir ap 
sey nicht Kinder haben, Andere ire erben und nestin, Is sey man- 
nes adir Weibesgeschlechte, dy sich dortzu rechtir mogeschoft ne- 
hir gesippen mogen, Kein Vorteil eins vor dem anderen haben sal, 
Sundir an sulchim gute, daz sich so verstorbin hodt, is sey farende 
und unfarende, bewegelich adir unbewegelich zu gleichim Teile 
gehen sullen und sullen domete vorscheiden sein von allir andir ge- 
rechtigkeit, dy sey sust nach rechte fordirn mochtin, also von Mor- 
gingabe, Musteil, Herwedt und gerade, sey undire erbin. Idoch 
> suleheni Weis, welches undir den Tzwey is were Mann adir Weip, 
das des andere obirlebete, dem sullin seine Cledere, dy Im zu 
scime Leibe gesneten sinth, Bey erer heidir gesundem Leibe, Hi- 
voran vor allir Andir Teilunge geruglichin folgin haben. Wir an- 
gesehin mogelich bete und bedocht sulchin Notz und frommen des 
egenannten Landis und unsir StadtSwebissin und haben von Unsrn 
Furstlichen Gnoden also ein angeborener, rechter Erb-Herre, den 
egenanten unsrn mannen und Stadt Swebissin dy egenante Wilkor 
zugegeben und hestetiget, wir zugebn und bestetigin, bestetigin und 
zugebn In Craft und macht dises Brives, vor uns und allen unsrn 
nach Komelingen und erbnemen ewiglich stete feste und Igantz ane 
allis arg zu halten, doch unschedelich unsrn Fürstlichen Hirschoftin 
und Gerechtigkeit. 

Nemlich daz keines Mannes Weip, dy do von Uns belehnet 
sind, Keine Gerechtigkeit an Unsern Lehn nichtin habn sullu, niche 
denen irer man hot lossin leien und Keine Junefraw nicht mehr sal 
haben In Len Gute, denn ire Gerade und ire Bestattunge. Wir 
begnoden auch In macht dessis Brives unsir egenanten "getrawin 
liebin Borgirmeistrin und Ratmanne, dortzu dy gantze gemeine und 
Stadt Sw ebissin und alle ire Nach Komelinge, daz Sy obir alle ge- 
tzogen, daz do von ledigin Knechtin, bey nachte geschege adir ge- 
schen mochte. Sullen und mogin richtin nach irem Willen Coach 
genantin Stadt Swebissin zugute. 

Daz Wir sulche Begnodunge stete gantz feste unv orrugter zu 
ewigin Tzeitin ane arg "haldn wolln habhn- haben Wir unsir Sigel 
Logelin hengin an dessin Briff, der gegeben ist zu Crossin am Tage 
der ene Cristi, nach Gotis gebort virtzinhundert dornach Im 
acht uud Tzwentzigsten Jaren, 

Bey sulchir Begnodunge sint gewest unsr getrawu Libin Erv. 
Heinrich Lendorff Do? zu Swebissin, Hanss von Gebeltzig, Nickel 
Falkenhayn Hewptmann zu Swebissin, Heinrich Newinwald, Fri- 
drich Fa gast, der Rat zu Crossin, Lodewig Brandt Borgirmeistir, 
Ratmanne Michil Kaldinborg, Andres Ruland, Nickel Augustin 
Birkuer, Niclas Gebin, Jorge Schuwert, Baltezar Zenduckol und 
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Nicolaus Dampnitz Unsir Hewptmann zu Crossin, dem desir Brif 
befalen war, *. 
Dass diese Copia vidimata mit dem original in allen genau 


übereinstimme, wird hiermit beglaubet. 


Glogau den 3. Julii 1742. G. F. Giebel. 


Faft man nun das auf dieſem Privilegium beruhende, wenn auch daz 
rin allerdings nur unvollkommen angedeutete, Lokal-Recht ins Auge, das 
in anerkannter Wirkſamkeit noch jetzt im ehemaligen Schwiebuſer Kreiſe be— 
ſteht, ſo läßt es ſich in folgende Sätze zuſammen faſſen: 


Entwurf. 


91. Es beſteht unter Eheleuten keine, während der Dauer der Ehe 
eine Wirkung äußernde, Güter-Gemeinſchaft. 

§ 2. Bei Trennung der Ehe durch den Tod, hat der überlebende 
Ehegatte die Wahl, ob er nur ſein eigenthümliches Vermögen wegnehmen, 
und den Nachlaß des verſtorbenen deffen Gläubigern und Verwandten über: 
laffen, oder fein eignes Vermögen einwerfen und miterben will. 

da. Wählt er die Kollazion, fo erhält er die Hälfte des gemein: 
ſchaftlichen Vermögens, und zwar gleichviel, ob er mit Kindern oder andern 
Verwandten des verſtorbenen konkurrirt. 

Zuſatz. Außerhalb der Stadt Schwiebus erhält der überlebende Ehegatte 
das Ehebette und die Kleider, die er bei der Trauung getragen, zum 

Voraus. 


Rechtfertigung des Entwurfs. 


Es iſt ſchon erwähnt, daß die jetzt angewendeten Rechts-Normen in 
den Privilegien von 1428 und 1469 nur angedeutet liegen. Dieſe Andeu— 
tung findet ſich in dem ausgeſprochenen Grundſatze: daß 

1) kein Unterſchied gemacht werden ſoll, ob Kinder oder andere Verwandte 
konkurriren, und 
2) daß fie zu gleichen Theilen theilen follen, und zwar wie das Privilegium 
von 1469 in der extrahirten Stelle es deutlicher beſtimmt: 
„Sie (nämlich Mann oder Weib) dazu ihre Kinder, oder ob Sie 
nicht Kinder haben, andere ihre Erben und Nehiſten.“ 

uch wenn man in den oben erwähnten, vom Rathe der Stadt 
Schwiebus abgefaßten Statuten⸗-Sammlungen wenigſtens ein näheres Zeug: 
niß über die Ausbildung jener Grundſätze ſucht, wird man noch nicht gerade 
zu auf die jetzt befolgten Rechts-Normen geführt. 

; Gei jüngfte Sammlung vom Jahre 1678*) enthält nur folgende 
elle: 


% Aa. c. Vol. III. fase. 31. fol. 23 
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Teſtament. 


„Item. Wenn zween Ehegatten, fo fih nicht vererbet, ein Aufgabe und 
„letzten Willen mit einander aufrichten wollen, die ſollen ſolches thun 
„bei geſunden Leibe und vor ordentlichen Gerichten, wie bei den alle ge— 
„ſchehen, die es anders vornehmen, denen weiß man keinen Schutz zu 
„halten, ſondern ſoll uralten Gebrauche nach gehalten werden, dem 
„nämlich auf ſolchen Fall der Ehegatte der halbe Erbe, und des verſtor⸗ 
„benen Ehegatten nächſten Freunde die andere Hälfte, was nach Be: 
„zahlung der Schulden übrig bleibet, erben ſollen.“ 

Es iſt alſo auch hier von einem Einwerfen der Güter, oder von einem Wahl⸗ 

Rechte des überlebenden Ehegatten, noch nicht die Rede. 

Nur entfernt deutet auf Erſteres eine zweite Stelle in dieſer Samm: 
lung hin, wo ſie von dem Vormundſchafts-Weſen handelt und beſtimmt, 
daß, wenn der Vater oder die Mutter ſtirbt, 

„Alles und jedes was der Mündlein Eltern zur Zeit ihres Abſterbens an 

„beweg- und unbeweglichen Gütern, fahrend und liegend, auch an aus: 

„ſtehenden Schulden, nichts ausgeſchloſſen, hinter fih verlaſſen,“ 
inventirt werden ſoll. 

Eine Andeutung: daß die Güter zuſammen geworfen worden, liegt 
deshalb hierin, weil, wenn dies nicht geſchähe, es ja nicht der Inventur des 
Vermögens der Eltern, ſondern nur des Vermögens des verſtorbenen pa- 
rens bedürfte. 

Vergeblich endlich ſucht man beſtimmte Auskunft in alten Schöppen⸗ 
büchern zu finden. Sie enthalten allerdings Erbtheilungs-Verhandlungen, 
aber theils iſt nur das Reſultat der gepflogenen Verhandlungen regiſtrirt, 
ohne daß beſtimmte Prinzipien ausgeſprochen find, oder aus den Verhand: 
lungen mit Sicherheit erkannt werden können, theils ſind in der Regel, ohne 
Angabe von Gründen, den Kindern im Wege der Einigung beſtimmte 
Summen ausgeſetzt worden *). 

So unvollſtändig aber auch das Lokal-Recht aus den vorhandenen und 
erwähnten ſchriftlichen Urkunden erkannt werden kann, fo unzweifelhaft fteht 
es feſt, daß durch eine ſehr lange Reihe von Jahren, und zwar ſchon vor 
Publikazion des Allgemeinen Land-Rechts, die in dem obigen Entwürfe auf: 
genommenen Rechtsſätze als Gewohnheits-Recht befolgt worden ſind. 

Abgeſehen von den übereinſtimmenden Zeugniſſen Stylo's, und der 
Gerichte, die in neueſter Zeit berichtet haben, beſtätigt dies die kommiſſariſch 
bewirkte Durchſicht vieler Akten aus älterer und neuerer Zeit, und zwar 
ebenſo aus der Stadt Schwiebus, als aus den verſchiedenſten Theilen des 
Kreiſes. Immer, ſo weit die Nachrichten reichen, ſind jene Grundſätze an- 
gewendet, und endlich iſt der Entwurf von allen Richtern, als eine richtige 
und vollſtändige Zuſammenſtellung des Lokal-Rechts, anerkannt worden. 

Es iſt daher nur im Einzelnen Folgendes zu bemerken: 

1) Von einer durante matrimonio beſtehenden Güter-Gemeinſchaft hat 
fich keine Spur gefunden. Sie ift auch ſchon deshalb nicht anzuneh⸗ 


*) Aa. (. ibid. fol. 22. 
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d men, weil das Wahlrecht des überlebenden Ehegatten nicht zu bezwei— 
|| | feln ift. Die eingefehenen Akten beſtätigen feine Ausübung. 
N Insbeſondere 


V | a) iſt der überlebende Ehegatte vielfach bedeutet worden, daß ihm baf: 
| ! ſelbe zuſtehe, 
H 
| 


b) ift es auch den Gerichts + Eingefeffenen ein fo bekanntes Recht, daß 

z. B. die Dorfgerichte, wenn fie das Inventarium einreichen, häu⸗ 

i fig fhon anführen, ob der Überlebende Ehegatte einwerfen wolle 

Ai oder nicht, und im erſteren Falle immer gleich ein Inventarium 
von ſeinem Vermögen mit einreichen. 

Stylo erwähnt zwar, daß nach einem Berichte von 1780 in Liebenau 

j l die Abweichung ſtattfinde, daß dort eine ftrenge Güter-Gemeinſchaft bes 

H ſtehe, daß demgemäß im Falle des Konkurfes die Vermögens-Abſonde⸗ 
rung nicht zuläßig ſei, und daß dem überlebenden Ehegatten das Recht 
der Wahl nicht zuſtehe, allein dies hat ſich nicht beftätigt, es find im 
Gegentheile mehre Fälle ermittelt worden, in denen Ehefrauen im Kons 
kurſe ihre Slaten liquidirt und erhalten haben“). 

Unzweifelhaft iſt es, daß der überlebende Ehegatte dieſes Recht der 
Wahl nicht binnen einer gewiſſen Friſt geltend machen muß; die Akten 
zeigen vielfach, daß es erſt Jahre lang nach dem Ableben des andern 
Ehegatten ausgeübt worden iſt. 

2) Darüber, ob die portio statutaria des überlebenden Ehegatten demſel— 
ben durch letztwillige einfeitige Dispoſizionen entzogen werden kann, gez 
ben die Akten eigentlich keinen Aufſchluß; nur ein Fall iſt erwähnt, in 
dem dies sententionando verneint worden iſt. Es wird alſo um ſo 
mehr bei der Beſtimmung des $ 497. Tit. 1. Thl. II. des Allgemeinen 
Land⸗Rechts bleiben“). 

3) Die Akten ergaben eigentlich nichts von einem dem Ehegatten zuſtehen— 
den Praecipuo, vielmehr traten bei der Akten-Durchſicht 
a) mehre Fälle hervor, in denen ein ſolches entſchieden nicht gewaͤhrt 

worden iſt, und 
b) wenn auch der fogenannten Präzipual-⸗Stücke bisweilen in den Ver: 

handlungen gedacht wurde, ſo konſtirte deren wirkliche Gewährung 
doch nur in einem einzigen Falle***); 
Es iſt daher auch im Allgemeinen nichts darüber in den Entwurf auf: 
genommen, obgleich Stylo a. a. O. ſolche praceipua erwähnt. Für 
das platte Land aber ift der Zuſatz beigefügt, weil die Richter ) bekun— 
det haben: daß der darin ausgeſprochene Grundſatz auf dem Lande ein 
Li fo allgemein bekannter fei, daß eben deshalb diefe Gegenſtände gar nicht 
E erft in die Inventarien aufgenommen würden, woher es denn auch 


| komme, daß aus den Akten darüber nichts hervorgehe. 
) Aa. e. ibid. fol. 17 ff. 
1 % Aa. c. ibid. fol. 28. 


f 
1 ) Aa. c. ibid. fol. 17 ff, 
a 7) Aa. c. ibidem fol. 28. 
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4) Man hat mitunter geglaubt, und auch jetzige Richter haben ſich in dem 
Irrthume befunden“) daß die Joachimica angewendet werde. Allein 
dies iſt entſchieden nicht der Fall. 

Allerdings hat das ehemalige Land-Gericht in Kroſſen in einem Pro⸗ 
zeffe **) die Joachimica, als in Schwiebus geltendes Provinzial-Recht feiner 
Entſcheidung zum Grunde gelegt, allein ohne dies irgend zu rechtfertigen. Im 
Gegentheile ergeben viele eingeſehene Akten, daß man, — was von der Joachi- 
mica gänzlich abweicht, — es als unbedenklich erachtet hat, daß Schooßfall 
Datt finde. Jener Irrthum iſt daher offenbar nur dadurch erzeugt, daß die 
Beſtimmungen der Joachimica und die $$ 1—3 des obigen Entwurfs, 
mit einander übereinſtimmen. Es könnte auch nur durch Unachtſamkeit 
oder Willkühr der Richter die Joachimica eingeführt worden fein. Denn 
wenn gleich im Jahre 1686 der Schwiebuſer Kreis dem Churfürſten von 
Brandenburg abgetreten worden war, ſo fiel er doch ſehr bald wieder an 
Schleſien zurück, und blieb Inhalts des Abtretungs-Rezeſſes, immer ein 
Böhmiſches Lehn, auch während der Zeit, als er von dem übrigen Schleſien 
getrennt war. 


ei Aa. C. ibid. fol. 7. 10. 
) Aa. c. ibid. fol. 18. 


Dritter Abſchnitt. 


Von denjenigen Orten, an denen die Quellen 
nicht als geſchriebene Geſetze zu betrachten 
ſind. 


Erſte Abtheilung. 


Das Compendium Statutorum Boleslavien- 
sium. 


Einleitung. 


Die früher magiſtratualiſchen, jetzt bei dem Königlichen Land- und 
Stadt⸗Gerichte zu Bunzlau aufbewahrten Akten, betreffend das Bunzlauer 
Gewohnheits-Recht, enthalten die Urkunden, aus denen man allein Auf— 
ſchluß über die Quelle des Bunzlauer Lokal-Rechts erhalten kann. 

Die in Bunzlau ſelbſt, und zwar deshalb angeſtellten Recherchen, weil 
der Magiſtrat und ſpäter das Gericht bis zum Jahre 1838 herab, ſich auf 
geſchriebene Quellen berufen hatte, haben ergeben, daß keine Quelle exiſtirt, 
die als geſchriebenes Geſetz zu betrachten wäre. Die Nachrichten gehen über— 
haupt nur etwa 100 Jahre zurück, und beginnen mit einem magiſtratuali— 
ſchen Berichte vom 12. Februar 1742*) an die Breslauer Ober-Amts-Re— 
gierung durch den, um der Aufforderung, die etwa vorhandenen Statuten 
einzuſenden, zu genügen, Abſchrift eines Schriftſtücks eingereicht wurde, 
welches ſich in den Akten befindet, von der Hand eines Notarius Romberg 
geſchrieben iſt““), und die Ueberſchrift führt 

Compendium Statutorum Boleslaviensium. 
So viel iſt gewiß, daß das vorhandene Schriftſtück, ohne Datum, ohne Un— 
terſchrift, ohne Siegel oder andere Form der Beglaubigung, kein Original— 
Statut iſt. Es iſt offenbar eine Zuſammenſtellung Desjenigen, was bei der 


*) Aa. c. fasc. adhib. No. 32 ad Vol. III. fol. 4v. 
=) Aa. c. fasc. adhib. No. 32 ad Vol. III. fol. 5v- 
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Anfertigung dieſer Zuſammenſtellung von dem Verfaſſer als geltendes Lokal— 
Recht betrachtet wurde. Ob aber der Notar Romberg ſelbſt der Verfaſſer 
geweſen, oder ſich nur eine Abſchrift gefertigt hat, ob die Zuſammenſtellung 
eine Privat-Arbeit, oder im Auftrage einer Behörde, ſo wie endlich, wann 
ſie angefertigt worden, und ob dies in den Akten befindliche Schriftſtück das 
Original, oder aber doch eine vollſtändige und getreue Abſchrift iſt, Alles 
dieſes iſt unbekannt. 

Das Königliche Land- und Stadt-Gericht iſt bemüht geweſen, darüber 
Aufklärung zu erhalten, und hat ſich deshalb, da in der Nähe keine zu er— 
langen war, fogar an das Landes-Gubernium zu Prag mit dem Erſuchen 
gewendet, 

in den dortigen Archiven zu recherchiren, ob ſich von Bunzlauer Sta: 
d oder einer landesherrlichen Konfirmazion derſelben, eine Spur 
inde. 
Das Landes-Gubernium hat aber unter dem 28. Dezember 1831 geant: 
wortet: 
daß ſich nur 10 Abſchriften von Privilegien der Stadt Bunzlau im Ar— 
hive befinden, die aber mit dem erwähnten Compendium und feinem 
Inhalte in gar keiner Beziehung ſtänden. 
Es beſchränkt ſich alſo Alles darauf, daß aus dem erwähnten magiſtratuali— 
ſchen Berichte vom 12. Februar 1742 zu entnehmen iſt, daß der Magiſtrat 
damals dieſes Compendium als eine das ſtatutariſche Recht von Bunzlau 
enthaltende, zuverläſſige Sammlung betrachtet hat. 

Es ſind aber ſchon wenige Jahre ſpäter die Anſichten über den Werth 
jenes Compendii ſehr verſchieden geweſen. Unter dem 4. Februar 1745 
nämlich wurde vom Magiſtrate eine Anfrage über ſeinen Werth entworfen, 
in dem der Referent die Anſicht entwickelt, daß es nicht einmal als eine 
Sammlung der rechtsverbindlichen Obſervanzen betrachtet werden könne. 

Mit dieſer Anſicht war der Consul dirigens nach feinen Randbemer⸗ 
kungen nicht einverſtanden, und es iſt ausdrücklich bemerkt, daß der Bericht 
nicht abgegangen iſt. 

Vielmehr wurde unter dem 6. Februar 1745 ein anderweitiger Be- 
richt entworfen, worin vorgetragen wurde, daß man dem hieſigen jus con- 
suetudinarium jetzt quaestionem status machen wolle, namentlich der 
Beſtimmung im § 10. Dieſe Beſtimmung wurde vertheidigt, ihre Befol— 
gung bekundet, und der Antrag geht dahin: 

das jus consuetudinarium als rechtsverbindlich anzuerkennen. 
Auch dieſer Entwurf ſcheint nicht genehmigt zu ſein, vielmehr iſt unter dem 
20. Februar deſſelben Jahres ein ganz kurzer Bericht abgegangen, mit dem 
man drei Schriftſtücke abſchriftlich einreichte, und blos im Allgemeinen ans 
rug: 
i oh dieſe consuetudines in judieando zur Norm zu nehmen ſeien. 
Eine definitive Reſolution iſt nicht ergangen. Die Ober Amts Regierung 
forderte zunächſt die Original-Statuten, und auf die Anzeige, daß derglei⸗ 
chen nicht eriftieten, in contradictorio ergangene Entſcheidungen und äl⸗ 
tere Verhandlungen ein. Es konſtirt aber nicht, daß dem letzten Reſkripte 
vom 14. Juni 1745 genügt worden iſt. ; 

Bei dieſer Beſchaffenheit der einzigen ermittelten geſchriebenen Quelle 
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kommt mithin Alles darauf an, das, feiner rechtlichen Natur nach als bio: 
ßes Gewohnheits-Recht zu betrachtende, ee Lokal-Recht aus den 
eugniſſen über ſeine Anwendung kennen zu lernen. 

= Nu wo geſammelten Zeugniffen iſt denn auch das Lokal⸗Recht, 
welches in der Stadt Bunzlau und dem übrigen Gerichts-Bezirke des dorti⸗ 
gen Königlichen Land- und Stadt-Gerichts angewendet wird, in dem fol⸗ 
genden Entwurfe zuſammengeſtellt, demſelben aber ein Abdruck des erwähn— 
ten Kompendiums vorangeſchickt worden. 


Compendium Statutorum Boleslaviensium 
oder 
das Vornehmste in Einem Kurtzen Begriff aus denen 
Statuten und Observantien der Kaisl. und Königl. 
Stadt Bunzlaw. 


1) Soll Keiner zum Burger Rechte gelaszen werden, Er seye 
dann 21 Jahr alt und dafern Er ein fremder ist, soll Er seinen Ge- 
burts-Briefl einhändigen. d 

2) Soll Jeder einen Bürgen Stellen, wegen der Jüngsterei und 
ein Einheimbischen einen Feuer-Eimer, Ein frembder aber eine 
Feuer-SPritzen mit auf dasz Rathhausz bringen. 

3) WannEin paar zusammen heurathen, Stehet Ihnen frei vor 
ein paar Gutten Freunden, allsz Zeugen eine Eheberedung aufzu- 
richten und darinnen, wie es auff den Todesfall binnen Jahr und 
Tag gegen einander gehalten werden solle zu verordnen. 

4) Ist aber Keine solche deutliche Ehe-Beredung vorhanden, 
weder dasz weib Schwanger und Stirbt der Mann ohne Testament 
oder Donation, so bleibet Ihr des Mannes Ehren-Kleydt, und wasz 

Er Ihr vorhero gegeben, sambt allem wasz Sie zu Ihm Bracht, das 
ührige aber folget des Verstorbenen Mannes nechsten Freunden. 

5) Stirbt aber dasz Weib auf solche Weisze, so bekombt der 
Manın dasz Ehe-Bette, die Kleidung und Schmuck, wie die Brauth 
zur Trauung gegangen und Einen Gedeckten Tisch, dasz übrige 
Zugebrachte aber wirdt Ihren negsten Freunden wiederumb her- 
auszgegehen. 

6) Vererben sich aber ein paar Ebe-Leuthe, oder Leben Jahr 
und Tag im Ehe-Stande, so machen Sie Communionem Bonorum 
und gilth es gleich, ob der Mann Viehl und dasz Weib wönig, oder 
dasz Weil Viehl und der Manu wönig gehabt. 

7) Bei gemachter Vermischung der Gütter ist sodann Portio 
Statutaria vor den Mann Zwey und vor dasz weib dasz Dritte 
Theil, welches auch in Erben der Kinder von den Eltern also ge- 
halten wird. 

i 8) Sterben nun derley Ehe Leute ohne Kinder, Donation oder 
Testament von Einander, fordern die nechsten Freunde die portio- 
nem Statutariam nach 4 Wochen. 

9) Wann Ein Wittiber oder Wittib ad Secunda vota schreiten 
wiel, soll es vor der Hochzeith mit seinen Kindern in gegenwarth des 
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Rathes-Commissarien und der Vormünder ordentliche Erbschailt 
halten, dasz gäntzliche Vermögen gewiszenhafft anmelden und her- 
nach wasz nach Abzug des Aeris “alieni in Vermögen übrig bleibt, 
zu theilen geben, damit die Kinder Ihre Portionem Statutariam zum 
Vater- oder Mutter-Theil haben können. 

10) Bleibet Eine Wittib oder Wittiber aber unverheirathet und 
kann wegen Verschwändung oder offenen übelführenden Wirthschatt 
nicht über führet werden, ist Er nicht schuldig mit seinen eigenen 
Kindern zu theilen, sondern bleibet Wirth oder Wirthin. 


11) Ein anderes ist es aber wann zweyerley Kinder vorhan- 
den sein, so soll der überlebende Ehe-Gathen, wegen der vorhan- 
denen Stieff-Kinder 4 Wochen nach des Anderen Tode obgeschrie- 
nermaaszen Erbschichtung halten. 

12) Bei denen Erbschichtungen soll denen unmündigen alle- 
weil nach Proportion des Vermögens mit Rath der Vormünder von 
des Rathes-Commissarien ein Vorhalt auszgesetzet und hernach 
erst getheilet werden. 

13) Wie nun diesze Erb-Vergleiche zu des Rathes Konfirma- 
tion zu Bringen und ins Erbschichtungs-Buch einzutragen seyn. 

14) Also ist auch sonst Kein Kauff-Kontrakt giltig Er werde 
denn Vier Wochen nach der schlieszung dem Rathe zur Konfirma- 
tion gebracht, damit auch der Neue Besitzer wegen der Real- Be- 
schwerden in der Burger Consignation ordentlich bemerkt werde. 

15) Zum Kauffen eines Grundes oder Handwerks-Bank ist 
niemandt zuzulaszen, Er habe dann zu Vorhero durch den Burger- 
lichen Eydt sich dazu fähig gemachet. 

16) Mit denen Testamenten bleibet es, das es Ein Jeder ent- 
weder vor dauglichen ausgesetzten Zeugen, nach denen Gemein- 
Rechten schriftlich aufrichten, oder solches entweder vor denen Ge- 
richten in der Gerichts-Stelle eröffnen, oder auch Bey dem Erb- 
Voigdt die Schöppen vor sich in seinen hausze und Wohnung zu 
senden deszwegen auszbitten könne. 

Die Testamenten, Donationes, Dispositiones und Letz- 
ten Willen, von denen im Burger-Rechte, welche entweder vor Zeu- 
gen oder Gerichten ge wachet, Gerichtlich eingeleget sein, werden 
4 Wochen nach dem Todes-Fall allda auch publiziret. 

18) Wie es bey Hochzeithen, Kirchen-Gängen und Tauffen 
solle gehalten w erden, ist eine absonderliche ordnung V erabſaszet. 


19) Hatt sich niemandt Einer bürgerlichen Nahrung zu gebrau- 


chen, es seyn durch Wasz es wolle, Er seye dann Burger. 
20) Wie auch keinem zu Bräuen gestattet werden Soll, Er be- 
sitze dann Ein Hausz oder Wohnung mit Uhrbahr. 


Auf der Rückſeite ſteht: 

Compendium 
Derer Buntzlauischen Statuten, aut Juris Consvytudinaro 
Wohvon auch wie es ratione Communionis Bonorum et Suc- 
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cessionis ab Intestato inter Conjuges gehalten werde, dem Hoch- 
löbl. Königl. Ambte referiret worden. 


d. gien Ochr. A2 1734. 


Entwurf. 


§ 1. Es beſteht unter Eheleuten keine, während der Dauer der Ehe 
eine Wirkung, äußernde Güter-Gemeinſchaft. 

92. Stirbt ein Ehegatte, bevor die Ehe ein Jahr, ſechs Wochen 
und drei Tage beſtanden hat, und iſt die Ehe auch nicht vererbt geweſen, ſo 
erhält der überlebende Ehegatte bei der geſetzlichen Erbfolge aus dem Nach⸗ 
laße des verſtorbenen nur das Ehebett und den Braut⸗Anzug und Schmuck, 
der Mann auch noch einen gedeckten Tiſch. 

§ 3. Wird aber die Ehe erft nach Ablauf von einem Jahre, ſechs 
Wochen und drei Tagen getrennt, oder hatten ſich die Eheleute vererbt, ſo 
hat der überlebende Ehegatte bei der geſetzlichen Erbfolge die Wahl, ob er 
fein eigenthümliches Vermögen behalten und den Nachlaß des verſtorbenen 
deffen Gläubigern und Verwandten überlaſſen, oder fein Vermögen einwer— 
fen und miterben will. 

5 A. Mählt er die Kollazion, fo erhält von dem gemeinſchaftlichen 
Vermögen, als portio statutaria 

a) der überlebende Ehemann zwei Drittheile, 
b) die überlebende Ehefrau ein Drittheil; 
das übrige erhalten die Verwandten des verſtorbenen Ehegatten. 


Rechtſertignng des Entwurfs. 


Der Entwurf iſt nach den neueſten Bekundungen des Königlichen 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts, und dem Ergebniße der veranſtalteten Durch— 
ſicht vieler verhandelten Akten aufgeſtellt, und bei der mit dieſem Gerichte 
abgehaltenen Konferenz, als eine Zuſammenſtellung der Rechts-Normen an— 
erkannt worden, die als Lokal-Recht angewendet werden. 

Es bleibt ſchließlich nichts übrig, als ſich an dieſe amtlichen Zeugniſſe 
zu halten, weil eines Theils die geſchriebene Quelle von der oben geſchilderten 
| Beſchaffenheit iſt, und andern Theils der Inhalt der durchgeſehenen Akten 

nur in einem gewiſſen Grade ein zuverläßiges Reſultat gewährt, da die 
Richter ihre ſubjektiven Anſichten nach Möglichkeit in den Verhandlungen 
ausgedrückt haben. So hat z. B.“) ein früherer Richter im 2. Decen- 
nio des 19. Jahrhunderts, feine Anſicht von dem Beſtehen einer ſtrengen 
l Güter⸗Gemeinſchaft dergeftalt willkührlich geltend gemacht, daß er z. B. ohne 


EE = ohne ontani der Intereſſenten, bei Beſitztitel-Be⸗ 

igungen häufig ohne Weiteres ins Hy; ie 

SE g oh eres ins Hypothekenbuch den Zuſatz geſchrie 
welcher mit NN. in Güter-Gemeinfchaft lebt. 


*) Aa. c. fasc. adhib. No. 32. ad Vol. III. BI. 26 . 
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Bei allem Dem ift doch nicht zu bezweifeln, daß in dem Entwurfe das 
Bunzlauer Lokal-Recht richtig aufgeſtellt ift. 

Denn 

Zu § 1. ift eine bedeutende Zahl von Judikaten ermittelt worden 
in denen, zum Theil auch in den höheren Inſtanzen, ausgeſprochen oder un 
ausgeſetzt worden iſt, daß keine ſtrenge Güter-Gemeinſchaft beſteht. Nas 
mentlich ſind die Ehefrauen mit ihren Illaten-Forderungen in Konkurſen 
in den privilegirten Klaſſen lozirt, und Intervenzions-Anſprüche für begrün⸗ 
det anerkannt worden“). 

Es kann daher nichts weiter darauf ankommen, daß allerdings in fetiz 
herer Zeit, namentlich in den vom Magiſtrate in den Jahren 1734 und 
1773 erſtatteten Berichten, geſagt ift: durch Vererbung, und eben fo durch 
Dauer der Ehe von Jahr und Tag, entſtehe eine ſtrenge Güter- Gemeine 
ſchaft.“) : 

In dem Compendium ſelbſt iſt $ 6 allerdings geſagt: 
Vererben fich aber ein paar Eheleute oder leben Jahr und Tag im 
Eheſtande, fo machen fie communionem bonorum, 

allein es ift ſchon bei mehren Schleſiſchen Lokal-Rechten vorgekommen, 
daß in Schleſien eine ſogenannte communio bonorum impropria ſehr häu— 
fig ift, und es entſcheidet daher das Ergebniß “““), daß feit 25 Jahren die 
Praxis fih in der Annahme, es beſtehe keine Güter-Gemeinſchafk, gleich 
geblieben iſt. 

Zu § 2. Das Bunzlauer Lokal-Recht unterſcheidet, bei der geſetz⸗ 
lichen Erbfolge der Eheleute, zweierlei Fälle ganz entſchieden: 

1) den, wenn die Ehe vor Ablauf von Jahr und Tag, womit in Schle— 
ſien allgemein die Sächſiſche Friſt von einem Jahre, ſechs Wochen und 
drei Tagen gemeint iſt, durch den Tod getrennt wird, ohne daß ſich die 
Eheleute vererbt hatten, und 

2) den, SH die Ehe vererbt war, oder doch Jahr und Tag gedauert 
hattet). 

Was der überlebende Ehegatte in dem erſtgedachten Falle erhalten ſoll, iſt 
hier im § 2 fo angegeben, wie es im § 4 und 5 des Compendii, und in 
zwei magiſtratualiſchen Berichten vom 20. November 1724 und 9. Okto⸗ 
ber 1734 erwähnt wird, und in einem im Jahre 1828 ergangenen Erkennt⸗ 
niſſe erſter Inſtanz, auf Grund jener Zeugniſſe, feſtgeſetzt worden ift. 

Eine weitere Anwendung dieſes Satzes in der Praxis hat fih nicht er- 
mitteln laſſen, und bei der Konferenz mit dem Gerichte hat daſſelbe die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß ſchwerlich ftets fo, wie im Jahre 1828 geſchehen, 
erkannt werden dürfte, weil es viel mehr für ſich habe, beim Mangel eines 
noch in viridi observantia beſtehenden Gewohnheits-Rechts, die Vorſchrif⸗ 
ten des Allgemeinen Land-Rechts zur Anwendung zu bringen. Die im § 2 
aufgeſtellte Rechts⸗Norm ift alfo nuk aufgenommen, weil auch das Zwei⸗ 
felhafte aufgenommen werden ſollte FF). 


*) An, c. Fasc. adhib. No. 32 ad Vol, III. fol. 15—20. 
*) Aa. c. Fasc, adhib. No. 32 ad Vol. III. fol. 7. 
sch Aa, c. Fasc. adhib. No. 32 ad Vol. III. fol. 10. 
+) Vergleiche auch Pachaly S. 149. 
++) Aa. c. Fasc, adhib. No. 32 ad Vol. III. fol. 4. 7. 12. 22. 
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3. Die §§ 3 und 4 behandeln den anderen Fall, nämlich 
den, Se be peleme fih vererbt oder Jahr und Tag die Ehe fortgeſetzt 
hatten. A 

unächſt ift im § 3 ausgeſprochen, daß dem überlebenden Ehegatten 
das 6 und z. B. im Abſchnitt 2. Abtheilung 4. S. 176. 
177 näher behandelte jus optionis zuſteht. > 
Das Compendium enthält hierüber Nichts. Nach früheren Berich⸗ 
ten des Magiſtrats, namentlich den erwähnten vom 6. Februar 1745 und 
9. October 1734, hat man es in alter Zeit dem überlebenden Ehegatten 
nicht eingeräumt. Dies war auch ganz konſequent, da man eine ſtrenge 
Güter⸗Gemeinſchaft annahm. Eben ſo konſequent, und vielmehr nach der 
Ausführung S. 176 eine nothwendige Folge davon, daß man jetzt feit lanz 
gen Jahren nur eine ſogenannte Communio bonorum impropria an⸗ 
nimmt, ift es aber auch, daß man das jus optionis geſtattet. Und fo 
hat ſich dann auch bei der Akten-Durchſicht ergeben, daß dies in der That 
der Fall ift, ja es ift fogar ein Erkenntniß ermittelt worden, durch das ent: 
ſchieden wurde, daß der überlebende Ehegatte befugt fei, daſſelbe auszuüben“). 


Zu § 4. Daß in dem $ 3 gedachten Falle die überlebende Ehefrau 
ein Drittheil, der überlebende Ehemann zwei Drittheile des zuſammenge⸗ 
worfenen Gutes erhält, iſt unzweifelhaft. 

Das Compendium beſagt es in den §§ D und 7 mit beſtimmten 
Worten, daß bei erfolgter Vermiſchung der Güter die portio statutaria 
fo viel beträgt, und daß die Vermiſchung der Güter bei erfolgender Verer— 
bung, oder Dauer der Ehe durch Jahr und Tag, d. h. durch 1 Jahr 
6 Wochen und 3 Tage entſteht. 

Hiermit ſtimmt der Inhalt der magiſtratualiſchen Berichte vom 
20. Oktober 1724, 9. Oktober 1734, 1. November 1773, und der des 
Königlichen Land- und Stadt- Gericht vom Jahre 1832 überein, und bei 
der Durchſicht vieler Akten ſind auch viele Fälle der Anwendung dieſes 
Satzes, und darunter insbeſondere auch ſolche ermittelt worden, in denen 


der überlebende Ehegatte mit anderen Verwandten als Deſzendenten kon⸗ 
kurrirt hat““). 


Schlußbemerkung. 


So wie der Entwurf jetzt aufgeſtellt worden iſt, iſt i 
: wurf er auch bei der 
Konferenz mit dem Königlichen Land- und Stadt- Gerichte, als eine, das 
5 ei "EC eege Lokal⸗Recht richtig und vollſtändig ent⸗ 
altende, Zuſammenſtellung anerkannt worden. E i 
on a GE 9 rden. Es bleibt nur noch Fol⸗ 
s findet ſich in den Akten ein magiſtratualiſches conclusum 
ten vom 
Jahre 1530, daß es gewillkührt Recht ſei, daß die Eltern die Ge: 
ſchwiſter bei der Inteſtat⸗Erbfolge ausſchließen; da Dies mit dem Alls 
gemeinen Land-Rechte übereinſtimmt, iſt es übergangen. 


— 


) Aa. c. Fasc. adhibd. No. 32. ad V 


l. III. 
n sch e 0 fol. 5. 7. 13. 16 — 20. 


Vol. III. fol. 6. 2. 10. 14—20. 


́—— 


m ` Gees? 


2) Früher ift es unzweifelhaft Gewohnheits-Recht geweſen, daß der über 
lebende Ehegatte ſich erſt dann, wenn er ad secunda vota ſchritt, mit 
den Kindern auseinanderſetzte. Es ift dies in den §§ 9—- 11 des Com- 
pendii und in dem magiſtratualiſchen Berichte vom 20. Oktober 1724 
ausgeſprochen, allein offenbar in Folge des Edikts vom 8. September 
1750 über die Inventuren und Siegelungen, deſſen Publikazion in 
Bunzlau zu der Anfrage Veranlaſſung gab: ob die alte entgegenſtehende 
Obſervanz nicht fortbeſtehen könne, eine Anfrage, auf die kein Beſcheid 
aus den Akten erſichtlich iſt, kommt ſchon in den Bemerkungen des 
Magiſtrats, zu dem 1796 mitgetheilten Provinzial-Rechts-Entwurfe, 
die Modifikazion vor, daß, wenn das Vermögen des Kindes beträcht⸗ 
lich iſt, dem überlebenden Ehegatten ſtatt des Nießbrauchs nur ein be⸗ 
ſtimmtes Erziehungsgeld ausgeſetzt werde, und in ſpäterer Zeit hat ſich 
jene alte Obſervanz nicht mehr im Leben beſtehend gefunden. 

3) In dem Berichte des Königl. Land- und Stadt-Gerichts vom Jahre 1832 
war angegeben, der überlebende Ehegatte erhalte das Bett, worin er 
ſchläft, die Kleider und Wäſche, die er getragen, und die Behältniffe, in 
denen ſie aufbewahrt werden, zum Voraus, und es hat ſich auch bei 
dem Durchſehen der Akten, ein Fall ermittelt, in dem, nicht beſtimmt 
feſtſtehende Effekten, dem überlebenden Ehegatten als praecipuum ge: 
geben worden ſind, allein es hat etwas Beſtimmtes darüber, theils 
nicht ermittelt, theils bei der jetzt erfolgten Bericht-Erſtattung nicht an⸗ 
gegeben werden können. Es läßt ſich alſo nicht bezweifeln, daß keine 
erzwingbare Rechts-Norm über ſolche praecipua beſteht. 


Zweite Abtheilung. 
Das ſogenannte Statut der Stadt Glogau. 


Einleitung. 

Die Stadt Glogau beſitzt mehre alte Privilegien von rechtshiſtoriſchem 
Intereſſe, aber kein eigentliches Statut. Die auch in Stylo“) erwähnten, 
älteſten Privilegien resp. des Herzogs Heinrich d. d. Glogau acht Tage vor 
Laurentius 1302 und des Herzogs Primislaus vom Tage Kreuzerhöhung 
1323 ſind noch im Originale vorhanden. Das letztere, in lateiniſcher 
Sprache abgefaßt, bezieht ſich nur auf die Gerichts-Verfaſſung, das erſtere 
in deutſcher Sprache verleiht der Stadt Glogau das Recht der Stadt Wra⸗ 
tislaw (Breslau). Aus dem Texte dieſes Rechts, welches wörtlich in- 
ſerirt wird, ergiebt ſich jedoch, daß von keinen privatrechtlichen Verhält⸗ 
niſſen, ſondern nur von der Ausübung der Kriminal- und Zivil-Rechts⸗ 
pflege und von gewerblichen Vorrechten darin die Rede iſt““). 


) S. 19. 
**) Aa. c. Vol. III. fasc. 12: fol. 4v: 7. 
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Im Originale vorhanden iſt auch noch ein Privilegium des Kaiſers 
Rubaiph L dd. WE den 26. Juli 15 74 „wie es . 
Glogaw mit den Erbſchafften zu halten ſey.“ Es enthält folgende Be⸗ 
een Defunetus neben vollbürtigen Geſchwiſtern auch Kinder 

vollbürtiger Brüder oder Schweſtern verläßt, diefe ſümmtlich in stirpes, 
und zwar letztere jure repraesentatiouis, ſukzediren, A 
2) daß, wenn Defunetus nur Halbgeſchwiſter und neben ihnen Kinder 
vollbürtiger Brüder oder Schweſtern verläßt, dieſe gleichfalls ſämmtlich, 
jedoch in capita, erben, endlich 
3) KEEN Geſchwiſter-Kinder die Halbgeſchwiſter des Vaters oder 
der Mutter (Stief-Oheim und Stief- Tante), von der Erbſchaft aus- 
ſchließen ſollen. x t 
Die Säge ad 2 und 3 find indef in Folge der pragmatifchen Sankzion vom 
31. Oktober 1696 und der Deklarazion vom 20. Januar 1704 längſt 
außer Gebrauch gekommen). 

á Die de D A Quelle für das in der Stadt Glogau zur An⸗ 
wendung kommende ſtatutariſche Recht, auf die es gegenwärtig noch an⸗ 
kommt, das f. g. Attestatum des dortigen Magiſtrats vom 14. März 1612 

„wie es in Erbfällen Mann vndt Weibes zu halten,“ 
ift nicht mehr im Originale, ſondern nur in einer alten Abſchriften-Samm⸗ 
lung vorhanden. Dieſe Sammlung, das f. g. ſchwarze Buch, beſteht 
aus drei, in mit Leder überzogener Pappe eingebundenen, Bänden von ge— 
wöhnlichem Papiere in Klein Folio. Der erſte Band trägt Spuren hohen 
Alters an ſich. Er enthält im Anfange zwei Indices, den erſten nach 
Materien und Buchſtaben, den zweiten nach der Reihefolge der Seiten— 
zahlen. Dann folgen Abſchriften von Privilegien der Stadt Glogau ohne 
chronologiſche Ordnung von Seite 1— 600. Unter dieſen befindet fidh 
S. 161 — 168 Abſchrift des obengedachten Privilegiums Kaiſers Rudolph 
aus dem Jahre 1594 und S. 644 des hier in Rede ſtehenden Atteſtats 
des Glogauer Raths vom 14. März 1612. S. 651 folgt dann eine vom 
Notar Offner ausgeſtellte, mit doppelten Siegeln verſehene, vom 8. März 
1655 datirte, Vidimazions⸗Klauſel, in welcher von ihm atteſtirt wird, daß 
er die vorſtehende Kollekzion der Abſchriften von S. 1 — 650 eigenhändig 
theils aus den Originalien, theils aus glaubhaften Dokumenten exzer⸗ 
pirt habe ). 

Die beiden übrigen Bände des ſchwarzen Buchs enthalten unbeglaubte 
Abſchriften von Urkunden, die zum Theil aus der neuſten Zeit ſind. 

Dieſes ſchwarze Buch ift von jeher im rathhäuslichen Archive zu Glo 


gau aufbewahrt geweſen und geblieben, und der Magiſtrat hat bereits im 
Jahre 1780 berichtet - e 


daß es von ihm und von ſeinen Vorfahren jederzeit für eine echte Kol 
lekzion derer die Stadt 


den fei ) angehenden Rechte und Urkunden gehalten wor⸗ 


) An. e. ibid. fol. 6— 7. 
*) Aa. c. ibid. fol. 7. 237. 24. 
) Aa. c. ibid. fol. 3v. Ze, 


Da fid) die Abſchrift des Attestati oder f. g. Statuti vom X 
in demjenigen Theile des ſchwarzen Buches zeen ber an EANAN 
Offner vidimirt iſt, ſo kann ſie als eine authentiſche betrachtet und der 1 
genwärtigen Bearbeitung des Lokal-Rechts zum Grunde gelegt werden ke 

Die Urkunde iſt ihrem Inhalte nach nur ein Atteſt vom Bürgermeiſter 
und den Rathmännern der Stadt Glogau über die, dem Gerichts-Gebrauche 
nach ſeit Menſchen-Gedenken dort geltend geweſene, Erbfolge der Eheleute 
Die Bezeichnung Statutum mag es wohl erſt ſpäter erhalten haben Da 
nicht bekannt iſt, daß der dortige Rath das jus statuendi gehabt habe 
oder daß jenes Attestatum vom 14. März 1612 als Statut ſpäterhin 
landesherrlich konfirmirt worden fei, kann daſſelbe als ein Geſetz nicht anz 
geſehen, und nur deshalb überhaupt als eine geſchriebene Rechts-Quelle für 
das Glogauer Lokal-Recht betrachtet werden, weil die Gerichts-Behörden 
in älterer und neuerer Zeit auf dieſe Urkunde als auf ein Statut Bezug ge⸗ 
nommen haben. 

Es rechtfertigt ſich hiernach, zufolge des in der Einleitung aufgeſtellten 1 
allgemeinen Grundſatzes, die Behandlung des Glogauer Statutar-Rechts 
in dem dritten Abſchnitte des erſten Kapitels des Schleſiſchen Lokal-Rechts. 

Das in der Stadt Glogau geltende Lokal-Recht findet gleichergeſtalt 

ſeit länger als 20 Jahren, auch auf den ſämmtlichen zur Jurisdikzion des 
dortigen Königl. Land- und Stadt-Gerichts gehörenden, in die Nach- | 
weiſung A. XII. aufgenommenen, Dörfern Anwendung. Die Rezepzion 
ſcheint nur auf dem Gerichts-Gebrauche zu beruhen, ein anderer rechtlicher 
Grund konſtirt wenigſtens nicht. Was an den Dörfern Kotzemeuſchel, 
Priedemoſt und Tſchopitz, (Nr. 26 — 28 der Nachw. A. XII.) die im 
Jahre 1809, Grabig (Nr. 21), das im Jahre 1811, und Fröbel und 
Woiſchau (Nr. 22. 23), die im Jahre 1817 zum gedachten Gerichts: 
Bezirke geſchlagen worden, früher für lokalrechtliche Sätze gegolten haben, 
hat fich aus den eingeſehenen Akten nicht feſtſtellen laſſen“). 

Die Dörfer Quilitz und Klopſchen (Nr. 24. 25) haben bis zum Jahre 

1811 unter dem Auguſtiner-Stifts-Gerichte zu Sagan geſtanden, und 
es iſt nach Lage der eingeſehenen Akten früher dort ein, den Sätzen des 
Saganer Statuts ähnliches Lokal-Recht zur Anwendung gekommen, wie 
es nach dem zweiten Kapitel gewohnheitsrechtlich in einer großen Anzahl von 
Dörfern Saganer Kreiſes noch heute zur Anwendung kommt. Das Königl. 
Land- und Stadt-Gericht zu Glogau erachtete jedoch die bei der Uebernahme 
der Jurisdikzion von den beiden erwähnten Dörfern erhaltne Auskunft über 
die darin geltenden beſondern Rechte für ungenügend, und faßte, eines im 
entgegengefegten Sinne erlaſſenen Reſcripts des damaligen Ober-Landes⸗ 
Gerichts zu Liegnitz ungeachtet, im Jahre 1815 den Beſchluß, nicht nach 
den Saganer, ſondern nach den Glogauer Statuten zu verfahren, und den 
Widerſprechenden ad viam juris zu verweiſen ““). $ 

Die ſämmtlichen übrigen, vorſtehend nicht beſonders benannten Dörfer 
der Nachweiſung A. XII. find Stadt- oder Kämmerei-Dörfer, haben ſchon 
vor dem Uebergange der Gerichtspflege von dem Magiſtrate auf das im 


) Aa. c. ibid. fol. 10. 


**) Aa. c. ibid. fol. 5. 6. 
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See Meere 


Jahre 1809 organiſirte Königliche Land- und Stadt - Gericht unter der Ju: 
Cache des Eë geſtanden, und find dem ſtatutariſchen Rechte der 
Stadt Glogau unterworfen geweſen. Dieſem Rechte gemäß ift auch in den 
zugeſchlagenen Dörfern (Nr. 21—28) feit länger als 20 Jahren verfah— 
ren worden, und da das Gericht in neuſter Zeit ausdrücklich anerkannt hat, 
daß in der Stadt wie auf dem Lande daſſelbe Lokal⸗Recht gelte, auch im 
Jahre 1832 die in den Berichten des Magiſtrats vom Jahre 1780 enthal- 
tene Anzeige: daß das früher auf dem Lande in Gebrauch gewefene f. g. 
Jüngſten⸗Recht ſchon längſt ex usu gekommen fei, wiederholt beſtätigt hat, 
ſo konnte es gegenwärtig keinem Bedenken unterliegen, den jetzigen faktiſchen 
Rechts⸗Zuſtand dahin für feſtgeſtellt anzunehmen, daß in den ſämmtlichen 
Dörfern der Nachweiſung A. XII. daſſelbe Lokal-Recht wie in der Stadt 
Glogau zur Anwendung kommt. 

Die dieſem Lokal-Rechte zum Grunde liegende Urkunde, das f. g. 
Raths⸗Attestatum vom Jahre 1612, lautet nach Inhalt des ſchwarzen 


Buches wörtlich dahin: 
Statutum Glogov: Wie es in Erbfällen Mann vndt 
Weibes zu halten. 


Wir Burgermeister vndt Rathmanne der Stadt Groszenglogaw 
vor Vnsz vodt im nahmen der Stadt vndt Hoffe-Schöppen beken- 
nen hiermit wo noth, dasz es alhier vber en vndt 
nach laut vnser Stadt vudt Gerichts -Acten allzeit pro statuto ge- 
halten vndt observiret wurde, dasz wann zwei Eheleute von ein- 
ander gestorben vndt nach sich Eheleibliche Kinder verlassen, allo- 
zeit Ihre Haab vndt Gutt zwischen dem vberlebenden Ehegatten 
vndt den Kindern folgendergestalt getheilet werde, dasz der vber- 
lebende Vater / desz ganzen Vermögens, so die Zwei Eheleute 
zusammengebracht, vndt in wehrendem Ehestande erworben vndt 
die Kinder % zum Muttertheil bekommen, Oder da der Mann vom 
Weibe gestorben Ihren Kindern % zum Vatertheil ausz der ganzen 
verlassenschaflt, vndt der Mutter vnangeschen ihresz zubringens La 
sindt zugetheilet worden. Dieser Stadtbrauch ist also offt Erb- 
schichtungen durch die Obrigkeit gemacht, allezeit gleichlörmig 
gehalten worden. 

Actum Groszen Glogaw den 14 Martij Anno 1612. 


id Auf dieſem Texte beruhen folgende, in der Stadt Glogau und den 
e der Nachweiſung A. XII. noch jetzt lokalrechtlich geltende, Sätze: 
1. Es beſteht unter Eheleuten mä i liter - Ge- 
2 ſteh bedeuten während der Ehe keine Güter-Ge 
$2. Bei Trennung der Ehe durch den Tod hat, i 2 
u „im Falle der ge- 
ſetzlichen oho, y ee Ehegatte die Wahl, ob er collatis bonis 
proprüs erben, oder unter Ausſchlagung der Erbſchaft ſei Ver⸗ 
mögen zurücknehmen will. y le 
$3. Die Ausübung dieſes Wahlrechts ift an keine Friſt gebunden. 


ke 
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9. Wählt der überlebende Ehegatte die Kollazion, fo erhält: 
a) der überlebende Ehemann zwei Drittheile, 
Db) die überlebende Ehefrau ein Drittheil 


des gemeinſchaftlichen Vermögens als ſtatutariſche Porzion, es mögen außer— 
dem Deſzendenten oder andere Verwandten des verſtorbenen Ehegatten 
konkurriren. 


Zur 
Rechtfertigung 


dieſer Sätze iſt im Einzelnen nur Folgendes zu bemerken: 


1) Unzweifelhaft ift es, daß unter Eheleuten während der Ehe keine Güter— 
Gemeinſchaft obwaltet. Der Magiſtrat hat dies bereits in ſeinem Be— 
richte vom 8. Juli 1780 mit den Worten angezeigt: 

„Zwiſchen den Eheleuten ift bei ihren Lebzeiten keine communio 
bonorum, denn, wo ſolche obwaltet, muß ein Ehegatte des an— 
dern Schulden mit bezahlen. Allein hier mögen die Ehefrauen 
ihre Illata zurückfordern, wie ſolches bei vielen Konkurſen vor— 
gekommen.“ 
Aus den eingeſehenen Akten iſt anzuführen, daß, wie Fälle aus den 
Jahren 1811 und 1812 nachweiſen, Ehefrauen zur Geltendmachung 
von Intervenzions-Anſprüchen in Betreff ihrer Illaten gegen Gläubiger 
der Ehemänner ohne Weiteres zugelaſſen worden ſind und obſiegliche 
Urtel erſtritten haben, ſo wie daß in Kredit-Verfahren das Recht der 
Ehefrauen und Wittwen, ihre Illaten in der vierten Klaſſe zurück zu 
fordern, durch Urtel aus den Jahren 1817, 1835 und 1837 in con- 
tradictorio feſtgeſtellt worden ift. Endlich hat das Königliche Land- 
und Stadt-Gericht zu Glogau den § 1 des Entwurfs, als mit der 
Praxis übereinſtimmend, ausdrücklich anerkennt“). 

2) Der Text enthält zwar Feine Beſtimmung über das dem überlebenden Ehe- 

gatten im § 2 beigelegte Wahlrecht. Es kann jedoch in der Praxis 

dies Wahlrecht nicht bezweifelt werden. Abgeſehen von dem Zeugniße 
der jetzt beim Königlichen Land- und Stadt-Gerichte zu Glogau fun- 
girenden Richter, wird die Richtigkeit der im § 2 und 3 aufgeſtellten 

Sätze durch die eingefehenen Akten aus älterer und neuerer Zeit nad- 

gewieſen. Es ſind eben ſo viele Fälle, in denen der überlebende Ehe⸗ 

gatte das Wahlrecht ausgeübt und ſein Vermögen zurück erhalten, als 

Fälle, in denen er collatis bonis propriis an der Erbſchaft Theil ge- 

nommen hat, vorgekommen, und die Akten zeigen vielfach, daß der 

überlebende Ehegatte von dem jus optionis, ohne Widerſpruch der 
übrigen Intereſſenten, erſt Monate und Jahrelang nach dem Tode des 
verſtorbenen Ehegatten Gebrauch gemacht hat. Auch in allen Fällen, 
wo Minorenne konkurrirten, ift dem überlebenden Ehegatten das Recht, 
ſein Vermögen nicht mit zur Theilung zu bringen, ohne Weiteres zu⸗ 
geſtanden worden. Damit ſtimmt auch die frühere Praxis überein. 
Denn der Magiſtrat zu Glogau hat bereits im Jahre 1773 angezeigt: 


) Aa. c, ibid. fol. 4. 8v. 10. 26v- 


die communia bonorum finde nicht in strietiori sensu ſtatt, laſſe 
ſowohl superstiti patri als matri die option zu, und habe mithin 
nur den Effekt, daß portio statutaria auf das gemeinſchaftliche 
Vermögen, im Fall superstes conjux erben wolle, 
abgemeſſen werde; — 
und im Jahr 1780 berichtet: 
das statutum ſey niemals in ſo ſtrengem Verſtande genommen wor— 
den, daß Jemanden die communio bonorum aufgedrungen wer: 
den müſſe, ſondern, wenn der conjux superstes ſein Conveniens 
dabei finde, ſich des Erbrechts zu begeben, fo fey ihm daſſelbe un- 
verwehrt. Es ſey auch kein Fall bekannt, daß Jemand zur com— 
munio bonorum und dem daraus entſtehenden Dritteln der Erb- 
ſchaft genöthigt werden ſolle, oder daß die option habe ſtrittig ge— 
macht werden wollen ꝛc. ). 

3) Die im § 4 aufgeſtellten Theilungs-Grundſätze: daß, wenn die Kol- 
lazion gewählt wird, der Wittwer zwei Drittheile, die Wittwe aber 
ein Drittheil des gemeinſchaftlichen Vermögens erhält, ſind für den 
Fall, daß der überlebende Ehegatte mit Kindern des verſtorbenen kon— 
kurrirt, im Texte klar ausgeſprochen. Sie ſind, wie die im vorigen 
und in dieſem Jahrhunderte erſtatteten Berichte und die eingeſehenen 
Akten unzweifelhaft nachweiſen, von jeher bis in die neuſte Zeit in An— 
wendung gekommen und geblieben, und zwar nicht bloß für den im 
ſ. g. Statute gedachten Fall, ſondern in jedem Falle, wo ein über— 
lebender Ehegatte mit Bluts-Verwandten des verſtorbenen Ehegatten 
konkurrirt hat. Schon in dem Berichte des Magiſtrats vom Jahre 
1780 wird angezeigt: 

es ſey niemals ein Unterſchied gemacht worden, ob der überlebende 
Ehegatte, welcher ex statuto erbe und communio bonorum 
mache, mit des Defuneti Kindern, oder Afzendenten und Kolla— 
teral-Erben konkurrire, ſondern von dem gemeinſchaftlichen Ver: 
mögen bekomme superstes maritus allezeit zwei Drittheile und 
superstes uxor ein Drittheil. 
Damit ſtimmt auch der vom Königl. Land- und Stadt-Gerichte im 
Jahre 1832 erſtattete Bericht überein. Fälle aus den Jahren 1819 
und 1829 beweiſen, daß hiernach verfahren worden iſt, und in zwei 
Fällen aus dem Jahre 1834 und 18354 find die im § 4 aufgeſtellten 
Theilungs-⸗Grundſätze durch richterliche Entſcheidungen feſtgeſtellt wor: 
den, und zwar im erſten auf den Widerſpruch eines Seiten-Verwand— 
ten, der dem überlebenden Ehemanne nur Ein Drittheil des gemein— 
ſchaftlichen Vermögens zugeſtehen wollte, und im zweiten Falle auf den 
Widerſpruch von Stief-Kindern, die mit dem Kurator des abweſenden 
Ehemannes der Erblaſſerin über die Theilungs-Grundſätze in Streit 
gerathen waren ““). 

4) Darüber, ob die portio statutaria des überlebenden Ehegatten dem⸗ 

ſelben durch letztwillige einſeitige Verfügungen des andern Theils ent— 


) Aa. c. ibid. fol. 4. 5v- 10 ff. 26 v. 
**) Aa. e. ibid. fol. 4. 4v- 5v- 8v- 9. 9v: 10v- 11. 
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zogen oder geſchmälert werden kann, ift im Texte keine Beſtimmung 
enthalten. Die Berichte vom Jahre 1780 und 1832 verneinen dies 
ausdrücklich“), in contradictorio ift jedoch bis in die neuſten Zeiten 
hierüber Nichts feſtgeſtellt worden. Es muß daher angenommen wer: 
den, daß die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Th. II. Tit. 1. 
§§ 497—499 zur Anwendung kommen, und mit dieſer Anſicht haben 
ſich auch die jetzigen Mitglieder des Königl. Land- und Stadt-Gerichts 
in der Konferenz einverſtanden erklärt“). i 
5) Auch darüber, in welcher Ordnung die Bluts-Verwandten überhaupt zur 

geſetzlichen Erbfolge gelangen follen, ift im f. g. Statute nichts feſtge— 
ſetzt. Es find deshalb, da, wie bereits oben erwähnt, das Privilegium 
Rudolphinum vom Jahre 1594 ſchon längſt außer Gebrauch ge— 
kommen ift, die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts, als des all- 
gemein geltenden ſubſidiariſchen Rechts, angewendet worden. In Be: 
zug auf das jus repraesentationis der Geſchwiſter Kinder iſt zwar frü— 
her, wie ſich aus Prozeß-Akten vom Jahre 1834 ergiebt, angenommen 
worden, daß dem Allgemeinen Land-Rechte durch die, als Allgemeine 
Schleſiſche Provinzial-Geſetze zu betrachtende Sankzion vom 31. Okto⸗ 
ber 1696 und die Deklarazion vom 20. Januar 1704***) „derogirt“ 
werde, und die Mitglieder des Gerichts haben ſich hiefür auch in der 
Konferenz noch erklärt. Es kann jedoch jetzt, nach Emanazion der 
Deklarazion vom 22. Juni 1839 /), kein Bedenken darüber obwal— 
ten, daß auch die Abkömmlinge von Geſchwiſtern und überhaupt die 
Bluts-Verwandten, ſie mögen mit einem Ehegatten konkurriren oder 
nicht, lediglich nach der Sukzeſſions-Ordnung des Allgemeinen Land— 
Rechts zur geſetzlichen Erbfolge gelangen. In dem vorliegenden Lokal: 
Rechts⸗Entwurfe waren daher über die Erbfolge der Bluts-Verwandten 
keine beſondere Sätze aufzuſtellen. 


Dritte Abtheilung. 
Die Sammlung Hirſchberger Statuten. 


Einleitung. 
In mehren älteren Berichten des Magiſtrats zu Hirſchberg werden ges 


ſchriebene Statuten der Stadt Hirſchberg als vorhanden erwähnt. 


So berichtete der Magiſtrat unter dem 14. November 1746: daß auf 
die Statuten vom Jahre 1592 de casu in casum sententionando te: 
flektirt, und daß insbeſondere in materia successionis ab intestato nad) 
§ 8 derſelben verfahren worden ſei. Der Magiſtrat nahm dabei an, daß 


*) Aa. c. ibid. fol. 4v. 5v- 

0 Aa. c. ibid. fol. 26v: 27. j ag 

e) Wentzels Schleſ. Prov. Recht. Entwurf § 27. S. 11. 
+) Geſetz-Sammlung S. 222. 
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dieſelben durch den § 1 des rathhäuslichen Reglements vom 15. März 1742 
konfirmirt worden ſeien. 

Dagegen räumt der Bericht des Magiſtrats vom 20. April 1787 ein, 
daß die Stadt keine landesherrlich konfirmirten Statuten beſitze, und er— 
wähnt, daß daſſelbe ſchon im Jahre 1734 in einem Berichte anerkannt wor— 
den ſei. 

Deſſenungeachtet iſt feit 100 Jahren, und bis auf die neuſten Zeiten 
herab, eine Statuten-Sammlung vom Jahr 1592 als die Grundlage des 
in Hirſchberg angewendeten Lokal-Rechts erwähnt worden, und es kommt 
daher darauf an, auf dieſe zurück zu gehen. 

Ein Original derſelben hat ſich nicht auffinden laſſen, es wird aber im 
rathhäuslichen Archive zu Hirſchberg ein Band alter Schriftſtücke aufbe— 
wahrt, die ſich beim erſten Anblicke als alte Abſchriften erweiſen. Unter dies 
ſen Schriftſtücken befindet ſich auch ein in Quart-Format geſchriebenes mit 
der Ueberſchrift 

Statuta de anno 1592. 
Es iſt unbeglaubigt, ohne Siegel und Unterſchrift, überhaupt ohne alle 
Form einer öffentlichen Urkunde. Allein es iſt nicht zu bezweifeln, daß es 
diejenige, feit langer Zeit im Archive aufbewahrte, Abſchrift des verloren ge— 
gangenen Originals iſt, deren man ſich ſeit 100 Jahren, und wohl ſchon 
länger, beim Magiſtrate bedient hat, als von ihm noch die Gerichtsbarkeit 
verwaltet wurde. Dafür ſpricht nicht bloß die Art ihrer Aufbewahrung, die 
Uebereinſtimmung ihres Inhalts mit dem Inhalte der älteren Berichte, fons 
dern auch der Umſtand, daß ſich auf einem leeren Blatte derſelben 
»in judicando angenommene principia“ 

verzeichnet finden, und daß ſich keine Spur eines anderen Exemplars der, 
in fo vielen Berichten als vorhanden erwähnten, Statuten-Sammlung gez 
zeigt hat. 

Sieht man nun von dem Mangel eines Originals ab, ſo ergiebt jenes 
Schriftſtück, daß die Statuten-Sammlung im Jahre 1592 von Bürger— 
meiſter und Rathmannen der Stadt Hirſchberg, nach früher gehabtem Rathe 
der Schöppen und geſchwornen Aelteſten, beſchloſſen und publizirt worden ift. 

Unbegründet aber war die Behauptung im Berichte des Magiſtrats 
vom Jahre 1746, daß dieſe Statuten für konfirmirte zu erachten ſeien. 

Es haben ſich nur zwei Urkunden vorgefunden, auf die ſich die Ver— 
theidiger jener Behauptung beziehen könnten. 

1) Eine ſogenannte General-Konfirmazion aller-Privilegien und Freiheiten 
der Stadt Hirſchberg, unter dem 7. September 1650 von Ferdi— 
nand II., König von Ungarn, Böhmen ꝛc. Herzog in Schleſien zu Schweid- 
nis, Jauer x. ertheilt. b 

Dieſe Urkunde wird im Original im rathhäuslichen Archive zu 
Hirſchberg aufbewahrt, und es iſt darin allerdings auch geſagt: daß der 
Stadt Hirſchberg alle 

„Privilegia, Freiheiten, Lehen, Gnaden, Gericht, Recht, Handt— 
Pr ee alte löbliche Herkommen und guette Gewohn⸗ 

aiten , 
konfirmirt worden, allein es kann keinem Bedenken unterliegen, daß 
hierdurch die Statuten-Sammlung von 1592 nicht mit konfirmirt wor- 
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den ift. Denn es ift, durch eine vom Königl. Siegel gehaltene Schnur 
mit der auf Pergament geſchriebenen Urkunde ein Vidimus der Schrif⸗ 
ten verbunden, die jene Freiheiten, Privilegia x. enthalten und reſp. 
beweiſen, und es befindet ſich die Statuten-Sammlung vom Jahre 
1592 nicht darunter. 

2) Eben fo wenig kann man in dem, von der Königlichen Kriegs- und Doz 
mänen⸗Kammer zu Glogau unter dem 15. März 1742 erlaſſenen, 
rathhäuslichen Reglement für die Stadt Hirſchberg, eine landesherrliche 
Konfirmazion finden. Abgeſehen davon, daß die Kriegs- und Domä⸗ 
nen⸗Kammer zu einer ſolchen Beſtätigung gar nicht ermächtigt geweſen 
wäre, ift auch nur im § 1 dieſer Geſchäfts-Inſtrukzion, denn weiter ift 
jenes Reglement nichts, im Allgemeinen geſagt: 

„daß die Stadt bei ihren Rechten und Gerechtigkeiten, Einkünften, 
Statutis und Privilegiis geſchätzt werden fol,” 
Es iſt alſo mit deutlichen Worten ausgeſprochen, daß nur Das, was 
rechtlich beſtand, ferner rechtlich beſtehen ſolle. 

Das Reſultat der veranlaßten Recherchen iſt mithin nur die: 
daß keine, als lex seripta zu betrachtenden, Statuten exiſtiren, 
daß aber den, ſeit einer ſehr langen Reihe von Jahren durch Ge— 
wohnheits-Recht befolgten, Rechts-Normen eine im Jahre 1592 
veranlaßte Aufzeichnung derſelben zum Grunde liegt. 

Wenn alſo auch die oft erwähnte Sammlung nicht als geſchriebenes Ge— 
ſetz betrachtet werden kann, fo erſcheint es doch nicht unwichtig, deren In: 
halt genau zu kennen. R 

Es ift zunächſt zu bemerken, daß diefe Sammlung größtentheils poliz 
zeiliche, ſtrafrechtliche und ſolche Beſtimmungen enthält, auf die es wegen 
neuer allgemeiner geſetzlicher Beſtimmungen nicht mehr ankommen kann, 
und daß nach allen älteren Berichten, ſo wie nach der, durch die Durchſicht 
vieler Akten und ſorgfältige Ermittelungen feſtgeſtellten Praxis, nur die Ab- 
ſchnitte 8 und 10 jener Sammlung es find, die privatlokalrechtliche Beſtim— 
mungen enthalten. 

Es folgt daher hier auch nur ein getreuer Abdruck der Abſchnitte 8 und 
10 jener Statuten-Sammlung, der von dem oben näher beſchriebenen 
Schriftſtücke genommen worden iſt. 


Einesz Ehrbaren Rathesz der Stadt Hirschberg Statuta 
So Anno 1592 


Vorneuert, Beschlossen und Puhliciret worden. 


Nachdem Einer Jeden Christlichen Obrigkeit ausztragenden 
Ambte getreye Vorsorge zu haben gebürt, wie gutte polizey und 
ordnung nicht allein auszgerichtet, sondern auch darüber festiglich 
gehalten undt Ihren Ambts- Verwandten und Unterthanen aufneh- 
men gedencken undt wolfarth gesucht undt schaden und nachtheil 
verhüttet werden möge, Allsz haben wier Burgermeister undt 
Rathmanne der Stadt Hirschberg nach zeitigem fürgehabten Rathe 
Unserer Schöppen undt geschwornen Eltesten hernach folgenden 
ordnungen undt Statuta eintrachtlichen beschlossen undt wollen die 
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vor allen und jeden Unseren Burgern undt innwohnern, auch hand- 
werkszgesellen undt sonst allen dehnen, die siech hier bey dieser 
Stadt aufhalten in allen puneten, elausuln undt Artikeln bei Vermei- 
dung Unserer ernstlichen undt unnachläszlichen Straffe, die wier 
gegen dem muthwilligen undt ungehorsamben Verbrechern fürzu- 
nehmen nicht vnterlassen wollen. ete. 


8) Mit den Erbschichtigungen undt Erbfällen soll esz gehal- 
ten werden, wie vor altersz Ihn undt allweege bei dieser Stadt 
braichlich undt üblich gewessen, nemblich wan Mann undt Weib 
jahr und Tag bey einander gesessen, Kinder gezeigt oder nieht, so 
wirat allweege nach absterben desz Ehemanbes dasz gantze Ver- 
mögen und Moilassunschaftsi in 3 Theil getheilt, davon, wirdt der 
Wittib das 3 Theil zuerkannt, die Kinder aber zwei Theil oder 
im Mangel, aber wo kein Testament aufgerichtet ist, desz Manns 
Nechste freyndtschaft die andere zwei Theil, welche nach anzahl 
der Kinder getheilt werden. Deszgleichen Stirbet die Mutter, so 
behelt der Mann zw ey Theil, dasz 3tel aber giebt er seinen kindern 
zu Mutter Recht, wo aber keine Kinder vorhanden, wird solchesz 
3te! unter desz Weibsz nechste freyndtschaft auszgetheilt. Esz 
wirdt aber allezeit bey Solchen Erbschichtigungen den Kindern so 
noch klein vndt unerzogen, ausz dem gantzen Vermögen zu Vor- 
ausz, entweder zu auſerziehung, zur schull, handtwerek, oder 
auszsatz nach gestalt undt gelegenheit des Vermögensz wasz Ver- 
machet undt Verordnet herentgegen die Eltern nach gebühr undt 
ohne beschwernusz, die Erbschichtigungen einzurichten haben, undt 
wasz Sie gewissenhaft angeben, dabey sollen Sie wie auch bei der 
taxa Ihrer gütter wie sie dieselben an sich gebracht, ungeirret und 
ungeirret verbleiben, so wirdt hierbey letzte ordnung, Testament 
undt ordentliche gabe zu machen keinem deme esz sonsten in Rech- 
ten mit Verbotten verschrenkt undt abgeschnitten. Wann auch 
über dies Jemandtsz ohne beständigen letzten Willen verstirbet, 
und keine Kinder hinterlasset, sondern den gros-Vatter oder gros- 
Mutter an Einem, undt seinen Bruder oder schwester von voller 
geburth in andern benachbahrten Städten für alters gebraichlich ge- 
wessen, dasz dieselbe Erbschaft bey denen kindern, auf welche sie 
erstlich von ihren Eltern gestammet, verbleiben und also auf desz 
Verstorbenen vollbürtige geschwister und mit deroselben gros- 
Eltern, auszgenohmen wasz ihnen davon zu ihrer Legitima gebüh- 
rendt kommet undt verfället worden, dabey wier esz dann auch, 
weill esz sonderl, alte gewohnheit undt der gantzen gemeine einhel- 
liger Wille vndt meinung ist, billich verbleiben lassen. Träge siech 
es aber zu, dasz des kindes Erbschaft den Eltern es sey Vatter 
oder Mutter in die schosz fülle und siech deroselben Eines entwe- 
der auderwerthsz verheirathet, oder ausz Einer andern Ehe kin- 
der hatte, so soll auf den fall, wann dasz verstorbene kiudt einesz 
oder mehr Vollbürtige geschwister hat, der Vatter an solcher ihre. 
resz Kindes heimgefallener Erbschaft allein den nutz und usum 
fructum zu ihrer lebtage haben, dasz eigenthumb aber auszerhalb 
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der legitima welche denen Eltern billich verbleibet, desz verstorbe- 
nen kindesz vollbührtige geschwister zustehen. Verliesse aber dez 
kindt keine vollbührtige sondern halbe geschwister, so soll die Erb- 
schaft denen Eltern eigenthümblich verbleiben, inmassen dan auch 
wo der Verstorbene kein Vollbührtige, sondern allein halbe ge- 
schwister neben seinen gros-Eltern verlest, Soll die Erhschaft halb 
auf die gros-Eltern, undt die ander helfte auf die ander geschwi- 
ster kommen und fallen. cete. 

10) Angelangendt den Brautschmuck undt kleyder darin sie 
ihrem braitigamb gefreydt wirdt, weill sich oft zuträgt, dsz die 
Braut zur Zeit die kleider borgen und siech also in frembder leith ` 
kleydung trayen lassen undt nachmahlsz wann ein fall geschihet 
wegen der brautkleyder, so dem bräutigamb nebst dem Braut- undt 
Ehe-bette billig folgen und zukommen Streit und irrungen vorfallen, 
alsz soll hienführo allerley erschlieff undt arglistigkeit zu verhütten 
allzeit die besten kleider so ein Weib, Ehe Sie iahr und Tag in der 
Ehe gesessen, hinter sich verlassen würde, sie weeren gleich für 
oder nach der Hochzeit, zeuget, an Stadt der damahlsz geborgten 
kleyder dem Ehe-Mann ohngehindert verbleiben und zukommen. 
ete. 


Entwurf. 


Faßt man, nach der gewonnenen näheren Kenntniß von den ſogenann⸗ 
ten Hirſchberger Statuten, nun mehr das Lokal-Recht ins Auge, das ſich 
in der Stadt Hirſchberg und den in der Nachweiſung A. XIII. aufgeführ⸗ 
ten Orten in der That in Anwendung findet, fo kann man daſſelbe in fol: 
gende Sätze zuſammen faſſen: 

91. Es beſteht unter Eheleuten keine, während der Dauer der Ehe 
eine Wirkung äußernde, Güter-Gemeinſchaft. 

§ 2. Hat aber die Ehe ein Jahr ſechs Wochen und drei Tage ge- 
dauert, ſo hat bei Trennung der Ehe durch den Tod, der überlebende Ehe— 
gatte, im Falle der gefeglichen Erbfolge, die Wahl, ob er fein eigenes Berz 
mögen einwerfen und miterben, oder der Erbſchaft entſagen, und ſein eig⸗ 
nes Vermögen wegnehmen will. 

§ 3. Wählt er die Kollazion, fo erhält der überlebende Ehegatte aus 
dem gemeinfchaftlichen Vermögen, nach Abzug der Schulden, wenn es der 
Mann iſt, zwei Drittheile, wenn es die Frau iſt, ein Drittheil, und hat auch 
das Recht, alle zu ſeinem eingeworfenen Vermögen gehörenden Grundſtücke, 
und von den, dem verſtorbenen Ehegatten gehörenden Grundſtücken ein be⸗ 
liebiges, oder das allein vorhandene, für den Erwerbspreis anzunehmen. 

Es macht dabei keinen Unterſchied, mit welchen Verwandten des ver- 
ſtorbenen Ehegatten der überlebende konkurrirt. 

§4. Dieſe ſtatutariſche Porzion des überlebenden Ehegatten ($ 3) 
kann durch letztwillige Verordnungen geſchmälert werden. 1 

§ 5. Hat die Ehe nicht ein Jahr ſechs Wochen und drei Tage ge: 
dauert, ſo erhält der überlebende Ehegatte, bei der geſetzlichen Erbfolge, aus 
dem Nachlaße des verſtorbenen Nichts als die Chebetten nebſt dazu gehören: 
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den Ueberzügen, und die Hochzeitkleider des verſtorbenen, wenn aber letztere 
nicht mehr vorhanden ſind, ſtatt deſſen des verſtorbenen beſten Anzug. 


Rechtfertigung des Entwurfs. 


Bei der Rechtfertigung müſſen zunächſt die Stadt Hirſchberg und be- 
ren Kämmerei-⸗Dörfer von den übrigen, in der Nachweiſung aufgeführten, 
Orten, nämlich der Stadt Schönau mit dem Kämmerei-Dorfe Nieder— 
Reichwaldau, und der Stadt Kupferberg unterſchieden werden. 

Entſchieden war die Statuten-Sammlung nur für die Stadt Hirſch—⸗ 
berg und deren Bewohner zuſammen getragen, unb eine ausdrückliche Re- 
zepzion derſelben in Schönau und Kupferberg läßt ſich nicht nachweiſen. 
Allein wie ſchon Pachaly*) erwähnt, hat der Magiſtrat zu Schönau im 
Jahre 1746 angezeigt, daß daſelbſt die Hirſchberger Statuten rezipirt wor- 
den ſind, und gleichzeitig eine Zuſammenſtellung dieſer befolgten Statuten 
eingereicht, der in einem, die § 8 und 10 der Hirſchberger Statuten— 
Sammlung enthaltenden, Extrakte aus derſelben beſtand. Auch jetzt hat 
fih bei der, in Schönau ſelbſt vorgenommenen, Einſicht vieler Akten erge- 
ben, daß man dort dieſelben Rechts-Normen befolgt, wie in Hirſchberg. 
Eben ſo geht aus den Berichten des Königl. Land- und Stadt-Gerichts zu 
Hirſchberg, zu deſſen Bezirke die Stadt Kupferberg gehört, ſo wie aus den 
in Hirſchberg ſelbſt aufgenommenen Verhandlungen hervor, daß das Gericht 
in feinem ganzen Gerichts-Sprengel**) daſſelbe Lokal-Recht anwendet. 

Es rechtfertigt ſich alſo, anzunehmen, daß in allen in dieſer Abtheilung 
behandelten Orten dem Lokal-Rechte die ſogenannten Hirſchberger Statuten 
zum Grunde liegen. 

Dieſes im Allgemeinen vorausgeſchickt, ift zur Rechtſertigung des Ent- 
wurfs ſelbſt Folgendes zu bemerken: 

Daß die Abſchnitte 8 und 10 der Statuten-Sammlung vom Jahre 
1592 ſo unvollſtändig und ſo unzuſammenhängend ſind, daß ſehr bald 
das Gewohnheits-Recht modifizirend, ergänzend und beſtimmend ein- 
wirken mußte, leuchtet ſchon bei der oberflächlichen Betrachtung derſel— 
ben ein, und daß dies auch in der That der Fall geweſen iſt, wird in 
älteren Berichten, namentlich in dem im Jahre 1787 vom Magiſtrate 
zu Hirſchberg erſtatteten, ausdrücklich erwähnt. 

Es darf daher nicht befremden, wenn der gegenwärtig aufgeftellte Ent— 
wurf fich nur ſehr unvollſtändig aus der geſchriebenen Quelle rechtfertigen 
läßt, und vielmehr auf ſpäteren Zeugniſſen und auf der Ermittelung über 
die Praxis beruht. Nach dieſen aber waltet kein gegründeter Zweifel über 
ſeine Zuverläßigkeit und Vollſtändigkeit ob, ſo weit man überhaupt wagen 
kann, bei einzelnen Theilen unſeres Schleſiſchen Provinzial-Rechts von die— 
ſen Eigenſchaften zu ſprechen. 

Zu § 1. Unſtreitig hat man früher in Hirſchberg eine ſtrenge Güter- 
Gemeinſchaft als beſtehend angenommen, der Bericht des Magiſtrats vom 
Jahre 1746 bekundet dies noch ausdrücklich“), aber eben ſo gewiß iſt es, 


S. 152. 
*) Aa. c. Vol. III. fasc. 15. fol. 33v- sub J. 
=+) Aa. c. ibid. fol. 5v- fol. 42. 
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an pe nenn z geändert hat, und daß feit länger als 50 Jah⸗ 
ren das Gegentheil in der Praxis, und namentli in judi É 
genommen worden ift. e de wat us 

Zuerſt wird dies in dem Berichte vom 20. April 1787 beſti : 
geſprochen, und es fällt alfo die Umwandlung e . 
dritte Viertheil des vorigen Jahrhunderts. Seit dem iſt man, nach den 
ſpäter erſtatteten Berichten, bei derſelben Anſicht verblieben, wie auch eine 
große Anzahl von Erkenntniſſen darthut, die theils in Berichten erwähnt 
werden, theils bei der gegenwärtigen Redakzion vorgelegen haben, und bis 
zum Jahre 1783 zurückgehen. Insbeſondere ſind, ſoweit man es hat ep 
mitteln können, die Ehefrauen in Konkurſen mit ihren Illaten immer in 
der RS Klaſſe angeſetzt worden. 

ei dieſen Zeugniſſen der Praxis erſcheint der $ 1 um fo mehr d 
fertigt, als die Quelle im Abſchnitte 8 gar nicht ik. dem CH a 
Eheleute während der Dauer der Ehe, ſondern nur davon handelt, wie bei 
Erbſchichtungen und Erbfällen zu verfahren iſt. 3 

Zu DR 2 und 4. 1) Der Entwurf ſtellt in den 88 2—5 die bei 
der Inteſtat-Erbfolge der Ehegatten, abweichend vom ſubſidiariſchen Rechte 
in Anwendung kommenden Rechts-Normen auf. 

Er ſtimmt hierin mit der geſchriebenen Quelle überein, die auch nur 
für den Fall der Inteſtat-Sukzeſſion Regeln aufſtellt. 

Es heißt ausdrücklich: 

„so wirdt hierbei letzte ordnung Testament und ordentliche 
gab zu machen keinem deme esz sonsten in Rechten nicht 
Verbotten, verschrenkt und abgeschnitten.“ 
Und man muß daher annehmen, daß die Vorſchrift des $ 497. Tit. 1. Th. 
II. A. L. R., wonach die portio statutaria des überlebenden Ehegatten in 
der Regel durch letztwillige einſeitige Verordnungen nicht geſchmälert werden 
kann, hier keine Anwendung findet. / 

Daß dies auch die in der Praxis feſtgehaltene Anſicht ift, geht aus der 
Bekundung im Berichte vom 2. Februar 1832: daß die portio statutaria 
in ſehr zahlreichen Fällen durch Teſtamente ohne Widerſpruch geſchmälert 
worden ift, hervor“), und es find in der That auch mehre ſolche Fälle er: 
mittelt worden“). Ueberhaupt zeigen die eingefehenen Akten und die Be⸗ 
kundungen der Richter, daß, wenn eine letztwillige Verordnung vorhanden 
ift, gar nicht daran gedacht wird, nach dem gemeinſchaftlichen Vermögen, 
aus dem doch erſt die portio statutaria berechnet wird, zu fragen. 

Dies rechtfertigt es 

a) die Anwendung der $$ 2 ff. fo wie geſchehen, auf den Fall der In: 

teſtat Erbfolge zu beſchränken, und 

b) den § 4 der Präſumzion im 9 497. Tit. 1. Thl. II. Allg. L. R. 

entgegenzuſtellen.— 
2) Vergleicht man die A8 2 und 5, fo ergiebt fich, daß der Haupt- Umſtand, 
auf den es bei der geſetzlichen Erbfolge ankommt, der ift, 


*) Aa. com. ibid. fol. 12. 
*) Aa. com. ibid. fol. 15, 16v- 19. 437. 
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ob die Ehe bei ihrer Trennung bereits Jahr und Tag gedauert 

hatte oder nicht. 
Von dem erſteren Falle handeln die 88 2 und 3 und die geſchriebene 
Quelle. Daß in dieſem Falle aus dem gemeinfchaftlichen Vermögen 
beider Eheleute der überlebende Ehemann zwei Drittheile, die über— 
lebende Ehefrau ein Drittheil erhält, während das übrige an die Berz 
wandten des verſtorbenen Ehegatten fällt, iſt in der Quelle ſo beſtimmt 
ausgeſprochen, in allen Berichten, die vom Jahre 1746 bis zum Jahre 
1838 über das Lokal-Recht von den Gerichts-Behörden erſtattet mot: 
den ſind, ſo oft wiederholt, und durch ſo zahlreiche Beiſpiele nachgewie— 
fen, daß es darüber keiner weiteren Ausführung bedarf“), und nur zu 
erwähnen iſt, daß ſich dieſe Drittelung in allen ermittelten Fällen ganz 
gleichmäßig vorfand, es mochte der überlebende Ehegatte mit Kindern 
oder anderen Verwandten konkurriren. 

Nicht ſo klar aber ergeben ſich aus den Materialien die beiden anderen, 
in den §§ 2 und 3 aufgeſtellten, Sätze, nämlich: 

a) daß dem überlebenden Ehegatten die Wahl zuſteht, ob er unter Ein— 
werfung ſeines Vermögens mit den Verwandten des verſtorbenen drit— 
teln, oder ſein eigenes Vermögen wegnehmen, und das des verſtorbe— 
nen deſſen Gläubigern und Verwandten überlaſſen will, 

b) daß der überlebende Ehegatte bei der Kollazion die Grundſtücke nicht in 
natura einzuwerfen, ſondern nur deren Erwerbspreis zu konferiren ver— 
pflichtet iſt, und verlangen kann, daß ihm ein Grundſtück aus dem 
Nachlaß für den Erwerbspreis überlaſſen wird. 

Zu a. Das Wahlrecht des überlebenden Ehegatten findet ſich in 
vielen Schleſiſchen Lokal-Rechten, namentlich faſt im ganzen Fürſtenthume 
Jauer, zu dem Hirſchberg gehörte. Es darf alſo zunächſt nicht befremden, 
daß die geſchriebene Quelle deſſelben nicht ſpeziell gedenkt. Sodann muß 
man zugeben, daß, worauf fon der magiſtratualiſche Bericht vom Jahre 
1787 aufmerkſam machte, wenn man es als ausgemacht betrachtet, daß 
keine eigentliche Güter-Gemeinſchaft unter Eheleuten beſteht, von vorn her— 
ein ſchon die Präſumzion dafür iſt, daß das Wahlrecht dem überlebenden 
Ehegatten zuſtehen müſſe. Denn es handelt ſich dann ja eben nur um ein 
Inteſtat⸗Erbrecht, und es iſt ein allgemeiner Rechts-Grundſatz, daß es dem 
Erben freiſteht, die Erbſchaft anzutreten oder auszuſchlagen; einen suus 
heres in der Bedeutung des alten Römiſchen Rechts kennt man ſchon lange 
nicht mehr. 

Und ſo hat denn auch in der That die Praxis dem überlebenden Ehe— 
gatten, ſo weit die Nachrichten reichen, jenes Wahlrecht geſtattet. 

Die älteren und neueren Berichte des Gerichts und eine große Anzahl 
ermittelter Fälle der Anwendung laffen darüber keinem Zweifel Raum“). 

Daß man das Wahlrecht als eine natürliche Folge davon betrachtete, 
daß das Lokal-Recht eben nicht ein Güter-Recht, ſondern eine Inteſtat-Erb⸗ 
folge, der Eheleute feſtſetzt, ergiebt ſich daraus ſehr deutlich, daß man die 


) Aa. c. ibid. fol. 5. 8. 12. 14. 16. 18 39v- 40. 
*) Aa. c. ibid. fol. 8. 18. 19. 34. 37v. 41. 
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Erklärung über deffen Ausübung, regelmäßig als eine Erklärung über' den 
Erbſchafts-Antritt behandelte. Der überlebende Ehegatte erklärte entweder: 
ich entſage der Erbſchaft — dann nahm er ſein eignes Vermögen weg —, 
oder: ich will Erbe ſein — dann warf er ſein eigenes Vermögen ein und 
drittelte. 

Bemerkt muß hierbei nur werden, daß ſelbſtredend ein überlebender 
Ehegatte nie ab intestato Benefizial⸗Erbe des verſtorbenen Ehegatten fein 
kann. Denn er kann nur Inteſtat-Erbe fein, wenn er fein und des vers 
ſtorbenen Vermögen in eine Maſſe zuſammenwirft, wodurch activa und 
passiva gemeinſchaftlich werden. 

Zu b. Höchſt ſonderbar iſt das Recht des überlebenden Ehegatten, 
die Grundſtücke nicht in natura einzuwerfen, ſondern nur deren Erwerbs: 
preis zu konferiren, und noch auffallender die Befugniß, ein beliebiges Nach— 
laß⸗Grundſtück für den Erwerbspreis zu übernehmen. Worauf ſich dieſe 
Befugniſſe gründen, iſt nicht zu ermitteln geweſen. 

Die erſte, aber allerdings ſehr unbeſtimmte, Spur findet ſich in der 
Statuten-Sammlung in den Worten: 

„herentgegen die Eltern nach Gebühr und ohne Beschwer- 
nisz die Erbschichtungen einzurichten haben, undt wasz 
Sie gewissenhaft angeben, dabey sollen Sie wie auch bei 
der Taxa Ihrer gütter wie sie dieselben an sich ge- 
gebracht ungeirret verbleiben.“ 

Der magiſtratualiſche Bericht vom Jahre 1746 erwähnt wuert be- 
ſtimmt: 
„daß nach § 8 der Statuten der überlebende Ehegatte das Grund: 
ſtück in der Taxe, wie die Eheleute ſolches an fich gebracht, über: 
laſſen erhalte.“ 

Vollſtändig aber, fo wie es jetzt der $ 5 des Entwurfs angiebt, wird 
das Recht des überlebenden Ehegatten auf die Grundſtücke, zuerſt in dem 
magiſtratualiſchen Berichte vom Jahre 1787 angegeben. Seit dieſer Zeit 
geben alle erſtatteten Berichte daſſelbe gleichmäßig an, und es haben auch 
die durchgeſehenen Akten entſchieden und beſtändig die Anwendung dieſer 
Rechts-Norm gezeigt?). Insbeſondere wird niemals, wenn der Vater ſich 
mit ſeinen minorennen Kindern beim Ableben ihrer Mutter auseinander⸗ 
ſetzt, verlangt, daß er das im § 79 Anh. zum Allg. L. R. vorgeſchriebene 
Verſprechen abgebe: | i 

Dasjenige mit feinen Kindern zur nachträglichen Theilung zu brin⸗ 
gen, was er bei einer Veräußerung des für den Erwerbspreis über⸗ 
nommenen Grundſtücks etwa über denſelben erhalten möchte!“). 

Es kann alſo um ſo weniger zweifelhaft ſein, daß die im § 3 aufge: 
ſtellte Rechts- Norm zum Gewohnheits-Rechte geworden ift, als der Fall 
ihrer Anwendung ſo ſehr häufig vorkommt. SCH 

Nur der Vollſtändigkeit wegen muß erwähnt werden, daß ſich in den 
Materialien Stoff zu drei Bedenken findet. 


) Aa. com. ibid. fol. 12—18. 40—42. 
*) Aa. com. ibid. fol. 34. 19. 


a) In einer Verfügung des Königlichen Land- und Stadt: Gerichts zu 
Hirſchberg wurde das Dorf-Gericht des Kämmerei-Dorfes Grunau, auf 
feine Anfrage vom 14. Januar 1823, belehrt: daß es nach den Sta: 
tuten, wenn die Eheleute ſich vererbt hätten, auf die Dauer der Ehe 
nicht ankomme "1. 

Das Gericht legte alſo der Vererbung dieſelbe Wirkung bei, wie 
der annua cohabitatio. Bei der mit dem Gerichte im Jahre 1839 
gepflogenen Konferenz konnte keine Auskunft gegeben werden, ob dies 
wirklich in der Praxis angenommen werde, es hat ſich auch kein Fall 
ermitteln laſſen, indem es ſich um Entſcheidung dieſer Frage gehandelt 
hätte. Der Fall, daß eine durch den Tod getrennte Ehe vererbt war, und 
nicht Jahr und Tag gedauert hatte, kommt natürlich höchſt ſelten vor, und 
man kann gewiß um ſo eher von jener Beſcheidung des Grunauer 
Dorf⸗Gerichts abſehen, als die früheren und ſpäteren Berichte und Ent- 
würfe immer nur der Dauer der Ehe durch Jahr und Tag erwähnen, 
und als im Jahre 1797, bei der mit den Ständen und Städten des 
Hirſchberger Kreiſes gepflogenen Konferenz, über den damaligen Ent⸗ 
wurf des Provinzial-Rechts, von den Vertretern des platten Landes 
der Antrag formirt wurde: 

es möge feſtgeſetzt werden, daß Güter-Gemeinſchaft entſtehe, wenn 

die Ehe ein Jahr, ſechs Wochen und drei Tage gedauert habe, oder 

die Eheleute ſich vererbt hätten, 
während die Stadt Hirſchberg dagegen beantragte, 

den Grundſatz der Statuten beizubehalten, daß Güter-Gemein⸗ 

ſchaft durch die Dauer der Ehe während ein Jahr ſechs Wochen 

und drei Tagen entſtehe“ ). 

b) Es hatten ſich bei der Durchſicht der Akten einige Fälle gefunden, in 
denen, namentlich im vorigen Jahrhunderte, dem überlebenden Ehegat— 
ten noch die Ehebetten und Hochzeit -Kleider als praecipuum belaffen 
worden waren?“), und die Berichte der Magiſträte zu Hirſchberg und 
Schönau vom Jahre 1773 und 1787 hatten auch erwähnt, daß dies 
Rechtens feit). Allein es ift nicht nur im Berichte des Königlichen 
Land» und Stadt- Gerichts zu Hirſchberg vom Jahre 1831) aus: 
drücklich bekundet: daß dies nicht mehr üblich ſei, ſondern es hat auch 
außer den erwähnten wenigen Fällen ſich in den vielen eingeſehenen Ak— 
ten keine Spur eines ſolches praecipui gezeigt, fo daß man für richtig 
annehmen muß, was das Gericht im Jahre 1839 bei der gepflogenen 
Konferenz Ft) bemerkt hat: daß nämlich wohl in einzelnen ſeltenen Fál- 
len dem überlebenden Ehegatten, aus Billigkeits-Rückſichten, ein ſolches 


*) Aa. c. ibid. fol. 17v- 
) Aa. c. ibid. fol. 9v- 
***) Aa. c. ibid. fol. 16. 18. 39. 
+) Aa. c. ibid. fol. 8v- 38. 
) Aa. c. ibid. fol. 11. 
+tt) Aa. c. ibid. fol. 34. 
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praecipuum möge bewilligt worden fein, daß aber ganz entfchi í 
Gewohnheits-Recht ihm ein ſolches zufpreche*). mee 

c) In den Bemerkungen des Magiſtrats zu Schönau, über den ihm mit⸗ 
getheilten Entwurf vom Jahre 1796, iſt erwähnt: der überlebende 
Ehegatte habe bei der Konkurrenz mit minorennen Kindern nur das 
Recht, die Grundſtücke pro taxa anzunehmen. Allein dieſe Abweichung 
von dem Hirſchberger Statutar-Rechte hat ſich bei der Durchſicht der 
Akten nicht beſtätigt, vielmehr haben fich mehre Fälle vollſtändiger Anz 
wendung des $ 3 ermitteln laſſen“ ). 

Zu f 5. Was der $ 5 beſagt, hat fih nicht aus der Praxis nach⸗ 
weiſen laffen, indem es nicht gelungen ift, einen Fall zu ermitteln, in dem 
ein vermögender Ehegatte ohne Teſtament geſtorben iſt, bevor die Ehe ein 
Jahr ſechs Wochen und drei Tage gedauert hatte. Die geſchriebene Quelle 
enthält auch keine beſtimmte Norm für dieſen Fall, ſie ſetzt eine ſolche als 
bekannt voraus, und beſtimmt nur im § 10, daß, wenn die Brautkleider 
nicht mehr vorhanden ſind, der beſte anderweitige Anzug an deren Stelle 
treten ſoll. Es iſt daher im § 5 nur wiedergegeben, was die magiſtratua⸗ 
liſchen Berichte vom Jahre 1750 und 1787 erwähnen, und in den oben: 
erwähnten Entwurf des Königlichen Land- und Stadt-Gerichts zu Hirſch⸗ 
berg vom Jahre 1832, und des Königlichen Land- und Stadt-Gerichts zu 
Schönau vom Jahre 1831, übergegangen iſt ““). 


Schlußbemerkung. 


Mit dem, was diefe fünf §oͤphen beſagen, erſchöpft fich Alles, was fih 
mit einiger Zuverläſſigkeit als das Lokal-Recht der in der Nachweiſung 
A. XIII. aufgeführten Orte hat ermitteln laſſen. Eine Vergleichung mit 
der geſchriebenen Quelle ergiebt allerdings, daß letztere noch 

1) einer beſonderen Erbfolge der Geſchwiſter in dem Falle gedenkt, wenn 
die gemeinſchaftlichen Eltern zur zweiten Ehe geſchritten ſind, ferner 

2) das Recht der Mutter auf den Nießbrauch am Vermögen ihrer mino⸗ 
rennen Kinder erwähnt, und 

3) von einem den unmündigen Kindern im Voraus auszuſetzenden Erzie⸗ 
hungs⸗Gelde ſpricht, 

allein es finden ſich 

a) ſchon ſeit 50 Jahren die beſtimmteſten Zeugniſſe des Gerichts zu Hirſch⸗ 
berg, daß davon keine Spur mehr vorkommt t); und es hat fid dieſe 
Angabe bei dem Durchſehen der Akten beſtätigt; und wenn auch 

b) der vom Königlichen Land- und Stadt-Gerichte zu Schönau im Jahre 
1831 erſtattete Bericht noch der unter 2. und 3. gedachten Punkte er- 
wähnt, ſo iſt doch zu berückſichtigen, daß in den meiſten Fällen ſchon 
nach dem Allge meinen Land-Rechte der Mutter die Revenüen des Ver⸗ 


) Aa. c. ibid. fol. 12. No. 18. 
**) Aa. c. ibid. fol. 40 — 42. 
%) Aa. c. ibid. fol. 38Y- 
+) Aa. c. ibid. fol. 11. 12. 19. 
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mögens ihrer minorennen Kinder überlaſſen werden, wenn das Vermögen 
nicht ſehr bedeutend iſt, und daß, wenn auch in vielen Fällen aus Bil— 
ligkeits⸗Rückſichten den unerzogenen Kindern zu ihrer Erziehung Etwas 
zum Voraus gewährt wird, daraus noch nicht folgt, daß dies eine er— 
zwingbare Rechts-Norm iſt. Von einer ſolchen hat ſich aber bei der 
Durchſicht der Akten nicht die geringſte Spur gezeigt. 
Es war alfo hierüber Nichts aufzunehmen, da man immer von dem Grund- 
ſatze ausgehen muß: daß kein geſchriebenes Geſetz exiſtirt, daß alſo Alles 
darauf ankommt, wie ſich das Gewohnheits-Recht im Laufe der Zeit modi— 
fizirt hat, was ſich doch wieder nur aus der Praxis und aus den Bekundun— 
gen des Gerichts entnehmen läßt. 


Wierte Abtheilung. 
Der Entwurf der Liegnitzer Statuten von Thebejins, 


Einleitung. 


Die Gerichtsbarkeit in der Stadt Liegnitz und deren Vorſtädten war 
früher ſehr zertheilt, ſie ſtand theils dem Magiſtrate, theils dem Domänen— 
Fiskus, theils geiſtlichen Korporazionen zu. Jetzt ſteht die ganze Stadt 
unter der Gerichtsbarkeit des Königlichen Land- und Stadt-Gerichts zu 
Liegnitz, das überhaupt zu den bedeutendſten Unter-Gerichten der Provinz 
gehört, weil zu feinem Bezirke nicht nur die Stadt Liegnitz mit den Käm⸗ 
merei⸗Dörfern, ſondern auch eine große Zahl von Dörfern gehört, in denen 
dem Fiskus theils urſprünglich, theils in Folge der Säkulariſazion der Klö— 
ſter und Stifter die Gerichtsbarkeit zuſteht, weil endlich mehrfach frühere 
Patrimonial⸗Gerichte damit verbunden ſind. Im Weſentlichen beſteht der 
jetzige Bezirk des Gerichts ſchon ſeit länger als 25 Jahren. 

Ganz gewiß haben früher die aller verſchiedenſten Lokal-Rechte in den 
heterogenen Theilen des jetzigen Bezirks dieſes Gerichts Anwendung gefun— 
den, allein nach den beſtimmten Bekundungen deſſelben wird, mit den un: 
ten zu erwähnenden Modifikazionen, im ganzen Gerichts-Bezirke, ausge 
nommen die Dörfer Klemmerwitz und Mönchhoff, daſſelbe, nemlich das 
urſprünglich ſtädtiſche, Lokal-Recht angewendet. Man darf nicht glauben, 
daß bloße Bequemlichkeit oder Unkenntniß hier eine Verbreitung dieſes Rechts 
bewirkt haben. Im Gegentheile, alle Berichte und Arbeiten dieſes Gerichts 
für die Bearbeitung des Provinzial-Rechts, zeichnen ſich durch Sorgfalt 
und Gründlichkeit aus. Ob man nicht bei gleicher Sorgfalt in den erſten 
Jahren der Bildung des jetzigen Bezirks, die Verſchiedenheiten mehr hätte 
feſthalten und feſtſtellen können, bleibt dahingeſtellt. Der jetzige Zuſtand 
iſt daraus hervorgegangen, daß man überall zwar Aehnliches, mitunter 
Gleichartiges fand wie in der Stadt Liegnitz, aber nirgend eine ſichere Baſis. 
Da nun in dem Theile der Stadt, der urſprünglich unter die Gerichtsbar— 
keit des Magiſtrats gehörte, doch eine geſchriebene Sammlung exiſtirte, die 
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man zum Grunde legte, fo hat fich, bei dem für die Gerichte: k 

wohlthätigen Streben nach Rechtsgewißheit, — bei dem . 

den Bedürfniſſe der Gerichts» Eingefeffenen, im Laufe der Jahre ein im 

Ganzen übereinſtimmendes Lokal-Recht im ganzen Bezirke des Königlichen 

Land- und Stadt- Gerichts gebildet, welches in dem unten folgenden Ent⸗ 

wurfe richtig zuſammengeſtellt worden iſt, wie das Gericht bei der mit ihm 

gepflogenen Konferenz ausdrücklich anerkannt hat. Die Quellen dieſes Lo⸗ 
kal⸗Rechts ſind in dem älteren Rechte der Stadt Liegnitz zu ſuchen, man 
findet aber dabei ſehr bald, daß die vorhandene geſchriebene Quelle nicht für 
ein geſchriebenes Geſetz erachtet werden kann. 

A Nach den im vorigen Jahrhunderte angeſtellten amtlichen Ermittelun— 
gen ) find es folgende Urkunden, die in Betracht kommen könnten: 

1) Ein Privilegium des Herzogs Heinrich vom Jahre 1293. Es befin- 
det ſich noch im Liegnitzer Stadt⸗Archive, iſt auf Pergament geſchrie⸗ 
ben und in Lateiniſcher Sprache abgefaßt. Die rothe Schnur, durch 
die das Siegel auf gewöhnliche Weiſe befeſtigt war, iſt noch daran, das 
Siegel ſelbſt aber nicht mehr. Daß es die Original-Urkunde iſt, ſcheint 
keinem Zweifel zu unterliegen; ſie trägt in Schrift und äußerem Anſe— 
hen die Spuren hohen Alters. Daß das Privilegium vom Herzoge 
Heinrich ausgeſtellt worden, iſt aus der Urkunde ſelbſt erſichtlich, ob— 
gleich ſie, wie dies nichts Ungewöhnliches iſt, nicht unterſchrieben iſt. 
Herzog Heinrich ift im Texte als Verleiher genannt. Nach dem In: 
halte dieſes Privilegii werden der Stadt Liegnitz die Breslauer Rechte 
verliehen. Die Worte, auf die es ankommt, lauten ſo: 

„donamus, tradimus et concedimus eivitati nostrae Liegnitz 
omnia jura civitatis Vratislawiae qualitercunque nomine 
censeantur in judiciis, in Mensuris, in metretis, in uluis, in 
exactionibus**), collectis contrabutionibus et taxationibus, 
in omnibus officinis qualitercunque nuncupentur ut eisdem 
juribus Wratislaviensibus Civitas Lieguitz jure perpetuo 
gaudeat et fruatur,“ 
Das Privilegium iſt ausgeſtellt: 
anno Domini millesimo ducentesimo nonagesimo tertio, 
quinto decimo Calendas July. 
Es kann dahin geſtellt bleiben, ob Herzog Heinrich auch das in Breslau 
damals geltend geweſene Privat-Recht in Liegnitz hat einführen wol⸗ 
len, oder nicht, vielmehr bloß die politiſchen und öffentlichen Rechts⸗ 
Verhältniſſe im Auge gehabt hat, denn ſo viel iſt gewiß, daß ſich nir⸗ 
gend eine Spur der Anwendung des Breslauer Privat-⸗Rechts findet, 
wie es auch überhaupt wohl noch ganz im Dunkeln liegt, welches Lo⸗ 
kal-Recht man im dreizehnten Jahrhunderte in Breslau ange- 
wendet hat. 
Es kommt alſo auf dieſe Urkunde nicht weiter an. 


*) Stylo S. 27. 1 S 
„) Exnetio: Geſchoß; — eine in Schleſiſchen Städten oft vorkommende 
Abgabe. 
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2) Das ebenfalls noch im Originale im magiſtratualiſchen Archive zu Lieg⸗ 


nitz vorhandene Privilegium des Herzogs Wenzeslaus vom oberſten 

Tage nach Gottes Geburt 1352. Die Urkunde iſt auf Pergament in 

Deutſcher Sprache geſchrieben, mit dem angehängten Herzoglichen Sie— 

gel verſehen, aber auch nicht unterſchrieben. Ihrem Inhalte nach er— 

theilt der Herzog der Stadt Liegnitz 

1) das Recht, wöchentlich einen Tag Brodmarkt zu halten, 

2) Sodann heißt es in der Urkunde weiter: 
darober wenn wir ſelber nicht volkommentliche wegen bedenken 
derſelben unſer ſtat Legnitz vromen und was ir frommentlich 
mak oder mochte werden durch andere großen Sache willen di 
wir alle tage zu Handen haben, darumme ſo beute wir unſen 
ratmannen derſelben ſtat und biten und heyſen ſy daß ſy denken 
alle Tage, was derſelben unſer ſtat Liegnitz aller nutzlichſt und 
frommlichſt mag geſyn und werden an allem gerichte an allem 
Rechte und an allem kaufe welcherlei der mak geſyn und an al— 
lem ſachen dy der ſtat zu eren und zu frommen kommen mogen 
dazu haben ſy unſen gantzen Willen wort gunſt geheyſe und 
macht. 

Hieraus leitet man das jus statuendi der Stadt Liegnitz her. 

Es kann ebenfalls dahin geſtellt bleiben, ob der Herzog, wie es al— 
ler dings ſcheinet, dem Rathe durch jenes Privilegium das jus statuendi 
verliehen hat: denn nur, wenn vom Nathe befchloffene und publizirte 
Statuten vorlägen, die aber der Landesherrlichen Konfirmazion entbehr— 
ten, könnte es auf das jus statuendi ankommen. Dergleichen Sta: 
tuten exiſtiren aber nicht. 


3) Das ebenfalls im magiſtratualiſchen Archive befindliche Original-Privile— 


gium des Herzogs Ludwig vom Jahre 1435 am Sonntag Jubilate. 
Die Urkunde iſt in Deutſcher Sprache auf Pergament geſchrieben, zwar 
nicht unterſchrieben, aber mit einem angehängten Siegel verbunden, 
welches unzweifelhaft das der Herzöge von Liegnitz und Brieg geweſen 
zu ſein ſcheint, auch giebt ſonſt Nichts Veranlaſſung, an ihrer Echtheit 
zu zweifeln. 

Anlangend den Inhalt dieſer Urkunde, ſo erklärt der Herzog, daß 
er auf Anſuchen des Raths einige Irrungen zu beſeitigen, ſo durch ei— 
nige Artikel des Sächſiſchen Rechts entſtanden, beſtimme nach geſchrie— 
benen Rechten und Willkühren, 

1) daß, was nach Magdeburgiſchem Rechte zur Gerade gehört, wie 
andere fahrende Habe vererbt werden fol. 
2) Dabei kommt der eingeſchaltete Satz vor: . 
Auch left fy (nämlich die Frau) gut oder farende habe die der 
man hat bracht in ſeyne gewere dyweyl ſy lebte: das ſol auch 
bei dem manne beleiben. 
3) Hierauf folgt eine, dem Kommiſſarius ganz unverſtändliche Stelle. 

Ze lautet, fo weit er die Schriftzüge zu entziffern vermag, wie 

olgt: 

Nympt auch ein Sone odir ein Tochtir ein Weiby oder einen 
man bey ir rechte eldirn vater und muter lebendige Leyben und 
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gewinne fy kinder beyen und ſterben fy dornach Er fon eldir be- 
teylen und auſraten von den gütern und haben fy ſich auch nicht 
angeſtellig vorlobit noch vorizigen we fynder neme z teyl in wer 
elde eldir das iſt Eldir vatirs und Eldir mit erbe gleich wie vet— 
tern und muhmen an eldir ſtat und nehme alle nicht mer denn 
eynes mannes teyl von rechtswegen. 
Es ſcheint aber auch auf dieſe Urkunde nicht anzukommen, weil ſich 
auch ſonſt keine Spur einer Spezial-Sukzeſſion in Gerade findet, weil 
ferner nirgend eine Bezugnahme auf die unter 3. extrahirte Stelle vor— 
kommt, und endlich der unter 2. extrahirte Paſſus zwar als Beweis 
für das umfaſſende Erbrecht des Mannes angeführt wird, darüber aber 
überhaupt kein Zweifel obwaltet. 
Die eben daſelbſt befindliche Original-Konfirmazion des Herzogs Georg 
Rudolph vom 25. Juny 1613. Die Urkunde in Deutſcher Sprache 
auf Pergament geſchrieben, vom Ausſteller unterſchrieben und mit dem 
Herzoglichen Siegel verſehen, enthält nur eine Beſtätigung der Gene— 
ral-Konfirmazionen der Herzöge Friedrich III. vom Dienſtage nach 
Erasmi anno 1548 und Heinrich vom Montage nach Bartholo— 
mái anno 1561, welche wörtlich inſerirt find, und nur im Allgemei- 
nen alle früheren Rechte, Privilegien, Willkühren ꝛc. beſtätigen, ohne 
ſie näher zu bezeichnen, und ohne daß, wie ſolches anderwärts vorge— 
kommen, ein Vidimus derſelben beigefügt iſt. 

Dieſe Urkunde iſt alſo auch nicht von Bedeutung. 

Stylo erwähnt ferner ein Statutum des Raths und der Geſchwornen 
vom Jahre 1587. Ein eigentliches Statut exiſtirt nicht; die Sache 
verhält ſich vielmehr ſo: 

In einem alten Copiario in weißem Pergamente, mit der Auf: 
ſchrift: i 

Acta Reipubl. Lign. ab anno 1576 usque in annum 1603. 
findet fich Blatt 76 ein Rathsbeſchluß vom 24. September 1557 ver- 
zeichnet. Es ift dies offenbar eben das Buch, welches ſchon Thebeſius“) 
als eine alte zuverläſſige Urkunde in Bezug nimmt. Der Beſchluß 
ſelbſt iſt nun das, was in mehreren älteren und neueren Berichten ein 
Statut oder auch wohl „die Statuten“ genannt worden iſt. 

Auch Stylo erwähnt dies Statutum, und daß es ſich in gedachtem 
Copiario befindet. 

Man kann, das jus statuendi des Raths als feſtſtehend voraus: 
geſetzt, allerdings dieſes Conelusum des Raths als eine lex seripta 
betrachten. Allein der Inhalt raubt wieder dieſer Urkunde die befondere 
Wichtigkeit, die ſie ſonſt hätte. Sie lautet nämlich nur wie folgt: 

„Mit den heurigen Geſchwohrenen geſchloſſene den 24. Septem- 

bris Anno 87.“ 

1—3) handelt von Steuern, dem Begräbniße einer Tochter, und der 

Ausrüſtung gegen die Polen. SE 

4) Weil dannin in freiheten bei den Eheſtiftungen Allerley ſtriet Eibe 
undt Andere Ungelegenheit einreißen, Sollen förder Alle freiheten 
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Stadt Wilkuer und Gewohnheit zwiſchen Mannes und 
er te gehalten werden, Alſo dafern Einer Eine Wittib 
oder Jungfrau freyet, daß Er Sie freyet mit allem was Sie hat, 
und alſo auch hergegen Sie Ihren Mann: Im Fall aber Einige 
Auszuege verbehalt oder andere Conditions in specie mit einge: 
führet werden wollen, ſohl daſſelbte auffs Papier gebracht und fol⸗ 
gendes dem Rath übergeben, in die Rathsbücher einverleibt, und 
alſo ratifiziret, Da ſolches nicht Beſchehen, und derogleichen kon— 
ditionirte freyeten vom Rathe nicht ratifiziret und libelliret, ſollen 
Dieſelben vor null und Kraftlos gehalten, und alleine Dem übli— 
chen Stadtbrauch und Willkühr Auf ſolche fahl nachgegangen 
werden.“ 


6) Die von Stylo“) ferner unter 1— i erwähnten Privilegien betreffen 


nicht das Lokal-Recht, und find feit dem Edikte vom 9. Oktober 1807 
ohne Bedeutung. 

Hat ſich nun gezeigt, daß es auf alle dieſe erwähnten Quellen, die 
allerdings als geſchriebene Geſetze zu betrachten wären, nicht weiter an— 
kommt, ſo bleibt endlich nur noch der ſogenannte Thebeſiusſche Ent— 
wurf übrig. 

Im Archive des Königlichen Land- und Stadt-Gerichts zu Liegnitz 
befindet ſich nämlich eine Handſchrift, die den Titel führt: 

Statutum Liegnicense de Suceessionibus Liberorum Paren- 

tum, Conjugum, Collateralium, 
und mit den Worten ſchließt: 

Ita sentio, salvo rectius sententium judicio. Georgius The- 

besius D. Syndieus-Liegnitiensis. 

Auf dem erſten Blatte ſteht von einem ſpäteren Syndikus folgendes 
Atteſt: 

hie Exemplar der Liegnitzſchen Statuten gehöret zur Rathhäus— 

lichen Regiſtratur und ift das vom ſeeligen Doctore und Syndico 

Herrn Thebeſio eigenhändig niedergeſchriebene Original, welches 

nachrichtlich vermerken wollen. 

Nikolovius. 
Dieſer vom Thebeſius im Jahre 1674, wahrſcheinlich im amtlichen 
Auftrage, angefertigte Entwurf eines zu ſankzionirenden und zu publi— 
zirenden Statuts, ift aber, wie ſchon Stylo“) erwähnt, bloßer Ent- 
wurf geblieben, mithin kein geſchriebenes Geſetz. 

Der Entwurf kann auch nicht unbedingt als Zeugniß über das 
1674 beſtandene Lokal⸗Gewohnheits-Recht angeſehen werden, ſchon des: 
halb nicht, weil Thebeſius ſelbſt in feiner Paraphraſe des Titels andeu— 
tet, daß er ſich nicht ſtreng an das unzweifelhaft Beſtehende gehalten hat, 
ſondern das Ganze ſo bezeichnet: 

Unmaßgeblicher Entwurf, wie etwann hieſige Liegnitzſche Statuta 

oder Consvetudines in Erbſchaftsfällen, und was ſonſt von der 
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hier vesipieten communione bonorum inter conjuges disputirlich zu 
fein pflegt, einzurichten: Womit weder der uhralten Gewohnheit und 
Privilegien, noch auch der natürlichen Billigkeit allzunahe getreten wer⸗ 
den möchte. 
Auch ergeben die notae decisivae, daß der Verfaſſer das Beſtehende er— 
gänzt und modifizirt hat. 

Das Königliche Land- und Stadt-Gericht zu Liegnitz geht daher wohl 
zu weit, wenn es, wie bei der Konferenz bemerkt wurde, dieſem Entwurfe 
hiſtoriſchen Glauben dergeſtalt ſchenkt, daß es bei entſtehendem Streite da— 
rüber, was lokalrechtliche Gewohnheit ſei, ſich zunächſt an Dasjenige hält, 
was Thebeſius darüber bekundet hat, und was nicht entſchieden, wie z. B. 
die praecipua der überlebenden Frau, nicht mehr vorkommt. Richtiger iſt 
es wohl den Grundſatz aufzuſtellen: nur in ſoweit eine Anwendung der vom 
Thebeſius aufgeſtellten Rechtsſätze nachzuweiſen ift, können fie als beſtehen⸗ 
des Gewohnheits-Recht anerkannt werden. 

Daß aber der Thebeſiusſche Entwurf die Grundlage des Liegnitzer Lo— 
kal⸗Rechts iſt, läßt ſich nicht bezweifeln. Schon Stylo erwähnt, daß der 
Magiſtrat derſelben in Erkenntniſſen mehrfach als wirkliches Statut zitirt 
habe, wobei er jedoch bemerkt, daß in appellatorio der Beweis eines wirk— 
lichen Gewohnheits-Rechts, durch das bloße Berufen auf jenen Entwurf, 
nie für geführt erachtet worden iſt. Ferner hat der Magiſtrat, beauftragt, 
die beizubehaltenden ſtatutariſchen Beſtimmungen aufzuſetzen, und mit Sta- 
tuten oder Privilegien zu belegen, die unter dem 15. Oktober 1749 einge— 
reichte Zuſammenſtellung mit dem Thebeſius'ſchen Entwurfe belegt; und 
auch die ſpäteren Berichte des Gerichts zeigen, daß die jetzige Bezugnahme 
deſſelben auf dieſen Entwurf nur eine wiederholte ift.*) 

Da er nun ſonach als die geſchriebene Quelle des in dieſer Abtheilung 
behandelten Lokal-Rechts zu betrachten iſt, folgt er hier in einem getreuen 
Abdrucke, nur iſt zu bemerken, daß in der Handſchrift keine Abtheilung in 
vorkommt, die jetzt deshalb beigefügt ift, um die einzelnen Sätze in der 
Rechtfertigung des Entwurfs leichter allegiren zu können. 


Statutum Lignicense 


De 
Successionibus Liberorum Parentum, Conjugum, Collate- 
ralium. 


Unmaszgeblicher Entwurff, wie elwann hiesige Liegnitsche Sta- 
tuta oder Consvetudines in Erbschafltsfüllen, und wasz sonst von 
der bier recipirten communione bonorum inter conjuges disputirlich 


9 Der Thebeſiusſche Entwurf iſt bereits im 39. Bande der Jahrbücher für die 
Preußiſche Geſetzgebung, Rechts- Wiſſenſchaſt und Rechts- 
323 abgedruckt, er iſt aber hier wieder abgedruckt, da nicht 
daß ſich die Jahrbücher in den Händen aller Derer befinden, 
Lokal⸗Recht unterzeichnet haben. 


Verwaltung ©. 303 bis 
angenommen werden kann, 
die auf das Schleſiſche 
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Zusein pfleget, einzurichten: Womit weder der Uhralten Gewohn- 
heit und Privilegien, noch auch der Natürlichen Billigkeit allzunahe 
getreten werden möchte. 
NB. Die notae decisivae sind nur zur nachricht‘, Warum ein und andere 
meinung ergriffen worden, beigesetzt. 
Gehören aber nicht zur Publikation. 

$1. Anfänglich, Wenn Zwey angehende Ehleuthe, vor 
überschrittenem Ehebette, Eine Ehberedung, und Zwar Zu vermei- 
dung allerhand streittesz, vor 5 anwesenden und uno actu unter- 
schriebenen Zeugen aufgerichtet, Behält esz dabey billich, in al- 
lem, auch Wasz die Succession betrieflt sein Bewenden1); Esz 
sohl auch solche Ehberedung?), Ein Ehgatte, ohne des andern 
Kräfftigen Consens und Einwilligung durch Testament und Letzte 
Willen zu ändern nicht befugt sein. 

§ 2. Sonsten sohl esz bei der Stadt alten Willkühr allerdings 
verbleiben, dasz nehmlich wenn Einer Eine Wittib oder Wayse 
heyrathet, Er Sie heyrathe mit allem Ihrem Vermögen, beweglich 
und unbeweglich auch allen Ihren auszenstehenden Schulden; der- 
gestalt, dasz nach absterben des Ehweibes, der überlebende Eh- 
mann, er habe sich mit ihr vererbt oder nicht, universalis succes- 
sor und völliger Erbe Seines Weihes Vermögen werde, auch bei 
Ihrem Leben desselbten Vermögens Ein Herr so weit sei, dasz auch 
Seine eigene Schulden hievon bezahlt werden müssen 3). 


2) In Lib. Act. Publ. Lit. L. fol. 76 hat zwar den 24. September 1587 
Der Rath mit den Geſchwornen ſtatuiret, daß hinfüro alle freyethen'nach alter Stadt 
Willkühr und Gewohnheit, Zwiſchen Mannes und Weibs-Perſonen gehalten werz 
den, Alſo dafern Einer Eine Wittib oder Jungfrau freyet, daß Er Sie freyet mit al⸗ 
lem was Sie hat, und alſo auch hergegen Sie Ihren Mann: Im fall aber Einiger 
vorbehalt odere andere Conditiones in specie mit eingeführet werdeu wollen, ſohl 
daſſelbte auffs Papier gebracht und folgends dem Rath übergeben, in die Raths-Bü⸗ 
cher einverleibt, und alfo ratificiret, Da ſolches nicht Beſchehen, und derogleichen conz 
ditionirte freyeten vom Rathe nicht vatifieiret, und libelliret, follen Dieſelben vor null 
und Krafftlos gehalten, und alleine Dem üblichen Stadbrauch und Willkühr nad- 
gegangen werden. 

Eß findet ſich aber nicht, Waß dieſen ultimum passum anbelanget, daß auff 
ſolch Statut jemalß geſprochen, ſondern andere Kräfftige Ehberedungen attendiret, 
ja wenn ſie gleich nicht ſchrifftlich auffgericht geweſen, durch Zeugführungen bewie— 
fen worden. Wie zwar auß dem Libro Missiv. No. XI. fol. 195 Zuerſehen, daß 
27. Martii 1598 und alfo 10 Jahr nach gedachtem Statuto, de numero testium 
diſputiret worden, wie ingleichen in Act. Lit. D. fol. 124. 29. May 1555. Eine 
ſolche Zeugführung Zu befinden. 

?) aequum visum fuit, subtilitates, an pacta dotalia in vim Contractus 
concepta sint, an in vim ult. voluntatis, hoc Statuto tollere, et nihilom. 
quinque. testes requirire. 

Caeterum Pacta dotalia non esse mutanda sed vim Contractus habere 
debere placuit Antecessoribus nostris in der Liegn. Lands⸗Ordnung tit. 16. 
Const. I. per rationes ibidem adductas. 

Testes subscribere debere aequum est ob supradictum Statutum. Lit. 
L. Da gar die Confirmatio Senatus dazu erfordert wird: auch ſonſten wegen ab- 
ſterben Eines und des andern Zeugen, aller ftritt nicht vermieden werden kaun. 

) DBermöge fon beſagten Statuti in Act. Lit. L. fol. 76. Wie dann von 


dieſem Statuto weitläufftiger Bericht in Lib. Actor. Lit. O. fol. 22. 8. May 
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§ 3. Und also sohl auch Eine Wittib nach absterben Ihres 
Ehmanns, Sie habe Sich mit Ihme vererbet oder nicht, Seines Ver- 
mögens einzige Erbin sein; vor Seinen Geschwistern und Freun- 
den ganz ungehindert). 

$4. Immaszen gleichfalls der Ehmann Ihre und, da esz eine 
Wittib ist, auch Ihres vorigen Ehmannsz Schulden zu Zahlen ver- 
bunden ists). 

$5. Wiewohl aber biszhero diese Communio bonorum unter 
Ehleuten, so in Succession und Erbschafftsfällen, alsz auch in Be- 
zahlung der Schulden des andern Ehgattens, allzuweit extendiret, 
und offtermalsz Eltern und Kinder Ihres natürlichen Rechtens und 
Erbfallesz entsetzet worden: Derogestalt, das sonderlich die Eh- 
männer nach absterben Ihrer Weiber, mit ausschlissung Ihrer Leib- 
licher Kinder, die Erbschaflt alleine überkommen und dehnen Kin- i 
dern einig Mutterthcil zu erstatten nicht verbunden Zu sein Ver- 
meinet e). 


* 


1609 an Hochlöb. Fürſtl. Regierung geſchehen und derogleichen an die Appellation 
Zu Prage 20. Nov. 1607 in Act. Lit. N. fol. 21 sdd. Allwo auch das Kayſerl. 
Urthel fol. 212. b. beigefügt hisce formalibus: 
Wir Rudolff der Ander von Gottesgnaden, Erwölter Römiſcher Kayſer, zu allen 
Zeitten, mehrer des Reichs, in Germanien Zu Hungarn, Böheimb, Dalmatien, 
Croation ꝛc. Königl. Erz-Herzog Zu Oeſterreich, Marggraf zu Mähren, Herzog 
zu Lurenburgk und in Schlefien, Marggraff zu Lauſnitz ꝛc. Bekennen alß Uns 
jern verordneten Präſident und Räthen jo über den Appellationen auf Unſerm 
Königl. Schloß Prag ſizen von Burgermeiſter und Rathmannen der Stadt Lieg⸗ 
nitz etliche ſazſchriften Zugeſchickt worden, Zwiſchen Melchior und Berndt Dittri⸗ 
chen Gebrüdern. Clegern eines und Baltaſar Fieglinger dem Jüngern, Beklag⸗ 
ten andern theiles, und darinnen waß Recht ſein möchte, Zu erkennen gebethen, 
haben gedachte Unſere Präſident und Räthe, nach erſehung und genugſamer er⸗ 
wegung derſelben ſo bey Ihnen verblieben Zu recht erkandt, daß Beklagter von 
angeſtellter Clage zu abſolviren, eß ſohl auch in dieſem fall, bei der Stadt Lieg⸗ 
nig Uhralten Gebrauch verbleiben, und find die in dieſer ſachen aufgewandten Ge- 
richtscoſten, auß beweglichen Uhrſachen gegen einander aufgehoben, von Rechts⸗ 
wegen ꝛc. Anno 1608. d 
2) vigore allegirten Statuti Lit. L. fol. 76 in verbis: f 
Und alfo auch die hingegen Ihren Mann (supra not. 3) Et, valere ejusm. 
Statuta, qua fratres excludunt, docent Carpzov. 6. Resp. 54. Mevius 
ad Jus Lubec, lib. 2. tit. 2. art. 12 a. 172. 
5) Et ita Decisum in causa Elisaei Bartſchens 30. Sept. 1637 verba Sent. 
daß der Bartſch, der Sachen Bewandtniß nach, vermöge der erſten Erbvergleichung 
die Onera Haereditaria des Schwedners, Seines Vorfahren, abzuführen, ſchuldig 
fein folle. Lib. Decis. fol. 107 b. h 
Et in causa Hannſen Kleines Ehweibes, daß Klägern Ihres erſten Chmannes 
und Vorfahrens Melchior Ullrichs hinterlaſſene Schulden zu Bezahlen ſchuldig, 11. 
Jun. 1638. Lib. Decis. fol. 115. b. Et in causa Chriſtoff Mehbes Ehweibe 11. 
Jul. 1636. daß Klägerin Sich Ihres vorigen Ehmannes Guttes ferner in allem anz 
zunehmen, und die Schulden gebührlich abzuführen ſchuldig fein folle. L. Decis fol. 
93. b. 
6) ita: ad Quaestionem der Hochlöbl. Fürſtl. Regierung: Ob das Mutter⸗ 
theif auch von denen Güttern, jo außerhalb der Stadt Jurisdiction gelegen, nicht 
gegeben werden dürfe? 31. Oetbr. 1580. Responderunt Antecessores nostri: 
daß die Stadt begnadet, auch über verwehrte Zeit in ſtetter übung gehalten, daß der 
Vater nach abſterben der Mutter den Kindern, es fei erſter- oder ander- oder dritter⸗ 
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86. Solches aber denen Natürlichen Rechten allerdings Zu- 
wieder Läuffet?), Alsz sohl Zwar hinfüro Ein Vater bey Seinem 
Leben Seinen eigenen ‚Kindern Ihre legitimam maternam Zu er- 
statten nicht gehalten sein, sondern ad dies vitae, ob Er gleich zur 
andern Eh schritte, deren Usum fructum unstrittig behalten s). Esz 
sohl aber nichts destoweniger Ein jeder Wittiber, so Kinder hat 9), 


Ehe, bei feinem Leben gar Kein Muttertheil Zu geben ſchuldig, Er thäte denn 
Waß gegen Ihnen von gutem Willen. Ob eß aber auff andere Gütter außer 
der Stadt Jurisdiktion Zu ziehen, ſey Ihnen unwiſſend. 8. Nov. 1580. Lib. Mis- 
sivar. No. 6. fol. 53. d 

Et Anno 1577. 24. Aug. ad Quaest, circa antiquatum nunc aliquod 
Statutum Vermöge deffen geſtolen Gutt der Stadt verfallen, Respondit Senatus 
inter alia: Dann alhier auch die Gewohnheit wieder alle beſchriebene natürliche 
und Landläufftige Rechte; daß die Kinder Kein Muttertheil nach Ihrer Mutter Tode 
Zufodern haben: Welches auch alle wege alfo gehalten wird. Lib. Act. Lit. K. 
fol. 7. Und in Einer Urthelßfrage 3. Apr. 1583. Lib. Missiv. No. VI. fol. 243 
attejtivet Senatus: his verbis: Wann dann alhier ein Willkührlich Recht, 
die Stadt auch ſonderlich derowegen privilegivet und alſo in ſtetter übung A e 
daß nach abſterben der Mutter, der Vater den Kindern Kein Muttertheil Ju geben 
chuldig. 
e und wann Eine Mutter Zur andern Eh ſchreittet, und Ihr in der Ehberedung 
Ihren Kindern allen Zu quite, Keinen Vorbehalt auß Ihrem anererbten Drittheil 
thut nach Ihrem abſterben, alle und jede Ihre Verlaſſenſchafft beim andern Ehmann, 
Da Er den Fall überlebet, verbleibet, alſo daß Ihn der Mutter Kinder, Erſter- an— 
der- oder dritter-Ehe und Kein Mutterrecht Zu beſprechen befugt ꝛc. f 

ut et 9. Juli 1598 an Fürſtl. Regierung in causa Adam Schniebers, Missiv. 
No. XI. fol. 231 daß es allewege über Menſchen Gedenken und alle verjahrte Zeit 
des Rechten bei Gemeiner Stadt alſo in unverrücktem üblichen Gebrauch geweſen 
und gehalten worden, auch biß dato gehalten wird; daß Wann Einer Eine heyra— 
thet, Jahr und Tag mit Ihr in der Ehe geſeſſen, auch Sich mit Ihr vererbet und 

Sie Ihme folgends mit Tode abgehet, Er den hinterlaſſenen Kindern Kein Mutter— 
theil Zu geben ſchuldig: Eß were dann daß Sie Ihr, bey der geſchloſſenen Ehbere— 
dung Waß außdrücklichen Zuvor behalten, damit Sie auff ſolchen fall Ihres Gefal— 
lens nachmals zu disponiren hätte. Das mehrmahl angeführte Privilegium iſt ohne 
Zweifel die Begnadgung Ludovici 1435 in Consign. Privil. fol. 63. verba sunt: 
Waf denn nach Magdeburgiſchen Rechten Gerade mage heiſſen und fich darzu Ziehen, 
Wo das were, daß ſohl bei dem Manne bleiben und Sich erben, alß andere fahrende 
Bet Auch Läſt Sie Gutt oder fahrende habe die der Mann hat Bracht in Sein 
Gewehre; dieweil Sie lebte, das ſohl auch bei dem Manne bleiben ꝛc. 

7) quod agnovisse videtur Senatus in der Tanzeriſch Gruneiſchen Action 
Da Sie 13. May 1655 interloquiret his verbis: daß Klägere mit der intendirten 
Actione ad supplementum legitimae in allewege Zu hören. Eß Konten dann 
beklagte binnen Minder Sächſiſcher frit, Wie Zurecht genugfam erweiſen und dar- 
thun, daß allhier durch Recht beſtändige Gewonheit eingeführet, daß Kinder und El- 
tern in derogleichen fälle die in Landüblichen Kayßerl. Rechten außgeſetzte Legitimam 
Zu fodern nicht befuget fein ac. 

Ib. Deciss. No. 1. fol. 348. Sed jurgium hoc postea transactione So- 
pitum. Wie d. 1. pag. 378 Zu ſehen. 

9) Das Statutum Wegen des Muttertheils ſetzet außdrücklich dieſe legitima- 
tion ibi: bei Seinem Leben gar Kein Muttertheil Zugeben ſchuldig fey (Supra not. 
6.). Et valere ejus modi Statuta quibus legitima non tollitur sed ad tem- 
pus differtur probant. Carpz. 3. 12. def. 6. Mev. ad Jus Lubec. P. 2. . 2. 
art. 8. n. 24. 

) Temperamentum hoc svadet consvetudo Civitatis daß des Statuti un- 
geachtet, aufrichtige Båter, jederzeit Ihren Kindern einen Auſſatz ratione des Mut⸗ 
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wenn Er zur andern Ehe schreittet, hinfüro schuldig sem, Seines 
Verstorbenen Ehweibes Inventarium vorzuzeigen; in Wasz Quali- 
tät das Vermögen bey Ihrem Tode bestanden, Unsz remonstriren, 
und den Kindern Ein Gewisses billigmässiges Quantum, loco legi- 
timae, schrifftlich vorschreiben, auch zu Unserer Confirmation vor- 
bringen, hiermit nach seinem Tode die Kinder mit Seiner Wittib 
anderer Ehe, oder auch Ihren Stieffigeschwistern, Rechtsstreitt Zu- 
führen, nicht uhrsache haben mögen 10), 

Und sollen also nach absterben des Vaters die Kinder Erster 
Ehe solch Ihr auszgesetztes Muttertheil Zuvoraus bekommen; 
Uebrigensz aber mit den Kindern anderer Eh Zwar gleichwohl, 
nach Abzug der Wittib dritten theiles, im Vatertheile Zu gleichen 
theilen admittiret werden, 11), 

§ 8. Solte aber der Kinder anderer Ehe Mutter vor dem Va- 
ter verstorben sein; Soh! nach beider Eltern Tode von dem siimbt- 
lichen Vermögen den Kindern voriger Ehe, besagtes Muttertheil 
Zuerst erstattet, nachmals aber den Kindern Letzter Ehe, der 
Dritte theil des ührigen Vermögens statt Ihrer Verstorbenen Mutter, 
Zu Ihrem Muttertheil gefolget, und das übrige gleieblich unter die 
Kinder, Sie seind von Welcher Eh Sie wollen, eingetheilet wer- 
den 12), 
$9. Wasz aber die Wittiben betrifft: Denen Ihr Mann Eines 
oder mehr Kinder gelassen, sollen Selbige nach absterben Ihrer 


tertheils gemacht. veluti supra n. 12. ex Lib. Missiv. No. 6. fol. 53. ibi. Er 
thäte denn waß gegen Ihnen von guttem Willen. 7 

ita in Actis Publ. Lit. A. fol. 188. Ao 1548. notatum: Hanuß Wornitzer 
hat vor Uns befand und außgeſagt, daß Er, in ſonderlicher Betrachtunge, daß Sein 
Weib Frau Barbara Ihme Waß Zugebracht, dieweil er ſich Wiederum verändert, 
Annen feinem Kinde, daß Er mit gedachter Barbara erzeuget vor all den andern Seiz 
nen Kindern auß Seinem Gutte haben und behalten folle 60 fl. Reiniſch Ju 32 gr. 

Alſo hat 1577 den 23. January Hr. Jodocuss Debitz Consuperintendens 
alhier, alß Er zur andern Ehe geſchritten, Seinen Kindern — 100 Reiniſche fl. zu 
32 gr. Zuvoraus vermacht und Ju Ihrem Muttertheil geordnet, daß Sie ſolche vor 
Seinem Weibe und Erben auß Seinen Güttern, nach Seinem Tode ungehindert be⸗ 
kommen follen. Welch Contract à Senatu confirmiret Zu befinden in Cist. Can- 
cell. tit. Arrest a XX. 3. Et in causa George Zieglers Missiv. No. 2. fol. 
337. Würde er Sich aber mit Ihr vererben, Sollte nach Seinem Tode Sein Sohn 
erſter Ehe in der Theilung 100 fl. Reiniſch Zuvorauß haben, und folgends in Ge⸗ 
meine theilung tretten. quod confirmatum a Senatu 21. Julii 1568. j f 

20) Haec ideo addenda, daß Wenn das Vermögen fo Ein Mann mit Seinem 
Weibe bekommen bey Ihrem Leben ſehr abgenommen, Er nicht eben anzuhalten H 
die legitimam nach dem Inventario den Kindern Zugeben. ratio iſt, daß die Fran 
nach hieſigen Statutis bei dem Manne Ihr Vermögen Zuzuſetzen, und die Schulden 
Zu bezahlen pflichtig it, und dem Vater hoe casu das beneficium competentiae 
von Rechtswegen Zuſtehet. 

Jate Zorer 1. Quaest. 13. per tot. r 3 

11) Ratio daß der Kinder anderer en eh Go tertiam bekommet, von 
Welcher Sie gleichfalls Ihr Muttertheil Zugewartten haben. r À 

S Ratio Wel Ke daß die Rinder anderer Ehe Ihr Muttertheil mn eg 
billich empfangen, und gleichſam Ihre Verſtorbene Mutter quoad tertiam quodam- 


modo repräſentiren ſolten. 


| 
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Ehmänner Zum Längsten inner Viertel- Jahresfrist, Sich bei dem 
Verordneten Weysenambte angeben, Zuvor aber Vormünden Zu 
Unserer Bestätigung vor die Unmündigen ernennen, und darauf Or- 
dentliche Richtigkeit befödern, hiermit die Kinder Ihres Natürlichen 
Rechtens ferner nicht entsetzet werden, bei straffe derer in Kayserl. 
Rechten auszgesetzten Verlustigung Künfltiger der Kinder Erb- 
schafft und Schoszfalles 13), 3 ; 

§ 10. Jedoch Derogestalt, dasz die Mutter, Sie bleibe Eine 
Wittib, oder schritte auch zur andern Eh, solch der Kinder Ver- 
mögen, wenn selbiges, wasz die Zinsen davon betrifft, der auff er 
Ziehung proportioniret ist, in Händen behält, und den Usum fruc- 
tum davon bis Zu der Kinder Mündigkeit oder Verheyrathung ohne 
alle Ver-Interessirung geniessen, hingegen dieKinder ohne entgeld 
mit Alimentation und Kleidung, auch haltung Zur Schule, und dero- 
gleichen Versorgen sohl: Bey gröszerem Vormögen aber, da der 
Genuzz desz Capitals die Alimentation und erziehung weit überstei- 


13) Ita Dispositum in der neu revidirten Wayſenambtes Gebühr und Taxa de 
Anno 1657 den 1. May ibi. Inner Jahresfriſt. 

Eadem habet die alte Weyſenordnung 1538. Im Ordnungs-Buche fol. 30. 
Eß ſohl auch Eine jede Wittib welcher Ihr Mann Eines oder mehr Kinder würde 
laſſen, Sechs Wochen nach Ihres Mannes Tode Zum Rathe kommen, den Rath an: 
ſuchen, damit um die Gütter Richtigkeit gemacht und Ein anſchlag geſchehe, darnach 
Sich die Frau Zu richten habe, Waß Ihre ſey, auch den Kindern Ihr gebührlicher Anz 
theil in Verwaltung genommen werde ac. ſtraffe, Verluſt des Schoßfalls ꝛc. Welches 
ee SH Rathe und allen den fo zum Nathe gehörig berathſchlaget und conſtitui— 
ret iſt. 

Es iſt auch dieſe Weyſenordnung feſt Zuhalten, mehrmals an die Geſchwornen 
erinnerung geſchehen, alf 1546 Sabato post Andr. Lib. Act. Lit. A. fol. 49. 

it. Ao. 1550 nach Magd. Act. Lit, B. fol. 15. it. Av. 1553 Sonnabend nach 
Pet. Paul. Lit. B. fol. 190. 

idgl. in jure expeditum, quod ubi Portio Statutaria Viduae debetur, 
ene bonorum ab ea allegari nequeat sed cogatur dividere cum 

Iberis. 

Richter: vol. 4. Cons. 15. n. 37. 
Besold. vol. 2. Cons. 77. 

Doch ſcheinet es auch, daß auch dieſe Ordnung nicht allemal ſo Stricte obſer— 
viret worden, ſondern die Wittiben, fo lange Sie nicht ad secunda vota geſchritten, 
in Gemeinem Gutte vor den Kindern ungehindert ſitzen blieben. Et ita Responde 
runt Consiliarii Regii Pragenses 40.1561. Daß fo lange Beklagte Ihren Witt 
wenſtul nicht verendert, ſambt Ihren Kindern in dem libellirten Gutte verbleiben, 
und die Stiefkinder davon abſtatten ſolle, Im fall Sie Sich aber Wiederum vereheli 
chen würde, Klägere mit Seinem Begehren alßdann billih gehöret und Zugelaffen 
B. R. W. Responsum hoc ad Senatum Lignie. ift regiſtrirt in Libro Act. Lit. 
F. fol. 228. b. Das Original liegt in Cist. Cancell. Obscuritate tn. laborat 
Sententia illa. fundus enim de quo quaerebatur a Vidua Rea ad Maritum, 
privignorum agentium patrem, eumg. facultatibus destitutum adg. egenum 
illatus erat. ` 
Cas ſcheinet doch auch diefe Connivenz gegen die Adelichen Wittiben auſſm Lande, 
ſo nicht Zweierlei Kinder vorhanden und die Wittib Ihre Abſtattung nicht fodert, Zu 
confirmiren: Rescriptum Ducis Joh. Christiani sub dato Brieg den 8. Martii 
1631 in Causa der Seidlitz-Kuhnerner Vormünden. Sed supra dicta Statuta 
Lignitiensia clara sunt et in contrarium, 
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get, ist esz hier alle Zeit also gehalten worden, dasz der Mutter 
ein Tischgeld auszgesetzet, denen Vormünden aber der Unmündi- 
gen Erb-Zustand, solches sicher auszzuleihen, anvertrauet worden: 


wobei esz noch verbleibet. 

$ 11. Wenn aber die Kinder Ihre Mündige Jahre erreichen, 
und Sich in Heyrath oder Ihrem Handwerk und Nahrung einrich- 
ten: ist die Mutter schuldig, auff des Rathes Erkänntnisz, Ihnen, 
wenn ihr dasz Vermögen inn Händen gelassen worden, dasz Ihrige 
auszzuantworten, Und sollen die Vormünden, wann Ihrer Mündlen 
Mutter Zur andern Eheschreittet, diszfallsgutteachthaben; dasz Sel- 
bige nicht gefehrdet oder dureh den Stieff- Vater um dasz Ihre gebracht 
werden möchten: Massen auch so der Mutter alsz des Stieſfvaters 
Vermögen den Kindern, bisz Sie völlig gezahlet, unterpfändlich 
haften soll 191. Wenn aber nebst den Leiblichen Kindern auch 


14) Es ſcheinet Zwar daß die Wittib alſobald Sich mit den Kindern würklich theifen, 
und Ihre portiones den Vormündern Zuſtellen ſolle. Beſage der Weyſenordnung 
supra in verbis; auch den Kindern Ihr gebührlicher Antheil in Verwaltung genom- 
men werde. Et ita attestari videtur Senatus an die Pragiſche Appellation Monz 
tag nach Jubilate 1552 in Act. Publ. Lit. D. fol. 45. b. his verbis: Daß Ein i 
Mann Sein Weib und Kind mit Liegenden Gründen hinter Sich verlaſſen, Darein we 
Sich die Wittwe mit den Erben nach gebühr getheilet, alſo daß die Kinder von den 
Gründen Ihren Gebühr zu Väterlichen Erbfalle Zu Sich bekommen. unde collegi 
posset Viduam indistincte teneri ad tradendam liberis haereditatem. 

Dennoch aber iſt die Obſervanz bei nicht allzu übrigen Vermögen, wie oben bez 
richtet, in contrarium. Ita in Act. Lit. A. de A0. 1549 habedur. Die Kinder 
follen haben nachdem ep Eineß oder das ander bedürffen wird, nach des Rathes Er- 
känntniß in causa der Weingartiſchen Erben. 

et fol. 283. Den Jungfrauen ſohl die Mutter Ihren Zuſtand Jährlich auff 
Barth: mit 40 fl. Reiniſch nechſt Künftig anzufahen abelegen: Da ſich auch Eine 
und die andere verenderte, ſohl Sie Ihnen denn Zu der Skund inwendig Jahr und 
Tag nach der Auſſatzunge geben und Zuſtellen. in causa der Hilleriſchen 1549. 
feria 3. post. Aegid. š 

Idem habetur in Actis Lit, D. fol. 8. 1550. feria 4. post. Chiliani in 
causa der Schaaffiſchen Erben. ibi: Eß wil auch die Frau den Töchtern Ihren theil 
unter eines geben, wenn Sie Sich vernehmen, den Söhnen auch das Ihrige nach des 
Rathes und Freundſchafft erkänntniß. 

Ita in Libr. Contr. No. XIX. fol. 381. 23. Aug. 1582 in causa der Urba⸗ 
niſchen Erben. Belangende die Gelder oder Kinder anderer Eh derſelbigen Gelder 
fo viel auff dem Haufe Einem jeden Zukombt, daß es die Frau nicht ſchuldig fein ſohl 
den Kindern Zugeben, Eß ſey dann bis Sie eß zu Ihrem Ehrlichen Vorhaben bedür⸗ 
fen ohne alle Intereſſe. 5 

Betreffend aber die Kinder Erſter Ehe, ſohl denenfelbten daß Ihre Wag Einem 
jeden Zukomt vom Haufe alſobald zugezehlet werden x. hat verſprochen Sie ohne 
abbruch Ihres Vaterguttes mit Täglicher und Ziemlicher Kleidung und effen Zu vers 
ſorgen und verſehen, biß Sie zu Ihren mündigen Jahren Kommen. 

it ibid. fol. 385. b. in line. in ead. causa. Eß hat E. Erbahrer Rath vor 
billich erkand; daß die Vomünden der Kinder Gelde, ſo viel Einem zu Seinen theil 
Zukombt, bey der Mutter ohn alle Intereſſe ſtehen Laſſen, eß ſey denn daß eß nicht 
mehr in Ihrem Brodte ſey. ý k 

et haec Consvetudo quoad Matrem Juri. Sax. optime congruit Landr. 1, 
Artikel 11. Hält Ein Vater Seine Kinder in Vormundſchafft nach Ihrer Mutter 
Tode, Wenn Sie Sich darnach von Ihm ſcheiden, Er ſohl Ihnen Laſſen und geben 
alles Ihr Muttergutt: Daſſelbige ſohl das Weib den Kindern auch thun. 


— . 
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Stieffkinder vorhanden waren, sollen Selbige Stieffkinder alsobald 
vom überlebenden Stieffvater oder Stieffmutter abgestattet werden!s). 

$12. Gleichwie aber nach hiesigem Stadt Rechte ungezwei- 
felt ist: dasz in solchen fällen da Ein Mann Kinder erster oder an- 
derer Ehe verlassen 16); Der Wittib wann Sie gleich selbst Sich 
nicht mit Ihme vererbet hätte, Sie habe wenig oder nichts Zuge- 
bracht 17), nebst dem Ehebette Brautkleider und alleZubehörde, wie 
auch Schmuck, Ihren Kleidern und an Ihrem Leibe getragenen Lei- 
nengeräthe, ohn unterschied, der Dritte theil des sämbtlichen bei. 
derseits zusammen gebrachten, und nach Bezahlung der Schulden, 
auch der Kinder erster Eh-Muttertheilesz, übrigbleibenden Vermö- 
| gens gebühret, die übrigen 2 Drittel aber Denen sämbtlichen Kin- 

dern Erster oder anderer Ehe, gleiche einzutheilen sind. 

§ 13. Also sohl doch solche theilung Ihrer, der Wittib eige- 
ner Kinder, blosz vom Vatertheile verstanden werden, derogestalt 
dasz nach der Mutter Tode, wenn Sie Sich anderwerts Verheyra- 
thet hette, Selbige gleichwohl Ihre legitimam und Muttertheil von 
dem Stieflvater oder Stiellgeschwistern Zufördern haben sollen 18). 


De Jure quidem Sax. an Ususfr. Matri deb. in bonis liberorum dubi- 
tant. v. Carpz. 2. Const. 10. def. 13 et Lib. 6. Resp. 70. n. 3. Sed jure no- 
stro Statutario contrarium tota die practicatur. 

Quod de tacita Hypotheca liberorum in bonis Vitriei adjecitur juris 
communis est. ex I. pen. Cod. in quib. Causs. pign. tac. 

15) per decisionem Senatus supra Not. 14. Betreffende aber ut et Sen- 
tentiam Pragensen not. 13. 

16) Notorium hoc est Statutum, Ita attestatus Senatus. 29. Apr. 1617. 
in causa Caspar Linkenß, daß hieſigen Uhralten und Unverrückten Stadtbrauche 
nach, Wenn Ein Ehmann ohne einige mit Seinem Ehweibe wegen der Succeſſion gez 
troffenen Vergleichung verſtirbet, Seine hinterlaſſene Wittib auß Ihrem beiderſeits 
ganzem Vermögen den Dritten Theil doch de ducto nere alieno Zu erben und Zu 
empfahen befugt. Libr. Contr. No. XIII. fol. 509. b. et No. LVII. pr. et 
in Actis Lit. P. fol. 36. b. et fol. 52. 

Et de hoc Statuto pleni sunt omnes libri; Quod observatur, etsi libe- 
ros prioris matrimonii Maritus reliquerit. 

Wie zu ſehen in einer alten Erbſchichtung 1549 in Libr. Act. Publ. Lit, A. 
fol. 260 und in allen Weyſenambtsbüchern. 

ita Liegnitziſche Landordnung tit. 14. Const. 11. Sonſten ſohl Eine Wittib 
eß habe der Mann auß Einer andern Che Kinder gelaffen oder nicht, der Dritte theil 
unverkürzt folgen. 

ka „esti Vidua liberos non habuit hat Sich nicht vererbet: nihilom. enim ad 
i tertiam, (si velit, vid. infra), admittitur uti tractatum in Senatu 12. Sept. 
1635. Protoc. No. X. fol. 143. 
*) Esti parum aut nihil intulit: Hic enim non habetur ratio illatorum 
sed solius legis certam portionem deferentis. 
F Carpz. 3. C. 7. def. 1 in f. et def. 13. 
Besold. 2. Cons. 77. n. f. Mev. ad Jus. Lubec. p. 2. t. I. art. 8. n 51. 
y et t. 2. art. 12. n. 357 sqq. 

) Statuta ejusm. annudam tantum et simplicem divisionem, an vero 
Separationem inducant, saepe disputatum. Wie Zufehen beym Mevio ad 
Jus. Lubec. part. 2. tit. 1. art. 3. n. 4 sqq. et art. G. n. 27 cum cit. et n. 42. 
ubi statuit daß wo Eine Communio bonorum introbuciret, die Separatio ex com- 


8 et patris et matris bonis geſchehen, derogeſtalt: Daß Sie pro Separatis 
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Jedoch derogestalt dasz Sie Legitimam blosz ausz Ihrer Mutter dem 

Stieſfvater zugebrachtem Vermögen, alsz nehmlich von obbeniem- 
ee z 4 

ter Tertia und so Ihr sonst etwasz Zugefallen, nicht aber ausz dem 

Gesambten oder instehender anderen Ehe erworbenen Gutte Zuge- 


warten haben 19). 

$ 14. Begebe Sichs aber, dasz nach absterben der Mutter 
ein sehr weniges Vermögen sich ereignete, und durch unglückszfälle 
oder Schwere Zeitten selbiges sich merklich gemündert hette, also 
dasz wenn der Stieflvater den Stieffkindern Ihre Legitimam nach 
dem Zubringen der Mutter völlig geben sollte, Er zambt Seinen 
Kindern wenig oder nichte zu Ihrer Alimentation übrig behilten, 
welches hiesigem Stadtbrauche nach, Vermöge dessen Eine Wit- 
tib das Ihre beim Manne Zuzusetzen schuldig ist, nicht Zuzugeben, 
sohl in solchem falle, das absehen des Muttertheils nach Propor- 
tion des Gegenwärtigen Zustandes des gesambten Vermögens, ge- 
nommen werden: also dasz die Stieflkinder an Ihrer Legitima 
gleichfalls Ihren proportionirten abfall zu Leiden haben. 


Idemg. de Consvet, Aegrae, qua liberi ita separati a Successione ma- 
tris excluduntur, testatur G. Mundig 1. Cons. 11. n. 17 sqq. 

Jedennoch weilen ſolches wieder das jus commune Läuffet v. v. Mev. d. art. 
3. N. 4 et art. 6. n. 27 cum legitima materna statuto vix tolli queat. So 
ſcheinet nach Liegnitſchen Stadtrechte ſolche meinung verworffen zu ſein. 

Idq. apparet ex attestato Senatus supra adducto ibi: alfo daß die Kinder 
von den Gründen Ihren Gebühr zu Väterlichem Erbtheile Zu Sich bekommen ex 
Act. Lit. D. fol. 45. 

et n. 32. ibi: ohne abgang Ihreß Vaterguttes. 

Alſo in Einer alten Erbſonderung in Act. Lit. A. fol. 221. b. dicitur Kommt 
der Mutter Zu Ihrem Drittheil 62 fl. jedem Kinde aber Zu Ihrem Vaterthetle 
15 fl. 
29) Saepe dubitatum an non propter communionem bonorum à Statuto 
introductam privigni Legitimam petere possint: auf dem gefambten und durch 
die Communion vermiſchteu Vermögen? Aequior tamen est Sententia, daß weil 
dieſe Communio inter conjuges plane anomala et maxime bonae fidei ift, Sie 
außer den Ehleutten, zu Ihrem ſchaden, nicht Zu extendiren, ſondern die Legitima 
bloß von des Einen an dem Klagenden in linea ascendente vel descendente Berz 
wandten Ehgattens Vermögen Zufodern ſei. 

uti late demonstrat Mevius ad Jus Lubec, lib. 2. tit. 2. art. 12. n. 
106 et per tot. 

Et ita quoad Legitimam Parentum Responderunt nuperrime Scab. Lip- 
sienses ad Consultationem Advocati cujusdam. So ſeind auch C. V. F. Berz 
ftorbenen Ehweibes Eltern den Drittentheil der Gcambten, und alfo auch des Hintere 
bliebenen Ehmannes Gütter zu begehren nicht berechtigt, ſondern laſſen ſich allen 
falles an der Legitima, fo der Drittetheil der Verſtorbenen eigenen Vermögens ift, 
billich begnügen. 

Quando enim Legitima ab aliquibus bonis dedaci debet, necesse est, 
ut Actor in illis bonis Succedere possit: Si enim à successione excluditur, 
etiam à petitione legitimae repellitur. Berlich. 3. Cond. 11. n. 20.80. Dar 
hero der Stief-Sohn Zu des noch Lebenden Stiefvater Erbſchafft und Vermögen 
oder deſſen Legitima nullo jure gelaſſen werden Kan. à 

Idemg. Lignitii observari patet Ex Libro Missiv. No.2. fol. 79 in causa 
der Gerſtmänner und Häßler 1565 ubi Actores: daß Beklagter von Unſerer Mut- 
ter Drittentheil zum wenigſten, Weil Sie Unter Sechs Kinder Verlaſſen, den halben 
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§ 15. Und zwar derogestalt, dasz der Stiefvater, wenn der 
Stieffkinder Zum meisten meisten 4 vorhanden, Ihnen den Dritten 
theil solcher sämbtlichen verlassenschaft, Da Ihrer aber mehr we- 
ren, die Helffte überlassen, und den übrigen theil des Vermögens 
vor Sich undSeine Kinder behalten sohl20). 

$ 16. Belangende hierauf? der Eltern Ihre Legitimam. So 
ist nach Liegnitschen Stadtrechte esz in alle wege also gehalten 
worden, dasz wenn einem Ehmanne Sein Ehweib hey Leben Ihrer 
Eltern verstirbet, Er Ihr ganzes Vermögen, so viel Er in seine Ge- 
wehr bracht, allein erbe, und hievon den Eltern einige legitimam 
Zu erstatten nicht schuldig sey 21). 

$ 17. Wenn Er aber solch vermögen in Seine Gewehr nicht 
bracht hätte, sondern dasselbe entweder in dote promissa bestünde, 
oder auch der Schwieger Vater Seiner Tochter Muttertheil oder hin- 

egen die Schwieger Ihrer verstorbenen Tochter Vatertheil noch in 
Händen hätte. Inn solchen fällen ist Zwar der überlebende Ehe- 
mann solchem Seinem Weibe Zukommenden Zustand Zufodern be- 
fugt. Den Dritten theil aber davon behält der überlebende Vater 
oder Mutter, billich Zu Ihrer legitima. Wie dann auch in solchem 
falle der Vater Seinem Eydam (sowohl alsz der Tochter, wenn Sie 
lebte) Bey Lebzeitten solch Muttertheil Zugeben nicht verbunden ist. 
18. Wann aber durch Kräftige Ehberedung auszdrücklich 
versehen, Wasz Ein Mann auff solchen Unvererbten fall haben 
solle, ist Er auch, wie schon erwehnet, Ein mehres von den Eltern 
Zu fodern nicht berechtigt. 22) 


theil an Ihrem Drittheil, (Welches Sie nehmlich ad Maritum Secundum bracht) 
“alg die Gebührliche Legitimam Zugeben ſchuldig fein. 

"e Quo pertinet etiam das Pragiſche Urthel 1563 in causa Franz Jungfers von 
Deme die Stieffkinder das Muttertheil gefodert Lib. Missiv. No. 1. fol. 102 et 
fol. 197 his verbis: daß ungeacht eingewandter Behelff die Klägere Ihre Mütter⸗ 
liche Gerechtigkeit und abſtattunge allein in den angezogenen 190 fl. Zu fodern befugt. 


20) Aequitas haeo svadet teste Zorero 1. qu. 13. per tot. 

21) Diefes ſcheinet das einzige ſtücke Zu fein, fo in privilegio Ludovici de Anno 
1435 tanquam diversum et Separatum à Jure communi, nebſt abſchaffung der 
Gerade und Heergewettes enthalten. in verbis: auch Läſt Sie Gutt oder fahrende 
habe, die der Mann hat bracht in Sein Gewehr dieweil Sie lebte, daß ſohl auch bey 
dem Manne bleiben. 

Wiewohl nach publieirter Novella Augusti die Saxonisten mehrentheils ſta⸗ 
turen wollen, quod Legitima Parentum statuto tolli nequeat. 

Carpz. 3. Const. 12. def. 1. Berl. 3. Cond. 18. n. 16 et alii. 

So geſtehen Sie doch daß die Communis in contrarium fey: quam in Regno 
Franciae observari docet. 

Fr. Barry de Succes. tom. 2. lib. 16. tit. 11. n. 4. 

Dannenhero dahin ſtehet, ob die opinio fo auf die Novellas Augusti ſonderlich 
Sich gründet, bey den Liegnitſchen Privilegio Zu attendiren: Zumahl Eltern. Wenn 
Sie gleich Ihre Kinder außſtatten und Ihnen an Hülfe oder Ehgeld etwaß mitte ge- 
geben, Sie doch den meiſten theil Ihres Vermögens behalten; alſo daß das argu- 
mentum ab alimentis ad Legitimam ductum nicht tanti ift. Zumahlen der 
Maritus in derogleichen illatis de jure nostro Statutario nicht ſowohl pro Hae- 
rede atß pro Domino gehalten wird. supra. 

22) Daß der Ehmann dotem promissam und andere inferenda lucrire, ift in 
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$ 19. Wann aber Ein Ehmann ohne Kinder verstürbe, und 
nach Sich Seine Eltern an Einem und Sein Ehweib andern theiles 
verlisse, soll Zwar das Ehweib (Wie oben allbereit erwehnet) 
Seine Erbin Sein und verbleiben. 

Sie ist aber dennoch denen Schwieger-Eltern den Dritten theil 
Ihresz Mannesz hinterlassenen Vermögens, und Zwar nach abzuge 
Ihresz Zubringens, als welchesz Sie diszfallsz Zu conſeriren nicht 
schuldig ist, Zu Ihrer Legitima folgen Zu lassen verbunden 23), 

$ 20. Und nachdeme auch ofltmalsz durch Testament und an- 
dere Letzte Willen solche Legitima und Portiones Statutariae so 
der Kinder alsz Eltern und Ehegatten vermindert, oder wieder ge- 
bühr oneriret werden: So sollen solehe Testament die ein mehrers 
alsz in diesen Statuten enthalten, an derogleichen gebührnisze den 
Kindern, Eltern oder Ehgatten entziehen, so ferne nicht gültig ge- 
achtet werden, sondern die Actio ad supplementum und andere be- 

` neficia juris dem beleidigten theile allemal freystehen, jedoch wasz 
in specie die portionem statutariam der Ehleuthe betrifft, wenn sel- 
bige obne Leibliche Kinder von einander versterben, und universa- 
liter in allen des Verstorbenen Ehgattens Güttern ab intestato suc- 
cedirten; in solchem falle sohl Ihnen, wenn gleich in der Ehbere- 
dung nichtes deszhalben versehen oder Vorbehalten worden: den- 
noch und Zwar dem Ehmanne von Zweyen theilen des gesambten 
Vermögens, dem Weibe aber von Einer Tertia Ihres Zugebrachten 
eigenen Zustandes, durch Testament und andere Letzte Willen 
Kräfttiglich Zu disponiren Frey gelassen sein, doch dasz dem über- 
lebenden Ehmann also zum Wenigsten Zwey theile solchen Ihren 
Zubringens, dem Ehweibe aber der Dritte theil des gesambten Ver- 
mögens ohne einige onerirung verbleibe 24). 


der Liegnitſchen Landes-Ordnung tit. 16. def. 3. und dabey befindlichen rationibus 
außgefuüͤhret. Derogleichen Praejudiz auch Zubefinden beym Richtero parte 4. 
Cons. 23. ad consultationem matris bona filiae paterna retinentis; verba 
sunt: Weilen ohne daß nach Sächſiſchen Rechten, Ein Weib nach vollzogenem Bei⸗ 
lager mit allem Ihrem Gutte Komt in des Mannes Gewalt, alß begreiffen die in der 
Ehſtifftung (eadem ratio: in Statuto) geſetzte Worte, Waß Sie itzo an väterli⸗ 
cher Erbſchafft Zu Ihme einbringet, auch in Sich dasjenige ſo Eure Tochter Ihrem 
Ehmanne an Väterlicher Erbſchafft noch nicht Würklich eingebracht oder einbringen 
ſollen, alſo das ſolche ganze Väterliche Erbſchafft Sie ſei itzo eingebracht oder nicht 
dem Bräutigam Zufället und Hiervon der Mutter mehr nicht als die Legitima Ju 
ändig. 

V Sag Er aber hoc casu die Legitima den Eltern Laſſen müſſe, ift die Ratio, 
daß das Privilegium nicht zu extendiven ultra ea quae expresse disponit in ver- 
bis: Die der Mann hat bracht in Seine Gewehr dieweil Sie lebte. Privilegia n. 
juri contraria interpretauda sunt ut quantum fieri potest non recedatur a 
jure communi. 

23) Ratio est eadem: quod Privil. Ludovici tantum de Marito loquatur, 
qui plus juris habet in bonis Uxoris quam haec in Mart, 

21) Aequior haec est sententia Jacobi Schultes, Berlichii, Wesenbecii 
à quibus quidem perperam dissentit Carpzov, part. 3. Const. 7. def. 4. cu- 
jus Sententia in Novellae Electoralis verbis generalibus male fundata iniqua 
absurditate vix caret, g | 


23 | 


354 


21. Jedoch sohl in solchen fällen Einem Weibe wenn nach des 
Mannes Tode Keine von Ihnen beyden erzeugte überlebende Lei- 
bes-Erben vorhanden, allemahl freystehen, entweder der Succes- 
sion ab intestato oder auch ausz des Ehmannes Testament Sich an- 
zumaszen, oder aber der Succession Zu renuneiren, und Zu Ihrem 
Zugebrachten Gutte Zugreiffen, vor des Mannes Erben und denen 
Creditoren, so nach Gemeinen Rechten dem Ehweibe nicht vorge- 
hen, allerdinges ungehindert). 

$ 22. Massen auch, wenn gleich Kinder vorhanden sind das 
Ehweib Zwar das Ihrige bey dem Manne Zuzusetzen, und vor Ihn 
zu zahlen, auch der Mann des Weibes oder Ihres vorigen Ehman- 
nes Schuldener zu befriedigen schuldig ist2$). 

9 23. Jedoch aber wenn ein Ehmann, sogar in abfall Seines 
vermögens geriethe, dasz entweder bey Seinem Leben oder nach 
Seinem Tode ein formaler Concursus Creditorum Sich ereignete, 


Idem Carpzůov. end. Const. 7. def. 8. censet portionem statutariam non 
posse per testamentum minui, etiamsi totam defuncti Conjugis Substantiam 
Superstiti deferat, e. g. ein Weib Könnte hier in praejudicium Mariti tanq. 
universalis successoris gar von nichts teſtiren. Quod omnino iniquum per ad- 
ducta a Corsmanno Vol. 1. Const. 74. n. 18. 111. 125. Coler. Const. 21. n. 
1 sq. et n. 49. Quos sequitur Mevius ad Jus Lubec. p. 2. tit. 1. act. 8. n. 
61. ubi ait Carpzovium dissentire. Sed levioribus rationibus, quam ut sine 
expressa lege testandi arbitrium excludere valeant, 

Idem censet Berlich :3. Cond. 9. n. 45. Esbach ad Carpzov, 1. def. 8, 
Hinc. Brunnemannus in L un n. 14. Cod. Unde Vir et Uxor, ait; semper 
mihi iniquum visum, quod Conjux necessario teneatur dimidiam partem 
Conjugi relinguere; Saepe usu venit, ut juvenis pauper ducat Viduam (Vir- 
ginem) divitem, quam contemnit et despicatui habet, injuriose tractat, ver- 
bis vel verberibus; Nihilominus illa dimidiam, quasi honorarium pro sae- 
vitia ei tenetur relinquere. Roganda esset Serenitas Electoralis, ut Con- 
jugi liceret, diminuere hane legitimam, usq. ad quartam Haereditatis. 
Quae ergo aequitas Decisionis Carpzoviana et Lipsiensium, quae omnem 
Uxoris Substantiam, etiam saevienti Merito, adjudicat, miseramq. Uxorem 
omni facultate testandi injuste privat? Hinc omnino restringendum Statu- 
un, t SS en i 

d ie Rationes dubitandi et decidendi find Weitläufftig angeführet, in 
Liegnitſchen Landes⸗Ordnung tit. 14. Const. 11. Et ita 8 4 er 
simo 17. September 1621. in causa Johann Weglerß Erben und Wittib in Hayn 
in instantia e j 

> Daß die Bitti (Eines Erb⸗Rathes Zu Haynau gegebenen, und auff eine Wie⸗ 
drige Gewonheit daſelbſt gegründeten abſchiedes ungeacht) Ihr Zugebrachtes Gutt 
relicta tertia consvetudinaria auß Ihres verſtorbenen Manneß Verlaſſenſchafft 
Zurücke Zufodern befuget, und deswegen Seine Erben Sie für allen Creditoribus 
(die ſpeciſteirten aufgenommen) Zu contendiren ſchuldig fein ſollten. 

E Supra: Ita decisum in causn Chriſtoff Mehles Creditoren und Seiner 
Wittib 11. Julii 1636, daß Klagende Wittib Ihres Einwendens ungeachtet Sich des 
5 ée) pm Wo $ ke ch langet, Wie Sie ef Zuvor gethan hat ans 

unehmen, die Schulden gebührlich abzuführen, und alfo Richtigkei fo 
ſchuldig ſein ſolle. Lib. Dei Ne. Man 93. b. „„ 

Ita in causa Tobiae Wittiches Wittiben 1636. Protoc. No. XIII. fol. 230. 
Sees Se in SEH mit u Manne geſtanden, Sie ſich nur in 
Ihr. annes ſchuld dieſelbte abzuführen, Sich verſtehen mü ieſiger S 
Gebrauche uach zuführen, Sich verſtehen müffe, hieſiger Statuten 
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sohl das Weib, wenn Sie gleich Kinder hat, Ihr Zubringen, nach 
gemeinen Rechten zu fodern hinfüro allerdinges berechtiget sein 
Welches beneficii dann sich auch der Ehmann in solchem falle wie 
der seinesz Weibesz und Vorfahrensz Creditores zu bedienen hat,27) 


27) Acerbe durum est Statutum, daß Ein Weib wenn Sie nicht Kinder hat, 
Ihr Zugebrachtes erhalten Kan, und hingegen überlebender Kinder halben, mit Ih: 
nen in Bettelſtab unſchuldig gerathen muß. quicquid dient Mevius ad Jus Lu- 
bec. Lib. 1. tit. 5. art. 5 et 7. Unde Brunnem. decis. 3. ut et Carpz. 3. 
Const. 20. def. 11 et 14. decisum relinquerunt, quod ubi ex Statuto tene- 
tur Uxor pro Marito; hoc ad concursum Creditorum non extendendum sit. 

Gf iſt auch nicht zu Zweifeln, daß wo inn Schleſien die Communio bon. inter 
Conj. reeipiret, ſolcheß auß dem Schleſiſchen Kirchenrecht herrühre, welcheß aber 
auch inn der Fürſtl. Stadt Brieg, da ſolcheß ebenfallß gehalten wird, nicht allein von 
E. E. Rath, ſondern auch von der Landeß-Fürſtl. Obrigkeit inn fo weitt auch in al- 
tera instantia limitiret worden: daß ſolch jus communionis auf Credit⸗Weſen def 
Ehmannß nicht zu ertendiren. 

Verba Sententiae: Obwol Klägere Zu Behauptung ihreß intenti unterſchie⸗ 
dene Rationes anziehen, warumb Beklagte die libellirten ihreß Ehmannß ſchulden 
Zu Zahlen verbunden fein folle. Immaſſen ſolcheß wegen der Vererbung wol zu ere 
härten, dadurch zwiſchen Ehleutten hieſiger Stadtbrauch nach, ein gemein Gutt ge⸗ 
macht wird, und dannenhero die ſchulden auch von dem gemeinen gutte und Vermö⸗ 
gen abgeführet werden müſſen. Jedennoch aber und dieweil ſolche gemeine abfah⸗ 
rung der ſchulden allezeit dahin ange eben worden. Wenn die ſchulden dem gemeis 
nen Urbar, Wandel, hanthierung, und Haußhaltung, Zum Beſten gemacht werden, 
und Kein theil dem anderm umb Verſchwendung frembder Contracten und ander 
Verbrechung willen contradieiret. Alß fol Sie Zu Zahlen nicht ſchuldig fein. vide 
Schickfus. Chron. Sil. lib. 3, cap. 33. Vom Kirchenrecht pag. 556. vers. 
Wenn aber der Ehmann et seg. e 

Zumahlen hieſige Bürger an allen Orthen in Creditweſen um das Ihre Kom⸗ 
men, und den Wittiben nachſehen müſſen. Da eß denn unbillich daß e. g. Ein 
Breßlauiſcher, Leipziger Bürger Einer Wittib alhier in Ihrem Vermögen vorgehen 
ſohl, wieder den man doch ne obstante quidem statuto, Sich nach gemeinen 
Rechten des juris retorsionis billich Zu bedienen hätte, 

Dahero auch Unſere Vorfahren mehrmalen über dieſem fo harten Statuto aller: 
hand dubia und temperamenta gehabt. Alſo in causa Melch. Brauner 1644 ad 
Consultationem Senatus Scabb. Lipsienses pronunciarunt: Daß Klägerinn 
Zu Ihrem Zugebrachten gutte und deme A tempore mortis Mariti auffgelauſene 
Intereſſen Zu Kieſen frey tehe! Eß känne denn Beklagter Seinem fürg ben nach inz 
nerhalb Saͤchſiſcher frit anderer Geſtalt und wie Recht erweiſen und beybringen, daß 
in der Stadt Liegnitz durch eine beſtändige Gewonheit eingeführet, daß eine Wittib, 
Wenn Keine Ehſtifftung vorhanden, auch von Ihrem eigenthümlichen Güttern des 
Mannes ſchulden bezahlen Helfen, und ſodann erft mit dem dritten theile von beyder⸗ 
feits übrigem Vermögen Sich abfinden Laffen müſſe, und alfo zu Ihrem einbringen 
nicht Kieſen Könne, daſſelbe auch über Rechtsverwehrte Zeit unverbrüchlichen auff 
jedesmahl begebende fälle alfo gehalten worden were. ze. 

Quod Responsum ita refert Carpzov. Decis. 60. parte 1. deſſen Original in 
Cist. Cancellarie VIII. b. ex quo patet Statutum hoc non adeo firmum esse, 
Sed nihilominus Senatus in publicatione ejusdem Sententiae adjecit: 

„Wenn Keine Ehſtifftung NB. oder Lebendige Leibes⸗Erben vorhanden.“ Son⸗ 
ſten iſt in dieſem Brauniſchen litigio viel Disputirens vorgegangen, Wie Zufehen in 
Lib. Missiv. No. XXII. fol. 452. cum sgg. und an andern Orthen v. Paquet in 


d, Cist VIII. b. r , 

Alſo it den 4. December 1603 decidiret: in dem Bernhard Fuchſiſchen Credits 
Weſen: daß Juforderſt das jus Praelationis vor allen andern habe des Fuchſes Gh- 
weib, wegen des Reservats der 100 fl. Ungriſch. In Act. Lit. M. fol. 7 de Pac 


tis dotal. loquitur. 
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9 24. Wellen auch endlich nach Sachsen Rechte in der Col- 
lateral-Linie das Jus Repraesentationis aufgehoben wird, und dan- 
nenhero der Seitsverwandten Succession und Erbschaft halben, 
Ein und ander stritt sich ereignet, So sohl hinfüro in denen fällen 
da der verstorbene, in ab- und auffsteigeuder Linie niemanden, noch 
auch Seinen Ehgatten nach Sich verläst; Sein hinterlassenes Ver- 
mögen, auff Sein vollbürthiges Geschwister, allein verfallen, der 
verstorbenen Geschwister-Kinder aber nebst Ihnen, Zu solcher 
Succession in stirpes nieht Zugelassen werden 28), 

9 25. Esz sollen auch, Wenn Keine Geschwister mit concur- 
tiren, des Verstorbenen Brudersz oder Schwester-Kindes, sowohl 
das halbe Geschwister, mit des verstorhenen Vaters oder Mutter 
Bruder oder Schwester, Weil Sie in gleichem Grad sich befinden, 
Zugleich in Capita succediren, und Ihrer Eltern Vettern oder Muh- 
men inn Keinerley Wege auszschlüssen 20). 


Wiewohl in causa Reseryati, die Breßlaulſchen Schöppen das contrarium 
vorhero geſprochen 25. Aug. 1587. — Daß des Lorenz Walthers Ehweibe nunmehr 
das Reservat der 100 Mark Schwr. für Ihres Mannes Creditoren, auß den Ge⸗ 
ſambten Güttern Juvorauß nicht folgen möge, ſondern Sie were Sich dem Liegnit⸗ 
ſchen Stadtbrauche nach für Ihren Zuftand abſtatten Zulaſſen ſchuldig. V. R. W. 
In Cist. Cancell. VII. b. Satius esset igitur litigia haec, Statuto jam dicto 
dirimere. Zumahlen die alten Statuta, Da Ein Weib mit Kindern vor den Mann 
fogar indistincte Zahlen muß, diefe einzige Ration anzuführen haben: daß Ihnen 
an dem ehrlichen Nahmen Ihres Vaters mehr alß an dem Vermögen gelegen ſei, 
quae tamen ratio non videtur esse tanti, daß Sie allein in der Stadt Liegnitz zu 
obſerviren. 

28) Die Liegnitſche Landes⸗Ordnung Tit. XIV. Const. 2. decidiret ſolcheß. 

Wiewolen aber Stadt Liegnitz a Duce Henrico 1293 privilegiret: daß die 
Greßlauiſchen Rechtes Sich gebrauchen möge. verba sunt: Tradimus et concedi- 
mus Civitati nostrae Liegnitz, omuia jura Civitatis Vratislaviae qualiter cun- 
que nomine censeantur in judiciis ete. Consign. Priv. fol. 2. So ift doch dahin 
Zuſtellen, ob das Breflauifhe Statut (fo in Ihren Statutis de Su fol. a Si 
S e Ob dann auch wohl) mehr Billigkeit in Sich habe. 

uanquam ita pronunciasse videtur appellatio Pragensis 20. Ma Š 
So weren gedachte Hiller ſchuldig die ganze Aegean Gtbſchaft init Ihren Dr 
dern und Schweßter⸗Kinder Zugleich Subdeilen V. R. W. Dabey eß doch harte zu 
fein ſcheinet, daß Da meineß Geſchwiſterß Kinder von mir Erben follen gleichwol 
mein balber Bruder außgeſchloſſen wird, unde satius esset; Nach der Landeß⸗Ord. 
Zuſprechen: Et ita decisum in foro contradictorio à Senatu 8. Septbr. 1632. 


in causa der Schwerdnerlſchen und Schoberiſchen Erben, ubi Consobrini à Sorore 
exclusi sunt. Prot. No. VII. fol. 31 et fol. 52. Eß were denn, daß man den 
Bruder⸗Kindern ex aequitate halb fo viel, alß denen Geſchwiſtern und Zwar in 


stirpem außſetzen wolte. Temperamentum enim ejusmodi Consobrinorum 
querelam excluderet. 


29) Contrarium placuit Electori Augusto 3. Const. 18, quam, ut Solet 
SH 
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Sequitur Ltegnitſche Lands⸗Orduung d. tit. 14. Const. 2. cum ibi notatis. Wie 


ingleichen die Breßlauiſchen Statuta dl. vers. Eß infüro: Sed pri 

Sententia Decisione Senatus fir mala 7. Juny 1 See, 
denen ſtrittigkeitten, Wegen Weyland Barbaren, Caspar Guders Bürgers und Be⸗ 
ckers alhier, und Frauen Nofinen Dittrichen beyder Seel. Ehleuthe hinterlaſſenen 
Tochter nach verbliebenen Erbſchafft Zwiſchen denen Erbahren Caspar Grimmen alß 
des verſtorbenen Kindes Groß⸗Mutter vom Vater: und Melchior Gudern deſſen Groß⸗ 
vatern vom Vater hinterlaſſenen Geſchwiſter Klägern Eines; Sowohl dehnen (titul.) 


en 


§ 26. Würde aber einiger Weder Vollbürtiger noch halb- 
ber Bruder oder schwester noch auch Vater oder Mutter Bruder 
etc. Vorhanden sein, sollen alsdenn alle die welche desz Verstor- 
benen person mitt Sippschallt inn gleichenn grad am nechsten Ver 
Wand, dasz Erbe nach der personen an Zahl allemal Zugleich neh- 
men, und alszdenn unter der Verwandtufisz Von Voller und halber 
geburth einiger Unterschied weiter nicht gehalten werden 30), 

Und gleichwie diese izt gesetzte Statuta und gewonheiten hie- 
siger Stad, blosz auff Künftige fälle von dato an Zu Ziehen: Alsz 
sollen diejenigen actus so vor auffiichtung dieser Statuten unter 
Ehleuthen, Eltern oder Kindern vorgegangen und etwa in contra- 
rium decidiret worden, Hierausz in Keinerley Weise judieiret, oder 
dadurch Krafitlosz gemacht werden. 

A. 1674. - 

Ita sentio, salvo rectius 
sententium judicio. 
Georgius Thebesius D. 
Syndieus Liegnitiensis. 


Man konnte ſchon von vorn herein vermuthen, daß nicht alle in die⸗ 
ſem Thebeſiusſchen Entwurfe enthaltenen Sätze ins Leben übergegangen ſind, 
oder ſich darin erhalten haben. Und in der That, ſchon in dem Berichte 
des Magiſtrats vom 15. Oktober 1749 wird erwähnt, daß ſich darunter 
viele unzweckmäßige befinden. 

Faßt man den gegenwärtigen Zuſtand des Lokal-Gewohnheits-Rechts 
ins Auge, fo läßt fih, nach dem Inhalte der erſtatteten Berichte und ange— 


Herren Wenceslao Schultz der Artznei Doct. und Bürgermeißtern zu Lüben für ſich 
und inn ſtatthaltung Chriſtion Hentſchels Bürgerß allda, alß Verordnete Vormün⸗ 
den, Weyland (titul.) Johann Dittrichs Notarii zu Lüben Seel. hinterlaſſenen Kinz 
der, Wie auch Eliseo Bartſchen Gott Seines mit Frauen, Barbara Dittrichin Seel. 
erzeugten und hinterlaſſen Sohnes, alß des Verſtorbenen Kindes Geſchwiſter⸗KRinder, 
beklagten andern theils werden die Partheyen nach conſiderirten anz und Vorbringen 
dahin beſchieden, daß geſtalten Sachen nach beyderſeits dem Verſtorbenen inn gleiz 
chem Grade Zugethan, Derowegen billich Zu gleichen theilen bey der Erbſchafft Zu— 
zulaſſen ſein. Wornach Sich die Parteyen Zu achten. 

30) In quaestione an in Collateralib. remotiorib. habeatur respectus an 
ab utroq, an ab uno tantum latere sint conjuncti, disputant Dd, Aflirmativae 
Subseribunt Coler. 1. deeis. 49. n. 17. Berl. 3. ejd. 24. Richter de Success. 
sect. 3. membr. 4. n. 15. Carpzovius 3. Const. 18. def. 18. Contrarium 
tamen statuunt etiam d. I. S. alij, velut Reusnerus lib. 1. decis. 13. ubi 4. 
pracjudicia atq. ita etiam Magdeburgenses pronunciarunt teste Richt. dl. 
pag. 343. Und die Liegnitſche Landßordnung tit. 18. Const. 2. in f. Idem con- 
stituit Elector Coloniensis in der Goin: den Rechts-Ordnung A. 1663. tit. 5.8. 
6. referent. Esbachio ad Carpzov. d. Const. 18. def. 19. Wann Keine voll⸗ 


oder halbbürtige Brüder oder Schweſtern, noch von denſelben Kinder im erſten 
Glied im Leben, ſo erbet Jeder Nechſter Bluts⸗Verwandter des verſtorbenen Berlaf 
ſchafft ohn unterſcheid Männliches oder Weibliches Stammes, eß rühre die 
ſchafft von einem Bande her oder von Beyden. 


Verwand⸗ 
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ſtellten Recherchen, daſſelbe für den Bezirk, den die Nachweiſung A. XIV. 
angiebt, in den folgenden Entwurf zuſammenfaſſen, den man um ſo mehr 
als erſchöpfend und richtig betrachten kann, da ihn das Königliche Land- und 
Stadt⸗Gericht, welches ſich ſehr gründlichen Ermittelungen behufs der Ber 
richt⸗Erſtattung unterzogen hatte, ſchließlich bei der mit ihm abgehaltenen 
Konferenz als ſolchen anerkannt hat. 


Entwurf. 


§ a. Es entſteht durch Vererbung unter Eheleuten eine ſtrenge Ge: 
meinſchaft der Güter, auf die die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts 
§ 363 ff. Tit. 1. Thl. II. im Allgemeinen Anwendung finden. 

§ 2. Die Vorſchrift im § 378 a. a. O. findet aber nicht Anwendung. 

Der Ehemann kann Grundſtücke und Gerechtigkeiten, von denen der 
Beſitztitel nur auf ſeinen Namen berichtigt iſt, ohne Genehmigung der Frau 
verpfänden und veräußern. 

§ 3. Mit dem Tode aller in der Ehe erzeugten Kinder, hört die Gü- 
ter⸗Gemeinſchaft mit allen ihren Wirkungen ipso jure wieder auf. 

D 4. Bei der geſetzlichen Erbfolge finden Abweichungen von dem Ail- 
gemeinen Land-Rechte außer dem im § 12 gedachten Falle nur dann Dart, 
wenn ein überlebender Ehegatte des Erblaſſers konkurrirt. 

§ 5. Iſt dieſes der Fall, fo muß man unterſcheiden 

1) ob beim Ableben des Erblaſſers unter den Eheleuten Güter: Gemein- 
ſchaft beſteht, oder 
2) ob dieſelbe entweder nicht entſtanden, oder aber bereits wieder erloſchen 
war. ($ 1 und 3.) 
86. J. Beſteht Güter⸗Gemeinſchaft ($ 5 Nr. 1.) und ſtirbt 
1) die Frau, ſo behält der überlebende Ehemann das ganze gemeinſchaftliche 

Vermögen, mit der Beſchränkung, daß 

a) wenn Kinder der Erblaſſerin aus einer früheren Ehe konkurriren, 
dieſe den dritten Theil von Dem erhalten, was ihre Mutter in die 
Ehe zugebracht, oder während der Ehe durch Erbſchaften oder 
Glücksfälle erworben hat: 

b) daß, wenn der überlebende Ehemann zur zweiten Ehe ſchreitet, er 
den Kindern aus der durch den Tod getrennten Ehe, ein billiges 
Quantum als Muttertheil ausſetzen muß. Dies Muttertheil iſt 
der Vater, ſo lange er lebt, zu bezahlen oder herauszugeben, nicht 
verpflichtet, er behält vielmehr lebenslänglich die Verwaltung und 
den Nießbrauch davon ohne Sicherſtellung. 

§ 7. 2) Stirbt der Ehemann, fo erhalten von dem gemeinſchaftlichen 

Vermögen 
a) die überlebende Ehefrau ein Drittheil, 
b) die Kinder des Verſtorbenen zwei Drittheile. 


Bufag: In den Dörfern Nikolſtadt, Kniegnitz, Alt Beckern, Koiſchwitz 


und Bienowitz Nr. 62 — 66 der Rachweiſung A. XI V. erhalten 
in dem $ 7 gedachten Falle 
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a) die überlebende Ehefrau die eine, 
D) die Kinder des Verſtorbenen die andere Hälfte 
des gemeinſchaftlichen Vermögens. 
$ 8. II. Beſteht keine Güter⸗Gemeinſchaft (§ 5. 2.) und Gre 
1) die Frau, -fo ift der überlebende Ehemann ihr nächſter alleiniger geſetz⸗ 
licher Erbe, jedoch mit der Beſchränkung, daß: 

a) wenn Kinder der Verſtorbenen aus einer früheren Ehe konkurriren, 
dieſe, ebenſo wie in dem $6 unter 1a. gedachten Falle, abgefunden 
werden müſſen, 

b) daß, wenn Eltern der Verſtorbenen konkurriren, dieſe ein Drittheil 
Desjenigen als Pflichttheil erhalten, was fie noch an Vermögen 
oder verſprochenem Heirathsgute der Verſtorbenen hinter ſich haben. 

$ 9. 2) Stirbt der Mann und konkurrirt die überlebende Ehefrau 

a) mit Kindern des Verſtorbenen, ſo muß die Frau ihr Vermögen 
einwerfen, und das gemeinſchaftliche Vermögen wird auf die im 97 
und Zuſatz zu $ 7 angegebene Art getheilt; 

§ 10, b) konkurrirt fie mit Aſzendenten des Verſtorbenen, fo erhal⸗ 
ten dieſe ein Drittheil des Nachlaſſes als Pflichttheil, die übrigen 
zwei Drittheile erbt die Wittwe; 

§ 11. c) konkurrirt fie aber weder mit Deſzendenten, noch mit Aſzen⸗ 
3 des Verſtorbenen, ſo iſt ſie deſſen alleinige nächſte geſetzliche 

rbin. 

§ 12. Hinterläßt ein Vater neben Kindern, die rückſichtlich ihres 
Muttertheils ſchon von ihm abgefunden ſind, Kinder einer anderen Ehe, die 
rückſichtlich ihres Muttertheils noch nicht abgefunden worden find, fo erhals 
ten dieſe als ihr Muttertheil ein Drittheil des gemeinſchaftlichen Vermögens 


ihrer Eltern zum Voraus. 


Rechtfertigung des Entwurfs. 


Zu § 1-3. I. Daß eine ſtrenge Güter⸗Gemeinſchaft unter Ehe 
leuten beſteht, kann nicht bezweifelt werden. Zwar ſagt der Thebeſiusſche 
Entwurf im § 13, daß im concursus ſormalis über das Vermögen des 
einen Ehegatten der andere nach gemeinen Rechten befugt fein folle, fein ei- 
genes Vermögen aus der Güter-Gemeinſchaft zu ziehen; allein man ſieht 
aus den von ihm beigefügten Motiven, daß die Sache, ſchon als er ſchrieb, 
keinesweges feſtſtand, und daß er alfo wahrſcheinlich diefen Satz als einen 
neuen Rechtsſatz in feinen Entwurf aufnahm. wier 

Vorzüglich ſucht er ihn dadurch zu motiviren, daß er darauf hinwei⸗ 
ſet, wie es unbillig wäre, daß auswärtige Kreditoren z. B. die Breslauer 
und Leipziger, ſich an das gemeinſchaftliche Vermögen zu halten, befugt ſein 
ſollen, während hieſigen Bürgern bei dortigen Konkurſen dies Recht nicht 
zugeftanden werde. Es ſteht ferner auch dieſer Satz mit mehren Stellen 
feines Entwurfs, namentlich dem $ 4 und 22, in denen ausdrücklich geſagt 
iſt, daß, wenn Kinder vorhanden ſind, der eine Ehegatte für die Schulden 
des Andern haftet, im Widerſpruch. er 

9 0 aber auch Sn fo iſt es unleugbar, daß, ſo weit die Nach⸗ 
richten zurückreichen, eine ſtrenge Güter⸗Gemeinſchaft unter Eheleuten von 
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der Praxis angenommen, aber von dem Vorhandenſein in der Ehe erzeug⸗ 
ter Kinder abhängig gemacht worden iſt, und noch wird. Es ſtimmen darin 
die früher vom Magiſtrate, und ſpäter von dem Königlichen Land- und 
Stadt⸗Gerichte, erſtatteten Berichte überein, insbeſondere auch die Entwürfe 
des Lokal⸗Rechts, die von jenem 1795, von dieſem 1832 angefertigt wor⸗ 
den ſind. 

VC wurde auch in der Sinkinſchen Konkurs-Sache durch die drei 
gleichlautenden Erkenntniſſe aller drei Inſtanzen de publ. 3. April 1778, 
21. September 1778 und 1. Februar 1779 die Ehefrau des Gemeinſchuld⸗ 
ners mit ihrer Illaten-Forderung pure abgewieſen, weil nach dem Liegnitzer 
Statute, in casu existentium liberorum Güter-Gemeinſchaft unter 
Eheleuten gelte. 

In der Philippſchen Konkurs-Sache wurde in dem Erkenntniſſe de 
publicato 22. Dezember 1769 die Wittwe des Gemeinſchuldners mit dem 
Antrage, ihr Vermögen nicht konferiren zu dürfen, gleichfalls abgewieſen. 

Dagegen wurde durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe vom 10. Des 
zember 1768 und 10. April 1771 in der Emrichſchen Konkurs-Sache 
die Wittwe des Gemeinſchuldners mit ihrer Illaten Forderung lozirt, weil 
beim Ableben des Mannes keine Kinder aus dieſer Ehe am Leben waren. 

II. In den bisherigen Entwürfen war Das, was die jetzigen §§ 1—3 
ausdrücken ſollen, anders gefaßt. Es war nämlich nicht geſagt, es entſteht 
Güter⸗Gemeinſchaft durch Vererbung, ſondern: 

Es entſteht Güter⸗Gemeinſchaft unmittelbar nach vollzogener Trauung. 
Es war aber in folgenden §ophen hinzugeſetzt, daß diefe Güter-Gemeinſchaft 
in Abſicht der Verbindlichkeit des einen Ehegatten, für die Schulden des 
anderen zu haften, erſt wenn eine Vererbung erfolge, ihre völlige Wirkung 
Äußere, und auch nur fo lange, als Kinder aus der Ehe am Leben find. 
Daſſelbe iſt im Berichte des Königlichen Land- und Stadt-Gerichts vom 
9. Juni 1838 beſtimmt ausgeſprochen. Es war ferner in den Entwürfen 
ausdrücklich bemerkt, daß die Ehefrau, wenn keine Kinder am Leben ſind, 
ihre Illaten loco privilegiato repetiren könne, und es wird ſpäter unten 
vorkommen, daß ſie in dieſem Falle bei der geſetzlichen Erbfolge das jus 
optionis ausüben kann. 

Da nun das eben die Weſenheit der ehelichen Güter-Gemeinſchaft aus⸗ 
macht, daß das Vermögen beider Eheleute nur als eins betrachtet wird, und 
die gefegliche Erbfolge der Ehegatten mit Einwerfung des eigenen Vermö⸗ 
gens ſich in Schleſien auch vielfach da findet, wo keine Güter⸗Gemeinſchaft 
beſteht, endlich aber das Königliche Land- und Stadt-Gericht zu Liegnitz bei 
der mit ihm abgehaltenen Konferenz im Jahre 1839 keine, zum Weſen 
der Güter⸗Gemeinſchaft gehörende, Wirkung anführen konnte, die 
ſchon durch die Trauung entſteht, ſo verdient die jetzige Redakzion den Vor⸗ 
zug. Da jedoch das Königliche Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Liegnitz bei die⸗ 
ſer Konferenz die frühere Faſſung des Entwurfs vertheidigt hat, müſſen die 
dafür angeführten Gründe erwogen werden. Sie gehen dahin: 

1) daß dieſer Entwurf mit der Faſſung der früheren Berichte und Ent⸗ 
würfe übereinſtimme. 


Referent kann darauf kein Gewicht legen, denn eine Kritik jener ál- 


teren Berichte und Entwürfe zeigt eben, daß fie ſich ſächlich unrichtig 
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ausgedrückt haben, wenn man fih des landrechtlichen Sprachgebrauchs 
bedienen will, weil fie ja in folgenden §oͤphen haben angeben müſſen, 
daß alles Dasjenige, was die Folge einer ſtrengen Güter⸗Gemeinſchaft 
iſt, erſt dann ſtatt findet, wenn die Ehe eine vererbte geworden iſt. 

2) Es wird Gewicht auf die Worte in dem Thebeſiusſchen Entwurfe, und 
dem Raths-Beſchluſſe von 1587 gelegt. 

Allerdings iſt darin geſagt: es ſei alte Willkühr der Stadt, daß 
wenn Einer eine Wittib oder Weyſe heyrathet, Er ſie heyrathet mit al⸗ 
lem Ihrem Vermögen; allein theils iſt dieſes doch ſo unbeſtimmt aus⸗ 
gedrückt, daß man eben in der Beſchaffenheit der einzelnen Rechte des 
Mannes und der Frau die Erklärung ſuchen muß, theils iſt nicht zu 
überſehen, daß der Thebeſiusſche Entwurf ganz unſtreitig nicht als ** 
scripta betrachtet werden kann. 


Wenn endlich 


3) erwähnt wird, daß ſich das Erbrecht des überlebenden Ehegatten, wie 
es in den § 8 und 9 angegeben ift, nur aus einer beſtandenen Güter⸗ 
Gemeinſchaft erklären laſſe, ſo beweiſt dies Erbrecht wohl nichts für die 
Natur des ehelichen Güter-Rechts durante matrimonio, weil man ſehr 
häufig in Schleſien ähnliche Lokal-Rechte, namentlich ein Zuſammen⸗ 
werfen der Güter, findet, wo entſchieden durante matrimonio keine 
Güter⸗Gemeinſchaft beſteht. 

Aus dieſen Gründen iſt Referent bei der gewählten Faſſung verblieben. 


III. 1) Daß, wie § 2 es ausſpricht, die, Vorſchrift des § 378. Tit. 1. 


Th. II. des Allgemeinen Land-Rechts nicht angewendet wird, zeigt jedes 
Grund -Aktenſtück. Man kann es dahin geſtellt fein laffen, ob nicht 
vielleicht die Vorfahren, als das Land-Recht eingeführt wurde, jene 
Vorſchrift überſehen haben; ſo viel aber ſcheint gewiß zu ſein, daß es 
ſehr bedenklich wäre, einen Grundſatz, der ſeit Einführung der Hypo⸗ 
theken-Bücher befolgt worden, jetzt plötzlich als fehlerhaft zu bezeichnen, 
zumal da, ſo weit die Bekundungen des Gerichts gehen, und trotz der 
angeſtellten Recherchen, kein Fall ermittelt worden iſt, in dem es zum 
Streite darüber gekommen wäre. 
2) In den Entwurf vom Jahre 1832 hatte das Gericht auch den Satz 
aufgenommen: 
Das Miteigenthum des einen Ehegatten an den Grundſtücken des 
anderen, wird im Hypotheken-Buche nicht eingetragen, auch wenn 
ſie unter einer andern Gerichtsbarkeit liegen. 

Es iſt dies jetzt übergangen, und zwar: 

a) weil auch das Land-Recht dieſe Eintragung nur dann, und nur in 
dem Falle vorſchreibt, wenn ein Grundſtück unter einer Gerichts⸗ 
barkeit liegt, wo keine Güter-Gemeinſchaft gilt, weil 

b) dieſer Fall ſich in Liegnitz gewiß ſelten zugetragen hat, da in der 
Umgegend überall Güter-Gemeinſchaft gilt, es mithin erſt noch ei⸗ 
nes Nachweiſes in lacto bedürfte, und weil 

c) auch ſelbſt die Unterlaſſung im einzelnen Falle noch kein giltiges, die 
Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts derogirendes, Gewohn⸗ 
heits-Recht begründen würde. Es iſt nämlich dieſer Punkt von 
dem sub 1 behandelten weſentlich verſchieden. 


NET HEN 


— 362 


Hier kann nämlich nur eine Unterlaſſung, kein poſitives 

Handeln des Richters gegen die Vorſchrift des Allgemeinen Lands 

Rechts konſtiren, wie dies doch der Fall iſt, wenn er auf Grund 

von Verhandlungen des Mannes, bei denen die Frau nicht zugezo— 

| gen worden, gegen die Vorſchrift des $ 378 cit. ins Hypotheken⸗ 

` Buch einträgt. 

| Die Vorſchrift, um die es fich hier handelt, ift eine bloße Si- 

| cherheits-Maaßregel, während jene des § 378 ein pofitives Erfor⸗ 
derniß einer giltigen Veräußerung und Verpfändung angiebt. 

3) In den Entwurf vom Jahre 1832 und deſſen $ 5 war auch noch 


die Abweichung aufgenommen, 

daß die im 9392. Tit. 1. TA.. II. A L. R. nachgelaſſene Güter⸗Son⸗ 
} derung unftatthaft fei. 

` In dem Berichte vom 29. März 1837 hat aber das Königliche Lands 


und Stadt⸗Gericht bekundet, daß dies zwar ſeine Anſicht, aber nicht ein 
aus der Praris ſich ergebender Rechtsſatz fei. Er ift daher hier, wo 
| nur Beſtehendes aufgenommen werden foll, weggelaſſen, dürfte aber 
auch namentlich da viel gegen fich haben, wo, wie hier, die Güter-Ge⸗ 
meinſchaft nicht überhaupt unauflösbar ift, ſondern vielmehr ipso juro 
aufhört, wenn die Kinder ſterben. 
IV. Im 83 ift ausgeſprochen, daß mit dem Tode aller Kinder die Güs 
| ter⸗Gemeinſchaft wieder aufhört. 

Dies beſagt ſchon Thebeſius, indem er im 9 21 der überlebenden Ehe: 
frau, wenn keine Kinder vorhanden ſind, geſtattet, zu ihrem zugebrachten 
Gut zu greifen, ohne daß die Kreditoren befugt ſein ſollen, dies zu hindern. 
Auch noch jetzt bekundet das Königliche Land- und Stadt-Gericht jenen 
Grundſatz, und außer dem ſchon oben erwähnten älteren Falle in der Emrich⸗ 
ſchen Konkursſache, ſpricht dafür, daß, wenn ein Ehegatte verſtirbt, ohne 
. daß Kinder aus der Ehe am Leben ſind, nicht von dem gemeinſchaftlichen 
Vermögen, ſondern nur von dem des verſtorbenen, ein Inventarium einge⸗ 
reicht wird“). 

Es iſt nicht zu verkennen, daß der § 3 zu zahlreichen Kontroverſen 
Veranlaſſung, und für ihre Entſcheidung keinen Anhalt bietet. Es hat aber, 
d trotz der großen Sorgfalt und Gründlichkeit, mit der das Gericht über diefen 
i Gegenſtand berichtet hat, dem Kommiſſarius über die ſich aufdrängenden 
Fragen eine Auskunft aus der Praxis ſo wenig gegeben, als eine ſolche bei 
der Akten-Durchſicht gewonnen werden können. 
Namentlich frägt es ſich: 
| 1) Wenn die Güter⸗Gemeinſchaft aufhört, hören dann auch die Schulden 
auf, gemeinſchaftlich zu fein, die während der Dauer der Güter-Gemein⸗ 
f ſchaft entftanden find? und 
lj 2) Wie verhält es fich insbeſondere mit ſolchen, die ſchon in terminis 
executivis gegen beide Eheleute ſtanden, oder rückſichtlich deren ſogar 
ſchon beſondere Rechte der Gläubiger z. B. durch Immiſſion oder Ein- 
tragung, exiſtent geworden waren? gehen alle dieſe akzeſſoriſchen Rechte 
| mit dem Haupt⸗Rechte gegen den anderen Ehegatten unter? 


| *) Aa. c. Vol. III. fasc. 17. fol. 8. 9. 
f 
1 
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Daß über diefe Fragen kein gründlicher Aufſchluß zu erlangen ift, beweiſt 
E wit, in welchem troſtloſen Zuſtande der Rechts-Ungewißheit man ſich 
efindet. 

Zu § 4. Allerdings enthält der Entwurf des Thebeſius in den 
§§ 24 — 25 einige, die Inteſtat-Erbfolge ohne Konkurrenz eines Ehegatten 
betreffenden Sätze, allein theils geht aus ſeinen Motiven hervor, daß er dieſe 
Sätze nicht auf ein beſtehendes Lokal-Recht, ſondern auf andere Quellen, 
z. B. die nicht Geſetzeskraft habende Liegnitzer Landes-Ordnung, und Anſich⸗ 
ten der Rechtslehrer, gründet, theils führt er ſelbſt entgegengeſetzte Judikate 
an, fo daß es klar wird, er hat pro futuro zu befolgende Rechts-Normen 
empfehlen wollen. 

Sieht man auf die Praxis, fo findet fih, ſowohl nach den alteren 
und neueren Bekundungen des Gerichts, als nach dem Inhalte der durch: 
geſehenen Akten, nur dann eine Abweichung von dem ſubſidiariſchen Rechte, 
wenn ein überlebender Ehegatte konkurrirt. Nur für den im $ 12 angege⸗ 
benen Fall hat ſich ausnahmeweiſe eine Rechts-Norm bilden müſſen, obgleich 
in demſelben kein überlebender Ehegatte konkurrirt, weil das ſubſidiariſche 
Recht ganz unanwendbar wäre. Dies rechtfertigt den § 4. Seine Faſſung 
giebt übrigens aufs Beſtimmteſte zu erkennen, daß im Allgemeinen, beim 
Vorhandenſein letztwilliger Dispoſizionen, die folgenden $Sphen außer Ane 
wendung bleiben. 

Daß dies in der That der Fall iſt, bekunden alle älteren und neueren 
Berichte des Gerichts, und ſchon Thebeſius ſagt an mehren Stellen, z. B. 
§ 1 und $ 18, daß der Inhalt von Ehepakten vorgeht, und daß Teſtamente 
nur in ſofern nicht beſtehen, als ſie eine Verletzung der Legitima enthalten. 
Damit iſt aber nicht geſagt, daß der $ 497. Tit. 1. Th. II. des Allgemeinen 
Land-Rechts außer Anwendung bliebe, vielmehr mellt die Faſſung des § 4 
eben auf die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts hin. Und das mit 
Recht, denn ein abweichendes Gewohnheits-Recht iſt nicht zu erweiſen. 

Zu § 5. Der § 5 muß ſich durch die folgenden $Sphen recht⸗ 
fertigen. e 
Zu 6.1.7. I. Hier wird der im § 5 sub 1. gedachte Fall behans 
delt; alfo der Fall beftehender Güter-Gemeinſchaft. Da hier nur von der 
geſetzlichen Erbfolge die Rede ift, und Güter-Gemeinſchaft nach § 3 nur fo 
lange Kinder aus dieſer Ehe am Leben find, beſteht, fo können nach § 4 
mit dem überlebenden Ehegatten nur Kinder, — unter denen hier entſchie⸗ 
den alle Deſzendenten verſtanden werden, — konkurriren. Es iſt alſo nicht 
erforderlich, dies noch beſonders auszuſprechen, und es kommt nur darauf 
an, zu unterſuchen, welche Rechts-Normen ſich aus den vorhandenen Ma⸗ 
terialien für den Fall ergeben, wenn ein Ehegatte mit Kindern des verſtor⸗ 
benen Ehegatten konkurrirt. 

Dies können nur entweder 

1) Kinder aus der durch den Tod getrennten Ehe, oder 

2) Stiefkinder des überlebenden Ehegatten, alſo Kinder des verſtorbenen 
aus einer früheren Ehe, ſein; 

Faßt man nun zuerſt den Fall ins Auge, wenn die Frau ſtirbt, (§ 6) fo 

iſt unter a. angegeben, welche Rechte den Stiefkindern, und unter b. welche 

Rechte den rechten Kindern des überlebenden Ehemannes zustehen; daraus 


ccc 
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ergiebt ſich von ſelbſt, welche Verbindlichkeiten dem überlebenden Ehemanne 
obliegen, wenn er mit rechten und Stief-Kindern konkurrirt. Die letzteren 
erhalten die tertia, die erſteren haben, erft wenn er zur zweiten Ehe ſchrei⸗ 
tet, ein Recht auf das Ausſetzen eines Materni. Betrachtet man ſodann 
den Fall, wenn der Mann ſtirbt, ($ 7) fo haben, weil die Frau in Bezie⸗ 
hung auf die Kinder aus der getrennten Ehe nicht dieſelben Vorrechte hat 
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wie der Mann, alle Kinder des Verſtorbenen gleiche Rechte. 

| So viel über die Faſſung dieſer KSphen im Allgemeinen. 

II. Mit dem Thebeſiusſchen Entwurfe von 1674 ſtimmen die §§ 6 

und 7 im Allgemeinen überein. Er erwähnt 

i 1) ausdrücklich im § 6, daß der Vater feinen eignen Kindern nur ein bilfig 
| mäßiges Quantum loco legitimae verfchreiben dürfe, wenn er zur 
a zweiten Ehe ſchreitet, und im § 13 — 15, daß dagegen feine Stiefkin⸗ 
der Das zu erhalten haben, was ihnen der Entwurf § 6 unter 1a. 

zuſpricht. 


| 2) Der Thebeſiusſche Entwurf ſpricht fih ferner ausdrücklich dahin aus, 

| daß der Vater das willkührlich ausgeſetzte Muttertheil, fo lange er lebt, 

| nicht zahlen darf. 
Wie ſehr dieſe Idee dem Thebeſius vorſchwebte, ergiebt gleich der $ 2; 
| wo er ſagt: 

| wenn einer eine Wittib oder Weyſe heirathet, Er Sie heirathe mit 

allem Ihrem Vermögen ꝛc. 

| Der Verfaſſer dachte offenbar nur an den gewöhnlichſten Fall, wie ein 

A Menſch Vermögen erlangt, nämlich durch Beerbung der Eltern, Dar: 
| um ſagt er: „Wittib oder Weyſe“, weil eine Tochter, fo lange ihr 

| Vater lebt, fie alfo nicht Waiſe ift, von den Eltern nichts erben kann, 

eben weil dem Vater das Maternum verbleibt. 

ka = 3) Daß in dem im § 7 gedachten Falle die Kinder zwei Drittheile, die Übers 
lebende Ehefrau ein Drittheil erhalten, ſpricht Thebeſius in den 88 11 
und 12 aus. 

4) Allerdings erwähnt Thebeſius noch Manches, was jetzt übergangen iſt, 
allein dies mußte übergangen werden, weil es nicht auf die Worte je: 
nes Entwurfs, ſondern darauf ankommt, was ſich als Gewohnheits⸗ 
Recht nachweiſen läßt, und weil die Bekundung des Gerichts mit dem 
Reſultate der vorgenommenen Durchſicht vieler Akten dahin überein⸗ 
ſtimmt, daß ſich von dem Uebergangenen keine Spur in der Anwen⸗ 
dung findet. 

Nur ein Punkt ift näher zu erörtern, der ſich auf den im § 6 
unter 1 a vorgeſehenen Fall bezieht. In dem Berichte des Königlichen 
Lande und Stadt⸗Gerichts vom 29. März 1837 wird ausdrücklich er: 
wähnt, daß die Stiefkinder ein Drittheil des von der Mutter einge— 
brachten, oder durch Erbſchaft und Glücksfälle erworbenen Vermögens 

N erhalten. In älteren Berichten des Magiſtrats, und in einem Cnt- 
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wurfe des Königlichen Land- und Stadtgerichts vom Jahre 1832, ift 


i aber noch, übereinſtimmend mit Thebeſius $ 14 und 15, erwähnt: 
f | daß ber überlebende Mann, wenn ſich das Vermögen der Frau du— 
| rante matrimonio bedeutend vermindert hat, befugt ift, ihnen ſtatt 

des dritten Theils des eigenen Vermögens ihrer Mutter, den drit⸗ 
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ten Theil des gemeinfchaftlichen Vermögens zu geben, und in dem 
Entwurfe des Magiſtrats von 1795 war überdem noch, allerdings 
auch mit dem Thebeſiusſchen Entwurfe übereinſtimmend, hinzuge— 
fügt, daß dies nur zuläſſig ſei, wenn nicht mehr als vier Stiefkin⸗ 
der vorhanden wären, wogegen bei der Konkurrenz mehrer, der 
Stiefvater fie mit der Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens ab⸗ 
finden müſſe. 
Daß ſich dieſe letztere Beſtimmung in der Praxis nicht erhalten hat, iſt 
zwar jetzt vom Gerichte bekundet, aber die erſtere in den Entwurf von 
1832 aufgenommene, iſt von ihm bei der Konferenz vertheidigt worden. 
Sie iſt aber doch übergangen, weil ſich die Vertheidigung nur auf die, 
vom Referenten oben als irrig dargeſtellte, Anſicht über den Werth des 
Thebeſiusſchen Entwurfs ſtützt, und eine Anwendung nicht nur nicht 
nachgewieſen iſt, ſondern auch in keinem der vielen Fälle vorkommt, die 
dem Kommiſſarius bei der Akten-Durchſicht vorgelegen haben. 


III. Daß die in den 89 6 und 7 aufgeſtellten Rechts-Normen noch 
in beſtändiger Anwendung ſind, iſt nach dem Reſultate der angeſtellten Re— 
cherchen im Allgemeinen außer Zweifel. Denn 

I. bekundet dies der Magiſtrat in älteren Berichten und Beſcheiden, 
und das Königliche Land- und Stadt-Gericht in feinen ſpäteren Berichten. 
So berichtete 

1) der Magiſtrat im Jahre 1753: 
daß es hierorts niemalen bräuchlich geweſen, daß ein Vater, bei vor⸗ 
kommenden Theilungen mit ſeinen Kindern, in die Verlaſſenſchaft 
der Verſtorbenen respective Ehegattin und Mutter ſein eigenes 
Vermögen conleriret, und den Ausſatz der tertiae von dem ges 
meinſchaftlichen Gute gemachet hat, ſondern wie er lediglich bei 
Einſchreitung der anderen Che ſchuldig und gehalten iſt, anzuzeigen, 
in was qualitaet das Vermögen feines abgelebten Eheweibes beſtan⸗ 
den, und folgſam hiernach denen Kindern ein gewiſſes billig mäßi⸗ 
ges loco legitimae verſchreiben muß. 
Ferner 
Sohin hat ein Vater annoch dieſes zum Voraus, daß er, ſo lange 
er lebt, denen Kindern die ausgemachte legitimam maternam nicht 
erſtatte, und vielmehr deren usum fructum, ob er gleich zur ande⸗ 
deren Ehe ſchreitet, behalten darf. 
2) Gleichmäßig berichtete der Magiſtrat unter dem 26. Oktober 1773 ums 
ſtändlicher, und unterfchied fünf Fälle, und gab Folgendes an: 
a) Wenn ein leiblicher Vater der überlebende Theil: 
In dieſem Falle müſſe der Wittwer, obgleich er früher gar 
nicht verpflichtet geweſen, ſeinen mit der verſtorbenen Frau erzeug⸗ 
ten Kindern Etwas als Maternum auszuſetzen, wenn er ad se- 
cunda vota ſchreite, von dem Vermögen der verſtorbenen Frau, 
wie es mortis tempore beſchaffen geweſen, den Kin— 
dern ein Billiges als Maternum ausſetzen. d a 

b) Wenn eine leibliche Mutter mit den Kindern Rid- 

tigkeit zu treffen hat. 
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l In dieſem Falle würden, wenn keine letztwillige Ver: 
ordnung vorhanden ſei, das Ehebette und die beiderſeitigen 
Hochzeits-Kleider und Hochzeits-Schmuck der Wittwe im Voraus 
gelaſſen, demnächſt den mit erwachſenen Geſchwiſtern konkurriren— 
den unmündigen Kindern proporzionirliche praecipua ausgeſetzt, 
| und endlich werde das übrige gemeinſchaftliche Vermögen, de- 
j ducto aere alieno, mit ein Drittheil der Wittwe, mit zwei Drit- 
theil den Kindern zugetheilt. 
e) Wenn ein Stief-Vater mit den Kindern konkurrirt. 
In dieſem Falle müſſe derſelbe den Kindern der Verſtorbenen 
i ein Drittheil des eingebrachten und durante matrimonio durch 
Erbſchaft oder Glücksfälle erworbenen Vermögens der verſtorbenen 
Frau als Maternum überlaffen. Habe aber das Vermögen der 
j Verſtorbenen fich durch Unglücksfälle verringert, fo fei der Wittwer 
d berechtigt, den Stief- Kindern, wenn deren vier feien, ein Drittheil, 
wenn deren mehre ſeien, die Hälfte des gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
mögens zu überlaſſen, und das Uebrige für ſich und ſeine Kinder 
| zu behalten. 
l d) Wenn eine Stief-Mutter mit den Kindern die Theis 
| lung macht, 
| Das für Helen Fall Angegebene ſtimmt mit dem sub b Gr 
wähnten überein. 


e) Der fünfte erörterte Fall betraf die Konkurrenz von 
Kindern aus verſchiedenen Ehen, und die hierfür ange— 
führte Rechts⸗-Normen wurden nur aus dem Obigen und aus allges 
meinen Grundſätzen abgeleitet. 


3) Auch unter dem 21. Juli 1780 zeigte der Magiſtrat an, daß es nie 
kb, zweifelhaft geweſen fei, daß der Vater feinen Kindern nur ein billiges 
Quantum als Muttertheil ausſetzen dürfe. Nur einmal ſei es über 
deſſen Höhe zum Prozeſſe gekommen, das klagende Kind aber abge— 
wieſen worden. 
e II. Bei der Akten⸗Durchſicht haben fih zahlreiche Fälle der Anwen— 
i dung der AR 6 und 7 des gegenwärtigen Entwurfs ermittelt“); wichtig find 
insbeſondere mehre Fälle, in denen fich die Kriegs- und Domänen-Kammer 
dabei beruhigt hat, daß das Vermögen ausgetretener Kantoniſten, ſo lange 
ihre Väter lebten, nicht eingezogen werden könne. 
d Auch zwei Judikate waren zu ermitteln. In dem einen wurde gegen 
| den Fiskus entfchieden, daß die Kinder, fo lange der Vater lebt, weder die 
| z Subſtanz noch die Revenüen ihres Materni fordern können, und in dem 
zweiten, ſchon 1774 ergangenen, wurde der beklagte Sohn zur Zahlung 
von 81 Rthlr. verurtheilt, und ſein Einwand, daß er ſich dieſe Summe 
14 als die Zinſen von ſeinem Materno rechne, verworfen. 
1 S Nur darin ift fih die ältere und neuere Praxis nicht ganz gleich gez 
| blieben, daß man in neuerer Zeit die Anſicht, die auch das Dber- Landes: 


E| e) Aa. c. Vol. III. fase. 17. fol. 6—16. 17. 
* 
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Gericht zu Glogau in einem Beſcheide vom 18. September 1820*) aus: 
geſprochen hatte, mitunter verfolgt hat, nämlich: 
daß der Vater das ausgeſetzte Maternum in den vom Allgemeinen 
Land⸗-Rechte aufgeſtellten Fällen ficher ſtellen müßte. 
So viel iſt gewiß, daß mehrfach die Väter zur Sicherſtellung vermocht 
worden ſind, und nicht widerſprochen haben, wogegen ſich allerdings auch 
Fälle finden, in denen der Theilungs-Kurator ausdrücklich erklärt hat: er 
könne nach dem Lokal-Rechte keine Sicherſtellung verlangen. Die auffal⸗ 
lendſte Beſtimmung des Liegnitzer Lokal-Rechts ift offenbar die: 
daß der Vater feinen Kindern ein beliebiges Quantum als Mutters 
theil ausſetzen kann. 
Aber eben dies ift nach dem Erwähnten für unzweifelhaft feſtgeſtellt zu er: 
achten, wenn gleich die Väter häufig disponirt werden, dieſes Muttertheil 
ungefähr auf den dritten Theil Deſſen zu beſtimmen, was, im Fall eine 
Güter⸗Sonderung ſtatt fände, als der Nachlaß der verſtorbenen Frau zu 


betrachten wäre. 
Zu dem Zuſatze. 

Die in dieſem Zuſatze erwähnten Dörfer gehörten früher zum Bezirke 
des Domänen-Juſtiz-Amts Liegnitz. Ueber das dort geltende Lokal-Recht 
gab zunächſt ein Bericht des Gerichts vom 30. Auguſt 1780 Auskunft. 
Damals haben ſich mehre Abweichungen von dem ſtädtiſchen Rechte gefun— 
den, ſie ſind im Laufe der Zeit verſchwunden, hauptſächlich wohl deshalb, 
weil ein Theil dieſes Bezirks einen Theil der Vorſtädte bildete, und jede 
Spur früherer Verſchiedenheit mehr und mehr verſchwand, als durch Ein— 
führung der Städte-Ordnung, und Vereinigung der Gerichtspflege, Alles 
aufgehoben wurde, was an dieſe Verſchiedenheit erinnern konnte. Nur in 
den hier in dieſem Zuſatze erwähnten Dörfern hat ſich eine Abweichung von 
dem, im übrigen Theile des Domänen-Juſtiz-Amts-Bezirks geltenden 
Lokal-Rechte, noch bis jetzt erhalten, daß nämlich in dem im § 7 gedachten 
Falle die überlebende Ehefrau nicht ein Drittheil, ſondern die Hälfte des ge— 
meinſchaftlichen Vermögens erhält. So wie das Gericht alles Dieſes bes 
kundet hat, haben ſich auch bei der Akten-Durchſicht einerſeits mehre Fälle 
aus dieſen Dörfern ergeben, in denen nach Inhalt des Zuſatzes verfahren 
worden, während ſich andererſeits keine weitere Abweichungen in den Akten 
gezeigt haben. Intereſſant ift befonders ein Fall“), in dem in erſter und 
dritter Inſtanz eine überlebende Wittwe mit dem Antrage, ihre Illaten zu 
repetiren, abgewieſen, und ihr die Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens 
als ſtatutariſche Porzion zugeſprochen wurde. 

Zu § 8. Dieſer $ ſtellt: 

1) den Satz voran, daß der Mann heres universalis der Frau iſt. 
Dies beſagt ſchon der Thebeſiusſche Entwurf im $ 2. Die bereits erz 
wähnten Berichte des Magiſtrats und des Land- und Stadt- Gerichts 
beſtätigen dies, und insbeſondere hat fich auch bei der Akten-Durchſicht 
ergeben, daß man ganz allgemein, wenn eine Frau ſtirbt, den Mann, 


ei Aa. Gen. fol. 104. 
) Aa. e Vol. III. fasc. 17. fol. 8, 
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| 
| 
| z. B. auch beim Hypotheken-Vuche, als geſetzlichen Univerſal-Suk⸗ 
zeſſor der Frau betrachtet, ohne daß er eine weitere Legitimazion zu 
führen hat“). 
| ) Er beſagt aber ferner, und zwar unter a. daß die Stief-Kinder des Ober: 
| lebenden Ehemannes Dasjenige zu fordern haben, was ihnen oben im 
a Falle des § 6 unter 1” zugefprochen ift. Dies ift hier nur wiederholt, 
weil dem ganzen Entwurfe die Eintheilung darnach zum Grunde liegt, 
ob Güter-Gemeinſchaft beim Tode eines Ehegatten beſteht oder nicht. 
In den früheren Entwürfen und Berichten iſt aber ohne eine ſolche Un— 
terſcheidung das Erbrecht der mit einem Stief-Vater konkurrirenden 


| Kinder einer Ehefrau angegeben. Da fih nun auch bei der Akten— 
Durchſicht keine Verſchiedenheit ergeben hat, wenn beim Tode der Frau 
h keine Güter⸗Gemeinſchaft beſtand, fo ift dieſer Satz des § 8 durch die 
| Rechtfertigung des § 6 gerechtfertigt. 


8) Endlich beſagt der § 8 noch unter h, daß, wenn Eltern konkurriren, 

| dieſe ein Drittheil Desjenigen als Pflichttheil erhalten, was fie n ohan 
I Vermögen oder verſprochenem Heurathsgut hinter ſich haben. 

Thebeſius beſagt dies ſchon in den Aë 16. 17 feines Entwurfs, 

und das Königliche Land- und Stadt-Gericht hat dies nicht nur in 

ſeinem Entwurfe vom Jahre 1832, ſondern auch in neueſter Zeit be— 

kundet, insbeſondere auch, daß dieſes Drittheil Pflichttheil iſt. Es 

ſtimmt hierin mit dem mehrerwähnten Entwurfe des Lokal-Rechts 

überein, den der Liegnitzer Magiſtrat 1795 einreichte. Einen Fall der 

Anwendung zu ermitteln, ift übrigens dem Kommiſſarius nicht gelun— 

gen, offenbar, weil der Fall ſelten iſt, daß ein Ehegatte mit Hinter— 

laſſung von Eltern, kinderlos verſtirbt, und entſchieden hier, wie überall 

in Schleſien, vermögende Perſonen in einem ſolchen Falle in der Regel 

ie teſtiren. Nur ein Fall der Art““) ift ermittelt; er hatte fich aber bei 

einem erſt ſpäter mit dem Land- und Stadt-Gerichte vereinigten Patri⸗ 

monial= Gerichte ereignet, und es erhielten die Eltern, ohne daß es zum 

Streite kam, die eine, der Wittwer, die andere Hälfte des Nachlaſſes. 


i Wie wenig Werth man aber darauf legen kann, daß in der Berz 
f handlung geſagt iſt, fie erhielten dies 
t „nach den Statuten des Ortes des Todesfalls“ 


geht ſchon daraus hervor, daß entſchieden keine Statuten dieſes Dorfes 
(Liebenau) exiſtiren. Daß übrigens der Vater, wenn er mit dem 
überlebenden Ehemanne feiner Tochter konkurrirt, die zwei Drittheil 
ihres hinter ihm befindlichen Materni, die dem Manne zufallen, ſo 
Ce der Vater lebt, nicht zu zahlen braucht, folgt ſchon aus 
$ de 1 
Zu § 9. Der in dieſem $ aufgeſtellte Satz findet feine Rechtfer⸗ 
tigung in der Rechtfertigung des E 7, denn, wie dies ſchon zu § 8 erz 
wähnt worden, ſowohl Thebeſius als die ſpäteren Berichte und Entwürfe 
haben ganz allgemein, und ohne den hier der Haupt-Eintheilung wegen 


— ſd— E 


*) Aa, c. ibid. fol. 11. 
*) Aa. c. ibid. fol. 14v- 
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gemachten Unterſchied, ob Güter-Gemeinſchaft befteht oder ni S 
führt: wie eine überlebende Wittwe mit Eegen ef CS 
ift alfo auf Grund dieſer Zeugniffe der $ 9 fo redigirt, daß er materiell 
Daſſelbe beſagt, was der $ 7 ausſpricht. Bei der Akten-Durchſicht haben 
ſich konzernente Fälle gefunden“). In dieſen iſt auch fo verfahren worden 
Die Wittwe, obgleich ſie nur mit Kindern aus einer früheren Ehe ihres 
verſtorbenen Mannes konkurrirte, mußte ihr Vermögen einwerfen; insbe: 
ſondere wurde fie in dem einen Falle“) dazu durch ein, in dritter Inſtanz 
rt Erkenntniß des Königlichen Land- und Stadt-Gerichts verz 

Zu § 10 und 11. Schon Thebeſius ſagt im § 3 fei 
wurfs, daß eine Wittwe, ſie mag ſich vererbt 5 oder a Base 
nes einzige Erbin vor feinen Geſchwiſtern und Freunden iſt; rer aber un 
§ 19 zu, daß, wenn der Mann kinderlos verſtirbt, deffen Eltern ein Drit- 
theil ſeines Nachlaſſes erben. 1 

Daffelbe beſagen jetzt die 85 10 und 11 übereinſti it be 
Entwurfe des Land- und Stadt-Gerichts vom Jahre 1008 Tai GC Zeg 

Bei der Akten-Durchſicht haben fih einige Fälle ermitt i 
denen das Gericht nach dieſen Grundſätzen ke ar, s 
lich hat in der ſehr bedeutenden Matheſiusſchen Nachlaß-Sache die Wittwe 
ſogleich anerkannt, daß die Mutter ein Drittheil des Nachlaſſes ihres kin⸗ 
derlos verſtorbenen Mannes als Pflichttheil zu fordern habe. Dies recht: 
fertigt es, ohne Weiteres dem Entwurfe des Gerichts vom Jahre 1832 
zu folgen. 

Im $ 21 dieſes Entwurfs ift noch die Abweichung angegeben, daß 
in dem im § 10 behandelten Falle, die Wittwe auf den Domänen⸗Amts⸗ 
Dörfern nur ein Drittheil des gemeinſchaftlichen Vermögens erhalte, dabei 
aber das jus optionis habe. ` 

Da aber in dem Berichte vom 9. Juni 1838 bekundet wird, daß, 
mit der im Zuſatze zu $ 7 angegebenen Ausnahme, im ganzen hier behan: 
delten Bezirke ſich bereits ein gleiches Gewohnheits-Recht gebildet habe, 
ſo iſt jene früher angezeigte Abweichung um ſo mehr übergangen worden, 
als ſich davon bei der Akten-Durchſicht keine Spur mehr gefunden hat. 

Zu § 12. Während im Allgemeinen nur bei der Konkurrenz eines 
überlebenden Ehegatten Abweichungen von dem ſubſidiariſchen Rechte vor 
kommen, ſo mußte ſich doch eine ſolche auch für den häufig vorkommenden, 
im § 12 des Entwurfs erwähnten Fall durch Gewohnheit bilden, weil die 
ſonderbaren Grundſätze des Liegnitzer Lokal-Rechts, über die Abfindung der 
mit einem überlebenden Ehemanne konkurrirenden Kinder einer verſtorbenen 
Ehefrau, eine Anwendung des ſubſidiariſchen Rechts ganz unmöglich machen, 
wenn beim Tode eines Wittwers, der in verſchiedenen Ehen gelebt hatte, 
Kinder aus dieſen verſchiedenen Ehen konkurriren. 


*) Aa. c. ibid. fol. 13. No. 29. 
**) Aa. c. ibid. fol. 8. 
%) Aa. C. ibid. fol. 8 — 12. No. 6. 9. 20. 26. 
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Die in dieſem § angegebene Rechtsnorm ift aus dem § 8 des Thebe- 
ſiusſchen Entwurfs entnommen. Hierbei iſt jedoch zunächſt eines wichtigen 


| Druckfehlers in dem Abdrucke diefes Entwurfs in den Jahrbüchern“) zu gez 

| denken. Es heißt dort: 

| „Sollte aber der Kinder anderer Ehe Mutter vor dem Vater verſtorben 

„fein; Sohl noch bei der Eltern Tode von dem ſämtlichen Vermögen“ 

l zuerſt das Maternum der Kinder erſter Ehe berichtigt, ſodann den Kindern 

Í zweiter Ehe ein Drittheil des übrigen Vermögens, ſtatt Ihrer verſtorbenen 

Mutter, als ihr Muttertheil gegeben, und das übrige unter die Kinder 

N beider Ehen gleich vertheilt werden. 

i In dem Original-Entwurfe ſteht aber: 

k nad) beider Eltern Tode 

j und nicht: 

noch bei der Eltern Tode, 
| und dieſe Worte: 
nach beider Eltern Tode 

ſind von einer anderen Hand eingeſchaltet. 

So iſt der Satz auch nur verſtändlich. 

Der Verfaſſer dachte ſich offenbar, daß der überlebende Ehemann bei 
dem Tode ſeiner zweiten Ehefrau Kinder aus einer früheren, und Kinder 
aus dieſer Ehe hatte, und, weil er nicht auch zur dritten Ehe geſchritten 
iſt, mit den Kindern zweiter Ehe ſich nicht auseinandergeſetzt hat. Dieſen 

| Fall vorausgeſetzt, ift die Entſcheidung ganz richtig, und mit anderen 
Stellen übereinſtimmend. 

Her Denn betrachtet man das beim Ableben der zweiten Ehefrau vorhan: 
dene gemeinſchaftliche Vermögen, ſo haftete auf demſelben das Maternum 
der Kinder erſter Ehe als eine Schuld des Vaters. Dieſe muß als acs 
alienum zuerſt in Abzug kommen. Damit find die Kinder erſter Ehe re- 

* spectu ihres Materni abgefunden. Nun handelt es ſich zunächſt um das 

| Maternum der Kinder zweiter Ehe. Ein ſolches ift ihnen nicht ausgefegt 
es kann alſo nur auf andere Art beſtimmt werden. Da ſie nun als Re⸗ 
präſentanten ihrer verſtorbenen Mutter betrachtet werden, fo follen fie ein 
Drittheil des übrigen Vermögens ſtatt ihrer verſtorbenen Mutter 
erhalten, weil dieſe ihre Mutter ein Drittheil erhalten hätte, wenn ſie den 

j Tod des Erblaſſers erlebt hätte. Das Übrige aber theilen fie, als Kinder 

A ihres gemeinſchaftlichen Vaters, mit ihren Halb-Geſchwiſtern zu gleichen 

7 Theilen. Da aber der gedachte Fall ohne die eingeſchalteten Worte nicht 

| deutlich konſtirte, fo ſchaltete fie, wahrſcheinlich Thebeſius ſelbſt, bei Durch: 

ſicht der Reinſchrift des Entwurfs, ein. 


Frühere Entwürfe berührten dieſen Fall nicht, es hat aber jetzt das 

| Königliche Land- und Stadt- Gericht zu Liegnitz, bei der mit ihm gepflo— 
genen Konferenz“), ganz beſtimmt bekundet, daß, übereinſtimmend mit 
dem Entwurfe des Thebeſius, der im § 12 angegebene Grundſatz als ein 
unſtreitiger angewendet wird, und dies rechtfertigt den $ 12. 


) Bd. 39. S. 304. 
% Aa. c. Vol. III. fasc. 17. fol. 40. 
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Schlußbemerkung. 


Es iſt einleitend erwähnt worden, daß in dem ganzen Bezirke des 
Königlichen Land- und Stadt-Gerichts zu Liegnitz, mit Ausnahme der 
Dörfer Klemmerwitz und Moenchhoff, das hier behandelte Lokal-Recht in 
Anwendung kommt. 

Es iſt dabei: 

1) der ſogenannte Dornbuſch, beſtehend aus D in einer der Liegnitzer Vor: 
ſtädte, mitten unter alten ſtädtiſchen Beſitzungen, liegenden Häuſern, 
ſpeziell zu erwähnen “). 

Dieſe ſechs Häuſer ſtanden früher unter der Gerichtsbarkeit des Stiftes 
Leubus. Erſt im Jahre 1818 wurde die Gerichtsbarkeit über dieſen kleinen 
Ort dem Liegnitzer Land- und Stadt-Gerichte übertragen. 

Die Bekundungen darüber, welches Lokal-Recht hier angewendet 
werde, widerſprechen fich eben fo, als der Inhalt der nur fehe ſparſam, — 
feit 1818 ift keine Nachlaß-Regulirung gerichtlich verhandelt, — vorhan: 
denen gerichtlichen Verhandlungen. 

Jetzt hat das Land- und Stadt-Gericht die Anſicht gewonnen, daß 
das Liegnitzer Lokal-Recht, das überhaupt auch in den Vorſtädten Anwen⸗ 
dung findet, das anzuwendende iſt. Demgemäß iſt der Dornbuſch in den 
hier behandelten Bezirk aufgenommen, und zwar in Betracht, daß: 

a) wenn auch, bei der Uebergabe der Gerichtsbarkeit im Jahre 1818, von 
dem Deputirten des Leubuſſer Gerichts bekundet worden iſt, daß in 
Dornbuſch, wie überhaupt auf den Leubuſſer Stifts-Dörfern, Kaſpa⸗ 
riſches Kirchen-Recht rezipirt fei, und fih auch zwei Fälle haben erz 
mitteln laſſen, in denen des Kaſpariſchen Kirchen-Rechts, als des gel⸗ 
tenden, Erwähnung geſchieht, doch 

b) ſchon im Jahre 1775 in der Schwanerſchen Nachlaßſache, wo die In: 
tereſſenten nach dem Inhalte des Protokolls angenommen hatten, 

es gelte im Liegnitzer Fürſtenthume eben fo, wie auf den Leubuſſer 
Stifts- Gütern Kaſpariſches Kirchen-Recht, 
die Verhandlung nur unter der Vorausſetzung im Dekrete für richtig er- 
klärt ift, daß das Liegnitzer Stadt-Recht damit übereinſtimme. 

Anlangend: 

2) Das Dorf Klemmerwitz, ſo iſt das dort zur Anwendung kommende 
Lokal⸗Recht in der Darſtellung des Wenzeslausſchen Kirchen-Rechts 
erwähnt“). 

3) Was das Dorf Moenchhoff anlangt, ſo hat das Königliche Land- und 
Stadt- Gericht zu Liegnitz in der Konferenz» Verhandlung vom 12. Sep- 
tember 1839 bemerkt, daß ſich in dieſem kleinen, nur aus 14 Poſſoſ⸗ 
ſionen beſtehenden, Dorfe keine Praxis in neuſter Zeit habe bilden 


) Aa. c. Vol. II. fasc. 12 fol. 164. 

„) Bei dieſer Gelegenheit muß eine Unrichtigkeit, die fih S. 549 des Schleſiſchen 
Provinzial-Rechts eingeſchlichen hat, berichtigt werden. Die dort erwähnten Fälle 
in denen unrichtig verfahren worden, haben ſich ereignet, ehe die Gerichtsbarkeit 
über Klemmerwitz dem Königlichen Land- und Stadt- Gerichte zu Liegnitz übertragen 
worden iſt. 
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| 
| können, und daß man daher bei der Anſicht verharren müſſe, daß die 6 
im Berichte vom 9. Juni 1838 angegebenen Lokal-Rechts-Normen | 
| dort Anwendung finden. 
| Dieſes Dorf gehörte früher dem Stifte zu Trebnitz. Nach einem | 
Berichte des Trebnitzer Stifts- Gerichts: Amts vom 24. Auguft 1788 | 
d wurde aber in den von Trebnitz entfernt liegenden Dörfern nicht das in der 
Gegend um Trebnitz geltende Lokal-Recht angewendet. Man vermuthete 
vielmehr, daß das Statutar-Recht der betreffenden Kreis-Stadt in An— | 
i wendung komme. In Beziehung auf Moenchhoff hat ſich dies nicht bez 
ſtätigt, vielmehr haben die Dorf-Gerichte im Jahre 1819 angezeigt, es ſei 
| beim Ableben eines Ehegatten, wenn Kinder vorhanden geweſen, das gez 


meinſchaftliche Vermögen in der Art getheilt worden, daß der überlebende 
Ehemann davon zwei Drittheil, und die überlebende Ehefrau ein Drittheil, 
j die Kinder aber das Uebrige erhalten haben. 


Hiermit ſtimmen auch fünf aus den Jahren 1791 — 1818 ermittelte 

Fälle überein. Gleichzeitig iſt aber von den Dorf-Gerichten und von einem 

j früheren Gerichts-Verweſer bemerkt worden, daß in allen andern Fällen 

nach den Landes-Geſetzen verfahren werde. Ein Mehres hat ſich nicht er— 

mitteln laſſen. Es bleibt alſo insbeſondere unentſchieden, ob unter Ehe— 

leuten Güter-Gemeinfchaft beſteht oder nicht. Aus der bloßen Theilung 

des gemeinſchaftlichen Vermögens beim Tode eines Ehegatten folgt dies nicht, 

wie der ganze dritte Abſchnitt des zweiten Kapitels dieſes Lokal-Rechts zeigt. 

Da nun eine ſtrenge Güter-Gemeinſchaft nicht vermuthet werden kann, ſo 

iſt das Dorf Moenchhoff in das zweite Kapitel unter die in dem Abſchnitte 3. 

Abtheilung 2. Unterabtheilung 2 behandelten Orte aufgenommen, und es 

tr - ift in einer Anmerkung geſagt worden, daß das dort erwähnte jus optionis 
' nicht aktenmäßig nachgewieſen ift- 


Fünfte Abtheilung. 
Die ſogenannten Statuten der Stadt Löwenberg. 


Einleitung. 


Die Stadt Löwenberg beſitzt kein landesherrlich beſtätigtes Statut, we⸗ 
| nigſtens ift jetzt keine dergleichen Urkunde mehr vorhanden, und es liegen 
ji auch keine Data vor, aus denen gefolgert werden kann, daß ein ſolches Do— 
|) kument früher exiſtirt hat. Im rathhäuslichen Archive daſelbſt wird zwar 
ein, in Schweinsleder eingebundenes, Buch in klein Folio aufbewahrt, wel— 
} ches auf dem Rücken des Einbandes den Titel: „Statut der Stadt Löwen- 
A berg“ führt; allein es fehlt demſelben an aller und jeder Authentizität, fo 
daß es als eine Geſetzeskraft habende Rechts-Quelle nicht füglich betrachtet 

werden kann. 
| Dieſes Buch beginnt mit einigen leeren Blättern, dann folgen einige 
| hundert beſchriebene Seiten, von denen jedoch nur 205 paginirt find. S. 1 
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beginnt mit der „Kirchen-Ordnung“, Seite 72 folgen unter der neuen 
Ueberſchrift „Von Erbfällen, Erbſchichtungen Ubergaben z. 2.” dreizehn kür⸗ 
zere oder längere Sätze, von denen einer auf jeder Seite von Pagina 72 
bis 84 ſteht, Seite 86 kommt eine neue Ueberſchrift „Injurien, Schmaͤ⸗ 
hungen x. und das Buch enthält dann bis Seite 204, zum Theil unter 
mehren ſpätern Rubris, eine große Anzahl theils privatrechtlicher, theils po⸗ 
lizeilicher oder anderer adminiſtrativer Beſtimmungen, wonächſt der Text ei— 
ner „Feuer⸗Ordnung vom 3. Februar 1609“ und, nach einigen leeren 
Blättern, ein Verzeichniß der Bürgermeiſter von 1500 bis 1834 folgt, von 
denen die Namen derſelben bis 1714 von einer Hand geſchrieben find, 
Hierauf ſchließt das Buch, wieder nach einigen leeren Blättern, und zwar 
ohne alle Beglaubigung durch Siegel oder Unterſchrift, mit einem alphabeti⸗ 
ſchen Index. 

Dieſes Buch iſt offenbar weiter Nichts als ein, — wahrſcheinlich von 
einem Rathsſchreiber gefertigtes — unbeglaubigtes Copiarium, in das zu⸗ 
gleich eine Sammlung der in der Stadt Löwenberg geltend gewordenen Ge— 
wohnheits-Rechte aufgenommen worden iſt. Es trägt zwar Spuren des 
Alterthums an ſich, der oben angegebene Inhalt ſelbſt aber zeigt, daß es 
nicht früher als im Anfange des vorigen Jahrhunderts gefertigt worden ſein 
mag. Das noch jetzt lokalrechtlich dort geltende Erbfolge-Recht der Eheleute 
wird aus dem Inhalte dieſes Buches abgeleitet, und es kann deshalb hier 
auch als eine geſchriebene Rechts-Quelle in Betracht kommen; die Eigen 
ſchaft und Kraft eines geſchriebenen Geſetzes, die der Magiſtrat den in dem 
Buche, als einem Statute, niedergeſchriebenen Sätzen noch in einem im 
Jahre 1834 an die Regierung zu Liegnitz erſtatteten Berichte zu vindiziren 
verſucht hat“), kann ihr jedoch auf keine Weiſe beigelegt werden. Und zwar 
ſelbſt dann nicht, wenn, wie doch nicht der Fall ift, der Magiſtrat nachge⸗ 
wieſen hätte, daß ihm das jus statuendi Thon im dreizehnten Jahrhun— 
derte von dem Herzoge Heinrich mit dem Barte (F 1238) verliehen wor: 
den fei**). Denn es fehlt gerade darüber jeder Beweis, daß die in dem erz 


„) Die General-Koufirmazlons-Briefe verſchiedener Kaifer bis auf Karl VL, 
auf die ſich der Magiſtrat unter Anderm beruft, und die auch zum Theil noch im Ori⸗ 
ginale vorhanden ſind, ſind deshalb ohne Gewicht, weil darin nur die bereits 
früher fonfirmirten Briefe, Privilegia, etc, generaliter von Neuem beſtä⸗ 
tigt werden, hier aber eben der Beweis, daß die Löwenberger Statuten je einmal 
ſpeziell konfirmirt worden ſind, fehlt. 

%) Dieſe Befugniß wird aus zwei Urkunden abgeleitet, die im rathhäuslichen 
Archive zu Löwenberg aufbewahrt werden, und von denen des hiſtoriſchen Intereſſes 
wegen Folgendes bemerkt wird: 4 2 E K 

1) Das fogenannte rothe Buch oder Stadt⸗Buch, mit Mönchsfehrift auf Pergament 
in Groß⸗Quart ſauber geſchrieben, in braunem Korduan gebunden, mit golde⸗ 
nem Schnitte verſehen. Auf dem erſten Blatte iſt das Jüngſte Gericht, auf dem 
letzten der Engliſche Gruß gemalt. An der letzten Seite iſt das Buch beſchädigt, 
was dem Einſchlagen des Blitzes am 18ten Mai 1540, nach einer ins Buch ge: 
machten Bemerkung zugeſchrieben wird. Einen Titel hat das Buch nicht. Auf 
der mit 1. bezeichneten Seite ſtehen mit rother Schrift die Worte: 

„hie beginnet der glogus“ A 
und es folgen bis fol. Ar, Deutſche Verſe, die denen des Sachſenſpiegels völlig 
gleich zu ſein ſcheinen, und in denen die Worte vorkommen: 
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wähnten Buche enthaltenen Beſtimmungen wirklich ſtatutariſche, d. h. 
ſolche find, die der Rath der Stadt Löwenberg auf den Grund des angeblie | 
chen jus statuendi, als allgemein giltige, vorgeſchrieben und publizirt hat. 

Unter dieſen Umſtänden war das in der Stadt Löwenberg geltende Loz 
kal⸗Recht in dem dritten Abſchnitte des erſten Kapitels zu behandeln. Die 
dazu gehörigen Vorſtädte und Kämmerei-Dörfer ſind von altersher dem 
Rechte der Stadt unterworfen geweſen, und es kommen in ihnen auch jetzt 
noch dieſelben Rechts-Normen, wie in der Stadt Löwenberg ſelbſt, zur An— 
wendung. 

Es ſind dies die in der Nachweiſung A. XV. genannten Dörfer. 
Nach früheren Berichten rechtfertigte ſich die Annahme, daß auch das an 


Diz Buech durch ſine bete 
eyke von ripchowe ſtete. 
fol. 6 heißt es ebenfalls mit rother Schrift: 
Ilie beginnet sich daz lenrecht. 
Dieſer erſte Theil enthält 51 Kapitel und geht bis fol. 51. Fol. 52. 53. find 
leere Blätter. Dann folgt ein Index des Folgenden, was aus 89 Abſchnitten 
beſteht. Der erſte Abſchnitt 
von der Werlde beguenstnuesse 
enthält eine Geſchichte von der Sündfluth an, die aber auf der Zten Seite fol.66 
ſchon bis zu Kaifer Otto dem Großen gediehen iſt. Fol. 55 ift von Herzog 
Polken die Rede. Da Herzog Boleslaw der Kahle insgemein Herzog Polke 
genannt worden fein foll, und von deſſen Privilegien die Nede ift, die nach ferz 
nem 1278 erfolgten Tode folgenden Herzoge aber nicht erwähnt werden, ſo wird 
angenommen, daß dieſes Stadt-Buch noch vor 1278 geſchrieben worden iſt. 
(Sutorius Geſchichte von Löwenberg Th. I. S. 23.) Fol. 77 ſteht wieder mit 
rother Schrift: 
Diz ist daz recht d'bor. von lewenbere 
und es heißt nun 
D von Gotis geburt 1217. jar. Der edele h’zoge Heinrich mit den 
2 barte mit siner Manne rate etc. gap etc. sine voyten lewenb’e zv 
besetzen zu dvischeme rechte. Vn gab in recht nach irre wille- 
kohr ete. 
Hieraus wird abgeleitet, daß Heinrich mit dem Barte der Stadt Löwenberg das 
Recht, Willkühren und Statuten zu machen und darnach zu ſprechen, ertheilt 
habe. Einen eigentlichen Schluß hat dies Buch nicht, eben ſo weder Siegel, 
noch Datum, noch Unterſchrift. 
2) Die oben gedachte Berechtigung wird auch abgeleitet aus einer pergamentnen, 
mit einem, an einer grün⸗rothen Schnur befeſtigten, größeren Wachsſiegel verz 
fehenen Urkunde in groß Quer⸗Folio. Gie ift ausgeſtellt von 
Jan von Leuchtenburg, Crusschina genannt, Kais: Kön: Majestaet ) 
zu Boehemb Houptmann in den Furstenthumen Sweidnitz und | 
Jauwor 1407. an der heiligen Dreifaltigkeit Abende. 
Er ſagt darin, daß Burgermeiſter und Rathmanne von Löwenberg die Fürſtli⸗ 
chen Briefe, die der Herzog Heinrich mit dem Barte der Stadt Löwenberg 1209 
gegeben, ihm vorgelegt, und daß er ſie ſelber geſehen, und von Wort zu Wort 
habe leſen hören. Er bekennt nun 
Das her se begnad hat mit solchen Gnaden, als hernoch geschrie- 
ben stet. Czu dem ersten mole was sie recht sprechen en selbir 
und erem Weichbilde noch eres Buchs rechts usweysunge, doran 
sullen sy en laszen genugen und ungestraft bleiben. 
Dieſes Buch foll uun das sub 3 gedachte rothe oder Stadt-Buch geweſen fein. 
Aus dieſen Urkunden folgt indeſſen nur die Verleihung der Gerichtsbarkeit, 
WE Recht zu ſprechen, nicht aber die Verleihung des Rechts, Statuten zu 
errichten. 


** — E N 


375 2 


mehren andern Dörfern in den Kreiſen Bunzlau, Löwenberg und Lauban 
geltende Lokal-Recht auf dem Löwenberger Stadt-Rechte beruhe. Allein 
die neuſten Recherchen haben ergeben, daß an den betreffenden Orten nur 
Gewohnheits-Rechte lokalrechtlich angewendet werden, daß dieſelben mithin 
nicht in das erſte, ſondern in das zweite Kapitel des Schleſiſchen Lokal: 
Rechts gehören“). 

Von den, im oben erwähnten ſogenannten Statute der Stadt Löwen: 
berg Seite 72 — 84 enthaltenen Sätzen betreffen nur die Seite 72 — 77 
geſchriebenen die geſetzliche Erbfolge der Eheleute, und es bedarf daher auch 
nur der Mittheilung dieſer Sätze, da nach den, im vorigen und in dieſem 
Jahrhunderte angeſtellten, Ermittelungen das an den Orten der Nachwei— 
ſung A. XV. geltend gebliebene Lokal-Recht einzig und allein die Inteſtat⸗ 
Sukzeſſion der Ehegatten betrifft. 


e e 
Von Erbfällen, Erbschichtungen, Vbergaben etc. 


Stirbt einem Ehemanne sein Weib Inwendig Jahr vnd Tag vn- 
vorerbet, so sol Im folgen das betgewandt vnd Kleidung wie Sie 
zur Treue geführet wirdt, Ohne das Silberwergk, Perlin, Börttell, 
Silbern Gürttell, Weschker oder derogleichen geschmeide, Item 
ein gedaekter Tisch vnd Handtuch; das faahrnüss aber an Zihn, 
Küpfern vnd anderem Haussrath, so auf die Hochzeit vorehret, soll 
baydersaits getheilet werden. 

Stirbt der Mann Inwendig Jahr vnd Tag vnvorerbet, so sol 
dem Weibe folgen die Morgengabe nach dieser Stad gewonheit 
oder wie es sonst in der Ehestifltung beredet wirdtt. Inmassen“) 
das fahrnüss an Zihn, Küpfler vnd anderem Haussrath so auf die 
Hochzeit verehret, ihr nach d theilung folg soll. etc. 

Leben die aber Jahr vnd Tag bey einander, so gepühret dem 
Manne Zwey thail, vnd dem Weibe das dritte thail all Ihres gutts. 
Wo sie Siech aber vorerben, gibt man Zum Muttertheill eins Zum 
Vatertheil Zway thail, wie dann auch die anderen Erbfelle, nach 
diesem sollen gerichtet werden. 

Nach absterben der Eheleute so nicht Kinder hinter sich las- 
sen wirds mit der Kleidung also gehalten, das der Man seine Klei- 
der nach absterben des Weibss vnd das Weib nach Absterben des 
Mannesz ihre Kleider behelt, Des verstorbenen Kleider aber thei- 
let die Freundtschaflt allermasszen es mit den Kindern gehalten 
wirdt. ete. ete. 

Bey der Kleidung verbleibet folgendsz Silber, so es vorhan- 
den, ob es auch gleich vorguldet were, Der Man behellt die Knöppe 
Jedoch nicht mehr den zu einem Kleide, einen Tolch, beschlagene 
Messzer mit der Scheiden, Das Weib aber einen gürttell, Wegsch- 


ei Aa. c. Vol. IH. fasc. 18. fol. 1—3v: 10—13. 16. 17. 19. 23. } 
) Dieſer Satz it S. 73 des Statuteubuchs (fehe oben die Einleitung) hinter 


dem vorſtehenden Satze: „Stirbt — wirdtt“ auf einem kleinen Zettel, der von der⸗ 
ſelben Hand, wie der übrige Tert geſchrieben iſt, aufgeklebt worden. 
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ker vndt Messzerscheide mit den Messzern, das andere alles vor- 
bleibet zur Teilungkt. 

Den Petschir vnd Treie Ring behelt der Man fur sich allein, 
‘Wie dan das Weib den vorlübnüss vnd Treie Ring auch allein be- 
halten soll „so sie vorhanden“ Wan aber der Man stirbt vnd ein 
Petschir Ring vorhanden sol der Erbe welcher des verstorbenen 
Namen hat, denselben behaltten, vnd sich mit den anderen Erben 
wegen des vberschusses vertragen, Die anderen Ringe aber sollen 
in gleiche Taihlung nach Erbgangs Recht Kommen. 


Auf Grund dieſer, im Statutenbuche der Stadt Löwenberg enthalte 
nen, Sätze kommen in den Orten der Nachweiſung A. XV. folgende Lokal⸗ 
Rechts⸗Normen zur Anwendung: 

§ 1. Es beſteht unter Eheleuten während der Ehe keine Güter: 
Gemeinſchaft. 

§ 2. Haben fih aber Eheleute vererbt, oder hat die Ehe Jahr und 
Tag gedauert (ein Jahr, ſechs Wochen und drei Tage), fo hat, bei Tren- 
nung der Ehe durch den Tod, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, der über— 
lebende Ehegatte die Wahl, ob er collatis bonis propriis erben, oder, unz 
ter Ausſchlagung der Erbſchaft, ſein eignes Vermögen zurücknehmen will. 

§ 3. Dieſes Wahlrecht des überlebenden Ehegatten ift an keine Friſt 
gebunden. 

94. Wird die Kollazion gewählt, fo erhält, ohne Rückſicht darauf, 
ob Kinder oder andre Verwandte des verſtorbenen Ehegatten konkurriren, 

a) der überlebende Ehemann zwei Drittheile, 

b) die überlebende Ehefrau ein Drittheil 

des gemeinſchaftlichen Vermögens als ſtatutariſche Porzion. 

§ 5. Haben fih Eheleute nicht vererbt und hat die Ehe auch nicht 
Jahr und Tag gedauert, ſo erhält der überlebende Ehegatte, im Falle der 
geſetzlichen Erbfolge, aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen nur deſſen Hoch— 
zeits⸗Kleidung und die Ehebetten. 

$ 6. Unter Vererbung wird die Geburt eines lebenden Kindes verz 
ſtanden. 

Außerdem wird eine Vererbung auch dann angenommen, 

a) wenn das Kind vor Eingehung der Ehe geboren, durch die nachfolgende 
Heurath aber legitimirt worden iſt, 

b) wenn das Kind nach Trennung der Ehe geboren wird, nach den Vor— 
De des Allgemeinen Land-Rechts aber für ein eheliches zu ach— 
ten iſt. 

2. Die Wirkung der Vererbung ($ 2) dauert fort, wenn auch 
bei Trennung der Ehe durch den Tod kein Kind mehr am Leben iſt. 


Zur 


Rechtfertigung 
dieſer Sätze iſt Folgendes zu bemerken: 


1) Es kann dahin geſtellt bleiben, ob dem Magiſtrate zu Löwenberg das 
Recht, Statuten über privatrechtliche Verhältniſſe zu errichten, durch 
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ein landesherrliches Privilegium verliehen geweſen iſt, ob der 
Grund dieſes Rechts wirklich Statuten re das 3 al 
leitung erwähnte, unbeglaubigte Statuten-Buch dergleichen Statuten 
enthält, endlich, ob die aus dieſem Buche eben mitgetheilten Sätze wirt: 
lich Das beſtimmen wollten, was jetzt Inhalts des obigen Entwurfs als 
Rechts⸗Norm befolgt wird. Denn es ift durch die, im vorigen wie in 
dieſem Jahrhunderte angeſtellten, aktenmäßigen Recherchen unzweifel⸗ 
haft feſtgeſtellt, daß die in den vorliegenden Entwurf aufgenommenen 
Rechtsſätze in den letzten hundert Jahren befolgt worden find, und auch 
jetzt noch zur Anwendung kommen, daß fie mithin jedenfalls als lokal⸗ 
gewohnheitsrechtlich geltende anzufehen find. Dies bezeugen die in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts vom Magiſtrate zu Löwenberg 
erſtatteten Berichte, aus denen Pachaly*) geſchöpft hat; dies beweiſen 
die Berichte aus den Jahren 1794. 1798. 1832. 1838, dies beſtätigt 
die jetzt kommiſſariſch bewirkte Durchſicht vieler Akten aus älterer und 
neuerer Zeit, ſowohl aus der Stadt Löwenberg als aus den in der 
Nachweiſung A. XV. unter Nr. 2 — 10 aufgeführten Dörfern). 
Läßt fich die Kraft und Eigenſchaft dieſer Rechtsſätze, als ſtatutari⸗ 
ſcher im eigentlichen Sinne des Wortes, auch nicht für nachgewieſen 
annehmen, ſo kann doch auf Grund der vorliegenden übereinſtimmen— 
den Zeugniſſe nicht bezweifelt werden, daß fie als Lokal-Rechts-Normen 
überhaupt anzuſehen ſind. 
2) Pachaly“ ) erwähnt zwar, daß nach den Löwenberger Statuten die com- 
munio bonorum inter conjuges auf die gewöhnliche Art per an- 
nuam cohabitationem, oder durch Vererbung entſtehe. Allein abge⸗ 
ſehen davon, daß der Text nicht von dem Güter-Verhältniß der Eheleute 
in ſtehender Ehe, ſondern nur von der Erbfolge handelt, ſo hat auch 
der dortige Magiſtrat im Jahre 1798 ausdrücklich berichtet: daß dieſe 
Bemerkung in der Pachalyſchen Sammlung nur auf dem allgemeinen 
Vorurtheile beruhe, welches über die communio bonorum herrſche, 
und daß in der Stadt Löwenberg und deren neun Kämmerei-Dörfern 
eine communio bonorum propria während der Ehe gar nicht ert 
ſtire, ſondern nur ein Erbfolge-Recht ex communio bonorum im- 
propria üblich fei, worüber die Styloſche Sammlung +) richtige Bez 
merkungen enthalte. Der Magiſtrat hat zugleich, unter Bezugnahme 
auf die alten Kauf-Konſens- und Hypotheken-Bücher ꝛc., angezeigt, daß 
die Männer von jeher ohne Einwilligung der Frauen über die Grund— 
ſtücke disponirt haben. Und damit ſtimmt auch, beſage der ſpäteren 
Berichte und der eingeſehenen Akten, die in dieſem Jahrhunderte gel— 
tende Praxis überein. Insbeſondre ergiebt ſich aus den letztern, daß 
die Rechte der Ehefrauen in Betreff ihres eingebrachten Vermögens in 
ſtehender Ehe, ſowohl den Männern als deren Gläubigern gegenüber, 
lediglich nach dem fünften Abſchnitte im Tit. 1. Th. II. des Allgemei⸗ 


*) S. 149. 150. 
sai Aa. c. Vol. III. Dee, 18. fol. 1-95 


n. 
+) Vergl. deren Abdruck, Breslau bei Leukart 1830, S. 409. Nr. 2. 
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nen Land-⸗Rechts beurtheilt worden find, und es iſt bis in die neuſte 
Zeit kein Fall bekannt, in dem es zu einem Streite darüber gekommen 
wäre: ob das Vermögen der Frau für die Schulden des Mannes auf 
Grund obwaltender Güter-Gemeinſchaft verhaftet fei*)? 
Dadurch rechtfertigt fich der $ 1 des Entwurfs. 

3) Was die Erbfolge betrifft, ſo unterſcheidet der Text offenbar die drei Fälle: 
a) ob die Ehe innerhalb Jahr und Tag, 
b) oder ob fie nach Jahr und Tag durch den Tod getrennt wird? und 
c) ob fich die Eheleute vererbt haben? 
Er beſtimmt für den zweiten Fall, daß dem Manne zwei „dem Weibe 


e aber ein Theil „all ihres Gutes“ gebühren ſoll; für den dritten 
| Fall, daß die Kinder zum Muttertheil ein Theil, zum Vatertheil aber 
N zwei Theile erhalten follen, für den erſten Fall aber — und zwar aus— 
| drücklich mit dem Beiſatze, wenn die Frau oder der Mann unvererbt 


ſterbe, — daß dem überlebenden Theile nur gewiſſe Gegenſtände zufallen 
follen. Es ergiebt fich hieraus unzweideutig, daß, wenn eine Ehe Jahr 
und Tag gedauert hat, es darauf, ob eine Vererbung erfolgt iſt oder nicht, 
nicht weiter ankommt, und ebenſo daß es, wenn ſich Eheleute vererbt haben, 
in Betreff der Erbfolge keinen Unterſchied macht, ob die Ehe Jahr und Tag 
gedauert hat, oder nicht. Die beiden Fälle, ob die Ehe Jahr und Tag gedauert 
hat, oder ob ſich die Eheleute überhaupt vererbt haben, ſtehen ſich hiernach 
völlig gleich, und eine abweichende Erbfolge tritt nur dann ein, wenn die Ehe: 
nicht Jahr und Tag gedauert hat und ſich die Eheleute auch nicht ver— 
erbt haben. Demgemäß find die Eingangs-Worte der §oͤphen 2 und 5 
gefaßt worden, da auch die Praxis, beſage der in älterer und neuerer 
Zeit erſtatteten Berichte, in Betreff dieſes Punktes mit dem Texte voll: 
kommen übereinſtimmt. 

4) Daß durch annua cohabitatio oder Vererbung eine communio bono- 
rum impropriu entſteht, d. h. daß in den im § 2 gedachten beiden Fäl— 
len die Erbfolge nicht bloß in den Nachlaß des verſtorbenen Ehegatten 

Bän eröffnet wird, ſondern daß fie in das gemeinfchaftliche Vermögen beider 
Eheleute ſtattfindet, iſt ein Satz, der durch die Worte des Textes „all 
ihres Guts“ gerechtfertigt wird, und in der Praxis entſchieden aner— 
kannt iſt. Alle früher erſtatteten Berichte ſtimmen hierin überein, ſo 
wie darin, daß es in dieſen Fällen keinen Unterſchied macht, ob der über— 
lebende Ehegatte mit Kindern oder andern Verwandten der Frau kon— 
kurrirt. Auch die neuerdings eingeſehenen Akten beſtätigen dies, indem 
ſich daraus ergiebt, daß diejenigen überlebenden Ehegatten, welche Erb— 
Rechte geltend machen wollen, entweder von ſelbſt Inventarien über 
das gemeinſchaftliche Vermögen einreichen, oder, wenn in einzelnen Fäl— 
len die Inventarien nur den Nachlaß des verſtorbenen Ehegatten um— 
faſſen, von den übrigen Intereſſenten oder vom Gerichte aufgefordert 
werden, auch ihr eignes Vermögen mit zur Theilung zu bringen“). 
5) Unzweifelhaft aber iſt auch das Wahlrecht des überlebenden Ehegat— 


Nee fol, Tee 2. 4.9. 
*) Aa. c. I. c. fol. (e, 2. 6. ff. 
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ten. Pachaly*) erwähnt das jus optionis zwar nur i 
überlebenden Frau zuſtehenden Befugniß. Dies — Ces — n 
lich nur auf einer Unvollſtändigkeit oder auf einem Mißverſtehen der 
Berichte, aus denen er die Materialien zu feiner Bearbeitung des Schle⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗Rechts geſchöpft hat. Einige Nachlaß-Akten aus dem 
vorigen Jahrhunderte zeigen nämlich, daß auch ſchon damals überlebende 
Ehemänner das jus optionis ausgeübt haben, und die vielen einge⸗ 
ſehenen Akten aus den letzten dreißig Jahren beweiſen, daß gerade die 
Männer am öfterſten davon Gebrauch machen. Der Bericht des Ma— 
giſtrats vom Jahre 1798, ſo wie die vom Königlichen Land- und Stadt⸗ 
Gerichte zu Löwenberg in den Jahren 1832 und 1838 erſtatteten Bez 
richte ſprechen ſich endlich klar und beſtimmt dahin aus, daß dem über⸗ 
lebenden Ehegatten obſervanzmäßig die Wahl zuſtehe, ob er mit Kon: 
ferirung ſeines eignen Vermögens die ſtatutariſche Porzion nehmen, 
oder von der Theilnahme am Nachlaſſe abſtrahiren, respective fein 
8 zurücknehmen und ſich der Erbſchaft gänzlich begeben 
wolle“). 

6) Ebenſo gewiß iſt der im § 3 aufgeſtellte Satz: daß das Wahlrecht des 
überlebenden Ehegatten an keine Friſt gebunden ift, in der Praxis gel- 
tend. Abgeſehen davon, daß das Gericht in neuſter Zeit dies ausdrück— 
lich anerkannt hat, ſo ſind auch bei Durchſicht der Akten nur drei Fälle 
ermittelt worden, in denen die Erklärung, nicht konferiren und alſo nicht 
miterben zu wollen, innerhalb der geſetzlichen ſechswöchentlichen Delibe— 
razions-Friſt abgegeben worden iſt. Dagegen zeigt die überwiegende 
Mehrheit der Akten, daß das Wahlrecht erſt Monate lang nach 
dem Ableben des andern Ehegatten ausgeübt worden ift*"*), 

7) Der Text ſpricht zwar noch von gewiſſen Gegenſtänden, die dem über⸗ 
lebenden Ehegatten, wenn er nicht mit Kindern konkurrirt, bei der Thei⸗ 
lung des gemeinſchaftlichen Vermögens zum Voraus gebühren ſollen, | 
und nach Pachaly+) ſcheinen dergleichen Präzipualſtücke auch im voriz | 
gen Jahrhunderte noch im Gebrauche geweſen zu fein. Späterhin find 
fie indeſſen, wie die eingeſehenen Akten beweiſen, ex usu gekommen und 
jetzt für gänzlich obſolet geworden zu achten. Dies gilt auch von der, 
beſage der Berichte und Akten aus älterer Zeit früher üblich geweſenen, 

Obſervanz, wonach dem überlebenden Ehegatten ſeine eignen, und den 
Kindern die Kleider des verftorbenen bei der Theilung zum Voraus gez 
bühret haben. Denn es iſt bei der Durchſicht der Akten kein Fall aus 
den letzten fünfzehn Jahren ermittelt worden, in dem der überlebende 
Ehegatte feine Kleider ohne Anrechnung des Werths auf feine ſtatutari⸗ 
ſche Erbporzion behalten hat, und die Mitglieder des Königl. Land- und 
Stadt⸗Gerichts haben bei der im Jahre 1839 abgehaltenen Konferenz 
ausdrücklich anerkannt, daß die ſtatutariſchen und obſervanzmäßigen Be⸗ 


Kee: — 


*) S. 150. 
sei Aa. C. I. c. fol. 17. 2. 8v- 
) Aa. c. I. c. fol. 8“. 17. 
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ſtimmungen in Betreff der Praceipua der Ehegatten oder der Kinder 
ganz außer Gebrauch gekommen find “). 

8) Der nach § 4 dem überlebenden Ehegatten gebührende Antheil am ges 
meinſchaftlichen Vermögen iſt von jeher als ſtatutariſche Porzion ange— 
ſehen worden. Die Frage dagegen, ob dieſelbe wider den Willen des 
überlebenden Ehegatten geſchmälert werden könne? ift, ſoweit die Nach: 
richten reichen, noch nie ins contradietorium gekommen, und bis jetzt 


) zweifelhaft geblieben. Es wird daher bei den Vorſchriften des Allgemei— 
nen Land⸗Rechts Thl. II. Tit. 1. § 497 — 499 fein Bewenden behal⸗ 

A ten. Hiermit haben fich die Mitglieder des Königlichen Land- und 
Stadt⸗Gerichts in der Konferenz auch einverſtanden erklärt, jedoch bez | 
f merkt, daß über die zwei Fragen: | 
d ob der überlebende Ehegatte im Falle des § 4 überhaupt als Erbe 
| zu betrachten fei? 

und 
wie im Falle des § 2 der Pflichttheil der Deſzendenten zu berech— | 
nen fei? | 


die verſchiedenſten Anſichten herrſchend feien, und daß es zur Feſtſtellung 
eines ſicheren Rechts⸗Zuſtandes wünſchenswerth, ja nothwendig ſei: 
daß bei der Kodifikazion der Schleſiſchen Provinzial-Rechte dieſe 
Fragen im legislativen Wege entſchieden würden **). 
Referent iſt zwar der Anſicht, daß eine authentiſche Entſcheidung dieſer 
Fragen, namentlich der zweiten Frage, nicht nöthig ſei, weil ſie aus 
allgemeinen Rechts-Grundſätzen abſtrahirt werden könne, jedoch darin 
mit den Richtern vollkommen einverftanden, daß die Beſeitigung des 
jetzigen ſchwankenden Rechts⸗Zuſtandes ein wahrhaft dringendes Bedürf⸗ 
niß iſt. 
9) Für den im § 5 des Entwurfs aufgeſtellten Fall, daß nämlich eine Ehe 
nicht Jahr und Tag gedauert hat und unvererbt geblieben iſt, gelten jetzt in 
Betreff der geſetzlichen Erbfolge für Mann und Frau dieſelben Rechts-Nor⸗ 
men. Das Inſtitut der Morgengabe iſt nämlich auch in dem Bezirke, den 
die Nachweiſung A. XV. umfaßt, ſchon längſt außer Gebrauch gekommen, 
und es ift der im Texte enthaltene erſte Satz auch für den Fall in Anwen: 
Met. dung gebracht worden, daß die Frau der überlebende Theil ift. Daß fie übri⸗ 
2 gens die vom Manne erhaltenen Geſchenke behält, ſofern die Schenkung nach 
den allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen perfekt geworden und überhaupt 
e giltig ift, verſteht fich, da erſtere dann nicht zu des Mannes Nachlaſſe, fonz 
1 dern zu ihrem eignen Vermögen gehören, von ſelbſt. Der in dem Texte auf⸗ 
geftellte, auch von Pachaly***) als obſervanzmäßig geltend erwähnte Satz: 
s daß der überlebende Ehegatte die halben Hochzeits-Geſchenke erhalte, war 
gleichfalls in den vorliegenden Lokal-Rechts-Entwurf nicht mit aufzu— 
nehmen, da ſchon das Allg. Land-Recht Thl. II. Tit. 1. § 172 beſtimmt: 
daß die Hochzeits⸗Geſchenke, die beiden Eheleuten gemacht worden ſind, durch 


) Aa. c. I. c. fol. 2. 6 — 8 . 17. 
") Aa. c. I. c. fol. 1v. 2. 17. 175. 
— S. 149. \ 
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die Trauung gemeinſchaftliches Eigenthum beider Ehegatten werden. 
In dem Texte wird zwar außer den, in dem obigen Entwurfe aufge⸗ 
führten, dem überlebenden Ehegatten aus dem Nachlaſſe des andern 
Theils alen gebührenden, Sachen, den Ehebetten und dem Hochzeits 
Anzuge des Verſtorbenen, dazu noch der gedeckte Tiſch und Handtuch 
gerechnet, und es iſt davon auch in der Pachalyſchen Sammlung“) 
und in den vom Jahre 1796 an erftatteten Berichten die Rede. Allein 
da der Fall, daß ein Ehegatte innerhalb Jahr und Tag ſtirbt, an ſich 
ſchon ſelten, das Eintreten der Inteſtat-Erbfolge vorkommenden Falls 
aber überdies noch ſeltner ift, weil die Brautleute in den Ehe-Kontrak⸗ 
ten in der Regel gerade darüber Beſtimmungen treffen, wie es gehalten 
werden ſoll, wenn Eines von ihnen unvererbt innerhalb Jahr und Tag 
ſterben ſollte, fo hat fich aus der Praxis nicht ermitteln laffen, was 
früher eigentlich unter dem gedeckten Tiſche und Handtuche verſtanden 
worden iſt. Die älteſte und zugleich neuſte Notiz darüber findet ſich in 
dem vom Magiſtrate am 10. Mai 1794 erſtatteten Berichte. Wenn 
aber darin nur bemerkt wird: 

es würde vorkommenden Falls zum gedeckten Tiſche nichts wie ein 

Tiſchtuch und ein zinnerner Teller gerechnet werden, weil bei Ein— 

führung der Statuten Servietten gewiß in Löwenberg noch gar 

nicht in Gebrauch geweſen und ſelbſt heut zu Tage nicht allgemein 
in Gebrauch ſeien, 
ſo ergiebt ſich augenſcheinlich, daß für die Annahme, der gedeckte Tiſch 
ſey noch jetzt in usu, alle und jede Grundlage fehlt, und es rechtfertigt 
fih hiernach die auch vom Königlichen Land- und Stadt-Gerichte aus: 
geſprochene Anſicht: daß die diesfällige Dispoſizion des Textes als noch 
jetzt obſervanzmäßig geltend nicht füglich betrachtet werden könne. 

Ueber die Erbfolge in dem Falle des § 5 iſt es übrigens im Jahre 
1834 zwiſchen Geſchwiſtern einer verſtorbenen Ehefrau und dem Witts 
wer zu einem Prozeſſe gekommen. Die Ehe hatte nicht Jahr und Tag 
gedauert und die Verſtorbene hatte nur ein todtes Kind geboren. Des- 
halb beſtritten die Seiten-Verwandten dem Wittwer das Recht, zwei 

Dirittheile des gemeinſchaftlichen Vermögens verlangen zu können, und 
wollten ihm nur die im erſten Satze des obigen Textes angegebenen, ſo— 
genannten ſtatutariſchen Praeeipua bewilligen. Der Wittwer wurde 
klagbar, das Königliche Land- und Stadt-Gericht erkannte jedoch auf 
Grund jenes „angeblich in den Statuten der Stadt Löwenberg vom 
Jahre 1603“) ſtehenden“ Satzes zu feinem Nachtheile nach den Anträ— 
gen der Miterben. Bevor dieſes Urtel publizirt wurde, verglichen ſich 
aber die Parteien auch in dieſer Sache, der einzigen, fo weit die Madh- p 
richten reichen, in der eine richterliche Entſcheidung über einen Satz des 
hier in Rede ſtehenden Lokal-Rechts gefällt worden ITT) 


= H 


) S. 149. 
zi Worauf fich die Angabe dieſer Jahrzahl gründet, iſt dem Referenten nicht 

bekannt worden. Der Erbfall hatte ſich übrigens nicht in der Stadt Löwenberg, 

fondern in dem Dorfe Höfel (A. XV. Nr. 5.) ereignet. k 
sei An, C. I. c. fol. 3. 5. 6. 17. 
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10) Von den in den Bé 6 und 7 des vorliegenden Entwurfs aufgeſtellten 
Sätzen iſt nur der eine: daß nämlich unter Vererbung die Geburt eines 
lebendigen Kindes zu verſtehen ſei, aus dem Texte Satz 3 zu abſtrahiren, 
und in der Praxis, als unzweifelhaft geltend, aktenmäßig nachgewieſen. 
Die übrigen Sätze rechtfertigen ſich aus allgemeinen Rechts-Grund— 
ſätzen und zwar die § 6 a und h aufgeſtellten insbeſondere deswegen, 
weil nach den Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Thl. II. Tit. 1. 
§ 19. 592. nachgeborne und per subsequens matrimonium legiti⸗ 
mirte Kinder alle Rechte ehelicher Kinder haben ſollen. Auch haben 

k fich die Mitglieder des Königlichen Land- und Stadt-Gerichts mit der | 

Faſſung der §öphen 6 und 7 einverſtanden erklärt“). 

11) Alle übrigen, in den Statuten enthaltenen, privatrechtlichen Beſtim— 
mungen, von denen Pachaly**) einige anführt, deren Giltigkeit er aber, 
zum Theil wenigſtens, ſelbſt ſchon bezweifelt, ſind nach den Berichten 
der letzten vierzig Jahre, ſeit Einführung des Allgemeinen Land-Rechts, 

ganz obſolet geworden, und können mithin, da auch aus den vielen einz 

geſehenen Akten kein einziger Fall ihrer Anwendung ermittelt worden iſt, 

jetzt nicht weiter in Betracht kommen. Auch in Betreff der Erbfolge 

der Blutsverwandten ſind in dem gedachten Zeitraume, wie die erſtatte— 

ten Berichte und die eingeſehenen Akten übereinſtimmend nachweifen***), 

lediglich die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts und resp. die 

des Allgemeinen Schleſiſchen Provinzial: Rechts, Entwurf § 27), zur 

Anwendung gekommen. Von der Giltigkeit der letztern kann jedoch 

nach Emanazion der Deklarazion vom 22. Juni 1839 FF) nicht mehr | 

die Rede fein, und es gelangen mithin auch an den Orten der Nach— 

weiſung A. XV. die Blutsverwandten gegenwärtig ſchlechthin nach der 

Sukzeſſions-Ordnung des Allgemeinen Land-Rechts zur geſetzlichen Erb— 

folge, ohne Unterſchied, ob ſie mit einem überlebenden Ehegatten kon— 

Ibn: kurriren oder nicht. Ueber die Erbfolge der Bluts-Verwandten war 

i daher in den vorliegenden Entwurf Nichts aufzunehmen. | 


Sechste Abtheilung. 


Die Kolbeſche Sammlung des Neuſtädter Gewohnheits— 
Rechts. 


Einleitung. 


e Das in der Stadt Neuſtadt und deren, jetzt zum Theil veräußerten, 
Kämmerei-Dörfern in Anwendung kommende Lokal-Recht hat allerdings 
eine geſchriebene Rechts-Sammlung zur erweislichen Grundlage, und ge— 


) S. 150. 
**) Aa c.. I. c. fol. 3. 17. 18v. 
H Wentzel I. S. 11. 


) Aa. c. I. c. fol. 17. 
+t) Geſetz-Sammlung S. 222. 
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hört deshalb in dieſes erſte Kapitel; allein jene Sammlung iſt nie ein jus 
scriptum im engeren Sinne geweſen. Konfirmirte Stadt⸗Statuten eriſti⸗ 
ren nicht. Es hat aber im Jahre 1697 der damalige Protonotarius 
George Jofeph Kolbe die Neuſtädtiſchen Gewohnheiten in einer dem Magi⸗ 
ſtrate gewidmeten Sammlung aufgezeichnet. Die Driginal- Sammlung 
exiſtirt auch nicht mehr, fie ift vielmehr, höchſtwahrſcheinlich im Jahre 
1779, mit dem größten Theile der rathhäuslichen Regiſtratur ein Raub 
der Flammen geworden. Man verwahrt jedoch eine Abſchrift im rathhäus⸗ 
lichen Archive, an deren Richtigkeit und Vollſtändigkeit fih um ſo weniger 
zweifeln läßt, als ſie ſchon im Jahre 1780, als die damals nur noch be— 
kannte, der Ober-Amts-Regierung zu Brieg eingeſandt worden ift. Jene 
Abſchrift ift bei dieſer Arbeit benutzt worden. 

Die Kolbeſche Sammlung war, wie auch in der Dedikazion und Vor— 
rede erwähnt wird, dazu beſtimmt: überhaupt die, das gemeine Weſen der 
Stadt Neuſtadt betreffenden, Gewohnheiten, Verhältniſſe und Privilegien 
der Vergeſſenheit zu entziehen. Sie handelt daher hauptſächlich von Ge— 
genſtänden, die hier nicht intereſſiren, namentlich von öffentlichen und Kom— 
munal-Verhältniſſen, von Zünften, vom Prozeſſe u. dergl. m. Nur in 
einzelnen Abſchnitten werden das Privat-Recht betreffende Gegenſtände bez 
handelt, und die dahin einſchlagenden Gewohnheiten verzeichnet. Im All 
gemeinenen ift erwähnt, daß die hier verzeichneten Gewohnheiten ſchon daz 
mals ſehr alt geweſen ſind, und daſſelbe beſtätigt der Magiſtrat in einem 
Berichte vom 27. Juni 1780. Aber auch von den in der Sammlung auf: 
gezeichneten Rechts-Normen ſind die allermeiſten keinesweges lokalrechtliche 
Gewohnheiten, ſondern vielmehr ſolche, aus dem allgemeinen ſubſidiariſchen 
Rechte abgeleitete, oder in demſelben ausdrücklich ausgeſprochene Rechtsſätze, 
auf die der Sammler ihrer Trefflichkeit und Nützlichkeit wegen aufmerkſam 
machen wollte. Dies beweiſen die immer in margine angegebenen Beweis: 
Stellen aus dem Corpus juris und den Werken renomirter Schriftſteller 
jener Zeit; zum Theil ſcheinen es auch Rechts-Sätze zu ſein, deren Befol— 
gung der Sammler anempfehlen wollte, denn er belegt ſie mit fremden 
Statuten, z. B. mit der Frankfurter Reformation, dem Hamburger Sta: 
tute u. a. m. 

In Erwägung alles Deſſen konnte es ſich bei der gegenwärtigen Bear⸗ 
beitung 

1) nur fragen: welche in der Kolbeſchen Sammlung aufgeführten Rechts— 
Normen ſind in Anwendung geweſen und geblieben? und man muß 
und kann 

2) ganz davon abſtrahiren, aus dem Texte der Kolbeſchen Sammlung das 
Lokal⸗Recht aufzuſtellen; man kann denſelben nur zur Erklärung bez 
nutzen, wenn das Gewohnheits-Recht dunkel iſt. 

Es iſt nun nach Lage der Materialien gar keinem Zweifel unterwor— 
fen, daß ſchon feit einem Zeitpunkte, der über den der Einführung des All- 
gemeinen Land-Rechts hinausreicht, nur einige wenige, die Inteſtat-Suk⸗ 
zeſſion der Ehegatten betreffende, Rechts-Normen als lokales Gewohnheits— 
Recht Giltigkeit haben. Dies erweiſet ſich 

1) dadurch, daß fich bei der jetzt in der Regiſtratur des Königlichen Land: 
und Stadt⸗Gerichts zu Neuſtadt, und unter Zuziehung dieſes Gerichts, 
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angeſtellten Recherchen, keine Spur eines anderweitigen Lokal: Rechts 
gefunden hat. 

2) In den Akten des gedachten Gerichts findet ſich ein Extrakt aus der Kol— 
beſchen Sammlung, der unter dem 30. April 1779 vom Magiſtrate 
einer Partei, als ein Ausweis über das in Neuſtadt geltende Gewohn— 
heits-Recht, ausgefertigt worden iſt, und ſchon in dieſem Extrakte iſt 
ein Mehres nicht aufgenommen. 

` 3) Dem Magiſtrate war im Jahre 1780 aufgegeben worden, das damals 
geltende Lokal-Recht anzuzeigen. Er berichtete unter dem 27. Juni 
` 1780, daß nur in Sukzeſſions-Fällen ein jus consuetudinarium a 
jure communi diversum beſtehe, und gab dies, im Weſentlichen über— 

einſtimmend mit dem Inhalte jenes Atteſtes, an. 

4) Auch die ſpäteren Berichte des Königlichen Land- und Stadt-Gerichts 
zu Neuſtadt ſtimmen im Weſentlichen mit jenen Angaben überein *). 

Die hiernach allein in Betracht kommende Ehegatten-Sukzeſſion ift 
in der Kolbeſchen Sammlung im 57ften Titel und deffen BS IV—VI ab: 
gehandelt. Der Text dieſer Sammlung lautet nach der oben erwähnten 
Abſchrift wie folgt: 


57ter Titel. Von Erbschaften derer Eheleüthe, 


§ IV. 
Von Suecession derer Eheleute, welche einander 
Eheliche Kinder Verlassen. 


Der lte Punkt. 
Randt. N. art. 31. F. 45. lib. I. approbat haec statuta Gail. 2. obs. 86. N. 14 et 15. 


Wann die Eheleute mit Hinterlassung Ehelicher Kinder Von 

einander Verstorben, so sohl des Mannes undt Weibes gutt, es 

sei Zugebrachtes, in der Ehe ererbtes, erspartes, errungenes undt 

DES gewonnenes; Kein gezweyt, sondern ein Gemeingut sein und ver- 

bleiben, damiet auch hieraus Kein Zweiffel entstehe, sohl solche 

Gemeinschaft der Güter aller Eheberedungen per pactum Dotale 

p” auff den Wehrenden VerErbungsfall einverleibet undt einander zu- 
f gelassen werden, 

Carpzov. decis, illustr. Saxon. part. 2. decis. 163. inpr. 
Bene sibi consulunt Nupturientes quando in pactis Dotalibus de Successione fu- 


tura conveniunt, ne cassu contingenti, Lites cum Defuncti Heeredibus alere necessum 
babeant, 


E Der 2te Punkt. 
i Mev. lib. 2. tit. 2. art. 8. 
Deroselben, da der Eheleute Eines mit Tode abgehet und der 
Ueberlebende Sich nicht wiederumb Verheurathet, so bleibt es in 
den Gemeinen Gütern, solche Seinem Gefallen nach zu geniessen 
undt zu gebrauchen, es mag aber derselben keine weder Verkauf- 


*) Act. c. Vol. IH. fasc. 21. fol. 1. ff. 
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fen, Versetzen, noch Vergeben, ohne der Erben Erlaubnisz, es 
währe dann, dasz es dieselbte Bedörfften, zu unterhaltune des 

21 ae BT o DT s 8 
Leibes, welches Sie zuvor eidlich erhalten müssen. 


Quomodo haec communio inducta sit. vid. Rudenburg de jur. conjung. in 
part. prior. tit. 2. cap. 5. N. J4. i 


Der 3te Punkt. 


Esz haben auch die Kinder an desz Verstorbenen Vatters oder 
Mutters gutt Keinen Benanten Theil und kann dass überlebende 
durch die Kinder zu Keiner abtheilung nicht gedrungen werden, Esz 
wäre denn Verschwenderei, oder andere Versehen vorhanden, wie 
im folgenden $ 5 zu schen ist. 


Der 4te Punkt. 
Landt. R. lib. 1. art, II. 

Jedoch ist solcher überlebende Ehegenosz Seine Kinder von 
dem Gemeinen Gutt Zu Verhalten, auch diesselben Zur Ehrbarkeit, 
Schulen undt eine Handthierung zu erziehen, auch Ehrlich auszu— 
statten schuldig. 


Der öte Punkt. 


Stirbt ein solcher Ehegatt, ohne Er wieder zur andern Ehe 
reift, so sollen die Kinder in aller Verlassenschaft zugleich erben, 


und Erbtheil theilen, wie oben schon ermant ist, 


Der 6te Punkt. 
L. filij 22. $ vidua. 1. ff. ad manieip. L. cum te 10. Cod. de nupt. L. faemina. 8. M. 
de Senat. vid. Andr. Gail. 2. obs. 98. N. 15. 16 et 17. 

Gleichwie ein Weib nicht nach Ihren Eltern, sondern nach Ih- 
rem Manne, dem Sie verEhelichet ist, die Ehre hat, alszo behält 
Sie auch solche, so lange Sie eine Wittib bleihet undt Sich zum 
andern mahl nicht verehelichet, alsz wann Ihr Mann noch Lebete, 
Sie hauszete dann Unzüchtig und Ihrem Wittibstande nicht gemäss. 


Der V. A 


Ausz welchen Ursachen die Eltern mit denen Kindern theilen 
müssen, wenn Sie auch im Wittib-stande Verharren. 


Der lte Punkt. 


In Vorgehendem $ 4. pt, 3 ist gesagt worden, dasz die Eltern 
mit dehnen Kindern nicht theilen dürffen, es werden aber davon 


nachfolgende Fälle auszgenommen alsz da 
Ine der Eltern oder gross-Eltern Eines, nach Absterben Sei— 


nes Ehegenosz sein Wittibenstandt Verrückt undt in die andere, 
dritte oder weitere Ehe sich Begeben, alsdann ist dasselbige Ehe- 
genosz, dasz also Seinen Wittibenstandt verrucken wihl, seinen 


25 


386 


Kindern, Enkeln, oder Urenkeln, dasz der Vatter das Drittel, 
die Mutter zwei Theil aller Hab und Gütter so zur Zeit der Ver- 
ruckten Wittibstandes zur Handt, sowohl von seinen eigenen, als 
desz Verstorbenen Ehegattens Güttern zureichen undt zu geben 
schuldig, wann nur nicht durch Testament, oder sonsten ein ande- 
res versehen ist. 
Würzburg. Landt⸗Gerichts⸗Ordn. de legitima. 
Mev. ad Jus Lubec. part. 2. tit. 2. art. 2]. N. 13. 
A Zum andern. Wann nach absterben des Einen Ehegenossen | 
dasz überbleibende Sich in Uneheliche Beiwohnungen begiebt, hat | 
r dasselbige dadurch ipso facto den genusz der Kinderl. legitima ver- Ke 
würket und sollen dergl. öflentlichen Sünden, auch sonst ernstlich i 
nach Gelegenheit dess Verbrechens weiter begegnet werden. 


Zum dritten. Wann Beide Eltern oder nach Absterben desz 
Einen dasz andere verbleibende Ehegenosz deren Güttern übel 
Vorstehet, dieselben Verschwendet, Verlüdert, oder sonsten un- 
nützlich durchbringet, dadurch die Kinder, Enkel oder Urenkel 
Ihres Väterl. Mütterl, oder deren Grosz-Eltern, Erbschaften auch i 
Ihres gebührenden Antheils Künftig Beraubet werden möchten, ist i 
abermahl dasz Gutt Verwürkt undt sindt dergl. Eltern dasselbe 
auff des Raths Erkanntnus herauszzugeben schuldig. 


Carpz. in jurisprud. forens. part. 2. const. 10. definit. g. N. 10. 


Zum vierten. Da die Eltern Beide oder deren Eines Sich un- 
ter andere Herrschaft Begeben, undt die Liegende Gütter, so Sie 
zuvor gehabt, alieniren und durch solche Alienation die Kinder in 
Gefahr oder Nachtheil gerathen, so ist dadurch dasz Kindliche An- 
theil auch verwürkt; auf! welchen Fall doch Bei Erkantnusz des 

J Raths Bestehen wirdt, ob auff frembde Hypothekarische Obrigkeitl, 
Versicherung dehn Eltern etwas aus der Stadt-Jurisdietion Zufol- 
gen seyn, da Sie nur sonsten die Kinder im Brodte hielte. 


Vid. aptissima apud Mev. ad Jus Lubec. lib. I. tit. 5. art. 10. ab. 18. usque 47. Et | 
) 


Zum fünften. Wann die Eheleute stets mit einander im Ha- 
der liegen, auch der Erbscheidung halber gegen einander nur in 
Rechtfertigung stehen, oder auch von einander Geschieden wor- 
den, dadurch die Gütter denen Kindern zum Nachtheil in merkli- 
chen abgang kommen, in solchen Fällen seyndt Sie dehnen Kin- > 
dern dasz Ihrige herauszugeben schuldig. 
L. consensu 8. Cod. derepud. 


Zum sechsten. Können Eltern, sonderlich aber die Stieft El- 
tern ausz Untreue, Kargheit oder Mieszgunst Einem Kinde zu ehr- 
lichen Sachen mit ziemblicher Hilffe nach Gelegenheit Ihrer Nah— 
rung nicht vollen Zusteuer kommen, ob so die Kinder etwa in f 
Krankheit (allen, oder schadhaft werden, dieselbe ohne Pfleg und 
Hilffe wollten Verlassen undt doch von Ihnen den Kindern oder der- 
selben Freunden darumb ersucht worden währen, so sollen 


W 


alsz- 


dañ solche Eltern denselben Kindern Ihro gebührendes Mutter- 
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oder Vatter-Recht zum Theil, oder auch gar zu geben schul- 
dig sein. 


Der VI. b. 
a. Von Verheurathung eines Ehegattens, welcher ans vorgehen- 
der Ehe Kinder hat und von Verträgen. 
De, Der ite Punkt. 
H 
Gi Schleſiſch. Kirchen⸗Recht Art. 2. 
endi Wasz oben in dem Nechsten § p- 1 gesagt worden, ist dahin 
es zu verstehen, dass wann ein Wittiber zur andern Ehe greiffen will, 
6 sohl er denen Kindern voriger Ehe, das drittel aller Güter in einem 
hend Vertrag durch erbothene Vormünder in Beisein der Kinder nech- 
em iy ster freundtschaft zum Mutter Recht auflsetzen, undt unter Straffe 
ie L.R | zor der | al H 29 8 H H 
7 R. gl. vor der hochzeit, im Rathhause confirmiren lassen und 
darf! nichts Voraus nehmen, als seine Waffen, Kleider und ein Ge- 
len ag beth Bette, andere Verträge, die im Rathhause nicht bestättiget, 
hen, sollen unkräfktig sein. 
best arg. eorum, quae de unione prolium Andr. Gail. 2. obs. iis n. 5. tradit. 


Der 2te Punkt. 


Br lbid. art. 3. 

Per Auth. praeterea, Cod, unde vir et uxor, Existentibus tribus vel paucioribus libe- 
A? ris viduae quarta, quatuor vero vel pluribus virilis portio attribuitur. 
ab Stirbt der Mann zuvor undt das Weib will Ihren Wittibstand 
inderh verrücken, so kann dieses Ehnder nicht geschehen, es seindt dann 
ehe Ar die Gütter (auszgenomben Ihre Kleider, Trauring, mäsziger Frauen- 
“u schmuck undt Ein gebeth Bette) Bewegliche oder unbewegliche 
DL getheilet, und dehnen Kindern Zwei, der Mutter aber dasz dritte 
Zuil © Theil zueignet undt der Vertrag im Rathhause bestettiget. 


Der 3te Punkt. 


m Ha Consvetudo servat, daß der Wittib über Ihr dritte Theil ein Gebett Bette, ein gedeg- 

gur in ter Tiſch, ſonderlich wann es Vorhanden, undt die Wittib Sich wohl verhalten, nach Gele: 

i wor genheit der Verlaſſenſchaft vorausgegeben werde, Ingleichen folget Ihr auch Ihr Braut- 

werft ſchmuck, wann er nicht gar zu koſtbar iſt. 

af Hat also Bei erfolgter undt mit dem Tode wehrender Verer- 

f bung der Mann zwci, dasz Weib aber den dritten Theil, dasz 
Uebrige aber die Kinder, es sindt derer Viel oder wenig Vorhan- 
den undt musz alles wasz da zugebracht, Ererbet, gewonnen oder 

Heu errungen worden, in die Gemein-Theilung kommen. 

u ehr- 

Ach Der 4te Punkt. 

ya in Observa tamen, ut vir duas asses non habeat, si quinque vel plures liberi sint su- 

3 und perstites ad salyandum legitimam eorum in semisse. 

q der hanc Divisionem approbat; Mev. part. 2. tit. 2, art. 2. No. 29. 

alsz Wann nun über obiges Verbot die Eltern ohne Theilung und 

N 8 D "ze ni 

utter Vertrag zur anderen Ehe greilfen, können die Kinder Jhre Freunde 
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tung der Copulation vor gepflogener Richtigkeit nicht geschehe; 


wo auch dieses nicht verfangen, und dennoch die Heimbführung 

und neue Verehligung vollzogen würde, sohl obige Geldstrafe statt- 

finden und die unabgestattete Kinder, mit einweiszen oder Pfän- 
` dern versichert werden; Esz verliehren auch solche Eltern alle 
Hoffnung zur Erbschaft derer Kinder und desz neuen Ehemannes 
Gütter sindt alle denen Kindern verpfendet. 

Mev. d. loc. articuli 28. No. 24 et sequ. tractat. hanc materiam. 

et idem Mev. decis, 336. part. 2. pulchre tradit, quod secunda vota consummare non est i 
permittendus, qui nondum bona cum haeredibus praedefunctae conjugis Divisit, aut iis de 7 
debitis satisfecit. ı 


No v. 22. cap. 20. L. omnem 6. Cod. ad SC. Tertyll. L. pen. C. in quib. 
caus, pign, tacit contrah. L. 2. Cod. quemad. mul, offic, tut. lung. 


| und Vormünder bei dem foro ordinarif anhalten, damit die Aufbie- 


Der 5te Punkt. 
Carpzov. P. 3. const. 20. definit, 8. Zobel p. 3, differ. 1. No. 4. 

Es stehet einem solchen vererbten Ehegatten nicht frei, sein 
zugebrachtes Gutt wegzunchmen, sondern musz sich mit dem drit- 
ten oder zweiten Theil ausz den gemeinen vordern Güttern vergnü- 
gen lassen. 


1 gar 


Der 6te Punkt. 


Esz pflegen die Eltern in dehnen Verträgen öfters anzuhenken, 
dasz Sie es bei Ihrem Versprechen nicht bewenden lassen, sondern 
da sie Gott bei dem Ihrigen erhalte, oder die Güter zunehmen wür- 
den, wollten Sie die Kinder Erster Ehe mit mehrern begaben, 
wenn nun dieses geschiehet, so bleibet es bei den freien Willen der 

| Gene und können die Kinder mit Rechtszwang dennoch nichts 
odern. 


Mev, part. 2. Titel 2. art. 2. No. 20]. seq. 


Der 7te Punkt. 
f a Arg. L. cum oporteat 6 $ non autem 2. Cod. de bon. matern. 
A 


Ihren ausgestatteten Kindern sollen die Eltern dasz Ihrige im 
Jahr undt Tag erlegen, der Unmündigen Antheil aber mögen Sie 


nach Gefallen, der Vater sowohl als die Mutter bisz zu Ihren Mün- $ 
| digen Jahren, oder so lang Sie dieszelben erziehen, genieszen undt 
j behalten, undt auf Ihre Gütter genugsamb versichern lassen. 


Der Ste Punkt. 
biefige Waiſen⸗Ordn. Tit. 14. p. J. 2. 4 et 5. 


Wann der heurathende Ehegenosz nur allein rechte leibl. Kin— 
der hat, so ist es bishero mit auffrichtung eines Inventarii nicht be- 
schwehret, sondern allein die Theilung zwischen denen Eltern 
Freunde, undt Vormündern güttlich unternommen worden. í 
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Der 9te Punkt. 

Wann aber zweierlei Kinder vorhanden, so wirdt baldt nach 
dem Tode, desz einen Ehegattens entweder ex testamento oder ab 
intestato mit Inventirung der Güter alle gehörige Richtigkeit be- 
fördert. 

Der 10te Punkt. 

Esz geschichet öfters, dasz nach abgerichtetem Vertrage, die 

Eltern ohne Schuldt und nicht etwan durch Verschwenderei, in 


Abfall Ihrer Nahrung dergestalten gerathen, dasz wann Sie die im- 


Genusz gehabten Gütter derer Kinder abtreten solten, Ihre Leibes- 
nahrung nicht haben noch gewinnen könnten, solche Eltern sollen 
Ihre Kinder, da Sie zum verständigen Alter kommen, mit ihren 
Vormündern und Curatoribus für das Waisen Ambt erfordert undt 
Ihre Noth auff die Ursache fürbringen und auff Versöhr aller Umb- 
stände und Geschaffenheit der Sachen Bescheidts erwarten, ob und 
wasz Ihnen von der Kinder Güttern zu nothdürftiger Unterhaltung 
zuerkannt worden aber ohne diesze Erkautuiss sollen Sie der Kin- 
der Gütter anzugreiffen, oder zu verändern gantz keine macht 
haben. 


Der lite Punkt. 


Wann die Verträge allerseits richtig seindt, sollen die Vor- 
münder undt Mündtlein vor das Waisen Ambt erscheinen und die- 
Letzteren nebst gewöhnlicher Danksagung über die durchsehene 
Rechnung Verziecht Gerichtlich Leisten, andersz sohl es gar nicht 
gültig sein. 


Der 12te Punkt. 


Wollte endlich ein Ehegatte dem andern über seine portionem 
statutariam durch ein Testament oder Donation wasz mehrers zueig- 
nen, sohl Ihnen solches unverschranket sein, doch dasz der Testi- 
rende Seine Kindern oder Eltern, wann derer vorhanden, die legi- 
timam nicht verkürze, massen denn auch durch Testamenta, denen 
überbleibenden Ehegatten, ohnediesz Sein gebührender Zustand 
nicht benohmben werden kann, noch sohl es geschehen dann mit 
seinem Gutten Wissen undt Willen. Worzu die Eheleute, ob Sie 
gleich Vererbet seyndt, wegen Verschwendung desz überlebenden 
undt sonsten gar Gutte Ursachen, die Theilung Selbst einzurichten 
haben können. 

Carpzov, part. 3. const. 7. 


Der 13te Punkt. 


Mev. lib. 2. tit. 1. art. 6. n. 17. sequ. 

Wann nun aber ein Ehegatt dem andern, von dem es Ver 
Erbet, hinscheidet im Testamente sein Antheil gleich nicht, oder 
nicht völlig verschaffet hette, sobl dennoch dasz Testament in Sei- 
nen W ürden bleiben undt vom Erben allein daszjenige, wasz an 


EEN emt 


Ehe 


dem luero statutario ermanglet, alsz andere Schulden ersetzet undt 
die übrigeDisposition erfüllet werden undt auf diesen Fall wird die 
Gemeinschaflt der Gütter mit denen Kindern gänzlich aufgehoben. 


Der Lite Punkt. 


L, Im $ ex aptis 3. Cod. qui potior, in. pig. Nov. pr. cap. J. Jus Lubec, Lib. 2. | 

tit. 2. art. 31. 
Heurathet eine Wittib oder Wittiber, welche aus vorgehender i 
1 Ehe Kinder haben, undt sterben in der letzten Ehe unvererbet, ehe | 
sie denen Kindern Ihr Vater oder Mutterrecht ertheilet, so können 
á die hinterbleibende Stieff Eltern Ihre Eheberedung ehnder nicht fo- 
dern, Esz seind denn die Kinder Zuerst an Ihrer Schuldt befriediget. 


-+ 


Geht man nun an die Aufſtellung des in der Stadt Neuſtadt und 
den Kämmerei⸗Dörfern, alfo in dem in der Nachweiſung A. XVI. angegebe— 
nen Bezirke, nach dem Inhalte der Akten, und den Bekundungen des Ge— 
richts, zur Anwendung kommenden Lokal-Rechts, ſo läßt ſich daſſelbe dahin 
aufſtellen: 


Entwurf. 


§1. Es beſteht während der Dauer der Ehe keine Güter-Gemein⸗ 
ſchaft unter Eheleuten. 

§ 2. Durch Vererbung entſteht eine uneigentliche, erft beim Tode 
des einen Ehegatten ihre Wirkung äußernde, Güter-Gemeinſchaft, die jedoch 
nur dann eintritt, wenn bei der Trennung der Ehe durch den Tod noch ein 
Kind am Leben iſt. 

` ka, Iſt dieſer Fall eingetreten, fo ift 

Be, 1) der überlebende Ehegatte berechtigt, die Güter-Gemeinſchaft fortzufegen, 

N und gegen die Pflicht, die Kinder zu erhalten, berechtigt, das geſammte 

gemeinſchaftliche Vermögen in ſelner Verwaltung und in feinem Nieß⸗ 
brauche zu behalten, bis er 

a) entweder zu einer ferneren Ehe ſchreitet, 

b) oder die Güter ſchlecht verwaltet. 

2) Setzt ſich der überlebende Ehegatte freiwillig, oder weil er dazu verpflich⸗ 4 
tet iſt, mit den Kindern auseinander, ſo erhalten von dem bei der Aus— 
einanderſetzung vorhandenen gemeinſchaftlichen Vermögen 
a) der überlebende Ehemann als feine ſtatutariſche Porzion zwei Drit- 

theile, die Kinder ein Drittheil, 

b) die überlebende Ehefrau als ihre ſtatutariſche Porzion ein Drit— 

theil, die Kinder zwei Drittheile. 

94. Sind bei der Trennung einer Ehe durch den Tod keine Kinder 
am Leben, ſo erhält der Ueberlebende, bei der Konkurrenz mit Verwandten, 
aus dem Nachlaſſe des Verſtorbenen Nichts als 

1) die Brautkleider, und 

2) das Ehebette. 
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Rechtfertigung des Entwurfs. 


Zu 8 1. I. Der im $ 1 aufgeſtellte Grundsatz ift feit einer langen 
Reihe von Jahren vom Gerichte befolgt worden. 

Schon im Berichte des Magiſtrats vom 17. Juni 1780 ift geſagt: 
daß wenn ſich Eheleute vererbt haben, und beim Tode des einen von 
ihnen noch ein Kind am Leben ift, communio bonorum eintritt, 
und daß dann das gemeinſchaftliche Vermögen für die geſammten 
Schulden haftet. 

Nirgend hat der Magiſtrat in dieſem Berichte, in welchem doch das 
ganze jus consuetudinarium angezeigt werden ſollte, von einer Wirkung 
dieſer communio bonorum durante matrimonio Etwas erwähnt. Im 
Gegentheile hat er bekundet: 

daß nur in Sukzeſſions-Fällen ein jus consuetudinarium a jure com- 
muni diversum exiſtire. 

Alle ſpäteren Berichte ſtimmen hiermit überein, und in der Praxis ift der 

im 8 1 aufgeſtellte Grundſatz durchweg befolgt worden. Dies ergiebt fidh 

insbeſondere 

1) daraus, daß bei Verfügungen des Mannes über Grundſtücke, die auf 
feinen Namen im Hypothekenbuche eingetragen find, die Ehefrau nie 
zugezogen worden iſt; 

2) daraus, daß man ohne allen Anſtand, und ohne irgend nur danach zu 
fragen, ob ſich die Eheleute vererbt hatten, Intervenzions-Klagen der 
Ehefrau zugelaſſen hat, wenn bei Exekuzionen gegen den Mann, Ob: 
jekte in Beſchlag genommen waren, an denen ſie das Eigenthum be— 
hauptete; 

3) daraus, daß man ohne Anſtand Kauf-Kontrakte zwiſchen Eheleute auf- 
genommen hat, ohne darnach zu fragen, ob ſie ſich vererbt hatten. 

4) Endlich hat das Gericht auch beſtimmt bekundet, daß es entſchieden nach 
dieſem Grundſatze verfahre. 

II. Es iſt allerdings mehr als wahrſcheinlich, daß ſich Kolbe bei An— 
fertigung ſeiner Statuten-Sammlung die Sache anders dachte, und an— 
nahm, daß durch die Vererbung unter Eheleuten eine ſtrenge, ſchon durante 
matrimonio ihre Wirkung äußernde, Güter-Gemeinſchaft entſtehe; denn 
er führt i 
1) im Titel 43 pet. 17 an: 

daß beim Verkaufe von Grundſtücken, wenn der Beſitzer in ver— 
erbter Ehe lebt, die Ehefrau mit zugezogen werden müßte, 
und zwar deshalb: j 4 
weil die Eheweiber durch Vererbung in unzertheiltem Gut figen. 
2) Er bemerkt ferner ibid. pet. 19: ' BL 
die Eheweiber, welche fidh nicht vererbt haben, mögen ih- 
ren Männern die angehörigen Güter freiwillig verkaufen. n 

3) Im Titel 58 handelt er von den Schulden der Eheleute, und hier kom⸗ 
men mehre Stellen vor, aus denen hervorgeht, daß er fich eine Verhaf— 
tung des gemeinſchaftlichen Vermögens ſchon durante matrimouio 
dachte, obgleich er am Schluſſe dieſes Titels ausdrücklich ſagt: 


CESSE —— 


„die hierin öfters erwähnte Vererbung durch Kinder iſt nur dahin 
„zu verſtehen, wenn nach Abſterben der Eheleute noch lebendige 
„Kinder hinterblieben, oder die Wittwe ſchwanger iſt, wenn aber 
„gleich Kinder gezeugt werden, und vor den Eltern ſterben, iſt es 
„ſo viel, als wenn keine Vererbung geſchehen wäre, und höret wie— 
„derum die Gemeinſchaft oder Vermiſchung der Güter auf.“ 

Man ſieht alſo, er dachte ſich die Güter-Gemeinſchaft durch Vererbung, 


| aber unter einer Nefolutiv: Bedingung, entſtehend. In dieſer Art ſcheint 
auch Weſtarp in feiner Ueberſicht des Ober-Schleſiſchen Provinzial-Rechts“) 
> die Sache aufgefaßt zu haben. Er fagt: 
Es iſt 


1) zu Neuſtadt die Güter⸗Gemeinſchaft unter den Eheleuten eingeführt, 
„dergeſtalt, daß wenn Eheleute mit einander eheliche Kinder erzeugt 
„haben, das ganze von beiden Eheleuten alsdann vorhandene Ver— 
„mögen ex quocunque titulo es auch herrühren mag, als ein gez 
„meinſchaftliches Gut betrachtet wird, und müſſen von dieſem Ge— 
„meingut zuvörderſt alle ſich findenden Paſſiva, ſie haben Namen 
„wie fie wollen, getilgt werden, inſofern nicht durch Verträge anz 
„ders deponirt worden. 
„Was ſodann deducto acre alieno übrig bleibt, wird unter 
„den überlebenden Ehegatten und die noch lebenden Kinder dergeſtalt 
„vertheilt, daß die Wittwe oder der Wittwer zwei Drittheile, das 
„übrige ein Drittheil aber die Kinder, es feien deren eins oder mehz 
„rere resp. zu gleichen Theilen empfangen. 
Wenn aber: 
„2) nach eines der Ehegatten Tode keine Kinder mehr am Leben ſind, 
„fo zeſſirt jene Güter-Gemeinſchaft eo ipso.“ 
Die Art, wie Weſtarp hier die Sache auffaßte, hat auch eine, vom 
Re, Geheimen Ober-Tribunale jedoch nicht beftätigte, Entſcheidung in judicando 
` veranlaßt, die mit dem $ 1 des Entwurfs im Widerſpruche ſteht. 
Die verehelichte Sch. lebte mit ihrem Ehemanne in vererbter Ehe. 
Der Ehemann verkaufte ſein Haus ohne ihre Zuziehung. Deshalb focht 
* die verehelichte Sch. jenen Kauf-Kontrakt als nichtig an. Sie wurde vom 
H Königlichen Land- und Stadt Gericht zu Neuſtadt in erſter Inſtanz abge— 
wieſen, weil die Güter⸗Gemeinſchaft nach dem beſtehenden Gewohnheits— 
Rechte erſt dann eintrete, wenn bei Trennung der Ehe durch den Tod ein 
Kind am Leben ſei, mithin auch vor Trennung der Ehe keine Güter-Ge— 
meinſchaft als exiſtent gedacht werden könne. Der Appellazions-Richter 
legte ſeiner Entſcheidung eine bloße Wortinterpretazion des Weſtarp⸗ 
D ſchen Berichts zum Grunde und bemerkte: 
da Weſtarp ſagt: die Güter⸗Gemeinſchaft zeſſire, wenn beim Tode 
des einen Ehegatten kein Kind mehr am Leben ſei, ſo müſſe ſie vorher 
exiſtirt haben. 
Er erachtete daher den Kauf-Kontrakt wegen unterlaſſener Zuziehung der 
Klägerin für ungültig. Das Geheime Ober-Tribunal ſtellte aber das erſte 


„) Stylo und Weſtarp S. 553. 
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Urtel wieder her; Gründe wurden damals von dieſem Gerichtshofe noch nicht 
mitgetheilt. 

Es kann jedoch auf dieſes Appellazions-Urtel ſchon deshalb kein Ge⸗ 
wicht gelegt werden, weil es gewiß uurichtig war, der Entſcheidung eine 
bloße Wort⸗Erklärung jenes Berichts zum Grunde zu legen, eines Berichts, 
der ein bloßes Referat war, und den der Richter ganz zu Unrecht wie eine 
lex scripta sensu strietissimo behandelte. 

Aber es konnte auch überhaupt in der von Kolbe ausgefprochenen An⸗ 
ſicht keine Veranlaſſung liegen, in dem jetzigen Entwurfe, von dem ſich klar 
herausſtellenden Prinzipe der Praxis abzugehen. Und zwar 

1) nicht, wegen der obenerwähnten allgemeinen Beſchaffenheit der Kolbe- 
ſchen Sammlung, in die der Verfaſſer gar nicht ſtreng bloß feſtgeſtellte 
Obſervanzen aufgenommen hat, und 

2) nicht, weil ſich unter allen Umſtänden das Gewohnheits-Recht, welches 
zur Zeit jener Sammlung beſtanden haben mag, durch Gewohnheit 
ändern konnte“). 

Endlich konnte auch der ſcheinbar abweichende Inhalt des Weſtarp⸗ 
ſchen Berichts kein Bedenken erregen, weil 

1) Weſtarp gar nicht einmal ſagt, daß die in Neuſtadt beſtehende Güter⸗ 
Gemeinſchaft ſchon durante matrimonio eine Wirkung äußere; 

2) nicht, weil Weſtarp übereinſtimmend mit dem Berichte des Magiſtrats 
vom 27. Juni 1780 vorausſchickt, daß nur in Sukzeſſions-Fällen Das, 
was er nun folgen läßt, beobachtet werde. 


Zu § 2. Daß durch die Vererbung, in dem hier angegebenen Falle, 
die Güter beider Eheleute zuſammen geworfen werden, und eine ſogenannte 
communio bonorum impropria entſteht, iſt in der Praxis als unzweifel⸗ 
haft angenommen worden, wie die eingeſehenen Akten ergeben, und es 
ſtimmen in dieſem Punkte alle vorhandenen Materialien überein. 

Schon Kolbe ſagt im Tit. 57. $ IV. pet. 1. 

„Wenn die Eheleute mit Hinterlaſſung ehelicher Kinder von einander 

„verſterben, ſo ſohl des Mannes undt Weibes Gutt, es ſei zugebrach⸗ 

„tes, in der Ehe ererbtes, erſpartes, errungenes und gewonnenes kein 

„gezweigt, ſondern ein Gemein-Gut fein, und verbleiben.“ 
Und in der oben extrahirten Stelle am Schluſſe des Titel 58 erwähnt er 
ausdrücklich: daß dies nur dann der Fall ift, wenn beim Ableben des Ehe- 
gatten noch ein Kind am Leben iſt. Hiermit ſtimmen der Bericht vom 
27. Juni 1780, Weſtarp an der angeführten Stelle, und alle ſpäteren 
Berichte überein. Da aus der Praxis darüber, welche Kinder für eheliche 
zu erachten ſind, in wie weit durch Verträge ein anderes feſtgeſetzt werden 
könne, und über andere möglicher Weiſe entſtehende Streitfragen kein Auf- 
ſchluß zu erhalten war, werden alle diefe Fragen event. nach den Beſtim⸗ 
mungen des ſubſidiariſchen Rechts zu entſcheiden ſein. s 

Der Zuläſſigkeit abändernder Verträge erwähnten ſchon der Bericht 
vom 27. Juni 1780 und Weſtarp, es wird ſich alſo nur nach dem Jg: 


) Wentzel Schleſiſches Provinzial⸗Recht S. 90. 


— 
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meinen Land⸗Rechte fragen: in welcher Art und Form ſie errichtet werden 

müſſen. 

Zu § 3. Ueber die Anwendung der in dieſem Bpben aufgeſtellten 
Grundſätze in der Praxis, waltet nach dem Inhalte der eingeſehenen Akten 
und Berichte, ſo wie der Weſtarpſchen Ueberſicht, kein Bedenken ob, und 
es iſt nur im Einzelnen Folgendes zu bemerken: 

1) Daß der überlebende Ehegatte die Güter⸗Gemeinſchaft fortſetzen kann, 
erwähnt ſchon Kolbe. Er ſagt im Titel 57. $ IV. pet. 2: 

„Deroſelbe, da der Eheleute Eines mit Tode abgehet undt der Ueber— 

lebende fich nicht wiederumb Verheuratet fo bleibt es in den Gemei- 

nen Gütern, ſolche Seinem Gefallen nach zu genießen und zu ge— 
brauchen.“ 
2) Daß dies zwiſchen dem überlebenden Ehegatten und den Kindern befte: 
hende Rechts⸗Verhältniß eine wirkliche communio prorogata ift, er- 
giebt ſich daraus, daß 
a) Kolbe ſchon im pet. 3.1. c. ſagt: Es haben auch die Kinder an des 
Verſtorbenen Vaters oder Muttersgutt keinen Benannten Theil. 

b) daraus, daß in der Praxis *) bei der Theilung zwar das beim Tode 
des einen Ehegatten eingereichte Inventarium zum Grunde gelegt, 
aber doch die ſich inzwiſchen ereignete Veränderung der Maſſe be⸗ 
rückſichtigt wird. 

3) In dem Berichte des Magiſtrats vom 27. Juni 1780 war ausdrück⸗ 
lich erwähnt: 

es bleibt dem überlebenden Ehegatten völlige Freiheit mit dem 
ſämmtlichen Vermögen nach ſeinem Gefallen zu ſchalten und zu 
walten, 
allein man darf nicht annehmen, daß der überlebende Ehegatte den 
Beſchränkungen nicht unterworfen ſei, die in dem Gutachten der Ge— 
ſetz-Kommiſſion vom 17. April 1805 näher angegeben find. Denn 
theils erwähnt ſchon Kolbe a. a. O. derſelben, theils zeigt dies die Praxis 
und der Inhalt ſpäterer Berichte“). 

4) Die Fälle, in denen der überlebende Ehegatte ſich auseinanderſetzen muß, 
zählt Kolbe im § V. a. a. O. auf. Praktiſch von Bedeutung und im 
Leben ſind nur die im vorſtehenden Entwurfe erwähnten; was Kolbe 
ſonſt noch erwähnt, iſt obſolet. 

5) Da der überlebende Ehegatte die Pflicht hat, die Kinder zu erhalten, 
wie dies ſchon Kolbe im § IV. pet. 4 erwähnt, fo könnte die Frage ent- 
ſtehen: ob er berechtigt iſt, ſich auseinander zu ſetzen, wenn er will? 
Die Praxis hat aber kein Bedenken gefunden, ihm dies zu geſtatten“). 

6) Auch über die Theile, die bei der Auseinanderſetzung der überlebende 
Ehegatte einer- und die Kinder andererſeits erhalten, ſtimmen alle Ma: 


) Aa. c. ibid. fol. 12. 
% Aa. c. ibid. fol. 13. 
*+) Aa. c. ibid. fol. 13. 
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terialien überein. Daß kein jus optionis flattfindet, erwähnt Kolbe 
im $ IV pet. 3 ausdrücklich. 

Obſolet ift nach dem Inhalte der feit 1780 erſtatteten Berichte“) 
geworden, was Kolbe 

a) im $ VI pet. 1. 2 über Präzipual⸗Stücke, die den Eheleuten zu⸗ 

ſtehen; 

b) ibid. pet. 7 über die Zeit, binnen welcher das Vater- oder Mutter⸗ 

Gut gezahlt werden ſoll, 
erwähnt hat. 

7) Der Theil, den der überlebende Ehegatte erhält, iſt als portio statu— 
taria bezeichnet, um an die Vorſchrift des § 497. Tit. 1. Thl. II. 
A. L. R. zu erinnern. Daß dieſe portio statutario reſpektirt werden 
muß, folgt 

a) ſchon daraus, daß ſich ein entgegengeſetztes Gewohnheits-Recht nicht 

ergeben hat, und iſt 

b) auch von Kolbe im § VI. pet. 12 ausdrücklich erwähnt. Denn 

er ſagt: 

„Wollte endlich ein Ehegatte dem andern über ſeine portionem 
„statutariam durch ein Teſtament oder Donation waf meh: 
„rers zueignen, ſohl Ihnen ſolches unverſchränket ſein, doch daß 
„der Teſtirende Seinen Kindern oder Eltern, wenn deren vor— 
„handen, die legitimam nicht verkürze, maſſen dann auch durch 
„Teſtamente denen überbleibenden Ehegatten ohnedieß Sein 
„gebührender Zuſtand nicht benohmben werden kann, 
„noch ſoll es geſchehen, dann mit ſeinem Gutten Wiſſen und 
„Willen Wozu die Eheleute, ob Sie gleich Vererbet ſeyen wegen 
„Verſchwendung deß überlebenden undt ſonſten gar Gutte Urſa— 
„chen die Theilung Selbſt einzurichten haben können.“ 

Zu 9 4. Aus der Praxis hat fich über die hier aufgeſtellten Rechts— 
Normen eigentlich nichts Weſentliches ermitteln laſſen. 

In der Regel wird durch letztwillige Dispoſizionen Schwierigkeiten 
vorgebeugt, und die beiden ermittelten Fälle““) find theils dem Objekte nach 
ſehr unbedeutend, theils iſt es darin zu keiner richterlichen Entſcheidung ge— 
kommen. 

Als Quelle für dieſen Sphen können daher nur die feit 1780 erſtatte— 
ten Berichte, und Weftarp***) angegeben werden; nur find jetzt die halben 
Hochzeit-Geſchenke nicht erwähnt, weil fie ſchon nach dem Allgemeinen Land: 
Rechte Eigenthum des überlebenden Ehegatten ſind. 


Schlußbemerkung. 


Auf die in diefe vier dͤphen aufgenommenen Rechts⸗Normen beſchränkt 
ſich das Ermittelte; und daß ein Mehres nicht Anwendung findet, iſt ſchon 
nach Weſtarps Ueberſicht wahrſcheinlich, hat fich aber jetzt auch beſtätigt. 


) Vergl. auch Stylo und Weſtarp S. 553. 554. 
*) Aa. c. ibid. fol. 13. 
) S. 554. 
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Nur zwei Punkte find zu erwähnen, weil ihrer der Bericht vom 27. Juni 

1780 gedenkt. 3 i 

1) Er erwähnt bei der Erbtheilung des elterlichen Nachlaſſes eines ſoge— 
nannten Jüngſten-Rechts. Allein Thon der im Jahre 1828 erſtattete 
Bericht bezeugt, daß ſich in der Stadt keine Anwendung finde. Es 
findet ſich aber auch auf dem Lande keine Spur einer Anwendung. Es 
iſt dem Kommiſſarius nur geglückt, einen Fall aus dem Jahre 1796 
zu ermitteln, in dem ein älterer, das väterliche Grundſtück übernehmender 
Bruder ſeinem jüngſten Bruder, für das ſogenannte Jüngſten-Recht, 
freiwillig 80 Rthlr. ausſetzte. 

2) Im Berichte vom 27. Juni 1780 war allgemein geſagt, es werde im 
Allgemeinen das jus commune caesareum befolgt, nur finde nach 
dem Sachſen-Recht Schooßfall ſtatt. Im Berichte vom 16. April 
1828 iſt dies näher dahin erläutert, daß dies Schooßfalls-Recht nach 
dem Allgemeinen Land-Rechte angewendet werde. Im Berichte vom 
10. Auguſt 1838 war dagegen geſagt: auch die Großeltern ſchließen die 
Geſchwiſter aus“). Es hat fich aber diefe Abweichung nicht nachwei— 
fen laffen, und es erſcheint alfo die Bekundung im Berichte vom Jahre 
1838 nicht motivirt, weshalb auch Nichts in den Entwurf aufzuneh⸗ 
men war. 


Siebente Abtheilung. 
Die Statuten der Stadt Reichenbach. 


Einleitung. 


Die Stadt Reichenbach hat keine landesherrlich beſtätigte Statuten. 
Das dortige Lokal-Recht gründet ſich urſprünglich auf keine geſchriebene Ge— 
ſetze, beruht vielmehr, ſoweit die jetzt noch vorhandenen Nachrichten reichen, 
nur auf Obſervanzen und Gewohnheiten, die ſich in Bezug auf das Erb— 
recht gebildet hatten“). 

Von Zeit zu Zeit ſammelte der Magiſtrat dieſe Obſervanzen und 
machte ſie unter dem Namen: Statuten bekannt. Wann dies zuerſt ge— 
ſchehen ſein mag, hat ſich nicht mehr ermitteln laſſen. Aus der neuſten, 
noch im Originale vorhandenen, beim dortigen Königlichen Land- und Stadt- 
Gerichte aſſervirten, Statuten- Sammlung vom 10. Januar 1693 ergiebt 
fich indeſſen, daß ein Theil dieſer Statuten mindeſtens 300 Jahre alt ſein 
muß, da diefe Sammlung mit dem vom Rathe der Stadt am Donnerſtage 
nach Invocavit 1554 ertheilten Statutum novum ſchließt. Vor dieſem 
Statutum novum enthält die Sammlung vom Jahre 1693 funfzehn ein⸗ 
zelne Statute, von denen einige in einzelne Paragraphen zerfallen!“ ). Dieſe 


*) Aa. c. ibid. fol. 2. 4. 
e) Aa. c. Vol. III. fasc. 23. fol. 1. 2. 12. 127. 
**) Aa. c. ibid. fol. 1. 1v- 23. 
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Statuten ſtehen unter ſich in keinem innern Zuſammenhange, find zum 
Theil ſehr dunkel und unverſtändlich, betreffen ſämmtlich nur die Inteftate 
Erbfolge, und enthalten, wie bereits Pachaly') richtig bemerkt hat, weniger 
allgemeine Beſtimmungen, als Entſcheidungen ſpezieller Fälle. Einzelne 
in dieſen Statuten aufgeſtellte Sätze z. B. daß Geſchwiſter von den Eltern, 
und Onkel und Tante von den Geſchwiſtern bei der geſetzlichen Erbfolge aus— 
geſchloſſen werden (Statutum 2. § 1. Statutum 4. § 1. Statutum 7. 91), daß 
Kinder ihre accepta konferiren müſſen (Statutum 5), find den Vorſchriften des 
Allgemeinen Land-Rechts konform, kommen daher als lokalrechtliche nicht 
in Betracht. Andere Beſtimmungen ſind gänzlich außer Gebrauch gekom— 
men, und deshalb von keinem praktiſchen Intereſſe mehr. Dies iſt in An⸗ 
ſehung der Statute 2. 3. 4. 5. 7. 8. 10 — 13 und 15 und des Statutum 
novum der Fall. Es bedarf daher auch nur einer Mittheilung des Textes 
der Statute 1. 6. 9. 14), die bis in die neuſten Zeiten als geſchriebene 
Quellen des Reichenbacher Lokal-Rechts angeſehen worden ſind. 


e E t 


Wir Burgermeister vndt Rathmanne der Kayser- vnd Königl. 
Stadt Reichenbach, Thun kundt vndt bekennen hirmit offentlich 
vor Allermänniglich etc. dasz, demnach wir eine Zeithero wahrneh- 
men müssen, wie öfters allhier Bei denen Erbfällen vndt theilun- 
gen allerhandt Irrungen, streittigkeyten, Zank, Vneinigkeyt vndt 
widerwillen Vnter denen Erben sich ereignet, vndt zwar dahero, 
weil die allhiesigen Statuta oder Jura muneipalia (so bei denen irre- 
gular- vndt Kriges-Zeiten vnter viel anderen Stadtssachen oder Do- 
cumenten, die theils zerstreveter Verlohren, Vndt theils durch das 
Fewer consummiret worden, wegkommen) denen wenigsten be- 
kannt gewesen, wohero dan sogar auch die Erben wegen ermang- 
lung einer richtigen Cynosur in Langwührige vndt Kosthahre rechts- 
theidigungen mit einandergerathen, wir solchem Vnheil Künfltig 
Vorzubügen, ausz denen Stadt Vndt Raths-Archivis die Vorhero 
üblich gewesene vndt Beständig observirte Statuta widerumb her- 
vorgebracht, dieselbe Einem gesambten Convent von Vogdt, Schöp 
pen vndt Geschworenen an gewöhnlicher Rathsstelle vorgetragen 
und mit deren einmüthigen Consens beliebet, dasz sothane renovirte 
nachfolgende Statuta durch erheischende publication zu männig- 
licher wissenschaft vndt Nachricht, wie sich bei denen ereignenden 
Eırbschaftsfällen zu reguliren sey, möchten gebracht werden. 


Statutum 1. 


Ist, dasz ein Mann cine Fraw nimbt, vndt hat mit derselben 
Fraw Kinder vndt geschehe, dasz derselbigen Mann stürbe, so 
stürbt das Gutt halb an die Kinder, vndt halb an die Fraw. 


) S. 142. 143. 
*) Aa. c. ibid. fol. 2. 13. 23. 29v- 
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$ 1. Ist es dan aber, dasz dieselbigen Kinder Von Todes 
wegen abgehen, so Stirbt das Gutt von den Kindern an die Mutter. 

§ 2. Vndt die Fraw, weil Sie lebt, ist deszelbigen guttes 
gewaltig, allemahl damit Zu thun vnd Zu laszen, so Lange Sie 
sich nicht widerumb verheuratet, oder aber das gutt nicht Vunötig 
Verschwendet. 


etc. etc. etc. 


Statutum 6. 


Ist dasz ein Mann nimbt eine Fraw oder Jungfrau und Bringen 
auf beyden Theilen Zusamben Gutt vnd Haab 20 oder 30 Marck 
mehr oder weniger, vnd sitzen mit einander Jahr vndt Tag in der 
EheBeysamben, oder hetten sich aber Vnter Jahr Vndt Tag mit cinan- 
der Vererbet, so ist das ein Gemeingutt undt ist dan auch die 
Morgengabe ledig. 

etc. etc. etc. 


St at ut u m 9. 


Nehme ein Mann eine Fraw vnd hette ein Kindt, vndt die 
Fraw hette auch ein Kindt, so hette des Mannes Kindt seiner 
Muttertheil im Gutte, vndt der Frawen Kindt hette auch sein Vatter- 
theil in demselbigen Gutte. 


§ 1. Vndt Stirbe dan darnach der Frawen Kindt, so stirbt 
des Kindestheil an die Mutter. 


$ 2. Vnd sasse dan die Fraw Vndt der Mann Beyeinander 
Jahr anal tag chelich, so wäre es ein Gemeingutt. 


§ 3. Vndt stürbe darnach der Mann, so sol des Mannes 
Kindt Vndt die Fraw das Gutt, es wäre Bettgewandt oder Erbe, 
oder Frawenhaab gleich mit einander theilen, 

ete. etc. etc, 


Statutum 14. 


Nehme ein Mann eine Fraw Vndt säsze mit der Jahr Vndt 
Tag, Vndt hette die einen Vatter, also, dasz der hette Eib Vndt 
Gutt, Vndt stürbe der Vatter, so stirbt an die Tochter des Guttes 
also Viel, alszdan die andere seiner Kinder, allein, ob Ihr Vor 


nicht in demselbigen Gutt Ihr Theil ist beniemet, das ist ihr Vn- 
schädlichen. 


$ 1. Sintemahlen aber dieselbige Fraw hatte mit einem ehr- 
lichen Manne wirthe, das ist in der. che gesessen, so ist es ein 
gemein gutt worden, Beiden, das Sie Vor zu ihrem Manne ge- 
bracht hat, vndt das Ihr hernach Von Ihrem Vater angestorben ist. 

§ 2. Stirbe dan darnach dieselbige Fraw und hatte mit ihrem 
Würthe nit nur ein kindt, so stirbe das gutt, es wäre am Erbe, 
oder an fahrender haabe, an Bettgewandt, oder an Schleyern, es 
wäre, woran es wäre, halb an der Frawen Mann vudt das änder 


4 
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halbe theil deszelbigen guttes, das stürbe an der Frawen nech- 
sten freindt. 
etc. etc. etc. 
Urkundlich haben wir der gemeinen Stadt Insiegel hie bei- 


drucken lassen. 
So geschehen Reichenbach in Curia den 10. January Anno 1693. 


(L. S.) 


Auf Grund dieſes Textes kommt in der Stadt Reichenbach, in dem 
zur Stadt geſchlagenen Theile des Dorfes Hebendorf (Höfendorf) und in 
dem Dorfe Ernsdorf ſtädtiſchen Antheils, noch jetzt ein Lokal-Recht zur 
Anwendung, welches folgende Beſtimmungen enthält: 

$ a. Es entſteht unter Eheleuten durch Vererbung oder Dauer der 
Ehe durch Jahr und Tag (1 Jahr 6 Wochen 3 Tage) eine ſtrenge Güter- 
Gemeinſchaft, auf welche die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts 
Thl. II. Tit. 1. Abſchn. 6. und Tit. 2. §§ 366 ff. Anwendung finden, 
ſoweit nicht die folgenden A5 phen Abweichungen enthalten. 

§ 2. Die einmal durch Vererbung entſtandene Güter-Gemeinſchaft 
dauert fort, auch wenn die Kinder ſterben, bevor die Ehe Jahr und Tag 
gewährt hat. 

Eine Vererbung wird auch dann angenommen, wenn ein Kind vor 
Eingehung der Ehe geboren, aber durch nachfolgende Ehe legitimirt 
worden iſt, oder, wenn ein Kind erſt nach Trennung der Ehe geboren wird, 
aber nach 8 19 ff. § 40 ff. Tit. 2. Thl. II. des Allgemeinen Land-Rechts 
für ein eheliches zu achten iſt. 

$ 3. Iſt Güter-Gemeinſchaft eingetreten, fo erhält bei Trennung 
der Ehe durch den Tod der überlebende Ehegatte, er mag mit Kindern oder 
andern Verwandten des verſtorbenen konkurriren, die Hälfte des gemein: 
ſchaftlichen Vermögens als ſtatutariſche Porzion. 

$ A. Iſt keine Güter-Gemeinſchaft eingetreten, fo finden bei Trenz 
nung der Ehe durch den Tod, hinſichtlich der geſetzlichen Erbfolge des über— 
lebenden Ehegatten, die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts Thl. II. 
Tit. 1. § 621 ff. Anwendung. 


Rechtfertigung. 

Zu § 1. L Das Deutſche Privat-Recht kennt eine uneigentliche 
Güter⸗Gemeinſchaft, d. h. eine ſolche, die erft beim Tode des einen Ehe- 
gatten ihre Wirkung äußert, im Gegenſatze der eigentlichen allgemeinen 
Güter-Gemeinſchaft, deren karakteriſtiſches Merkmal es ift, daß das Ver: 
mögen der Frau während der Ehe für die einſeitigen Schulden des Man- 
nes haftet“). 

Beide Arten von Güter-Gemeinſchaft kommen auch in Schleſien vor, 
und die Diſtrikte, in denen die eine oder die andere Art geltend geworden 


) Eichhorn § 296 ff. Mittermaier § 334 ff. 
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| und geblieben iſt, liegen in buntem Gemiſche durcheinander. Ueberall, wo 
1 die ältere, auf dem ehelichen Mundium beruhende, Rechts-Anſicht von 
der Gegenſeitigkeit der Erbfolge unter Eheleuten ſich erhielt, war und blieb 
nur von der uneigentlichen Güter-Gemeinſchaft die Rede. Wo dagegen 
die Römiſchen Rechts-Begriffe von societas und condominium bei Bez 
urtheilung der Güter-Rechte der Eheleute Eingang fanden, verſchaffte ſich 
| die Anſicht einer ſchon während der Ehe ſtattfindenden Güter-Gemeinſchaft 
Geltung, und zwar um ſo leichter, je mehr das freie Verfügungs-Recht 
des Mannes über alle in ſeinem Beſitze und in ſeiner Verwaltung befind— 
lichen Güter zur Erweiterung des Verkehrs und zur Belebung des Kredits 
k 8 beitrug. 
| Offenbar lag die ältere Rechts-Anſicht auch den Reichenbacher Sta— 
tuten zum Grunde. Von dem Güter-Verhältniſſe der Eheleute in ſtehen— 
N der Ehe iſt darin nicht ausdrücklich die Rede. In dem Eingange der noch 
im Originale vorhandenen Statuten-Sammlung vom Jahre 1693 heißt 
es ausdrücklich, daß die Statuten geſammelt würden, weil 
„öfters allhier bei denen Erbfällen und Theilungen allerhand Ir— 
rungen, Strittigkeiten, Zank, Widerwillen und Uneinigkeit unter denen 
Erben ſich ereignet,“ 
und daß dieſe renovirten Statuten durch erheiſchende Publikazion zu män⸗ 
nigliche Wiſſenſchaft und Nachricht 
wie ſich bei denen ereignenden Erbſchaftsfällen zu reguliren ſey, 
gebracht werden möchten. Eben ſo deuten die Worte im Statutum 1: 
das Gutt ſtürbt halb an die Kinder und halb an die Frau, 
und die Beſtimmungen der $ 2 und 3 in dem Statutum 9 und $ 1 und 2 
in dem Statutum 14 nur auf die Erbfolge der Ehegatten hin. Die allge⸗ 
meine Dispofizion des Statutum 6. 
„Iſt, daß ein Mann nimbt eine Fraw oder Jungfrau vndt Bringen 
i. auf beyden Theilen Zuſamben Gutt vndt Haab 20 oder 30 Mar mehr 
oder weniger vndt figen mit einander Jahr vndt Tag in der Ehe Beyz 
ſamben oder hetten fih aber Vnter Jahr vndt Tag mit einander verz 
erbet, fo ift das ein Gemeingutt vndt ift dann auch die Morgen⸗ 
$ gabe ledig.” l 
H könnte indeffen zu der Anſicht führen, daß das Gut der Eheleute auch wäh— 
rend der Ehe ein gemeines Gut ſein ſolle. Allein abgeſehen davon, daß 
nach dem oben Angeführten die Statuten überhaupt nur auf Erbſchaftsfälle 
Ns ſich beziehen ſollen, beweiſen dies auch hinſichtlich des Statutum 6 die 
Schluß: Worte: 
vndt iſt dan auch die Morgengabe ledig, 


j weil die Morgengabe ja eben nur für den Todesfall des Mannes verz 
D ſprochen wird“). 
(LD Die Anſicht, daß in den Statuten nur von einer uneigentlichen Güter- 


Gemeinſchaft die Rede ſei, ſcheint auch noch im vorigen Jahrhunderte in 
der Praxis geherrſcht zu haben. Darauf deuten die Berichte des hieſigen 
Magiſtrats vom Jahre 1742 und 1746, in denen die Einführung und 


*) Gihhern $ 296. 
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Giltigkeit der Statuten nur in Erbſchaftsſachen behauptet wird!). Dafür 
ſpricht die in der Raths-Seſſion vom 10. April 1797 vom Magiſtrate den 
Repräſentanten der Stadt vorgelegte und von ihnen genehmigte Umarbei— 
tung der Statuten, worin es unter andern heißt, daß in Konkurſen die 
Frauen ihre Illaten repetiren könnten“). 

Auch noch in neuſter Zeit ift die Anſicht, daß die zu Reichenbach gel- 
tende ſtatutariſche Güter⸗ Gemeinſchaft während der Ehe keine Wirkungen 
äußere, in judicando durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe des Gericht 
Amts Hundsfeld und des Zweiten Senats des Königlichen Ober-Landes⸗ 
Gerichts zu Breslau ausgeſprochen worden“ “). 

Allein die Praxis des Königlichen Land- und Stadt-Gerichts zu 
Reichenbach hat ſeit den letzten zwanzig Jahren dem Rechtsſatze: daß die 
dort geltende ſtatutariſche Güter-Gemeinſchaft eine ſtrenge ſei, vermöge 
deren das Vermögen der Frau während der Ehe für die Schulden des Man- 
nes hafte, entſchieden Geltung verſchafft. Dies beſtätigen die in dieſem 
Jahrhunderte erſtatteten Berichte, dies ift durch die vom Referenten bez 
wirkte Durchſicht vieler Akten feftgeftellt +). 

Daß aber dieſer Satz nicht bloß vom Gerichte angenommen worden, 
daß er vielmehr ins Volksleben übergegangen und anſcheinend kein auch 
früher ganz abgeſtorbener geweſen iſt, beweiſt der Umſtand, daß ſich aus 
den Akten des Gerichts auch nicht ein Fall hat nachweiſen laffen, wo eine 
Ehefrau Intervenzions-Anſprüche gegen Gläubiger des Mannes geltend 
gemacht hat, und einen einzigen Fall abgerechnet, in keiner Kreditſache 
Illaten-Forderungen von Ehefrauen oder Wittwen erhoben worden ſind. 
In dem erwähnten einen Falle geht aber ausdrücklich aus den Akten her: 
vor, daß die Ehe kinderlos geweſen war und nicht Jahr und Tag ge— 
dauert hatte t+). 

Daß die Statuten, wie oben gezeigt, anſcheinend ſtrenge Güter- Ge- 
meinſchaft nicht haben einführen wollen, und daß die Praxis des vorigen 
Jahrhunderts eine andere als die jetzt geltende, geweſen ift, ſpricht aller- 
dings gegen die Richtigkeit des im § 1 aufgeſtellten Rechtsſatzes. Die Auf: 
nahme deſſelben in den Entwurf aber rechtfertigt ſich eben mit Rückſicht auf 
die jetzt Jahre lang geltende Praxis, durch das Feſthalten an dem Grund: 
ſatze, daß das jetzt wirklich beſtehende Lokal-Recht zu ſammeln, und im 
Entwurfe aufzuſtellen war. Die Praxis hat an allen Orten und zu allen 
Zeiten geſchwankt, ſo daß ſich auf ſie ſelten oder nie eine ſichere Grundlage 
des Rechts bauen läßt, aber ſie kann und muß allein den Ausſchlag geben, 
wo es ſich um Feſtſtellung eines Lokal-Gewohnheits-Rechts handelt. Es 
muß durchaus im Auge behalten werden, daß die Reichenbacher Statuten 
von der geſetzgebenden Gewalt nicht gegeben oder beſtätigt worden ſind, daß 
das hier in Rede ſtehende Lokal- oder ſtatutariſche Recht daher nur als Ge- 


*) Aa. C. ibid. fol. 12. 12V. 
**) Aa. c. ibid. fol. 19v- 
) Aa. c. ibid. fol. 3. 
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wohnheits⸗Recht Giltigkeit erhalten und behalten hat, und daß mithin dieſes 
a Lokal⸗Recht, da die Kodifikazion des Schlefifchen Provinzial- Nechts bis 


jetzt nicht erfolgt iſt, auch ſeit Einführung des Allgemeinen Land-Rechts 
der Fortbildung durch Gewohnheit unter dem Einfluſſe der Wiſſenſchaft 
| und des Gerichts- Gebrauchs unterworfen geweſen und geblieben ift. Und 
| hieraus folgt unzweifelhaft, daß dies Lokal-Recht in den jetzigen Entwurf 
| in der Geſtalt und nur in der Geſtalt aufzunehmen war, die es gegen— 
fi wärtig durch Gewohnheit und Praxis angenommen hat. 


Daß übrigens in dem einzigen bekannten Falle, wo über das Weſen 

1 und die rechtliche Wirkung der in Reichenbach geltenden ſtatutariſchen Güter— 

vd Gemeinſchaft in judicando Entſcheidungen ergangen find, von einem aus: 

i wärtigen Gerichts: Amte und von dem Königl. Ober: Landes: Gerichte zu 

Breslau angenommen worden ift, daß dieſe Güter-Gemeinſchaft keine 

ſtrenge, ſondern nur eine uneigentliche ſei, beweiſt allein Nichts gegen dieſe 

eben aufgeſtellten Sätze. Denn es ergiebt ſich aus den Gründen des Ap— 

pellazions⸗Urtels, daß die ſukkumbirende Partei in Anſehung mehrer weſent— 

licher Punkte z. B. in Betreff der Frage: ob die Ehe eine vererbte geweſen 

ſei oder Jahr und Tag gedauert habe? für beweisfällig erachtet worden iſt, 

und es läßt ſich natürlich im Voraus nicht beſtimmen, wie bei genügender 

Auslaſſung der Partei die Entſcheidung ausgefallen ſein würde. Abgeſehen 

davon ift zu berückſichtigen, daß nicht das Reichenbacher, ſondern ein frem- 

des Breslauer Gericht in erſter Inſtanz erkannt, und daß es ſich nur darum 

gehandelt hat: ob Eheleute die unter einer andern Jurisdikzion wohnten, 

deshalb, weil fie in Reichenbach fih geheurathet hatten, als in ſtren— 

ger Güter⸗Gemeinſchaft lebend erachtet werden könnten? Denn dadurch, 

| daß die Richter ihre Entſcheidungen allein auf Das gründen konnten, was 

von den Parteien ſelbſt ſuppeditirt, und durch Beweismittel belegt wurde, 

ſind dieſe Entſcheidungen von minderer Wichtigkeit. Etwas Anderes wäre 

es geweſen, wenn das Königl. Land- und Stadt-Gericht zu Reichenbach 

ſeine Gründe für die entgegengeſetzte, Jahre lang beobachtete, Praxis aus— 

geführt, und das Landes-Juſtiz-Kollegium deſſenungeachtet in zweiter In 

. Danz eine auf jenen Gründen beruhende Entſcheidung abgeändert hätte. 

D Daraus erklärt fih auch, daß das Königl. Land- und Stadt- Gericht zu 

Reichenbach, welches ſeit dem Jahre 1834 Kenntniß von dem erwähnten 

Urtel des Ober» Landes» Gerichts erlangt hat, fidh dadurch nicht nur nicht 

r bewogen gefunden hat, feine frühere Anſicht aufzugeben, ſondern daß es 

d gerade in den letzten Jahren mit noch größerer Konſequenz als früher, den s 
` im $ 1 des Entwurfs aufgeſtellten Satz zur Anwendung gebracht hat. 

i II. Im Statutum D ift klar ausgeſprochen, daß die Güter- Gemein: 
j ſchaft entſteht, entweder wenn die Eheleute Jahr und Tag beiſammen gez 
` ſeſſen, oder wenn fie fidh unter Jahr und Tag vererbt haben. Die Praxis 
aus alter und neuer Zeit beſtätigt dieſen Satz. Dadurch und reſp. durch 
H die Vorſchrift des § 360. Tit. 1. Thl. II. des Allgemeinen Land-Rechts 
l rechtfertigt fich die Faſſung des § 1. 
$ Zu 9 2. Die im § 2 aufgeftellten Sätze find im Tetzte der Staz 
` tuten nicht enthalten, in den Entwurf zur Vermeidung künftiger Zweifel 

f und Mißverftindniffe jedoch aufgenommen worden, weil das Königl. Land- 
und Stadt- Gericht zu Reichenbach ihre Giltigkeit in der Praxis anerkannt 
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hat, weil fie fih nach den Beſtimmungen des Allgemeinen Land-Rechts 
rechtfertigen, und weil es dem § IX des Publikazions-Patents vom 
5. Februar 1794 und dem § 53 der Einleitung und § 360. Tit. 1. Thl. II. 
Allgemeinen Land-Rechts entſpricht, dunkle und unbeſtimmte Provinzial: 
Geſetze nach den Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts zu erklären 
und zu ergänzen. 

Zu $3. I. Das Statutum 1 beſtimmt: daß im Falle der Trenz 
nung einer vererbten Ehe durch den Tod des Mannes das Gut halb an 
die Kinder und halb an die Frau ſterben d. i. fallen folle. Im § 2 und 3 
des Statutum 9, iſt feſtgeſetzt: daß, wenn durch annua cohabitatio 
das Gut ein Gemeingut geworden ſei, und die kinderloſe zweite Ehe 
des Mannes durch deſſen Tod getrennt werde, deſſen Kind erſter Ehe und 
die Frau das ganze Gut gleich miteinander theilen ſoll. Endlich ſagt das 
Statutum 14, in dem überhaupt nur von dem Falle, wenn die Ehe Jahr 
und Tag gedauert hat, die Rede iſt, im $ 2: daß bei kinderloſem Ab⸗ 
ſterben der Frau das Gut — was nach $ 1 ein Gemeingut geworden — 
es wäre, wovon es wäre, halb an den Mann und halb an der Frauen 
nächſte Freunde ſterben ſolle. 

Nach dem Texte erhält daher der überlebende Ehegatte bei eingetretener 
Güter-Gemeinſchaft die Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens, ebenſo 
wenn er mit leiblichen Kindern, als, wenn er mit Stiefkindern, oder mit 
Nicht-Deſzendenten konkurrirt. 

Die Praxis ſtimmt damit überein“), und dadurch rechtfertigt ſich bie 
Faſſung des $ 3. 

II. In einem früheren Berichte hatte das Königl. Land- und Stadt- 
Gericht zu Reichenbach zwar die Behauptung aufgeſtellt: daß im Falle des 
§ 3 neben dem überlebenden Ehegatten nur nahe Verwandte im Sinne des 
§ 622. Tit. 1. Thl. II. Allgemeinen Land-Rechts zur Erbfolge gelangten. 
Allein es hat jetzt dieſe Behauptung ausdrücklich zurückgenommen, und ſie 
läßt fich auch durch die Praxis nicht rechtfertigen“). 

Es ift deshalb im $ 3 der allgemeine Ausdruck „Kinder oder andere 
Verwandten“ gebraucht. Sind gar keine Bluts-Verwandte des verſtor⸗ 
benen Ehegatten vorhanden, dann wird der überlebende allerdings auf das 
ganze gemeinſchaftliche Vermögen auf Grund der Allerhöchſten Kabinets- 
Ordre vom 4. Juni 1836 ***) Anſpruch machen können. Dieſer Sag ift 
jedoch kein lokalrechtlicher, beruht vielmehr nur auf der erwähnten neuen 
landesherrlichen Beſtimmung, und war daher auch nicht in den Entwurf 
mit aufzunehmen. 

III. Darüber, ob das ſtatutariſche Erbtheil des überlebenden Ehegat⸗ 
ten demſelben durch einſeitige letztwillige Verfügungen des andern Ehegatten 
entzogen werden kann, ſagt der Text der Statuten Nichts. Auch aus den 
Akten ergiebt ſich nicht, daß über dieſe Frage ein Lokal-Gewohnheits-Recht 


ei Aa. c. ibid. fol. 4 ff. 29v- 
sei Aa. e. ibid: fol. 2v- 30v- 
%) Geſetz-Sammlung ©. 196. 
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ſich gebildet hat. Es wird alfo bei der Vorſchrift des § 497. Tit. 1. Thl. II. 
des Allgemeinen Land-Rechts ſein Bewenden behalten. 

Zu § 4. Es ſoll zwar nach Statutum 3. bei kinderloſer Ehe die 
überlebende Ehefrau nur die halbe Morgengabe und nach dem Novum Sta— 
tutum, wenn die Ehe nicht Jahr und Tag gedauert hat, der überlebende 
Mann nur einige Präzipualſtücke erhalten. Allein es hat ſich bei der vom 
Referenten bewirkten Durchſicht der Akten nicht ergeben, daß dieſe Beſtim— 
mungen zur Anwendung gekommen ſind, oder irgend im Volke noch fort— 
leben. Auch dem Königl. Land- und Stadt-Gerichte zu Reichenbach iſt 
nicht ein einziger Fall ihrer Anwendung in den letzten 40 Jahren bekannt. 
Es ergiebt ſich hieraus, daß dieſe ſtatutariſchen Beſtimmungen, wenn ſie 
auch früher obſervanzmäßig geweſen, doch jetzt gänzlich ex usu gekommen 
ſind!). Da nun die Statuten an fich nie Geſetzes-Kraft gehabt haben, 
und ihre Beſtimmungen überhaupt nur ſo weit, als ſich auf Grund der— 
ſelben ein Gewohnheits-Recht gebildet und erhalten hat, als lokalrech— 
lich noch geltende zu betrachten, und in den gegenwärtigen Entwurf auf- 
zunehmen ſind, ſo konnten darin die obigen obſolet gewordenen Sätze nicht 
erwähnt werden. Es hat ſich aber nach dem Zeugniß des Gerichts über die 
Erbfolge des überlebenden und der Verwandten des verſtorbenen Ehegatten 
bei nicht eingetretener Güter-Gemeinſchaft auch kein anderes, von den Vor: 
ſchriften des Allgemeinen Land-Rechts (THL II. Tit. 1. $ 621 ff.) ab: 
weichendes, Lokal-Gewohnheits-Recht gebildet. Mithin müſſen jetzt, dem 
853 der Einleitung gemäß, die Beſtimmungen des Allgemeinen Land- 
Rechts Anwendung finden. Dadurch rechtfertigt fich die Faſſung des $ 4. 


Schlußbemerkung. 


Die Statuten ſprechen im Allgemeinen nur von der Ehegatten-Suk— 
zeſſion und im Statutum 14. $ 2, wo allein neben Ehegatten von andern 
Verwandten als Kindern des Verſtorbenen die Rede iſt, werden allgemein 
nur die nächſten Blutsfreunde zur Erbfolge berufen. Im Uebrigen ent: 
halten ſie, außer dem öfters ausgeſprochenen, mit dem Allgemeinen Land— 
Rechte konformen, Satze: daß Kinder von den Eltern beerbt werden, nur im 
Statutum 8 eine davon abweichende Beſtimmung in Betreff der Erbfolge 
der Halb-Geſchwiſter. Allein letztere ift nach dem Zeugniſſe des Gerichts“) 
ſchon lange nicht mehr in usu, und kommt aus den ad $ 4 angeführten 
Gründen mithin nicht weiter in Betracht. Es exiſtirt alſo auf Grund der 
Reichenbacher Statuten in Anſehung der Erbfolge der Bluts-Verwandten 
kein von den Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts abweichendes Lokal— 
Gewohnheits-Recht mehr. 

Zwar iſt ſrüher der im Entwurfe des Allgemeinen Schleſiſchen Pro— 
vinzial⸗Rechts aufgeſtellte $ 27 ***) in Betreff des Repräſentazions-Rechts 
der Geſchwiſter-Kinder als zur Anwendung kommend, betrachtet worden; 
allein von der Geltung dieſes, auf der pragmatiſchen Sankzion vom 
31. Oktober 1696, und der Deklaratoria vom 20. Januar 1704 beruhen: 


*) Aa. c. ibid. fol. 29v. 30. 
*) Aa. c. ibid. fol. I. c. 
%) Wentzel Seite 22. 
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den Satzes kann jetzt, nach Publikazion der Deklarazion vom 22. Juni 
1839), nicht weiter die Rede fein. 

Es iſt daher auch über die Erbfolge der Bluts-Verwandten in den ge— 
genwärtigen Lokal-Rechts-Entwurf Nichts aufzunehmen geweſen. 


Achte Abtheilung. 
Die Statuten der Stadt Striegan. 


Einleitung. 


Original-Statuten der Stadt Striegau exiſtiren nicht mehr. Nach 
einem in den General-Akten des dortigen Königlichen Land- und Stadt⸗ 
Gerichts befindlichen, freilich unbeglaubigten, jedoch von dem Prokonſul 
und Syndikus Zellmer geſchriebenen Extraetus ex actis concursus würde 
anzunehmen ſein, daß ſie ſchon im Anfange des vorigen Jahrhunderts nicht 
mehr exiſtirt haben. Denn es heißt in dem Auszuge einer im Jahre 1755 
publizirten Klaſſifikatoria: 

„Nachdem aber ſchon feit langen Zeiten kein Original von dieſen Sta- 
„tutis zu Rathhaus vorhanden)“. 
Damit ſteht indeſſen in direktem Widerſpruche die in den Akten des Magi⸗ 
ſtrats zu Striegau, das Juſtiz-Weſen betreffend, befindliche beglaubte Ab: 
ſchrift der Statuten, welche unter Siegel und Unterſchrift des Bürger— 
meiſters und der Rathmannen am 24. Mai 1759 mit der Klauſel gefertigt 
worden iſt: 
„daß dieſe Abſchrift mit dem Originale collationirt und überall con- 
„form befunden worden“ )“. 
Materialien, die zur Löſung dieſes Widerſpruchs führen könnten, haben 
fih nicht ermitteln laffen. Außer jener beglaubten Abſchtift exiſtiren in den 


Akten des Magiſtrats und des Königlichen Land- und Stadt-Gerichts zu 


Striegau nur ſimple Abſchriften der Statuten, die zum Theil Spuren 
hohen Alters an ſich tragen. Einige enthalten zwei Abſchnitte mehr, als 
die beglaubte Abſchrift vom Jahre 1759; übrigens ſtimmen fie im Weſent⸗ 
lichen ſowohl unter fih, als mit jener copia vidimata überein F). 

Die Zeit der Abfaſſung der Statuten liegt ganz im Dunkeln, und eben 
ſo ungewiß iſt es, ob ſie je landesherrlich konfirmirt worden ſind. Der 
Magiſtrat zu Striegau hat in dem Berichte vom 2. November 1746 zwar 
angegeben, daß ſie im 14. Jahrhunderte vom Magiſtrate, Schöppen und 
Geſchwornen bewilligt worden ſeien. Dies hat er aber nicht beſcheinigt, und 


„) G. S. Seite 222. 

**) Aa. com. Vol. III. fasc. 30. fol. 6. 6v- 
% Aa. com. ibid. fol. 3. 

+) Aa. com. ibid. fol, 3 — br. 
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der Text der Statuten, wie er in den vorhandenen Abſchriften vorliegt, 
ſpricht der Wortfaſſung und dem Inhalte nach gegen diefe Behauptung und 
für die ſchon von Pachaly“) aufgeſtellte Anſicht, daß ſie erſt aus dem 
17ten Jahrhunderte herrühren. 

In jenem Berichte vom Jahre 1746 ift auch geſagt: „daß diefe Sta- 
tuta nachhero von landesherrlich Königlicher Beheimſcher Macht in beſon— 
dere von den Kaiſern Ferdinand I und II, letzterhin aber von Leopoldo 182 
Anno 1659 den 11. Auguſt beſtätigt und konfirmiret worden.“ Von letz⸗ 
terer Urkunde hat ſich jedoch jetzt in den Archiven zu Striegau keine Spur 
mehr ermitteln laſſen. Zwei Urkunden-Sammlungen, die auf dem Rath⸗ 
hauſe aufbewahrt werden, enthalten nur Abſchriften alter Privilegien aus 
dem 14ten, 15ten und 16ten Jahrhunderte, fo wie Abſchriften mehrer 
General-Konfirmazionen aus den Jahren 1533. 1626. und 1650, wo— 
durch: 

K Stadt Stegaw alle yhre Brieff, privilegia, Freyheiten, Lehn, 

„Gnade, Gericht, Recht, handveſten Wilkür auffrichtige Statuten, 

„Contrakt Kauffe alte lobliche Herkommen und gute Gewohnheiten“ 
erneuert und beſtätigt werden“). 

Es wird durch diefe Sammlungen ſehr wahrſcheinlich, daß der Magi- 
ſtrat im Jahre 1746 die Beſtätigung der Statuten aus dieſen General: 
Konfirmazionen irrthümlich gefolgert hat, daß fie aber nie in extenso zur 
Beſtätigung eingereicht und in Folge deſſen vom Landesherrn ihrem ganzen 
Inhalte nach konfirmirt worden ſind, daß ſie alſo auch nie die Kraft und 
Giltigkeit einer lex scripta erlangt und gehabt haben. Dafür ſpricht bez 
ſonders der Umſtand, daß keine der vorhandenen alten Abſchriften einen 
Eingang oder Schluß nach Geſetzes-Form enthält, und daß in keiner der— 
ſelben der Zeit der Abfaſſung, Konfirmazion und Promulgazion irgend Erz 
wähnung geſchieht. Berückſichtigt man überdies, daß diefe Abſchriften 
nicht ganz gleichlautend find, namentlich nicht in Betreff zweier Abſchnitte, 
von denen einer oder der andere, oder die beide in einigen Abſchriften fehlen, 
ſo muß jene Anſicht noch mehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnen. Am natür— 
lichſten ſcheint die Annahme gerechtfertigt, daß die in Striegau nach und 
nach geltend gewordenen Gewohnheits-Rechte ſchon in fehe früher Zeit vom 
Magiſtrate geſammelt, und von Zeit zu Zeit namentlich von neu erwähl— 
ten Burgermeiſtern, Schöppen und Rathmannen erneuert, ergänzt und 
mit Zuſätzen verſehen worden fein mögen“). 

Hieraus erklärt fih auch, daß fich das auf Grund dieſer Statuten anz 
gewendete Lokal-Recht noch in den letzten 100 Jahren als Gewohnheits— 
Recht mannigfach fortgebildet und umgeſtaltet hat, namentlich in Bezug 
auf das Güter⸗Verhältniß der Eheleute in ſtehender Ehe, und auf das jus 
optionis des überlebenden Ehegatten. 

Es kann jedoch ganz dahin geſtellt bleiben, ob der Magiſtrat von 
Striegau zur Emanirung von Statuten befugt war, oder ob die Statuten 


) S. 140. 
) Aa. com. Vol. III. Fasc. 30. fol. 1—3. 
%) Aa. com. ibid. fol. 9. 
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je die landesherrliche Beſtätigung erlangt haben, oder endlich ob die Sta: 
tuten wirklich diejenigen Sätze als Rechts-Normen beſtimmen wollten, die 
jetzt nach dem unten folgenden Entwurfe zur Anwendung gebracht werden. 
Denn es ſteht durch die in den Jahren 1831 u. 1832 erſtatteten Berichte, fo wie 
durch die kommiſſariſch bewirkte Durchſicht vieler Akten aus älterer und 
neuerer Zeit feſt, daß die in den Entwurf aufgenommenen Sätze durch eine 
fehe lange Reihe von Jahren als Gewohnheits-Recht in der Stadt Striegau 
und in deren Kämmerei-Dörfern befolgt worden find, und daß dieſem 
Lokal-Rechte die mehrgedachten Statuten zum Grunde liegen. 

Von den 13 Abſchnitten, die die Statuten nach den noch vorhan— 
denen Abſchriften enthalten, find die Abſchnitte 3—7. 9 — 13 gänzlich ex 
usu gekommen. Ihr Inhalt iſt daher von keinem praktiſchen Intereſſe 
mehr. Der Text der Abſchnitte 1. 2 und 8, auf die es jetzt zur Recht⸗ 
fertigung des Entwurfs noch ankommt, lautet nach der oben erwähnten 
beglaubten Abſchrift vom 24. Mai 1759 wörtlich fo: 


Statuta et Consvetudines Civitatis Strigoviensis. 


1) Von Ehgenossen so vor Ausgang Jahres und 
Tages sterben und was ihnen gebühre, da sie 
keine Kinder oder Erben mit einander haben, 
auch einander gerichtlichen nichts aufgegeben. 


de A AE E 


Nimmt ein Mann oder Junger Geselle eine Wittfrau oder Jung- 
fer zur Ehe und stirbt, che er Jahr und Tag, das ist ein Jahr 
Sechs Wochen und drei Tage mit ihr in der Ehe gesessen, da er 
auch gleich Kinder gehabt, die bei seinem Absterben nicht mehr 
am Leben wären, noch beide Eheleute einander gerichtlich auf den 
Todes-Fall nichts aufgegeben hätten, so soll seiner hinterlassenen 
Wittibe von seinem Gutte nicht mehr folgen, denn was er ihr Loco 
Arıhae oder zum Mahlschatze, da es noch vorhanden, gegeben, 
und so ordentlich zu erweisen vermorgengabet, und alles dies so 
sie zu ihm in der Zeit und sie zu erweisen hätte, ins Gutt gebracht, 
was aber die Hochzeit-Geschenke, von Zinn und andern aulanget, 
so der Braut allein verehret worden, bleibet ihr auch billich. 


de Muliere. 

Stirbet aber auch das Weib ehe Jahr und Tag vorbei wie ob- 
gesaget und ohne Leibes-Erhben, auch ohne Gerichtliche Aufgabe, 
so werden dem Manne herausgegeben ihre Kleider, darinne sie 
ihme anvertrauet worden, das Ehe- Bette mit aller Zugehörung, 
als mit einem Ober- und Unter-Bette, einem Pfühl, zwei Küszen 
und ein Paar Leih-Lachen, item zweimal überzuziehen, ein Tisch, 
ein Becken, ein Handtuch, Zwölff Teller, drei Schüsseln, eine 
Kanne, so gut es vorhanden, und darf die Morgengabe ihren 
Eltern oder nechsten Freunden nicht herausgeben. 
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2) Wenn sie Jahr und Tag in de Ehe gesessen und 
keine Erben haben. 


Nach Jahr und Tag ist beider Gutt ein Gutt und gesammeltes 
Gutt worden, stirbet nun eines es sei Mann oder Weib ob sie schon 
Leibes- Erben erzeuget hätten, und wären vor dem abgestorbenen 
mit Tode verblichen und er oder sie einander nichts Gerichtlichen 
(doch da er Eltern im Leben derer Recht und Legitima unbenom- 
nommen) aufgegeben hätten, so nimmt das hinterlassene das halbe 
Gutt und des verstorbenen nechsten Freunde das andere halbe, in 
liegenden Gründen, Fahrnüsz und aller Zugehör, und da das Weib 
an köstlichen Kleidern, wie sie Namen hätten, silberne Gürtel 
und andere köstliche Kleinodien, was machen lassen, sollen die- 
selben auf zwei Theile getheilet werden, wie das andere Gutt, 
auch soll es, es sei Weib oder Mann, sein Bette bestellen, mit 
zweien Betten, Ober und Unter, einen Ffühl, zwei Küszen und 
ein Paar Leilachen, doch dasz vor aller Theilung bei Hausz oder 
Hoff verbleiben, ein Harnisch, Sturmhuth, ein Pantzer mit aller 
Zugehörung, Musquet oder langes Rohr, ein Pantelier, Rappier 
oder was vorhanden. 

etc. - ete. etc. 


8) Von denen Posthumis oder Nachgebohrne. 


Es soll auch kein Weib, die nach dem Tode ihres Mannes 
ein Kind trägt (doch die Zeit der Rechte, so bei den Nachge— 
burthen ausgesetzt in acht genommen) aus den Güttern ihres ver— 
storbenen Mannes verweiszt werden, ehe sie des Kindes genesen 
ist, sondern ihre Zeit soll ihr gelassen werden und so sie das Kind 
lebendig gebähret, dasz es getauflt, oder die vier Wände be- 
schrien hat, soll sie sich in Gebrauch der Gütter und ihres halben 
Theiles wie obvermeldet verhalten. So aber die Mutter vorm Kinde 
verstirbet, und beide Eltern sind Todt, so theilen die Kinder so 
viel deren vorhanden und vollbürtige Geschwister sind, die vor- 
handenen Gütter zu gleichen Theilen unter sich, so aber nicht Kin- 
der vorhanden, so nehmen es des letzten verstorbenen Eltern 
nechste Freunde. 


etc. ete. etc.*) 


Die beglaubte Abſchrift, aus der der obi R i A 
DN) Gi $ = ec? f f der obige Tert entnommen iſt, enthaͤlt am 
Urkundlich und zur Verſicherung deſſen, daß vorſtehende Abſchrift mit dem Ori 
ginali collationiret und demſelben überall conform befunden worden, iſt gegen: 
wärtige Recognition unter unſerem der Stadt Junſiegel und eigenhändiger 
Nahmens⸗Unterſchriſt wohlwißentlich ertheilet. f x 
So geſchehen Striegau den 1 May 1759. 
(1. S.) 


Bürgermeiſter und Rathmanne— 
(folgen Unterſchriften.) 


—— — 


Auf Grund dieſer ſtatutariſchen Beſtimmungen kommt in der Stadt 
Striegau, mit Ausnahme des katholiſchen Pfarrhofes und der dabei gelegenen 
Häuſer Nr. 259. 260 und 268, ſowie in den, in der Nachweiſung XVII 
verzeichneten, drei Kämmerei-Dörfern Alt-Striegau, Gräben und Heydau 
(Heidau) folgende, lokalrechtlich geltende Sätze zur Anwendung: 

§1. Es beſteht unter Ehegatten während der Ehe keine Güter- Gez 
meinſchaft. 

§ 2. Haben fih Eheleute vererbt, oder haben fie Jahr und Tag 
(1 Jahr 6 Wochen und 3 Tage) mit einander in der Ehe gelebt, ſo hat 
bei Trennung der Ehe durch den Tod der überlebende Ehegatte die Wahl, 
ob er fein eigenes Vermögen einwerfen, und miterben, oder ob er es zurück⸗ 
nehmen und der Erbſchaft entſagen will. 

Die Ausübung dieſes Wahlrechts iſt an keine Friſt gebunden. 

§ 3. Wählt der überlebende Ehegatte die Kollazion, fo erhält er die 
Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens als ſtatutariſche Porzion. 

$ 4. Haben die Eheleute fih nicht vererbt, und hat die Ehe auch 
nicht Jahr und Tag gedauert, ſo erhält: 

a) der überlebende Ehemann die Hochzeits-Kleider der verſtorbenen Frau, 
und das Ehebette nebſt Zubehör, nämlich ein Ober- und ein Unter⸗ 
Bette, einen Pfühl, zwei Kiſſen, zwei Betttücher und zwei Ueberzüge; 

b) die überlebende Ehefrau die ihr vom Manne vor oder während der 
Ehe gemachten Geſchenke. Der ganze übrige Nachlaß des Verſtorbenen 
fällt deſſen Bluts-Verwandten zu. 

$ 5. Unter Vererbung wird auch die Geburt eines lebendigen Kin: 
des nach Trennung der Ehe verſtanden, wenn es nach $ 19 ff. Titel 2. 
Theil II. Allgemeines Land-Recht für ein eheliches zu achten iſt. 

Dagegen wird es nicht als Vererbung angeſehen, wenn die in der Ehe 
gebornen Kinder ſämmtlich vor Trennung der Ehe wieder geſtorben ſind. 


Rechtfertigung. 
Zu § 1. Zieler Satz gilt jetzt unzweifelhaft in der Praxis, indem 

die Worte im Abſchnitte 2 der Statuten: 

„Nach Jahr und Tag ift beider (Eheleute) Gutt ein Gutt und geſam⸗ 

meltes Gutt worden;“ 
nur auf die Erbfolge unter Eheleuten, nicht aber auf das Güter-Verhält⸗ 
niß in ſtehender Ehe bezogen worden ſind. Dieſe Praxis ſcheint ſich jedoch 
erſt in den letzten 80 Jahren gebildet zu haben. Denn in dem Berichte des 
Magiſtrats an die Breslauer Ober-Amts-Regierung vom 2. November 
1746 heißt es: 

„Nach § 2 der Statuten entſtehe zwiſchen Mann und Weib, wenn fie 

Jahr und Tag mitſammen gelebt, ein gemeinſchaftliches Gut und eine 

vollkommene communio bonorum, dergeſtalt und alfo, wie fon fo 

viele Jahrhunderte über hierorts bekannt, daß ein Weib ihres Mannes 

kontrahirte Schuldenlaft mitzahlen, und keineswegs bei entſtandnem 

Creditweſen ihre Illaten als ein Prioritativum fordern, viel weniger 

bekommen könne ꝛc.“).“ 


*) Act. com. Vol. III. fase. 30. fol. 7. 
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Und ebenſo find in dem, in der Einleitung erwähnten, extractus ex actis 
concursus drei Klaſſifikatorien aus den Jahren 1740, 1746 und 1750 
exzerpirt, in denen Ehefrauen mit Illaten-Forderungen an die Konkurs: 
maſſe der Männer abgewieſen ſind, 
„weilen die communio bonorum hier Orts secundum statuta und 
observantiam ſtattfindet.“ 


und reſp. s ani ; 
„weil nach den statutis simul longissimae observantiae et consue- 


tidinis unter Eheleuten nach Jahr und Tag ihres eingefchrittenen Ehe— 
ſtandes ihr Gut ein geſammletes Gut worden und durch die eingeführte 
Gemeinſchaft der Güter auch die Schulden aus dieſem Vermögen zu 
entrichten ſeyen“).“ 
Allein aus dieſem Extractus ex actis concursus ergiebt fih auch, daß die 
letztgedachte Klaſſifikatoria vom Jahre 1750 in appellatorio annullirt, 
und daß in der in derſelben Kreditſache im Jahre 1752 anderweit in erſter 
Inſtanz ergangenen Klaſſifikatoria die qu. Illatenforderung in classe 4 an: 
geſetzt worden ift, und ferner, daß in 4 andern Kreditſachen durch Klaſſifi— 
katorien aus den Jahren 1755. 1767. 1768 und 1789 Illaten-Forderun⸗ 
gen der Ehefrauen oder ihrer Erben zum Anſatz gekommen find **). 

Eine gleiche Entſcheidung iſt nach einem Berichte des Königlichen Land: 
und Stadt-Gerichts zu Striegau durch eine im Jahre 1790 ergangne und 
rechtskräftig gewordene Klaſſifikatoria erfolgt“). G 

Ebenſo hat die kommiſſariſch bewirkte Durchſicht der Akten ergeben, 
daß, einen einzigen Fall aus dem Jahre 1825 abgerechnet, Intervenzions— 
Anſprüche von Ehefrauen gegen Gläubiger der Männer im Wege des Pro— 
zeſſes ohne Weiteres eingeleitet und für begründet erachtet, ſo wie daß in 
den Jahren 1827 und 1831 durch rechtskräftig gewordene Entſcheidungen, 
Illaten-Forderungen von Ehefrauen in Kreditſachen, der von den Kredito— 
ren, auf Grund der angeblich ſtatutariſch ſtattfindenden Güter-Gemein— 
ſchaft, dagegen angebrachten Einwendungen ungeachtet, in der vierten 
Klaſſe lozirt worden ſind +). 

Endlich iſt durch die Einſicht einer Anzahl von Hypotheken-Akten, 
Kontrakten und Konſensbüchern feſtgeſtellt worden, daß von jetzt an zurück— 
gerechnet durch einen mindeſtens 80 jährigen Zeitraum bei Verkäufen und 
Verpfändungen von Grundſtücken die Ehefrauen der Beſitzer nie zugezogen 
worden find tt). 

Nach allem Dem iſt für feſtgeſtellt zu achten, daß die auf den Be: 
richt des Magiſtrats vom Jahre 1746 fußende Angabe in Pachaly +++) daß 
nach den Striegauer Statuten durch annua cohabitatio oder Vererbung 
unter Eheleuten ſtrenge Güter-Gemeinſchaft entſtehe, in direktem Wider— 


*) Aa. com. ibid. fol. 6. 6v- 

*) Aa. com. ibid. fol. 6 Gv- 
% Act. com. ibid. fol. 32. 

+) Aa. com. ibid. fol. 10. 10v- 15. 15v 
++) Aa. com. ibid. fol. 17v- 


tt) S. 141. 
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ſpruche mit der konſtanten Praxis der letzten SO Jahre ſteht. Es kommt 
aber, wie bereits früher mehrfach bemerkt worden ift, hier nur auf eine Er- 
mittelung des jetzt in anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden Lokal-Rechts an, 
und es kann gegenwärtig nicht mehr davon die Rede ſein, nackte und todte 
Rechtsſätze aus den Statuten zu abſtrahiren, ſondern es handelt ſich gerade 
darum, das ſtatutariſche Recht in den Entwurf ſo aufzunehmen, wie es 
fih unter dem Einfluße der Wiſſenſchaft und Praxis durch Gewohnheit fortz 
gebildet und im Volksleben erhalten hat. 

Hierdurch rechtfertigt fich die Faſſung des § 1. 

Zu 9 2. 3 und 4. l. In den Statuten werden in Betreff der 
Erbfolge unter Ehegatten offenbar die zwei Fälle unterſchieden: ob die Ehe 
Jahr und Tag (1 Jahr 6 Wochen und 3 Tage) gedauert hat, oder nicht. 
Für den erſten Fall tritt nach Abſchnitt 2. eine Erbfolge in das gemein— 
ſchaftliche Vermögen ein, ohne daß es von Einfluß ift, ob die Ehe finder: 
los war oder nicht. Für den Fall dagegen, daß die Ehe vor Jahr und Tag 
durch den Tod getrennt wird, kommt es darauf an, ob ſich die Eheleute 
vererbt, d. h. Kinder erzeugt haben, und reſp., ob dieſe bei Trennung der 
Ehe noch leben oder nicht. 

Nach Abſchnitt 1. ſoll nämlich, wenn die Kinder geſtorben ſind, und 
die Ehe nicht Jahr und Tag gedauert hat, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, 
dem überlebenden Ehegatten kein eigentliches Erbrecht an den Nachlaß des 
Verſtorbenen zuſtehen. Dagegen iſt wieder im Abſchnitte 3 in dem Falle, 
wenn Kinder bei Trennung der Ehe vorhanden ſind, von der Erbfolge in 
das halbe Gut die Rede, ohne daß die Fortdauer der Ehe durch Jahr und 
Tag vorausgeſetzt wird. Hieraus ergeben ſich folgende noch jetzt zur An— 
wendung kommende Sätze: 

1) Haben ſich Eheleute vererbt oder haben ſie Jahr und Tag in der Ehe 
gelebt, fo wird der überlebende Ehegatte zur Erbfolge in das gemein: 
ſchaftliche Vermögen beider Eheleute berufen. 

2) Haben ſich Eheleute nicht vererbt, und haben ſie auch nicht Jahr und 
Tag in der Ehe gelebt, ſo ſtehen dem überlebenden Ehegatten keine 
eigentlichen Erbrechte an den Nachlaß des Verſtorbenen zu. 

3) Als Vererbung wird es nicht angeſehen, wenn die in der Ehe erzeug— 
ten Kinder ſämmtlich vor Trennung der Ehe wieder geſtorben ſind. 
Dieſe Sätze ſind in den Entwurf § 2. 4 und 5 aufgenommen. Daß ſie 
im Volke noch fortleben, geht ſowohl aus den früheren Berichten, als 
namentlich daraus hervor, daß bei Errichtung von Ehe-Kontrakten und 
Teſtamenten, die ſehr häufig vorkommen, faſt immer auf diefe Sätze Rück⸗ 

ſicht genommen wird). 

II. Von einem Wahlrechte des überlebenden Ehegatten bei Trennung 
der Ehe nach Jahr und Tag, entweder collatis bonis propriis zu erben, 
oder der Erbſchaft zu entſagen und fein eigenthümliches Vermögen zu bez 
halten, iſt in den Statuten nirgends die Rede. Im Abſchnitte 2 heißt 
es nur: 

„daß nach Jahr und Tag beider Eheleute Gut ein Gut und ein gez 
ſammletes Gut geworden ſei und daß beim Tode eines Ehegatten der 


) Aa. com. ibid. fol. 13. 17v 
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überlebende das halbe Gut und des verſtorbenen nächſte Freunde das 

andere halbe nehmen ſollen.“ 
Deſſenungeachtet ift nicht zu bezweifeln, daß das jus optionis gewohn— 
heitsrechtlich ſeit einer langen Reihe von Jahren in der Stadt Striegau 
und deren Kämmerei-Dörfern Eingang gefunden hat, und bis jetzt in viridi 
observantia geblieben iſt. Alle eingeſehenen Akten beſtätigen dies und 
weiſen zugleich eine konſtante Praxis durch einen mehr als 50 jährigen Zeit⸗ 
raum nach *). 
y Eben fo unzweifelhaft ift es, daß der überlebende Ehegatte dieſes 
Wahlrecht nicht binnen einer gewiſſen Friſt, namentlich nicht binnen der 
geſetzlichen Deliberazionsfriſt, geltend machen muß. Die Akten zeigen viel⸗ 
fach, daß es erſt Monate oder Jahre lang nach dem Tode des andern Ehe— 
gatten ausgeübt worden ift**). 


III. Daß der überlebende Ehegatte, es ſei Mann oder Weib, die 
Hälfte des gemeinfchaftlichen Vermögens erhält, er mag mit Defzendenten 
oder mit andern Verwandten des verſtorbenen konkurriren, ift dem Abs 
ſchnitte 2. der Statuten gemäß, und, wie die früheren Berichte bezeugen und 
die vielen eingeſehenen Akten beſtätigen, ein Satz, deſſen fortdauernde Gil: 
tigkeit nicht bezweifelt werden kann. 


Dagegen ſind die Beſtimmungen der Statuten im Abſchnitte 2: 
1) daß der überlebende Ehegatte, es fei Mann oder Weib, fein Bette be: 
ſtellen ſoll, mit zweien Betten Ober und Unter, einem Pfühl, zwei 
Kiſſen und ein paar Leilachen d. h. daß er das Ehebette zum Voraus 
i erhalten reſp. behalten fol, und 


2) daß vor aller Theilung bei Haus oder Hoff verbleiben ſoll ein Harniſch, 

Sturmhut, ein Pantzer mit aller Zubehörung Musgquet oder langes 
| Rohr, ein Pantelier, Rappier oder was vorhanden“), 

außer Gebrauch gekommen. Das Königliche Land- und Stadt-Gericht zu 

Striegau hat bereits im Jahre 1832 berichtet: daß die Beilaßſtücke von 

Grundſtücken (ad 2) nicht mehr üblich feien, und die ad 1 erwähnte Bett- 

Beſtellung dem hinterbliebenen Ehemanne nur, wenn er mit Nicht-Deſzen— 

denten zuſammen erbe, gewährt werde. Allein, da das Gericht zugleich 

angezeigt hat, daß überhaupt kein Fall bekannt ſei, wo ein conjux super— 

stes ein Gebett Betten zum Voraus erhalten hätte +), und da ſich durch 

die kommiſſariſch bewirkte Durchſicht der Akten aus älterer und neuerer Zeit 

K auch nicht eine Spur von der Anwendung der erwähnten Beſtimmungen 

* 


in der Praxis hat ermitteln laſſen, die Akten vielmehr ergeben, daß die 
Betten immer in die Inventarien mit aufgenommen und zur Theilung 
zwiſchen dem überlebenden Ehegatten und den übrigen Miterben gebracht 
werden tr), fo ift genügend nachgewieſen, daß jene Sätze weder im Volke 


) Aa. com. ibid. fol. 11. 125. 14. 
14 ) Aa. com. ibid. fol. 48. 
Í ) Pachaly S. 141. 
7) Aa. com. ibid. fol. 37. 
1 ir) Aa. com. ibid. fol. 12 — 14. 477. 48. 
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noch in der Praxis mehr fortleben. Die Nichtaufnahme derſelben in den 
Entwurf iſt ſonach gerechtfertigt. 

IV. Darüber, ob der dem überlebenden Ehegatten gebührende ſtatu⸗ 
tariſche Erbtheil demſelben durch einſeitige letztwillige Verordnungen ent⸗ 
zogen oder geſchmälert werden kann, ſprechen ſich die Statuten nicht aus, 
und die Akten geben hierüber auch keinen Aufſchluß. Bei vorkommendem 
Streite wird daher auf die Vorſchrift des Allgemeinen Land⸗Rechts Thl. II. 
Tit. 1. § 497 ff. rekurrirt werden müſſen. 

V. Die Sätze im § 4 find aus dem Abſchnitte 1. der Statuten ent: 
lehnt. Daß die ſtatutariſchen Beſtimmungen allgemein bekannt, und noch 
in Anwendung ſind, geht vornämlich daraus hervor, daß bis in die neuſte 
Zeit in Ehe-Kontrakten, Erb-Verträgen und Teſtamenten darauf aus⸗ 
drücklich oder ſtillſchweigend Rückſicht genommen wird “). 

Der Abſchnitt 1. enthält zwar noch andere Sätze, allein dieſe ſind 
theils mit dem Allgemeinen Land-Rechte konform, wie z. B. der: daß die 
Wittwe die ihr allein gemachten Hochzeits-Geſchenke allein behalte, theis 
gänzlich außer Gebrauch gekommen, wie z. B. der, daß der überlebende 
Ehemann im Falle des § 4. den ſogenannten gedeckten Tiſch enthalte“). 

Der Schlußſatz des $ J ift in der Praxis anerkannt, und, wenn auch 
im Abſchnitte 1. der Statuten nicht ausdrücklich ausgeſprochen, doch nach 
deſſen Inhalte gerechtfertigt. Denn es heißt am Schluſſe deſſelben: 

„der Mann darf die Morgengabe den Eltern oder nächſten Freunden 
der verſtorbenen Frau nicht herausgeben,“ 
und es muß deshalb, da die Statuten ſonſt nicht ſagen, wem das Ver⸗ 
mögen des verſtorbenen Ehegatten bei Trennung der Ehe unter Jahr und 
Tag zufallen ſoll, angenommen werden, daß in den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Ehegatten, ſoweit dem überlebenden daraus nicht einzelne Stücke ge⸗ 
bühren, die nächſten Verwandten zur geſetzlichen Erbfolge berufen werden. 

Zu § 5. Der erſte darin aufgeſtellte Satz, daß unter Vererbung 
auch die Geburt eines posthumus zu verſtehen ſei, iſt unzweideutig im 
Abſchnitte 8 der Statuten enthalten, der Natur der Sache und allgemeinen 
Rechts-Regeln gemäß, und in der Praxis anerkannt“). 

Der zweite Satz: daß eine Ehe nicht als vererbt anzuſehen ſei, wenn 
die in der Ehe erzeugten Kinder beim Tode eines der Eltern nicht mehr 
leben, ift bereits oben ad § 2 —4 unter I. gerechtfertigt. 


Schlußbemerkung. 


In den Statuten find zwar in Betreff der Erbfolge der Bluts⸗Ver⸗ 
wandten mancherlei Beſtimmungen enthalten, die von den Vorſchriften 
des Allgemeinen Land-Rechts abweichen z. B. daß Geſchwiſter nicht in allen 
Fällen von den Eltern unbedingt ausgeſchloſſen werden, daß auch bei der 
Erbfolge der Geſchwiſter kein jus repraesentationis gelte, u. d. m. f). 


*) Aa. com. ibid. fol. 17. 175. 

"ei Aa. com. ibid. fol. 30. 48. 
%) Aa. com. ibid. fol. 297. 34. 40. 475. 48. 
7) Pachaly S. 141. 142. 
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Allein die Durchſicht der Akten hat die Richtigkeit der ſchon in früheren 
Berichten aufgeſtellten Behauptung, daß dieſe Sätze ſeit Einführung des 
Allgemeinen Land-Rechts gänzlich außer Gebrauch gekommen ſind, voll— 
kommen beſtätigt “). 

In einigen der vorhandenen Abſchriften der Statuten befindet ſich 
unter 9. ein Abſchnitt, der inſofern mit dem Abſchnitte 1 und 2. im Wider- 
ſpruche ſteht, als es darin heißt: 

„Stirbet ein Mann und hat keine Kinder mit ſeinem Weibe erzeuget, 

ob dieſelben gleich vor Ihm verſtorben, ſo verfallet ſein Gutt gantz und 

gar auf ſein hinterlaſſenes Weib, desgleichen das Weib auf den Mann.“ 
Allein es kann jetzt darauf nicht weiter ankommen, da kein Fall bekannt iſt, 
wo dieſer Satz jemals zur Anwendung gekommen wäre **). 

Eben fo wenig findet fidh in der Praxis eine Spur von der Anwen⸗ 
dung der im Abſchnitte 5 der Statuten enthaltene Beſtimmung: daß Töch— 
ter die weiblichen Kleidungsſtücke und Gebetbücher, und Söhne die männ⸗ 
lichen Kleider und haustägliche Bücher aus dem elterlichen Nachlaſſe zum 
Voraus erhalten ſollen. Es kann daher auch jetzt nicht davon die Rede 
fein, dieſen abgeſtorbenen Satz wieder ins Leben zu rufen***). 

Hierdurch wird die Nichtaufnahme aller der von Pachalyr) und zum 
Theil auch noch in früheren, hin und wieder mehr gutachtlich, als über 
den wirklichen faktiſchen Rechts-Zuſtand, fih ausſprechenden Berichten an: 
geführten, obſolet gewordenen ſtatutariſchen Beſtimmungen in den gegen⸗ 
wärtigen Entwurf gerechtfertiget. 

Im Jahre 1838 hat das Königl. Land- und Stadt-Gericht zu Strie⸗ 
gau ausdrücklich angezeigt: 

daß in daſiger Jurisdikzion keine beſondern Statuten oder Lokal-Rechte 

in Betreff des Erbrechts der Abkömmlinge von voll- und halbbürtigen 

Geſchwiſtern des Erblaſſers exiſtirten ++). 
und man iſt früher in dieſer Beziehung den Beſtimmungen der pragma— 
tiſchen Sankzion vom 31. October 1696 und der Deklaratoria vom 
20. Januar 1704 in Betreff des Repräſentazions-Rechtes der Geſchwiſter— 
Kinder nachgegangen, indem man ſie für allgemeine, provinzialrechtlich in 
Schleſien überhaupt geltende anfah ttt). Allein von der Giltigkeit der dieg- 
fälligen, vom Allgemeinen Land-Recht abweichenden, Sätze kann jetzt, nach 
Emanazion der Deklarazion vom 22. Juni 1839 +++F), nicht mehr die 
Rede ſein. 

Es ift mithin auch in Betreff der geſetzlichen Erbfolge der Bluts-Ver—⸗ 
wandten, in Anſehung deren keine Abweichungen vom Allgemeinen Land— 
Rechte mehr ſtattfinden, in den gegenwärtigen Lokal-Rechts-Entwurf 
Nichts aufzunehmen geweſen. 


) Aa. com. ibid. fol. 11. 13 16. 30v- 31. 37. 48v. 
% Aa. com. ibid. fol. 29v- 30. 11. ff. 
"ri Aa. com. Fasc. adh. No. 30. ad Vol. III fol. 48 48v- 
+) ©. 141. 142. 
+7) Aa. com. Vol. III. fasc. 30. fol. 8v- 
++) Wentzel Schleſ. Prov. Recht § 27. S. 11. 154 fl. 
tiit) Geſetz⸗Sammlung ©. 222. 


Anhang). 


Die Vau⸗Ordnung der Stadt Breslau. 


Von den in der Stadt Breslau und deren Vorſtädten geltend geweſe— 
nen Lokal-Rechten find durch das Geſetz vom 11. Mai 1839**) 
das Wenzeslausſche Kirchen-Recht vom Jahre 1416. 
das Statut für die Stadt Breslau vom Jahre 1588, 
die noch zur Anwendung gekommenen Beſtimmungen der Gerichts-Ord— 
nung vom 18. März 1591, fo wie der Wechſel-Ordnung vom 30. 
Januar 1751, 
mit den darauf ſich beziehenden Obſervanzen und Verfügungen mit dem 1. 
Januar 1840 außer Kraft geſetzt worden. Die Breslauer Bau-Ordnung 
vom 30. Mai 1668 iſt dagegen nicht mit aufgehoben worden. Sie iſt die 
einzig bekannte Quelle für das in der Stadt Breslau noch jetzt zur Anwen⸗ 
dung kommende Lokal-Recht und ſoll jetzt neu redigirt werden. 
Sie enthält viele polizeiliche Verordnungen, wie bei Aufführung der Gez 
bäude verfahren werden ſoll, und ſchließt mit einer Zunft-Ordnung für 
Maurer und Zimmerleute. 


) Nach der Eintheilung, die der gegenwärtigen Bearbeitung des Schleſiſchen Lo- 
kal⸗Rechts zum Grunde liegt, gehört Dasjenige, was über die Breslauer Bau-Ord⸗ 
nung, und die fortwährende Anwendung ihrer privatrechtlichen Beſtimmungen zu 
erwähnen it, entſchieden in das erte Kapitel, und eigentlich in deffen zweiten Ab- 
ſchnitt. Wir haben es aber vorgezogen, die Breslauer Bau-Ordnung in einem An⸗ 
hange zu Kapitel 1 zu behandeln, weil fih alle übrigen Schleſiſchen Lokal-Rechte, 
und zwar ausſchließlich, auf das Güter-Recht der Eheleute und die damit zuſammen⸗ 
menhängende Inteſtat-Erbfolge beziehen, in der Stadt Breslau aber durch das Ger 


feg vom 11. Mai 1839, alle Lokal-Rechte, und namentlich auch die über eheliche Giz 
ter⸗Rechte, und Juteſtat⸗Erbfolge, aufgehoben find, und nur noch die Bau-Ordnung 
beſtehen geblieben iſt. Es wird alſo objektiv hier in dieſem Anhange in der That 
von etwas ganz Anderem gehandelt, als in allen übrigen Abſchnitten des erſten Ka⸗ 
pitels. 

) G. S. S. 169, 
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Dieſe polizeilichen Beſtimmungen haben durch neuere Vorſchriften je— 
doch größtentheils ihre Anwendbarkeit verloren. 
Auch die in das Privat-Recht gehörenden Anordnungen find zum Theil 
mit dem Allgemeinen Land-⸗Rechte übereinſtimmend. So weit dies der Fall 
iſt, kommen ſie als lokalrechtliche nicht weiter in Betracht. Es bedarf da⸗ 
her auch nur der Mittheilung derjenigen Beſtimmungen der Bau-Ordnung 
welche vom Allgemeinen Land-Rechte abweichende Sätze enthalten, zumal ſie 
vollftändig*) neu abgedruckt worden und im Buchhandel zu haben ift. 
Die älteſte gedruckte Ausgabe iſt von 1668 und führt den Titel: 
„Der Kayſerlichen und Khöniglichen Stadt Breßlau Auffs neu umge: 
„fertigte, vermehrte und verbeſſerte Bau-Ordnung. Gedruckt und pu- 
„bliciret im Jahr 1668. In der Baumanniſchen Erben-Druckerey, 
„druckts Johann Chriſtopf Jacob, Factor.“ 
In der Mitte des Titelblatts ift das Breslauer Stadt-Wappen mit der 
Umſchrift: 

Na ros POPULUSQUE WRATISLAUIENSIS 1644. 
befindlich. Aus einem Exemplare tiefes Abdrucks ift der nachſtehende Er- 
trakt genommen. 


Wir Rathmanne der Stadt Breszlau, Bekennen und thun of— 
ſentlich hiermit vor Jedermänniglich, Demnach die biszherige Er- 
fahrung genugsam bezeuget, dasz bey hiesiger Stadt fast jeder- 
mann seines Gefallens gebauet, die Mäurer, Zimmerleute und an- 
dere, so zu Vollendung eines Baues gehören, keine Achtung da- 
rauff geben, ob ein Gebäude beständig, oder nicht, auflgeführet 
würde, auch was für Unheyl darausz erfolgen, oder wie die Nach- 
barn derowegen an einander gerathen möchten; Beyneben auch 
sonsten, zwischen der gemeinen Bürgerschaflt, wegen desz Baues, 
damit einer dem andern zu nahe kommen, vielfältig Streit und Ir- 
rungen vorgefallen. f 

Als haben Wir, zu Verhüttung Schadens und anderer Weit- 
läufftigkeit, auch damit männiglich wissende, wie er künfltig im 
bauen sich Verhalten solle, mit zuziehung derer Edlen, Gestren- 
gen, Ehrenvesten, und Wolbenahmten herren, N. N. Unserer ver- 
ordneten Stadt-Schöppen, die alten und neuen Bau-Statuta und 
Ordnungen wiederumb mit Fleisz übersehen, an etlichen Orten ver- 
bessern, was darinnen gemangelt, hinzusetzen, und zu männigli- 
ches Nachricht, im offenen Druck fertigen lassen. Gebieten dem- 
nach allen Unsern Bürgern und Einwohnern, so wol denen Miu- 
rern, Zimmerleuten und andern Werkleuten, dasz sie dieser Unse- 
rer Ordnung, in allen Puncten und Artikulen, bei Vermeidung Un- 
serer ernsten unnachlässigen Straff, gebührlich nachleben, und die 
Ihrigen darzu halten sollen. Welche Ordnung, von Punct zu 
Puuct, lautet, wie hernach folget: ; 


etc. 


) Breslau 1828 bei W. G. Korn. 


Blinder in gemeinen Mauern, 

Ia gemeinen Gräntz- oder Schiede- Mauern mögen zwar, zu 
beyden Theilen, Blinder und Bögen gemacht werden, doch, dasz 
derer nicht zu viel, noch zu nahe an einander, oder zu nahe an die 
Eck (da man so weit von dem Ecke mit denselben bleiben sol, als 
die halbe Breite der Blinde ist) oder Fenster gerichtet, noch über 
die helfite tief in die Mauern gehen, oder gegen einander stehen 
sondern auff beyden Seiten, mit Abwechselung und breiten, dar- 
zwischen stehenden Pfeilern, oder Diensten, angeleget, wie inn- 
gleichem, in solcher höhe und Breite, dasz die Schiedemauern 
hierdurch nicht geschwächet, oder Einfallung und ander Gefahr in 
Feuers-Nöthen, und sonsten, dadurch möge verursacht werden, 

Über diesz, sol niemand, in solchen gemeinen Gräntz- oder 
Schiede-Mauern, ohne Verwilligung seines Nachbars, einiges Blind, 
oder sonst etwas, zu brechen, oder zumachen macht haben; Da 
aber beyde Nachbarn darüber sich nicht vergleichen können, sol 
es zu derer verordneten Bau- herren, oder Unserer Vermittelung ge- 
stellet werden. i 

ete. 


Fenster gegen dem Nachbar, 

In gemeinen Mauern, so beyden, an einander liegenden Er- 
ben zuständig, sol niemanden einiges Fenster auffs neue zu ma- 
chen, zugelassen werden, es weren denn alte Raths-Verschreibun- 
gen, oder Schöppen-Brieffe, darinnen die Freyheit, Fenster zu bre- 
chen, befindlich, darüber verhanden. 

Sonsten sol auch niemand gegen seinem Nachbar, ob jhme 
gleich dieselbe Mauer alleine zuständig, einig Fenster zu haben, 
zugelassen werden, es wäre denn ausz Gutwilligkeit seines Nach- 
bars, und dargegen eingestellten Revers. Und sol auch die Ver- 
jährung, oder Praescription, dieszfalls keine Statt haben, es wä- 
ren denn anfänglich solche Fenster bey Auffbauung der häuser 
mit gebauet, und für geraumen Jahren mit abgebundenem holtze, 
Steinwerck, oder richtigen Mauer- Bögen auffgeführet, welche mit 
engen Gegittern, dadurch nichts könnte geschüttet oder gegossen 
werden, zuverwahren seyn, so alsdenn denen Schöppenbriefen 


gleich zu achten ist. 
Were aber ja jemand, gegen seinem Nachbar, Liecht oder 


Fenster benöthiget, so sol er von der Gränize seines Nachbars mit 
der Wand, darinnen er dieFenster machen wil, aufls wenigste drey 


Ellen verbleiben. 
Einfallend Liecht. 


Einfallende Liechte und Lufft-Löcher können auff Vergünsti- 
gung der Nachbarn, wol zugelassen werden, doch dasz solche, 
damit zu dem Nachbar nicht möge gesehen werden, hoch gesetzet, 
und mit gebührenden Gegittern versorget sein mögen. Da aber sein 
Nachbar, über kurtz oder lang, darneben oder daran, zu seiner Ge- 
legenheit, auffbauen wolte, dadurch solche einfallende Liechte ver- 

27 
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finstert würden, sol demselben solches unbenommen seyn, wenn 
nicht Raths-Verschreibungen oder Schöppen-Brieffe dagegen vor- 
handen. ete. 


Troffen von den Dächern, 


Die Troffen oder Auszgüsse der Rinnen, von seinem Hause 
sol niemand in seines Nachbars Erbe weisen, sondern dieselbigen 
auff dem seinigen abführen, er hätte denn Rathes Verschreibungen 
und Schöppen-Brieſfe darüber, oder es würde ihme von seinem 
Nachbarn gutwillig, und gegen einen Revers vergünstiget. 

Auff welchen Fall doch auch keine praeseription helffen sol, 
wenn der Nachbar, so es vergünstiget, oder der künfftige Besitzer, 
am selben Ort, etwas hinbauen wolte, wie fornen bey den Fen- 
stern gleichfalls vermeldet. 

cte. 


Schmiede-Essen. Back-Oefe. Branntwein - und Töpfer-Oefen. Färbe-Kessel. 


Schmiede-Essen, Back- Brantewein- und Töpfer Öfen, Fürbe— 
Kessel und dergleichen, wo stet und grosz Feuer gehalten wird, 
sol man von desz Nachbars Erbe, anderthalb Ellen, so ausz dem 
Mittel der Mauer oder Wand, wenn solche gemein ist, zunehmen, 
setzen; Weil solches aber auch nicht allemal die Nothdurfit erfo- 
dert, so mag, doch auff zuvorhergehende Besichtigung und Zulas- 
sung die Mauer erstärket, und einer halben Ellen dick, vorgemauert 
werden. Doch sollen solche auch mit richtigen Feuer- Mauern, in 
solcher Weite, wie sichs gebüret, und oben gemeldet, versehen 
werden. Inu Kellern aber sol nichts dergleichen an die Gräntz- 
Mauer angemacht werden, weil desz Nachbars Keller hierdurch 
verterbet wird; D 

Es sollen aber die Färbe-Kessel, bey denen Färbern, Parch- 
nern, huttmachern, und andern, so solche zu brauchen benöthiget, 
nicht unter das Dach, oder an gefährliche, sondern solche Orte ge- 
setzt werden, da sich desz Feuers halben keiner Gefahr zu be- 
‘fürchten, wie denn auch keine solche Feuerstädte, darunter sehr 
gefeuert wird, es sey auch bey wem es wolle, nicht gesetzet wer- 
den sol, es sey denn selber Ort zuvor, von derselben Zunft Elte- 
sten, samt einem Mäurer, besichtiget worden, ob es an einem 
schädlichen Orte, oder nicht, welches hernach, wie es befunden, 
oder angeordnet worden, bey jeder Zunfit, in ihre Bücher, so sie 
dazu absonderlich halten sollen, eingezeichnet werden sol. 

etc. 


Rosz -Stallung. 


Wer auch an der Gräntz-Mauer, gegen seinem Nachbarn, eine 
Rosz-stallung hat, oder machen wil, sol daselbst die Mauer, bisz un- 
ter die Krippe, umb eine halbe Ellen verstärken, und den Abzicht 
auff sein Erbe führen, damit der Gräntz-Mauer kein Schaden ge- 


schehe. 


Die Stallungen oder andere gefährliche Oerter, wo hew, 
Stroh, oder andere leicht brennende Sachen gehalten werden, sol- 
len nicht nahe an Küchen, Offen, Bad- Stuben, Feuer- Mauern, 
Bräuhäuser, Back-Öfen ete. oder an dergleichen Feuer- Örter ge- 
bauet, oder bey einander gesetzt; Wo sich aber derogleichen schon 
befindet, mit guten Mauern unterschieden werden. 


Brunnen. 


Brunnen und Wasser-Sümpffe sollen von desz Nachbars Erbe 
anderthalb Ellen (welche ausz dem Mittel, so eine gemeine Mauer 
daselbst vorhanden, zunehmen), gesetzet, oder so wol verwahret 
werden, dasz dem Nachbar kein Schaden darausz erfolge; Da aber 
beyde Nachbarn nur einen Wasser-Sumpf mit einander halten wol- 
ten, könte derselbe auff beyde Erbe gesetzt werden. 


Es sollen auch alle und jede, sonderlich diejenigen, so nahe 
an den Wasser-Künsten gelegen, in jhren Brunnen, Röhren und 
Sümpffen, häne oder Stangen halten und haben, dieselbe, wenn 
die Sümpffe voll und angefüllet, zudrehen und verstopffen, damit 
der Ueberflusz desz Wassers bey Winters- Zeit die Gassen mit 
Eisz nicht überdecke, und sonsten auch nicht vergebens dahin und 
weglauffe, hergegen andern, und weit entlegenen Orten das Was- 
ser abgestrickt werde, also, dasz sie wegen obangedeuteter Ursa- 
chen, weder zu jhrer Nothturfſt, noch auch in vorstehender Feuers- 
Gefahr, zu Rettung, das Wasser erlangen mögen; Auff welches 
so wol die Bau-Bediente, als auch die Gassen- und Röhr- Meister 
fleiszig Achtung zu geben haben. 


Quäll- Brunnen, 


Wo aber Quäll- Brunnen auff offenen Gassen, oder inwendig 
in häusern vorhanden (welche vor ein sonderliches Kleinod zu hal- 
ten), sol man solche durchaus nicht eingehen laszen, sondern die 
eingegangenen, von denen, so es zustehet, wieder repariret und 
bauständig erhalten werden, auch solche nicht mit Pompen, son- 
dern mit Eimern ziehen, und die Brunnen-Schwängel, wegen Übel- 
standes, gäntzlich abgeschaffet seyn. 


Wasser - Läuffte. 


Wasser-Läuffte in und durch desz Nachbars Erbe sollen ohne 
gutwillige Einräumung derselben ferner nicht zugelassen werden, 
es wären denn richtige Raths- Verschreibungen, und Schöppen- 
Briefe, warumb solche vor alters zugelassen, oder aber, wenn alte 
Bögen, die bey Auflrichtung der Mauer und Wasser- Läuffte ge- 
schlossen, in den Mauren zu befinden, welche ferner, wie bisz an- 
hero, den Schöppen-Briefen gleich gelten sollen. 

ete, 


— ot 
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Privet. 


Privet sol ein jeder so viel im Hause haben, oder so grosz 
machen, wie die Nothturfft, oder die Anzahl der einwohnenden er- 
fodert, und solche gar nicht auff den Mist setzen, oder mit demsel- 
ben den Unflat wegführen lassen, solche auch mit nothdürfftigen 
Lufft-Löchern versehen, und oben hinausz führen, damit aller böser 
Geruch möge vermieden bleiben. 

Es sol aber jedermann seinen Schacht oder heimlich Gemach 
von seines Nachbars Erbe an, anderthalb Ellen weit setzen, so 
ausz dem Mittel der Mauer, oder Wand zu nehmen, wann solche 
gemein ist, damit seinem Nachbar kein Schaden geschehe, doch 
also, dasz gegen der Mauer oder Wand zu, solch Privet, einer hal- 
ben Elle breit mit Latt wol verstossen oder sonst verwahret werde. 

Da aber die Gräntz-Mauer von dem Mittel derselben genom- 
men, das Privet hart an dieselbe kommen würde, in solchem Fall 
sol noch eine halbe Ellen, von der Mauer gewichen werden, damit 
entweder solche Mauer verstärket, oder mit Latt dazwischen ver- 
stossen werden möge. 


Es sol auch niemand, insonderheit in denen Kretscham- und 
Gast-häusern, dergestalt in seinem Hause einigen Schacht oder 
Abtritt haben, dasz solcher auff Rinnen gesetzt, und durch Regen 
oder ander Wasser, auff die Gassen abgeführet werde, es wohnete 
denn jemand nahe an Wasser, da es durch gedeckte Erdrinnen da- 
hin mag abgewiesen werden; da aber von Priveten, die von alters 
hero gemacht worden, den Nachbarn Schaden geschehe, die sollen 
auff vorhergehende Besichtigung der verordneten Erbschauer, auff 
Unser und der Bauherren Erkänntnüsz, mit genugsamer Verwah- 
rung, und dem Nachbarn ohne Schaden und Nachtheil erhalten, 
auch ohne desselben Zuthat, von dem der Schaden herrühret, alles 
gerichtet werden. 


Schwein- oder andere Vieh- Stallung. 


In den häusern sollen keine Stallungen vor Schweine, Kühe 
oder anderes Viehe (auszer der Rosse) gebauet oder geduldet 
werden, weil dergleichen Viehe in der Stadt zu halten oder zu me- 
sten gäntzlich verbothen. 


etc. 


Gräntz - Mauern. 


ei Da aber jemand zwischen jhme und seinen Nachbarn eine 
Gräntze, oder anderes, bauen wil, der sol es demselben, mit 
zweyen Freunden, ein viertel Jahr zuvor, ankündigen laszen, wel- 
cher sich, inner Monatsfrist erklären sol, ob er solchen Bau, auff 
gleichen Unkosten, mit jhme aufführen wolle, oder nicht, und, so 
er dieses bewilligen würde, sollen sie die Mauer, auff jhrer beyder 
Erbe legen, dieselbe zugleich zahlen, nutzen und gebrauchen. 

i Bauete aber ein Nachbar, und liesse das den andern nicht 
wissen, als obbeschrieben, so sol, der da bauet, das Geld, oder 


421 


den Werth der Mauer, dem Nachbar, ein viertel Jahr zu warten 
schuldig sein. 

Wolte aber der Nachbar, welchem eine gemeine Mauer ange- 
boten worden, denselben Baw nicht thun, so sol er dem andern 
den Grund geben, und gestatten, dasz die Mauer auff denselben 
Grund gesetzet, und aufigebauet werde, und sol der, welcher also 
bauen wil, dem andern sein Holtzwerk, so ein Gebäude daran ab- 
schneiden, in die Mauer fassen, und gehörige Blinder lassen, auch 
solches hinfüro eine gemeine Mauer sein und verbleiben. 

Spreche aber einer, er vermöchte nicht zu bauen, und künte 
solch sein Unvermögen gnugsam bescheiniget werden, wolte oder 
könte auch den Platz zu solcher Mauer nicht geben; oder sein 
Nachbar, so da bauet, begehrte denselben auch nicht, so sol die 
Mauer, so auflgeführet wird, auf beyder Erbe geleget, durch die 
verordneten Erbschauer und Werkleute geschätzet, und ein ge- 
bührlicher wiederkauflicher Mauer-Zins darauft geschlagen werden, 
welchen der unvermögende, jährlichen, also lange, bisz er den wie- 
derumb abzukauffen vermag, geben sol. 


Hölzerne Schiede-Wände und Blancken. 


Höltzerne Schiede- Wände und Blancken sollen hinfüro gantz 
gemieden, und auffs wenigste, solche Wände von holtz abgebun- 
den, und mit Ziegeln auszgellochten, auch mit Ziegeln gedeckt 
werden. 

Da aber jemand höher mauern wolte, denn einen Faden über 
der Erden, und der Nachbar dörfite der Mauer nicht höher, so sol 
der, welcher den Bau bedarfl, die gantze Mauer förder auflmauern, 
wie hoch er wil (es wäre denn, dasz der Ander Briefe, wegen der 
nicht höherführung hätte) mit seinem eigenen Gelde, und sol die 
Dach Rinne legen, gleich in die mitten der Mauer, und seinem 
Nachbar einen Raum lassen, auff der Mauer, da einer Mauer-Latte 
liegen, und der Nachbar folgends ein Gespärr darauff setzen möge, 
also, dasz, dafern der Nachbar, oder seine Nachkommende, desz 
hernach zu rathe würden, solche Mauer die Helſſte zu zahlen, und 
zu gebrauchen, dasz beydes jhme die Rinne und Mauer-Latte zu 
Nutz kommen könnte; Wolte denn der Nachbar die Mauer mit nu- 
tzen, er mauerte drauff oder nicht, so sol er die Mauer helfen gel. 
ten, allermassen, als vorgemeldet. 

Es sol auch jederman, der da bauen wil, sein Gebäude selber 
fahen, und sein Nachbar das seine, und darf, der da bauen wil, 
dem andern hierzu keine hülffe geben. 

Wer eine alte Mauer hat, die da liegt auff seinem Erbe, wil 
dann sein Nachbar daran oder darauſf bauen, so sol er seinem Nach- 
bar dieselbe alte Mauer, also lang und hoch, als er die nutzet, halb 
gelten, und auch das Erbe, nach Achtung der Erbschauer und 
Werckleute. 

Da auch einer einen gemauerten Keller hat, und die gantze 
Mauer auff seinem Erbe liegt, wil sein Nachbar mit j hme auff dic- 


selbe Mauer bauen, so sol er jhme dieselbe, und auch das Erbe, 
gleichfalls die Helfite gelten, nach Achtung der verordneten Erb— 
schauer und Werckleute, und sol der Nachbar, desz die Mauer ei- 
gen ist, schuldig sein, gegen Bezahlung der Helfite, solche jhme zu 
seinem Nutzen zu überlaszen. 

So jemand in seinem Hoffe mauern, und auff die Mauer bauen 
wil, sein Nachbar darff aber nicht mehr als eine Schiedmauer, so 
mag er die Mauer legen auff seines Nachbars Erbe, anderthalb Zie- 
gel unter der Erden, und über der Erden einen Ziegel; acht Ellen 
hoch (und sein Nachbar darf jhme der Zeit nicht mehr, denn an- 
derthalb Ziegel unter der Erden, und einen Ziegel über der Erden, 
acht Ellen hoch) an derselben Mauer gelten: Würde aber der Nach- 
bar, oder seine Nachkommende, die Mauer gleich nutzen wollen, 
so sol er das übrige an der halben Mauer, und auch an dem Erbe, 
vermöge der Würdigung gelten. 

Wenn im Hofe eine Gräntzmauer, daran der eine Nachbar ein 
Gebäude, der ander aber nichts hat, schadhaflt würde, sol derselbe, 
so solchen Schaden verursachet, denselben alleine gelten, und ohne 
desz andern Zuthat, wieder zu recht bringen. 

Wolte auch jemand mauern, in seinem Hofe, an seines Nach- 
bars Einfarth, also dasz seinem Nachbar, die Einſarth geengert 
würde, der sol die Mauer, auff seine Unkosten auflführen, und sein 
Nachbar darf jhme nicht mehr, denn anderthalb Ziegel über der 
Erde, an derselben Mauer gelten, so weit nemlich solche Mauer 
auf sein Erbe gesetzt worden. Würde aber der Nachbar dio 
Mauer hernachmals gleich nutzen, so sol er das übrige, beydes an 
der Mauer, und auch an dem Erbe, gelten. 

Wer ein Haus liegen hat an einer Einfarth, oder an einer 
Stallung, und einen Keller darinnen wolte mauern, sein Nachbar 
aber bedörſte der Mauer nicht, so darf dieser an der Mauer desz 
Grundes nicht mehr gelten, denn den vierden Pfennig, umb dasz er 
desz Grundes gantz nicht bedarf, weil er jhme an dem Erd-Bogen 
könte genügen laszen. Wolte aber der Nachbar dieselbe Mauer 
desz Grundes hernacher nutzen, so sol er jhme den vierden Pfen- 
18 noch eines bezahlen, also dasz er jhme die halbe Mauer bezah- 

et. etc. 


Mauer - Recht. 


Da auch Streit vorfiele, ob eine Mauer, so zwischen zweyen 
Erben gelegen, beyden Nachbarn zuständig, oder nur einem alleine, 
und keine briefflichen Urkunden, darüber vorhanden, ist auff nach- 
folgendes Achtung zu geben, denn eine gemeine Mauer geben fol- 
gende Anzeigungen, wenn beyde Theil Fenster oder Blinde haben, 
wenn die Balken auff jeder Seiten, nur bisz auff die Helllte einge- 
leget, wenn Krag-Steine oder was anders eingemauert, so gleich- 
fals nur auff die Helfte gehen; Ingleichen wenn die Feuer-Mauern 
nur bisz in die Helfite der Mauern gemacht, welches auch in Röh- 
ren der Privet also zu verstehen; Item, wenn die Abdachung, oder 
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Troffe auf beyde Seiten gerichtet. Hergegen wenn nur der eine 
Nachbar Fenster und Blinde in solcher Mauer hat; Wenn die Bal- 
ken, Krag-Steine, Feuer-Mauern, Röhr der Privet, und dergleichen, 
über die Helilte in die Mauern gemacht, oder die Abdachung und 
Troffe, nur auff eine Seite gerichtet, giebet es die Anzeigung, dasz 
die Mauer diesem alleine zugehöre, es wären denn brieffliche Ur- 
kunden und Quittungen, über solche bezahlte Mauer, oder auch an- 
dern Anzeigungen verhanden, die solches eine gemeine Mauer zu 
seyn bestätigten. ete. 

Jedoch haben Wir Uns und Unsern nachkommenden Rath- 
mannen auszdrücklichen zuvorbehalten, obgesetzte Ordnungen, nach 
Gelegenheit der Zeit und Läufften zu verbessern, zu mehren und 
zu mindern, gar, oder zum theil abzuthun, von manniglich ungehin- 
dert. Alles gantz treulich und ungefährlich. Geschehen den 30. 
Tag Monats Maji desz sechzehenhundert und acht und sechzigsten 
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Jahres. 


Aus vorſtehendem Texte laffen fich nun folgende in der Stadt Breg- 
lau, mit Ausſchluß der Vorſtädte, noch jetzt lokalrechtlich geltende, von den 
Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts abweichende, Sätze aufſtellen: 

1) Ad 5 125. 131. Tit. 8. Thl. 1. A. L. R. 

Brunnen, Waſſerſümpfe und Kloaken müſſen 1½ Ellen, von der 
Mitte der gemeinſchaftlichen Mauer an gerechnet, von dem Gebäude des 
Nachbars und ſeinem Grunde und Boden entfernt bleiben. 

In der Stadt ſollen, außer für Pferde, keine Viehſtallungen, na: 
mentlich nicht für „Schweine, Kühe oder anderes Vieh“ gebaut und ge— 
duldet werden. 

Wer eine Pferdeſtallung beſitzt, foll die Mauer bis unter die Krippe 
um eine halbe Elle verſtärken. 

2) Ad 8128. Titel 8. Thl. I. A. L. R. 

Das Recht, Waſſerläufe durch des Nachbars Grund und Boden anz 
zulegen, kann in der Regel durch Verjährung nicht erworben werden. 
Wird jedoch eine ſolche Servitut mit dem Grundſtücke, zu welchem ſelbige 
erworben worden, namentlich aufgeboten und der Eigenthümer des verpflich— 
teten Grundſtücks ausdrücklich dabei vorgeladen, ſo iſt, wenn der letztere 
nichts gegen die Servitut erinnert, hierüber eine förmliche Urkunde auszu— 
fertigen, und hiernächſt der Vefiger des berechtigten Grundſtücks bei det 
Ausübung der Servitut zu ſchützen. 

3) Ad 8 134. Titel 8. Theil L . N 

Eine Mauer zwiſchen zwei benachbarten Grundſtücken wird als gemein- 
ſchaftlich angeſehen, wenn ſie von beiden Seiten Blenden hat, wenn die 
Balken, Feuermauern und dergleichen auf jeder Seite nur bis zur Hälfte 
gehen, und wenn die Abdachung oder Traufe auf beide Seiten gerichtet iſt. 

Wer zwifchen feinem und des Nachbars Haufe eine Mauer aufführen 
will, muß demſelben ein Vierteljahr vorher anbieten laffen, dieſen Bau ge⸗ 
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bieten, und baut die Mauer allein, fo muß er wegen Bezahlung der, von 
dem Nachbar zu übernehmenden, Baukoſten demſelben eine vierteljährige 
Friſt bewilligen. 

Kann der Nachbar aus Unvermögen zu dem Baue nichts beitragen, 
ſo iſt die erbaute gemeinſchaftliche Mauer abzuſchätzen, und auf Grund die⸗ 
fer Taxe zur Entſchädigung des Erbauers ein verhältnißmäßiger wiederkäuf⸗ 
licher Zins auf das Haus des Unvermögenden Nachbars zu legen, welchen 
derſelbe aber immer durch Bezahlung der auf ihn fallenden Koſten ablö⸗ 
ſen kann. 

Wenn Jemand auf ſeinem eigenen Grunde und Boden eine Mauer hat, 
und der Nachbar auf dieſelbe bauen will, ſo kann der Eigenthümer der 
Mauer nichts dagegen erinnern, ſobald ihm der Nachbar die Hälfte des durch 
eine gerichtliche Taxe auszumittelnden Werths der Mauer und des Gruns 
des, auf welchem ſie ruht, bezahlt. 

Hat ein Grundbeſitzer die Grenzmauer nicht höher als bis zum erſten 
Stockwerke feines Hauſes nöthig, und der Nachbar will dieſelbe höher has 
| ben, fo muß der Beſitzer, wenn er fonft nicht an dem Höherbauen durch 
d eine Servitut gehindert wird, dieſen Bau allein auf feine Koſten führen. 
H Jedoch muß hiebei die Dachrinne in die Mitte gelegt, und alles fo ein— 

gerichtet werden, daß der Nachbar in der Folgezeit, gegen Erſtattung der 


halben Koſten, die Mauer zu einer gemeinſchaftlichen machen und als ſolche 
gebrauchen kann. 


| 
| 4) Ad §§ 135. 136. Tit. 8. THL I. A. L. R. 
| 
| 
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In eine gemeinſchaftliche Mauer darf, ohne Einwilligung des Nach: 
bars, Niemand eine Blende einhauen, Schränke einmauern, oder neue 
Fenſter machen laſſen. 


| 5) Ad §137. Tit. 8. THL I. A. L. R. 
"a Wer in feiner eigenen Mauer Oeffnungen und Fenſter, welche eine 
Ausſicht auf die benachbarten Gründe gewähren, anbringen will, muß die 
Mauer wenigſtens drei Ellen von dem Grunde des Nachbars entfernt auf— 
führen laſſen. Iſt die Mauer nicht in dieſer Entfernung gebaut worden, ſo 
kann ſelbſt durch die Verjährung das Recht, Fenſter oder einfallende Lichter 
nach dem Nachbar hin anzulegen, nicht erworben werden, wenn nicht ſchon bei 
H der Erbauung der Mauer ſelbſt die Fenſter oder einfallenden Lichter mit an⸗ 
1 gebracht, und mit abgebundenem Holze, Steinwerk oder richtigem Mauer⸗ 
ji werk aufgeführt worden. ’ 
I} Hat aber auch Jemand das vorgedachte Recht erworben, ſo hat den⸗ 
. noch der Nachbar die Befugniß, auf ſeinem Grunde und Boden zu bauen, 
| und dadurch jenen Fenſtern und Oeffnungen in der Mauer Ausſicht und 
Licht zu benehmen, wenn nicht Raths-Verſchreibungen oder Schöppen⸗ 
Briefe dagegen vorhanden ſind. 
Wenn gleich Jemand befugt iſt, die Traufe ſeines Hauſes auf des 
Nachbars Grund und Boden zu leiten, fo ift gleichwohl der Nachbar bez 
rechtigt, auf ſeinem Grunde und Boden Etwas zu bauen, wodurch das 


5 des benachbarten Beſitzers geſtört oder ganz aufgehoben 
| F wird, 
| 
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6) Ad § 133. Tit. 8. Thl. I. A. L. R. 


Schmiede⸗Eſſen, Bad: Defen, Brandtwein-, Töpfer: Dorfen u. dgl., 
follen 1½ Ellen von der Mitte der gemeinſchaftlichen Mauer entfernt anz 
gelegt werden. Wo die Nothdurft dies nicht erfordert, fol die Mauer, je: 
doch nicht in Kellern, um eine halbe Elle verſtärkt werden. 

7) Die §§ 142. 146. Tit. 8. Thl. I. A. L. R. 
ſind der Bau-Ordnung fremd. 

Zur 

Rechtfertigung 
dieſer Sätze iſt nur Folgendes zu bemerken: 

1) Daß der Magiſtrat der Stadt Breslau das Recht, Statuten zu ma— 
chen, gehabt hat, ift landesherrlicher Seits nie beſtritten und von den Ge- 
richtshöfen auch ſtets anerkannt worden. Die Geſetzeskraft der Bau-Ord— 
nung kann daher nicht bezweifelt werden, und iſt auch, ſo viel bekannt, nie 
in Zweifel gezogen worden. 

2) Der Magiſtrat hat die Bau-Ordnung nur für die Bürger der 
Stadt Breslau gegeben, und auf die Vorſtädte hat ſich auch das ihm zu— 
ſtehende jus statuendi nicht erſtreckt. Sie gilt daher de jure nur für den 
Bereich der Stadt ſelbſt und iſt auch nur in der Stadt, niemals aber in den 
Vorſtädten, wo jetzt lediglich die Vorſchriften des Allgemeinen Land-Rechts 
maaßgebend ſind, zur Anwendung gekommen. Auch hierüber waltet nicht 
der geringſte Zweifel ob. 

3) Die einzelnen Sätze find klar und unzweideutig in der Bau - Drd- 
nung ſelbſt ausgeſprochen. Es kann daher nur auf den Text und zwar 

ad 1) auf die Artikel: Brunnen; Quellbrunnen; Privet; Roß-Stal⸗ 
lung; Schwein- und andere Vieh-Stallung; 
ad 2) auf den Artikel: Waſſerläufte; 
ad 3) auf die Artikel: Grenz-Mauern; Hölzerne Schiede-Wände, Blan⸗ 
ken ꝛc. Mauer-Recht; 
ad 4) auf den Artikel: Blinden in gemeiner Mauer; 
ad 5) auf die Artikel: Fenſter gegen den Nachbar; Einfallend Licht; 
Troffen in den Dächern; b 
ad 6) auf den Artikel: Schmiedeeſſen, Backöfen, Branntwein und To: 
pfer⸗Ofen, Färbekeſſel; y 
verwieſen werden. Daß übrigens diefe und reſp. nur diefe privatrechtlichen 
Sätze aus der Bau-Ordnung noch jetzt zun Anwendung kommen, und daß 
deren diesfällige Beſtimmungen in der angegebenen Art in der Praxis verz 
ſtanden werden, ergiebt fih unzweifelhaft aus den Vorarbeiten zu dem Gez 
fege vom 11. Mai 18397), beſage deren die im vorliegenden Entwurfe sub 
1—7 aufgeftellten Sätze im Jahre 1837 von dem Königl. Stadt⸗Gerichte 
und dem Königl. Ober-Landes-Gerichte zu Breslau, im Einverſtändniſſe 
mit dem dortigen Magiſtrate und der Stadtverordneten-Verſammlung“ ), 
als unbeſtritten geltend, ermittelt und angezeigt worden ſind. 


) Aa. Gen. des Breslauer Ober⸗Landes⸗Gerichts. Sect. V. No. 82. 
) Aa. c. Vol. III. fasc. 33. fol. 4. 6. 


— mme M 


Zweites Kapitel. 


Von den Orten, an denen Gewohnheits⸗ 

Rechte, die nieht erkennbar auf geſchrie⸗ 

benen Quellen beruhen, als Lokal⸗Nechte 
angewendet werden. 


Vorbemerkungen. 


I. 


Bei einem Ordnen der für jeden einzelnen Ort nach Möglichkeit er⸗ 
mittelten Rechts-Normen, fand fih die Haupt-Eintheilung ſehr leicht. 
Sie betreffen alle nur das Güter-Recht der Eheleute und die damit zuſam⸗ 
menhängende Inteſtat-Erbfolge, ja das erſtere wird oft nur aus den Nor⸗ 
men für die letztere abſtrahirt. 

Es war daher zunächſt zu ſondern, je nachdem 

1) eine reine Erbfolge in den Nachlaß des zuerſt verſtorbenen Ehegatten, 
ohne alle Güter-Gemeinſchaft, oder aber j 
2) eine wirkliche ſtrenge Güter-Gemeinſchaft unter Eheleuten, nach den 
Grundſätzen des Allgemeinen Landrechts, oder endlich 
3) eine ſogenannte communio bonorum impropria, wie ſie ja auch im 
erſten Kapitel vielfach vorgekommen iſt, 
als beſtehend anzunehmen iſt. 

Danach theilt ſich dieſes Kapitel in 3 Haupt-Abſchnitte. 

So weit ließ ſich nach einem allgemeinen Grundſatze verfahren. Dies 
hörte aber bei der weiteren Unterabtheilung in den Haupt-Abſchnitten auf. 
Nur der Zweck, eine Ueberſicht zu gewähren, konnte hierbei leiten, und es 
war erforderlich, in jedem Abſchnitte die weſentlichen Unterſchiede, die ſich, 
bald in Beziehung auf Theilungs-Grundſätze, bald in Beziehung auf die 
Entſtehung der Güter⸗Gemeinſchaft, bald in Beziehung auf die Bedingun⸗ 
gen, unter denen das Lokal-⸗Recht überhaupt Anwendung findet, vorfinden, 
aufzuſuchen, und danach die weiteren Unterabtheilungen zu ordnen. 

Einzelne Vorbemerkungen in den betreffenden Unterabtheilungen geben, 
wo es erforderlich ſchien, darüber weitere Auskunft. 

Hätte man aber durchaus nur Gleiches zuſammenſtellen, und bei je: 
der vorkommenden Abweichung weiter abtheilen wollen, ſo wäre durch eine 
zu große Menge von Unterabtheilungen die Ueberſicht wieder, nicht blos ver- 
ringert, ſondern geradezu zerſtört worden. Es blieb daher nichts übrig, als 
Ausnahmen, die ſich wieder in den oft ſchon ſehr kleinen Bezirken finden, 
in Zuſätzen anzugeben, 
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II. 


Die beſtimmte Aufgabe: das Beſtehende zu geben, und in keiner Art 
ein zu ſankzionirendes Geſetz zu entwerfen, durfte nie aus dem Auge gelaſ— 
ſen werden. Es verſteht ſich daher von ſelbſt, daß in allen Fällen, die nicht 
unter die Bé des folgenden Entwurfs zu ſubſummiren find, das Allgemeine 
Land-Recht Anwendung findet. Eben deshalb, weil nur jene Aufgabe gez 
ſtellt war, kam es gar nicht darauf an: Daſſelbe immer mit denſelben Aus— 
drücken zu ſagen, vielmehr ſind verſchiedene Ausdrücke gewählt, wie es zur 
Deutlichkeit zweckmäßig erſchien, oder wegen der Ueberſchriften erforderlich 
war. So z. B. iſt mitunter geſagt: Es beſteht während der Dauer der 
Ehe keine eigentliche Güter-Gemeinſchaft, mitunter aber: Es entſteht durch 
Vererbung eine uneigentliche Güter-Gemeinſchaft; obgleich Beides, in Be— 
ziehung auf das durante matrimonio beſtehende Güter-Recht der Eheleute, 
ganz Daſſelbe beſagt. Ein Verſuch, dieſen Mangel an Eleganz zu ver— 
meiden, zeigte auf das Entſchiedenſte, daß man dabei der Deutlichkeit Ein— 
trag gethan, oder das, in der Einleitung als den Grundfehler früherer Be— 
arbeitungen erwähnte, Generaliſiren nicht vermieden hätte. 

Was überhaupt von dem hier folgenden Schleſiſchen Lokal-Gewohn— 
heits-Rechte zu halten ift, das ift in der Einleitung gezeigt, wo zugleich die 
Gründe entwickelt ſind, aus denen man ſich lediglich an den Zuſtand de 
facto halten muß. 


Erjter Abſchnitt. 


Von den Orten, an denen gar Feine. Güter: 
Gemeinfchoft unter den Eheleuten ſtattſindet. 


Erſte Abtheilung. 


Von den Orten, an denen bei Trennung der Ehe durch 
den Tod der Wittwer / und die Wittwe ½ des Nachlaſ⸗ 
ſes erhält. 


Vorbemerkung. 


Es iſt in Schleſien eine ſehr häufig vorkommende und gewiß alte Ge⸗ 
wohnheit, daß bei Trennung der Ehe durch den Tod, zwiſchen dem überle— 
benden Ehegatten und den Verwandten des verſtorbenen gedrittelt wird. 

Ob ſie, wie das Land- und Stadt-Gericht zu Schmiedeberg annimmt, 
aus der lex Ripuariorum ſtammt, kann unentſchieden bleiben, aber aller: 
dings iſt eher anzunehmen, daß das Kaspariſche Kirchen-Recht dieſe Ge— 
wohnheit aufgenommen hat, als daß da, wo ſie ſich findet, die Anwendung 
des Kaspariſchen Kirchen-Rechts zu präſumiren iſt. Ein Irrthum, in den 
nicht wenige Richter bei ihrer Berichtserſtattung gefallen ſind. 

Dieſe Drittelung nun findet ſich ſowohl da, wo keine, als da, wo 
ſtrenge, als endlich auch da, wo eine uneigentliche Güter-Gemeinſchaft an- 
genommen wird, aber wieder bald in allen Fällen, bald an dieſe, bald an 
jene Bedingung geknüpft. 


Erſte Unterabtheilung. 
Von den Orten, an denen dieſe Drittelung in allen Fällen 
ſtattfindet. 
An den in der Nachweiſung B. I. verzeichneten Orten*)**)***) +) 
wird folgendes Gewohnheits-Recht angewendet: 

„) Das Dorf Nr. 60 gehörte früher zum Stifte Leubus, bei dem eine mehrfach mo- 
diſizirte Anwendung des Kaspariſchen Kirchen-Rechts angenommen ward, das hier gel- 
tende Lofal-Necht iſt ganz beſonders ungewiß. 

%) In den unter Nr. 119—140 verzeichneten Orten ift, wenn keine Kinder Fonz 
kurrirten, bisweilen das Allg. Land-Recht zur Anwendung gebracht worden. 

++) In dem Berichte über Saabor, Nr. 154 der Nachweiſung, wird ein nicht 
konfirmirtes Statut eines früheren Beſitzers Grafen Dünewald vom 12. März 1683 
erwähnt, welches aber ganz werthlos ift, weil der Graf Dünewald nie Geſetz gez 
bende Gewalt gehabt hat, und darin keine Gewohnheit bekundet, ſondern nur be⸗ 
ſtimmt ift: daß das Magdeburger Sachſen⸗Recht gelten folle. 

+) Nach dem zu Nr. 174 erſtatteten Berichte ift hin und wieder früher von dem 
Richter angenommen worden, es beſtehe unter Eheleuten Güter-Gemeinſchaft, ohne 
daß jedoch konſtirt, worauf ſich dies gründet. 
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91. 
Es beſteht unter Eheleuten gar keine Güter-Gemeinſchaft. 


oder ſonſtige Verwandte konkurriren, und ohne Einwerfung des eigenen Ver— 
mögens, — bei der geſetzlichen Erbfolge 
a) der überlebende Ehemann /, 
b) die überlebende Ehefrau 1⁄5, 
von dem Nachlaſſe des Verſtorbenen. 
Zuſatz. An den unter den Nummern 47—59 und 83 — 98 verzeichne— 
[ ten Orten“) findet der § 2 nur Anwendung, wenn die mit dem über: 
| lebenden Ehegatten konkurrirenden Verwandten des verſtorbenen Ehe- 
| gatten nicht Über den fechsten Grad verwandt find. 


i § 2. 
| Bei Trennung der Ehe durch den Tod erhält — gleichviel ob Kinder 
| 


Zweite Unterabtheilung. 


Von den Orten, an denen diefe Drittelung nur bei der Konkur— 
renz von Kindern des Verſtorbenen ſtattfindet. 


Vorbemerkung. 


Hier folgt nun der Bezirk, in dem das Prinzip der Drittelung nur 
angenommen wird, wenn Kinder des verſtorbenen Ehegatten konkurriren. 
Es bleibt häufig unentſchieden, ob dieſe Beſchränkung daher kommt, 
| daß fich wirklich ein entgegenſtehendes Gewohnheits-Recht gebildet hat, oder 
| ob fie nur aus Mangel an Kenntniß von anderen Fällen angenommen wor: 
den ift. Wo ſich, wie bei diefem zweiten Kapitel des Schleſiſchen Lokal— 
be Rechts, faſt ohne Ausnahme gar nicht ermitteln läßt, welche Lokal: Ver: 
hältniſſe die Veranlaſſung zu einem Gewohnheits-Rechte gegeben haben, da 
iſt eine Aufklärung nicht möglich. 
Uebrigens ſind auch in dieſem Bezirke wieder verſchiedene Unterbezirke, 
" und in diefen wieder Unterabtheilungen zu unterfcheiden, ohne daß ein Grund 
f erſichtlich wäre, aus dem fic die Abweichungen gebildet haben. 


Erſtes Hauptſtück. 


r Bon den Orten, an denen dieſe Drittelung in allen Fällen 
N ſtattfindet, inſofern nur Kinder konkurriren. 


1 

\ 

1 Vorbemerkung. 

i Dieſes Hauptſtück handelt von dem Bezirke in dem nur die Exiſtenz 
| von Deſzendenten des verſtorbenen Ehegatten Bedingung der Drittelung iſt; 

— 

N 7 In dem zu No. 83—98 erſtatteten Berichte wird ausdrücklich als geltend er- 
IB wähnt, daß bei der Konkurrenz von entfernteren Verwandten der überlebende Ghez 
"E gatte den ganzen Nachlaß erhält, und in den Berichten zu Nr. 47—59 it angeführt, 
y daß die Grundſätze des § 2 bei der Konkurrenz entfernterer Verwandten nicht ange⸗ 
hi wendet werden. Beides läuft nach § 627. Tit. 1. THL II. des Allg. Land⸗Rechts 


auf Eins hinaus, und es genügte daher die gewählte Faſſung des Zuſatzes. 


— — 


die beiden folgenden Hauptſtücke dagegen handeln von den Bezirken, in denen 
noch eine Bedingung vorhanden ſein muß, wenn die Drittelung ſtatt finden 
ſoll. In dem hier behandelten Bezirke iſt nun wieder das Lokal-Recht in 
der Art verſchieden, daß in dem Falle, wenn nicht gedrittelt wird, verſchie— 
dene Grundſätze gelten. 


Von denjenigen Orten, an welchen, wenn keine Kinder vor— | 
handen find, gar kein Lokal-Recht zur Anwendung kommt. 

Es find dies die in der Nachweiſung B. II. aufgeführten“)! ) ), 
und kommt dort folgendes Gewohnheits-Recht zur Anwendung: 


I. 
Es beſteht unter Eheleuten gar keine Güter-Gemeinſchaft. 


8 2. 
Sind bei Trennung der Ehe durch den Tod Kinder des verſtorbenen 
Ehegatten vorhanden, ſo wird bei der geſetzlichen Erbfolge der Nachlaß in der 
Art getheilt, daß: 
1) beim Tode der Frau der Wittwer 2), die Kinder 14, 
2) beim Tode des Mannes die Wittwe ½, die Kinder 2/3 
erhalten. A 
Zuſatz. In dem unter Nr. 142 aufgeführten Orte erhalten in dem im 92 
gedachten Falle die Söhne die männlichen, und die Töchter die weibli⸗ 
chen Kleidungsſtücke der Eltern zum Voraus. * 
II. 
Von denjenigen Orten, an welchen, wenn keine Kinder vor— 
handen ſind, nach Gewohnheits-Recht in die Immobilien 
und in das Mobiliar-Vermögen abgeſondert ſukzedirt wird. 
Es ſind dies die in der Nachweiſung B. III. verzeichneten, in denen 
ſich folgendes Gewohnheits-Recht findet: 


) Nach dem Berichte ad Nr. 24—27 ift dort bisher von den verſchiedenen Ge- 
richtshaltern ſo verſchieden verfahren worden, daß es überhaupt zweifelhaft bleibt, 
| ob dort ein Gewohnheits-Recht als beſtehend angenommen werden kann. 

) In dem zu Nr. 179 erſtatteten Berichte, hält der Berichts-Erſtatter dieſes 
Gewohnheits-Recht für Kaspariſches Kirchen-Recht, was ſchwerlich richtig iſt, da es 
davon in den weſentlichſten Punkten abweicht. Wahrſcheinlich kam er nur darauf, 
weil das Dorf früher dem Domſtifte zu Breslau gehörte. Uebrigens iſt gar nicht 
abzuſehen, wie ſich dies Gewohnheits-Recht in das Fürſtenthum Oppeln, wo ſonſt 
j keine Spur davon eriftirt, verlieren konnte. 

Wahrſcheinlich haben ſchon frühere Richter geglaubt, irgend Etwas vom Kir- 
chen-Rechte anwenden zu müſſen, weil das Gut dem Domſtifte gehörte. 

) Nach dem zu Nr. 186. 187 erſtatteten Berichte herrſcht dort bedeutende Unz 
gewißheit und Verwirrung, da früher mitunter das Beſtehen einer Güter- Gemein- 
ſchaft behauptet, mitunter vom conjux superstes fein Vermögen eingeworfen wor- 


den iſt. . 
+) Nach dem zu Nr. 188—194 erſtatteten Berichte geben nur die Akten aus der . 
neuſten Zeit einigen Aufſchluß, es iſt daher ganz ungewiß, was eigentlich gilt, und ~ 


zwar um fo mehr, als bedeutende Nachlaß-⸗Regulirungen nicht vorgekommen find. 

++) In dem zu Nr. 231—236 erſtatteten Berichte wird angeführt, daß fih zwar 
auch einige Fälle gefunden haben, in denen der überlebende Ehegatte ſein Vermögen 
eingeworfen, daß dieſe aber nur als einzelne Ausnahmen von der Regel erſcheinen. 
Es ift mithin nicht unzweifelhaft, welches Gewohnheits-Recht an dieſen Orten als 
anwendbar zu betrachten iſt. 
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9 1. 
Es beſteht unter Eheleuten gar keine Güter⸗Gemeinſchaft. 


92. 
Sind bei Trennung der Ehe durch den Tod Kinder des verſtorbenen 

Ehegatten vorhanden, ſo erhalten bei der geſetzlichen Erbfolge 
a) der überlebende Ehemann 24 die Kinder Lë, 

b) die überlebende Ehefrau Lé, die Kinder %%, 

von dem Nachlaſſe des verſtorbenen. 

Zuſatz. In den unter Nr. 1— 16 aufgeführten Orten erhalten die Söhne 
die männlichen, und die Töchter die weiblichen Kleidungsſtücke der El- 
tern zum Voraus. 

§ 3. 
Sind keine Kinder vorhanden, fo erhält der überlebende Ehegatte 
1) das Mobiliar⸗Vermöoͤgen allein, 
2) von den vorhandenen Grundſtücken die eine Hälfte und die Verwand⸗ 
ten des verſtorbenen die andere Hälfte. 

Zuſatz. In den unter Nr. 1—16 aufgeführten Orten hat der überlebende 

Ehegatte ein Vorkaufs⸗Recht an den Immobilien. 


III. 


Von denjenigen Orten, an welchen, wenn keine Kinder vor— 
handen ſind, der überlebende Ehegatte, er ſei Mann oder 
Frau, % des Nachlaſſes erhält. 


Es find, dies die in der Nachweiſung B. IV. verzeichneten Orte, in de- 
nen folgendes Gewohnheits-Recht angewendet wird: 


9 1. 
Es beſteht unter Eheleuten keine Güter⸗Gemeinſchaft. 
N D. 
Sind bei dem Ableben des einen Ehegatten Kinder vorhanden, ſo er— 
halten bei der geſetzlichen Erbfolge 
a) der überlebende Ehemann 2/3, die Kinder 1⁄4, 
b) die überlebende Ehefrau 1⁄3, die Kinder ), 
von dem Nachlaſſe des verſtorbenen. 
93. 
Konkurrirt der überlebende mit Aſzendenten des Verſtorbenen, fo er- 
hält er ½ des Nachlaſſes. 
94. 
Sind weder Kinder, noch Aſzendenten vorhanden, fo erhält der über- 
lebende Ehegatte den ganzen Nachlaß. 

Zuſatz. In dem unter Nr. 7 aufgeführten Orte findet der § 4 nicht An- 
wendung, vielmehr erhält der überlebende Ehegatte nicht bloß in dem 
$ 3 gedachten Falle, ſondern ſtets, wenn er mit andern Verwandten 
als Deſzendenten konkurrirt, 24 des Nachlaſſes. 
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IV. 


Von dem befonderen Gewohnheits-Rechte der Stadt 
Parch witz. 


Nach Stylo“) galt in Parchwitz blos das Sachſen-Recht, jetzt aber 
hat das Gericht folgendes Gewohnheits-⸗Recht als geltend angezeigt, welches 
jedoch erft feit dem Anfange dieſes Jahrhunderts, alfo ohne Beſtand Neh- 
tens, eingeführt zu ſein ſcheint. 


1. 
Es beſteht keine Güter⸗Gemeinſchaft unter Eheleuten. 
8 2. 
Bei Trennung der Ehe durch den Tod, erhalten bei der geſetzlichen 
Erbfolge, wenn Kinder des verſtorbenen Ehegatten konkurriren, 
1) der Wittwer /, die Kinder 1%, 
2) die Wittwe ½, die Kinder / 
des Nachlaſſes. 
§ 3. 

Sind keine Kinder vorhanden oder zu hoffen, hat aber die Ehe Jahr 
und Tag gedauert, ſo erhält der überlebende Ehegatte, mit Ausſchluß aller 
Seitenverwandten, vorbehaltlich eines den Aſzendenten gebührenden Pflicht- 
theils, den geſammten Nachlaß.“) 


Hat die Ehe nicht Jahr und Tag gedauert, ſo erhält der überlebende 
Ehegatte nur Das, was der verſtorbene bei der Trauung um und an ſich 
gehabt hat. 


Zweites Hauptſtück. 
Von den Orten, an denen diefe Drittelung nur bei erfolg: 
ter Vererbung ſtatt findet. 


An den in der Nachweiſung B. V. verzeichneten Orten gilt folgendes 
Gewohnheits⸗Recht: 


81. 
Es beſteht unter Eheleuten keine Güter-Gemeinſchaft. 


2. 

Haben ſich die Eheleute vererbt, und ſind noch Kinder aus dieſer Ehe 
am Leben, ſo erhalten bei dem Tode des einen Ehegatten, im Falle der ge⸗ 
ſetzlichen Erbfolge, 

a) der überlebende Ehemann /, die Kinder Lë, 
b) die überlebende Ehefrau , die Kinder / 
des Nachlaſſes. 


) S. 484. 
) In neuſter Zeit wendet das Gericht den § 3 nicht mehr an, ſondern geſteht 
den Seitenverwandten in dem § 3 gedachten Falle ein Erbrecht nach dem Allgemei⸗ 
nen Land⸗Rechte zu. 
28* 
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§ 3. 

Haben fich die Eheleute nicht vererbt, oder find ſämmtliche Kinder aus 
dieſer Ehe wieder verſtorben, und konkurrirt der überlebende Ehegatte mit 
Kindern aus einer früheren Ehe des verſtorbenen, fo erhält er nur die Klei- 
dungsſtücke und den Schmuck, den der verſtorbene am Hochzeits-Tage ge— 
tragen, und die Frau außerdem das Ehebette. 

Zufag. An den unter Nr. 25 — 36 verzeichneten Orten“) fällt der d 3 
weg, dagegen treten hinzu: 
Haben ſich die Eheleute nicht vererbt, oder ſind ſämmtliche Kinder 
aus dieſer Ehe wieder verſtorben, ſo erhält: 
1. der überlebende Ehemann bei der Konkurrenz 
a) mit Stiefkindern 1/4 und 
b) bei der Konkurrenz mit Aſzendenten 2/3 
des Nachlaſſes; dagegen 
c) wenn er nur mit Kollateralen konkurrirt, 
den ganzen Nachlaß; 
II. die überlebende Ehefrau, und zwar: 
1) wenn ſämtliche Kinder vorher verſtorben find, Y des Nadh- 
laſſes, wenn dagegen 
2) die Eheleute fich gar nicht vererbt hatten, nur die Hochzeit: 
Kleider des verſtorbenen. 


Dritte Unterabtheilung. 


Von den Orten, an denen dieſe Drittelung ſtatt findet, wenn 
Kinder des Verſtorbenen konkurriren, oder die Eheleute ſich 
vererbt hatten. 


Vorbemerkung. 


Das hier vorkommende Gewohnheits-Recht unterſcheidet ſich von dem 
in der vorangegangenen Unter-Abtheilung erwähnten dadurch, daß wenn 
hier nur alternativ Kinder konkurriren, oder die Eheleute ſich vererbt 
haben, die Drittelung ſtatt findet, während ſie, nach dem in der zweiten 
Unterabtheilung behandelten Gewohnheits-Rechte, ausgeſchloſſen iſt, wenn 
keine Kinder vorhanden ſind. 


Dieſen Bezirk bilden die in der Nachmeiſung B. VI. verzeichneten 
Orte, in denen folgendes Gewohnheits-Recht angewendet wird: 


1. 
Es beſteht unter Eheleuten keine Güter⸗Gemeinſchaft. 
2. 
Haben ſich die Eheleute vererbt, oder ſind Kinder des verſtorbenen 


am Leben, ſo erhalten bei dem Tode des einen Ehegatten, im Falle der ge— 
ſetzlichen Erbfolge: 


) Die Anwendung Meter Sätze ift übri i D i 
nicht age g dieſt be iſt übrigens nach dem Berichte des Gerichts 
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a) der überlebende Ehemann /, die Verwandten der verftorbenen 
Frau Lë, 
D) die überlebende Ehefrau Lë, die Verwandten des verſtorbenen Man- 
nes Za 
des Nachlaſſes. 
§ 3. 


Iſt keine Vererbung erfolgt, fo erhält der überlebende Ehegatte J des 
Nachlaſſes und die Eltern des verſtorbenen zé. In Ermangelung von 
Eltern kommt das Allgemeine Land-Recht zur Anwendung. 


4. 

Der überlebende Ehemann bleibt im Beſitze des eidlich manifeſtirten 
Nachlaſſes bis zur Wiederverheurathung, in welchem Falle er den dritten 
Theil des mütterlichen Nachlaſſes als Muttergut der Kinder ficher ſtellen 
oder herausgeben muß, jedoch den Nießbrauch davon zu ihrer Erziehung be- 
hält. Stirbt er vor der Wiederverheurathung, ſo fällt das geſammte müt⸗ 
terliche und väterliche Vermögen an die Kinder. 

9 5. 

Die überlebende Ehefrau bleibt bis zur Wiederverheurathung, mit den 

Kindern im Nießbrauche des zu inventirenden maritaliſchen Nachlaſſes. 


Zweite Abtheilung. 


Von den Orten, an denen bei Treunung der Ehe durch 
den Tod, der überlebende Ehegatte die eine, und die Kin⸗ 
der die andere Hälfte des Nachlaſſes erben. 


In dem hier zu erwähnenden Bezirke hat man das Prinzip der Drit- 
telung ganz verlaſſen, und theilt den Nachlaß in zwei gleiche Hälften. 
Zu dieſem Bezirke gehören die in der Nachweiſung B. VII. verzeich— 
neten Orte, und es wird dort folgendes Gewohnheits-Recht angewendet: 
N 91. 
Es beſteht unter den Eheleuten keine Güter-Gemeinſchaft. 


92. 

Sind bei Trennung der Ehe durch den Tod Kinder des verſtorbenen 
Ehegatten vorhanden, ſo erhalten, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, dieſe 
die eine, und der überlebende Ehegatte die andere Hälfte des Nachlaſſes. 

3 


Sind keine Kinder vorhanden und auch nicht zu hoffen, ſo erbt der 
überlebende Ehegatte Nichts, als was der Verſtorbene bei der Trauung um 
und an ſich gehabt hat. 

Zuſatz. In dem Orte Nr. 1 der Nachweiſung erhält, in dem $ 2 ge- 
dachten Falle, der überlebende Ehegatte 
1) bei der Konkurrenz mit Aſzendenten / des Nachlaſſes, 
2) bei der Konkurrenz mit anderen Verwandten den ganzen Nachlaß. 


br 


u 


Dritte Abtheilung. 


Von den Orten, an denen bei Trennung der Ehe durch 
den Tod, der überlebende Ehegatte / und die Kinder 
2/3 des Nachlaſſes erben. 


Vorbemerkung. 


Während an den in der erſten Abtheilung vorkommenden Orten, bei 
der Drittelung ein Unterſchied gemacht wird, ob der Mann oder die Frau 
beerbt wird, erhält, in dem hierher gehörenden Bezirke, der überlebende Che: 
gatte, es mag der Mann oder die Frau fein, ſtets nur / des Nachlaſſes. 


Dieſen Bezirk bilden die in der Nachweiſung B. VIII. verzeichneten 
Orte, in denen man folgendes Gewohnheits-Recht findet: 


1. 
Es beſteht unter Eheleuten keine Güter⸗Gemeinſchaft. 
2 


Sind bei Trennung einer Ehe durch den Tod Kinder vorhanden, ſo 
erhält der überlebende Ehegatte, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, Lë von 
dem Nachlaſſe des verſtorbenen. 

5.3. 

Sind keine Kinder vorhanden, und auch nicht zu hoffen, fo erhält der 
überlebende Ehegatte Nichts, als was der verſtorbene bei der Trauung um 
und an ſich gehabt hat. 

Bufas*) In dem § 3 gedachten Falle erhält der überlebende Ehegatte 

1) in Pohlſchildern (Nr. 8 der Nachweiſung B. VIII.) und zwar: 
a) bei der Konkurrenz mit Aſzendenten / des Nachlaſſes, 
b) bei der Konkurrenz mit Geſchwiſtern des verſtorbenen den ganzen 

Nachlaß, 

dagegen 

2) in den unter No. 9 — 13 verzeichneten Orten, ohne Rückſicht darauf, 
Ee welchen Verwandten des verftorbenen er konkurrirt, 24 des Nadz 
aſſes. 


Vierte Abtheilung. 
Von den Orten, an denen bei Trennung der Ehe durch 
den Tod der überlebende Ehegatte Kindestheil erhält. 


An den in der Nachweiſung B. IX. verzeichneten Orten wird folgen: 
des Gewohnheits-Recht angewendet: 


) Was in dieſen Zuſatz aufgenommen worden, hat der Richter, ohne es jedoch 
durch Fälle belegen zu können, angezeigt. 


rr 
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N 1. 
Es beſteht unter Eheleuten keine Güter-Gemeinſchaft. 
2 


Sind bei Trennung der Ehe durch den Tod Kinder vorhanden, fo er- 
hält der überlebende Ehegatte, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, Kindestheil. 
Zuſatz 1. An den unter Nr. 1 und 12—30 verzeichneten Orten, erhal- 

ten, bei der Konkurrenz mit anderen Verwandten, der überlebende Che: 
gatte die eine und die Verwandten des verſtorbenen die andere Hälfte 
des Nachlaſſes. s 
Zuſatz 2. In der Stadt Nimptſch (Nr. 2 der Nachweiſung) erhält der 
überlebende Ehegatte das im Zuſatze 3 erwähnte Praecipuum nebſt 
einigen andern nicht genau beſtimmten Vermögens-Stücken, auch in 
dem § 2 gedachten Falle. 
AZiuſatz 3. Im Bezirke des Gerichts-Amts des Burglehns Auras (Nr. 
31 der Nachweiſung) erhält der überlebende Ehegatte, wenn keine Kin: 
der vorhanden find, außer feiner, nach dem Allgemeinen Land⸗Rechte zu 
beſtimmenden, geſetzlichen Erb-Porzion, das Brautbett, ſo wie den Hoch⸗ 
zeitanzug und Hochzeitſchmuck des verſtorbenen zum Voraus. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Von den Orten, an denen eine ſtrenge Güter⸗ 
Gemeinfchaft unter Eheleuten beſteht. 


Vorbemerkung. 


Es iſt ſchon im zweiten Abſchnitte des erſten Kapitels, und zwar in 
der vierten Abtheilung von dem auf der Verordnung des Herzogs Bolko 
von Schweidnitz beruhenden Lokal-Rechte, erwähnt worden, wie ſehr man 
ſich hüten muß, wenn in Schleſien von einer ehelichen Güter-Gemeinſchaft 
die Rede iſt, ohne Weiteres an eine ſolche zu denken, wie ſie aus dem Lü— 
biſchen Rechte in das Allgemeine Land-Recht übergegangen iſt. Eine ſolche 
ſtrenge Güter-Gemeinſchaft findet ſich nur in einem verhältnißmäßig ſehr 
kleinen Theile von Schleſien. 

Faft man zunächſt die Bezirke ins Auge, in denen fie aus gefchriebes 
nen Quellen des Lokal⸗Rechts hergeleitet wird, ſo iſt in dieſen Quellen faſt 
nirgend beſtimmt ausgeſprochen, daß ſie eingeführt oder beſtätigt wird. 
Dem Umfange nach find die Bezirke am bedeutendſten, in denen fie deg- 
halb als beſtehend angenommen wird, weil eines der beiden Kirchen-Rechte 
angewendet wird. 

Es iſt aber ſchon im dritten Buche des Schleſiſchen Provinzial-Rechts 
erwähnt worden, daß nicht überall da, wo die Kirchen-Rechte Anwendung 
finden, eine ſtrenge Güter-Gemeinſchaft beſteht, wie ſich denn auch nicht 
leugnen läßt, daß die Kirchen-Rechte, über das während der Dauer der 
Ehe beſtehende Güter-Recht, keine direkten Beſtimmungen enthalten. 

Findet man nun daneben ſehr bedeutende Bezirke, z. B. die Fürſten⸗ 
thümer Schweidnitz und Jauer, in denen im Ganzen entſchieden nur eine 
communio bonorum impropria gilt, überblickt man endlich den Theil 
Schleſiens, in dem das Lokal-Recht ein Gewohnheits-Recht iſt, das ſich 
gar nicht erkennbar auf geſchriebene Quellen zurück führen läßt, und nimmt 
man dabei wahr, daß es nur 92 Dörfer find, in denen eine ſolche ſtrenge 
Güter⸗Gemeinſchaft angenommen wird, ſo liegt die Vermuthung ſehr nahe, 
daß in Schleſien die ſtrenge Güter-Gemeinſchaft überhaupt erſt in ſpäterer 
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Zeit durch Gewohnheit eingeführt worden iſt, und wohl wahrſcheinlich mehr 
durch ein Anhalten an einzelne Worte der geſchriebenen Ouellen, ferner 
durch ein Uebertragen der ſo gefaßten Anſicht auf die Bezirke, für die keine 
geſchriebenen Quellen exiſtiren, endlich durch ein Zurückgehen auf die Vor⸗ 
ſchriften des Land-Rechts, wenn man überhaupt Spuren irgend einer Güz 
ter⸗Gemeinſchaft fand, und zwar mehr von Seiten der Richter, als nach 
den Rechts⸗Anſichten des Volks. 

Bei der gegenwärtigen Darſtellung des faktiſchen Lokal-Rechts⸗Zuſtan⸗ 
des liegen hiſtoriſche Unterſuchungen über dieſen Gegenſtand außer dem 
Zwecke, allein jene allgemeine Betrachtung forderte auch bei der gegenwärti— 
gen Bearbeitung des Schleſiſchen Lokal-Rechts zur größten Vorſicht auf, 
wenn von einem Orte angenommen werden ſollte, daß daſelbſt eine ſtrenge 
Güter-Gemeinſchaft gelte. Man konnte ſich nicht an den bloßen Ausdruck 
Güter-Gemeinſchaft halten, ſondern mußte beſtimmtere Bekundungen für 
die Annahme einer ſtrengen Güter-Gemeinſchaft haben, namentlich konnte 
ſie nicht ohne ſtrengen Beweis als beſtehend angenommen werden, wenn 
ſich das ſogenannte jus optionis, wovon im folgenden Abſchnitte die Rede 
fein wird, vorfand, weil daſſelbe dem Weſen einer ſtrengen Güter: Gemeins 
ſchaft geradezu widerſpricht. 

Dies wird es erklärlich machen, weshalb bei der gegenwärtigen Beate 
beitung des Schleſiſchen Lokal-Rechts der Bezirk, in dem ſtrenge Güter— 
Gemeinſchaft gilt, ſo viel kleiner angegeben iſt, als in früheren Bearbei⸗ 
tungen. 


Erſte Abtheilung. 
Von den Orten, an denen ſie durch die Trauung entſteht. 


An den in der Nachweiſung B. X. verzeichneten Orten“) wird nad): 
ſtehendes Gewohnheits-Recht angewendet: 


81. 
Es beſteht unter Eheleuten eine ſogleich mit der Trauung ihren Anfang 
nehmende Güter-Gemeinſchaft. 


Sind bei dem Ableben des einen Ehegatten Kinder vorhanden, ſo er— 
halten, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, 
a) der überlebende Mann Ze, die Kinder ½, 
Db) die überlebende Frau ½, die Kinder ?/s 
des gemeinſchaftlichen Vermögens. 


) Der Bericht des Juſtitiarins über die in der Nachweiſung unter Nr. 1— 14 
verzeichneten Orte erwähnt ausdrücklich, daß er die Regiſtratur in einem ſolchen Zuz 
ſtande überkommen, daß er eigentlich nichts mit Beſtimmtheit daraus entnehmen 
könne. So ſei nicht einmal der Nachweis zu führen, welche Wirkungen die Güter⸗ 
Gemeinſchaft durante matrimonio habe, auch konſtire nur bei den unter Nr. 11 
bis 14 aufgeführten Orten beſtimmt, daß die Güter zuſammen geworfen würden. 


AND, —— 


Zuſatz 1. Konkurrirt an den unter Nr. 1 — 14 verzeichneten Orten der 
überlebende Ehegatte nicht mit Kindern, ſo erhält er die Hälfte des 
Nachlaſſes, die andere Hälfte fällt an die Verwandten des Verſtor⸗ 
benen. 

Zuſatz 2. An den unter Nr. 30 — 32 verzeichneten Orten bleibt der 
überlebende Ehegatte bis zur Wiederverheurathung im Beſitze und 
Nießbrauche des gemeinſchaftlichen Vermögens. 


Zweite Abtheilung. 
Von den Orten, an denen fie durch Vererbung euntſteht. 


In dem Bezirke, in dem dieſer Grundſatz angenommen wird, herrſcht 
wieder die größte Verſchiedenheit im Detail; es ſind daher die zwei Haupt⸗ 
richtungen des angezeigten Gewohnheits⸗Rechts aufgeſtellt, und die Abwei⸗ 
chungen in Zuſätzen beigefügt. 


Erſte Unterabtheilung. 


An den in der Nachweiſung B. XI verzeichneten Orten“) wird nach: 
ſtehendes Gewohnheits-Recht angewendet: 
N 1. 
Es entſteht unter Eheleuten Güter-Gemeinſchaft durch Vererbung, 
die auch beim Tode der Kinder fortbeſteht. 
2 


§ 2. 
Sind Kinder bei dem Tode des einen Ehegatten nod) am Leben, fo er- 
halten, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, 
a) der überlebende Ehemann 2⁄4, die Kinder ½, 
b) die überlebende Ehefrau 1⁄4, die Kinder 2/3 
des gemeinſchaftlichen Vermögens. 
Zufatz. In den unter Nr. 1 — 37 der Nachweiſung verzeichneten Orten 
treten noch hinzu: 


§ 3. — 

Der überlebende Ehegatte erhält im Falle des § 2 ſeine nothdürfti⸗ 
gen Kleidungsſtücke im Voraus, und bleibt bis zur Wiederverheura⸗ 
thung im ungetheilten Beſitze des gemeinſchaftlichen Vermögens. 

4 


Iſt keine Güter⸗Gemeinſchaft entſtanden, fo erhält der überlebende 
Ehegatte, wenn er von den Intereſſen ſeines Vermögens nicht ſtandes⸗ 
mäßig leben kann, auch durch kein Amt oder Gewerbe ſeinen Unterhalt 
gewinnt, ½ des Nachlaſſes des verſtorbenen Ehegatten. 


n die unter Nr. 34. 35 verzeichneten im Fürſtenthume Oels belegenen Orte 
ift dies Gewohnheits⸗Recht gewiß wieder nur dadurch eingeführt worden, daß die Ju⸗ 
ſtiz = dieſen und den vorher verzeichneten Orten durch daſſelbe Gericht verwaltet 
wird. 
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Zweite Unterabtheilung. 


An den in der Nachweiſung B. XII. verzeichneten Orten“) kommt 
folgendes Gewohnheits⸗Recht zur Anwendung. 
N 2. 
Durch Vererbung entſteht unter Eheleuten eine eigentliche und ſtrenge 
Gemeinſchaft der Güter, die auch bei dem Tode aller Kinder fortbeſteht. 


s2 


Iſt Güter⸗Gemeinſchaft entſtanden, fo erhält bei Trennung der Ehe 
durch den Tod, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, wenn der überlebende 
Ehegatte mit Kindern konkurrirt, 

a) der Ehemann /, die Kinder Lé, 
h) die Ehefrau 1%, die Kinder 3% 
des gemeinſchaftlichen Vermögens; ſeine eigene Kleidung und Leibwaͤſche er⸗ 
hält aber der überlebende Ehegatte im Voraus. 
Zuſatz. In den unter Nr. 1— 14 der Nachweiſung verzeichneten Orten 
treten noch hinzu: 
$ 3 
Beſtand Güter⸗Gemeinſchaft, find aber keine Kinder bei dem Tode 
des einen Ehegatten vorhanden, ſo erhält der überlebende Ehegatte den 
geſammten Nachlaß und zwar an den unter Nr. 1 — 11 verzeichneten 
Orten unbedingt, an den unter Nr. 12—14 der Nachweiſung verzeich⸗ 
neten Orten dagegen nur, wenn er nicht mit Verwandten erſten und 
zweiten Grades konkurrirt. 
§ 4, 


Iſt keine Güter- Gemeinfchaft entſtanden, fo hat der überlebende 
Ehegatte gar kein Inteſtat⸗Erbrecht an dem Nachlaſſe des verſtorbenen, 
und erhält nur deffen Hochzeit-Anzug, Geſchmeide und Betten, fo wie 
ſaͤmmtliche Leib: und Tiſchwäſche aus dem Nachlaſſe. 


*) Ju dem über die Orte Nr. 1 — 11 erſtatteten Berichte wird noch die Obſer⸗ 
vanz, jedoch ohne allen Belag, erwähnt, daß, wenn conjux superstes die Güter⸗ 
Gemeinſchaft mit den Kindern fortſetzt, auch ſein neuer Erwerb, nicht aber der der 
Kinder, dem gemeinſchaftlichen Vermögen zuwachſe. ; 

In demſelben Berichte wird ferner erwähnt, der überlebende Ehegatte habe die 
Wahl, collatis bonis nach 8 2 zu theilen, oder fein eignes Vermögen wegzunehmen. 
Es wird dies auf ein Atteſt der Auersbergſchen Regierung zu Frankenſtein egrün⸗ 
det, aber gleichzeitig angezeigt, daß kein Fall der nicht erfolgten Kollazion a tenmä⸗ 
ßig zu ermitteln geweſen ſei. 

Es kann daher kein Gewohnheits⸗Recht als nachgewieſen anerkannt werden, und 
es find diefe Punkte um fo mehr übergangen, als gleichzeitig in dem erwähnten At- 
tefte geſagt ift, daß die Ehefrau im Konkuͤrſe Illata nicht repetiren könne, alſo daß 
frenge Güter- Gemeinfchaft ſtattfindet und wo diefe beſteht, ein jus optionis nicht 
als beſtehend vermuthet werden kann. 
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Dritte Abtheilung. 


Von den Orten, an denen ſie durch Vererbung oder 
Dauer der Ehe durch Jahr und Tag entſteht. 


Dieſen Bezirk bilden die in der Nachweiſung B. XIII. verzeichneten 
Otte,)“ )) ), in denen folgendes Gewohnheits-Recht angewendet wird. 
81. 

Unter Eheleuten entſteht, wenn fie 1 Jahr 6 Wochen und 3 Tage 
nach der Trauung zuſammen gelebt, oder ſich vererbt haben, eine ſtrenge 
Güter⸗Gemeinſchaft. t 

2. 

Wird eine Ehe durch den Tod getrennt, ohne daß Güter⸗Gemeinſchaft 
entſtanden war, ſo erhält, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, der überlebende 
Ehegatte aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen nur die Kleider und den 
Schmuck, die der verſtorbene bei der Trauung angehabt hat. 

§ 3. 

Wird eine Ehe durch den Tod getrennt, nachdem Güter-Gemeinſchaft 
entſtanden war, ſo ſteht dem überlebenden Ehegatten frei, unbeſchadet 
der Rechte der Gläubiger, Güter-Sonderung zu verlangen, und ſein 
eigenthümliches Vermögen wegzunehmen. 


) Die ſämmtlichen in der Nachweiſung B. XIII. aufgenommenen Dörfer bil- 
den den Bezirk des Gerichts-Amts Langenbielau. So auffallend nun auch bei dem 
Beſtehen des im § 3 angegebenen jus optionis die Annahme emer ſtrengen Güter: 
Gemeinſchaft iſt, ſo wenig läßt ſich doch dieſelbe bezweifeln. Langenbielau iſt näm⸗ 
lich ein Dorf von mehr als 10,000 Einwohnern, in dem ein ſehr bedeutender Handel 
getrieben wird, ſo daß dem Gerichte die Frage: ob Eheleute in ſtrenger Güter-Ge⸗ 
meinſchaft leben, beſtändig vorkommen muß, weshalb es denn auch die Affirmative 
mehrfach belegt hat. 

) Der im § 2 aufgeftellte Grundſatz ift zwar vom Gerichte angezeigt, aber auch 
gleichzeitig dabei bemerkt worden, daß er nur auf mündlicher Ueberlieferung beruht, 
und kein Aktenſtück ermittelt worden iſt, in dem er zur Anwendung gebracht worden 
wäre. 

*) Daß gewohnheitsrechtlich die Seitenverwandten in dem im § 4 unter II. gez 
dachten Falle durch den überlebenden Ehegatten ausgeſchloſſen werden, dafür hat das 
Gericht ein Präjudikat aus dem Jahre 1789 beigebracht. 

Acta minist. S. 4. Vol. 2. Fasc. 23. fol. 179. 2 
Ki Pflichttheil der Eltern iſt nach den landrechtlichen Beſtimmungen berechnet 
worden. 

Aa. min. ibidem fol. 176v- 


1) Wie die Güter⸗Sonderung bewirkt wird, darüber giebt der Bericht vom 25. 
November 1839 die Auskunft, daß der überlebende Ehemann die Illaten der Frau 
und die zu ihrem perſönlichen Gebrauche beſtimmten Gegenſtände den Verwandten 
überläßt, und das Uebrige behält; die überlebende Ehefrau aber ihr inferirtes Ver— 
Gë? und die zu ihrem perſönlichen Gebrauche beſtimmten Gegenſtände für fich be- 
hält, das übrige gemeinſchaftliche Vermögen dagegen den Verwandten des verſtorbe⸗ 
nen Mannes überläßt 
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94. 

Wählt er die Güter⸗Sonderung, fo erhält er aus dem Nachlaſſe des 
verſtorbenen gar nichts, macht er aber von dieſem Rechte keinen Gebrauch, 
ſo erhalten 

J. bei der Konkurrenz mit Deſzendenten, und zwar 
1) der überlebende Ehemann /, die Deſzendenten 15, 
2) die überlebende Ehefrau ½, die Deſzendenten ö 
des gemeinſchaftlichen Vermögens, und 
II. bei der Konkurrenz mit andern Verwandten der überlebende Ehegatte 
salva legitima parentum den ganzen Nachlaß. 


7 


Dritter Abſchnitt. 


Von den Orten, an denen eine uneigent⸗ 

liche, erſt beim Tode des einen Ehegatten 

ihre Wirkung äußernde, Güter⸗Gemeinſchaft 
beſteht. 


Vorbemerkung. 


Das Deutſche Privat-Recht kennt eine ſolche ſogenannte eommunio 
bonorum impropria*), und beſonders in Nieder-Schleſien und im 
Schleſiſchen Gebirge, namentlich auch in vielen im erſten Kapitel behan- 
delten Bezirken, kommt ſie häufig vor. 

Es finden ſich aber die größten und nicht aufzuklärenden Verſchieden⸗ 
heiten, ſowohl rückſichtlich der Bedingungen, an die ihr Entſtehen geknüpft 
iſt, als rückſichtlich der Folgen, die ſie hat. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt das überall vorkommende jus optionis, 
d. h. das Recht des überlebenden Ehegatten, ſeine Güter einzuwerfen, und 
dann aus der gemeinſchaftlichen Maſſe mit zu erben, oder ſein Vermögen 
wegzunehmen, und das des verſtorbenen deſſen Gläubigern und Ver⸗ 
wandten zu überlaſſen. Da, wo ein ſolches jus optionis ſtatt findet, kann 
nur eine communio bonorum impropria angenommen werden, weil jenes 
jus optionis mit einer ſtrengen Güter-Gemeinſchaft ganz unvereinbar 
wäre. 
Es iſt zwar in der letzten Abtheilung des vorigen Abſchnitts ein Bezirk 
vorgekommen, in dem bei beſtehender ſtrenger Güter-Gemeinſchaft ein jus 
optionis vorkommt, allein nur ein unvollkommenes, die Verhaftung des 
überlebenden Ehegatten für die beiderſeitigen Schulden nicht tangirendes. 


ei Eichhorn, Einleitung in das deutſche Privatrecht $ 296 ff. 
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Erfte Abtheilung, 


Von den Orten, an denen die uneigentliche Güter⸗Ge⸗ 
meinſchaft durch Vererbung oder Dauer der Ehe durch 
Jahr und Tag entſteht. 


So wie oben im erſten Hauptſtücke der zweiten Unterabtheilung der 
erſten Abtheilung des erſten Abſchnitts dieſes Kapitels, fo müſſen auch hier 
wieder Bezirke unterſchieden werden, und zwar: 


Erſte Unterabtheilung. 


Von denjenigen Orten, in denen es keinen Unterſchied macht, 
mit welchen Verwandten des verſtorbenen Ehegatten der über- 
lebende konkurrirt. 


Dieſen Bezirk bilden die in der Nachweiſung B. XIV. verzeichneten 
Orte, in denen ſich folgende Gewohnheits-Rechte finden, zu denen an 
einzelnen Orten noch unbedeutende Gewohnheiten über Vorzugs-Rechte 
treten ſollen, aber nicht ſpeziell als ſolche belegt ſind: 

91. 

Durch Erzeugung eines lebendigen Kindes, oder Dauer der Ehe von 
1 Jahr 6 Wochen und 3 Tagen, entſteht eine uneigentliche Güter-Ge⸗ 
meinſchaft, die erſt beim Tode des einen Ehegatten ihre Wirkung äußert. 

§ 2. 

Sft Güter-Gemeinſchaft entſtanden, fo hat der überlebende Ehegatte, 
bei der geſetzlichen Erbfolge, die Wahl, ob er den Nachlaß des Verſtor⸗ 
benen deſſen Gläubigern und Verwandten überlaſſen und ſein Vermögen 
wegnehmen, oder unter Einwerfung deſſelben miterben will. 

à § 3. 

Wählt er die Kollazion, ſo erhalten dann vom gemeinfamen Ver⸗ 
mögen: 

a) der Wittwer 4, die Verwandten der Frau 13. 

b) die Wittwe ½, die Verwandten des Mannes 24. 

Zufatz 1. Sft keine Güter-Gemeinfchaft entſtanden, fo erhält in den 
unter Nr. 1—20. 106 — 113. 86 — 105. 117 — 128. 138 — 144 
der Nachweiſung verzeichneten Orten, der überlebende Ehegatte außer 
feinem Vermögen nur das Ehebette, und die Hochzeits⸗Kleider, oder 
den beſten Anzug des verſtorbenen. 

Zuſatz 2. In den unter Nr. 1 — 20 der Nachweiſung verzeichneten 
Orten kann jeder Ehegatte über ſein Vermögen letztwillig verfügen, ohne 
die im $ 2 gedachte ſtatutariſche Porzion zu reſpektiren. 

Zuſatz 3. In der Stadt Greifenberg (Nr. 23 der Nachweiſung), erhält, 
wenn keine Güter-Gemeinſchaft eingetreten iſt: 

a) der Mann alle Kleidung und Haabe, welche die Frau zum ehe⸗ 

lichen Beilager gebracht, ein Tiſchtuch und ein Handtuch, 

b) die Frau nur ihr eigenthümliches Vermögen. 
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Zuſatz 4. In dem unter Nr. 38 aufgeführten Dorfe Eckersdorf iſt zu 
unterſcheiden: 


1) ſind keine Kinder vorhanden, und hat die Ehe Jahr und Tag ge⸗ 
dauert, fo erhält der überlebende Ehegatte 1⁄ des Nachlaſſes, 


2) ſind keine Kinder vorhanden und hat auch die Ehe nicht Jahr und 
Tag gedauert, ſo erhält der überlebende Ehegatte nur das Ehebett 
mit dem Bettzeuge, der überlebende Ehemann aber noch außerdem 
die Kleidung und den Schmuck, womit die Verſtorbene am Hoch: 
zeitstage bekleidet geweſen. Den übrigen Nachlaß erhalten die Ver⸗ 
wandten des Verſtorbenen. 


Zuſatz 5. In den unter Nr. 48 — 50 der Nachweiſung verzeichneten 
Orten erhalten, im Falle des § 3, der überlebende Ehegatte die zu 
ſeinem, und die Kinder des Verſtorbenen die zu deſſen, Gebrauche be— 
ſtimmten Kleidungsſtücke zum Voraus. 


Zuſatz 6. Hat in den unter Nr. 55—63 und 70 — 85 der Nah: 
weiſung verzeichneten Orten die Ehe nicht Jahr und Tag gedauert, und 
haben ſich die Eheleute nicht vererbt, ſo erhält, im Falle der geſetzlichen 
Erbfolge, der überlebende Ehegatte aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen, 
nur die im Zuſatze 7 ad 1. b. e. gedachten Präzipualſtücke. 


Zuſatz 7. 

1) In den unter Nr. 55 — 63. 70 — 85 der Nachweiſung verzeichneten 
Orten erhält der überlebende Ehegatte, wenn er im Falle des § 2 die 
Kollazion wählt, als ein praecipuum 
a) ſeine eignen Kleider und Leibwäſche, 

b) die Ehebetten nebſt doppelten Ueberzügen und Betttüchern, 
c) die Kleidung und den Schmuck, den der verſtorbene Ehegatte am 
Hochzeitstage getragen. 

2) In den unter Nr. 86 — 105 der Nachweiſung verzeichneten Orten“) 
behält der überlebende Ehegatte, auch wenn er das Einwerfen der 
Güter wählt, 

a) die zu ſeinem täglichen Gebrauche beſtimmten Kleider für ſich, 
und iſt 

b) nicht verpflichtet, die auf ſeinen Namen eingetragenen Grundſtücke 
in natura einzuwerfen, vielmehr nur verbunden, deren Erwerbs- 
preis zu konferiren. 

3) In den unter Nr. 138 — 140 der Nachweiſung verzeichneten Orten 
erhält der überlebende Ehegatte, wenn er im Falle des $ 2 die Kollazion 
wählt, die beſte Kleidung des verſtorbenen und das Ehebett als Prae- 
cipuum. 


*) In dieſen Orten gilt auch der Zuſatz 1., nur mit der Maaßgabe, daß nicht 
anſtatt der Hochzeit-Kleider der beſte Anzug gewählt werden kann. 
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Zweite Unterabtheilung. 


Von denjenigen Orten, in denen die geſetzliche Erbfolge verſchie— 
den iſt, je nachdem der überlebende Ehegatte mit Kindern oder 
andern Verwandten des verſtorbenen konkurrirt. 


Dieſen Bezirk bilden die in der Nachweiſung B. XV. verzeichneten 
Orte“). 
In ihnen wird folgendes Gewohnheits-Recht angewendet: 
$ 1. 
Durch Erzeugung eines lebendigen Kindes oder Dauer der Ehe von 
1 Jahr 6 Wochen und 3 Tagen entſteht eine uneigentliche Güter: Gemein: 
ſchaft, die erſt beim Tode des einen Ehegatten ihre Wirkung äußert. 


$ 2. 

Sft Güter⸗Gemeinſchaft entſtanden, fo hat der überlebende Ehegatte 
ei der geſetzlichen Erbfolge die Wahl, ob er den Nachlaß des verſtorbenen 
defen Gläubigern und Verwandten überlaffen und fein Vermögen wegneh⸗ 
men, oder unter Einwerfung deſſelben miterben will. 


§ 3. 
Wählt er die Kollazion, fo erhalten vom gemeinſamen Vermögen: 

a) wenn Deſzendenten des Verſtorbenen vorhanden ſind, der überlebende 
Mann 24, die Deſzendenten 13, die überlebende Frau , die Defzen- 
denten 2%, 

b) wenn keine Deſzendenten, aber Aſzendenten des verſtorbenen Ehegatten 
konkurriren, der überlebende den geſammten Nachlaß salva legitima 
der Aſzendenten, 

c) wenn bloß nahe Verwandte konkurriren, der überlebende Ehegatte 2% 
und die Verwandten Lë, 

d) wenn bloß entfernte Verwandte konkurriren, der überlebende Ehegatte 
den geſammten Nachlaß. 


Zuſatz. In den unter Nr. 6— 8 der Nachweiſung verzeichneten Orten 
erhalten, in allen im § 3 unter b — d gedachten Fällen, der überlebende 
Ehegatte / und die Verwandten des Verſtorbenen Lé des gemein- 
ſchaftlichen Vermögens. e 

4. 

Sft keine Güter-Gemeinſchaft eingetreten, fo erhält der überlebende 
Ehegatte aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen nur deſſen Hochzeits-Anzug, 
und in den unter Nr. 9 und 10 der Nachweiſung verzeichneten Orten außer— 
dem noch das Ehebett mit Ueberzügen. 


) In den Berichten zu Nr. 6—8 war angenommen, es ele an dieſen Orten 
Kaspariſches Kirchen-Recht. Dieſe Anſicht iſt aber nicht begründet, vielmehr 
zeigt eine Vergleichung des weiteren Inhalts der Berichte, wie er hier aufgenom⸗ 
men worden, weſentliche Verſchiedenheiten von dieſem Kirchen-Rechte. 
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l Zweite Mbtheilung. | 
Von den Orten, an denen die uneigentliche Güter: Ge: 
meinſchaft nur durch Vererbung entſteht, und zwar: | 
| Erſte Unterabtheilung. | 
Von denjenigen Orten, an denen es keinen Unterſchied macht, | 
mit welchen Verwandten des verftorbenen Ehegatten der über- 
yi lebende konkurrirt. 3 
| An den in der Nachweiſung B. XVI. verzeichneten Orten kommt 1 
| nachftehendes Gewohnheitsrecht zun Anwendung: 
D 
91. 
Es beſteht keine während der Dauer der Ehe eine Wirkung äußernde 
Güter- Gemeinſchaft. 
2. 
Haben ſich die Eheleute vererbt, ſo hat bei Trennung der Ehe durch 
den Tod, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, der überlebende Ehegatte die 
Wahl, ob er den Nachlaß des Verſtorbenen deſſen Gläubigern und Ver: | 
| wandten überlaſſen und nur fein Vermögen wegnehmen, oder ob er daſſelbe | 
| einwerfen und miterben will. | 
§ 3. 
Wählt er die Kollazion, fo erhalten: 
d a) der überlebende Ehemann /, die Verwandten der Frau Lo, | 
b) die überlebende Ehefrau Lé, die Verwandten des Mannes 24, | 
È s des gemeinſchaftlichen Vermögens. | 
Dt N 4. 
Haben ſich die Eheleute nicht vererbt, ſo finden in den einzelnen Orten 


dieſes Bezirks folgende Verſchiedenheiten Statt: 


1. in den unter Nr. 1 — 15. 37 — 44. 46 — 81 verzeichneten Orten 
behält der überlebende Ehegatte nur ſein eignes Vermögen. 


II. In dem unter Nr. 45 der Nachweiſung verzeichneten Orte erhält der 
überlebende Ehegatte den Hochzeits-Anzug des Verſtorbenen aus 
deſſen Nachlaſſe. 


III. In den unter Nr. 16 — 36 verzeichneten Orten“) erhält der über: 
lebende Ehegatte: 
a) bei Konkurrenz mit Stiefkindern, unter Einwerfung feines Ver: 
mögens, Ein Drittheil, 
t b) bei Konkurrenz mit Eltern oder Geſchwiſtern des verſtorbenen das 
ganze Mobiliar-Vermögen, und die Hälfte des Immobiliar⸗ 
Vermögens. 
IV. In den unter Nr. 47 — 60 verzeichneten Orten erhält: 


— deng 


) Offenbar iſt dies Gewohnheits-Recht aus einer Vermiſchung mit dem im 
benachbarten Fürſtenthume Sagan häufig vorkommenden Gewohnheits-Rechte, nach 
dem aber nie collatis bonis geerbt wird, entſtanden. 
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1) der überlebende Ehemann alle Kleider, Leibwä 
` „ Leibwäſche und S 
die er der Verſtorbenen geſchenkt, oder die fie bei der . 
R — hat, ſo wie das Ehebett, Í 
ie überlebende Ehefrau die Kleider, in denen der Ver i 
angetraut worden. a Tse 
V. In den unter Nr. 61 — 80 verzeichneten Orten erhält: 
1) ben a den Schmuck und die Kleidung, die 
ie verſtorbene Frau bei der Trauung an ſich get i 
t zwei Stück Betten, wee ed 
2) die überlebende Ehefrau die Kleider, in denen d d 
ihr angetraut worden. 7 "Gan 
Zuſatz 1. In den unter Nr. 45 und 46 der Nachweiſun i 
In d. S t g verzeichneten 
Orten erhält, im Falle des $ 3, der überlebende Ehegatte fine geg 
Kleider und Wäſche als ein praecipuum. 

Zuſatz 2. In dem unter Nr. 45 verzeichneten Orte ſteht dem überleben— 
den Ehegatten, bei dem Vorhandenſein von Kindern, das jus optionis 
nicht zu, derſelbe muß vielmehr konferiren. 

Zuſatz 3. In den unter Nr. 61 — 80 der Nachweiſung verzeichneten 
Orten erhält der überlebende Ehegatte, auch wenn er im Falle des § 2 
nicht konferirt, und nur ſein Vermögen wegnimmt, und eben ſo als 
praccipuum im Falle des $ 3, die im § 4. unter V. angegebnen Gez 
genſtände. 


Zweite Unterabtheilung. 


Von denjenigen Orten, an denen es einen Unterſchied macht, 
mit welchen Verwandten des verſtorbenen Ehegatten der über: 
lebende konkurrirt. 


An den in der Nachweiſung B. XVII. verzeichneten Orten“) gilt fot- 
gendes Gewohnheits-Recht: 


1. 
Es beſteht keine während der Dauer der Ehe eine Wirkung äußernde 
Güter⸗Gemeinſchaft. 


2. 

Haben ſich die Eheleute vererbt, ſo hat bei Trennung der Ehe durch 
den Tod, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, der überlebende Ehegatte bei 
Konkurrenz mit Kindern die Wahl, ob er den Nachlaß des verſtorbenen 
deſſen Gläubigern und Verwandten überlaſſen und nur fein Vermögen weg- 
nehmen, oder ob er daſſelbe * und miterben will. 

93. 

Wählt er die Kollazion, fo erhalten dann: 


„) Das in dem Dorfe Moenchhoff Nr. 77 der Nachweiſung geltende Lokal⸗Recht 
hat ſich nur ſehr unvollkommen ermitteln, iusbeſondere hat fih nicht feſtſtellen laſſen, 
ob und welche Güter-Gemeinſchaft unter Eheleuten gilt, und ob dem überlebenden 


Ehegatten das jus optionis wirklich zuſteht. 


29 * 


2 
| 
1 


bp) die überlebende Frau 14, die Kinder des Mannes Ze, 
von dem gemeinſchaftlichen Vermögen. 


| Zaſatz. In den unter Nr. 74—76 der Nachweiſung verzeichneten 
| Orten“) erhält, 

| J. wenn die Kinder vor Trennung der Ehe wieder geſtorben find, der 
N} überlebende Ehegatte den ganzen Nachlaß des verſtorbenen mit Aus: 
} 
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a) der überlebende Mann /, die Kinder der Frau 1⁄3, 


J$ ſchließung aller Bluts-Verwandten deſſelben; 
\ i II. hatten fih aber die Eheleute gar nicht vererbt, fo erhält der über— 
YE lebende Ehegatte aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen nur das Ehe- D 


bette und die Hochzeitskleider, oder den beſten Anzug deſſelben. 


Dritte Abtheilung. 
1. Von denjenigen Orten, an denen die uneigentliche Güter: 
i Gemeinſchaft nur durch Dauer der Ehe durch Jahr und 
Tag entſteht. 


An den in der Nachweiſung B. XVIII. verzeichneten Orten“) wird 
folgendes Gewohnheits-Recht angewendet: 
§ 1. 
Durch Dauer der Ehe von 1 Jahr 6 Wochen und 3 Tagen entſteht 
eine uneigentliche Güter-Gemeinſchaft, die erf beim Tode des einen Ehe: 
gatten ihre Wirkung äußert. 


9 2. 

| Iſt Güter- Gemeinfchaft entſtanden, fo hat der überlebende Ehegatte, 
bei der geſetzlichen Erbfolge, die Wahl, ob er den Nachlaß des Verſtorbenen 
deſſen Gläubigern und Verwandten überlaſſen, und ſein Vermögen weg— 
nehmen, oder unter Einwerfung deſſelben miterben will. 


p 


9 3. 
f Wählt er die Kollazion, fo erhalten dann vom gemeinfamen Ber- 
i mögen: 
N | a) der Wittwer /, die Verwandten der Frau Lé, $ 
e b) die Wittwe ½, die Verwandten des Mannes 34. 
E 9 4. 
\ Bei der Auseinanderſetzung iſt der überlebende Ehegatte befugt: 
d a) die auf feinen Namen geſchriebenen Grundſtücke, gegen Einwerfung 
| des letzten Erwerbspreiſes, zu behalten, 


) Referent hat jedoch dieſe Saͤtze aus der Praris nicht belegen können. 

) Die Anwendung der $$ 5 und 6 in den unter Nr. 1—3 verzeichneten Orten 
ergiebt fih daraus, daß der Juſtiziarius im Allgemeinen bekundet hat, daß, wie 
dies auch in den andern Orten dieſes Bezirks geſchieht, daſſelbe Gewohnheits⸗Recht 

| Anwendung findet, was in den Hirſchberger Kämmerei-Dörfern gilt. Uebrigens 
| = haben die Richter die Anwendung dieſer §§ 5 und 6 aus der Praxis nicht belegt. 
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b) eines der Grundſtücke des Verſtorbenen, und wenn dieſer nur eines be⸗ 
ſeſſen hat, eben dieſes, für den letzten Erwerbspreis anzunehmen. 
§ 5. 

Dieſe ſtatutariſche Porzion (§ 3) kann durch letztwillige Verordnun— 
gen geſchmälert werden. 

§ 6. 

Hat die Ehe nicht 1 Jahr 6 Wochen und 3 Tage gedauert, fo erhält 
der überlebende Ehegatte, bei der geſetzlichen Erbfolge, aus dem Nachlaſſe 
des Verſtorbenen nichts, als die Ehebetten nebſt dazu gehörigen Ueberzügen, 
und die Hochzeits-Kleider des Verſtorbenen, wenn aber Letztere nicht mehr 
vorhanden find, ſtatt deſſen des Verſtorbenen beſten Anzug. 


Vierte Abtheilung. 


Von den Orten, an denen die uneigentliche Güter-Ge— 
meinſchaft durch die Heurath entſteht. 


Da das Recht des überlebenden Ehegatten, collatis bonis zu erben, 
in dem hier zu behandelnden Bezirke an keine Bedingung weiter geknüpft 
wird, fo muß man annehmen, daß hier die communio bonorum impro- 
pria, als deren Folge nur die Kollazion erſcheint, mit der Trauung eintritt. 


Erſte Unterabtheilung. 


Von denjenigen Orten, an denen es keinen Unterſchied macht, 
mit welchen Verwandten des verſtorbenen Ehegatten der Ueber— 
lebende konkurrirt. 


Dieſen Bezirk bilden die in der Nachweiſung B. XIX. verzeichneten 
Orte“) **) ) dert), in denen folgendes Gewohnheits-Recht befolgt wird: 
91. 
Es beſteht keine während der Dauer der Ehe eine Wirkung äußernde 
Güter-Gemeinſchaft. 


) In den unter Nr. 1—4 der Nachweiſung verzeichneten Orten iſt es nach 
dem Berichte des Juſtiziarius ganz ungewiß, ob dieſes von ihm als geltend an- 
gezeigte Gewohnheits-Recht gilt, da jeder neue Juftiziar das ihm bekannte Recht 
angewendet zu haben ſcheint. A e SEN 

% An einigen Orten erhält der jedesmal überlebende Ehegatte feine eigenen 
Kleidung zum Voraus. 1 5 Bech 

%) In den unter Nr. 49—54 der Nachweiſung verzeichneten Orten ſcheint, 
nach dem jetzt erſtatteten Berichte, früher das Gewohnheits Recht beobachtet 
worden zu fein, welches in der erſten Unterabtheilung der erſten Abtheilung im 
erſten Abſchnitte erwähnt ift, und das hier Geſchilderte iſt, wie es ſcheint, erſt durch 
den Vorgänger des jetzigen Juſtiziarius in Anwendung gebracht worden. 

x) Ad No. 55 der Nachweiſung. Der Richter vermeint zwar, es fei noch 
die Beſtimmung beizufügen, daß der überlebende Ehegatte, wenn er eine Wirth⸗ 
ſchaft beſeſſen, noch einen Auszug (Altentheil) zu fordern habe. Es mag auch 
richtig ſein, daß ein ſolcher Auszug in der Regel ausgeſetzt wird; man kann aber um 
ſo weniger annehmen, daß das Recht, einen ſolchen zu fordern, ein erzwingbares fei, 
als der Richter ſelbſt anführt, daß der Umfang deſſelben nur durch Einigung oder 
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§ 2. 
Bei Trennung der Ehe durch den Tod, hat der überlebende Ehegatte, 
im Falle der geſetzlichen Erbfolge, die Wahl, ob er den Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen deffen Gläubigern und Verwandten überlaſſen und nur fein Ver: 
mögen wegnehmen, oder ob er ker einwerfen und miterben will, 
3. 
Wählt er die Kollazion, ſo erhalten: 
a) der überlebende Ehemann /, die Verwandten der Frau Ya, 
b) die überlebende Ehefrau ½, die Verwandten des Mannes /, 
des gemeinſchaftlichen Vermögens. 


Zuſatz 1. In den unter Nr. 10 und 11 der Nachweiſung verzeichneten 
Orten erhält, nach dem Berichte des Gerichts, der überlebende Ehe— 
gatte, gleich viel ob Mann oder Frau, immer nur ½ des gemein: 
ſchaftlichen Vermögens. 

Zufag 2. In den unter Nr. 12 — 17 verzeichneten Orten hat die über 
lebende Ehefrau, und in den unter Nr. 81. 82 verzeichneten Orten 
haben beide Eheleute die Bekugniß: fich der Theilnahme am Mobi— 
liare und den Kleidungsſtücken des Mannes zu enthalten, und nur an 
deſſen Hauptvermögen mitzuerben, in welchem Falle auch ſie nur ihr 
übriges Vermögen zu konferiren brauchen; auch erhält, in den beiden 
letztgedachten Orten, der überlebende Ehegatte den Hochzeits-Anzug des 
verſtorbenen Ehegatten, und die überlebende Ehefrau außerdem noch 
die Ehebetten, zum Voraus. S 

Zuſatz 3. In den unter Nr. 44—46 der Nachweiſung verzeichneten 
Orten hat der überlebende Ehegatte, wenn er collatis bonis miterbt, 
das Recht, ein beliebiges Grundſtück aus dem Nachlaſſe des Verſtor⸗ 
benen für den letzten Erwerbspreis anzunehmen. Auch hat die Wittwe 
während des Wittwenſtandes das Recht, den Nachlaß zu verwalten. 

Zuſatz 4. In Eiſenmoſt und Guelichen (Nr. 55 der Nachweiſung) be⸗ 
hält der überlebende Ehegatte ſeine Kleider und Leibwäſche zum Voraus. 
Sind Defzendenten des Verſtorbenen von feinem Geſchlechte vorhan⸗ 


den, ſo erhalten dieſe die Kleidungsſtücke und Leibwäſche des Verſtor⸗ 
benen zum Voraus. 


Zweite Unterabtheilung. 


Von denjenigen Orten, an denen es einen Unterſchied macht, 
mit welchen Verwandten des verſtorbenen Ehegatten der Ueber— 
lebende konkurrirt. 


Dieſen Bezirk bilden die in der Nachweiſung B. XX. verzeichneten 
Orte, in denen folgendes Gewohnheits-Recht angewendet wird: 


das Arbitrium der Dorfgerichte beſtimmt werde. Ein erzwingbares Recht auf 


einen Auszug iſt aber, ohne rechtsverbindlich feſtſtehende Grundſätze über ſei 
Umfang, nicht denkbar, auch führt der Richter ieh an, daß pa EAG 
nur in Folge ſtattgehabter Einigung ausgeſetzt worden ift. 
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91. 

Es beſteht keine während der Dauer der Ehe eine Wirkung äußernde 
Güter⸗Gemeinſchaft. 

9 2. 

Konkurrirt bei Trennung der Ehe durch den Tod, im Falle der ge- 
ſetzlichen Erbfolge, der überlebende Ehegatte mit Kindern des verſtorbenen, 
ſo hat er die Wahl, ob er den Nachlaß des verſtorbenen deſſen Gläubigern 
und Verwandten überlaſſen und nur ſein Vermögen wegnehmen, oder ob 
er daſſelbe einwerfen und miterben will. 

§ 3. 

Wählt er die Kollazion, fo erhalten: 

a) der überlebende Ehemann /, die Kinder 1⁄4, 
b) die überlebende Ehefrau /, die Kinder , 

des gemeinſchaftlichen Vermögens. 

Zuſatz. In den unter Nr. 38 — 40 der Nachweiſung verzeichneten Orten 
finden die in den §8 2 und 3 angegebenen Beſtimmungen auch bei der 
Konkurrenz mit Afzendenten Anwendung, und wenn in den unter 
Nr. 40 der Nachweiſung verzeichneten Orten der überlebende Ehegatte 
nur mit Seiten-Verwandten des verſtorbenen konkurrirt, ſchließt er 
dieſe gänzlich aus, und erhält das geſammte gemeinſchafliche Vermögen. 


N 


Vierter Abſchnitt. 


Von den Orten, an denen ganz finguläre Ge: 
wohnheits⸗ Rechte angewendet werden. 


Vorbemerkung. 


Da in Schleſien fo viele verſchiedene, an fih nicht motivirte, Ge- 
wohnheits-Rechte gelten, ſo konnte es nicht fehlen, daß aus Vermiſchun— 
gen immer wieder neue, und zum Theil wahre juriſtiſche monstra, her: 
vorgingen. So iſt es doch z. B. etwas ganz Unerhörtes, daß ein Ehegatte 
collatis, der andere non collatis bonis erbt, daß eine ſtrenge Güter-Ge⸗ 
meinſchaft während der Ehe angenommen, und doch zum Theil wieder bei 
der geſetzlichen Erbfolge in geſonderte Güter ſukzedirt wird. 

Es läßt ſich über dieſe Gewohnheits-Rechte eben weiter nichts ſagen, 
als was in der Einleitung über Begründung und Entſtehung der Schle— 
ſiſchen Lokal-Gewohnheits-Rechte im Allgemeinen erwähnt worden iſt. 


Es wird nun folgendes Gewohnheits-Recht angewendet: 
1 
An den in der Nachweiſung B. XXI. verzeichneten Orten: 
91. 
Es beſteht während der Ehe unter Eheleuten keine Güter-Gemein— 
ſchaft. 


§ 2. 

Haben ſich jedoch die Eheleute vererbt, oder Jahr und Tag zuſam— 
men gelebt, ſo erhält bei Trennung der Ehe durch den Tod, im Falle der 
geſetzlichen Erbfolge, 

1) der überlebende Ehemann bei Konkurrenz mit Deſzendenten, Afzen- 
denten oder Kollateralen der Frau /, ohne Einwerfung des eigenen 

Vermögens, 
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2) die überlebende Ehefrau 1⁄5, fie muß jedoch bei Konkurenz mit Kin- 
dern, wenn ſie dieſen Antheil erhalten will, ihr eignes Vermögen ein: 
werfen; doch ſteht es ihr frei, ſtatt deſſen ihr eingebrachtes Vermögen 
zurück zu fordern. 

§ 3. 
Aſzendenten haben / des reinen Nachlaſſes als Pflichttheil zu for⸗ 
dern, desgleichen Deſzendenten aus dem Nachlaſſe der Mutter. 
Eben fo hat die ſtatutariſche Porzion der Eheleute ſelbſt die Natur 
eines Pflichttheils. 
In den übrigen Fällen wird der Pflichttheil nach den Grundſätzen des 
Allgemeinen Land-Rechts von der Inteſtat-Porzion berechnet. 


II. 
An den in der Nachweiſung B. XXII. verzeichneten dagegen: 
91. 
Es beſteht während der Ehe keine eigentliche Güter-Gemeinſchaft. 


9 2. 
Sind bei Trennung der Ehe durch den Tod Kinder vorhanden, fo 
erhält: 
a) der überlebende Ehemann, ohne Einwerfung des eigenen Vermögens, 
/ vom Nachlaſſe der Frau, 
b) die überlebende Ehefrau, unter Einwerfung ihres eignen Vermögens, 
Lé des Gemeinguts, die Ehebetten, Traukleider, Bett: und Tiſchwäſche. 

Zuſatz 1. In den unter Nr. 1—17 der Nachweiſung verzeichneten 
Orten erhält, wenn keine Kinder, ſondern Eltern oder Geſchwiſter des 
verſtorbenen Ehegatten am Leben find, und in den unter Nr. 44—57 
verzeichneten überhaupt bei der Konkurrenz mit andern Verwandten 
als Deſzendenten, 

a) der überlebende Ehemann Zo, 
p) die überlebende Ehefrau 1/5, 
von dem Nachlaſſe des Verſtorbenen. ` 

Zufas 2. In den unter Nr. 34 — 43 der Nachweiſung verzeichneten 
Orten“) findet die im § 2 angegebene Drittelung immer Statt, und 
die Verwandten des Verſtorbenen erhalten den übrigen Thei. 

Zufag 3. In den unter Nr. 18 — 33 und 58 der Nachweiſung auf— 
geführten Orten findet der d 2 nur mit der Maaßgabe Anwendung, daß 
in dem im § 2 unter b gedachten Falle die Ehefrau die Betten und 
Kleider nicht zum Voraus erhält, dagegen die Wahl hat, unter Ein⸗ 
werfung ihres Vermögens ½ zu erben, oder ihr Vermögen weg⸗ 
zunehmen. 


) Ueber Das, was die Frau einwerfen muß, giebt der jetzige Richter an: 


ie Fr irf , ihr baares Geld (illat. und paraph.) und Activa ein, 
dt. Dé Mobiliar „Effekten; ob aber etwa ex elbe kom 
„lien! i irt ni cti Die Ortsgerichte, hierüber befragt, 
„lien? darüber konſtirt nichts ab Actis, Die gerich befragt 
Zeiten überhaupt nichts, und es hat ſich recht klar dargethan,, daß die ſoge⸗ 
„naunte Obſervanz lediglich eine des früheren Juſtiziars geweſen. 


... 


. 


y—r 
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Zuſatz 4. In den unter Nr. 44 — 57 der Nachweiſung verzeichneten 
Orten kommt das im $ 2 unter b. erwähnte praecipuum nicht vor. 


III. 


Ganz bunt ſieht das Gewohnheits-Recht aus, das an den in der 
Nachweiſung B. XXIII. aufgeführten Orten, nach den darüber erſtatteten 
Berichten gelten ſoll, und zwar dahin: 

A. An den unter Nr. 1—18 verzeichneten Orten: 


91. , 
Durch Vererbung oder Dauer der Ehe durch Jahr und Tag entſteht 
eine ſtrenge Güter⸗Gemeinſchaft. 


Iſt keine Güter⸗Gemeinſchaft eingetreten, ſo erhält: 
1) der überlebende Wittwer aus dem Nachlaſſe der Frau nur die Braut⸗ 
betten nebſt deren Hochzeits-Kleidern und Schmuck, 
2) die überlebende Wittwe nur die Hochzeits-Kleider aus dem Nachlaſſe des 
Mannes. 
9 3. 
Iſt Güter⸗Gemeinſchaft eingetreten, ſo erhält bei Trennung der Ehe 
durch den Tod, im Falle der geſetzlichen Erbfolge, 
J. der Wittwer vom beſondern Vermögen der verſtorbenen Frau, 
1) bei der Konkurrenz mit Kindern 2 deſſelben, 
2) bei der Konkurrenz mit andern Verwandten, salva legitima der El⸗ 
tern, den ganzen Nachlaß. 
II. Die Wittwe hat 
1) wenn ſie mit Kindern konkurrirt, die Wahl, ihre Güter mit Aus⸗ 
nahme ihrer Kleider einzuwerfen, und ½ aus dem gemeinſchaftli⸗ 
chen Vermögen zu erben, oder ihr eignes Veemögen wegzunehmen, 
doch haftet daſſelbe für alle Nachlaßſchulden. 
2) Konkurrirt die Wittwe mit andern Verwandten, ſo hat ſie daſſelbe 
Erbrecht, wie der Wittwer. 
94. 

Von dem nach $ 3 unter den überlebenden Ehegatten und die Kinder 
zu theilenden Vermögen kommen aber die Kleidungsſtücke, und, wenn die 
Frau verſtorben iſt, auch deren Betten, in Abzug, welche die Kinder von 
dem Geſchlechte des verſtorbenen im Voraus erhalten. 

Zuſatz. In den unter Nr. 15 — 18 der Nachweiſung aufgeführten Dr- 

ten“) erhält 

a) im Falle des $ 3. 1. 1, der überlebende Ehemann das Braut- Kleid 
und den Brautſchmuck der verſtorbenen Frau, und 

b) im Falle des § 3. II. 1, die überlebende Ehefrau das Brautkleid 
des verſtorbenen Mannes und das Ehebett mit Ueberzügen zum 
Voraus, und zwar dergeſtalt, daß dies praecipuum dem im $ 4 
erwähnten praceipuo der Kinder vorgeht. 


) Der Richter erwähnt auch noch, daß der überlebende Ehegatte einen Auszug 
zu fordern hat, es gilt aber rückſichtlich dieſer Angabe das in der Note ****) zu Ab⸗ 
ſchnitt 3. Abtheilung 4. Unterabtheilung 1. Seite 453 Geſagte. 
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B. An den unter Nr. 19 und 20 aufgeführten Orten wi 
Gewohnheits⸗Recht befolgt, jedoch mit folgender Modifikazion: SE 
1) die Güter-Gemeinfchaft entfteht nur durch Vererbung. 

Sit keine Güter⸗Gemeinſchaft eingetreten, die Ehe hat aber Jahr 

und Tag gedauert, ſo erhält der überlebende Ehegatte 
a) wenn es der Wittwer ift 2/5, 
b) wenn es die Wittwe ift 1⁄3 

vom Nachlaſſe des Verſtorbenen. 

Iſt die Ehe ſchon innerhalb Jahr und Tag durch den Tod ge⸗ 
trennt worden, fo erhält der überlebende Ehegatte nur die Hochzeits⸗Klei⸗ 
der und den Hochzeits-Schmuck des verſtorbenen. n 

2) Der Wittwe ſteht das im $ 3 unter II. 1 erwähnte jus optionis nicht 


zu. 
3) Die Kinder können ihr Maternum von erreichter Großjährigkeit ab-, 
vom Vater zwar verzinst, aber nicht gezahlt verlangen. 


IV. 


Von der Stadt Prausnitz im Mllitſch-Trachenberger Kreiſe ift fol: 
gendes Gewohnheits-Recht angezeigt: 


1. 
Es beſteht überhaupt unter Eheleuten keine Güter-Gemeinſchaft. 


Bei Trennung der Ehe durch den Tod erbt der überlebende vererbte 
Ehegatte, ohne Unterſchied des Geſchlechts, ein Drittheil des eigenthümli— 
chen Vermögens des verſtorbenen. 

§ 3, 

Daſſelbe gilt auch, wenn die in der Ehe erzeugten Kinder vor dem 
zuerſt verſtorbenen Ehegatten wieder verſtorben find, 

BA f 

Alles, was der verſtorbene Ehegatte am Trautage auf dem Leibe ge- 
habt, und ein Gebett Betten erhält der Ueberlebende zum Voraus. 


95. ? 
Haben fih die Ehegatten nicht vererbt, fo beerben fie einander gar 
nicht. y 


Sn den in der Nachweifung B. XXIV. verzeichneten Ortſchaften, von 
welchen die unter Nr. 1—6 verzeichneten die frühere Seniorats⸗Herrſchaft 
Wieſe bildeten, iſt erſt ſeit etwa 20 Jahren die Juſtiz⸗Pflege eine geordnete. 
Bis dahin wurden durch die Dorf-Gerichte bei Eingehung der Ehen, Ver⸗ 
träge aufgenommen, und dieſe ſtreng gehalten. Eben ſo regulirten die 
Dorf⸗Gerichte die Nachläſſe ohne Konkurrenz des Gerichtshalters. Jene 
Verträge und dieſe Vergleiche wurden vom Gutsheren oder deſſen Vertreter 
konfirmirt, und in ein Buch eingeſchrieben, das mit dem Jahre 1758 be: 

innt. b a 
h So hat fih durch langjährige Befolgung gleicher Grundſätze in dieſen 
Orten ein wirkliches Gewohnheits-Recht gebildet, und zwar Ion vor Pu- 


blkkation des Allgemeinen Land- Rechts, — denn Däer konnte fih ein fol 
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ches nicht mit rechtlicher Wirkung zu bilden anfangen, — welches folgende 
Rechtsſätze enthält: 
$2. 

Güter⸗Gemeinſchaft tritt ein bei dem Tode des einen Ehegatten, wen 
Kinder aus derſelben Ehe vorhanden, mit Ausnahme der Fälle, wo ein Ehe⸗ 
gelöbniß vor Eingehung der Ehe, oder ein Erbvertrag während der Ehe, oder 
eine teſtamentariſche Beſtimmung, etwas Anderes verordnen, ohne Unter— 
ſchied, ob ein Ehegatte vor Eingehung der Ehe bereits verheurathet geweſen 
und Kinder zugebracht hat, oder nicht. 

§ 2. 

In das Gemeingut muß der überlebende Ehegatte Alles einwerfen, 
was ihm gehört, mit Ausnahme der eigenen Kleider, Wäſche und des Bet⸗ 
tes; er erwirbt davon aufs neue, ift es der Manu ½, die Kinder Ys, ift 
es die Frau ½, die Kinder 2/3. 

3. 

Der überlebende Ehemann kann das Grundſtück für die Erwerbungs— 
fumme aus dem Nachlaſſe annehmen, muß aber den Mehr-Betrag des hő- 
heren Verkaufs ſeinen Kindern vertreten, und die Erbquoten der Kinder 
zahlen, oder ſicher ſtellen; die Zinſen hiervon bezieht er, in Ermangelung 
der Verabredung, gemeinhin ſo lange, als er das Kind ernährt und erzieht. 

984. 

Die überlebende Ehefrau kann das Grundſtück nach gerichtlicher Taxe 
für den ermittelten Werth annehmen, und muß die Erbquoten der Kinder 
zahlen oder ficher Dellen: fie erhält die Zinfen davon, fo lange fie die Kin: 
der wirklich ernährt und erzieht. 


Setzte fich der überlebende Ehegatte mit den Kindern nicht auseinan- 
der, welches er unterlaffen kann, wenn er nicht wieder heirathet, fo bleibt 
er im Genuße des Geſammtgutes, als Adminiſtrator, ohne Rechnungsle— 
gung, und erzieht und ernährt die Kinder; giebt er Veranlaſſung zur Be- 
ſorgniß der Verkümmerung des Vermögens, fo wird der Kurator oder Vor: 
mund nach vorheriger Recherche dahin angewieſen, auf Ermittelung der 
Erbquoten, deren Zahlung oder Sicherſtellung zu dringen. 


Es ift in die Augen fallend, daß dieſes Gewohnheits-Recht eines 
Theils mit den Beſtimmungen des Allgemeinen Land-Rechts zuſammen 
trifft, andern Theils aber zu keiner der in den früheren Abſchnitten erwähn⸗ 
ten Klaſſe von Gewohnheits-Rechten paßt, ſchon deshalb nicht, weil ſonder— 
barer Weiſe das Eintreten der Güter-Gemeinſchaft durch letztwillige Dispo⸗ 
ſizion ausgeſchloſſen werden kann. 


VI. 
An den in der Nachweiſung B. XXV. verzeichneten Orten wird fol⸗ 
gendes Gewohnheits-Recht angewendet: 


81. 
Es beſteht unter Eheleuten gar keine Güter⸗Gemeinſchaft. 
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92. 
Bei Trennung der Ehe durch den Tod empfängt, gleichviel, ob Kinder 
oder ſonſtige Verwandte konkurriren: 


a) der überlebende Ehemann ohne Einwerfung des eigenen Vermögens 
zwei Drittheile des Nachlaſſes, 
b) die überlebende Ehefrau aber unter Einwerfung ihres eigenen Vermö— 
gens ein Drittheil aus dem zuſammen geworfenen Vermögen. 
VII. 


An den in der Nachweiſung B. XXVI. aufgeführten Orten“) wird 
folgendes Gewohnheits-Recht angewendet: 


91. 
Es beſteht während der Dauer der Ehe keine Güter-Gemeinſchaft. 
9 2. 

Bei der geſetzlichen Erbfolge hat der überlebende Ehegatte die Wahl, 
ob er ſein Vermögen wegnehmen und den Nachlaß den Gläubigern und 
Verwandten des verſtorbenen überlaſſen, oder ſein Vermögen einwerfen und 
miterben will. 

§ 3. 

Wählt er die Kollazion, fo erhält er die eine, und die Verwandten des 

verſtorbenen erhalten die andere Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens. 
VIII. 

In den in der Nachweiſung B. XXVII. aufgeführten Orten findet 
folgendes, offenbar aus Vermiſchung mehrer benachbarten Rechts-Gewohn⸗ 
heiten, entſtandene Gewohnheits-Recht Anwendung: 


1. 
Es beſteht unter Eheleuten keine Güter-Gemeinſchaft. 


9 2. 
Bei der geſetzlichen Erbfolge erhält der überlebende Ehegatte, 
J. wenn er mit Deſzendenten konkurrirt, und zwar 
1) der überlebende Ehemann unter Einwerfung feines Vermögens ?/z 
des zuſammengeworfenen Vermögens, 
2) die überlebende Ehefrau ohne Einwerfung ihres Vermögens 1s 
des Nachlaſſes des verſtorbenen Mannes. 
93. 
Il, Wenn er mit andern Verwandten konkurrirt, den ganzen Mobiliar: 
und die Hälfte des Immobiliar-Nachlaſſes des verſtorbenen. 


IX. 


An den in der Nachweiſung B. XXVII. verzeichneten Orten kommt 
folgendes Gewohnheits-Recht zur Anwendung: 


1. 
Es beſteht während der Ehe unter Eheleuten keine Güter- Gemein- 
ſchaft. 


) Nach dem zu Nr. 2 erftatteten Berichte ift es zweifelhaft, ob dem überleben⸗ 
den Ehegatten das Jas optionis zuſteht, oder ob er nicht vielmehr gezwungen iit, 
fein Vermögen einzuwerfen. : 
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9 2. 
Sind jedoch beim Tode eines Ehegatten Kinder aus dieſer Ehe vor⸗ 
handen, ſo erhält unter Einwerfung ſeines Vermögens: 
a) der überlebende Ehemann 24, 
b) die überlebende Ehefrau 13, h É 
des Gemeinguts, und außerdem zum Voraus die eigene Kleidung und 
Wäſche, die Ehebetten und den Hochzeits-Anzug des verſtorbenen Ehegatten. 


93. h 
Sind keine Kinder vorhanden, fo erhält ohne Einwerfung feines 
Vermögens 
a) der Wittwer 24, 
b) die Wittwe Ya 
vom Nachlaſſe des verſtorbenen, und außerdem das Ehebett, und den Hoch— 
zeits⸗Anzug deſſelben. 


X. 


An den in der Nachweiſung B. XXIX. verzeichneten Orten“) wird fol- 
gendes ungeſchriebene Gewohnheits-Recht angewendet: 
1 


Es beſteht während der Dauer der Ehe keine Güter-Gemeinſchaft. 
9 2. 

Haben die Eheleute 1 Jahr 6 Wochen und 3 Tage in der Ehe 
gelebt, und konkurrirt bei Trennung der Ehe durch den Tod der überlebende 
Ehegatte mit Defzendenten des verſtorbenen, fo hat bei der geſetzlichen Erb: 
folge 

J. der überlebende Ehemann die Wahl, ob er unter Einwerfung feines 

Vermögens erben, oder ſein Vermögen wegnehmen und den Nachlaß 

der verſtorbenen Frau deren Gläubigern und Verwandten überlaſſen 

will. Wählt er die Kollazion, fo erhält er 24 und die Deſzenden— 
ten der verſtorbenen erhalten 13 des gemeinſchaftlichen Vermögens. 
9 3. 

Dagegen erhält: 

II. die überlebende Ehefrau / des Nachlaſſes des verſtorbenen Eheman⸗ 
nes, und 2 fallen an deffen Deſzendenten. 


) Pachaly erwahnt zwar beſondere unkonfirmirte Statuten von Bolkenhayn. 
Es hat ſich aber bei den an Ort und Stelle angeſtellten Recherchen, und bei der 
Durchſicht aller vorhandenen Nachlaß⸗Akten ergeben, daß von diefen Statuten keine 
Spur mehr aufzufinden, und daß von ihrer Anwendung gar nicht mehr die Rede iſt. 
Ueberhaupt haben ſich aus der Akten⸗Durchſicht nur obige Sätze abſtrahiren laſſen, 
wogegen ſich für die darin nicht erwähnten Fälle durchaus keine Anwendung eines 
beſtimmten Lokal⸗Rechts herausſtellte. Die früheren Verhandlungen find im höch— 
ften Grade mangelhaft. Fälle, in denen eine Ehe vor Ablauf von Jahr und Tag 
durch den Tod getrennt worden, eriſtirten gar nicht, und in den ermittelten ſechs Fäl— 
len, in denen der überlebende Ehegatte mit andern Verwandten als Deſzendenten 
konkurrirt hatte, war bald fo, bald fo verfahren. Bei der Juteſtat⸗Erbfolge ohne 
Konkurrenz eines überlebenden Ehegatten zeigte ſich nirgend eine Abweichung von 
dem ſubſidiariſchen Rechte. 


XI. 


Schließlich iſt zu erwähnen, daß in den Dörfern Plothow und Scher— 
tendorff von dem Märkiſchen Provinzial-Rechte die Joachimica vom Jahre 
1527 durch Gewohnheit rezipirt fein foll. 

Dieſe Dörfer gehören zu der Herrſchaft Rothenburg, die größtentheils 
in der Mark Brandenburg liegt. 


Die Juſtiz wird durch einen Juſtiziarius auf der ganzen Herrſchaft 
verwaltet. 


So kam das Märkiſche Provinzial-Recht nach Schleſien! 


Drittes Kapitel. 


Von den Orten, an denen gar kein Lokal⸗ 
Recht angewendet wird. 
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Im Allgemeinen ergiebt ſich, daß es in Oberſchleſien, d. h. im Depar⸗ 
tement des Ober-Landes-Gerichts zu Ratibor, wenn man davon die ehemali⸗ 
gen Fürſtenthümer Neiſſe-Grottkau ausnimmt, zu den ſeltenſten Aus⸗ 
nahmen gehört, wenn man ein Lokal-Recht findet. Nur in den gedachten 
Fürſtenthümern und in den angrenzenden Ortſchaften haben das Wenzes⸗ 
lausſche und das Kaspariſche Kirchen-Recht Geltung erhalten, und bezie⸗ 
hungsweiſe ſich verſchafft. 

Dagegen giebt es in den übrigen Theilen von Schleſien nur wenige 
Orte, an denen kein Lokal-Recht exiſtirt. In kleineren Bezirken hat es ſich 
ſo allgemein und übereinſtimmend erhalten, daß es unter den Begriffen ei⸗ 
nes Partikulars-Recht paßt. 

Hiernach, und mit Berückſichtigung der Vorſchrift des $ 23 der Ein: 
leitung und der $$ 6 und 11. Tit. 8. THL. 2 des Allgemeinen Land-Rechts, 
wonach die Eximirten den eigentlichen Lokal-Rechten nicht unterworfen ſind, 
iſt der Bezirk, in dem gar kein Lokal-Recht gilt, in folgende Unterbezirke 
einzutheilen: 

J. Es findet ſich ein Partikular-Recht für Nicht-Eximirte in 
1) der Standes-Herrſchaft Gofchüg*), 
2) den minder freien Standes-Herrſchaften 
a) Freihan ““), 
b) Neuſchloß und 
c) Sulau ““). 
3) dem Fürſtenthume Karolath-Beuthen t). e 
Daſſelbe betrifft die Güter-Verhältniſſe der Cheleute und die 
Inteſtat⸗Erbfolge, und exiſtirt daneben kein Lokal⸗Recht. e 
II. Es findet fich weder ein eigentliches Lokal-Recht noch ein Partikular— 
Recht für Nichteximirte: 


Wentzel Entwurf des Schleſ. Provinzial-Rechts $ 260—264. 
Daſelbſt § 265. 266. 

%) Daſelbſt § 267. 

+) Daſelbſt $ 293 — 302. 
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1) in den Oberſchleſiſchen Kreiſen 
Beuthen, 
Koſel, 
Leobſchütz, 
Lublinitz, 
Neuſtadt, 
Oppeln, 
Pleß, 
Ratibor, 
Roſenberg, 
Rybnik, 
Groß⸗Strehlitz, 
Toſt, 
Gleiwitz, 
mit Ausnahme der in der Nachweiſung D. J. verzeichneten Orte. 
Das im Anhange beigefügte alphabetiſche Orts-Verzeichniß ergiebt für 
jeden dieſer Orte, wo das daſelbſt zun Anwendung kommende Lokal— 
Recht abgehandelt iſt. 

2) In den, nicht in den unter 1 aufgeführten 13 Kreiſen liegenden, Or— 
ten Ober-, Mittel- und Nieder-Schleſiens, die in der Nachweiſung D. 
II. zuſammengeſtellt ſind. 

Wie es kommt, daß in dieſen Orten, obgleich in ihrer Nachbar: 
ſchaft ſich überall Lokal-Rechte in Anwendung finden, kein Lokal-Recht 
zu ermitteln iſt, iſt im Allgemeinen nicht aufzuklären. 

Daß es ſehr leicht geſchehen konnte, daß an einzelnen Orten Lokal— 
Rechte ſpurlos untergingen, kann, nach Dem, was in der Einleitung an: 

Bin. und ausgeführt worden ift, nicht befremden; fie werden unläugbar um 
ſo mehr verſchwinden, je mehr die Richter gründliche Beweiſe für das 
Beſtehen eines bloßen Gewohnheits-Rechts fordern, ehe ſie ein ſolches 
anwenden. 

Wenn aber auch im Allgemeinen keine Aufklärung über das Feh— 
len des Lokal-Rechts in den oben gedachten Orten zu erhalten ift, und 
man bei einer Darſtellung des de facto beſtehenden Lokal-Rechts auf 
die amtlichen Berichte der Gerichts-Behörden fußen muß, ſo kann und 
muß doch im Einzelnen Folgendes erwähnt werden: 

Die unter Nr. 1— 135 aufgeführten Orte, waren auf Grund der 
erſtatteten Berichte gleich bei der erſten Anlage dieſer Bearbeitung des 
Lokal⸗Rechts als ſolche bezeichnet, in denen gar keine Anwendung eines 
Lokal⸗Rechts erſichtlich ift. Von den unter Nr. 136—169 aufgeführ- 
ten dagegen, war bei Anfertigung der Skizze des Schleſiſchen Lokal— 
Rechts“) angenommen worden, es beſtehe daſelbſt ein Lokal-Recht, 
und ſie ſind erſt jetzt in Folge ſpezieller Recherchen zu dem hier im drit— 
ten Kapitel behandelten Bezirke genommen worden, und zwar aug fol- 
genden Gründen: 

a) zu Nr. 136 und 137. Der Bericht, auf Grund deſſen dieſe Orte 
in der erſten Skizze in das zweite Kapitel, Abſchnitt 1, Abtheilung 


) Jahrbücher Bd. 52. Heft 104. | 
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1, Unterabtheilung 2. Hauptſtück 1 ad J. aufgenommen waren, 
war ſehr unbeſtimmt gefaßt, es war daher ſchon“) in einer Anmer— 
kung geſagt: daß es überhaupt zweifelhaft bleibe, ob an dieſen Or— 
ten ein Gewohnheits-Recht als beſtehend angenommen werden 
könne. 

Bei der jetzt erforderten beſtimmteren und ſpezielleren Bericht— 
erftattung**) hat der jetzige Richter fo viele Fälle, in denen bald fo, 
bald ſo verfahren worden, angeführt, daß es unzweifelhaft iſt, daß 
ſich gar kein Gewohnheits-Recht nachweiſen läßt. 

Zu Nr. 138—145. Das Gericht hat jetzt ganz beſtimmt ange: 
zeigt, daß nur das Allg. Land-Recht angewendet wird, und daß in 
früherer Zeit fo verſchieden verfahren worden ift, daß von dieſen Dr- 
ten das unter a. Erwähnte gilt!“). 

Zu Nr. 146. In Beziehung auf dieſe jetzt zum Bezirke des Kö— 
niglichen Land- und Stadt-Gerichts zu Glogau gehörende Stadt 
Schlawa ift, weil die früheren Berichte die Sache zweifelhaft mad- 
ten, in Glogau eine kommiſſariſche Recherche angeſtellt worden +), 
bei der ſich ergeben hat, daß das Gericht jetzt gar kein Lokal-Recht 
anwendet, weil es an urkundlichen Nachrichten über ein ſolches 
fehlt, und die Akten auch in der That ergeben, daß früher bald ſo, 
bald ſo verfahren worden iſt. 

Zu Nr. 147—159. Dieſe Orte bilden den Bezirk des Königlichen 
Land- und Stadt⸗Gerichts zu Schmiedeberg, und die von einem 
dortigen Richter verwalteten Gerichts-Aemter. Dieſe Orte waren 
bei Anfertigung der erſten Skizze in das zweite Kapitel, Abſchnitt 3, 
Abtheilung 2, Unterabtheilung 3. ) aufgenommen worden, weil 
das daſelbſt angegebene Lokal-Recht mit demjenigen übereinſtimmte, 
welches nach älteren Materialien früher an dieſen Orten angewen⸗ 
det worden ift. Jetzt haben die Gerichte angezeigt, daß fie durch— 
aus das Allgemeine Land-Recht anwenden, weil De Tic) die Giltig- 
ungeſchriebener Gewohnheits-Rechte in Schleſien nicht anerkennen 
könnten. 

Es mußten alfo, da fich diefe Anſicht auch ſchon in judicando 
geltend gemacht hat, bei dieſer Darſtellung des jetzigen Rechts— 
Zuſtandes, diefe Orte zum dritten Kapitel übergehen Tc). 

Zu Nr. 160—166. Ueber diefe Orte war früher gar nicht beridh- 
tet worden. Die Regiſtraturen mehrer betreffenden Gerichts-Aem— 
ter find im Kriege 1813 vernichtet worden. Es hat ſich trotz aller 


) Jahrbücher a. a. O. S. 384. 
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Aa. c. Vol. III. fol. 146. 
Aa. C. Vol. III. fol. 146v- 
Aa. c. Vol. III. fol. 1457: Aa. c. Vol. II. fasc. 2. Grir. Nr. 23. 


Ti) Jahrbücher Band 52. S. 404. 
i) Vergl. die Einleitung S, 6 und das daſelbſt erwähnte, im Centralblatte 


für Preußiſche Juriſten Jahrgang 1838. S. 1093 abgedruckte Urtel. 
irt) 


Aa. c. Vol. III. fol. 65v. 153 v. 
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Mühe, die ſich die Richter gegeben, durchaus nichts irgend Zuver— 
läßiges über vom Allgemeinen Land-Rechte abweichende und ber 
folgte Rechts-Normen ergründen laffen*). 

D Zu Nr. 167. Dieſer Ort gehört zum Bezirke des Gerichts- Amts 
Langenbielau. Bei den angeſtellten ſpeziellen Recherchen aber hat 
ſich ergeben, daß in dieſem Dorfe, das nicht, wie der übrige Bezirk 
des Gerichts, im Fürſtenthume Schweidnitz liegt, die im letzteren 
zur Anwendung kommenden Rechts-Normen nicht angewendet wor— 
den ſind, und daß ſich aus der Praxis, der einzigen vorhandenen 
Quelle, aus der geſchöpft werden kann, auch die Annahme des Ge— 
richts in ſeinem früheren Berichte, daß das Wenzeslausſche Kirchen— 
Recht dort Anwendung finde, nicht beſtätigt hat. Es iſt daher 
ſchon im erſten Abſchnitte des erſten Kapitels“) erwähnt, daß dieſes 
Dorf aus der Nachweiſung W. J. ausſcheidet, und da ſich andere 
Rechts-Normen nicht nachweiſen laffen, kann es nur hier feinen 
Platz finden““). 

g) Zu Nr. 168 und 169. In dem Berichte vom 20. Auguſt 1838 
hatte der Richter angezeigt, daß in dieſen, im Liegnitzer Kreiſe bele— 
genen, Orten das ſtatutariſche Recht dieſer Stadt Anwendung finde. 
Bei der jetzigen ſpeziellen Bearbeitung dieſes Rechts T) hat aber 
der Richter anzeigen müſſen, daß ſich eine Anwendung deſſelben 
aus den Akten nicht ergiebt. In den von ihm ſpeziell aufgezähl— 
ten und ermittelten Nachlaß-Sachen, iſt verſchieden verfahren, na— 
mentlich bald collatis bald non collatis bonis getheilt worden. 
Es war alfo gar kein Lokal-Recht zu ermitteln. tH). 


"Wi 
ep à ) Aa. c. Vol. III. fol. 159. 160. 

) S. oben S. 21. 

) Wentzel Schleſ. Prov. Recht S. 530. Aa. c. Vol. III. fol. 167v- 

T) Vergl. oben Kapitel 1. Abſchnitt 3. Abtheilung 4. S. 338 — 372. 
tt) Aa. c. Vol. II. fasc. 8, fol. 151v. Aa. c. Vol, III. fasc. 3, fol. 263, 
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Grochowe 
Deutſchhammer .. 


„Polniſchhammer 


Name 
des 
Orts. 


ſtenthums = Gerichts 
Antheils 50 
Conſtadt, Stadt 


Fürſtenthums - Ge- 
richts-Antheils .... 
Trebnitz, Stadt ..... 


Groß-Biadauſchke ... 
Klein-Biadauſchke ... 


Brodowe ze 
[Groß- u. Kl.⸗Cainowe 
Groß⸗Commorowe. .. 
„Klein⸗Commorowe ... 
Domnowitz 
j. Droſchen 
Ober⸗ 
.Nieder⸗ 


Frauwaldau .. 
Klein-Grabennn 


Katholiſchhammer ... 


Waldecke 


Janiſchgul da 
Nieder⸗ Kachel. 
5. [ꝗKniegnitt -- 
A A. di ee. 
3. | Rottwit aei an ne. 
Groß ⸗Lahſee 
Klein⸗Lahſe 
Laſſatere y 
2. Maltſchawwwde 


3. Neider ee 


Bernſtadt, Stadt, exel. 


und 
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Nachweiſuug A. J. 


Nachweiſung A. I. 


— Poln. 
Feſtenberg, Stadt .. . Wartenberg 


Oels, Stadt, excl. Für: 


d Fürſten⸗ 
Kreis. thum. 
Oels 
Oels a 
Creutzburg " 
Oels " 
Trebnitz A 
D „ 
Hi ki 
D D 
o " 
o ” 
„ D 
„ „ 
" " 
1 „ 
o n 
„ „ 
5 A 
1 
r o 
„ „ 
Hi 
e " 
u D 
17 Breslau 
Militſch Oels 
Dé Hi 
Trebnitz D 
v 
„ 
= e 


See- 
len: 
zahl. 


Gehoͤrt zum Bezirke: 


1971 fad No. 1 des Königl. 


5205 
1384 


Stadt : Gerichts zu 
Feſtenberg. 

ad No. 2 des Herzogl. 
Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richts zu Oels. 

ad No. 3 des Königl. 
Lande und Stadt⸗Ge⸗ 
richts zu Kreußzburg. 

ad No, 4 des Königl. 
Stadt Gerichts zu 
Bernſtadt. 

ad No. 5 bis 57 des 
Königl. Lands und 
Stadt e Gerichts zu 
Trebnitz. 


= 


— 


Rur 
Schawoi ne 
Schickwinzz 
Schlottauuu 
[Gr.⸗Schwudnig Fidei⸗ 


Name 
des 
D 


a eee ces 
„Pawellau EECH 
‚Sroß-Perfchniß ..... 
„Klein⸗Perſchnitz ... 
Pflaumendorff 


Polniſchdor . 


Parnizze E 
Pfaffenmühle n. 
5, [Klein⸗Raaker Freigut 


Henn 


ä —* * 


Kommiß⸗ Gut 


„Stroppen, Stadt. ... 
- Lërebuiker Mühlen... 
Trzemeſſe ..... E 
[Groß- Ujeſchütz ..... 
„Klein- Ujeſchütz ..... 
Wiſchawee 
- [Antheil Oels Stadt.. 
„Antheil BernſtadtStadt 
Medzibor Stadt... 
- Buliusburg Stadt ... 
2. Gr. Wilfawe....... 
„Breithen .. 
Ober⸗Camöſe ... 
Sechskiefern .... S 
„Bruſtawe nebft Neu: 


Vorwerk 


Eiſenhammer u... 
ren .. 
Kol, Liebenthal .. 
„Kol. Keſſelsdorf. .... 
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Nachweiſung A. I. 


Fürſten⸗[See⸗ 


Kreis. thum. len⸗ 


Trebnitz Oels 198 


o * 488 
Militſch D 517 
e F 294 
Trebnitz D 69 
z F 300 

1 ” 101 

H S Wé 50 

nm ” 52 

= a 160 

A A 246 

d 5 8²⁷ 

H * 269 

S 2 868 
Dels o 106 
Trebnitz x 729 
HU * 31 

p In 23 

KW 5 420 

Fr P 430 

> A 83 
Oels 7 700 
e 85 766 

D K 1140 

D o 936 
Trebnitz d 202 
Neumarkt f Breslau 281 
D " 526 
Dels Oels 158 
Militſch e 445 
D o 227 

D D 146 

D D 149 

* e 151 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 58 bis 61 des 
Herzoglichen Füriten- 
thums- Gerichts zu 
Oels. 

ad No. 62 des Patri⸗ 
monial⸗Gerichts über 
dieſes Dorf. 

ad No. 63 und 64 des 
Königlichen Land- und 
Stadt = Gerichts zu 
Neumarkt. 

ad No. 65 bis 70 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 
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Nachweiſung A. II. 


Nachweiſung A. II. 


Name k See⸗ 
Fürſten⸗ 
No. des Kreis. 12 len- Gehört zum Bezirke: 
Orts. Izahl. 


‚Offen mit Charlotten- 
feld u. Benjaminsthal 
Schloß Konſtadt mit 
Konſtadt⸗Ellguth, Kol. 
Sophienthal, Vorw. 
Heinrichsfeld und der 
Konſtadter Märkerei 
Brinitze mit Brinitzer 
Ellguth und Märkerei 


Warten⸗ 
berg Oels 539 fad No. 1 bis 34 der 

Patrimonial-Gerichte 

über dieſe Dörfer. 


75 1 245 
ARS Sneak een Oels " 438 
5. OI GOEN Sr i 215 
6. Panga es eseca 175 D 504 
2 


Ober- und Nieder⸗Lud⸗ 


wigs dort o D 400 
8. Neu⸗Vorwerk und Frei- 

gut Buchwald ..... ke 7 176 
9. Baulwiß e Trebnitz SG 106 
10. Bergkehle a y 112 
11. [Mieder-Mahliau .... e R 129 
12. Buckowinne y D 259 
13. Schickerwit zz Oels 5 185 
14. [Schwundni g e + 182 
15. HTfchertwiß `... en S " 123 
16. Motherinne 5 5 90 
17. [Nieder⸗Jäutſchdorf ... 1 d 226 
18. [Kol. Grüneiche ..... 8 ai 20 
19. [Ober⸗, Nieder u. Klein- 

Mühlatſchütz ..... z „ 614 
20. [Naukkeeeee er 5 147 
21. Julbersdor . 5 1 437 
22. [Ober⸗Schoͤnau nn A e 240 
23. Uloiſchwitz +» $ A 162 
24. [Ober⸗ u. N.⸗Wabnitz. i P 444 
25. [Bruckotſchine Trebnitz Se 165 
26. Tſchachawe v. Helm- 


richſchen Antheils. . 
Bunka g 


28. [Kampern P e 221 
29. Schoͤn⸗Ellguth ..... D 237 
30. [Perſchütz ..... 3. 5 1 252 


[Langenau 


No. 


Name 
des 
Orts. 


476 — 


Nachweiſung A. II. 
—— — ö——.ô 


Kreis. 


Gehört zum Bezirke: 


32. 
33. 


34.19 


35. 
36 

37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 


61. * 
j2. [Ober⸗Schmollen .. 
3. Nieder⸗Schmollen ... 
Neu⸗Schmollen .. 
Sibillenortet 
5. Spahlitz 2.2220... 


Bartkeren 
Vorſtadt Bernſtadt. .. 


Buckowintkee 
Carlsburrd 
Cronendor u 
Cunzendor r 
Bammer 
Döberle dë vs 


Domatſchine 
Fürſtlich Ellguth und 


Baruthe 


[Groß⸗Ellgut h. 
Klein⸗Ellgut h... 
S. Neu⸗Ellgut h 
Grüne iche 
[Ober⸗Jäntſchdorf . 
enkwit zz. Ka 


2uftnebaeg, e, 


‚Raltvorwerf e 
Korſchlitz 
„[Langewieſe Fürſtlichen 


oT E nd 


Maliers sex 
57.9 
58. 


Vielguth ce 
Vogelgeſang.. ..... 


Weiſſenſee 
„Wilhelminenorth. ... 


71. [Woitsdorr mm 


Fürſten⸗ See⸗ 
thum. lenz 
zahl. 
Oels 287 
om 274 
D 91 
D 156 
e 427 
" 690 
D 246 
e 206 
D 102 
n 171 
D 289 
D 200 
o 263 
e 723 
p 316 
D 852 
e 160 
D 21 
D 246 
Ki 423 
D 686 
D 187 
D 421 
e 198 
” 346 
ap 491 
Se 188 
1 295 
n 365 
D 391 
D 570 
„ 224 
k 361 
D 352 
4 495 
kb 799 
nm 96 
P 234 
z 653 
D 524 
4 106 


ad No. 35 bis 94 des 
Herzoglichen Fürſten— 
thums Gerichts zu 
Oels. 


— ZE 
Nachweiſung A. II. 


Name 


Fürſten⸗ See⸗ 
No. des Kreis. thum. len= | Gehört zum Bezirke: 
DE gë zahl. 
—— —— —— EE EE —- —ę—— ne m ne nenne 
73. ] Ziegelhoff ..... .. . Oels Oels 123 
74. Zucklan oe ir D 424 
75. Schloßbezirk Oels . .. ve D 96 
76. 1Grdmansberg ...... en e 139 
77. Köriederichenaun vun... E D 477 
78. Glaſehütte .. e P 334 
79. Honig D 563 
80. Jeſchune ehe e „ 104 
81. [Kalkowsk dd 5 5 449 
82. Klenge — o Rex 1 D 420 
83. Kottowstkfr ep 1 503 
84. Kenchenn e ; 337 
85. [Kenchenhammer .... ` P 174 
86. PROBE 2... P E 288 
87. Mariendorf ........ 5 5 229 
88. Dom. Medzibor ... P d 53 
89. Neurode fod m 7 371 
90. Mieffen 04% P H 436 
91. Palvelauu aF 8 e 480 
92. [Dzielunke oder Sylonfe 15 „ 249 
93. Susche·n i " 465 
94. Wielgy . 5 „ 130 
95. Taſchenberg .... ... Oels „ 149 fad No. 95 bis 97 des 
96. Vogelgeſang Städtiſch Königl. Stadt⸗Ge⸗ 
Ankheill We. 5 " 56 richts zu Bernſtadt. 
97. [Kunzendorr ce... a S 67 
98.]Langenhof mit Antheil 
Tafchenberg ....... ; P 410 fad No. 98 bis 109 der 
99. [Nieder-Prietzen ..... 7 „ 240 J Patrimonial-Gerichte 
100. fOrüttenberg e o 138 über dieſe Dörfer. 
101. [Heidewilren Trebnitz D 439 
102. Uäegeimtp -ai x o 47 
103. Reeſewiz z [L. Oels e 446 
104. In u. Nrd.⸗Mühlwitz e ý 590 
105. Galbit zz 5 k 431 
106. Pontwitt z A „ 790 
107. [Nieder -Schönau ... D * 201 
108. [Kraſche n 3 411 
109. Ober-Prietzen mit dem 
Vorwerk Kl. Walters⸗ 
dorf und Borkau ` 7 315 fad No. 110 bis 118 
110. [Stadt Anth. Schwierſe D ' 86 | des Herzogl. Lands u. 
111. CT 2. r S A 545 1 Gtadt- Ger, zu Oels. 
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Nachweiſung A. II. 


Name A E See⸗ 
No: des Kreis. Lass Lenz | Gehört zum Bezirke: 
Orts. zahl. 
. — — ———— — , —— 
Hsm Oels Oels 42 
113. Schützendork 1 ? 145 
114. Pühlauu 5 a ag 284 
115. Schleib iz. „ 8 363 
116. Dörndorr E o 3 230 
117.]Freigut Zucklau, der 
kleine Hof genannt.. D = 100 
118. Neuhaus D a 103 
119. Maſſel mit Vorwerk 
Neur ode Trebnitz A 476 fad No. 119 bis 246 der 
120. Buchwald „ n 104 | Patrimonial-Gerichte 
121. [Kl. Schweinern ..... n " 115 | über diefe Dörfer. 
122. Oberkehle Së D D 134 
123. Neuwalde " "n 150 
124. [Werndorf `... en " D 201 
125. Nieder⸗Luzine " v 704 
126. Zantfa n om e 301 
127. Probotſchütz z er D 96 
128. Mankerwitz „ 7 nm 189 
129. Lickerwitzz oe D " 148 
130. [Simsdorf `... D „ 389 
131. Ober- und Nieder⸗Sa⸗ 
pratſchine mit Hölle- 
Relſchem EE o KL 305 
132. Zedlitz mit Kl. Zedlitz 5 e 346 
133. Biegeran 3 2, i 2 237 
134. [&rafowahne........ m F 173 
135. Bogſchütz mit Kolonie 
Damni g Oels 5 833 
136. [Oſtrowine und Mil 
Helngort 15 o 458 
137. Jackſchönauu 7 7 271 
138. Stampen > o 520 
139. ][Güntherſches Freigut 
zu Jenkwitz 1 i 44 
140. Oppeln und Neugarten 1 i 106 
141. Probſtei zu Oels und 
Prietzen u e 100 
142. Ober⸗Luzine Trebnitz 48 
143. Allerheiligen ...... Oels Se 2711 
144. MBohrau ........ AË Se 7 447 
145. [Pol. Ellguth mit Lorke 
und Heidane....... 7 P 506 


[Gimmel mit Obrath 


Guttwohn - 
Lampersdorf 
Mirkau 
lieber! r. 


Poſtel witz 
Schwierſe 
Weidenbach h 
Wieſchegrade ..... 
Schmoltſchützz ... 
7. Briefe 
e Hönigern 
Crampuſch hh 
„Kritſchen 
„Zanto ch 
[M. Mühlatſchütz .... 
„Maacke or 
Medlitz 
Neuhof 
Piſchkaw e 
Ober⸗Glauche 
Madni zzz 
„Michel witz 
Klein-Totſchen ..... 
„Nieder⸗Glauche ..... 
Sfkarſine 
Günter witz 
Kurtzwitz a 
Dobriſch aun 
„Maſchliſchhammer ... 
Niederkeble 
Rad? 
. [Ober-Mahlian...... 


Tſchelentnig ...... 
Burgwitz 


Name 


und Guttawweee 


Neuhoff (Kolewe) .. 


Tarnaſ ... 


Eichgrun en 
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Nachweiſung A. II. 
— —— ü—— — —— — rar 


Kreis Fürſten⸗ 
Ne hüt 
Oels Oels 
H * 
n ” 
H Hi 
N Hi 
n "n 
Hi Hi 
" H 
D D 
Hi H 
Ir * 
D D 
D " 
„ " 
D „ 
o D 
' „ 
H n 
mm Hi 
* HI 
D " 
Trebnitz S 
* "n 
* n 
D D 
D " 
" t 
„ N) 
Oels „ 
D " 
Trebnitz 5 
Wi H 
* H 
* "n 
HI H 
* * 
D N 
D ` 
' ' 
} ' 
Del ` 


See: 
len: 
zahl. 


Gehört zum Bezirke: 


— — 


Nachweiſung A. II. 
kemmert 


Name s See⸗ 
No. des Kreis, Sen len- [Gehört zum Bezirke 
Orts zahl. 
188. [Paſchkerwitz ...... Trebnitz Oels 462 
189. [Stein- e Oels be 305 
190. [Klein -Raake Trebnitz bp 55 
10e uf e d d 426 
192. [Pann wit = A 286 
193. [Paſchkerwitz ..... M m 363 
194. [Gr. Peterwitz mit Raa 
ke und Göllendorf .. 1 á 968 
195. [Esdorf mit Klein- und 
Gr. Breeſen 7 a 523 
196. [Conradswaldau und 
Dom. Stroppen.... „ A 498 
197. fOr. Krutſchen ...... e Le 437 
198. Jagatſchütz und Lan- 
gawe E Së Er 290 
199. GuhlauaWu e 55 184 
200. Schimmelwitz mit£inde d 1 225 
201. Obernig k 15 Fr 563 
202. [Grottki und Pruskawe] MWohlan 95 273 
203. Werſingawwdee. P 8 227 
204. Peruſchenn H ag 258 
205.1Schilfewiß ........ 1 . 166 
206. [Raſchewitz und Schid— 

Ban lawe. . Berne Trebnitz D 397 
207. ]Groß⸗Schweinern .. .]Creutzburg k 356 
208. Klein⸗Schweinern ... F * 

209. Puditſchch hh. Trebultz e 299 
210. [Ellguth u. Schmarker a 1 333 
211. [Cawallen und Kum- 

mer nig a $ 247 
212. [Groß Muritſch und 

Roland 2 A A e dé 256 
213. [Karauſchke mit Neu: 

Karaufchfe........ 3 o 443 
214. tu P 282 
215. Schweretau .. e 53 
216. [Senditz a dé 8 168 
217. Napatſchütz und Wil- 

helmshof ese: F e 171 
218. [Kl. Muritfih ....... 7 : 72 
219. [Groß Leipe u. Ritſchl⸗ 

Dorf:: er P e 401 
220. Klein Wilkawe ..... j d 222 


zen HR ne 


Nachweiſung A. II. III. 
EE 


Name . 2 See: 
d Fürſten⸗ t 
No. / des Kreis. th um. len- Gehört zum Bezirke: 
rte zahl. 
nn 
221. Kodlewweee. ai Trebnitz Oels 144 
222. Koſchnee 5 a 141 
223. Lfrumgog `... e 15 ge 238 
224. Haferwib oss 0. m66 Mohlau i 116 
225.1 Schlanswiß ....... n 1 224 
226. [Siegd a. — i 193 
227. Sackerſchevnre Trebnitz g 123 
228; Strieſe TT Wohlau ge 87 
229. Pawelſchewe .... „ n 143 
230. [Pollentſchine ...... .] Trebnitz a 336 
281. Pirſchen . . o D 161 
292. Laubsky 48 Oels o 209 
233. Bothendorf .... ... q. Trebnitz 17 116 
234. Groß Raacke 1 n 75 
235. Rapih ens e it R S 103 
236. Jeroltſchütz mit Ga 
bagen .. T Creutzburg o 530 
237. Alt⸗ und Neu: Mund 
ſchütz mit Wundſchütz 
Byinitze podad 7 2 446 
238. [Stoß = Deutfchen.. ... 1 i 190 
239. [Nieder⸗-Simmerau ... = 7 348 
240. Deutſch⸗Würbitz . e e 551 
241. Kloch Ellguth ...... Trebnitz P 237 
242 [Groß⸗, Ober-, Nieder: 
u. Klein-Weigelsdorff Oels mm 748 
243. Ramiſchauu Trebnitz 5 142 
244. 1Brufhewiß esas m 5 182 
245. Gr. Graben nebſt Zu 
behör, Winkelmüh 
le, Steinhollunderei, 
Sandhäuſer, Sand⸗ 
vorw erz Oels n 869 
246. |Boln, Würbitz mit Kol. 
Tanne u. TannenberglCrentzburg a 736 


Nachweiſung A. III. 


1. [Landeck, Stadt.. ae Glatz 1450 lad No. 1 bis 9 des 
2. [Wilhelmsthal dito y ep 544 Königl. Land- und 
3. [Nieder⸗Thalheim . g 2 515 | Stadt⸗Gerichts zu 
4. [Ober⸗Thalheim ... fr ” 366 | Landeck. 

5. [Voigtsd orm Se 137 


31 
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Nachweiſung A. III. 


Name 5 [See⸗ 
No. des Kreis. a len- | Gehört zum Bezirke: 
Orts zahl. 
6. Heidelberg et Glatz 112 
leuten ag SS 210 
8. Karpenſteinnn wm e 94 
9. Olbersdorf. e og 134 
10. [Mittelwalde, Stadt ad No. 10 des Koͤntgl. 
mit den Kolonieen Stadt = Gerichts zu 
Gläſendorf u. Drei- Mittelwalde. 
Höfe E 8 d 1700 
11. Meurode, Stadt ...] Glatz 5 4526 fad No. 11 bis 19 des 
12. [Wünſchelburg, dito o i 1380 J Königl. Land- und 
13. [Eulau, Städtiſch An: Stadt⸗Gerichts zu 
hell dnas ý A 157 Neurode. 
14. Scheibau nnn. e i 206 
15. Siebenhuben Pr ý 183 
16. Kol. Hain y o 36 
17. [Freirichtergut Kunzen- 
dorf: EUT FF > 10 
18. [bito Königswalde... S = 16 
19. [bito Ludwigsborf ..... r 75 10 


20. [Ober⸗ u. Nieder⸗Haus⸗ 

dorf mit den Kolonien 

Wenzelshain, Loui- 

ſenthal und Köhler: 

grund o A 1996 
2i. Kunzendorf, Greppi- 

ſchen und Freirichter⸗ 

gut Antheils .. a S 1001 
22. Zaughalss = 7 267 
23. [Ober⸗ und Nieder⸗Ra⸗ 

then excl, des Frei- 

richterguts-Antheils 

Ober⸗Rathen 
24. [Ludwigsdorf Freirid- 

terguts⸗Antheils ... 
25. Königswalde, Freirid- 

terguts-Antheils mit 

den Kolonien Heiden— 

berg und Goldwieſe. 77 7 164 
26. [Reinerz, Stadt, nebſt 

Vorder-Kohlau und 


ad No. 20 bis 25 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


D „ 774 


ad No. 26 bis 41 des 
Königl. Land- und 


Prottendorf ....... 7 n 1924 | Städt - Gerichte zu 
27. Lewin, Stadt D D 1254 Reinerz. 
28. Räermngbert. e. iR 4 77 


Nachweiſung A. III. 


` ` 


— wm wg gg wg we 


Fürſten⸗ 


Kreis. thum. 


See⸗ 


len- | Gehört zum Bezirke: 
zahl 


— ——— . ̃ p ßßtßr3ß.— aa A 


Name 
No. des 
DERE 

29. Noms EE 
30. Kolonie Hummelwitz 

nebit Alt⸗Hummel .. 
31. Kolonie Ratſchenburg 
32. [dito Reinerzkrone .... 
39. Nutte 
34. Nrziſchne en 
35. Friedrichsgrund ..... 
86. [Karlsberg mit Klein: 

Karlsberg und Anz 

theil Nauſerei ..... 
87. Dörnickavuuu x€ 
38. Kaltwaſſen 
89. Hränzendor e) 
40. [Grunwald nebſt Kol. 

Königswalde 
41. but u. N.⸗Biebersdorf 
42. Schön feld 
43, Payyns 0 
44. Michaelsthal....... 
45. [Lauterbach excl. Frei⸗ 

gutt 
46. Thaundord 
47. Dom. Mittelwalde .. 
48. [Wölfelsdordn 
49. Bobiſchaũ ea 
50. Schreibend orf. 
51. [Schönaz d 
52. Steinbaogg g 
53. Roth floſſeunn n 
54. [Grenzendorr 
55. [Herzogswalde .. 
56. leo ëntboal eessen 
57. Neundorf. seesteree 
58. [Oläfendorf. e- 
59. Alt⸗Neisbach h 
60. Neu⸗Neis bach 
61. urnit z 


Albendorf mit Kolonie 
Hirſchzunge 
3. Seifersdorf 
Antheil Mittelſteine u. 
Neubiehals 


Glatz Glatz 
D D 
D D 
D D 
D D 
D ` 
Wi [2 
D D 
Hi Hi 
D r 
H D 
D D 
D D 

Habel 

ſchwerdt n 
D D 
b D 
D r 
D D 
D D 
Wi n 
D 
D 
Wi ” 
D ` 
Wi ” 
DI H 
D ’ 
` D 
` D 
D e 
D r 
D D 
D D 

Glatz D 
D 
7 ' 


ad No.42 bis 212 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


"e Ke e — — — 
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Nachweiſung A. III. 


— — — —— mn nn ae ae 


Name e See⸗ 
Fürſten⸗ 
No. des Kreis. Be len- Gehört zum Bezirke: 
thum. 
Orts. hl. 


8 


65. HMeichenforſt „ Glatz Glatz 
66. Antheil Tuntſchendorf 5 n 230 
67. [Krainsdorf mit Flucht 

Achthäuſer, Vierhäu⸗ 

fer und Fifcherberg. . y 17 660 
68. [Eckersdorf mit Kolonie 

Eckersdorf und Loui 


ſenhaii n P > 1198 
69. [Rothwaltersdorf und 

Neudorfer Wuftung. P e 766 
70. Mölten 7 Se 232 
71. Niederſteine excl. Bö⸗ 

miſch winken * P 1352 
72: [Antheil Dürrkunzen⸗ 

beef P A 98 
73. Antheil Schwenz und 

Hohberrr g d ñ 370 


74. [Gabersdorf, Böhmi- 
ſcher Wald, Feld⸗Wil⸗ 
fher und Schwenzer 


— Häuſer ER 8 a 1242 
= i 75. Wieſaun 00% A 7 372 
76. Glatziſch⸗Wiltſch .... 1 Së 125 
77. Antheil Mühldorf .. 3 52 
78. [Beuthengrund u. Wur- 
e" zeldorf und die Ko: 
lonien Schaafwieſe, 
Goldwaſſer, Schwein⸗ 
graben o 7 859 
79. Marfgrund ..... ... 5 e 205 
80. Königswalde exclu- 
sive der Freirichter⸗ 
guts⸗Jurisdikzion .. = 839 
81. [Bierhöfe und Fichtig. . A 2 609 


82. Ludwigsdorf mit den 

Kol. Herrngrund, Eu- 

le und Meitengrund. d z 1033 
83. [Molke mit den Kolo- 

nien Eule, Harte, Hain 

und Joſephsthal .. $ * 777 
84. [Falkenberg und Eulen: 

burg mit Kol. Neu⸗ 

mölfe oe eee 15 > 931 


89. 


90. 
91. 


92. 
93. 
94. 


95. 
96. 
97. 
98. 


99. 

100. 

101. 

102. 

\ 103. 
104, 

105. 

106. 


107. 


108. 
109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 
115. 
116. 


Antheil Kunzendorf .. 
„Buchau mit Kol. Kie- 


Kohlendorf 
„Biehals mit der Kolo- 


Name 


ferey u. Annaberg.. 


nie Teuber und Frie: 
drichs ban 
Volpersdorf mit den 
Kol. Köpprich, Glas 
hütte und Waldgrund 
Oberſteine 
Antheil Tuntſchendorf 
mit den Kol. Rudels— 
dorf und Heindorf. .. 
Nieder-Walditz .. 
Ober⸗Waldit z 
Scheidewinkel mit An 
theil Tuntſchendorf .. 
Roſenthal 
Ebersdorf 
Wölfelsgrund 
Ober-Langenau incl, 
Freirichtergut. . . ... 
Lichtenwalde ...... 
Verlorenwaſſer 
Seitend ore 
Stuhlſeiffen 
Langenbrück 
Marienthal 
Peucker 
Freiwalde mit der Koz 
fonie Neuwalde .. .. 
Antheil Nieder- Lan: 
genau „ 
Hammer 
Kieslingswalde 
Weisbrod 
Steingrund 
Glaſegrund 
Marienalau, 
Neudorf 
Alt-Plomnitz .. 
Neu-Plomnitz — 
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Nachweiſung A. III. 


Fürſten⸗ 


Kreis. thum. 


Glag Glatz 

D D 
` D 
D 
" e 
D D 
D ‚ 
Hi n 
D D 

Habel 

ſchwerdt n 
D D 
D , 
D ‚ 
D ‚ 
D ‚ 
D , 
" 
D D 
D D 
' D 
„ D 
D D 
D D 


Seez 
len: 
zahl. 


613 
370 
359 


71 
640 
990 
414 


704 
582 
508 
341 
499 
367 
432 
160 


Gehört zum Bezirke: 


— ——— — ASCHE Een nn eu 


No. 


117. 


118. 


119. 


120. 


121. 
122. 


123. 
124. 
125. 


es, 

126. 

127. 
A 128. 
f 

129. 


130. 


134. 


132. 


— e 
Nachweiſung A. III. 


Name e Fürſten⸗ — 
des Kreis. thum. lenz 
Orts. zahl. 


Ullersdorf ohne die Faz 
brif = Arbeiter (586. 6 
Seelen) Eë et Glatz 

Kolonie Antheil Ober: 
Raumn ia 

Antheil Klein-Herms— 
Der 

Ober⸗Hannsdorf Ober⸗ 
hof u. die Antheile der 
Freibauern Heertwig, 
Kuſchel, Thienelt und 
Kintſcher i. Eiſersdorf 

Märzdorr rium 

Kolonie Hayh n 

Anth Nleder-Hansdorf 
Schönaꝓ Ca 

Rückers excl. Kolonie 
Steinbruch nebſt An- 
theil Gläſendorf und 
Friedrichsgrund .... 
Hartau nebſt Antheil 
Glaͤſendorf.. . 
Utſchendorf e.n. r 
Wallisfurth nebſtStol— 
zenau, Agnesfeld und 
Antheil Ober-Schwe— 
gingt. Ze o EE 
Tſcherbeney und Kudo— 
wa mit Inbegriff einer 
Poſſeſſion in Dörni⸗ 
kau, Jakobowitz und 
Strauſeney und Bus 
dowine 

Kamitz mit Reichenau, 
Ludwigsdörfel u. dem 
Engelhof in Ober- 
Schwedeldorf . . .... 

Freirichtergut Paffen- 
dorf mit Antheil Nan- 
ſeney und zwei Poſſeſ— 
ſionen in Brunnkreß 

Ober -Schwedeldorf, 
Antheil Amtshof gen. 


Gehoͤrt zum Bezirke: 


133. Ober ⸗Schwedeldorf, 
Pfarr- Antheil, mit 


134. 


135. 


138. 


139. 


140. 


141. 
142. 
143. 
144. 
145. 
146. 
147. 
148. 
149. 
150. 


151. 


152. 


Antheil Reichenau u. 
Antheil Altheide ... 
Ober ⸗Schwedeldorf, 
von Mitrowskiſchen 
Antheils Ze 
Pronkendorf, Freirich⸗ 
tergut in Hinter-Koh— 
laune . 


„Ober-Rathen, Freirid- 


terguu .. 


Nieder- Schwedeldorf 


mit Autheil Eiſers 
dorf, Antheil Ober— 
Schwedeldorf, Anth. 
Muͤgwitz, Soritſch, 
Nieder -Halbendorf, 
Antheil Reichenau, 
Werdek, Antheil Kö 
nigshain, Domwieſe 
bei Glatz 
Nieder-Hannsdorf und 
Kolonie Neu-Hanns⸗ 
dorf 
Ober - Altwilmsdorf 
nebit Zubehör 
Nieder - Altwilmsdorf 
und Antheil Rengers- 
Dorf 
Labitſch 
Poditau u. Muriſchau 
Altheyde 
Klein⸗Tuutſchendorf . 
Freirichtergut Neudorf 
Kaiſerswalde s.i... 
Freirichtergut Pohldorf 
Neuwaltersdorf .... 
Konradswalde 
Rayersdorf nebſt Nen- 
ſtift 
Nieder Altwaltersdorf 
Auth. Klein Herrnsdorf 
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Nachweiſung 4. III. 


Fürſten⸗ 


Kreis. thum. 


D H 
Habel 

ſchwerdt D 

H m 

D H 

Hi * 

mp * 

D 

` D 


Gehört zum Bezirke: 


167. 
168. 
169. 


170. 


171. 


— . — 


Schlegel, Graf Pilati- 


ſchen Antheils mit den 
Kolonien Thereſien— 
feld, Wolfshäuſer und 
Kirchhauſe nr 


Ebersdorf und Moſch⸗ 


ner Anth. Schlegel.. 


5. Mittelſteine von Lütt⸗ 


witzſchen Antheils .. 


Dürrkunzendorf-Fal⸗ 


kenhauſenn 


[Antheil Schwenz-Fal- 


kenhauſen mit Hoh- 
berg und Anth. Nie- 
der⸗Steine (Bömiſch⸗ 
Winke)... E Se 


Bergwit z 
„Finken hüben 
„Kaltenbrunn 
„Rauſchwit z. 
„Piſchkowitt ........ 
Noritauu 3 sg 
 Lëettean .......... 
Falkenhayn mit der Ko- 


lonie Werſenhayn u. 
der Fels - Mühle in 
Ober⸗Schwedeldorf. 


„Scheibe und Kolonie 


Hochroſen˙n 
Droſchkaoͤn 
Neudeck 
Eiſersdorf, Freirichter⸗ 
gut Wagnerſchen An— 
theils. E Ae 
Rengersdorf von No- 
teubergſchenAntheils, 
der rothe Berg ge— 
nannt, Schloß, Ba⸗ 
ron von Humbracht⸗ 
Pfarr: Welzel⸗ und 
Mittelguts-Antheils 
Alt⸗Lomnitz Franzſchen 
Autheilsss deg d 


Nachweiſung A. III. 


Di 


Habel⸗ 
ſchwerdt 
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Nachweiſung A. III. 


Name K See- 
No. des Kreis. 1 len⸗ 
Orig n E 21 
172. Liber -Schwedeldorf, 
Weeſe- u. Franzſchen 
Antheils (Ribiſchhof 
genannt) e, Glatz Glatz 35 
173. Altheyde Franzſchen 
Antheilss = w 5 
174. Aspenau von Hum⸗ 
brachtſchen Antheils „ o 
175. Friedersdorf. Ge E 745 
176. Johannisthal... S a 85 
177. Friedrichsberg ...... A „ 96 
178. Annaberg. ex 7 „ 26 
179. Hallatſc h.. D i 202 
180. [Jauernig e D 183 
181. KRellendorf u. Ann „ „ 106 
182. Tſchyſchne·g¶ . e D 105 
183. [Nerboti n e e 65 
184. [Keſſel Fe r D 49 
185. Löſchne⸗ y. r e A0 
186. Goldbach o E 190 
187. 1Waltdorf.......... 3 S 189 
188. [Gellenau nns. 9 > 594 
189, 1 Sach deeg z ` 387 
190. [Gr. Geurgsdurf..... P D 197 
191 Kanz 5 „ 195 
192. Taſſau EEEE A 5 D 219 
1938 are dch A a m 142 
194. [Kl. Georgsdorf..... * „ 78 
195. Lëaionen n e „ 627 
196. Brzeſowie - n „ 278 
197. Seiten berg E " 723 
198. [Schreckendorf (Nitter- 
gut und Pfarrei)... D u 593 
199. Alt⸗Gersdor z s D 684 
200. [Neu⸗Gersdorrr . 5 n 516 
201. [Bielendorf mit der Ko- 
tonie Neubielendorf. e A 391 
202. Mühlbach = 5 156 


203. [Neumohrau mit der 

Kolonie Mutius⸗ 

grund É 1 h 225 
204. [Kamnitz mit der Klo: 

nie Neu⸗Kamnitz . „ o 346 


Gehört zum Bezirke: 


490: —— 
Nachweiſung A. III. 


See⸗ 
len⸗ 
a 


Name 
No. des Kreis. 
ern 


Fürſten⸗ 
thum. 


205. [Kleſſengrund mit der 
Kolonie Neu⸗-Kleſſeu⸗ 
grund — Glatz 267 

206. Ja Moran... s.n. E å 197 

207. Johannesberg 5 2 125 

208. Lëeutert onen... . m e 256 

209. ][Gompersdorek m n 381 

210. Grafenort mit Glaſen⸗ 
dorf, Neulomnig, Neu: 
batzdorf, Neuwilms⸗ 
dorf, Neuhain, Sauer⸗ 
brunn, Hüttenguth, 

Hohndorf, Kol. Ste⸗ 
phansberg, Antheil 
Melling und Herrns⸗ 
dorf, Altlomnitz, Maz 
jorats-Antheils und 
Antheil Nieder-Lan⸗ 
MES an. 1 75 3821 
211. [Nieder⸗Altlomnitz mit 
* = Kolonie Neuwelt und 
Ranſer, Antheil Alt⸗ 
Waltersdorf ....... 5 
212. Ober⸗Langenau, Frei⸗ 
ei richterguts⸗ und Erb⸗ 
guts⸗Anthe ill. e ~ 156 
213.][ Glatz, Stadt, mit 
den Vorſtädten Ober⸗ 
Halbendorf, Angel 
Neuland und Querz 
Rae CL. Glatz 2 7094 

214. Steinw iz — 5 198 

215. [Mügwitz, Hospitals- 
Antheilsss 

216. [Ober -Schwedeldorf, 
Hospitals⸗Antheils .. vw Pa 87 

217. ][Ober⸗Hannsdorf, Hug: 
pitals-Antheils. .... n 39 

218. [Altheyde, Hospitals: 
Anteils. . dd cn " 

219. [Ober ⸗Schwedeldorf, 
Rentamts-⸗Antheils . 


D 389 


” D 62 


D 147 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 213 bis 228 des 
Königlichen Land- und 
Stadt s Gerichts zu 
Glatz. 


Nachweiſung 4. III. 
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— — E a 


Name Fürſten See⸗ 
No. n des Kreis. f igum, len- Gehört zum Bezirke: 
A r zahl. 
— DEE — —— . —̃ — 
220. [Neuheide nebſt Nol- 
ling Rentamts-An⸗ 
theils en ES Glatz Glatz 842 
221. [Piltſch, Nent- Amts- 
Dorff èd D 88 
222. Neudorf, Nentamts- 
Antheils Bit D 546 
223, Wiltſch, Freirichtergut 
u. Freirichterguts-An⸗ 
theils e A ER e ` 25 
224. [Neudorf, Freirichter⸗ 
gutt ` D „ 17 
225. Droſchkau, dito. e 237 
226. [Eiſersdorf, dito ..... ü a 164 
227. [Mühldorf, dito ... D 25 
223. Mühldorf, Nentamts- 
Antheils . de „ 10 
229. [Haſſitz A D D 530 fad No.229 bis 250 der 
230. [Königsbain, Dom. An⸗ Patrimonial-Gerichte 
theil exel. Freirich⸗ über dieſe Dörfer 
terguts- u. Freibauer⸗ 
guts⸗Antheils ..... D D 834 
231. Erotik SC Es " H 244 
232. Friedrichswartha .... D D 160 
233. [Nieder-Eiſersdorf und 
Rengersdorf von Lind— 
heimſchen Antheils.. D m 404 
234. Altbatzdorf u „ 387 
235. [Königshain, Freirid- 
terguts-Antheils ... „ D 95 
236. [Königshain Freibauer— 
Antheils mit Kolonie 
Joſephthal z 2 82 
237. Kunzendorf. ..... ...] ſchwerbt e 1316 
238. [Heinzendorf .... ` D 659 
239. Martinsberge vel. Frei- 
richterguts-Antheils. D D 297 
240. [Wolmsdorf excl. Frei- 
richterguts-Antheils. „ D 92 
241. [Weiswaſſen ” 99 
242. Winkeldorf exclusive 
Freirichterguts = Anz ` 
06 


theillns 


kal, al 


Nachweiſung 4. III. 


r ‚ ůZ⅛gm:mwmaaaaa— m ‚ 


Name 8 See 
rift: 
No. des Krels. Ëer) Ten Gehört zum TA 
thum. i ð 
Orte zahl. 


„[Ober⸗Altlomnitz Kran- 
ſeſchen Antheils mit 
Antheil Ranſer . 
244. Wolmsdorf, Freirich⸗ 

guts⸗Antheils 
245. Winkeldorf, Freirichter⸗ 

guts⸗Antheilss 
246. Antheil Ullersdorf ... 
247. [Kolonie Raumnitz . 
248. Freigutsgemeinde Lau- 

ter bach eeng 
249. Martinsberg, Freirich⸗ 

terguts⸗Antheils... 
250. Eiſersdorf Dietrichshof 


Habel⸗ . 
ſchwerdt Glatz 293 


Habel- z 
ſchwerdt n 184 


nu nm 


a Zeg Glatz + 94 
251.]Habelſchwerdt, 
Stadt. ee 7 2340 fad No. 251 bis 264 des 
252, Alt Weifttiß ....... Königl. Land- und 
253. Neu⸗Weiſtrit zzz Stadt - Gerichts zu 
254. [Krötenpfuhlll. Habelſchwerdt. 
2 Brand os ag 
256. Friedrichsgrund ... 
257. [Nieder⸗Langenau, ſtäd⸗ 
tiſchen Antheils .... 
258 [Nieder-Altwaltersdorf 
ſtädtiſchen Antheils . 
259. Aspenau 2.0. 
260. Spätenwalde 
261. [VBoigtsdorf......... 
262. Bohldorf .......... 
263. [Freirichtergut Peters- 
E EE, E 
264. [Melling dito 
265. Ober -Altwaltersdorf 
von Koszielskyſchen 
Antheils . ad No. 265 bis 269 der 
266. Freirichterguts-Antheil Patrimonial-Gerichte 
Voigtsdor m über dieſe Dörfer. 
267. Freirichterguts-Antheil 
Spätenwalde 


268. Alt⸗Weiſtritz dito .... 
269. ]Neu⸗Weiſtritz dito ... 


* 


493 
Nachweiſung A. IV. 


Nachweiſung A. IV. 


— — e —ũ——' 3 


Na me 
des Kreis. 
ET SES 


Nitſchendorr essee. 
Säbiſchdor bw 
Eunfenbert sespe es 
Schoͤnbrunn 
Nieder-Bögendorf .. 
Nieder-Giersdorf ... 
Croiſchwi z 
Poln. Weiſtritz .. 
Seiffers dor 
Hohengiersdorf ..... 
Beuthmannsdorff. vier 
Antheilen (Ober- und 
Nieder = Burg und 
Grundſeite) .... SS 
Groß⸗ und Klein-Frie⸗ 
drichs felde 
Kapitel Gräditz, gro— 
ßen und kleinen Kö: 
niglichen Antheils .. 
Landeshut, Stadt.. 
Nieder⸗Zieden 
Vogelsdorf 
O., M. u. N. Gutſch⸗ 
dorf oder Kohlhöhe.. 
Pläswitz mit Vorwerk 
Johnsdorf, Metſchkau 
und Zuckelnick .... 


Landeshut 


Stadt u. Vorwerk Ho 
henfriedeberg mit 
Schweinz, Wieſen 
berg, Schollwitz und 
Sims dor 
O., M. u. N. Cammerau 
Freiburg, Stadt... 
Delfe mit Folgehäu— 
ſern, Alt- und Neu⸗ 
Ullersdorf u. Teichauf Striegan 


Bolkenhain 


Fürſten⸗ 
thum. 


Jauer 


Schweidnitz] Schweidnitz 


D 


See: 
len: 
zahl. 


Schweidnitz, Stadt SchweidnitzSchweidnitz] 9019 


1967 
292 
2627 


1619 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 1 bis 16 des 


Königlichen Land- u 
Stadt - Gerichts zu 
Schweidnitz. 


ad No. 17 bis 19 des 
Königlichen Lands u 
Stadt - Gerichts zu 
Landeshut. 


ad No. 20 bis 24 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad No. 25 des Königl. 
Stadt = Gerichts zu 
Freiburg. 

ad No. 26 bis 50 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer 


AH — 
Nachweiſung A. IV. 


tame / Ser: 
3 Fürſten⸗ 
No. des Kreis. * be len- | Gehört zum Bezirke: 
Det `. Aer 


2. Teichenauun re Schweidnitz] Schweidniz! 254 
28. [Zülzendorf und das 

Wenglerſche Lehngut 

in Bögendorf...... D D 170 
29. Rothkirſchdorf ...... „ A 116 
30. akobsdorf nebſt Gru- 

nau u. M. Arnsdorf u " 376 
31. [Domanze mit Hohen- 

poſeritz und Buſchamt — " 960 
32. Schönfeld... Sab " „ Rii 
33. [Groß - Mohnau und 

Protſchkenhayn .... 5 „ 770 
34. [Noſenthal mit Mör⸗ 

ſchelwitz, Chriſtelwitz 

und Bankwitz .. r D 870 
35. Wüſtewaltersdorf mit 

Kol. Friedrichsberg u. 

Wilhelmsthal .... Waldenburg H 1421 
86. [Grun san a å 217 
37. Meugericht esseen N i 285 
ap, Taſchendorf .... . N D 383 
39. Zedlitzheyde incl, Kol. 

Eckartsberrn g vw n 484 
40. [Dittersbach incl. Neu- 

haus, Antheil Büren: 

und Heinrichsgrund. H j 995 
41. Althayhh n 5 di 211 
42. Nieder⸗ Hermsdorf ... P e 736 
43. ][Ober⸗Hermsdorf .... P 10 147 
44. [Ober⸗Weiſtritz ... Schweidnitz i 526 
45. [Breitenhayn o.ue 2 5 398 
46. Bdurfersdorf ....... 15 d 339 
47. 1 Ohmsvorf ......... P e 165 
48. Schleſterthal ... = Mr 92 
49. Altfriedersdorf ...... Waldenburg Fr 479 
50. [Neufriedersdorf ..... 7 " 99 
51. [Waldenburg, Stadt m „ 2404 fad No, 51 und 52 des 


Königl. Gerichts der 
2322 | Städte Waldenburg 
und Gottesberg. 
all No. 53 bis 116 der 
Patrimonial-Gerichte 
Landeshut P 2452 | über diefe Dörfer. 


Gottesberg, Stadt 
nebit Bort. Kohlhau 
Schwarzwaldau, O. 
M. Conradswaldau, 
Gaablau und Vogel— 
geſang 


D „ 
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Nachweiſung A. IV. 


Name H See: 
No. des Kreis. Gét? len⸗Gehoͤrt zum Bezirke: 
O te Izahl. 
— — TE EEE TEE 0 
54. [Ober- u. Nieder-Adelg- 
bach" mit Fröhliche: 
dorf, Zeisberg u. Neu: 
A Waldenburg Do 1710 
55. [Liebersdorf 0... Landeshut e 
56. Altliebichaauuu Waldenburg g 476 
57. Neuliebichauu * Se 1 151 
58. [Sorgau ..... ag = 5 666 
59. Mieder-Salgbrunn ... e 607 
60. [Ober⸗Salzbrunn . 5 = 1592 
61. Meu-Salzbrunn .... D D 262 
62. Conradsthalaa D D 352 
63. [Bärengrund . u...» D e 88 
64. [Hartau sun ve D Sg 398 
65. Meuhayn ..... Fass " D 210 
66, Ge d " „ 308 
67. Stein grund " v 370 
68. JOber-Waldenburg ... o „ 601 
69. Weisſt ein u pr 1276 
70. [Langwaltersdorf ... D D 947 
71. Mieder- Waltersdorf... n D 194 
72. [Görbersdorf ......- e e 307 
73. Fellhamme n u = 467 
74. Mitfeieotand ........ S o 873 
75. [Schmidtsdormn D „ 361 
76. MNeudorrrd D o 587 
77. Söhlenau ......... D 1 799 
78. Noſenauu 4% e 7 243 
79. NaspenaNQ n „ 75 452 
80. Donneraa;ʒʒ :.- a 7 658 
81. [Reimswalda nn D " 767 
82. Lomnitz T " D 587 
83, Lehmwaſſenr D D 621 
84. Freuden burg KR % 174 
85. Reimsbaoe hg o e 192 
86. Dörnhau „euere: ” P 340 
87. Dorfbach S ` 435 
88. Schleſiſch Falkenberg. y è 413 
89. [Ober-Wüftegiersdorf . 1 „ 1116 
90. [Nieder⸗Wüſtegiersdorff 7 " 865 
91. Neu⸗Wüſtegiersdorf . „ " 140 
92. Kaltwaſſer u D 223 
93. Ober⸗Rudolfswaldau. D n 999 


103. 
104. 


106. 
107. 
108. 
109. 
110. 


111. 
112. T 
113. 
114. 


115. 


116. 


117. 


118. 


119. 
120. 
121. 
122. 
123. 


124. 
125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 
131. 


Fürſtenſtein incl. Vor⸗ 


Wee N 


„Puſch kau 
D nan 
Tſchechenn SN 


Güntersdorf es... 


-MiedersBolfau ...... 


DOber-Polfan esse. 
Offenbahr ......... 
Rohnſtoc k.. 
Weidenpetersdorf ... 
Ober: und Neu- Wer: 

DEXSbotf su SIAS 
Nieder-Wernersdorf. 


Falkenber d 
Davfiſc 2 Sr 
Möhnersdrf s.e... 
Ernsdorf, Königlichen 

Ankheils. 
Peterswaldau, dito... 
Lehngut Ober-Peilau. 
Kuchend orn. 
Ober⸗Peterswaldau .. 
M. Peterswaldau ... 
N. Peterswaldau mit 

Ausſchluß des Königl. 

Antheils e.. A Art 
Stein⸗Kunzendorf , 


Ober⸗Faulbrück .. 
M. Faulbrück s... 
Heinrichaor aa 


H 
Striegau „ 
Bolkenhain D 


1 DEE. - 
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Fürſten⸗ 


Krels. thum. 


.Nieder⸗Rudolfswaldauſ Waldenburg] Schweidnitz 


Hi Hi 


Schweidnitz D 


Waldenburg n 
Schweidnitz si 
Striegau D 
Schweidnitz 5 
Bolkenhaln D 


nm mm 


" Hi 
Hi n 
HI Hi 
o " 
7 vm 
„ D 
H Hi 
* Hi 
" D 
Jauer Jauer 


Bolkenhain] Schweidnitz 


Reichenbach D 


„ WM 
D WM 
nm "m 
D H 
D Di 
D 7 
D H 
D DI 
D H 
Di Di 
n , 
DI n 
Hi DI 


See: 
len⸗ 


zahl. 


12⁵ 
1109 
1279 


292 
477 
129 
547 
125 
228 
418 
159 
105 

95 

78 
646 
401 


629 
666 
546 
613 
257 
157 
2⁵0 


1786 
272 


145 
1049 
2653 


843 
806 
336 
145 
915 
572 
193 
696 
718 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 117 bis 119 des 
Königlichen Land- u. 
Stadt - Gerichts zu 
Reichenbach. 

ad No. 120 bis 185 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


No. 


133. 


Freudenthal a 
149. ]Frauenhayn nebſt Nun- 

gend ori 10 
450. Nieder⸗Stanowitz ... Strlegan 
151. Dittmannsdorr . Waldenburg 
152. Bärs dor 5 
153. [Hausd orn. D 
154. [KynaWu 0 
155. Schenkendorr Co 
156. Jauernig S 
157. Wäldchen 17 
158. Thannhauſen s 
159. [Charlottenbrunn .... m 
160. SophienaNn ++ 7 
161. [Altwaſſer mit Kolo⸗ 


5. [Ober⸗Kunzendorf .. . J Schweidnitz 
Reuſſendorf, Neu: 
Crauſſendorf, Antheil 
Steingrund und Bå- 
rengrund en Waldenburg 
albendor ue) Striegau 
Thomaswaldau ..... SS 
but u. NeusBörnchpenfBolfenhain 
Wenigmohnau Schweidnitz 
„Berghof. 1 
Kleinmoh nau o 
ISoglau sit eg fr 
Weißkirſchdorf .. D 
Kol. Bergthal ...... " 
.IStephanshayn ss... " 
‚[Rleinmerzdorf e... D 
[Konradswaldau mit 
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Nachweiſung A. IV. 


H e , Fürſten⸗ ge < 
d ep Kreis. thum. len- Gehört zum Bezirke: 
Lë e zahl. 


.O. Leppersdarf e... 
mit 


N. Leppersdorf u. dem 

Schloß und Herren— 

Dot, Kreppelhof ge- 

nannt m 
Rohnan a ECH 5 


Ingramsdorf, Tarz 
nau, Neuforgau u. 


niez Antheil Bären⸗ 
grund „ 


en. - 
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Nachweiſung A. IV. 


Name on. | See: 
No. des Kreis. pei fen- | Gehört zum Bezirke: 
Orts. d ahl. f 
162. Scitendorf mit der Ko⸗ 
lonie Neuſeitendorf. .] Waldenburg] Schweidnitz] 1208 
163. Alt⸗Läſſigg 7 a 525 
164. Meu-Hohendorf ....- ~ 8 218 
165. Rothenbach Landeshut e 320 
166; [Hum Striegau D 168 
167. fGifendorf aen = P 198 
168. Diesdorr br Se 54 
169. Taubnitz a Se " 83 
170. Lederhoſ m — D 434 
171. Mieder-Strelt „....- D „ 117 
72. Nieder⸗Würgsdorf mit 
Halbendorf, Frei- oder 
Neu⸗Würgsdorf ... . Bolkenhain n 1438 
173. Nieder⸗Hohendorf .. Se D 46 
174. [Groß⸗Waltersdorf .. S D 91 
175. Blumenau mit Kofo- 
nie Grenzhäuſer ... Ge = 434 
176. Langhellwigsdorf mit . 
Kolonie Steinhäuſer = = 938 
177. [Gräbel mit Kolonie 
Buſchhaͤuſen 1 1 370 
178. [Nieder-Leipe mit Pe- 
tersgrund und Autheil 
Mochaauu— Jauer D 598 
179. ]Wernersdor Schweidnitz u 287 
180. [Guhlau, Girlachsdorff 
v. Prittwitzſchen Anz 
theils und Johannis⸗ 
hall Reichenbach Ae 727 
181. [Hennersdorf u. Ober: 
Lang⸗Seiffersdorf . D „ 816 
182. Endersdorf .. „ er 201 
183. [N. M. Peilau, Pre- 
mier⸗Lieut. Marrſchen 
Antheils D „ 609 
184. [Lieutenant Urbanſche 
Königl. Lehnvorwerk 
und After⸗Lehngut zu 
Grngborf sassen. z A 79 fad No. 186 bis 195 des 
185. Alt⸗Kemnit zzz Hirſchberg] Jauer 1182 f Königl. Land- und 
186. Altſtriegau Kommende Stadt Gerichts zu 
Antheil... 7 Striegau J Schweidnis“ 9 J Striegau. 
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Nahwelfung A. IV. 


Name . 
No. des Kreis. Ae 
Ort; hum. 


Zedlitz Schweidnitz ] Schweidnitz 


188. eüffſen . een Striegau " 
189. ] Stanowitz, Kommende 

und Jungfr. Stifts- 

EU E, ee, e R 
190. Iëitubran RE T: o o 
191. Järiſchauuu S a 
192% [Becken H 7 
193. [Pfaffendorr ew 15 o 
LAMOG eee gt 5 F 
195. 1Cisdorf E a A DG 
196. aaa... e ek ve d h bk 
197. Beatenwald (Kolonie 

Hummel) )) o 5 
198. Peterwit z. Schweidnitz e 
199. SaaraWu „ d 
200. [Neudorrd 2e aia 5 A 
201. [Körnit zzz. Striegau F 
202. [Bunzelwig `... e Schweidnitz D 
203. Ober⸗Gräditz . a 7 
204. [Kolonie Ober-Gräͤditz D $ 
205. Creiſa v 5 7 
206. [Nieder-Gräditz ..... d d 
207. 1Wierifchaut ex 75 P 
208. 1Rapsdorf seen S x 
209. Käntche nnn e mi 
210. Ludwigsdor sesse 7 A 
211. 1Schwengfeb ....... * 1 
212. [Esdorme E AC E 1 
213. Wilka d o 
214 [Pfaffendorf von Dres⸗ 

kyſchen Antheils. . . . Reichenbach „ 
215. Mieder-Faulbrüd .... D D 
216. Rogau Rofenau..... Schweidnitz „ 
217. Girlachsdorf v. Zezſch⸗ 


witzſchen Antheils .. Reichenbach RB 


218. [&üttmannsdorf u. Ko- 
lonie Klein -Gütt⸗ 
mannsdorkd nm e 
219. |Höfendorf. esee... " D 
220. Költſche D D 
221. [Klinkenhauns D D 
222. ëtt etenbert sess.. d 5 


Ser: 
lenz 
zahl. 


338 
608 


Gehoͤrt zum Bezirke: 


ad No. 196 bis 269 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 
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Nachweiſung A. IV. 


Name ge KE 
No. des Kreis. ak tenz I Gehört zum Bezirke: 
Orts. zahl. 
m 
223. Schlaupit z Reichenbach[ Schweidnitzh 688 
224. Benſchwi zz o 7 59 
225. Nieder⸗Peilau, Schlöf- 
ana Dag 77 og 709 
226. O. Mittel⸗Peilau . . . 7 wé 676 
227. [Olbersdorf ee... 55 Pr 500 
228. Seherrswaldau ... 75 {N 63 
229. Praun d 60 


230. Ober-Peilau, Neuf- 
Niederhof und Net- 


chard tt y S 1208 
231. Ober⸗Peilau v. Zezſch⸗ 
witz ele I ROT: D nm 682 
232. Gnaden fre gx. A o 592 
233. Pfaffendorf, Probſtei⸗ 
f e 5 n 239 
234. Stein Seiffersdorf.... 1 Á 1448 
235. Friedrichshahhn n = 5 516 
236. Schmiedegrund ... a H 175 
237. Kaſchbachh e 1 a 394 
238. Kriedrihsgrund ..... r be 301 
239. Kratz kanns Schweidnitz Se 123 
240.1 Bänfendorf ee... 5 hr 262 
D 24.1Gchlitfh ........- E BR 200 
242. 1Schmellwiß ....... Fi D 318 
? 243. [Rlettendorf........- Pr e 182 
244. Stäubchen FR A 73 
ef 245. Groß⸗Märzdorf . A 1 498 
246. Birkholz. Pr 5 174 
247. Nieder⸗Kunzendorf ... Fr » 584 
248. Alt⸗Jauernick .. e e 410 
249. Meu:Sauernid ..». »- S Fr 49 
250. Ober⸗Bögendorf .. e Er 406 
251. [Nieder⸗Arnsdorf . n " 297 
252. Wickendorrd 17 m 384 
253. [Ober-Arnsdorf ....- D " 447 


254. [Pfarrwiedmuth Bögen- 
dorf mit einem Bauer⸗ 


gute in Schönbrunn. D D 136 

` 255. Pilzen ang 806 D KW 287 
256. Ober⸗Stanowitz ... .] Striegau S 275 

257. [Hoimsberg Be 7 P 66 

258 JHohenpetersdorf. .... Bolkenhain 70 550 


. ²˙ w | 
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Nachwelſung A. IV. 


See⸗ 
len⸗ 


902 


1458 
278 
639 
363 
102 
816 
255 
295 
224 


21 


1023 


615 


353 


83 
1274 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 270 des Königl. 
Stadt- Gerichts zu 
Friedeberg a. Q. 

ad No. 271 bis 278 der 
Patrimonial⸗Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad No. 279 des Ki- 
niglichen Land- und 
Stadt- Gerichts zu 
Striegau. 

ad No. 280 bis 283 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad No. 284 des Königl. 


Na me 7 
No. des Kreis. said 
Set ée gef T 

beggen 
259. [Neupetersdorf ... Bolkenhain] Schweidnitz 5 
260. [Habendorf mit der Ko: 

lonie Kittlitzheide. . .] Reichenbach D 
261. Mittel⸗Peilau D „ 
262. [Weigelsdorf mit der 

Kolonie Jannenberg, 

Seherrsaue, Neubie— 

lau und Garlswald . e P 
263. Ober⸗Leidre Jauer Jauer 
264. Mittel⸗Leipe o k 
265. Altenberg Schönau e 
266. Ober⸗-Wolmsdorf. .. .[Bolfenhain a 
267. Schobergrund ...... Reichenbach Schweidnitz 
208. Sadebeckshöh ...... 75 e 
269. [Michelsdorf mit Kolo- 

nie Mühlbach u. Hei- 

delberg „ Ee Waldenburg j 
270. [Friedeberg a. Q., 

Stadt sd ers Löwenberg] Jauer 
27 1. [Barzd ore Striegau | Schweidnitz 
272. [Dams dort e 2 
273. [Gr. Roſen i x 
274. Kl. Roſen e s 
275. [Ruhuern u. Eichberg „ 7 
276. Niflasdorf osse seas: 2 KR 
277. PBreilsdorf e s = 
273. [Freiſeite Buchwald. . .] Neumarkt d 
279. Der katholiſche Pfarr 

hof und die Häuſer 

Nr. 259, 260 und 

268 der Stadt Strie⸗ 

gau dee Striegau N 
280. Meibniz . Hirſchberg Scene 
281. [Hinndorf mit den foge- 

nannten Kieferhaͤu— 

ern e ES Kä „ D 
282. Spiller, Kemnitzer Anz 

theils . . . Löwenberg D 
283. ohnsdorf, Kemnitzer 

Antheilss „ „ 
284.[Friedland, Stadt. .] Waldenburg Schweidnit 


Stadt- Gerichts zu 
Friedland. 


No. 


[Freyſtadt, Stadt, 


geliſchen Kirchberges] Srenftadt | Glogau | 3100 
2. Möeinzendorf ........ 2 „ 290 
3. Reichenau M „ 162 
4. JZiſſendorf, ſtädtiſchen 

Autheils den „ „ ) 
5. [Groſſenbohrau D D ES 
6. [Herwigsdorf, Königl. 

Antheils oa oh eN " D 48 
7. [Ober⸗Herzogswaldau, 

Königl. Antheils... D 7 69 
8. Meuftädtel, Stadt, 

mit Lindau, Königl. 

Antheils fr " 1200 
9. Pürftenau `... H a 364 
10. Nieder ⸗Siegersdorf, 

Schwerdtfegerſchen 

Anth eile a ” 332 
11. [Mittel⸗Herwigsdorf . o 2 356 
12. NLiebſchüt zzz m a 347 
13, Streidelsdorf, Gräflich 

von Kalkreuthſchen 

Antheils seenen 7 65 451 
14 [Biel. „ o 108 
15. [Mittel⸗Seiffersdorf . „ D ) 320 
10% Sörge n D 
17. [Evangeliſcher Kirch⸗ 

berg in der Vorſtadt 

zu Freyſtadt .... 2 „ 53 

Nachweiſung A. VI. 

1. [Grünberg, Stadt.] Grünberg] Glogau J 9351 
2. [Klein⸗Heinersdorf .. e D 673 
3, Lauſitz oder Laufiß... 3 D 586 
4. Woiſchecke m be 102 
5. [KühnawNWun 7 „ D 500 
6. [Krampen nm mm 486 
7. Sawade = 1 654 
8. [Wittgenau 222.2... > = 234 


excl. des in der Vor⸗ 
ſtadt belegenen evan⸗ 
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Nachweiſung A. V. VI. 


Nachweiſung A. V. 


Fürſten⸗ 


Kreis. th um. 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 1 bis 7 des 


Königl. Stadt - Ger 
richts zu Freyſtadt. 


ad No, 8 des Königl. 
Stadt- Gerichts zu 
Beuthen a. O. 

ad No. 9 bis 17 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad No. 1 bis 8 des 
Königl. Land- und 
Stadt⸗Gerichts zu 
Grünberg. 


19. 


36. 
37. 


38. 
39. 
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Nachweiſung A. VI. 


Name 
Gehört zum Bezirke: 


Jonasberg ...... 
Polniſch Keſſel. ..... 
F 
LawaldaNMunu 
NeuwaldaWu 
Külpenaa nn 
Mittel -Ochelherms— 
bert e PERII EEN 
Boyadel mit Fährkut⸗ 
ſchen Henriettenhof . 


Grünberg] Glogau ad No. 9 bis 37 der 


Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


Pole 
Schoslaftre 
Schosnoftfte 
Schwenteen 
Ober-Ochelhermsdor 
Schweinitz I. und II. 
Anthe ils 
Groß⸗Leſſen 
Wenig⸗Leſſen 
Laesgen 
Seiffersholz und Meil- 
eiche 
See dor 
Buchels dor 
Löttnitz und Doberau 
Schloin . X 
Beinat Pe = 
HerrfhaftSaabor excl. 
des Städtel gleichen 
Namens mit Saabor, 
Loos, Sattel, Droſch⸗ 
kau, Zahn, Ober: und 
Nieder⸗Hammer, Mil⸗ 
zig u. Ludwigsthal.. 


ad No. 38 des Dom⸗ 
Kapitular⸗Juſtiz⸗Am⸗ 
tes zu Glogau. Vom 
1. Januar 1840 ab des 
Königlichen Land- und 
Stadt - Gerichts zu 


Prit taz. 

Deutſchkeſſel und Wil⸗ Neuſalz. 
helminenthal se. ad No. 39 bis 52 des 

Damme rau Herzogl Stadtgerichts 


und Juſtiz-Amtes zu 
Deutſch-Wartenberg. 


Deutſch-Warten⸗ 
berg, Stabt 
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Nachweifung A. VI. VI. VII. 


Name e See⸗ 
No. des Kreis. d'Ae len Gehört zum Bezirke: 
e Hr 
Deutſch = Wartenber: 
ger Vorwerks-Ge⸗ 
meinde. ...... Grünberg] Glogau 180 
Bobernig und Cukawe 808 
Nittritz mit Vorwerk. 1091 
Friedersdorf 582 
Cunersdorf mit Vor⸗ 
er e, et, De GE 277 
(Kleinitz mit Vorwer⸗ 
N 1718 
Karſchin mit Vorwerk 410 
Sedezyn mit Vorwerk 120 
Günthersdorf mit Vor⸗ 
Werk 677 
Drentfan mit Vorwerk 757 
Schwarmitz mit Vor⸗ 
Werk 802 
Mühldorf seese. 139 
Zauche mit Vorwerk 
iche 317 
Nachweiſung A. VIII. 
1. Lüben, Stade Lüben Liegnitz J 3163 fad No. 1 bis 7 des 
2. Altſtadt dee „ D 255 | Königlichen Land- u. 
3. IMallmig en 7 E 520 | Stadt- Gerichts zu 
4. Samitz. E EEN A 17 = 101 J Lüben. 
5. Lübenw alda 1 # 74 
6. [Kniegwitz, Domänen 
Antheilss E K 57 
7. [Groß- Kriehen, eln 
Bauergut Nr. 2 $ A 5 


Nachweiſung A. VIII. 


1. [Neumarkt, Stadt. .] Neumarkt] Breslau 3724 ad No. 1 bis 9 des 
2. [Pfaffendorr .. Be: D D 93 I Königlichen Land- u. 
3. [Schlaue „ „ 271. Stadt = Gerichts zu 
4 Lëammenbert s... 7 A 268 | Neumarkt. 

5. [Nieder-Stephansdorf A „ 139 

6. Datotenpet .. „ „ 98 

7. Rt. RE D A 210 

8. [Nieder⸗Tſchammendorf A 1 147 


Kobelni e, „ A 254 


No. 


Name 
des 
Orts. 


Ratibor, Stadt, incl. 
Vorſtädten, ſo weit 
fie nicht unter Herz 
zoglicher Gerichtsbar— 
keit ſtehen 2 Zeg 

Pe. 

Brzezie mit der Kolo- 
nie gleichen Namens, 
dem Vorwerk Jagelno 
und Dorfe Pogwis⸗ 
Dow denne 

Studzienna, ſtädtiſchen 
Antheilss . 

Altendorffer Parzellen 

Neugartener Parzellen 
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Nachweiſung A. IX. X. 
Nachweiſung A. IX. 


— — - .. ——,., -—  GZ  —n 


Ratibor 


DI 


Fürſten⸗ 
/ thum. 


R.tibor 


DI 


See: 
len: 
zahl. 


6558 
901 


Nachweiſung A. X. 


Schwiebus, Stadt] Züllichau 


Liebenau mit dem 
Hammerteich und 
Rittergue 

Buſchvorwerk 

Birkholz 

Jordan 

Neuhöffchen 

Oppelwitz Antheil... 

Rinners dor 

Neudörffel .. ka 

Dirap ee 

Salc!kau ones 

Rietſchütz ..... Sé 

Schon feld 

Sawiſche 

Olbersdor sees 

Mühlbeck, 

Lanken 

Mittwalde rer: 

Skampe n 

Rentſchen 

Dornauu dee 


Glogau 


HI 


4287 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 1 bis 6 des 
Königl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts zu 
Ratibor. 


ad No. 1 bis 12 des 
Königl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts zu 
Schwiebus. 


ad No. 13 bis 53 der 
Patrimonial⸗Gerichte 
über diefe Dörfer." 


Léi 


22. Iëtieaerëpert »unenen. Züllichau 


23. 
24. 
25. 


26. 
27. 


28. 
29. 
30. 
31. 


Niedewitz III. Antheils 
Schmarſe EP? 
Hammer 
Oggerſchüt zzz 
„Walmersdorf mit Kl. 


Steinbach 
Kutſchlau mit Blan⸗ 


.Riſſen und Friedrichs⸗ 


. Stentſch h 
„Muſchten 
Leimnitt zzz 
e Lugacn 
„Nietſchütz Antheil ... 
Koppen und Witten .. 
„Merzdore 
.Burglehn Schwiebus. 
Wilkau und Friedrichs⸗ 


Birkholz Antheil .. 
Möſtchen 5 
Heinersdor ea 
[See und Friedrichs⸗ 


„Wutſch dorf 
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Nachweiſung A. X. 


Glogau 
aan OE. E- 
Friedrichstabor ..... 
Klippendore 
Starpel 


Jehſer a ee Ben 
Niedewitz I. Autheils. 
Niedewitz II. Antheils 
Niedewitz Lehn = Anz 

theils nein 


Dammer, Keltſchen 
und Oppelwitz Anz 
heil.. 8 


kenſee, Goldbach und 
Blankfelldd ..- 


elde AS? 


werder N 


läsgen e siene 


Gehört zum Bezirke: 
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Nachweiſung A. XI. XII. 


Nachweiſung A. XI. 


2 
3 


DEU m OR 


> 


> 


SF En 


— 


— 
ma 


N 


ame 


des 


D 


F s 


Bunzlau, Stadt .. 
Tillendorf doni 


Burglehn 
Dobrau. 


Aſchitzau 


Neu⸗Jäſchwitz .. 


Greulich. 


Hinterheide 
Eckersdormn 


Vorder⸗ 
Dom... 
Beichau. 
Beuthnick 
Broſtau. 


Glogiſch dorf 
Klein⸗Gräditt z 


Guhlau. 
Höckricht 
Jätſchau 


Mediat = Dominium 


Modlau 


Noſſwitz. 


Rauſchwitz zzz 


Schloin. 


Mediat-Dominium 
Schmarſa 


Ober⸗Sch 


Großvorwerk 
. Kleinvorwerk 


Zarfau . 
Berbau . 
Grabig.. 
Fröbel . 
Woiſchau 


Klopſchen 


Nachweiſung A. XII. 
Glogau, Stadt, mit 


und Hinter⸗ 


( —ͤV᷑ — 


tepat o Aai 


rennen. 
ä —ͤ 


Kreis. 


Bunzlau 


Wi 


Glogau 


Fürſten⸗ 
thum. 


See⸗ 
len⸗ 
zahl. 


Gehört zum Bezirke: 


Jauer | 5534 fad No. 1 bis 11 des 


H 


Slogan 


| 1303 


194 
196 
431 
289 
621 
469 
286 
234 


11646 
176 
85 
648 
122 
388 
595 
264 
730 


532 
249 
547 
215 


36 
114 
169 
161 
148 
554 
105 
306 
182 
828 


Königlichen Stadt⸗ 
Gerichts zu Bunzlau. 


ad No. 1 bis 31 des 

Königlichen Land⸗ und 
Stadt - Gerichts zu 
Glogau. 
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Nachweiſung A. XII. XIII. XIV. 
Name agen See⸗ 
No. des Kreis. uw len- Gehört zum Bezirke: 
rk gi á zahl. 
E LI ET Slogan f Glogau 653 
26. [Roßemeufchel....... nm „ 469 
27. Priedemoſe eseen. be D 1027 
28. Tſchopitz .. 5 S 300 
29. Mühle Lindenruh bei 
Glogau = 75 16 
30. [Kloſtermühle bei Glo- ; 
gau . 27 ze j 4 
31. [Grützemühle bei Glo- 
GAU e D 1 7 


Nachweiſung A. XIII. 


1. J[Hirſchberg, Stadt. I Hirſchberg]! Jauer 7080 bad No. 1 des Königl. 
2. [Schönau, Stadt. . .] Schönau J Schönau 1085 f Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
3. [Nieder-Reichwaldau . P A 107 richts zu Hirſchberg. 
4. Grunan wn bas Hirſchberg 17 1912 fad No. 2 und 3 des Koͤ⸗ 
5. [Kunnersd or A A 1275 | nigl. Land- u. Stadt- 
6. Straupitz --- „ A 1056 Gerichts zu Schönau. 
L CTS Seen D 7 376 fad No. 4 bis 10 des 
8. Schwarzbach. D BR 545 Königlichen Land- u. 
9. [Sbri ht „ „ 207 | Stadt = Gerichts zu 
B- ru 10. [Kupferberg, Stadt] Schönau 3 692 | Hirschberg. 


Nachweiſung A. XIV. 
1. Liegnitz, Stadt ... .] Liegnitz Liegnitz 11607 bd No. 1 bis 66 des 


ci 2. eiegnitzer Stadtvor⸗ Königlichen Land- u. 

werke und Konfortens Stadt = Gerichts zu 
Güter „ „ „ 981] Liegnitz. 

3. [Schwarzvorwerk .... „ " 124 

4, Greibnii gg u D 1 362 

5. Hummeln HE D D 98 

6. [Koſſendau, ſtädtiſchen 
Antheils ..... 08 D D Kä 

7. Neudorf, desgleichen .. y = 40 

8 Neurode Lüben e 131 

9. rinfendorf s.e... Liegnitz e 189 

10. [entſchel BE " f 552 

ti Glogauer Vorſtadt. n D 270 

i 12. Toöpferber a e e 

13. [Speergaffe, Steinweg 

und Sandhaͤuſer ... D o 326 


14. Dänemark = A 86 


Name ZP 4 f 
No. des Kreis. HAS lenz 

Orts. zahl. 
———Ä—äͥ— — D—RP——ñ— — — 
15 [Kommendator-Gut ..] Liegnitz Liegnitz — 
16. Arns dor „ ée 439 
417.1Barfhdurf „+... ++ e P 383 
18. ][Groß-Beckern .... D 6 606 
19. [Koſſendau Königlichen 

Antheilss ee D ” 

20. [Klein⸗Schweintz ... " D CG 
21. Fiſcherende . 17 Ae 105 
22. Kunitzer Seegaſſe. ... e „ 80 
23. Ober⸗Langenwaldaue. o = 576 
24. Neumühle +++ e 1 14 
25. Panthe nn. F hr 332 
26. [Klein-Schildern ..... e 3 136 
27. Schönborn. SR 2 95 511 
28. Seedord 4 10 5 152 
29. Tſchierſchkan e, 2 dé 106 
30. [Waldau ....... ER $ 814 
31. |Weiffenhof f 5 d 98 
32. [Grofting ex 7 j 454 
33. [Berndorf e i T 123 
34. Roſenaͤvulvu 7 5 397 
35. Biſchdorf e: e " 123 
36. Mankelwitt zz N) i 80 
37. Nieder⸗Rüſtern ei d 226 
38. [Grünthal e e d ER 
39. [Ruchelberg .... 0...» A F 358 
40. Brieſe—— 2 7 92 
41. Nieder-Langenwaldau ù N 284 
42. Scheibsdor F „ 137 
43. [Liebenau a * 163 
44. Stelzen ber a P 163 
45. [Raiſchmannsdorf ... a a 140 
46. Wahlſtadte Den 75 = 380 
47. Strachwi z gp D 70 
48. IRaltwaflfer o.s... Lüben P 605 
49. [Würtſch und Helle... 5 y 407 
50. [Lindhart ...... * Pr r 180 
51.1Fuchsmühl ese ð a 141 
52. Buchwald "DT p pr 445 
53. [Pfaffendorf xx Liegnitz e 382 
54. IModelandg:Gut .... w 15 12 
55. [Herzogl. Freihaus ... P 15 — 
56. [Hof⸗ u. Stadt⸗Apotheke e r 2 
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Nachweiſung A. XIV. 


Gehört zum Bezirke: 
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Nachweiſung A. XIV. XV. XVI. 


——ñ——— ——— — — — 


Name H See⸗ 
des Kreis. de lenz Gehört zum Bezirke: 
O rt zahl. 
57. [Ottomanſche Konfor- 
ten Grundſtücke ... .] Liegnitz J Liegnitz — 
58. Kloſtergüter der Fran- 
ziskaner und Benedik⸗ 
` tiner Nonnen D e — 
59. Der Biſchofshof u. die 
ehemalige Komende 
ad St. Nifolaum... e 75 41 
60. Dornbuſch h S e 111 
61. Kroitſchch h D D 663 
62. Alt⸗Beckern o D 206 
63. Bienowiß. 2.2.24.» o D 551 
64. [Rniegnig ...esess.. o ep 298 
65 FRoifhwiß `... 17 1 558 
66. Mikolſtadt eaaa a 5 570 


Nachweiſung A. XV. 


1. Löwenberg, Stadt Löwenberg! Jauer I 3929 Jad No. 1 bis 10 des 
2. Groß⸗Rackwitz o 7 414 | Königlichen Land- u. 
3. Ludwigsd ore D „ 708 | Stadt - Gerichts zu 
4. Nieder⸗Moys 7 " 174 | Löwenberg. 

B. SEI RE Zu o + 176 

6. fHagendorf a $ 5 

7. Louiſen dor D D | au 

8. Iëangengerert ..... á H 471 

W. 9. Mieder⸗Görisſeiffen . e o 220 
10. Ober⸗Sirgwitz z 75 e 230 
er Nachweiſung A. XVI. 

1.[NeuſtadtO. S. Statt Neuſtadt Oppeln | 4377 jad No. 1 bis 13 des 
2. Schnellewalde r u 15 1883 J Königlichen Land- u. 
SE i MPE e o M 324 | Stadt - Gerichts zu 
4. Kreiwi zg z. e H 393 J Neuftadt, 

5. [Dittersdorf . ..... $. M 520 

6. J[Wilſchgrund be P 90 

T. Eichhäuſel P e 69 

8. Meudeck . = H 80 

9. Kröſchendorr a.. e e 394 

i 10. Zeiſelwii zz Së eg 492 

11e = = 788 

12. [Riegersdorf ...... 5 A 360 
13. [Schweinsdorr 7 * 350 
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Nachweiſung A. XVII. B. I. 


Nachweiſung A. XVII. 


Name e See⸗ 
e Fürſten⸗ e 
No. des Kreis. cen len-⸗Gehoͤrt zum Bezirke: 
Dr zahl. 


1. [Striegau, Stadt, mit 
Ausſchluß des Fatho- 
liſchen Pfarrhofes u. 
der ſtädtiſchen Häuſer 
Nr. 259, 260, 268..] Striegau [Schweidnitz] 4531 fad No. 1 bis 4 des 


2. Alt⸗Striegau .. i 5 179 | Königlichen Land- u. ` 
3. IHeldau Seck Ee " " 275 | Stadt- Gerichts zu 
4. Köraeben. NN 1 „ 327 J Striegau. 


Nachweiſung B. I. 


1 Neotzenau „ geb Lüben Liegnitz 451 lad No. 1 bis 46 der 
2. [Klein⸗Kotzenau e... D 5 644 Patrimonial-Gerichte 
3. [Kol. Raupenau . j e 92 über diefe Dörfer, 
4. [Anth. Birkfleck. ..... 5 7 55 
5. [Perſel Kynaſt ..... 5 * 144 
6. Neuhamme asena. d 5 151 
7. [Kriegheide und Tirlitz 7 ` 308 
8. [Michelsdorf und Hin- 
EE Té E er 361 
9. Bafobsvorf........- be z 136 
10. ISroß-Kogenan.....- 75 7 615 
11. [Krebsberg u. Gränze. fr 8 726 
12. Seebnitz 222.22...» S N 1181 
13. [Parchau, große und 
kleine Seite inel. 
Teichvorwerk ... r Glogau 912 
14. [Mittel⸗ und Nieder 
Gläſers dorf. e pr 923 
15. [Hummel e Liegnitz 234 | 
16, [Wengeln und Mühl | 
heide DNR nen mn Glogau 297 | 
17. JOber-Baude ess.. Glogau e 409 | 
18. [O., M. u. N. Hirſch⸗ 
feldau a ͥ —— Sagan | Sagan 895 | 
19. Miever-Gorpe ...... 5 o 223 
20. [Groß⸗ Dobritſch o b kat | 
21. IBeisdorf ...... . Sprottau] Glogau 259 | 
22. [Nieder⸗Giesmannsdor 
mit Anth. Walddorf. S 75 275 
23. Oberau .] Slogan H 27 
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Nachweiſung B. I. 


— —— —— ra 


Name 
des 
Sir Eë 


24. Alt⸗ und Neu-Strunz 
nebſt Waldvorwerk.. 
25. Saliſch nebſt Burgvor⸗ 
werk und Märzdorf.. 
26. Quaritz nebſt Heide- 
vorwerk u. Meſchkau 
27. Koſel. 
28. Wuͤrchwitz, Karitſch u. 
Pudel 
29. Ober ⸗Herrudorf und 
Kladann er 
30. MNieder⸗-Herrudorf .... 
31. [Schmarſau, Stiller: 
ſchen Antheils ..... 
32. Klein⸗Kauer u. Golſch⸗ 
Witz 
33. [Putſchlau und Milhau 
34. [Bartſch und Culm .. 
35. Brödelwit z 
36. [Cammelwitz z 
37. [Georgendorf .. 
38. [Kunzen dor 
39. Mühlgaſt . 
40. Mlietſch . . 
41. Mährſchütz u. Leeskan 
42. Miſti Se 
43. Ranſen dg 
44. Thiela nn 
45. bauer... nh 
46. Krieſchütz zz 
47. [Steinau a. O., Stadt 
48. ][Georgendorf, ſtädtiſch 
Ant hein 
49. Nimkowizzzz * 
50. [Hospital⸗Gemeinde .. 
51. Preicha nn 
52. [Hochbauſchwitz .... 
53. Zechelwit ee sese e 


„Oellſcheen 
„Kleinbauſchwitz z 


Geiffendorf re» 


„Hammer 
„ Lehſewi gg 


Kreis. 


Glogau 


Hi 
Steinau 


Wohlau 
Steinau 


Wohlau 
Steinau 
Wohlau 
Steinau 


Fürſten⸗ 
thum. 


Glogau 


Wohlau 


Geez 
len⸗ 
ahl. 


856 


917 
543 


235 


282 
347 
291 
193 
237 
190 
223 
227 
531 
484 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 46 bis 59 des 
Königlichen Land- u. 
Stadt ⸗ Gerichts zu 
Steinau a. O. 


si 


Nachweiſung B. I. 
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EE 


No. 


Name 
des 
Ort s. 


Kreis. 


Fürſten⸗ 


thum. 


See⸗ 
lenz | Gehört zum Bezirke: 
zahl. 


— —— ũ— —jũ—ẽ— —— — ͥ —ñ—-—E—äũ— 


59. 
. [Seitendorf ......... 
[[Wohlau, Stadt... 
Auras, Stadt 
[Groß Ausger, Dom. 


Culmicauuu cs 


Amts⸗Antheill .. 


Klein⸗Aus ger 
„Beſch ine 
„Borſchen 
„Buſchen 
, Dombſen 
Friedrichshayn ... 
Gar ben 
„ISeid au 
[Königl. Krehlau .... 
Krummwohlau 
„Petranowit zz 
Pohlniſchdorf .. 
„Pronzen dorf 
Meudch en 
Schöneiche. 
Klein⸗Schmogerau .. 
Stanſchen 
„ Strien 2 e 
 emmetk e EES 
. Belfawe....... Po 
4. Dahme en 
[Groß⸗Ausger, Nitter- 


Antheil e GER 


„[Graeſchine 
„Herrumotſchelnitz mit 


Kolonie Moͤuchfurth 
und Neuſorge.. .. 


Krehlau, Pfarr- Anth. 
Piscorſine 
, Norigawe an 
Schlaupppp 
[Seifrodau, Vorwerk 


Iſoldenort und Kol. 
Leopoldshayhnn — 


Thiergarten 


Wiſchütz 
Neuvorwerk . 


Steinau 
Schönau 
Wohlau 


Wi 


Hi 


Wi 


Steinau 
Wohlau 


Hi 


Steinau 
Wohlau 


Wohlau 
Jauer 
Wohlau 
Breslau 


Wohlau 


Breslau 
Glogau 


n 


138 
952 
1797 
868 


169 
182 
297 
131 
286 
236 
112 
245 
137 
384 
480 
22² 
534 
451 
170 
251 


ad No. 60 des Kö⸗ 
niglichen Land- und 
Stadt - Gerichts zu 
Bolkenhain. 
ad No. 61 bis 82 des 
Köntglichen Land- u. 
Stadt = Gerichts zu 
Wohlau. 


fad No. 83 bis 118 der 


Patrimonial⸗Gerichte 
über dieſe Dörfer, 


Name Fürften- 
No. des thum. 
Se. 
96. Groß⸗Pantken .. . Wohlau | Wohlau 
97. Klein⸗Pantken D 
98. Brip ot e Steinau e 
99. Dammitſch h.. D 
100. Mittel⸗ Dammer D 
101. Nieder⸗Dammer n D 
102. Mondſchütz ...... .] Wohlau S 
103. Iëäirep- Genen... . e 
104 KE EE, gës: Pe 
105. Pathendorf . Breslau 
106. Ober- und Nieder⸗Ku⸗ 
n Wohlau 
107. Ubetert Ae 3 
108. Ober- und Nieder⸗Kun⸗ 
zendor eee. Sprottau ] Sagan 
109. Ober- und Nieder⸗Gir⸗ 
bigsd orie D D 
110. [Dober und Paufe....| Sagan 7 
111. Liebichauuuu Sprottau ] Glogau 
112. Schladendorf ..... ab w 
113. [Klein⸗Polkwitz ... 
114. J[Koberbrun n j 
115. at Datas n MPR, E i 
116. [Ober-Eulanı 2.2.0... m 
117. [Rlein-Eulau........ S 
118. ohnsdorf o2.,220.. o 
` 119. [Haynau, Stadt .. Liegnitz 
(he 5 120. [Haynauer Vorwerks⸗ 
Kommune . TRE et 
121. [Pohlswinkel u. "gé 
Biſchdor m e e 
e 122. Gnadendorf .. 4: vw 
123. 1Burglehn `... — 
124. Amts Göllſchau e 
125. Amts Ulbersdorf .. o 
126. iber. u. Kl. Bielau „ 
127. Nieder⸗Steinberg . D 
128, Nieder-Adelsdorf „e D nm 
129. Neu⸗Schweinitz KN e 
| 130. Ober⸗Brockendorf en Ge Sauer 
131.JSchieraun Liegnitz 


132. 
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Nachwe iſung B. I. 


Giersdorf und Erneſti⸗ 
nenthal . 


ETETETT 


See: 
len⸗ 
zahl. 


Gehört zum Bezirke: 


137 
126 
194 
202 
170 

90 
750 
184 
192 
257 


318 
120 


587 


402 
196 
383 
326 
61 
142 
146 
351 
314 
347 
3301 fad No. 119 bis 126 des 
Königlichen Land- u. 
Stadt + Gerichts zu 
Haynau. 


236 


305 
107 
184 
102 
43 
222 fad No. 127 bis 174 der 
196 J Patrimonial⸗Gerichte 
491 f über dieſe Dörfer. 
115 
253 
107 


445 
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Nachweiſung B. I. 
—— And 


Name ür ſten⸗ See⸗ e x 
No. des Kreis. e Ten- | Gchört zum Bezirke: 
Dr zahl, 


eg 
e Joldberg⸗ Kean 
133. Nieder⸗Lobendan - eh Liegnitz] 149 


134. ulbersdorr w D „ 41 
135. [Göllſchau u „ D 622 
136. [Petjchendorf und Anth. 

Ober-Baersdorf ... e Sauer 44 
137. Siegendorff +» D Liegnitz 561 
138. Gaſſendor w Liegnitz 75 141 
139. Iëuutsragëg `... D r 483 
140. Spröttchen Lüben e 268 


141. {Borhaug mit Kolonie 
Hammer, Hintereck, 
Dreibrod u. Antheil 


Göllſchan Haynau 77 478 
142. [Samitz und Antheil 

Nieder⸗Reiſicht . A $ 519 
143. [Ober⸗Bielan ý re 339 
144. 1Alt:Sabel ee Glogau Glogau 93 


145. Andersdorf, Berndorf 
Carſtendorf und An⸗ 


theil Wieſaa e f 261 
146. Jakobskirch h. 3 3 360 
147. Mechlau ..........- Guhrau 5 213 
148. Pürſchen Glogau ei 158 
149. Meuthau `... Sprottau 5 436 
150. Groß⸗ Schwein Glog au = 201 
151. KA e e 5 253 
152. [Groß- u. Kl. Weidiſch 3 A 136 
153. [Barfau, Conradſchen 

Antheil.. eses een. é S 173 
154.][Städtel Saabor .] Grünberg S 500 
155. Mallmitz ee Sprottau 846 


Wi 
156. JOber-Altwohlau ... Wohlau Wohlau 189 


157. Nieder⸗Altwohlau . m 2 288 

158. Dittersbach h = 1 156 

159. Packuswit⸗ az e 15 83 
| 160. [Hünern mit Sorge und 

| Ganfar ..... ha, S a 528 
161. [Heidersdorf und Bor- 

werk Guhle e. P 141 

162. KSlumbowiß ........ r e 138 

163. [Groß Stren " „ 196 

164. [Klein Strenz H 2 „ Trachenberg 222 

165 [Leubel und Tſchipkei.. w e 508 


33* 


— BW 
Nachweiſung B. I. II. 


s See: 

; Fürſten⸗ 
Kreis. thum. len⸗ 
zahl. 
Wohlau ] Wohlau | 246 
" e 295 
a Liegnitz 195 
Sagan Sagan 602 
Liegnitz [ Liegnitz 271 
Neumarkt [Schweidnitz | 513 
eg Liegnitz 158 
DI D 447 
D Schweidnitz! 525 


Nachweiſung B. II. 


Name 
No. des 
Or t 
166. [Groß -Baulwie und 
Tſchepline 
107. Le E 
168. J[Ober⸗Steinsdorr .. 
169. (Obers, Mittel- u. Nie: 
der⸗Kottwit zzz 
170. Kois kau 
171. [Obſendorf u. Antheil 
Buchwald 
172. [Maſer witz 
173. Wültſch kann 
174. Dambritſch e 
1. [Herruſtadt, Stadt. 
2. Amtsvorſtadt mit 
Gale 
3. [Bobile und Schuberſee 
4. Königsbruch hn 
5. Wilhelmsbruch . 
6. [Bartſchd ore 
7. [Schwinaren 
8. [Heidchen KSE 
9. [Herrundorf a 2 
10. [Königsdor +...» 
11. [Woidni ggg 
12. [Ober⸗ und Nieder- 
Backen 
18. [Duchen RR 
14. [Wehrſe und Sande⸗ 
bores ke H 
15. [Anth. Gr. Räudchen. 
16. [Groß⸗ Saul 
17. Klein⸗ Saul 
18. Zechen 
19. [Geiſchen und Antheil 
Perlewit zz 
20. Tſcheſchkowitzz 
21. [Wickoline Ae 
22. Bienowitt z * 
23. [Gurkau dë 
24. [Würdland ........ 


Guhrau | Wohlau f 1731 
D D 503 
4 * 858 
D D 200 
* " 125 
Hi Hi 1 65 
" DI 245 
* If 142 
Hi Hi 83 
D D 105 
D D 259 
Di Wi 282 
" D 182 
Hi Di 336 
* 4 1 7 
D D 175 
D 7 180 
D D 305 
n 77 287 
Di Wi 92 
Hi Hi 221 
H 7 94 


H Dé 
Glogau | Glogau 215 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 1 bis 23 des 
Königl. Land- und 
Stadt⸗Gerichts zu 
Herrnſtadt. 


ad No. 24 bis 37 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


- Rettfau und Antheil 


Schönau 


Ober⸗Glaſersdorf ... 


Petersdorf 
Friedrichswalde ..... 


3. Koſlitz 
„Friedrichshuld 
Gr. u. Kl. Rinnersdorff 
JZiebendorf 
[Ober⸗Dammer 
[Polkwitz, Stadt ... 
Ober- u. Nieder-Bolf 


Arnsdorf 
„Liegnitz e 
„[Golgowitz 
FOM sossa 
„Jeſchkowitz 
einden, v. Niebelſchütz— 


Herrnlauerſitz.. .... 
Auſten nebſt Rabenau 
Irrſingen BEE 3 
[Oderbeltſch 
Naumburg a. B, 
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Nachweiſung B. II. 


—— — — — ——! — e — aa 


Name 
des 
Orts. 


Kreis. 


Priedemoſt 


Dalkau, Rehe, Samitz, 


Baunau nebſt Zube— 

hör u. Gr. Würbitz ei 
mit Kroh⸗ 

puſch, Mürſchau, An- 

naberg u. Wieleiſen. 5 
Lüben 
Böckei 


Guhlau 


Steinau 
Glogau 


witz, ſtädtiſchen Anth. 


ſchen Autheils 


Muſternic k. e 
-1Schwufen. n e 
Tſchwirtſchen 
Tarnau 


Guhrau 
Glogau 


Trebitſc h 8 
Guhrau 


Stadt. Sagan 
56. [Coſel . „ 5 
57. Kunzend ore 9 
58. [Shnet senn j 


Neuklepen ZE 


D | See: 
lenz | Gehört zum Bezirke: 
hum. zahl 


Wohlau 
Glogau 


ad No. 38 und 39 des 
Königl. Stadt- Ge: 
richts zu Polkwitz. 
ad No. 40 bis 100 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer 
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Nachweiſung B. II. 


Name irten: See 
| No. des Kreis. pis lenz 
j! Orts zahl. 
H EE a ee un 
60. Tſchirkan Sagan Sagan 92 
64. Theuern T r 84 
62. KEihporf .......... Fr. 55 80 
63. [Reichenau mit Buſch⸗ 
Vorwerk J 75 731 
64. Alt⸗ und Neu⸗Poydritz D D 124 
65. Pagan 15 D 82 
66. Nieder⸗Mednittz e > 62 
67. Rüdersdorf ........» Sprottau D 1152 
68. Reuſſenfeldau 5 D 95 
69. Mieder-Buhwald.....| Sagan D 316 
70, Barge RN E 7 157 
71. [Ober⸗Buchwald . F " 267 
72. Mittel⸗Küpper $ F 241 
73. Charlottenthal. n e 109 
74. Thamm, Klemnitz, 
Buchwald, Neuham⸗ 
mer Thammſchen An⸗ 
theil u. Neu-Haidau.] Glogau | Glogau | 1514 
75. Kunzendorf, Neuham⸗ 
mer und Nieder⸗Neu⸗ 
Be ae GE AS " „ 985 
76. Klein⸗Logiſc h. e j 295 
77. Kottwittß zz " „ 192 
78. Kattſchü zz e j 103 
79. Drogelwitz und Bor- 
be werk Perſchke und 
Rein berg e a 301 
80. Greif — 2 76 
81. Schmarſau, Freibäuer⸗ 
e lichen Antheils..... 1 1 46 
82. ModlaaWuMÜᷣaYꝙ)• d 1 148 
83. Nieder- Polkwitz, von 
Kernſchen Antheils . 1 D 22¹ 
84. Seppau AR er o 167 
85. Groß⸗Kauer 5 S 153 
86. Mangelwit zzz d P 222 
87. Tſchepplau mitMarien⸗ 
feld, Ingersleben und 
Eichberrr gg P e 1163 
88. [anfen und Frie⸗ 
briägmn un Guhrau 5 639 


Gehört zum Bezirke: 


No. 


Name 
des 
Orts. 
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Nachwelſung B. II. 


Kreis. 


See⸗ 
len- Gehört zum Bezirke: 


— —ÜñE—¼ — . — —— 


89. 


90. 


91. 
92. 


93. 
94. 
95. 
96. 
97. 
98. 


99. 


100. 


101. 


102. 


103. 


104. 
105. 
106. 
107. 
108. 
109. 
110. 
111. 


112. 


113. 


114. 
115. 
116. 
117. 
118, 


Kolzig mit Neu- und 
Karſchvorwerk, Grün- 
wald, Lippe, Schla⸗ 
berndorf, Otternſtädt, 
Jeſchaue u. die Glas- 
Hütte 

Hermsdorf e 

Wieſau . BEER 

Groß⸗Logiſch h. 

Ranns dort 

Leipke 8 

Guttenſtade en 

Schlatzman n 

Klein⸗Tſchirnau .... 

Doberwi zzz 


Groß -Tſchirnau, 


Ober = Tſchirnau und 
Neu- Vorwerk und 


Leſtwitzhof .... ie 
Ronicken u. Friedrichs⸗ 
Huld KATTI 
Katſch kanns 


Sulkau und Neuforge 
Nieder⸗Ellguth u... 


Gabeln dag 
Reichen und Zeipern.. 
Zuppendorf ver...» 
Logiſchenn 


Zapplau mit Linz und 
Sackerau nun 
Triebuſch u. Kl. Saul 
Dominial-Antheils. 
Saborwitz mit Antheil 

Perlewitz ..... dees 
Perlewiß en 
Geiſchen, Dom. Anth. 
Globitſchen ... Ap 
Radichen 
Ober⸗, M. und Nieder- 

Kaiſerswaldau . 


Grünberg] Glogau 


Glogau i 
n” nm 
D D 
D " 
” D 
D H 
” nm 
D Hi 
M nm 
D „ 
Mé m 

Guhrau s 
* H 
7 DI 
Wé D 
Mé Hi 
Wi D 
nm „ 
Mé Hi 
D v 
D Di 
D D 


D Wohlau 


D D 

Ki * 
Haynau | Liegnitz 

» : 


730 fad No. 101 bis 116 des 
Stadt- Gerichts zu 
Groß⸗Tſchirnau reſp. 

588 | der Patrimonial- Ge- 
richte über diefe Dör- 

342 | fer. 


70 
263 
396 fad No. 117 bis 150 der 

Patrimonial-Gerichte 
431 über dieſe Dörfer. 


` = 
Nachweiſung B. II. 
Name van. | See: 
No. des Kreis. ps 5 H ef len⸗ Gehört zum Bezirke: 
Orts zahl. 
D. Wittgendorf..... Liegnitz 230 
120. O. Schellendorf . „ 72 
121. Mechen berg D 38 
122. [Ober⸗, M. u. Nieder- 
Adelsdorf. — n 801 
123. Bärſchdorfer Güter mit 
Neuſorge D 1085 
124. Biſchdor i " 551 
125. N. Brodendorf ..... Dauer 257 
126. Mittel⸗Bielan Liegnitz 157 
127. [Conradsdorfer Güter 
mit Ueberſchaer = 682 
128. fOber-Hermgdorf .... Fe 280 
129. Mieder-Hermsontf ... d 178 
130. Kreibauwuu m 487 
131. [Nieder⸗Leyſersdorf . a 280 
132. Nieder⸗Michelsdorf re 109 
133. HPBanthenauerGüter mit 
Steudnitz, Lift u. Doz 
berfchau nn e 805 
134. 1 Bohlsvorf s.s.s... S 238 
135. Petersdorf Le 220 
136. [Kottwitz mit Schmer⸗ 
N AR p 18 
137. IReifihter Güter mit 
Birkfleck, Tammen⸗ 
dorf, Nieder⸗Wittgen⸗ 
dorf und Kl. Tſchirbs⸗ 
D bie R 1353 
138. Antheil O., M. u. N. 
Steinsdorr à 395 
139. Mieder-Schellendorf. . a 242 
140. |Straupiß ......... s 256 
141. [Woitsdorf e, „ Dauer 602 
142. [Gräfenhain Sagan Sagan 882 
143. Altraudten Steinau | Mohlau | 308 
144. Wandritſch . d 245 
145.1 Brodelwiß „our nu... > 267 
146. [Gr. und Kl. Gaffron. re 412 
147. Beitfau Glogau 
148. DeichslaNn Wohlau EIN 
14 9. IRliefhan ..... aia * 142 
15 0. [Gaeblitz z e 47 


Toſchwitz 
Ober-, Mittel: u. Nie- 


Bullendorf 


Ober⸗Zyrus 
. Ziſſendorf 
Schönbrunn 
Koſtenthal 
[Oſſelwitz u. Teichenau 
„Jendſchützzi 
„IDahſau SEE Koap 


Queiſſen, Pfarrtheil⸗ 
An theils 


der⸗Roſtersdorr - 


. [Antheil Bautſch .... 
„Weiſſig nebſt Vorwerk 


Morent hal 


[Raudten, Stadt 
Queißen 
. [Rö ben, Stadt 
Gurkau 
, Wehlefronz s... 
Nisgawe 
Gr. Räudchen 
Stroppen 
„Pfarrthei Guhrau 
Nieder⸗Herwigsdorf . 
. [Streidelsdorfer Güter 


Jaitheſchen Antheils 
mit Nieder - Herzogs- 
waldau u. Louisdorf 
Tſchöplau und Antheil 
Alt⸗Tſchau 


„Wallwitz und Nieder⸗ 


Zecklau 


. Nieder⸗Zyrus Ober: u. 


Mittel⸗Zecklau 


.O. M. u. N. Poppſchütz 
Scheibau 
Obervorwerk Langhei⸗ 


nersd orf. 
O. Siegersdorf 


Antheil Nieder - Sie: 


gorréëbert ee 


521 ——- 
Nachweiſung B. II. 


5 „f Seez 

Kreis. E len⸗ 

hum. 
ahl. 
Steinau [ Wohlau 1 

D e 451 

D e 521 

e Glogau 30 
Wohlau 229 

D 1201 

D D 108 

e Glogau J 1103 

e Wohlau 147 
Wohlau z 111 
* * 266 
Guhrau f Glogau 202 
D D 147 

Di " 23 
Freyſtadt | Sagan 849 
D v 581 

Hi ki 85 

D " 177 

n D 275 

D D 253 

D D 337 

P D 199 
Sprottau e 70 
Freyſtadt] Glogau 534 
5 D 393 

o D 142 

D D 85 

D D 88 
Coſel Oppeln f 1157 
Wohlau | Wohlau 230 
D o 110 

” » 445 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 151 des Königl. 
Stadt⸗ Gerichts zu 
Raudten. 

ad No. 152 bis 155 der 
Patrimonial⸗Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad No. 156 bis 159 des 
Königlichen Stadt⸗ 
Gerichts zu Raudten. 


ad No. 160 bis 178 der 
Patrimonial⸗Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad No. 179 des Königl. 
Rand- und Stadt⸗Ge⸗ 
richts zu O. Glogau. 

ad No. 180 bis 237 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 
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N Nachweiſung B. II. 
N Name . See: 
No des Kreis an len- Gehört zum Bezirke: 
| A 
183. Tſcheſchkowitz ...... .] Guhrau f Wohlau 40 
{ 184. [Hochbeltſch h. e e 208 


185. [Klein Räudchen .... d 
186. Wierſebenne. ...... . Militſch J TrachenbergJ 437 


„ 189 


187 VTT 8 o " 210 
188. Cromlau .. f Sohrau f Sagan 139 ! 
189. Tſchoeppeln ...... Sagan a 201 
mit 
190. [ Owolsdarf ..2..2... e o 170 
und 
191. [halb Beisdorf ...... Sohrau x 82 
192, Leni? FE D 05 187 
193. Maͤrzdormin Sagan A 201 
194. Neudorfdw Vi D e 20 
195. [Wenditadt ......... Guhrau f Glogau 198 
496. Sophienthal u. Tſche⸗ 
ſchen heide „ e 321 
197. [Kl. Wierſewitz mit Neu- 
Vorwerk u. Heidedorff „ 5 545 
198. Hengwi z Wohlau f Wohlau 87 
199. [Camin u. Zweckfronze 05 1 295 
200. ]Klein-Rinnersdorf ...] Lüben Liegnitz 151 
201. IER er Glogau Glogau 288 
202. Rietſchut E ͤ — E p 474 
203. Schabitzen nebſt Vor: 
werk Illkowitz ..... = X 357 
. 204. [Druſe nebſtAnth. Pudel e = 180 
205. |Öleiniß e 1 „ 243 
206. [Stumberg ess... i e 169 
- 207.1Öuftau `... 5 H 291 
f 208. [Metſchlau von Niebel 
ſchützſchen Antheils . Sprottau * 588 
209. Toppendorn e Liegniz J 268 
210. Moſchendorff e... 1 3 111 
211. Klein-Lauerſit ...... Guhrau f Slogan 106 
212.] Ober⸗Ellguth u. Pol 
niſch Bortſchen .... d 4 239 
213, Nr e = 202 
214 [Nieder⸗Tſchirnau * j 538 
218. T Ka Er E T 15 f- 90 
` 216. [Guhlauu a T, ei e 191 


217. Birkendorf und Johan- 
Weed e 5 181 
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Nachweiſung B. II. III. 


Name i S ee⸗ 
ürſten⸗ e , 
No. des Kreis. SE lenz | Gehört zum Bezirke: 
Orts. zahl. 


218. O., M. u. N. Schlaube 
u. Gewehrſewitz ... .] Guhrau | Wohlau 


219. Schaben aun e Glogau 
220. Lëetnzenbort e.e... ” „ 
221: [Gleinig a ” D 
222. Heinzebortſchen ... pr w 
223. Züchen SS e Wohlau 
224. Tar pen e Glogau 
225. Conradswaldau k e 
226: Iſchiſte 2.08 1 „ 
227. Sandewaldeee „ „ 
228 Klein⸗Beltſch h. D D 
229. Nah `... Steinau | Wohlau L 
230, Akreſchfronze und Kl. 

Dſchuder Wohlau 2 
231. [Brieg Glogau J Glogau 
232. Kreidelwitz und Frie⸗ 

drichsd ore D D 
233. [Gr. Gräditz und Grö- 

gersd orf. „ D 
234. [Kl. Schwein, Pinquart 

und Willfhan ..... e " 
235. Hochkirch mit Antheil 

Kreidelwi zz = e 
236. Suckan 1 „ 


237. [Luſſendorf mit Neu- 
häuſer, Wiethemuths 
Gut und Antheil Alt⸗ 
Tſchau mit Költſch⸗ 
mühle Freyſtadt Pr 


Nachweiſung B. III. 


1. Alt⸗Kleppen Sagan Sagan 368 fad No. 1 bis 16 des 
2. [Ober⸗Briesnitzz 6 4 659 | Domänen⸗Juſtiz⸗Am⸗ f 
3. Mieder-Briesniß -... = Br 320 | tes Sagan. 
4. Deutſchmachen = r 67 
5. Diebau -- 5 S 101 
A 6. Dittersbach, Probſtei 
(Königl.) Antheil .. 8 KR 122 
7. [Erdmannshof (Prob: 
fei Naumburg) e = 48 


8. [Kalkreut᷑ gn. ” D 269 


P * i 
* 1 
ah) 
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Nachweiſung B. III. 
| 


Name $ ISee: 

No. des Kreis. 7 len- | Gehört zum Bezirke: 
D E zahl. 

— — TEE TREE ET a 
9. [Küpper Königl. Anth.] Sagan Sagan 124 
10. Lentſchen 2 m " 39 
11. Meuwaldau ..... dek — D 717 
12. 1Popowiß r. s isna 7 w 63 
13. Reichenbach u 15 520 

14. Rengersdor 2.42... » S 342 f 

15. Schönbrunn D D 1029 


16. H3edelsdorf „2.222... u D 113 


17. Ablaßbrunn 5 „ 70 jad No. 17 bis 23 des 
18. [Antheil Hirſchfeldau . 2 S 123 | Königl. Lands und 
19. [Antheil Küpper .... a D 115 | Stadt = Gerichts zu 
20. [Hertwigswaldau . 75 e 859 | Sprottau. 
21. [Antheil Rüdersdorf. .] Sprottau " 56 
22. Iëiiogatert Sagan D 378 
23. Wittgendor Sprottau e 773 
24. [Halbau (Schleſiſch) ..] Sagan 5 128 fad No. 24 bis 32 der 
25. [Freywaldau, Stadt Se w 943 | Patrimonial-Gerichte 
26. Buran D „ 672 über diefe Dörfer. 
27. Cunan on D D 608 
28. Saat zz D " 158 
29.]Zehrbeutel (Schleſiſch) e D 21 
30. Zeyſau (Gräflich) .. 7 D 239 
31. DROEDEL T e ... me nm 106 
32. [Klir (Schleſiſch) ... S "7 174 
"Jm, 33. Eckersdorf, Herzogli⸗ 
cher Antheil mit Vor⸗ 
werk Neuvorwerk ... D D 82 fad No. 33 bis 51 des 
e 34. Eiſen berg. D D 302 | Herzogl. Saganſchen 
f 35. Gladisgorpeee . D D 194 | Rent = Kammer = Zu: 
36. Hermsdorf. D „ 224 ſtiz⸗Amtes. 
37. Heiligenſe .. o D 173 
38. Loos RT s 15 462 ) 
39. Ober⸗Mednit zz D D 459 
| 40. Neudorf a. d. Tſchirne a P 86 
N 41. [Neuhammer 222... 7 17 103 
A 42. Neuhauns 77 m 318 
43. Nicolſchmiede 75 P 159 
44. [Pufhfau 2.222222... j o 264 
| 45. Poluiſchmachen n = 204 
1 46. Silber A P S 239 
f 47. [Zihiebsdorf n.n. 5 » 269 
48. Tſchirndorf mit Tſchirn⸗ 
dorf Hammer o oi 469 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 52 bis 72 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad No. 73 bis 81 des 
Koͤnigl. Stadt- Gez 
richts zu Sagan. 


Name r Fürften- See: 
No. des Kreis. thum. len⸗ 
Ot k zahl. 
E, H j˖̃ — ——ꝛ Tm p — — 
49. Wolfsdor kk Sagan Sagan 137 
50. Zehr beutel. 7 ag 24 
(tb GI EE Kerr Gs e 151 
52. Köber-Gorpe........ e e 146 
53. Micbufch...ur0... +. Freyſtadt | Glogau 591 
54. Rohrwieſee * = 316 
55. [Langhermsdorf ... pà d 514 
56. Steinborn e * 187 
57. [Pürben . Ra S S 249 
58. Ober- u. Ndr. Weichau 15 S 601 
59. RHeiushayn `... m e 459 
60. [Neundorf nn 2 w 108 
61. [Friedrichsruh und Mn- 
theil Altenau... P „ 77 
62. Marzd orm Sagan Sagan 147 
63. [Petersdorf Vw P * 393 
64. Nimbſch hh. m = 91 
65. Dittersbach nebſt Zu: 
behör, Greiſitz, Nie— 
der⸗Küpper, Georgen: 
ruh u. Peterswaldau 1 D 1158 
66. [Bergisdorf nebſt Zube- 
hör, Klein Dobritſch, 
Puſch- Vorwerk und 
Luthroͤtha > D 464 
67. Ob. Küpper Uttechſchen 
Anth. u. Klein-Kothau 1 o 470 
68. 1Wendifh-Hermadorf . * e 299 
69. Dubrau und Schrott: 
hammer H » 347 
70. lieder is data ie F ” 317 
71. [Wendiſchmuſta, Lih- 
tenberg und Kutſchig 5 Ké 286 
72. Kochsdorf mw A o 96 
73, ][Eckersdorf, ſtädt. Anth. A k 885 
74. Altkirch . = a 92 
75. Përanpttapt. eenen 9 S 151 
76. Fiſchendorꝛ " D 101 
77. Schönthal m o 144 
78. [Neue Forſt⸗Kolonie . — F 110 
79. Alte Forſt⸗Kolonie D 66 
80. Altdorf Vorwerk. e o 25 
81. HAnnenhof Vorwerk. e „ 50 


Eo — 
Nachweiſung B. IV. V. 


Nachweiſung B. IV. 


Name e See: 
Fürſten 
No. des Kreis.“ e . len⸗Gehoͤrt zum Bezirke: 
thum. 
DE. zahl. 
1. Dürſchwitz ...... ... Liegnitz J Liegnitz 354 fad No. 1 bis 7 der 
2. [Herrndor ww. „ „ 163 J Patrimonial-Gerichte 
3. [Nieder-Kummernick .. " „ 195 über diefe Dörfer. 
4. [Merſchwit zzz u u 340 
5. ISeifersdorf «emo ossia „ D 659 
6. [Ober⸗Wangten D D 91 
7. [Bielwieſe AE Steinau | Wohlau | 485 
Nachweiſung B. V. 
1. [Pluskau und Oſtrawe] Wohlau | Wohlau p 481 fad No. 1 bis 8 des 
2. [Gr. Tſchuder und Ma- Königlichen Land- u. 


Wenk „ D 218 | Stadt - Gerichts zu 


3. [Peiskern u. Tſcheltſch D r 238 ] Wintzig. 

4. Fröſchen . D D 149 

5. [Klein⸗Wangern D F 78 

6. Porwinzig ..... Eis: n 5 71 

T. [Pfarroggen D — 75 

8. Quallwitzz er.» d F 

g. Pen Steinau Ze 514 lad No. 9 bis 22 der 
10. [Guhren 10 ER 359 J Patrimonial-Gerichte 
11. Alt: u. Neu⸗Heidau ..] Wohlau Së 257 | über diefe Dörfer. 
12. [Gimmel S A 442 
13. Tſcheſchen P P 197 
14. [Gr. Wangern e ` 231 
15. Kaſchewen e S 269 
16. Mayfchen vareeenee- D o 200 
17. [Schmögerle o e 149 


1 15 15 212 
19. [Fröſcherogen .. „ 5 118 
20. [Kleſchwi zg D = 136 
21 ine ee d 7 207 
22. [Ober- u. Nieder⸗Kreh⸗ ad No. 23 bis 24 des 


n GE > p 242 | Königlichen Land- u. 


23. [Winzig, Stadt.. 1 „ 1814 J Stadt- Gerichts zu 
24. Jakobsdorf und Berg „ 151 J Winzig. 


Guhrau, Stadt ...] Guhrau J Glogau f 3542 fad No. 25 bis 36 des 
Ragen. ee or ée e 15 427 Königl. Stadt - Ge: 
gl täubhron s.es ` F 510 richts zu Guhrau. 
aeſtersheiim DH e 293 


29. 


35. 


w 


2 — 


Name 
des 
D-egi 


Gaishah hh 
Tſchileſen 
Saltſchütz, ſtädtiſchen 
Anthe ils 
Kolonie Ober-Fried— 
richswaldauan n 
Kolonie Mittel-Fried 
richswaldaan 
Kolonie Nieder-Fried⸗ 
richswaldaun . 
Groß⸗Klodeen 
Bron au 
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Nachweiſung B. V. VI. VII. 


Kreis. thum. Gehört zum Bezirke: 


Guhrau f Glogau 
* Hi 
D 78 
D o 147 
D e 148 


SS ch 


Nachweiſung B. VI. 


Urſchkau, Camttz und 
Brieſe EA 
Klein⸗Kloden und Gug- 
litze „ ST 
Kaltebortſchen ..... 
Lübchen und Corangel⸗ 
Witt 
Mecha u 
Narihen 
Groß und Klein⸗Oſten, 
Niebe, Kittlau und 
Mahvorwarf...... 
Rügen u. Rothenhayn 
Sallſchütz und Graben 
Schütz 
Ober⸗Schüttlaun 
Nieder-Schüttlau und 
Dndengn se eese 


Gr. Wierſewi zz 


923 
547 
482 
214 
280 


D 
D 


D D 392 


Steinau J Wohlau 739 fad No. 1 bis 13 der 
Patrimonial-⸗Gerichte 

Guhrau f Glogau 165 f úber diefe Dörfer. 

d 152 

D D 331 | 


Nachweiſung B. VII. 


Kotz 


Vorſtadt Parchwitz be- 
ſtehend aus d. Schloß⸗ 


u. Hüfner⸗Gemeinde 
Groß⸗Läßwitzzz 
Leſchwiig g 


Liegnitz J Liegnitz 815 pad No. 1 des Patrimo⸗ 
nial⸗Gerichts über die⸗ 
ſes Dorf. 

A 685 fad No. 2—4 des Kön. 

D D 466 | Land» u. Stabt- Ge- 

v 412 J richts zu Parchwitz. 


1. Ober u. Niedr Heidau 
ME D Liegnitz J Liegnitz 825 
2. Spittelndorf e D 140 
3. Möttig............ P 5 109 
4. Antheil⸗Wangten ... ñ n" 433 
5. Amt Mät eeen D D 110 
6. Iueberſchaü unn e D 66 
7. ürtſch mit der Spez 
dizions-Anſtalt Nuf- 
halt a. S... Steinau [ Wohlau 398 
8. [Pohlſchildern ...... . Liegnitz J Liegnitz 447 
9. ieb ann.. Steinau | Wohlau f 295 
10. I[Groſſen dorf D D 269 
11. reifchau EEE S Fr 5 299 
12. Neudorf . ee D " 84 
13. [Poriýwig a...an 15 345 
Nachweiſung B. IX. 
1. [Bralin, Stadt ... .] Wartenbergl Wartenberg] 1394 
2. Nimptſch, Stadt, 
nebſt Antheil Gau⸗ 
mig und Neudeck . . .] Nimptſch] Brieg | 1654 
3. rauf .Zofvx x = 433 
4. [Raudwib.. seenen. ~ P 80 
5. Goll ſchauunn „ D 391 
6. [Gorkau . m e 141 
7. Mallſchau DEN 5 D 105 
8. Klein Johnsdorf .. e e 151 
9. Moth⸗Neudorf S 15 188 
10. [Plottnitz o.an. = „ 9⁴ 
11. [Priebus, Stadt ..] Sagan [ Sagan | 1044 
12. [Wartenberg, Stadt, 
incl. Vorſtädte DT Wartenberg! Wartenberg 2295 
13. Klein⸗Koſell . m ” 388 
14. Wioske v „ 174 
15. [Kolonie Wioske u. Pa- b 
E EE P r 110 
16. [Groß Woitsdorf mit 
Bauditzerei e.. D D 436 
17. Ottendorf 7 D 201 
18. IOtto⸗Langendorf 7 D 220 
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Nachweiſung B. VIII. IX. 


Nachweiſung B. VIII. 


FC 


Name e e 
des Kreis. a: io 
Orts. 5 


See: 
lenz 
zahl. 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 1 bis 7 des 
Königl. Land- und 
Stadt⸗ Gerichts zu 
Parchwitz. 


ad No. 8 bis 13 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad No. 1 des Standes⸗ 
herrlichen Gerichts zu 
Poln. Wartenberg. 

ad No. 2 des Königl. 
Land - und Stadt⸗Ge⸗ 
richts zu Nimptſch. 

ad No. 3 bis 10 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad No. 11 des Königl. 
Stadt = Gerichts zu 
Priebus. 

ad No. 12 bis 15 des 
Königl. Stadt - Ge- 
richts zu Poln, Wars 
tenberg. 


ad No. 16 bis 31 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer, 


No 


Nachweiſung B. IX. X. 


r P ——22 ——.—— 


Name 
des Kreis. 
DL TIER: 


Fürſten⸗ 
thum. 


Gehört zum Bezirke: 


ZP ——ů p —æↄ V — — 


doe bi d d 
* de Dé fi oe 


ro 
D 


d 
OD si 


Ober⸗Langendorf .... D 
Dalbersdor eg D 
Boguslawitzz n 
Grunwitz 
Perſchau 
Schreibersdorf ..... „ 
Kraſche n . D 


VK RENE, 2 D 
Kraſchner Niefken KR 
DIIHDDET e e lk era 7 
Simmelthal ...... e 5 
Burglehn Auras, Fi- 
ſchergaſſe u. die Ko⸗ 

lonien Raake und 
Weite-Walke Wohlau 


Nachweiſung B. X. 


1. [Rothkirch u. Grosnig] Liegnitz 
2. Schimmel witz o 

3. [Schmochwitz u. D 

4. Lat gr oo o dakoa n 

5. [Gr. Janowitz u. Burg- 

vorwerk mit Schönau m 

5. [Böhner o 

7. MPrinsnig `... e 

8. [Ober⸗-Kummernigk .. y 

9. HBandmannsdorf..... Haynau 
10. Riembetggg D 
11. [Braunau Rüben 
12. IBrauditfihdarf ..... K 
413. Talbendord e n 
14. Lënteenf O D 
15. Ee e EE Liegnitz 
16. [Klein-Jänowitz ..... 7 
17. ISOHNBDOM f. A 
18. [Pahlowitz ...... 1 
19. IRON e oE ee e " 
20. Schützendorf .. . . ... a 
21. [Sophienthal .... ... " 
22. [Klein Wandriß...... 
23. [Dom. Mertſchütz .... KR 


19. Mittel⸗Langendorf se i 
2 
s 


Breslau 


Liegnitz 


n 


Di 


616 


421 

71 
136 
193 


447 
309 
207 
260 
208 
356 
670 
753 


d No. 1 bis 32 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


34 
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Nachweiſung B. X. XI. 
ee —-xꝛͤ———ů—ĩ¶ ¶ů¶ —ů[—:Ꝙꝗᷓ ..» „„ 
Name „See 
No. des Kreis. Zr len- | Gehört zum Bezirke: 
hum. 
Or k 8. zahl. 
24. Weiſſen rode Liegnitz J Liegnitz 53 
25. Lerchenborn und Boh- 
ent, ve. e Ge Lüben pr 509 
26. Nieder⸗Oberau . s s 259 
27. Blumerode Neumarkt A 357 
28. Rauſſe mit Kol. Rauſſe 
und Rachen S „ 661 
29. Miegelnlll Striegau J Schweidnitz 92 
30. Queitſch h. . . Schweidnitz 1 225 
31. Altenbur dd D n 200 
32. fBloriansdorf ....... D D 431 


Nachweiſung B. XI. 


1. [Schmlegrode mit Go- 
geline und Schloß 


Trachen ber Militſch J TrachenbergJ 786 fad No. 1 bis 35 des 
2. [Groß⸗ Bargen j S 368 | Fürſtenthums⸗Gericht 
SREDI naa S Sa Ke K 412 zu Trachenberg. 
4. [Corſenz es b o 599 
5, [Codlewe s " 438 
6. [Deuſch Damno und 
"a i Gränz⸗Vorwerk . z „ 343 
7. Kendzie PER: A D 237 
8. (Glieſchwit zz o 1 253 
9. [Marmtſchine N dé 132 
f 10 [Sny ne A „ 301 
f 11. [Klein⸗Krutſchen K o 215 
? 12. KSürfwiß `... D D 301 
i 13. Fürſtena “““ $ K 187 
14. [Groß⸗Oſſig u. Jamnig 5 * 370 
15. [Klein⸗Oſſig u. Schätzke K A 277 
16. [Heidiche nn 5 E 358 
| 17. Wanglewweee 3 $ 167 
S EA 2 E 319 
E 1 n A L 376 
20. Käicofafhüß »...... A 5 330 
21. Kl. Bargen E A 226 
22. [Hammer u. Biadauſchke A K 490 
23. Willfowe 2.2.2... d d 213 
24. Neſegadee 5 s 394 
25. [Buckolowe, Grüneiche 
und Gallhäuſer .. Z 2 234 


Name 
No. des 
ran 
Sp. Powitz ko 
7. Dobrto witz 
28. Przittkowitt zz 
29. Gr. Kaſchüt zzz 
30. Neud orm. 
31. Radzienz und Charlot— 
den berg 
32. [Herrmannan 
33. Lanskove 
34. [Klein-Peterwitz mit 
Neu-⸗Kretſcham ... 
35. [Klein⸗Ellguth ...... 
36. Dambitſch h. 
37. Nogoſaw e 
38.]Trachenberg, Stadt, 
mit dabei gelegenem 
Kämmereigute 
39, Ladzitz aa 
40. Labſchütz mit Zerra, 
Guhle u. Kl. Glieſch— 
CC 
41. [Alerauderwitz ...... 
42. IPinxen mit Tſchocke .. 


Nachweiſung B. XII. 
Münſterberg, Stadtfmünfterberg | 3776 fad No. 1 bis 9 des 


Bürgerbezirkk . 
Rheiudoͤrffel und Vie 
e KS 
Leipe 
Fürſtlich Freigarten .. 
Weigelsdor 


Freigut Tſchammerhoff 


Comme nde 
Zwei Mühlen in Neu- 

Altmannsdorf ..... 
Nieder-Kunzendorf .. 


Münchhoff u. Schön⸗ 


eee 


Lampersdor w Wi 


Randnitz mit den Kol. 


Tränkendorf und Mi⸗ 


chelsdorꝶ ww 
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Nachweiſung B. XI. XII. 
—————ů—ů —ĩů—c c ᷣ— — — —  — 


Kreis. 


Wohlau 
Trebnitz 


Trachenberg 
D 


DI 


Oels 
D 
Trachenberg 


D 


15 


See⸗ 
1 
ahl. 


497 
364 
126 
429 

68 


61¹ 
123 
318 


487 
226 
169 
155 


2213 
238 


484 
117 
341 


569 


405 
206 

7 
711 
146 
171 


220 
974 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 36 und 37 der 
Patrimonial⸗Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad No. 38 des Königl. 
Stadt - Gerichts zu 
Trachenberg. 

ad No. 39 bis 42 der 
Patrimonial⸗Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


Königlichen Land⸗ u. 
Stadt - Gerichts zu 
Münſterberg. 


ad No. 10 bis 18 der 
Patrimonial⸗Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


34* 
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Nachweiſung B. XII. XIII. XIV. 


— —— ͤ lh — EIS. A . 


Na me ürſten⸗[See⸗ 
No. des Kreis. Lenz | Gehört zum Bezirke: 
Orts. zahl. ; 
14. Rafhdarf ..... “+... AsrankenfteinfMünfterbergd 303 
15 Dont... sg Si 182 
16. leteupmg `... e > 297 
17. Dittmannsdorf .. F A 431 
18. 1Haunold..... ren 77 75 183 
Nachweiſung B. XIII. 
1. [Langenbielau, beſtehend 
aus: O. M. u. Nie⸗ 
der-Bielau, Bielau 
großen und kleinen 
neuen Antheils, Bie- 
lau mittleren neuen 
Antheils und Neu⸗ 
Bielau . Reichenbach] Schweidnitz] 10451 fad No. 1 bis 8 des 
2. [Berthelsdorf mit Kol. Patrimonial-Gerichts 
(Gidberg ososi 17 Se 742 über dieſe Dörfer, 
3. [Harthau mit Kol. Neuz 
harthau 3 Gr e A 528 
4. Nieder⸗Langſeiffersdorf 
mit Kolonie Straſſen⸗ 
Höäufer 2 D a 1069 
5. IStofhendurf ... .... 75 f- 363 
6. Lauterbaeg hg Se k 648 
7. [Groß⸗Ellguth ..... e a 706 
8. [Nieder-Banthenau .. E o 193 
Nachweiſung B. XIV. 
t aen SE „J Landshut Schweidnitz! 680 fad No. 1 bis 22 der 
2. Ader Dalle — „ „ 148 Patrimonial-⸗Gerichte 
3. Alt⸗Weisbach — * n 17 787 über dieſe Dörfer e 
4. [Nen-Weishağ ...... i x 207 8 H 
5. Nieder⸗Blasdorr .. j 15 295 
6. Johnsdorr e D D 475 
7. Petzelsdorf ennan 10 = 469 
8. Fiſchbac d Hirſchberg Jauer 1224 
9. Neufiſchbach Neudorf) S 5 385 
10. Ober⸗Schreibendorf . Landshut PSchweidnigd 583 
11. Nieder⸗Schreibeudorf. m ? 357 
12. Antheil Schreibendorf 2 ` 85 
13. 1&venthal .......... 5 134 
14. Moritzfeldee . 5 E 100 


—— — —— nn ne Sn nn nn nn e 


— ———— 
Ober- u. Alt⸗MärzdorfſBolkenhayn | Schweidnitz 


Name 
des 
Orts 


Neu⸗Märzdorr 
Ober⸗Baumgarten 

olgenaoa rns 
Nieder-Baumgarten.. 
Heinzenwald ..... 


Stimpel-Kauffung. .. 
Leſt⸗Kauffung ...... S 
Greiffenberg aD. 
Stel. are 


Urbanſtreben 
Wenigſtreben 
Alt- und Neu-Oels . 
Baudendorf 
Wiudesn . 
E Golluiſch .... 

Ob. u. Mittel⸗Mittlau 
Kroiſchw iz 
Groß⸗Krauſchen. . ... 
Looswitz 
Kol. Gnadenberg.. 
Thomaswaldau. 


Schwiebendorf ... 
Eckersdorf 
Klitſchdorf .. .. 
Borgsdorf 
Lorenzdorf 
Haſenaen E 
Strans 
Groß⸗Gollniſch .... 

Neundorf .... 
Rofenthal ...... 


Klonitzz de 
Ob. 


nitz 8, 
Sosſel near 
Laasnig und Conrads 


berg... 
Roſenau 


Haufen 


u. Nied.⸗ Praus ' 


Herrmannsiwaldanund 


Neukirch und Schand⸗ 
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Nachweiſung B. XIV. 


d Fürſten⸗ 
Kreis. thum. K 


Wi H 

[73 H 

D D 

D " 

1 „ 
Schönau ] Jauer 

n Di 

Loͤwenberg Ke 

Bunzlau = 

„ " 

17 

2 „ " 

" Di 

" D 

W m 

H 77 

n 1 

" D 

Lauban D 

Bunzlau S 


Schönau 


ten» 


sl En ra sl gé 


D 
D Va të EN — E Eu 
* e ep © 
S S & N 8 S 


515 
369 
400 
308 
744 
110 
458 


3421 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 23 des Königl. 
Gerichts zu 


Stadt ⸗ 


Greiffenberg. 


ad Nr. 24 bis 85 der 
Patrimonial⸗Gerichte 


über dieſe D 


örfer. 


Name 


des 
Orts. 


Gehört zum Bezirke: 


— — »»»» «446 — —— —— E D 


79. 


Nieder⸗Falkeuhayn. .. 
Neu⸗Kemnitttzz 


Cher: und Nleder Pe- 
is 


. Mieder- Boifhwig, Fi- 


ſcher-Antheils . 


Lobris Br: 


Merzdorf . 
Profen und Raaben .. 


Herzogswaldau . 
Kalthauss 
Seckerwi zn 
Semmelwitz 


Matzdorf mit Antheil 
Spiller u. Johnsdorf. 
Arnsberg und 1 Gärt- 

nerſtelle in Sandau. 


Hohndorr mn 
„Probſtei Zobten, befte- 


hend aus 15 Poſſ. in 
Zobten, 3Poſſ. in Lan- 
genneundorf u. 2 Poff. 
in Dobuport ....... 


Ob. u. Nied. Beerberg 
- [Antheil O. Langenoels 


u. Anth. Kl. Stöckigt 


„Bers dorf 
- Mor. Poiſchwitz R. A. 


O. Hartwigswaldau. 
Anthl. Siebenhuben. 
Nieder Hartwigswal⸗ 
Ni 
O. M. N. Reppers⸗ 
FF 5 


- [Moisdorf und Keulen- 


I oa 


- Doacebepert. > h as 
. [Dittersdorf 22222... 


Kolbnitz mit Zubehör 
St. Georgenberg u. 
Nathſchüt zzz 
S 
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Nachweiſung B. XIV. 

FFurſten⸗ er 
Kreis, thum. un: 
zahl, 

Schönau Jauer 533 
Hirſchberg D 429 
Sauer u 1217 
* Wi 98 

D D 381 

Ki " 334 

D D 741 

D D 389 

D D 212 

D D 158 

D D 259 
Löwenberg D 1288 
D D 194 

D D 507 

7 nm 85 
Lauban D 611 
wv ` D 484 
Jauer D 696 
n Ké 544 

D D 180 

nu W 25 

D W 792 

" H 583 

D D 246 

” n 282 

D D 260 

D D 747 
487 


Name 
des 
Denn 


Nachweiſung B. XIV. 


Kreis. 


535 


Fürſten⸗ 
thum. 


See⸗ 
len⸗ 
zahl. 


Gehört zum Bezirke: 


„Reichwaldau mit Pol- 


niſch Hundorf . 


Dromsdorf mit Lohnig 
JSäslicht .. 
Fehebeutel ... 
„[Warmbrunn, Alt- und 


Neu-⸗Gräfl. Anth. .. 


„Hermsdorf u. Kynaſt. 


88. [Petersdorf mit Harten- 
berg u. Kieſewald 
89. Schreibershau . 
90. JLudwigsdorff e... 
91. Seiffers haun 
92. [Crommenau mit Jung- 
Seiffersdor . 
93. [Mermersd ore 
94. [Gotſchd ore k 
95. [Heriſchdor s... e 
96. fNgnetendorf. s.es 
97. ][Saalberg mit Kyn 
WANT oeoa A 
08: UE 
99. [Brückenberg (Gebirgs- 


109. 
110. 
111. 


112. 


banden) mit Baaber— 
haͤuſer und Wolff: 
chan „ 


Giersdorfmꝛm .. 
Sey dorf: 
Naiſerswaldau 
März dorf 
Boberröhrsdorf ... 
Voigtsd ore 
D. Görisſeiffen . 
[Goͤrisſeiffen Königl. 


Antheills 


3. Plagwitz Königl. Anth. 


(Irren⸗ und Siech⸗An⸗ 
ſtalt mit Görisſeiffen) 
Hartliebsd orm 
Deutmanns dor. 
Siebeneichen nebſt Ho- 
Dau ea i 
Lauterſeiffnrn 


Schönau 
Striegau 


Hirſchberg 


nm 


Jauer 


Schweidnitz 


H 


Jauer 


Di 


621 
360 
402 
119 


2197 
1812 


1972 
2425 

ART 
1138 


759 
241 
454 
1477 
643 


571 
406 


vii 
1309 
1210 

437 

301 
1546 
1179 
2107 


173 
121 
908 


1105 


553 
537 


ad Nr. 86 bis 105 des 
Standsherrlichen Ge- 
richts zu Hermsdorf 
u. K. 


ad No. 106 bis 110 des 
Königlichen Land- u. 
Stadt - Gerichts zu 
Löwenberg. 


ad Nr. 14 bis 44 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


5. Gieshübel 
6. Nieder⸗Steinkirch. ... 
„Hohlſtein 
Nieder⸗Sirgwitz. .... 


Name 
des 
rr 


3. Radmansdorff .. 


Vogelsdorf nebſt Neid- 
Verg EE 


Gaäͤhnsdorf a...n. 
„Seiten dor 
JGiers dor. 


2. Dürr-Kunzendorf und 


Kolonie Carlshoff .. 


Wenig⸗Walditz 
Groß⸗Walditz 
5. Neuen 


Nieder-Poitzenberg u 
Ober: ⸗Stamnitzdorf. 


„Klingenwalde und Nie: 


der⸗Stamnitzdof .... 


8. Ober⸗Poitzenberg. .. 
„Ottendorf mit Schlem— 


mer und Erneſtinen— 
thal 


Kreis. 


Löwenberg 


Lauban 
H 
H 


Löwenberg 


Bunzlau 


Löwenberg 
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Nachweiſung B. XIV. 


Sauer - 


e SE A Bunzlau 
130, Nothloch mit Uttig, (er. 

kersdorf, Mühldorf u. 

Lohden : u Ae 
131. Obes ⸗Schoͤnfeld .... 5 
132. Nieder- u. Nenz Schön: 

Fe. E o 
133, deen benen 
134. eg Thomaswal⸗ 

dau und Kolonie Hay- 

dau und Frauenvor- 

Werk e E Nee D 
135. Wolfshain und Mar- 

tinwaldau s... OR D 
136. Nieder⸗Mittlau ... „ 
137. Merzdorf und St. He- 

dewigsdor f Goldberg 
138.] Ober⸗ und Nieder⸗Ber⸗ 

Rieder EEN Schönau 


„Aetſchdor u... 


DÉI 


H 


— — — 


Fürſten⸗ 
thum. 


D 


D 


See: 


enz 


zah l. 


203 


432 
447 
227 
376 
163 
RRA 
451 
1038 


441 
398 
1052 
417 


307 


846 


1640 
847 


Gehört zum Bezirke: 


> E u 
Nachweiſung B. XIV. XV. XVI. 


1 
a 3 Ger: 
Name „ ,, (girten we N; 
No. des Kreis. thum. enz ehoͤrt zum Bezirke: 
Ortes. zahl. 


Jauer 
Liegnitz 


Schönau 
Liegnitz 


Rohrlach h 2 
„Mertſchütz ..... 

2. [Groß Wandriß ... 
Weiſſenlei pee. 
4. Würchwit zz 


Nachweiſung B. XV. 

1. [Arnsdorf nebſt Birkigt "en Jauer 1192 jad No. 1 bis 10 der 
2. Steinſeiffeen o 1332 | Patrimonial-Gerichte 
3. [Krummhübel D 627 | über dieſe Dörfer. 
4. Querſeiffen - e 154 
5. [Glausnitzz a Ee 165 
6. J[Krauſendor ....... Lands att Schweidnib] 614 
7. [Hartmannsdorf A 670 
8. Kol. Seidlitzau ..... bk 102 
9. Alt⸗ und Neu-Janno⸗ 

Wiz Schönau Jauer 1250 
10. Waltersdorf u. (Group, 

wieſee E x 572 


Nachweiſung B. XVI. 


Neuland und Neulände 


und den Simonis⸗ 


Häuſer a. Löwenberg] Jauer 598 fad No. 1 bis 46 der 
2. [Cunzendorf unterm Patrimonial-Gerichte 
Walde mit Schönau. m = 1362 über diefe Dörfer. 
3. |Störigt * R 48 
4. Adr. Keſſelsdorf und 
Andreasthall . gë 77 357 
5. Wenig⸗Nackwitzz D D 362 
6. Seiffersdor e... Bunzlau m 1175 
7. Zobten G. AA Löwenberg „ 579 
8. M. u. N. Langenneun 
df D D 675 
9.BPetersdurf ......... Pr v 233 
10. [Plagwitz Gräfl. Anth. 
mit Saeuborn e D 666 
11. Dippelsdorf mit San: 
dau und Lerchenberg. „ „ 375 
12. Ober Moys = " „ 349 


Kleinneundorf ... D 


— — 


— 
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Nachwelſung B. XVI. 
EE 


Na me See⸗ 
Fürſten⸗ 
No. des Kreis. 122 len⸗Gehört zum Bezirke: 
Or t 8. zahl. 
— — — — 
14. [Friedrichshöh. . .... . Löwenberg] Jauer 215 


45. Giesmannsdorf mit 

Paulusberg u. Heinz 

rihsgeund. zone... f Bunzlau r 1995 
16.[Primkenau, 

Stade.. . Sprottau ] Glogau f 1330 


17. Schloßge meinde... D D 138 
18. Lauterbach nebſt Ho: 

henofen . SES D D 652 
19. [Langen, Neidhardt 

Stichhäuſe r D D 464 
20.1 Krampf und Antheil 

Heidanu ER D D 490 
21. Let Heinzendorf. .».. D D 223 
22. Haſelbac hh. D D 100 
23. Weiſſiggg h 2 477 
24. Wolfersdorre ++ n” D 327 
25. [Kl. Släfersdorf ... D D 223 
26. Petersdorf und Lud- 

wigsmühléèKèln D D 529 
27. Karpfreis D D 184 
28. Iëëaierhong e m D 107 
29. Armadebrunnn D D 160 
30. |Neuvorwerk.......» „ D 90 
31.1Modlan de Bunzlau | Jauer 653 
32. Gremsdor ffn. o „ 228 
33. [Neuhammer und Anz 

theil Rückenwaldau. a 505 
34. Altenlohm e Sorten. Liegniz J 787 


35. Buchwald und Apper⸗ 

tinenz Kochnicht und 

Hilgerei .. . . . . Bunzlau ] Jauer 220 
36. [Ober Neudeck .... . Glogau f Glogau 66 
37. Ober, Mittel und An- 

theil Nieder Herzogs- 

waldau mit Hähn⸗ 


Feind d e Freyſtadt „ 1581 
38. Malſchwitz zer.» „ bk 190 
39. [356elwiß..........[ Glogau A 112 
40. Ob. und Nor. Son 

und Kl. Würbitz . „ 183 
44. [Weinig zz n 7 149 
42. Antheil Grabig +» P „ 134 


TTT 


Nachweiſung B. XVI. 
ä — E E 
See⸗ 
len⸗ 
zahl. 


Kolonie Georgendorf 
und Antheil der Ko- 


Berghäufer, fo wie 
die Neuhäuſer und 


[Hartmannsdorf 


[Liebenthal, Stadt 
„Birngrütz mit Neu- 


Hennersdorf mit Hayn⸗ 
vorw ert 


Röhrsdorf mit Folge. 


52. Schloß Geiffenſtein mit 
zubehörigen Vorwerk, 
Mühlen und Bleichen 

.Birkigt incl. Lehngut 

„Blumendorf mit Gott- 


IFlinsberg mit Iſer ... 
Giehren mit Förftel. . 


494 
143 
444 
326 
1648 


927 
573 


Gehoͤrt zum Bezirke: 


ad No. 47 bis 61 des 
Königl. Land- und 
Stadt- Gerichts 


ad No. 62 bis 81 der 
Patrimonial-Gerichte 
über diefe Dörfer. 


——n 
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Nachweiſung B. XVI. XVII. 
— ———ꝛꝑ¶“ ͥͤ ͤ ͤ wPW2 E ARE EO EEA a T E a S ECES 
Name , Fürſten⸗ See⸗ A * 
No. des Kreis. Leer Le: | Gehört zum Bezirke: 
b KE i zahl. 
74. [Neuendorf mit Baum⸗ 
eee eee eee Löwenberg] Jauer 636 
Werbach. 7 x 1207 
N 76. Iëtoabttebon, unn o 7 1617 
77. Regensberg mit Keffel o 5 263 
78. Röhrsdorff n. 2 m 671 
ell ee ee Be ch 221 
80. Pllllersborf use i vw 464 
81. Mrolckwi zzz Freyſtadt ! Glogau 186 
Nachweiſung B. XVII. 
1.[Sprottau, Stadt. .] Sprottau ] Glogau | 3532 ſad Nr. 1 bis 18 des Kö- 
2. Bergvor werk... x 1 70 f nigi. Land- u. Stadt- 
3. Boberwi gig „ T 351 | Gerichts zuSprottau 
4. Dittersdorf H 5 308 
5. Ober u. Nor. Chers- 
dorf H • —* 3 nm n” 743 
6. Mieder-Eunlau....... D „ 265 
7. Antheil Giesmansdorf D „ 40 
8. Hirtendorꝛ D D 171 
On Lem A D i 388 
10. Kunichen D D 253 
Pein; D D 204 
12. Ober⸗Leſchen mit den 
Kolonien D ee 
| 13. Bayerhaus, Forſthaus ES 
und Waldhaus... 75 RS 
kr: 14. Mückendor ou... ? S 127 
15. Langheinersdorf, Rai 
mannsſchen und Do— 
mänen-Antheil .... D D 867 
16. Sprottiſchdorr .... o 7 347 
17. Sprottiſchwaldau. ... > 17 119 
i 18. lan. A a 286 
P 19. Neufalz, Stadt... .] Freyſtadt b 2841 lad Nr. 19 bis 27 des 
20. [Alt⸗Neuſal 2... ... Ke $ 70] Königl. Land- und 
21. [Kuffer ss 3 7 D 482 I Stadt - Gerichts zu 
22 DEE e A 434 J Neuſalz. 
23. Kgl. Auf halt i S 269 
24. [Thiergarten ..... ... A E 174 
cht = 7 692 | 
26. EST Ee A 1271 Uu 


— DÄI 
Nachwelſung B. XVII. 


— — ————— — — œͤ—b 


Name 
des 
Orts. 


Tſchiefer alte Fähre... 


n Eau 
Ober- und Mittel 
Großenbohrau 


Zöllnig und Freybraun 
Obr.⸗ u, Ndr.-Altgabel 
Hartau .. 
Nieder-Leſchen . 
Ottendorf und Ulbers 
o 
Wichelsd orf. 
Nieder⸗ Zauche 
Mittel = Giesmanns 
Dorff 
Eckartswaldan 
Alt- und Neu - Ber: 
thelsdorf .. 
Ober-, Mittel,- Ni 
Thiemendorff und Ko 
fonie Hennig 
Herzogswaldau . 
Lichtenwaldau .. 
Braunau 
Weinberg 
Neuſchaens 
Antheil Altſchan .... 
Döhringau n Ee 
Nettſch 
Heinzenbur 
dorf, 
Neugut und Neudorf 
Brunzelwaldan und 
Altenau nen 
O⸗-N.⸗ Seiffersdorf. 
, M.⸗ u. N.⸗Keſſel 
Schosdorf u. Kolo 
nie Euphroſinenthal. 
Naumburg a. Q. 
Stadt.. 
Paritz 
Herrmaunsdorf 
Birckenbrück ...... dé 


eder⸗ 


g, Herbers 
Heinzendorf, 


Kreis. 
Freyſtadt 
Bunzlau 
Freyſtadt 

D 
Sprottau 
D 
D 
D 
„ 
„ 
D 
D 
Lauban 
D 


Bunzlau 


D 
Löwenberg 


D 
Freyſtadt 


n 


Freyſtadt 


D 
Löwenberg 
Bunzlan 
D 
D 
D 


Fürſten⸗ 
thum. 


Glogau 
Jauer 


Glogau 


DI 


7 


n 


H 


DI 


n 


Ste- 
len⸗ 
zahl. 


111 


307 


237 
463 
443 
580 
477 
947 
448 
363 


1904 


719 
721 


340 
3H 
229 
129 
205 


1810 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 28 bis 52 der 
Patrimonial-Gerichte 
über diefe Dörfer. 


ad No. 53 bis 63 des 
Königl. Land- und 
Stadt > Gerichts zu 
Naumburg a. Q. 
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Nachweiſung B. XVII. XVIII. 


———————— 4 qræ w a u 


Gehoͤrt zum Bezirke: 


ad No. 64 bis 68 der 
Patrimonlal-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad No. 69 desKoͤnigl. 
Stadt » Gerichts zu 
Lähn. 

ad No. 70. bis 76 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad No. 77 des Ri- 
niglichen Land- und 
Stadt- Gerichts zu 
Liegnitz. 


ad No. 1 bis 34 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


p Name Fürſten⸗ See⸗ 
No. des Kreis. [thum. len- 
Orts. zahl. 
—— nen 
58. Thiergarten Bunzlau f Jauer 337 
59. [Kol. Friedrichsthal DÉI Di D 
60. Nor. Ullersdorf a. B. S mg 31 
Ñ 61. Königswald ren D D 58 
62. Ober Keſſelsdorf .. . .] Löwenberg D 833 
63. këängen seen. A D 88 
64. [Ludwigsdorff ..... . Schönau D 790 
65. [Lehnhaus mit Nieder 
Huſſdorf, Schiefer O. 
und N., Mauer und 
Wünſchendorf .. Löwenberg 1 1233 
66.] Ober Langenau und 
Flachenſeiſſen mit 
Neuflachenſeiffen ... de D 1375 
67. Kleppelsdorf mit Kut- 
tenberg, Tieshübel u. 
Schellenberg... ... ZS e 495 
68. Wir - Wiefenthal.... o 1 414 
69. (ähn, Stade ek d 824 
70. Logau mit Schleſiſch 
Haugsd orm Laub an A 790 
71. Die Königl. Lehngüter 
zu Gr. Hartmanns⸗ 
dorf⸗Gros⸗Kirſch⸗ 
Günthervorwerk ...] Bunzlau a 128 
72. Ndr.⸗ Langheinersdorff 
i Bee, v. Kottwitzſcher Anth.] Sprottau] Sagan 307 
73. Walddorfff w 7 79 
74. [Langenöls-Schloß⸗ 
Mittel⸗Eichgut .... .] Lauban Jauer 12358 
r 75. [Rlein-Stöğigt ..... 5 s 116 
f 76. Steinbach. 8 $ 429 
! 77. Mönchhof. 1 Liegultz 189 
i 
ki Nachweiſung B. XVIII. 
1. [Ober⸗Roͤversdorf ... Schönau g Jauer 580 
2 Nieder⸗Röversdorf und 
Willenberg... n A 181 
3. Stonsdor m... Hirſchberg $ 805 
4. [Cammerswaldau .... Schönau s 1300 
5 [Nimmerſatt ... Volkenhayn A 676 
6. [Nimmerſatt⸗Hartau .. „ „ 123 
| 
I ` 


en ͤ¶Z ˙—AX " 


Diss — 
Nachweiſung B. XVIII. 


Name Fürſten⸗ See⸗ 
No. des Kreis. thum. len⸗ 
n zahl. 
7. Streckenbach h Bolkenhainſ Jauer 628 
8. Charlottenberg ..... 1 D 39 
9. FObersKungendorf. .. . „ „ 345 
10. Neu⸗Kunzendorf ... D „ 265 
11. Bettel fichte A E 14 
12. Wüſte⸗ u. Neu⸗Röhrs 
n . . Hirſchberg „ 687 
13. Rothenzechau = D 246 
] 14. fOrefhburg. . eesse Schönau ú 129 
15. Mittel⸗Kauffung .. A D 627 
16, Niemitz⸗Kauffung +». 5 D 202 
17. Heiland⸗Kauffung ... e D 132 
18 [Stöckel u. Tſchirnhaus 6 
Fauffung eeng D D 412 
19. [Elbel-Rauffung ..... „ D 186 
20. Maymwaldan `... n u 1079 
21. Schönwaldau mit der 
Kolonie Neu-Stechow 
und Sandretzky .. n D 987 
22. Nlt- Schönau ur... D D 681 
mit 
23. Vorder- und Hinter: 
Mochau, Georgen- 
dorf, Helmsbach .. P P 400 
24. MWaltersdorf „ua... Löwenberg 1 306 
25. Carlsthal und Ober: 
Hußdorf...... seg e 9 270 
26. Nieder⸗Laugenau .... A ` 438 
27. Ober- und Mittel-Fal 
kenhauyh n Schönau g 882 
23. [Cromannsborf ..... Hirſchberg s; 846 
29. Berthelsdorf nebſt Bo- 
berulleróborf s... 2 2 835 
30. Hohenliebenthal nebſt 
| Johannisthal... Schönau " 1128 
31. Tiefhartmannsdorf 
nebſt Ratſchien .... 5 „ 1454 
32. Nieder- und Lehngut 
Kauffuung F D „ 390 
33. Eichberg „ D 215 
34. Tſchiſchdorf, Niemen 
dorf, Neumühl .. . .[Löwenberg = 775 


Gehört zum Bezirke: 


— 


Eo — 
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Nachweiſung B. XIX. 


- Nachweiſung B. XIX. 
„„ ͤ v ²⁰ mw ̃ pp ꝝo¹1B2mV211 . ̃— 


Name tarten, KEE 
No. des Kreis. KE len- f Gehört zum Bezirke: 
Orts. zahl. 
1. Altwaſſeerr Glogau Glogau 243 lad No. 1 bis 17 der 
2. Mach nau „ „ 171 Patrimonial-Gerichte 
3. Ziebern nebſt Odervor⸗ über dieſe Dörfer. 
R = r 289 
4. Neugabel nebſt Heide 
Vorderk Sprottau ur 514 
5. 0Wiefan. ere Bunzlau ] Liegnitz 218 
6. [Eichberg mit Kolonie 
Rothbuſchh . „. D 298 
7. Kremnitz mit Kolonie 
Waldvorwerrzk - „ D 310 
8. Liebichau mit Kolonie 
Neu⸗Liebichau .. 75 o 492 
9. [Aslau m. Kol. Zitzſchkau Pr 1 899 
10. Armenruh mit Anth. | 
Ober⸗Harpersdorff. ir Jauer 925 
11. [Ober⸗Langneudorf ... Löwenberg d 265 
12. [Warthan Bunzlau e 543 
13. Nieſchwit A ý 368 
14. [Klein⸗Krauſchen . Se 175 
15. Alt⸗Jäſchwitt zz 5 D 178 
16 PNer-Warthan ...... y 4 106 
17. [Ober⸗ und Nieder⸗Gr. ad No. 18 des Königl. 
Hartmannsd ort 15 D 2043 J Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
18. Thiemendorf eeen. Steinau | Wohlau 852 richts zu Steinau a O. 
19. [Dyhernfurth, Stdt.] Wohlau f Breslau 1161 fad No. 19 bis 55 der 
20. Bſch anz e Wohlau 206 | Patrimonſal⸗Gerichte 
r S Breslau 237 f über diefe Dörfer. 
22. Klein⸗Sürchen S 85 
23. Wahren „ ap x 506 
24. 1Schffersdurf. ....... 75 A 329 
25. 1Slofihfau.......... Neumarkt S 467 
26. Gan ſcheran Sa f- 48 — 
27. Kauder mit den Keſſel⸗ 
häuſern ..... . . Bolkenhain Schweidnitz | 695 
28. [Hausdorff p D 605 
29. Preils dort $ $ 99 
30. fNicder-Wolmsdorf. .. 25 
Di Di 355 
31. Lauterbach d ke K 483 
32. Ober⸗Hohendorf mit 
den Bienenhäufern . 237 


545 
Nachweiſung B. XIX. 


Name e k 217 
No. des Kreis. vn Lenz | Gehört zum Bezirke: 
Dr t . zahl. 
33. [Georgenthal ....... Bolkenhayn Schweidnitz 30 
34. Schweinhauss 205 
35. Schönthälchen ...... 75 
36. Alt⸗Röhrsd orn.. 1018 
37. ][Neu- Röhrsdorf... R45 
38. fNudelftadt ......... 1156 
39. Schon bach 162 
40. Prittwitzdorf ... 181 
41. Adlersrun 313 
42. (Nor. Kunzendorf .... 519 
43. Würgsdorf, Pfarr⸗An⸗ 
ie D o 28 
44. Johns dorf. Schönau | Jauer 272 
45. Ober⸗Wieſenthal ... .] Löwenberg 2 322 
46. Mühlwaldau 6 e Sa 
47. Ober⸗Steinberg. ... Goldberg ] Liegnitz 109 
48. [Roth Vorw. Lobendau A ge 127 
49. Barſchau mit Polach II.] Lüben vm 650 
50. Pohrſchütz···O[V. Glogau J Glogau 
51. Deukwi gn Ee o 349 
52. Weisholzz a. n 5 252 
53. Wettſchuͤttzzz Pr 3 321 
54. [Wilkau u. Immerſatt F Se 499 
55. [Eiſemoſt u. Gühlichem] Lüb en D 407 
b0. [Ropati „2.22.00... Goldberg | Liegnitz 166 fad No. 56 bis 69 des 
57. ölensberg E S G 79 Kgl. Land- u. Stadt⸗ 
58. Seifenauauu * 2 102 J Ger. zu Goldberg. 
59. Koſendaaunnn s m 8 
60. J[Hahnwald, auch Hain- 
oder Dunkelwald ... e o 83 
64. Neudorf am Neem 
Wege. 7 m 265 
62. Wolfsdorfr w A 
63. Geiersberg. J 5 Ver 
64. Ober Harpersdorf .. d „ 738 
65. Nöchlitz neanaaaa 3 y 495 
66. [Hohendorf ......... 56% Ir 270 
67. Oberau y 7 118 
68. Peiswitzz o aio Ge - 216 
69. Rothbrünigg 5 n 373 
70. Ob. u. Nor. Pilgrams⸗ ad No. 70 bis 82 der 
dorf mit Anth. Nenz Goldberg- ` Patring e 
dorf u. Neuwieſe ...] Haynau 1 1671] úber diefe Dörfer. 


35 


— — > 


Gehört zum Bezirke: 


408 fad No. 83 des Königl. 


Land- u. Stadt⸗Ger 
zu Goldberg. 


ad Nr. 1 bis 12 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad Nr. 13 bis 35 des 
Domſtifts- Gerichts- 
Amtes zu Glogau. 


4 8 — 
Nachweiſung B. XIX. XX. 
— —— A———]—ů— —— —¼ — nn nn mn nn 
Name Fürſten⸗ See⸗ 
No. des Kreis. th lenz 
hum. 
rr zahl. 
71. [Ober- u. Nor. Herms- 
Dorf 1. — Liegnitz 738 
72. (Ndr. Harpersdorf .. J D 894 
73. Hockenaannn ci K D 500 
74. O. N. M. Leyfersporf si D 391 
75. Seiffersdor wn D 235 
76. [N. Tſcheſchendorf ... a D A0 
77.1Schönfeld ......... ss D 249 
78. |Rnobelsdorf........ ap D 124 
79. Hohberg zg D 59 
80. Taſchenho aa E D 101 
81. fWelfersdorf.. s.es. Löwenberg] Jauer 1590 
82. Nor. Langenöls ..... Lauban D 
83. Goldberger Vorwerk Goldberg- EN 
mit Reiſicht Vorwerk! Haynau f Liegnitz 321 
Nachweiſung B. XX. 
i Lauban Liegnitz 429 
2. [Gröditzberg mit Grö- 
ditz, Wüttchenau, 
Wilhelmsdorf, Geor⸗ 
genthal, O. Leiſers⸗ 
dorf, Modelsdorf, 
Ober⸗ und Nor. Al⸗ 
D . m 3728 
3. Mieder⸗Groͤditzz o D 11 
4. Neuhof. Striegau Schweidnitz! 418 
5. Guckelhauſen ...... D D 224 
6. Ober⸗ Mois Neumarkt D 259 
7. Mieder-Mois ....... DI Di 293 
8. Gäbersdor e Striegau D 712 
9. Pilgramshayn...... D D 363 
10. Förſtchen e E Ee D 7 127 
11. Ober-Steeit. ....... D 7 124 
12. 1fhinfhwiß ....... „ D 127 
13. Waltersdorf. Sprottau ] Glogau f 1071 
14. Bieutabet ae aaaea Glogau 7 108 
15. Rofiadel. .......... X K 284 
16. Klautſch h e e 220 
17. Kerihenberg ........ n 2 221 
18. Moswit z . 5 75 210 
19. [Guſteutſchel .. a ex 217 


40. 


Le) 


IDn 


Gen 
Nieder-Schrepau 
2. [Gurk ann 
Vorwerk Weckritz. ... 
Antheil Priedemoſt .. 
Antheil Broſtau . 
3. Antheil Kl. Gräditz. 

Antheil Jätſchau .... 
Grundmühle bei Glo- 


REF 


Fiedler -Mühle bei 


Gloga n 


ns 
[Glogauer Dom-Anth. 
2. Steudelwi n. 
„Nraſchen aee 
Schlabitz 


und Neu- 
Wäre a a sie 


„Neugut h 
„AAltkr anz 
Napſen und Oppach. 
. Ulbers dor 


Neudorf am Groöditz— 


Kreis. 


Glogau 


D 


D 
Steinau 
Guhrau 


H 


Glogau 


D 
Goldberg⸗ 


Haynau 


berg D. L. v. Schill— 


ſchen Antheil ... ... 


Groß- und Klein-Bau— 


diſs mit Jenkau, Grå- 
nowitz und Campern 


Liegnitz 
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Nachweiſung B. XX. XXI. 
See⸗ 


lenz 
zahl. 


Fürſten⸗ 


thum. 


Slogan 


Wi 


Liegnitz 


H 


308 
1090 


475 


1580 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 36 bis 40 der 
Patrimonial-Gerichte 


über dieſe Dörfer. 


Nachweiſung B. XXI. 


ME CIE, a A 
.[riebelwig und Chri- 


ſtianshöhe ... 


Groß- und Klein-Neu⸗ 


dorf nebſt Sindel- 
Waldau 


4. Jaegendorf mit den Fet- 


genhäuſer nn 


Conradswaldan . 
.Neud ort 
1 Grueſſigrund . ...... 


Jauer 


D 
Schönau 
Liegnitz 
Goldberg⸗ 
Haynau 


Jauer 


2 
Hi 
Liegnitz 
Jauer 


470 


390 


ad Nr. 1 bis 7 ber 
Patrimonial⸗Gerichte 
über dieſe Dörfer, 


P 


548 —— 
Nachweiſung B. XXII. 


Nachweiſung B. XXII. 


Name Ii See⸗ 
No. des Kreis. Ar len- f Gehört zum Bezirke: 
Orts. zahl. 
Peer Liegnitz J Liegnitz 95 fad Nr. 1 bis 58 der 
2. Bobe rann S D 141 | Patrimonial-Gerichte 
2. Buchwäldcheu Lüben D 258 | über diefe Dörfer. 
4.1Sohlsdorf......... Haynau D 219 
5.1H0Äfich .......... Liegnitz " 181 
6. Kalten haun s " „ 86 
r S " 317 
8. [Ober- u. Ndr.⸗Kunitz. „ " 879 
9.1Runzendurf ........ o nm 214 
10. [Krumlinde und Kak 
Ruben Lüben D 233 
11. Mufendurf........ E nm 180 
12. 1Pansdarf..>....... Llegnitz vn 243 
13 [Burg Lobendau Haynau " 37 
14. [Nudolphsbad ...... Liegnitz „ 89 
15. Schlottnii g = D 151 
16. Ober⸗Tſcheſchendorf. ] Goldberg „ 106 
17. Haenichen Jauer Jauer 56 
18. Schwarzau mit Klap- 
EE eee EE Lüben Liegnitz. 606 
19. Mühlraͤdlitz und Iſche⸗ 
rey⸗Hauſe nr N D 597 
20. Dittersbach . S 2 570 
21. [Ober und Nieder⸗Her⸗ 
zogswaldan 1 D 527 
22. Oſſig „ ER n" 430 
23 [Groß⸗ und Klein⸗Kri⸗ 
chen mit Vorw. Er⸗ 
licht und Antheil Ler- 
io ch D 913 
24. [Ober⸗ und Mittel⸗Obe⸗ 
F 17 = 475 
25 MWilgramsvorf....:.. D 371 
26. Gugelwi a.n uan. „ D 317 
27. bëettatenpert . x D 494 
28. Fauljoppee Së 241 
29 [Groß- und Klein-⸗Rei⸗ 
i Sé 5 450 
30 enz Steinau [ Wohlau | zen 
31. Klein⸗Raedlitzz z dë F 271 
32. Rampersdorf........ g 5 550 


No. 


3. [Burglehn, Raudten u. 


55. 


zi en të Co fär 


Name 
des 
SEE 


Antheil Schmohl. .. 


4. [Gramſchut zz 
Simbſen nebſt Wald- 


Borde 


Bautſc h... 
Dammer 
[Groß- u. Klein⸗Obiſch 
‚Sainbad .......... 
D ëpnenpert s.a... 
ener 
dëngton, `. T 
Saber. 
„eutbach oo; 


Nieder-Großenbohrau 
von Unruhſchen Auth. 
nebſt Grundvorwerk. 


Folmchen ee 
Viecar e) SSA 
heren 
Sabinen grund. 
Vlog, em or 
Buchwald mit Teich⸗ 


und Buſchvorwerk .. 


| Pieni g 
„Pirniger Waldmühle. 
„dito Fährhäuſer ..... 


dito Anhalt cn aenea 


dito Ziegelvorwerk ... 
dito Wildeborſe 


AN CH] i:! 


Kreis. 


Steinau 
Glogau 


n 


Grünberg 


H 


D 
Lüben 
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Nachweiſung B. XXII. XXIII. 

— ——— ¶—ü6— — — — — 
See⸗ 

len⸗Gehoͤrt zum Bezirke: 
zahl. 


Fürſten⸗ 
thum. 


Wohlau 
Glogau 


Liegnitz 


110 
1297 


483 
236 
215 
270 
382 
273 
180 
187 
116 

99 


417 
296 
210 
50 
32 
548 


120 
692 
119 
37 
20 
22 
11 
123 


Nachweiſung B. XXIII. 


Eichholz und Koiſchkau 
Fellendorr i 
Heinersdorf 
Jacobsd orte 
Jaeſchkendore 
Bnp oa. Eeue 
Lindenbuſch und Anna- 


Werder EE 


Ojas und Hünern ... 


Liegnitz 


Hi 


Liegnitz 


407 bd No. 1 bis 20 der 
428 J Patrimonial-⸗Gerichte 
490 über dieſe Dörſer. 
398 

299 

237 


or 
or 
Ei 


f 
l 
| 
— 550 — | 
Nachweiſung B. XXIII. XXIV. XXV. 
Name > Sees 
No. des Kreis. AC lenz | Gehört zum Bezirke: 
Orts. zahl. 
9. Ottomannſches Konſor⸗ 
ten Gut in der Dauer, 
ſchen Vorſt zu Liegnitz Liegnitz J Liegnitz 206 
10. Petersdor PE P 7 368 
11. [Groß- und Klein⸗Pohl⸗ 
witz und Heidenberg. D D 328 ’ 
18. MNoeng D D 377 
13. bell. 5 D 189 
14. fSimsdorf ee Striegau S 127 
15. Blumen . A 5 160 
16. [Ober⸗Lobendan 2 S 275 
17. Mittel⸗Lobendaau r n 394 
18. IScharfenort uud Neu⸗ 
Lobendau F 77 150 
19. [ Ober: und Mittel⸗Rü⸗ 
N Liegnitz D 619 
20 gSchshufen, Langen- 
waldau und Thier⸗ 
o " e 326 
Nachweiſung B. XXIV. 
1. [Wieſe und Kotzem ...] Neuſtadt | Oppeln J 1561 fad No. 1. bis 7 des 
2. Langebruͤcke = S 1732 | Patrimonial-Gerichts 
3. Buchelsdorr d S Fr 832 über dieſe Dörfer. 
4 [Siebenhuben e së 260 
5. Riegersdorf B a 1104 
6. Dittmannsdorn 5 à 1220 
7. IEllſchniig zg E 258 
Nachweiſung B. XXV. 
1. [Kuttlau und Neukranz R 
mit Ratſch⸗Vorwerk.] Glogau [ Glogau | 1451 fad No. 1 des Fürſten⸗ 
2. Schlawa, Dore Freyſtadt fr 368 f thums - Gerichts zu 
3. [Pürſchkau mit Ziegel⸗ Carolath. 
u. Bömiſch⸗Vorwerk a 15 438 fad No. 2 bis 11 der 
4. Sperlings winkel A 2 159 | Patrimonial-Gerichte 
Gët Lee Ea SA 8 = 202 | über diefe Dörfer. 
6. Laubegaſt mit Eichberg 
und Crempine Fr S 216 
LK E, TE z d 116 
8. [Catterſee und Jofeph- 
R ei 2 236 
A 


No. 


— c 65561 —— 
Nachweiſung B. XXV. XXVI. XXVII. 
Name 7 See: 
rien: 
des Kreis. vii ta tene f Gehört zum Bezirke: 
is ahl. 


9. [Hammer mit Mäufe: 


winkel, Oggliſchmüh⸗ 

le, und Hammervor⸗ 

Werk... Freyſtadt ] Glogau 240 
10. Baed ches Š 5 186 
11. [Linden, R. A. mit Mor 

genſtern und Steinitzl Glogau, * 382 

Nachweiſung B. XXVI. 
` 
1. Keulendorf een... Neumarkt] Breslau ] 444 fad No. 1 und 2 der 
e [person eg, Gr | D P 320 | Patrimonial- Gerichte 
über diefe Dörfer. i 
Nachweiſung B. XXVII. 

1. euthen Sagan Sagan 298 fad No. 1 des Patri- 
2. Nieder⸗-Hartmannsdorf monial⸗Gerichts über 

mit den Kolon. Gien- dieſes Dorf. 

dorf und Seedorf... F P 490 fad Nr 2 bis 26 des 
3.1 Ober⸗Hartmanusdorf. S A 360 Herzoglichen Sagan⸗ 
A [Hausdor kk > Pr ſchen Rent-Kammer⸗ 
5. Lëamgpert esee s b 91 Juſtiz-Amtes. 
6. Jamnitz und Pattag. . e KM 135 
TEN AAA aa ATE T R E 242 
LN EE ege K $ 238 
9.] Ober- und Unter-Mel⸗ 

lender An " 159 
10. Mühlbach. 5 = 
11. Neudörfel am Tſchrath | 170 

(bei Mühlbach) .... 15 D 
12. [Ober- u. Nieder-Groß 

Petersdorf 7 o? 546 
13. [Priebuſſer Vorwerk .. o ` 19 
14. [OQuolsdorf ©. ess seos e P 101 
15. Lama ......... e F 136 
16% Manſſen . 5 Fr 64 
17. Ober- und Unter Rei: 

chenau · Seen er D D 308 
18. Ruppendorf »......- e n 200 
19. J[Groß⸗Selten o D 493 ý 
20. [Klein-Selten ...... P e. 214 


— A. , 


— 552 
Nachweiſung B. XXVII. XXVIII. XXIX. D. I. E 
Name H „[ Ser: 
No. des Kreis. 1 len- Gehört zum Bezirke: 
Orts. zahl. 
21. [Sichdichfürrr Sagan Sagan 192 
22. Wälliſch `... 15 ž 209 
23. Wieſauu ve e = 438 
24 eren e i 202 
25. I3effendorf.......... = a 279 
26. IZiebern e Sg 200 ? 
Nachweiſung B. XXVII. 
1. [Erkelsdor ftw Freyſtadt 1 Glogau 457 lad No. 1 bis 5 des 
2. Teichhoff und Altkuſ— Herzoglichen Stadt⸗ 
ſer Mühle o be 95 | Gerichts und Juſtiz⸗ 
(TE E 7 K 677 J Amtes zu Deutſch⸗ 
4. [Windiſch Bohrau .. 2 > 197 Wartenberg. 
5. IHaydaauuuſQQ > 75 351 
Nachweiſung B. XXIX. 
1. [Bolkenhayn, StadtgBoltenhain] Schweidnitz]! 1630 Jad No. 1 bis 3 des 
2. [Obr. Würgsdorf . 7 „ 682 J Königl. Land- und 
3. Städtiſch⸗Wolmsdorf. D D 53 Stadt⸗Gerichts zu 
Bolkenhayn. 
Nachweiſung D. I. 
1. Moſtent hall. Coſel Oppeln J 1157 fad No. 1 des Königl. 
2. [Neuſtädt O. S. Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
S Neuſtadt 1 4377 richts zu Ob. Glogau. 
3. Schnellewalde ...... e e 1883 fad Nr. 2 bis 14 des 
4, Baſſen ñxñꝗâ' 1 A 324 | Königl. Land» und 
5. Kreiwitz o u 393 | Stadt- Gerichts zu 
6. Dittersdor m.. 5 e 520 | Neuſtadt O. S. 
7. Wilſchgrund ... 15 K 90 
8.1Eihhänfel......... ka 2 69 
9. Nenet. a ak. " d 80 
10. Kröſchendorf n 5 394 
11. Zeiſelwiz 222.0... N H 492 
12. Jëeute 2220... P 7 788 
13. Miegersdorff.. u a 360 
14. Schweinsdor .. 5 KR 350 
15.] Wieſe mit Kotzen... 5 rA 1561 fad No. 15 bis 21 der 
16. Langebrücke 5 15 1732 J Patrimonial-Gerichte 
17. Buchelsdor 5 = 832 I über diefe Dörfer. 
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Nachweiſung D. I. 


Kreis. 


Fürſten⸗ 
thum. 


Gehört zum Bezirke: 


34. 


E 
Ka 


37. 
38. 


39. 
40. 


41. 


Riegersdorf 
. Dittmannsd orm 
Ellſchnig 
Kunzen dorf 
Achthuben 
Wacken aun 
„Mühlsdorf 
Steinau, 


Steinau 
Kohlsdorf᷑ nun. 
Erbpachtgut Hahnen⸗ 


[Comprachezütz 
Kol. Rothhauſen ... 
Poln. Neudorf...... 
Carlsruhe, Marktflek⸗ 


5. [Plania 


Siebenhuben 


Zemmer. si sssee.. 


ken, mit Gründorf, 
Krogulno und den 
dazu gehörigen klei⸗ 
nen Vorwerken Schwe⸗ 
denberg, Chriſtians⸗ 
hof und Wald-Vor⸗ 
werk 
Ratibor, Stdt., incl. 
Vorſtädte, ſoweit ſie 
nicht unter berzogli⸗ 
cher Gerichtsbarkeit 
ſtehen 


Brzezie mit der Kol. 
gleichen Namens, dem 
Vorwerk Jagelno und 
dem Dorfe Pogwis⸗ 
dow 
Studzienna 
Altendorffer 
len 
Neugarten Parzellen . 
Kotſchanowitz 
Kraskau mit Neuhof . 


Parzel⸗ 


Oppeln 


D 


Ratibor 


D 


Roſenberg 


nm 


Ratibor 


n 


DI 


n 


Oppeln 


2892 


6558 
901 


72 
134 
917 
729 


ad No. 22 big 25 des 
Königlichen Lands und 
Stadt - Gerichts zu 
Neuſtadt. 

ad Nr. 26 bis 31 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Orte. 


ad No. 32 des Kö⸗ 
niglichen Land- und 
Stadt - Gerichts zu 
Oppeln. 

ad No. 33 der Patri⸗ 
monial⸗Gerichte über 
dieſe Orte. 


ad No. 34 bis 39 des 

Königlichen Land- u. 
Stadt - Gerichts zu 
Ratibor. 


ad No. 40 bis 49 des 
Königl. Land⸗ und 
Stadt = Gerichts 
Creutzburg. 


zu 


"` E 
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i . . ae 
Name d f 
No. des Kreis. ane 10 (en zum Bezirke: 
Orts. 
— — ———E—ä,ä— — — — — —— mn nn 
42. Bodland mit feinen De- 
pendenzen Jagdſchloß 
Krzeſel, Sabiniec u. 
Glashütte Roſenbergſ Oppeln ra 
43. Borkewit nenne... * Gi 
44. Baſan und Damnig... u S ei . 
45. Jaeſchin mit Lorzen⸗ 
dorf, Lippine und 
Stöbrau e a S 609 
46. Wierſche mit Chriſti⸗ 
nenhoff und den ſoge⸗ 
nannten zwei Häu⸗ 
en €. A 305 
47. 1&arlsgrund mit Bod- 
länder Hütte 05 75 231 
48. Fabianswalde e 7 91 
49. ]Kuznica mit Schumm 
und 3 Häuſern — e 241 | 


Nachweiſung D. II. 


ad Nr. 1 bis 4 bes 


1. JPitſchen, Stadt, mit 
WE, E E Creutzburg] Brieg f 1831 | Königlichen Land- u. 
2. Jaſchkowitz ean. D o 416 | Stadt = Gerichts zu 
3. MPollanowig ........ o D 462 | Pitſchen. 
4. [Kol. Birkenfeld... Pr 7 50 
rimm: 5. Golkowit zzz 7 A 370 fad No. 5 bis 11 der 
8. [Coſtan ES 5 P 407 J Patrimonial-Gerichte 
7. [Jakobsdorf mit der Kol. über dieſe Dörfer. 
Grundmannshayn .. En ~ 288 
i 8. HBifhdorf .......... 5 e 255 
9. [Roſchkowitz mit Borek 
und Naſſadel Raſch⸗ 
kowitzer Antheils ... SG d 902 
10. [Matzdorf, mit Pszanke 
u. d. Kol. Weſendorf = Se 465 fad No. 12 des Kö⸗ 
11. [Schmardt, III. An: niglichen Land- und 
theils mit Kol. Ben⸗ Stadt-Gerichts zu 
jaminsthalllll . * j 118 Creutzburg. 


ad No. 13 des Königl. 
75 16 Stadt = Gerichts zu 
Falkenberg! Oppeln 684 J Falkenberg. 


Schmardt, VI. Anz 
FE 
Schurgaſt, Stadt. 


gé * 


555 
Nachweiſung D. II. 


Name ? BE AA 
des Kreis, oder en⸗ 
* Orts. 1 zahl. 
14. Czeppelwitz Falkenberg] Oppeln 
ER Eed E sis 5 „ 216 
16. Sorge SET SKS mm DI 62 
17. Poln. Leipe D 300 
18. Probſthayn .... amm Liegnitz | 1196 
19. Lomni zi Hirſchberg] Jauer 973 
20 [Reuſſendorf. . . Landshut! Schweidnitzt 664 
21.][Militſch — Stadt 
— Königl. Antheil 
mit Altſtadt-Militſch, 
der Polniſchen Bor- 
ſtadt und einem Theil 
der Deutſchen Vorſtadtl gäre Select 1677 
22. Von Militſch die Deut 
fhe Vorſtadt und ei- 
nige Grundſtücke ... D n 529 
23. Schlabotſchnie mit An⸗ 
toniettenruh sess. D 2 399 
24. Steffitz und Conte ... D 7 283 
25. Schwentroſchine .... D z 426 
26. Schloßgärtnerei nebft 
Cabelke und Lubel .. n" S 427 
27. Carlſtadt DTN 7 o 167 
28. 1Schlabib oia oa ae aa n o 300 
29. Athammer Militſch 
mit Contawe D D 87 
30. Grabownitze D A 202 
31. JBratſchelhoff ... m K 180 
32. Potaſh e - 238 
33. Joachimshammer s P 304 
34.1MWchlige caseen cn e 4 268 
35. [&afawe und Garuſchke 431 
36. Birnbäumel . D 7 155 
37. [Grebline mit Wald 
vorwerrk D eg 252 
38.] O. M. und N. Bres: 
En SFR E D N: 307 
39. Liatkow e D = 234 
40. [Oungwih.. seeen. D e 376 
41. ][Gugelwitz mit Mar- 
U e ge 311 


Gehoͤrt zum Bezirke: 


266 ſad No. 14 bis 20 der 


Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad Nr. 21 des Rü- 
niglichen Stadt- Ge- 
richts zu Militſch. 

ad No. 22 bis 67 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


iin 


"i | Zu 


Name 
des 
S 


Bartnig E 
Wildbahn mit Heidau 


Pnikolſchine und Nen- 
DE ere DK 


Craſchnitz, Hammer, 
Dammer und Polig. 


‚ISchwicbedawe...... 


. Mielodwiß.......%. 
Frankenthal 
Bogislawitz, Rackels⸗ 


dorf, Coſchine und 
Cammlowe 


DEE 


Jawor Kr 
Guhre so... 
- Lonttame 4 
Sroß-Tworzimirfe. .. 
„Ober⸗Tworzimirke .. 
[Groß⸗Wezuntkawe . 
Klein⸗Wezuntkawe 


60. Ober⸗Woldnikowe 
61. [Nieder-Woidnikowe u. 

Gollfowe..... 2 
62. Dziewentline .. 
63. Protſch . Lee, 
64. Carmine 4 
65. Zwornegoſchütz ... 
66. Wenſowig n 
67.][Ober⸗ und Nieder: 

Strebitzkooooo is 
68. Flaemiſchdor ...... 
Bruck deck 
70. {Stufe und Pirfchen 


5. Seiffersdorf 
Hennigsdorf. e 


mit dem Vorwerk 
Hartan 


„Friedrichsſtadt bei 


Neiſſe . d AE, 


DroſchkauuMͤͤé] 
3. Boberſtein 
74. Schildau mit dem Vor- 


werk Johannisthal. 
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Für ſten⸗ 
thum 
oder 
Standes- 
herrſchaft. 


See⸗ 
lenz 
zahl. 


Militſch Se 403 
281 


7 
Neumarkt] Breslau 


nm 


nm 


Neiſſe 
Namslau 
Schönau 


vm 
nm 


Trebnitz 


Neiſſe 
Breslau 
Jauer 


Hi 


1 
Breslau 


334 


738 
367 
287 
257 

88 


389 

71 
325 
162 
181 
168 
380 
157 
278 


476 
316 
306 
172 
140 

79 


426 
40 
132 


451 


1000 
327 
335 


399 
636 
323 


Gehört zum Bezirke: 


ad No. 68 und 69 des 
Köngl.Land⸗u. Stadt⸗ 
Ger. zu Neumarkt. 
ad No. 70 des Pa⸗ 
trimonial - Gerichts 
über dieſe Dörfer. 

ad Nr. 71. des Königl. 
Fürſtenthums -Ge⸗ 
richts zu Neiſſe. 

ad No. 72 bis 87 der 
Patrimonial-Gerichte 
über dieſe Dörfer. 
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Fürſten⸗[See⸗ 


Name 
des Kreis 1 1 Geb 
No. es reis. oder DIE hör Bezirke: 
No 8 Stande s. ehört zum Bezirke: 
8. herrſchaft. 


Kunzeudorff Trebnitz ] Breslau 319 
Strieſe und Lohe .... m D 
9 Schebitz +... +++» o " 498 
polgſen mit Niegſen, 
Zychline, Wilhelms: 
thal und Arnsdorf. - 
84. [Klein⸗Baulwie und 
Wanglewe nen: ze 

82. Kutſcheborwitz und 

Waldrorwerk mitKad⸗ 


E 


2 ci 
=) 


Wohlau J Wohlau 978 


lewweee E D e 418 
83. Tſchieleſen und Bren- 
nowiz a D e 525 
84. IKlein⸗Peterwitz . ++» D ge 214 
85. Heinzendorf u. Schön: 
brunn D D 632 
86. [Goernsdor e Wartenberg ie 129 
87. [Ditte tradam ... » 7 5 130 
88. Baldo witz > 5 369 fad No. 88 bis 118 des 
89. Bralin . 1 7 140 Kammer- Juſtlz-Am⸗ 
90. [Camme rau si 5 299 ] tes zu Poln.⸗Warten 
91. JCojentſchin ..... X 15 258 berg. 
92. Groß⸗Koſe nn 7 w 470 
93. Diſtelwitz en = j 316 
94. [Diftehviger-Eilguth - = D 87 
95. Fruſchofff +++ ++: D D 90 
96. Gohlle een er: Pr PR 244 
97. 1Runzendorff.. +++ +- 7 n 552 
98. Karlowit „..-...-- 5 D 105 
99. [Mangſchüt zz A m 689 
100. [Megan -e-e 7 o 478 
101. | Merzdorff -ee j S 465 
102. [Neudorf „ru rs... sg = 940 
103. Neuhoff. y 7 191 
404. Paulſchütz und Grop- i 
Vorwerk S PR 143 
105. PBeterhoff een H n 727 
106. [Nipp in om S 432 
407. äippiner-Ellgutd . - - = „ 197 
108 [Sbitſchi nn. 3 „ 151 j 
109. Schlaupe >: > p 320 | 
110, Schleuſe 5 L 584 


411. [Orop = Tabor ...... u D 386 
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— ———————ů————— T 
Name sirten: See⸗ 
No. des Kreis ee, len⸗Gehört zum Bezirke: 
DER. herrſchaft. zahl. 
112. Klein⸗Taboͥr Wartenbergſ marania] 140 
113. Trembatſ cha 5 1026 
114. Tſchermine en 77 421 
115. 1Türfwiß ....... Seele „ 439 
116. [Klein = Vorwerk und 
Weinberg e 141 
117. Schloßgemeinde War- 
ten berg pr 146 
118. [Klein- Woitsdorf beide 
Antheile u. Nieffen . o 203 
119. Buckowine mit Königs: 
wille, Wegersdorff u. 
Annenthaaal ss. E 809 fad No. 119 bis 145 der 
120. Ober⸗Stradam D 526 f PBatrimonial-Gerichte 
421. Mieder-Steadam m P 328 | über diefe Dörfer. 
122. [Neu⸗Stradaam e 384 
123.1 Schollendorf s... 75 605 
124. Naſſadel S 146 
125. Polniſch Steine.... 7 136 
126. Klein⸗Ulbersdorf . 4 205 
1427. INudelsdorf e N 346 
128. Nadine 3 15 156 
129. Kolonie Dyhrnfeld. .. 5 155 
130. Groß-Schönwald mit 
Schöneiche, Pawelke 
und Altbrettmühle .. Fr 861 
131. [Klein⸗Schönwald .. e 195 
432. [Kolonie Sandraſchütz 172 
133. Dombrotte A Se 221 
134. Dombſel mit den Nb- 
bauen Guttglück und 
Poſer ode „ F 367 
135. Pofelwiß ......... Liegnitz [Schweidnitz! 297 
136. [Kummernicc k Glogau F 370 
137.1 Banſau und Neuſorge Ke 209 
138. [Kontopp, Marktflecken Grünberg Kb 343 
139. 1Rontopp »u........ e 75 399 
140. [Hohwelze nn. e o 160 
141. Striemehne SS 43 
142. Polome mon 5 A 67 
143. [Shaafhort ....... e S 31 
144. Waldvorwer kg.. o Ge 4 
145, [Antheil Boyadel 175 E 142 
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Na me Bebe See: 

des Kreis. SE len: 
andes- 

Orts. herrschaft. zahl. 


Gehört zum Bezirke: 


ñ9yæ—29 . ĩ—ĩU———ßů—ß———ð—ñfü᷑üüy—ßÄ5v53ßÄ3rĩ..ñ——— — — 


[Schlawa, Stadt. . .] Freyſtadt [Glogau 674 
[Schmiedeberg, dito, 

mit dem Vorw. Neuhoff Hirſchberg Jauer 3745 
Hohenwieſe gë om 665 
Arnsberg Pr D 278 
Hohen wald i = 129 
, Jä ärnbert ess en 75 ab 646 
1Dittersbach e) Landshut f Schweidnig| 703 
[Ober-Haſelbach .... e 17 618 
Michelsdorf ee Ge ze 835 
Hermsdorf, ſtädtiſchen 

Antheilss un E o 1013 
„Hartan 2 Se 190 
-Bufhvorwerk ...... Hirſchberg] Jauer 183 
Buchwald mit Kolonie 

Drehhauns 5 o 706 
Quirl mit den Kolonien 

Gansberg, Gieſe, Har- 

tau und Pfaffengrund H S 578 
.[D6er-Steinfird ...-- Lauban 5 305 
Mittel dito mit Hain. A 5 204 
Tſcher nit Sagan Sagan 353 
[Groß⸗Bogendorf ... A = 185 
, Iäiegfon eeh e e Lauban Jauer 150 
Horlit zzz ke kä 2 SS 120 
„Bloiſchdorf ....... ep = 230 
Ober = Panthenau ...] Nimptfh f Brieg 152 
e [Romig e Liegnitz ] Liegnitz 100 
Tſcharni kalk * 75 96 
IRaniſch Falkenberg! Oppeln 207 


ad No. 146 des Königl. 
Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richts zu Glogau. 

ad No. 147 bis 157 des 
Königl. Land- und 
Stadt- Gerichts zu 
Schmiedeberg. 


ad No. 158 bis 169 der 
Patrimonial-⸗Gerichte 
über dieſe Dörfer. 


ad No. 170 des Königl. 
Stadt- Gerichts zu 
Zülz. 


Anhang. 


Alphabetiſches Verzeichniß aller im Herzog⸗ 

thume Schleſien und in der Grafſchaft Glatz 

befindlichen Orte, mit Angabe der Seite, wo 

im Schleſiſehen Provinzial⸗Rechte oder im 

Schleſiſchen Lokal⸗Rechte angeführt iſt, ob 

und welches Lokal⸗ Recht daſelbſt angewen⸗ 
det wird. 


Vorbemerkung. 


Es iſt ein trauriges Zeugniß über die Beſchaffenheit des Schleſiſchen 
Lokal⸗Rechts, daß man der Bearbeitung deſſelben dies alphabetiſche Ver⸗ 
zeichniß beifügen muß, um es für den praktiſchen Gebrauch nützlich zu ma⸗ 
chen. Und doch war dies in der That nothwendig. Denn da fih die ver- 
ſchiedenſten Rechts-Normen in demſelben Kreiſe, ja mitunter in demſelben 
Dorfe finden, und anderſeits dieſelben Rechts-Normen in den entlegenſten 
Orten vorkommen, ſo ließ ſich dem Ganzen durchaus keine geographiſche 
Eintheilung geben, und man mußte jedes Generaliſiren vermeiden. Man 
muß daher zu dem Orts- Verzeichniſſe feine Zuflucht nehmen, wenn man 
darüber Auskunft ſucht, welches Lokal-Recht an einem beſtimmten Orte 
angewendet wird. 

In dieſem Orts⸗Verzeichniſſe ift nun bei jedem Orte die Seite bezeich⸗ 
net, auf der die daſelbſt beſtehende Lokal-Rechts-Norm angegeben iſt, und 
ebenſo die Nachweiſung, in welcher der Ort aufgeführt ſteht. Da es, wie 
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ſchon in der Einleitung“) bemerkt worden, auf höherer und bindender An: 
ordnung beruht hat, daß die ſogenannten Kirchen-Rechte im Schleſiſchen 
Provinzial⸗Rechte abgehandelt find, fo mußte bei den Orten, an denen eines 
dieſer Kirchen-Rechte Anwendung findet, das Schleſiſche Provinzial-Recht 


allegirt werden. 


) Siehe oben S. 14. 


VK? 
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Alphabetiſches Orts⸗Verzeichniß. 


H Siche 
Seite 
Schleifen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. — GC 
fr Lokal Nachweiſung. 
vinzial⸗ 
| NL Recht 
Ablapbrunn ...... Sagan Ka 433 B. III. Nr. 17. 
Achthu ben Neuſtadt 525 — [W. I. Nr. 736. 
Adamowitzz Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Adamowitzzz Strehlitz, Gr.“ — 468 [ A. L. R. 
Adels bach, Nieder: . Waldenburg — 162 IA IV. Nr. 54. 
Adelsbach, Ober e — | 162 | A. IV. Nr. 54. 
Adelsdorf, Mittel. . Lett. Soso — | 433 J B. II. Nr. 122. 
Adelsdorf, Nieder⸗ . 15 — | 431 [B. I. Nr. 128. 
Adelsdorf, Nieder- p — 433 [B. II. Nr. 122. 
Adelsdorf, Ober. ër — 433 [B. II. Nr. 122. 
Adlersruh .. Bolkenhayn | — | 453 [B. XIX. Nr. 41. 
Adolphsthalll . Creutzburg 525 — IM NE 226; 
Agnesfeld `... Glas — | 131 |A. III. Nr. 128. 
Agnetendarf ou... Hirſchberg — | 447 [B. XIV. Nr. 96. 
Akreſchfronze ..... Wohlau = 433 [B. II. Nr. 230. 
Albendord Glatz — 131 [A. III. Nr. 62. 
Albend orn. Landshut 611 — IC. III. Nr. 31. 
Albrechtsdorr Breslau 525 f 1 
Albrechtsdorf .. Roſenberg — 468 A. L. R. 
Albrechtsthal, Kolonie Creutzburg 525 = W. I. Nr. 218. 
Alexanderwit zz. Wohlau — 442 [B. XI. Nr. 41. 
Algersdorr mf. Münſterberg f 525 — [W. I. Nr. 428. 
Allerheiligen ..... Oels — 79 A. II. Nr. 143. 
Alt⸗Altmannsdorf .. Frankenſtein 588 e 
Altbrettmühle - Wartenberg — 468 A. L. R. 
Altdorf Pleß — 468 A. e. R. 
Altdorf, Vorwerk... Sagan — 433 | B. III. Nr. 80. 
Altenau Freyſtadt — 451 [B. XVII. Nr. 50. 
Altenau, Antheil ... 1 a 433 I B. III. Nr. 61. 
Altenberg Schönau — 162 [A. IV. Nr. 265. 
Altenburrnr g. Schweidnitz — 441 JB. X. Nr. 31. 
Altendorrrn Ratibor — 468 J A. L. R. 
Altendorfer Parzellen 7 — 284 [A. IX. Nr. 5. 
Alten lone Goldberg⸗Haynauf — 450 f B. XVI. Nr. 34 
Altenſtein, Kolonie . Rybnik — 468 J] A. L. R. 
Altewalde Neiſſe 525 — IW. I. Nr. 493 
Altewalde, Kirchen⸗ 
Antheill - o 557 — IW. II. Nr. 73. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
— — ——————— 


Siehe 
Seite 
Schleien Vergleiche 
e Orts Kreis — e 
Name des Orts. reis. er Nachweiſung. 
„ okal⸗ 
RW Rechts 
— — — 
Altewalde, rittermäßi⸗ | 
ger Scholtiſei-Anth Neiſſe 625 | 24 [W. I. Nr. 628. 
Altgabel, Nieder-... Sprottau = 519451: III. Nr. 3 
Altgabel, Ober R — 451 B. XVII. Nr. 31. 
Althammer ........ Oppeln — 468 A. L. N. 
Althammeu— Pleß — 468 A. L R. 
Althammer, Militſch. Militſch — 468 ] A. L. R. 
Altheide, Antheil .... Glatz — 131 J. III. Nr. 133. 
ede ei — 131 A- III. Nr. 143. 
ff Gleiwitz — 468 | A. L R. 
of Wohlau 588 fern 
Althof, Dar Breslau 525 I. Nr; 114. 
Althof, Naß H 525 [W. I. Nr. 1. 
Ai Sagan — 433 [B. III. Nr. 74. 
Altkuſſer Mühle. Freyſtadt — 461 [E. XXVIII. Nr. 2. 
Altlaeſt, umi Liegnitz + 438 | B: VIII. Nr. 5. 
Altlaeſt, Stift. D 588 SS FG EN: 52 
Altmannsdorf. . Neiſſe 525 — IW. I. Nr. 586. 
. Altmannsdorf, Alt⸗ ..] Frankenſtein 588 Nr. 25 
) Altmannsdorf, Anth. 
ER Münſterberg | 588 — C. I. Nr. 53. 
Altmannsdorf, Neu⸗ 75 608 Bas C. II. Nr. 73. 
ef Altmannsdorf, Neun- 
2 Mühlen in = Pë 443 B. XII. Nr. 9. 
Altmannsdorf, Pfarr⸗ 
hel, Neu 75 géi ` N.. 77 
Altſch au (Alt Tſchau) 11 a 
N e Freyſtadt — 451 [B. XVII. Nr. 46. 
Haß. Brieg 557 — IW. II. Nr. 36. 
Altſtadt (Lüben Lüben — 255 A. VII. Nr. 2. 
i Alkſtadk TORT, Namslau 525 — W. I. Nr. 435. 
d Aliſtadt ag Neuſtadt 408 A L R. 
Altſtadt, Kirchen-Anth. Neiſſe 525 — IW. I. Nr. 494. 
Altwaſſerr i. Glogau — 453 B. XIX. Nr. 1. 
Altwaſſe y — Waldenburg E 162 | A. IV. Nr. 161. 
| Altwilmsdorf, Nieder- Glag = 131 f A. III. Nr. 140. 
Fi Altwilmsdorf, Ober- 
} nebſt Zubehör .. . .. o = 131 | A. IH. Nr. 139. 


Aena es net = Brieg 557 — [W. II. Nr. 5. 


Alphabetiſches 


Name des Orts. — 
Alzenau, Nieder- ... 
Alzenan, her: e. 
Amaliengrund ...... 
Amalienho seene. 
Amalienthal .. 
Andersdorãe eh 
Andreasthallll . 
Andreaswill, Kolonie 
Auhalt 
Anhalt, Pirniger .... 
Annaberg 
Annaberg. 
Annaberg.. Kg 
Annaberg 
Annawerder 
Annenhof, Vorwerk .. 
Annenthal 
Antoinettenruh 
Antonia, Kolonie... 
Antonienhütte 


Angel, Vorſtdt. v. Glatz 
Annaberg, Kolonie .. 
Antonien wald... 
Antoſchowitz, Kolonie 
Armadebrunn 
Armenruh 
Arnoldsdor ids 
Arnoldshof 
Arnoldsmühle 
Arnsberg 
Arnsberg 
Arnsdorf 
Arnsdorf 
Arnsdorf 
Arnsdorf essee. wë 
Andre 
Arnsdorf, Dürr 
Arnsdorf, Mittel .. 
Arnsdorf, Mittel: ... 
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Eiche 
Seite 
des 
Schleſiſchen 
Kreis. 3 
d Lokal- 
nat 
Rechts. Rechts. 
—— 
Goldberg-Haynon 454 
D — 454 
Leobſchütz — 468 
Freyſtadt 70 — 
Wartenberg 63 5 
Glogau — 431 
Löwenberg — 450 
Creutzburg 525 22 
Glatz Ze 
Pleß — | 468 
Grünberg Es 457 
Glatz ut! 
Glogau — 433 
Ratibor — 468 
Gr.⸗Strehlitz — 468 
Glatz „ 
Liegnitz — 458 
Sagan — 433 
Wartenberg — 468 
Militſch — | 468 
Oppeln Re 468 
Beuthen = 468 
Löwenberg — 450 
Ratibor — 468 
Sprottau KR 450 
Goldberg⸗Haynauf — 453 
Neiſſe 557 — 
Jauer 588 — 
Breslau 525 — 
Hirſchberg = 468 
Löwenberg 447 
Falkenberg 525 22 
Glogau -s 433 
Hirſchberg — 449 
Liegnitz — 358 
Wohlau =a 468 
Neiſſe 525 — 
Schweidnitz E 162 
Strehlen 525 2 


Orts-Verzeichniß. 


Vergleiche 
Nachweiſung 


B. XX. Nr. 2. 
B. XX. Nr. 2. 
A. L. R. 
Partikular-Recht. 
Partikular-Recht. 
B. I. Nr. 145. 
B. XVI. Nr. 4. 
W. I. Nr. 236. 
A. III. Nr. 213. 
A. L. R. 

B. XXII. Nr. 55 
K. III. Nr. 178. 
B. II. Nr. 27. 
A. L. R. 

A. L. R. 

A. III. Nr. 86. 
B. XXIII. Nr. 7 
B. III. Nr. 81. 
A. L. R. 

A. L. R. 

A. L R 

A L R. 

B. XVI. Nr. 

A. L. R. 

B. XVI. Nr. 29 
B. XIX. Nr. 10 
W. II. Nr. 82. 
C. I. Nr. 45. 
W. I. Nr. 98. 
A. L. R. 

B. XIV. Nr. 65. 
W. I. Nr. 297. 
B. II. Nr. 40. 
B. XV. Nr. 1. 
A. XIV. Nr. 16 
A. L. R. 

W. 1. Nr. 612. 
A. IV. Nr. 30. 
W. I. Nr. 994. 


` Te 
Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


MEN 


Eiche 
Seite 
Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. —— N $ 
Proz | aa N a chweiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
Arnsdorf, Nieder, Mit⸗ 
ét ee Geet E Strehlen 525 — W. I. Nr. 995. 
Arnsdorf, Nieder- ...] Schweidnitz — 162 I A. IV. Nr. 251. 
Arnsdorf, Nieder- .. Strehlen 525 — W. I. Nr. 996. 
Arnsdorf, Ober: ...] Schweidnltz — 162 | A. IV. Nr. 253. 
Arnsdorf, Ober Strehlen 525 — W. I. Nr. 1018. 
Aſchitz aon Bunzlau a 316 [A. XL Nr. 6. 
Milan. iii. Di — 453 B. XIX. Nr. 9. 
ASpenan een Habelſchwerdt“ — 131 f A. III. Nr. 259. 
Aspenau, von Hım- 
brachtſchen Antheils. Glatz — 131 [A. III. Nr. 174. 
Auchwit zz Leobſchütz E 408 [ A. L. R. 
Aufhalt, fürſtlich .... Freyſtadt 70 — IPartikular-Recht. 
Aufhalt, Königlich... y — | 451 [B. XVII. Nr. 23. 
Aufhalt a O, Spedi⸗ 
tions⸗Anſtallt Steinau = 438 B. VIII. Nr. 7. 
Aufzug. ge, Zë ae Freyſtadt — 460 | B. XXV. Nr. 7. 
Auras, Stadt.... Wohlau — 431 [k. I. Nr. 62. 
Auras, Burglehn .... A — 438 [B. IX. Nr. 31. 
ija Auras, Fiſchergaſſe .. 5 — 438 | B. IX. Nr. 31. 
H Auſche 0 8 Liegnitz — 441 [B. X. Nr. 15. 
Ausger, Groß, Dom: 
` nen⸗Amts⸗Antheil .. Wohlau — 431 [B. I. Nr. 63. 
f Ausger, Groß-, Nitter- 
` Anthell e 55 E 431 [B. I. Nr. 85. 
Ausger, Kleine. ..... 55 a 431 [B. I. Nr. 61. 
i Auſten ur IE Guhrau — 433 B. II. Nr. 52. 
Autiſch kann Coſel — 468 ] A. L. R. 
Braberhäufer ...... Hirſchberg = 447 [B. XIV. Nr. 99. 
abend Liegnitz — 457 [B. XXII. Nr. 1. 
Babinltz . 4 Lublinitz — 468 ] A. L. R. 
d Babit zz ARE RE Leobſchütz — 468 A. L. R. 
Babii. sek, Ratibor — 408 J A L. R. ` 
Zem... Namslau 525 — IW. I. Nr. 451. 
Backen, Nieder Guhrau Ee 433 [B. II. Nr. 12. 
Backen, Ober w — 433 B. II. Nr. 12. 
| Babewig sereeenın. Leobſchütz — 468 A. L. R. 
E: Bädchen Freyſtadt — 460 [B. XXV. Nr. 10. 
j Bärdorf .... . . Münſterberg 608 — IC. II. Nr. 70. 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
— — . —— — — . . . — S nenn 


Siehe 
Seite 
Saleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. Rach welſun 
9 — | ehi s 
Rechts. Rechts. 
Bärengrunddd Waldenburg > 162 | A. IV. Nr. 68. 
Bärengrund, Antheil. S — 162 [A. IV. Nr. 136. 
Bärengrund, Antheil. ir — 162 IA IV. Nr. 40. 
Bärengrund, Kolonie, 

Antheil BR 1 — 162 [A. IV. Nr. 161. 
Bämport oh ai aia Hirſchberg — 468 f A. L. R. 
Bärſchdorfer Güter .. Goldberg⸗Baynau — 433 | B. II. Nr. 123. 
ZBärgbert e Waldenburg — 162 IA IV. Nr. 152. 
Baͤrsdorf, Auth, Dber- Goldberg⸗Hahnau — 431 [B. I. Nr. 136. 
Bärwalde, Antheil. . .] Münſterberg J 608 | — f C- II. Nr. 76. 
Bärwalde, Gräflicher 

Anthell u a5 7 608 — C. II. Nr. 71. 
Bärzdorm .. Brieg 557 ez W. II. Nr. 17. 
Bärzd orf Strehlen 525 — [W. I. Nr. 1030. 
Bäſau, Nieder ..... Glogau — | 450 | B. XVI. Nr. 40. 
Bäſau, Ober- 7 S 450 | B. XVI. Nr. 40. 
Bahra een Breslau 525 | — [W. I. Nr. 99. 
Bahr 52 57 7 525 — IW. I. Nr. 142. 
Baierhaus ss sses Sprottau — | 450 | B. XVI. Nr. 28. 
Baingow···—L—rJ Beuthen — 468] A. L. R. 

Baitze n Fraukenſtein 588 I L Nr. 28. 
Balczarzo witz Groß⸗Strehlitz — 468 [ A. L. R. 
Baldowiꝛaꝛ— Wartenberg d 468 ] A. L. R. 
Bana Frankenſtein f 588 | — JC. I. Nr. 11. 
Banka e e RE Brieg 557 — W. II. Nr. 18. 
Banka e Creutzburg 525 — IW. I. Nr. 214. 
Bankwit z Namslau 525 „W. I. Nr: 468: 
Banfwig e Schweidnitz * 162 [A. IV. Nr. 34. 
BanſauWVWx a Glogau d- 468 ] A. L. R. 
Baranow itz. Rybnik d 468 [ A. L R. 
Barg Sagan — 433 [B. II. Nr. 70. 
Bargen, Groß Militſch = 442 [ B. XI. Nr. 2. 
Bargen, Klein ... ep 8 442 | B. XI. Nr. 21. 
Barglowka EEN Rybnik — 408 ] A. L. R 

Baritſch enen Jauer — 162 [A. IV. Nr. 115. 
Barkhauſen Creutzburg J 525 — [W. I. Nr. 226. 
Barnitz, Neuss Militſch de piw Partikular-Recht. 
Barott witz Breslau 525 | — W. I. Nr. 116. 
Garfan s n Lüben — 453 | B. XIX. Nr. 49. 


568 
| Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
Siehe 
Seite 
Schleſſchen Vergleiche 
O i k 
Name des Orts, Kreis, | a E Nachweiſung. 
vinzial⸗ : 
Rechts Rechts. 
Barſchdorf an Liegnitz — | 358 A. XIV. Nr. 17. 
Bartheln T AN Breslau 525 | — [W. I. Nr. 2. 
Bartkerre n Oels — 79 A. II. Nr. 35. 
Bartng kra 2 Militſch — 408 A L. R. 
Barr kſch en ee 2 Steinau — 431 [B. I. Nr. 34. 
Bartſchdor e Guhrau = 433 f B. II. Nr. 6. 
Baruthe N. Brieg 557 25 [W. II. Nr. 25. 
Barıthe nn In. Oels — | 79 [A. II. Nr. 45. 
Baruthe, Antheil.... Ohlau 525 — [V. I. Nr. 832. 
Darioren Striegau 1 A. V. Nr. 271. 
Baan e e Roſenberg 588 — C. I. Nr. 89. 
Batzdorf, Alt.. Glatz — 131 JA. III. Nr. 234. 
Batzdorf, Neu Habelſchwerdt]“ — | 131 [A. III. Nr. 210. 
Baucke, Königl. Anth. Neiſſe 525 — W. I. Nr. 606. 
Baucke, Magiftratuali 
ſchen Antheils .... D 588 — [C. I. Nr. 58. 
Baudendorr r. Bunzlau F 447 B. XIV. Nr. 28. 
Baudis, Pohlniſch. ..] Neumarkt 525 — IW. I. Nr. 722. 
Baudiß, Groß 2... Liegnitz — | 454 [B. XX. Nr. 40. 
* Baudiß, Klein 7 — | 454 [B. XX. Nr. 40. 
* Bauditzerei n. Wartenberg | — | 438 [B. IX. Nr. 16 
Baudmannsdorf . Haynau — 441 JB. x. Nr. . 
Bauerwitz, Stadt . . .] Leobſchütz — 468 A. L. R. 
f Bauerwitz, Draha von „ — 468 A. L. R. 
f Vaulwie, Große ....| Wohlen | — | 431 [ B. I. Nr. 166. 
Baulwie, gien... D — 468 A. L. R. 
Baumgarten Creutzburg 525 — [w. I. Nr. 233. 
Baumgarten Falkenberg | 525 | — [W. I. Nr. 256. 
Baumgarten Frankenſtein f 588 | — J. I. Nr. 4. 
Baumgarten Löwenberg — 450 B. XVI. Nr. 74 
Baumgarten Strehlen 525 — W. I. Nr. 967 
j Baumgarten, Anth. I. Ohlau 525 — [W. I. Nr. 829 
Baumgarten, Anth. II. * 525 — [W. I. Nr. 831 
Baumgarten, Nieder⸗ Bolkenhayn — 1 447 [B. XIV. Nr. 19 
Baumgarten, Ober⸗ e +. 447 B. XIV. Nr. 17 
Baunau, nebſt Zubehör Glogau — 433 B. II. Nr. 26. 
Bauſch witz Falkenberg 525 — IW. I. Nr. 285 
Bauſchwitz, Hoch-. Steinau — 431 [B. I. Nr. 52 
Bauſchwitz, Klein⸗ Wohlau — 431 JB. I. Ni. 55 


Name des Orts. Kreis. 


DU Wohlau 
Bautſch . e Glogau 
Bautſch, Antheil... Steinau 
Bautze, Vorwerk ... .] Frankenſtein 


Bayerhaus, Kolonie. Sprottau 
Beatenwald, Kolonie 

Gummi Striegau 
Bechau . a E a Neiſſe 
BEER Ohlau 
Betkern Mee Striegau 
Betkern . Trebnitz 
Beckern, Alt Liegnitz 
Beckern, Groß s.s.. e 
Bedersdorf, Kolonie.. Beuthen 
Beerberg, Nieder Lauban 
Beerberg, Ober: .... D 
Beichau Keen Glogau 
Beigwitz eds Neiſſe 
Beiſeritz, Bockwitzer . Sprottau 
Beiſeritz, Milkauer .. P 
Beiſeritz, Suckauer .. 1 
Beiſſert, Antheil, Kol. e 
Beitkau Ven SÉ Steinau 
Beil. Freyſtadt 
Welf, Nieder Rybnik 
Bell, Ober a eege d e 
Belkau .. Ne Neumarkt 
TALIT A Wohlau 
Bellwitzho e Liegnitz 
Belmsdor f Münſterberg 
Bin Namslau 
Belmsdorf, Klein⸗ ... Frankenſtein 
Belſchnit zz Ratibor 
Beltſch, Klein Guhrau 
Bendawitt zzz Groß⸗Strehlitz 
Bendlauer Mühle ..] Namslau 
Bendzine „ Wartenberg 
Beneſchau, Dor Ratibor 
Beneſchau, Marktfleck D 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 


Seite 
des E 
Schleſiſchen Vergleiche 


Nachweiſung. 


Proz gokal⸗ 
vinzial⸗ 


Rechts. Rechts⸗ 


567 — IW. III. Nr. 26. 
d 457 [B. XXII. Nr. 36. 
— 433 B. II. Nr. 154. 
608 = CAD. Nr. 33. 

£ 451 [B. XVII. Nr. 13. 


— 162 IA IV. Nr. 197. 


525 24 [W. I. Nr. 625. 
525 — IW. I. Nr. 909. 
— 162 | A. IV. Nr. 192. 
525 — W. I. Nr. 1042. 


— 358 [A. XIV. Nr. 62. 
358 [A. XIV. Nr. 18. 
— 468 J A. L. R. 

447 [B. XIV. Nr. 68. 
E 447 [B. XIV. Nr. 68. 
E 324 IA XII. Nr. 2. 
525 — IW. I. Nr. 495. 


70 — PPartikular-Recht. 
70 — [Partikular-Recht. 
70 — [Partikular⸗Recht. 


$. 450 B. XVI. Nr. 43. 
=: 433 [ B. II. Nr. 147. 
70 — [Partikular⸗Kecht. 


468 ] A. L. R. 

468 ] A. L. R. 
525 I. Nr. 780. 
— 431 B. I. Nr. 83. 
588 — IC. I. Nr. 50. 
008 — IC. II. Nr. 37. 
525 — IW. I. Nr. 489. 
608 . Nr. 14 


— 468 A. L. R. 

* 433 B. II. Nr. 228. 
— 468 A. L. R. 

525 — IW. I. Nr. 491. 
63 — PPartikular⸗Recht. 
T 468 ] A. L. R. 

— 468 l A. L. R. 


— — 
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Alphabetiſches Orts⸗Verzeichniß. 
22222—ꝛ3I2ͤʃ— Un. — 
Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 
Nachweiſung. 


Name des Orts. Kreis. 
Pros | gofal- 


vinzial⸗ 
- g Rechts. 

Benjaminstha ll Wartenberg s gs II. Nr. 1. 
Benjaminsthal, Kol. .] Creutzburg — 468 f A. L. R. 
Benkwitt zzz er» * Breslau 525 — W. I. Nr. 159. 
Bent kau Trebnitz — 42 [[A I. Nr. 6. 
Berbisdorf, Nieder⸗ . Schönau — 447 [B. XIV. Nr. 138. 
Berbisdorf, Ober . ge — 447 [B. XIV. Nr. 138. 
Bern Wohlau' — 435 [B. V. Nr. 24. 
Bergell. Ohlau 525 — NW. I. Nr. 868. 
Bergfreiheit, Kolonie Beuthen — 468 ] A. L. R. 
Berghäuſe nd Sprottau * 450 [B. XVI. Nr. 43. 
Berghof Lublinitz E 468 ] A. L R. 
Berghof Münſterberg 608 Ca, Nr. 72 
Berghofft rer: Schweidnitz — 162 [A. IV. Nr. 141. 
Bergisdorf, nebſt Zu⸗ 

behoér en Sagan — 433 B. III. Nr. 66 
Bergkehle ne Trebnitz — 79 A. II. Nr. 10. 
Bergthal, Kolonie ...] Schweidnitz — 162 [A. IV. Nr. 145. 
Bergvorwerk 23252 Glogau és 431 B. I. Nr. 25. 
Bergvorwer ess.. Liegnitz — 441 [B. X. Nr. 5. 
Bergvorwerrk Sprottau — 451 [B. XVII. Nr. 2. 
Bernda Nn Leobſchütz * 468 ] A. L. R. 
Berndorf ET A Glogau — 431 [B. I. Nr. 145. 
Berndorf. Se A Liegnitz — 358 A. XIV. Nr. 33. 
Bernsdor wk Münſterberg 608 — IC. II. Nr. 39. 
Bernſtadt, Stadt, excl. 

Fürſtenthums⸗Ge⸗ 

richts⸗Antheils. .... Oels — * 
Vernſtadt, Stadt⸗An⸗ een Di Sa 

theil d. Bus a A — ir 
Bernſtadt, Vorftadt .. 8 — o ke gg 
Bersdorf . EN del AI. Nr. 36. 
Berthelsdorf a... Gite Sen Dr sg 
Bertheledorf A pao a eg o 2 Cep Dës 
Bertheledorf . 3 FF. 
=. r ee Reichenbach] — 444 [B. XIII. Nr. 2. 

erthelsdorf, Alt- Lauban S 451 IB. XVII. N.. 3 
Berthelsdorf, Neu — 451 B. XVII. SA eg 
Bertheldsterf ... Sirit nns, 
3 „„ Striegau 611 [ J. III. Nr. 46. 
Ze FIR AI ET 

PER ünſterberg | 608 | — JC. U. Nr. 38. 
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Alphabetiſches Orts⸗Verze ichniß. 


— — — — 


Siehe 
Seite 
dei 
Name des Orts. Kreis. — Bergleiihe 
Proz | tat, Nachweiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
Beſchine Wohlau — 431 JB. I. Nr. 65. 
Besdorf . BE Pleß — 468 A. L. R. 
Bettel fichte Bolkenhayn — 452 | B. XVIII. Nr. 1. 
Bettlern ic Breslau 525 — W. I. Nr. 86. 
Beuthen a. O., Stadt Freyſtadt 70 — [Partikular⸗Recht. 
Beuthen in Oberfchle- 

ien „ ET SE Beuthen Ke 468 A L. R. 
Beuthen, Hospital ad 

St. Spiritum in der 

Vorſtadt zuuu * — 468 [A. L. R. 
Beuthengrund ..... Glatz — 131 [A. III. Nr. 78. 
Beuthmannsdorf .... Neiſſe 525 = W. I. Nr. 496. 
Beuthmannsdorf, 

Pfarrthei nu 1 525 sz AC Re-Gap 
Beuthnick .. Glogau = 324 | A. XIL Nr. 3. 
Beylau it BR Neumarkt 525 — W. I. Nr. 729. 
Biadacz weg nel Oppeln — 468 ][ A. L. R. 
Biadaczo u ͤ ‚·ẽ Coſel — 468 J A. L. R. 
Biadauſchke e. u an 65 — [Partikular-Recht. 
Biadauſchke P — 442 [B. XI. Nr. 22. 
Biadauſchke, Groß⸗ . Trebnitz — 42 A. I. Nr. 7 
Biadauſchke, Klein- e — 42 [A. I. Nr. 8 
Bialy Brze g Pleß — 468 JA. L. R. 
Biaſſowitzz 65 — 468 JA. L. R. 
Biebersdorf, Alt Glatz — 131 [A. III. Nr. 41. 
Biebersdorf, Nenz... $ — 131 [A. III. Nr. 41. 
Bieberſtein ossaa. Lublinitz — 48 A. L R. 
Biebiella Beuthen — 468 ] A. L. R. 
Biegnitz e Glogau ® 433 | B- U. Nr. 41. 
Biehals „ e eme Glatz — 131 [A. III. Nr. 88. 
Biehals, Neu e E 131 [A. III. Nr. 64. 
Beau. dA Neiſſe 525 res W. I. Nr. 592. 
Bilan a. ri Ratibor — 468 [ A. L R. 

Bielau, Klein Schweidnitz | 525 | — JV. I. Nr. 950. 
Bielau, großen, und 

kleinen neuen Anth. .] Reichenbach — 444 [B. XIII. Nr. 1. 
Bielau, Klein Haynau — 431 [B. I. Nr. 126. 
Bielau, Mittels. Goldberg⸗Haynauf — 433 J B. II. Nr. 126. 
Bielau, Mittel. Reichenbach — | 444 | B. XIII. Nr. 1. 


ba, 


572 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Name des Orts. Kreis. 


Bielau, mittleren neuen 


Antheilnssss Reichenbach 
Bielau, Neuss 72 
Bielau, Neu-, Kolonie 7, 
Bielau, Nieder- Haynau 
Bielau, Nieder Reichenbach 
Bielau, Oberz Haynau 
Bielau, Ober Reichenbach 
Bielau, Pfarrthei-An⸗ 

Heils e Neiſſe 
Säielenbort a a Habelſchwerdt 
Bielendorf, Kolonie, 

Neun ge 
Bielitz Falkenberg 
Bielitz D Freyſtadt 
Bielitz, Pfarrthei zu..] Falkenberg 
Bielitz, rittermäßige 

Scholtiſei zu 75 
Bielſchowi z Beuthen 
Bielwieſ A Steinau 
Bienenhaeuſer ... Bolkenhayn 
Bienowit az Guhrau 


Bienow iz Liegnitz 
Bierdzanõnsnn?n Oppeln 


Bieskau, Alt.. . Leobſchütz 
Bieskau, Neu Sé 
Biestrzinnif 2.22... Oppeln 
Bilawe, Alt⸗ Freyſtadt 
Bilawe, NeuGs 57 
Bilawen Militſch 
Bingerauu Trebnitz 
Binko witz Ratibor 
Birawa den Coſel 


Die ee Glatz 


Birkenbruec k. Bunzlau 
Birken dorf Guhrau 
Birkenfeld, Kolonie ..] Creutzburg 
Birkenkretſcham Strehlen 
Birkfleck⸗ dE Goldberg⸗Haynau 


Siehe 


Seit e 


des 
Schleſiſchen 


Pro⸗ 
vinzial⸗ 
Rechts. 


Lokal⸗ 


Rechts. 


Vergleiche 


Nachweiſung. 


B. XIII. Nr. 1. 


B. XIII. Nr. 1. 
A. IV. Nr. 262. 
B. I. Nr. 126. 
B. XIII. Nr. 1. 
B. I. Nr. 143. 
3. XII. Nr. 1. 


W. I. Nr. 499. 
A. III. Nr. 201. 


A. III. Nr. 201. 
W. I. Nr. 265. 
A. V. Nr. 14. 
W. I. Nr. 267. 


W. I. Nr. 266. 
A. L. R. 

B. IV. Nr. 7. 
B. XIX. Nr. 32. 


B. II. Nr. 22. 


A. XIV. Nr. 63. 
N. 


A. L. N. 
Partikular-Recht. 
Partikular-Recht. 
Partikular-Recht 
A. II. Nr. 133. 
MR. 

A. L. R. 

A. III. Nr. 158. 
B. XVII. Nr. 56. 
B. II. Nr. 217. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 987. 
B. II. Nr. 137. 


2 —„ͤ 


Name des Orts. 


— 


Kreis. 
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Schleſiſchen 


Pro⸗ 


vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 


Lokal⸗ 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


— a aa 


Birkfleck, Antheil .... 
Birkholz... o ER 
Birkholz 
Birkholz, Antheil ... 
Birkigt ee 
Birkigt, incl, Lehngut 
Birkow itz 
Birnbäume l 
Birngruetz 
Birkultau RR 
Blerdorf : FIT 2. 
Biſchdor f 
Biſch dorf 
Biſchdorf eege 
Säitert uv ve 
BD dbert dee ees 
Biſchdor ne 


Biſchdorf, Städtiſch . 
Biſchkowit -esere 


Biſchofsa ca 


Biſchofshof, zu Liegnitz 


Biſchofswalde 
Biſchofswalde 
Biſchofswalde 
Biſchwitz, am Berge . 
Biſchwitz a/ O 7 
Biſchwitz a. d. W.. 


Biſchwitz, bei Wanſen 


Biſia 
Biſfopit zz 
Bitſchin 
BULOM . ee 
Bekten dorf; Je 
Bladen . 
Blankenſe nR 
Blank feld 
Blaſcheowit ·· 
Blasdorf (Ee: SC 


Lüben 
Schweidnitz 
Züllichau 
D 
Hirschberg 
Löwenberg 
Oppeln 
Militſch 
Löwenberg 
Rybnik 
Ohlau 
Creutzburg 


Goldberg: Haynau 


Liegnitz 
Neumarkt 
Roſenberg 

Wartenberg 

Haynau 

Nimptſch 

Wohlau 

Liegnitz 

Breslau 

Neiſſe 


Breslau 
Ohlau 
Trebnitz 
Ohlau 
Beuthen 
D 
Toſt⸗Gleiwitz 
Coſel 
Grottkau 
Leobſchütz 
Breslau 
Zülkichau 
Nenſtadt 
Landshut 


En en 


TD D © 


un or 


431 
162 
310 
310 
449 
450 
468 


B. I. Nr. 4. 

A. Iv. Nr. 246. 
A. X. Nr. 4. 

A. X. Nr. 49, 
B. XV. Nr. 1. 
B. XVI. Nr. 63. 
A. L. R. 

A. L. R. 

B. XVI. Nr. 48 
A. L. R. 
W. I. Nr. 
A. L. R. 
B. II. Nr. 124. 
A. XIV. Nr. 35. 
W. I. Nr. 656. 
A. N. R. 

B. IX. Nr. 29. 
B. I. Nr. 121. 
W. I. Nr. 779. 
W. I. Nr. 1075. 
A. XIV. Nr. 59. 
W. I. Nr. 3 

W. I. Nr. 497. 
W. II. Nr. 83 
W. I. Nr. 4 

W. I. Nr. 832. 
W. I. Nr. 1037. 
W. I. Nr. 898. 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 
W. I. Nr. 
A. L. R. 
W. I. Nr. 
A. X. Nr. 38. 
A. X. Nr. 38. 
A. L. R. 

C. III. Nr. 33 


912. 


Name des Orts. 


Blasdorf, Nieder-. 
Blasdorf, Ober 
Blawaziske, Vorwerk. 
Blazeowiß . 
Blazeowitz 


DEER 


Bleiſche 
Bleiſchwitz 
Blendow, Kolonie ... 
Bloiſchdorf 
Bloktnit zz 
Bluemsdorf 
Blumen 
Blumena Wx. 
Blumendorf 
Blumenthal 
Blumenthal 
Blumerode 
Bluſchozau 
BoberauuuMQᷓ̃ᷓᷣᷣᷣ 
Bobernig 
Boberroehrsdorf .... 
Boberſtein 
Bober⸗Ullersdorf .... 
Boberwitz 
Bobile 
Bobiſchau 
Boblowitz asies ine 
Bobrek 


DEER 


DEENEN 


—ͤ— 2 


—„ͤ—.ꝙ de EE 


HERE 


Bockau EE A 
Bockwitz a 
Bockwitzer Beiſeritz . 
Bodland, mit Glas⸗ 
E hütte und Jagdſchloß 
Pi Bodlaͤnder Hütte ... 
Bodzanowitz a.s. 
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Kreis. 


Landshut 


n 
Namslau 
Coſel 
Toſt⸗Gleiwitz 
Coſel 
Pleß 
Breslau 
Leobſchütz 
Pleß 
Lauban 
Groß⸗Strehlitz 
Leobſchütz 
Goldberg⸗Haynau 
Bolkenhayn 
Löwenberg 
Neiſſe 
Oppeln 
Neumarkt 
Ratibor 
Llegnitz 
Grünberg 
Hirſchberg 
Schönau 
Hirſchberg 
Sprottau 
Guhrau 
Habelſchwerdt 
Leobſchütz 
Beuthen 


Ratibor 
Striegau 
Sprottau 
Sprottau 


Roſenberg 


mm 


Siehe 
Seite 
des S i 
Schleſiſchen Vergleiche 
—— — T D 
10: | gofal- Nachweiſung. 
Rechts. 
B. XIV. Nx. 5. 
11 IC. III. Nr. 29. 
525 23 [W. I. Nr. 461. 
— 468 J A. L. R. 
— 468 J A. L. R. 
— 468 [A. L. R. 
> 468 J A. L R. 
525 kg WI. Nr s 
— 468A. L. R. 
— 468 A. L. R. 
— 468 A. L. R. 
— 468 J A. L. R. 
— 468 A. L. R. 
ST 458 | B. XXIII. Nr. 15. 
e? 162 [A. Iv. Nr. 175. 
* 450 f B. XVI. Nr. 64. 
525 — [W. I. Nr. 629. 
ES 408 JA. L. R. 
Ee: 441 KB. X. Nr. 27. 
Se? 468 J A. L. R. 
= 457 I B. XXII. Nr. 2. 
= 206 [A. VI. Nr. 41. 
F 447 | B. XIV. Nr. 104. 
SH 468 ] A. L. R. 
Le 452 | B. XVIII. Nr. 29. 
= 451 [B. XVII. Nr. 3. 
SC 433 [B. II. Nr. 3. 
sF 131 [A. III. Nr. 49. 
KR 468 [A. L. R. 
=i 468 [ A. L. R. 
z5 468 ] A. L. R. 
— 468 [ A. L. R. 
525 — W. I. Nr. 1034. 
70 — [Partikular-Recht. 
70 — [Partikular⸗ Recht. 
588 — C. I. Nr. 87. 
588 — C. I. Nr. 92. 
— 468 [ A. L. R. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
— EEE 


Siehe 
Seite 
Sch lese Vergleiche 
A Schleſiſchen Vergleich 
Name des Orts. Kreis. - Nachwerſun 

1 Lokal⸗ g. 
oinzia = 9 
pects, Nee 


Böckel. véi? Lüben — 433 [B. II. Nr. 29. 
Bögendorf, Nieder ..] Schweidnitz — 162 [A. IV. Nr. 8. 
Bögendorf, Ober⸗ o — 162 [A. IV. Nr. 250. 


Bögendorf, Pfarr- 
Wiedmuth mit einem 
Bauergute in Schön⸗ 


SUE 1 — 162 [A. IV. Nr. 254. 
Bögendorf, Wengler- 

ſches Lehngu t A — 162 A. IV. Nr. 28. 
Böhlitze a Namslau 525 = W. I. Nr. 467. 
Böhme. dd Groß⸗Strehlitz! — 468 ] A. L. R. 
Böhmiſchdorff Brieg 557 — IW. II. Nr. 7. 
Böhmiſcher Wald. Glatz — 131 [A. III. Nr. 74. 
Böhmwitz aiea Namslau 567 — W. III. Nr. 21. 
Boöhmwitz, Dominium o 567 — VW. III. Nr. 20. 
Böhmiſchwinkel, Anz 

theil, Nieder-Steine 

genann e d de Glatz E 131 IA III. Nr. 157. 
Böhniſchvorwerk .... Freyſtadt — 460 B. XXV. Nr. 3. 
Börnchen, Alt Bolkenhayn E 162 [A. IV. Nr. 139. 
Börnchen, Neu j — 162 [A. IV. Nr. 139. 
Bog dalla Lublinitz — 448 A. L. N. 
Bogenan Mi Breslau 525 — W. L. Nr. 174, 
Bogendorf, Groß⸗ Sagan — 468 ] A. L. R. 
Bogislaw itz Militſch — 4868 A. L. R. 
Bogſchü b Breslau 525 — [W. I. Nr. 186. 
Bogſchün Oels — | 79 |A 1. Pr. 135. 
Bogunit zz Ratibor — 488 A. L. R. 
Boguſchowit zz Rybnik — 408 [A. L. R. 
Boguſchütz zz Oppeln — | A. L. R. 
Boguſchüt zzz Toſt⸗Gleiwltz — 468A. L. R. 
Boguslawi zz Breslau 328 WI Ir. 6. 
Bogusla witz Wartenberg ER 453 B. XIX. Nr. 22. 
Boguslawitz, Schul 

tifei-Antheil 2.2... Breslau 525 21 JW. I. Nr. 100. 
Bogutſchuetzz Beuthen — 468A. L. R. 
Bohlend ori Lüben — 441 B. X. Nr. 25. 
Bohren Oels — 79 A. II. Nr. 144. 


Bohrau, Großen⸗ Freyſtadt — 191 A. v. Nr. 5. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 
Nachweiſung. 


Name des Orts. — E 
Pro⸗ Lofal⸗ 


vinzial⸗ a 
Rechts. Rechts. 


Bohrau, Markt .... Strehlen 525 — W. I. Nr. 1006. 
Bohrau⸗Seiffersdorf .] Bolkenhayn — 162 [A. IV. Nr. 101. 
Bohrau, Windiſch⸗ Freyſtadt — 461 [B. XXVIII. Nr. 4. 
BojanowWwWw Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Boinlowitz ... .. Toſt⸗Gleiwitz — 468 A. L. R. 
Boitmanns dort Grottkau 557 — W. II. Nr. 69. 
Boitſchow Toſt⸗Gleiwitz — 468 ] A. L. R. 

Bolatit -- Ratibor — 468 A. L. R. 
BoleslaWu e 75 — 468 A. L. R. 
Bolkenhayn, Stadt .. Bolkenhayn — 462 [B. XXIX. Nr. 1. 
Bolkenthal, Kolonte . Neiſſe 557 — W. II. No. 82. 
Bolko, Infel . Oppeln — 468 A. L. R. 

Borecck Creutzburg — 468 A. L. R. 

Bored, Groß Roſenberg — 468 ] A. L. R. 

Boreck, Klein- > = 468 ] A. L. R. 

Ser kk Neuſtadt = 468 |A. L. R. 
Borganilee Schweidnitz 525 — [W. I. Nr. 941. 
Borgsd ore Bunzlau — 447 [B. XIV. Nr. 40 
Borim, Nieder Pleß = 468 ] A. L. R. 

Borim, Ober * — 468 ] A. L. R. 
Borislawit zzz Coſel — 468 [ A. L. R. 

Boritſchc hn Groß⸗Strehlitz! — 468 ] A. L. R. 
BorkauMZQͤ Glogau — 457 [B. XXII. Nr. 42. 
Borkau, Vorwerk. Oels — 79 [A. II. Nr. 109. 
Borkendor w Neiſſe 525 — [W. I. Nr. 498. 
Borkendorr m A 525 — IW. I. Nr. 641. 
Borkowitz a Roſenberg 588 — JC. I. Nr. 88. 
Bork Falkenberg 525 — W. I. Nr. 299. 
Dorne Neumarkt 525 — W. I. Nr. 680. 
Bornſcho witz Beuthen — 468 ][ A. L. R. 

Bor ono Lublinitz M 468 JA. L. R. 
Boroſchau ...... . Roſenberg = 468 J] A. L. R. 

Borow ian Groß⸗Strehlitz . — 468 A. L. R. 
W Oppeln L. 468 A. L. R. 
Borſche n D Steinau * 431 [B. I. Nr. 66. 
Borſinowe Militſch 65 — PPartikular⸗Recht. 
Bortſchen, Polniſch⸗ Guhrau — 433 B. II. Nr. 212. 
Borutin R Ratibor — 468 J] A. L. R. 
Borzenzine en. Militſch 525 — IW. I. Nr. 417. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichni ß. 


Siehe 
Seite 
Schleſiſcher Vergleich 
chleſiſchen ergleiche 
Name des Orts. x 
i Pro- Nach weiſung. 


vinztal⸗ ofal- 
Rechts.] Rechts. 


Boſatzz 
Bothend orf 
Bowalln oo 
Boyadel mit Fähr- 
Fährkutſchen 
Boyadel, Antheil ... 
Boyſchow, Nieder- 
Boyſchow, Obers... 
Bralin, Stade 
Bralln un. Piz 
Brand 
Wende 
Brandſchuetzzza 
Brandtſtad e 
Branktz ee e 
Bratſch ee 
Bratſchelhof 
Brauchitſchdor 
Braunau 
Braunau 
Brgungu s2RER 
Brechelshof-Bremberg 


Breile, Deutſch⸗⸗ 
Breile, Polniſch⸗ 
Breiten⸗Hayon 
Breitenſtück, Vorwerk 
Brelthen. e e de 
Bremberge, Brechels⸗ 

Hofes. nen a en 


Breſa, Groß⸗ 
Breſa, Klein⸗ 


Breſa, Klein j 


Breſa, Neu-Kolonie. . 
Breſchine Eë 
Breſchine 


Ratibor — 
Trebnitz Se 
Oppeln — 
Grünberg ER 
n r 
Pleß E? 
Wartenberg ra 
Habelſchwerdt * 
Falkenberg 525 
Neumarkt 525 
Sagan Ri 
Leobſchütz ik 
Militſch SE 
Lüben Li 
Guhrau 588 
Löwenberg Sé 
Lüben — 
Jauer; 588 
Trebnitz — 
Wi ER 
Ohlau 525 
u 525 
Schweidniz | — 
Grottkau 525 
Neumarkt a: 
Jauer 588 
Wohlau — 
Breslau 525 
Neumarkt 525 
D 525 
Strehlen 525 
"Ai 27 525 
un en 65 
D 65 


N. 
A. 
N. 


A. 
A 


A. 


L. N. 
II. Nr. 233. 
L. R. 


VI. Nr. 16. 


III. Nr. 255. 


W. I. Nr. 239. 
W. I. Nr. 726. 


B. 
ER 
ER 


A. 


III. Nr. 75. 


B. X. 


c 
B 
B 
0. 
A 
A. 


XVII. Nr. 43. 
Nx. 11. 


I. Nr. 44. 


II. Nr. 195. 


II. Nr. 195. 


W. I. Nr. 933. 


W. 


A. 


- I. Nr. 890, 


IV. Nr. 45. 


W. I. Nr. 399. 


A. 


C. 


A. 


I. Nr. 63. 


I. Nr. 44. 
L R. 


W. I. Nr. 184. 
W. I. Nr. 727. 
W. I. Nr. 728. 
W. I. Nr. 1022. 
W. I. Nr. 728. 
Partikular⸗Recht. 
Partikular⸗Recht. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. e 


Siehe 
Seite 
des 
N des O Kreis Schleſiſchen Vergleiche 
ame des Orts. reis. — e 
Proz rs? Nahmweifung. 
vinzial⸗ 


Rechts. Rechts 


gege wel 
Wartenberg 63 — [Partikular⸗Recht 


Breſchine 
Breslau, Stadt ohne vs und] A. L. R. und Breslauer * 
Vorſtaädtee Breslau — 46S Bau-⸗Ordnung | 
Breslau, Vorſtädte | 
von, unter geiftlicher 
Jurisdikzion exelus. 
corp. Christi H 525 | 468 [ A. L. R. 
Breslau, Vorſtadt, un- ` 
ter ehemaliger Juris- 
dikzion des Stadt⸗ 
Land⸗Güter⸗Amtes . và 567 468 ] A. L. R. 
Breslau, Vorſtadt, un- 
ter ehemaliger Kom⸗ 
mende⸗Jurisdifzion .. S 525 | 468 A. L R. 
Breslawitz, Mittel .] Militſch — 468 A. L. R. 
Breslawitz, Nieder⸗ 1 — | 468 A. L. R. 
Breslawitz, Ober⸗ e 4 468 | A. L. R. 
Brieg, Stadt Brieg 557 | — [W. II. Nr. f. 
EN Glogau — | 433 | B. II. Nr. 231. 
Briegiſchdorf .. Brieg 557 e eee 
Bfleſche . Trebnitz = 42 | A. I. Nr. 9. 
EN Liegnitz — 358 A. XIV. Nr. 40. 
N Oels — 79 [A. II. Nr. 157. 
eet Steinau — 436 [B. VI. Nr. 1. 
LEE a Brieg 557 — IW. II. Nr. 14. 
Briefen, Groß Neiſſe 525 — W. I. Nr. 507. 
Brieſen, Klein-, excl. 
Magiſtratualiſchen * 
e 2 525 — [W. I. Nr. 520. 
Brieſen, Klein-, Magi⸗ 
ſtratualiſcher Antheil 588 — [C.I Nr. 66. 
Briefen, Klein-, ritter- 
mäßiger Scholtiſei⸗ 
e, 557 25 W. II. Nr. 84. 
Brieſen, Neu- Brieg 557 — [W. II. Nr. 14. 
Briest; ad. Frankenſtein 608 — IC. II. Nr. 27. 
Briesnitz, Nieder⸗ Sagan — 433 | B. III. Nr. 3 
Briesnitz, Ober $ = 433 [B. III. Nr. 2. 
Brießen agang? Trebnitz tt 42 A. I. Nr. 10, 
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Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


Name des Orts. Kreis. 
Lokal⸗ 


Rechts. 


vinzial⸗ 
Rechts. 


Brini ee 
Brinitze- Wundſchütz⸗ 
Brinitzer, Ellguth ... 
Brinnitzzz 
Brinnitzz e 
Wrinow .esesssseos 
Broan en 


Creutzburg — 


m 


Hi 
Beuthen — 
Oppeln — 
Beuthen — 
Breslau 


Brockendorf, Nieder. .]Goldberg⸗Haynau — 


Brockendorf, Ober⸗ 
Bro deck 
Brodelwi zzz 
Brodowez e 
Brödelwit zzz 
Brongu ariec Hui aan 
Bronie en 
Broſchuͤt zz 
Broſe witz 
Broslawitz 
Bros kau uz 
Broskau, Antheil .... 
Bruckk assise 
Bruckotſchine 
Bruckſteine 
Brückenberg,(Gebirgs⸗ 

Bauden ue 
Brünſchwi zz 
Brune 
Brun ken 
Brunken hon 
Brunncreſſ. 2 Poſſeſ— 

ſionen en 
Brunzelwaldau 
Bruſche pp 
Bruſchewitz e 
Bruſſobckmmaa 
Brustawweee 
Bryn nenn... 
Brzenskowit zzz 
Brzesinke 


Rybnik — 
Steinau — 
Trebnitz — 
Steinau = 
Guhrau — 
Roſenberg — 
Neuſtadt 
Ohlau 
Beuthen 
Glogau — 
Neumarkt — 
Trebnitz — 
Münſterberg 525 


Hirſchberg — 


Neiſſe 525 
Creutzburg 525 
Ratibor = 
Glatz — 
Freyſtadt — 
Lublinitz — 
Trebnitz — 
Pleß — 
Militſch — 
Toſt⸗Gleiwitz — 
Beuthen 4- 
Namslau 525 


A. II. Nr. 3. 
A. II. Nr. 237. 
A. II. Nr. 3 
A. L. R. 
L. R. 
L. R 


I. Nr. 151 


wo 
saf 


S4 


ee 


2 3 a 
= 


a 


B. XIV. Nr. 99. 
W. I. Nr. 611. 
W. I. Nr. 236. 
A. L. R. 

A. L. R. 


A. III. Nr. 131. 
B. XVII. Nr. 50 
A. L. R. 

A. II. Nr. 244. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichulß. 
Stehe 
Seite 
Soleſiſchen Vergleiche | 
Name des Orts. Kreis. = ee Nahmweifung. | 
` 20 Rechts. 
Brzes nit Neuſtadt 468 [ A. L. R. k 
Brzesnitzz ...... Ratibor — 468A. L. R. 
Brzeſowie Glatz — 131 [A. III. Nr. 196. 
Brzes z Pleß — 468A. L. R 
B Coſel — 468 A. L. R. 
EE, Ratibor — 284 A. IX. Nr. 3 
Brzezie, Kolonte .... n — 284 [A. IX. Nr.3 
Brzezina oo neh ag Grof-Strehlig | — f 468 A. L. R. 
Brendi ios oea es Beuthen — 468 ] A. L. R. 
Brzezinke Se Creutzburg 525 = W. I. Nr. 215. 
Byzezink? sen... Toſt⸗Gleiwitz — 468 ] A. L. R 
Brzezow itz Beuthen — 468 A. L. R 
EE ge, ba, Wohlau — 453 B. XIX. Nr. 20. 
Buckan „en sr Kg Glatz — 131 JA. III. Nr. 86. 
Buchelsd or Grünberg — 206 [A. VI. Nr. 31. 
Buchelsdorf,Herrfhaft| Namslau 525 23 | W.I.Nr. 484. 
Buchelsdorff s... Neuſtadt — 459 B. XXIV. Nr. 3. 
Buchitz a Brieg 557 — W. II. Nr. 59. 
Buchwald mit Apper- 
tinenz Kochnicht .... Bunzlau — + 450 [B. XVI. Nr. 35. 
Buchwald Freyſtadt E 457 [B. XXII. Nr. 51. 
Buchwald Glogau — 433 | B. II. Nr. 74. 
Buchwald Hirſchberg E 468 [ A. L. R. 
Buchwald Landshut 611 I.. Nr. 25: 
Buchwald Lüben — 358 | A. XIV. Nr. 52. 
Buchwald Oels — 79 A. II. Nr. 37: 
Buchwald Trebnitz — 79 [A. II. Nr. 120. d 
Buchwald, Antheil .. Neumarkt — 431 [B. I. Nr. 171. 
Buchwald, Freigut. .. Oels = 79 [A. II. Nr. 8. 
Buchwald, Freiſeite ..] Neumarkt — 162 f A. IV. Nr. 278. 
Buchwald, Nieder- Sagan — 433 [B. II. Nr. 69. 
Buchwald, Ober⸗ z — 433 [B. II. Nr. 71. 
Buchwald, Vorwerk. Sprottau 70 | — [Partikular⸗Recht. 
Buchwäldchen Lüben — 457 [B. XXII. Nr. 3. 
Buchwäldchen Neumarkt 525 — W. I. Nr. 686. 
Buch witz Breslau 525 = WEL Nt % | 
Buckaun de Militſch — | 442 B. XI. Nr. 19: 
Buckolbbt·Cdu Se — 442 B. XI. Nr. 25. | 
Säudgomine a.e. n Trebnitz — 79 A. H. Nr. 12. N 
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Alphabetiſches Orts-Verzelchniß. 


Siehe 
S a y te 
: Exleffgen Vergleiche 
Or Wi 
Name des Orts. Kreis, a Nachweiſung. 
vinzial⸗ 


Rechts. Rechts. 
. ̃ ̃ ͤL—̃— e — —— 


Buckowine Wartenberg — 468 J A. L. R. 
Buckowintke un Oels = 79 [A. II. Nr. 38. 
Buddenbruck ...... Creutzburg 525 — [W. I. Nr. 202. 
Budkowitz, Alt Oppeln — 468 ] A. L. R. 
Budkowitz, Neus sese 7 — 468 J A. L. R. 
Bud zin Ratibor — | 468 ] A. L. R. 
Budzisk . 64 jA — $ 468 ] A. L. R. 
Bud zo Roſenberg — 468 J A. L. R. 
Bürgerbezirk zu Mün 
fterberg el Münſterberg = 443 Ip XII. Nr. 2 
Bürgedorf. .. . . . Creutzburg 525 =) KOR Nr. 208. 
Bürtultſchuetzz H 525 == 1 WEL Nr. 207. \ 
Buhlau s Neuftadt * 408 [ A. L. R. | 
Buhrau Sagan — 433 | B. III. Nr. 26. | 
Bujakow Beuthen — 468 A. L. R. 
Bukow Ratibor * 468 [A. L. R. 
Buckowietz, Puſtkowieſ Lublinitz — 468 [ A. L. R. h 
Bufowine ssssssee. Glatz — 131 [A. III. Nr. 129. Í 
Bulchauu dës Ohlau 525 — [W. I. Nr. 833. 3 
Bullendor w Freyſtadt — 433 JB. II. Nr. eg 
Bunfay zu... DEEG Trebnitz — 79 A. II. Nr. 
Bunka g .. . Wartenberg 63 = Fra 
Burlow aa d aa sa e Oppeln — 468 J A. L. R. 
Bunzelwitz zz Schweidnitz — 162 | A. IV. Nr. 202. 
Bunzlau, Stadt... Bunzlau 7 316 [A. XI. Nr. 1. 
Burglehn RAR ah = 316 IA XI. Nr. 4. 
Burglehnn . Haynau — 431 JB. I. Nr. 123. 
Burgſtädtel, Kolonie Leobſchütz = 468 [A. L. R. 
Burg witz es Trebnitz — 79 [A. II. Nr. 186. 
Burkersd ori Schweidnitz — 462 [A. IV. Nr. 46. 
Buſchame ue d Ge — 162 A A. IV. Nr. 31. 
Büſchen ] Wohlau L 431 JB. I. Nr. 67. 
Buſchewitz z Trebnitz 525 — W. I. Nr. 1043. 
Buſchhauſer, Kolonie] Bolkeuhayn — 162 A. IV. Nr. 177. 
Buſchvorwerk . Freyſtadt — | 457 B. XXII. Nr. 51. 
Buſchvorwerk Hirſchberg — 468 J A. L. R. 
Buſchvorwerk . Sagan — | 4334 . H. Nr. 63. 
Buſchvorwerk z Züllichau = 310 A. X. Nr. 3 
Buſelwitz 1 | Oels $ 79 [A. II. N. 5. 


582 
Alphabetiſches Orts-Verze ichniß. 


. ——ͤ — . —— — 


Siehe 
Seite 
Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. 7 eg Nachweiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
Buslawitz zz Ratibor — 468] A. L. R. ` 
Butſchkau, Grof- ...| Namslau 525 | 23 [W. I. Nr. 484. 
Butſchkau, Klein d 5:5 — [W. I. Nr. 445. 
Bykow ina Beuthen — 468 [A L. R. 
Dia ee TN on — 468 [ A. L R. 
n Lublinitz — 468 [ A. L. R. 
F Groß⸗Strehlitz! — | 468 A. L R. 
She Militſch — 468 [ A. L. R. 
Cainowe, Groß⸗ Trebnitz — 42 A. I. Nr. 12. 
Cainowe, Klein a = 42 A. I. Nr. 12. 
Camenz aa aa Fraukenſtein | 588 | — C. I. Nr. 3. 
in! E Wohlau — | 433 [B. II. Nr. 199. 
Camin, ſtädtiſch Roſenberg — 468 A L. R. 
Gans. Glatz — 131 [A. III. Nr. 130. 
C Steinau — 436 B. VI. Nr. 1. 
Cammelwit zz. Breslau; 525 Ss MES Le 
Gammelwiß........ Ge 525 N. 101: 
Cammelwig EIN III Steinau — 431 B. I. Nr. 36. 
Camme rau Neiſſe 525 — W. I. Nr. 642. 
Camme rau Wartenberg E 468 J] A. L. R. 
Cammerau, Mittel⸗ Schweidnitz E 162 [ A. IV. Nr. 24. 
Cammerau, Nieder⸗ z D 162 [A. IV. Nr. 24. 
Cammerau, Ober... 15 = 162 IA IV. Nr. 24. 
Cammerswaldau Schönau E 452 | B. XVIII. Nr. 4. 
Cammlawbbe Militſch FA 468 | A L. R. 
Gommfp idi.. A Habelſchwerdt — 131 IA III. Nr. 204. i 
Camnitz, Kolonie, Neu- Pr — 131 IA III. Nr. 204. ` 
Camöſe, Nieder Neumarkt 588 — IC. I. Nr. 80 
Camöſe, Ober A -5 42 [A. I. Nr. 64 
Gamen 26 d Strehlen 525 — W. I. Nr. 991. 
Campern Liegnitz 5 454 [B. XX. Nr. 40. 
Canters dor wm Brieg 557 — | w. II. Nr. 9. 
Canterwit ..ucn.... Militſch 525 — W. I. Nr. 416. 
Canth, Stade Neumarkt 588 — IC. I. Nr. 84. 
Glenn Neiſſe 525 — W. I. Nr. 504. 
Carlowit T Breslau 525 — IW. I. Nr. 1088. 
Carlowitz z Roſenberg — 468 ][ A. L. R. 
Carlowit zz Wartenberg S 468 | A. L. R. 
Carlowitz, Groß⸗ .. Grottkau 525 — W. I. Nr. 347. | 


Name des Orts. 


Carlsberrr g. 
Carlsberg 
Carlsberg, Kolonie . 
Carlsberg, Kolonie .. 
Carls⸗Kolonie ..... 
Carlsburg g 
Dorteburg s.ssssss 
Carlsdorf. w 
Carlsdorf, Neuss... 
Garlsgrund sesse.. 
Garlshof en 
Carlshof, Kolonie.. 
Carlshof, Kolonie... 
Carlshof, Vorwerk .. 
Carlshof, Rittergut .. 


Carls markt T 
Carlsruhe, Marktfleck 
Carlſta dete 
Carlsth all.. Fr 
Garlsthal....... KI 
Garlsthal zucueene. 


Carlswald, Kolonie 
Carmerau Wu 
Garmer csee diank 
Carmine 
Carolat z 
Carolinenhof 
Carowahne 
Carſtend orm 
Caſawwwee e 
Caſimir, Majorats⸗An⸗ 


Cattern soepie 
Cattern, von Seidlitz⸗ 

ſchen Anthe ils. 
Gatterfee eesse Koch 
Cawallen 
Cawalle n 


Kreis. 


Grottkau 
Freyſtadt 
Roſenberg 
Leobſchütz 
Neumarkt 
Beuthen 
Brieg 
Oels 
Nimptſch 
Münſterberg 
Roſenberg 
Beuthen 
Löwenberg 
Neuſtadt 
Neiſſe 
Namslau 
Brieg 
Oppeln 
Militſch 
Creutzburg 
Löwenberg 


Strehlitz, Gr.: 


Reichenbach 
Oppeln 


Groß⸗Strehlitz 


Militſch 
Freyſtadt 
Strehlen 
Breslau 
Glogau 
Militſch 


Leobſchütz 
Breslau 


Freyſtadt 
Breslau 
Trebnitz 


588 —— 
Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 
ro⸗ Letal-Nachweiſung. 
vinzial⸗, 
Rechts. Rechts. 
525 — W. I. Nr. 320. 
70 — [Partikular-Recht. 
= 468 ] A. L. R. 
ES 468 JA. L. R. 
525 — W. I. Nr. 675. 
= 468 [ A. L. R. 
557 — W. II. Nr. 47. 
— 79 A. II. Nr. 39. 
525 — W. I. Nr. 763. 
608 — C. II. Nr. 60. 
588 — C. I. Nr. 92. 
m 468 J A. L. R. 
— 447 B. XIV. Nr. 122. 
— 468 ][ A. L. R. 
525 — W. I. Nr. 557. 
525 23 [W. I. Nr. 441. 
557 — W. II. Nr. 37. 
588 26 [C. I. Nr. 86. 
£, 468 A. L. R. 
525 — [W. I. Nr. 226. 
23 452 [B. XVIII. Nr. 25, 
468 J A. L. R. 
13 162 A. IV. Nr. 262. 
— 468 [A. L. R. 
— 468 J A. L. R. 
=. 468 JUN. 
70 — [Partikular-Recht. ) 
525 25 W. I. Nr. 970. l 
525 — W. I. Nr. 146. 
ER 431 JB. I. Nr. 145. 
zs 468 [ A. L. R. | 
— 468 A. L. R. 
525 — IW. I. Nr. 102. 
525 — IW. I. No. 9. 
ës 460 B. XXV. Nr. 8. 
567 — W. III. Nr. 1. 


79 JA. II. Nr. 211. 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


FFP 
Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Name des Orts. 


Celline es 
Centawa. un. Se 
Charlottenberg ..... 
Charlottenberg e... 
Charlottenberg. ss... 
Charlottenbrunn ... 
Charlottendorf ... 
Charlottendorf, Kol. 
Charlottenfeld ..... 
Charlottenfeld, Kol, . 
Charlottenhof, Kol... 
Gharlottenrode....... 
Charlottenthal. 
Charlottenthal... 
Charlottenthal, Kol. . 
Charlottenthal, Kol. 
Chechlau ugs 
Chechlau, Alt 
Chechlau, Kolonie.. 
Chelm, Groß 
Chmiello witz 
Chobe „„ „„ 
Choltitz, Kolonie .... 
Chorinskowitz .. 
Chorullaaazzꝛz 
Chorzo e 
Chriſtelwitz .. 
Chriſtianshöhe ..... 
Chriſtianshof, Vorwerk 
Chriſtiansthal, Kol. . 
Chriſtinenhof mit den 
ſogenannten 2 Häu— 
„ 
Chronſtauu 
Chropaczow, Dorf... 
Chropaczow, Kolonie. 
Chroscuetz -- 
Gren e 
Chrzelitz 


Kreis. 
Pro⸗ 


vinzial⸗ 
Rechts. 


Neuſtadt 
Groß⸗Strehlitz 
Bolkenhayn 


ai. Sek ae 


Rosenberg 
Waldenburg 
Neuſtadt 
Pleß 
Wartenberg 
Roſenberg 
Beuthen 
Brieg 
Sagan 
Wartenberg 
Lublinitz 
Namslau 
Toſt⸗Gleiwitz 
Beuthen 
Pleß 
Oppeln 
Leobſchütz 
Toft- Gleiwitz 
Groß⸗Strehlitz 
Beuthen 
Schweidnitz 
Jauer 
Oppeln 
Roſenberg 


Oppeln 


Beuthen 


Oppeln 
Coſel * 
Reuſtadt — 


Lokal⸗ 
Rechts 


Vergleiche 


Nachweiſung . 


A. L. R. 

A. L. R. 

B. XVIII. Nr. 8. 
B. XI. Nr. 31. 
A, L. N. 

A. IV. Nr. 159. 


W. II. Nr. 63. 
B. II. Nr. 73. 
Partikular-Recht. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 484. 


SE 


re ge to fo to fe toto f fe; 
85 8 8 h 8 8 8 88 


Si 


A. IV. Nr. Sie 


585 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
des d 
Name des Orts. zu Schleſiſchen Vergleiche 
Bro: gal Nach weiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
E Chrzosczinna een. Oppeln — 4408 ] A. L. R. 
| Chzowiß zzz è — 468 {N L. R. 
Chrumszit s.es „ — 468A. L. N. 
Chudobrnn Roſenberg — 48 JA. L. R. 
Churſangwitzzz Ohlau 5²⁵ — W. I. Nr. 921. 
| Chutowww Met Beuthen — 468 [ A. L. R. 
Chwalentzitzz z Rybnik — 468 J A. L. R. 
Chwallowitz m — 468 [ A. L. R. 
Chwoſteck ij... Lublinitz = 468 J A. L. R. 
Ciecierzin, Neudorf. ..] Creutzburg 525 22 W. I. Nr. 232. 
Cieſ chi Lublinitz — 468 ] A. L. R. 
Ciſſowiett i Pleß — 468 J A. L. R. 
Ciſſowka. dë5 et Rybnik — 468 [A. L. R. 
Clarenkranſ ti. Breslau 525 — W. I. Nr. 10. 
Cocottek . „ naa Lublinitz sa 468 [A. L. R. 
Codlewe Militſch — 442 [B. IX. Nr. 5. 
Cöln, Alt⸗ ee e Brieg 557 — W. II. Nr. 44 
Goin, Neuss 17 557 — W. II. Nr. 43. 
Cm e Militſch F 433 B. II. Nr. 187. 
Cojentſchin Wartenberg g- 468 J A. L. R. 
Colewe (Neuhof) .. Oels SS: 79 [. II. Nr. 151. 
Collande a tAE Militſch — 448 A. L. R. 
Colonnow ska Groß⸗Strehlitz! — 468 [ A. L. R. 
Cometiſe 8 Leobſchütz — 468 | A. L. R. 
Commendatorgut : 
(Liegnitz ) Liegnitz — 358 A. XIV. Nr. 15. 
Commende (Münſter⸗ 
berg) t an i Münſterberg — 443 B. XII. Nr. 8. 
Commorowe, Groß⸗ Trebnitz * 42 A. I. Nr. 13. 
Commorowe, Kleinz. . 2 * 42 A. I. Nr. 14. 
Comornoo i Coſel — 468 A. L. R. 
Comprachezüt zz Oppeln 525 — IW. I. Nr. 935. 
Conradauu nnn Pol. Wartenberg] 525 — W. I. Nr. 4070. 
Conradsberrg +» Jauer = 447 [B. XIV. Nr. 50. 
Gemtrabäbort, se. ess. Neiſſe 588 — JC. I. Nr. 62. 
Conradsdorfer Güter. [Goldberg-Haynauf = 433 [B. II. Nr. 127. 
Conradsthal. ...... .] Waldenburg — 162 A. IV. Nr. 62. 
Conradswaldau Brieg 4 557 — W. II. Nr. 20. 


Conradswaldau Guhrau — | 433 B. II. Nr. 225. 


er. 1 


f 
— ` — 
Alphabettſches-Orts-Verzeich ulß. 
Siehe 
Seite 
des 
2 Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis SC Nachweiſung. 

vinzial⸗ Lokal- 

| Rechts. Rechts. 

f Conradswaldan Schönau B. XXI. Nr. 5. e 

i Conradswaldau ..... Schweidnitz A. IV. Nr. 148. 
Conradswaldan Trebnitz A. II. Nr. 196. 

Conradswaldau, Mittel Landshut A. IV. Nr. 53. 

N Conradswaldau, Ober: w A. IV. Nr. 53. 
Conradswalde Habelſchwerdt A. III. Nr. 149. 
Conſtadt, Stadt Creutzburg A. I. Nr. 3. 
Conſtadt, Ellgnth ... D A. II. Nr. 2. 
Conſtadt, Märkerei o . II. Nr. 2. 
Conſtadt, Schloß. Jk A. II. Nr. 2. 
Contavdee Militſch A. L. R. 
Conte n A. L. R. 
Corangelwitzzz Guhrau B. VI. Nr. 4. 

Coritan NE Glatz A. III. Nr. 163. 
EL zz Militſch B. XI. Nr 4. 

Í Coſchine 7 A. L. R. 

` Coſel . . GE e Breslau W. I. Nr. 11. 

d S Bunzlau B. XVII. Nr. 28. 
Coſel, Stade Coſel A. L. R. 
o Sagan B. II. Nr. 50 
Coſel, Altes Coſel A. L. R 

| Coſel, Schloß⸗Fiſcherei D A. L. R 

Coſtau ... Creutzburg A. L. R 

l i Cracowahne Trebnitz A. II. Nr. 134. 
| DGraiygbert sesse... Glatz A. III N. r. 67. 
.. Crang - DST Wohlau B. XIX. Nr. 21. k 
Crafdnig. seses. Militſch A. L. R $ 
UE Pleß A L. R. 
* Craſſwiz 0.0.6 Münſterberg C. II. Nr. 40 
F Cratzbach e Landshut C. III. Nr. 36. 
142 Crauſſendorf, Neuz... f Waldenburg A. IV. Nr. 136 
Crawarn, Deutſch⸗ Ratibor A. L R. 
Crawarn, Polniſch .. 3 A. L. R. 
d Creiſauuu Schweidnitz A. IV. Nr. 205. 
Crempine e e Freyſtadt B. XXV. Nr. 6. 
Gi Drenthe... Oppeln A L R. 
8 | Creutzburg, Stadt ...] Creutzburg W. I. Nr. 193. 
F Creutzburger Freigut . F W. I. Nr. 194. 
} | Creutzendorf +- Namslau W. I. Nr. 453. 
| 
b 
Ki 


587 


Alphabetiſches Orts-Verzelchniß. 


Name des Orts. 


Kreis. 


Seite 


Siehe 


des 
Schleſiſchen 


vinzial⸗ 
Rechts. 


Vergleiche 
Nachweiſung 


—— —— —— — —ä—jä——ä — — 


Creutzwieſe neuer.» 
Creuzberg 
Croiſchwitz 
Cromlau 
Crommenau 
Crompuſch 
CronendorfF wt 
Crummendorf e.s.. 
Cucawe 


Culmicauuu 
Cunauu 2 ge hf 
Cunnersdorf 
Cunnersdorf mit Vor— 


Cunzen dor. 
Cunzendorf unterm 
Walde pe sa - 
Ewiflik 
Cygan 
Cyprzanow' 
Czakanau 
Czar!koww· esee 
Czarnowaunzzz 
Czarnozin 
Czarunchowitz 
Czartowitz, Nieder-. 
Czartowitz, Ober: ... 
Czechowitz 
Czekau, Kolonie ..... 
Czeppanowitz 
Czeppelwitz 
Czerniow, Kolonie ... 
Czerni en Lë, 
Gzerwengueß. un... 
Czerwionka 
Cziasnau 
Czielwitz 


Schönau 
Strehlen 
Schweidnitz 
Sohrau 
Hirſchberg 


Oels 


Strehlen 
Grünberg 
Glatz 
Steinau 
Sagan 
Hirſchberg 


Grünberg 


Oels 


Löwenberg 
Pleß 
Creutzburg 
Ratibor 
Toſt⸗Gleiwitz 
Pleß 
Oppeln 
Groß⸗Strehlitz 
Pleß 
Neuſtadt 


Toſt⸗Gleiwitz 
Neuſtadt 
Falkenberg 


Neuſtadt 
Rybnik 
Ratibor 
Rybnik 
Lublinitz 
Pleß 


n 


B. XV. Nr. 10. 
W. I. Nr. 1003. 
A. IV. Nr. 10. 
B. II. Nr. 188. 
B. XIV. Nr. 92. 
A. II. Nr. 159 · 
A. II. Nr. 40. 
W. 1. Nr. 999. 
A. VI. Nr. 41. 
A. III. Nr. 129. 
B. I. Nr. 34. 
B. I. Nr. 59. 

B. III. Nr. 27. 
A. XIII. Nr. 5.. 


A. VI. Nr. 44. 
A. II. Nr. 41. 


B. XVI. Nr. 2. 
A. L. R. 
W. I. Nr. 209. 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 


A. L. 
A. L. R. 
. I. Nr. 240. 


L 
A. L 


SS 
28 f 


| 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Name des Orts. Kreis. 


Czienskowitt zz Coſel 
Cziochowittzzzzz Toſt⸗Gleiwitz 
Cziorfſʒt e . .. Rofenberg 


Gutt Belk, Ant. | ` gei 
Cziſſoba· beer 


Ki 
Czodrock . . .. Wartenberg 
Czorka ... . ] Toſt⸗Gleiwitz 
Guchow Rybnik 
Czyrſowit zzz D 
Czyſſe k.. . Eofel 
Danemark Liegnitz 
Dätzdorf .... .... Bolkenhayn 
Däßzdorf 5 e ie? T Strehlen 
Dahme Liegnitz 
Dahme 4 Wohlau 
Dahſan ke 8 
Dalbersd orf. Wartenberg 
Dal kau 5 Glogau 
Dallenau Vorwerk. Namslau 
Damas fo .044 Leobſchütz 
Dambine Kolonie Neuſtadt 
Dambinitzee Qppeln 
Dambitſchch ehe Militſch 
Dambrauuw ar KA Falkenberg 
Dambritſc h. Neumarkt 
Dammelwit zzz Ohlau 
Dammer. Glogau 
err e ev Militſch⸗Trachen⸗ 

berg 

Dammer Namslau 
Dammer Seii Oels 
Dammer, Klein⸗ Züllichau 
Dammer, Mittel⸗ Steinau 
Dammer, Nieder⸗ a 
Dammer, Ober- s... r 
Dammeran. ss. oi Grünberg 
Dammit ......... Steinau 
emgeet, P Namslau 
ET ee Rofenberg 


Damnig, Kolonie.. Coſel 


Siehe 
Seite 
des p - 
Schleſiſchen Vergleiche 
= Nachweiſung. 
Lä p| Lotat- vd fung 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
— 468 [A. L. R. 
— 468 J A. L. R. 
— 468 A. L. R. 
= 468 [N L. R. 
— 468 J A. L. R 
63 — [Partikular⸗Recht. 


> 468 [ A. L. R. 
= 468 FN L. R. 


468 Ia L. R. 


— 468 [ A. L. R. 

= 358 f A. XIV. Nr. f4. 
= 162 [A. IV. Nr. 102. 
525 — W. I. Nr. 997 
525 — 7,0 WET. Nr. 415 
f 431 [B. I. Nr. 84. 
= 433 B. II. Nr. 182 
= 438 B. IX. Nr. 21 
F 433 [B. II. Nr. 26. 
525 23 [W. I. Nr. 441 
— 468 JA. L. R 

— 468 JA. L. R. 

Re: 468 [ A. L. R. 

* 442 [B. XI. Nr. 36 
525 — [W. I. Nr. 295. 
* 431 JB. I. Nr. 174. 
525 — W. I. Nr. 929. 
* 457 [B. XXII. Nr. 37. 
= 468 [ A. L. R. 

525 23 W. I. Nr. 483 
Leg 79 [A. II. Nr. 42 
iv 310 A. X. Nr. 36 
FS 431 JB. I. Nr. 100 
* 431 JB. I. Nr. 101 
i> 433 B. II. Nr. 37 
ex 206 [A. VI. Nr. 38. 
ES 431 [B. I. Nr. 99. 
525 — W. I. Nr. 478. 
588 — C. I. Nr. 89. 
468 J A. L. R. 


589 


Alphabetifhes Drts-Verzeihnig. 


a ET EEE EEE m ER 


Name des Orts. Kreis. 
Damnig, Kolonie.. . Oels 
Damno, Deutſch⸗. . Militſch 
Damratſch hg Oppeln 
Damratſchhammer .. i 

Damratſchhammer, Ko- 

leonie. AS N a 
Damsdoarf sess TE Breslau 
Damsdorf ane Striegau 
Danch witz Strehlen 
Danietzz nd Oppeln 
Dankwit zz u... Nimptſch 
Darkowitz, Groß: .. Ratibor 
Darkowitz, Klein- en 
Daupe dee ef Ohlau 
Deichs las Steinau 
Dembio -ss eos Oppeln 
Dembiohammer .. o 
Dembiohammer, Ko- 

Ionfe o eseu eg P 
Dembowa w Coſel 
Dembowa-Gura Lublinitz 
Deuk witz Glogau 
Derſchau Oppeln 
Deutmannsdorf ..... Löwenberg 
Deutſchen, Groß⸗ Creutzburg 
Deutſchen, Klein-... e 
Deutfhfamig .....+- Neiſſe 
Deutſchkamitz, Pfarr⸗ 

thei-Antheil .... * 
Deutſchmachen ... Sagan 
Deutſchwette. Neiſſe 
Deutſchwette ur ** " 
Deutſchwette, Kirche 

lichen Antheils .... ke 
Dickſtrauc h. Grünberg 
Dleb an Steinau 
Die bau. Sagan 
Diebsdorf . Beuthen 
Diesdorf. en Striegau 


Siehe 


Seite 


des 
Schleſiſchen 


Pro⸗ 


vinzial⸗ 


Rechts. Rechts 


Lokal⸗ 


79 
442 
468 
468 


206 
438 
433 
468 
162 


Verglelche 
Nachweiſung. 


A. II. Nr. 135. 
B. XI. Nr. 6. 
A. L. R. 

A. L. R. 


A. L. R. 

W. III. Nr. 2. 
A. IV. Nr. 272. 
W. I. Nr. 1013. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 780. 
A. E. R. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 867. 
B. II. Nr. 148. 
A. L. R. 

A. L. R. 


A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

B. XIX. Nr. 51. 
A. L. R. 

B. XIV. Nr. 110. 
A. II. Nr. 238. 
W. I. Nr. 225. 
W. I. Nr. 500. 


W. I. Nr. 639. 
B. III. Nr. 4. 

W. I. Nr. 501. 
W. I. Nr. 642. 


W. II. Nr. 72. 
A. VI. Nr. 17. 
B. VIII. Nr. 9. 
B. III. Nr. 5. 
A. L. R. 

A. 1Y. Nr. 168. 


— 


590 —— 
Alphabettſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
des 
Schleifen 
Pro⸗ 
vinzial⸗ 
Nechts. 


Vergleiche 


Name des Orts. Kreis. Na ch wei ſung 


Lokal⸗ 
Nechts. 


Dietz dorf... Neumarkt 588 — J. I. Nr. 83. 
Dippels dorf Löwenberg — 450 B. XVI. Nr. 11. 
breet e Leobſchütz — 408 [ A. L. R. 
Dirſchel, dismembrir⸗ 

tes Vorwerk D * 468 ] A. L. R. 
Dirſchelwitzz zz Neuſtadt — 468 J A. L. R. 
Dirſchelwitz, Allodial- 

Antheil . 6 D — 408 [ A. L. R. 
Dirſchkowi zzz Leobſchütz — 468 A. L. R. 
Dirsdorf, Nieder Nimptſch 525 — W. I. Nr. 761. 
Dirsdorf, Ober D 525 — W. I. Nr. 760. 
Diſtelwit zzz Wartenberg — 468 A. L. R. 
Diſtelwitzer-Ellguth. D — 468 ] A. L. R. 
Dittersbach h Landshut — 468 J A. L. R. 
Dittersbach hr Lüben — | 457 [B. XXII. Nr. 20. 
Dittersbach n Waldenburg 2 162 [A. IV. Nr. 40. 
Dittersbach h Wohlau 2. 431 Į B. I. Nr. 158. 
Dittersbach, (Grüſ— 

ſauiſch )))) Landshut 611 | 26 JC. III. Nr. 26. 
Dittersbach, Probſtei, 

(Königl. Antheils) Sagan — 433 ][ B. III. Nr. 6 
Dittersbach, nebſt Zu⸗ 

behor e gek nem. ia pa 433 Í B. III. Nr. 65. 
Dittersdorf Jauer — 447 [B. XIV. Nr. 78. 
Dittersdorf. Neuſtadt — 390 A. XVI. Nr. 5. 
Dittersdor wt. Sprottau — 451 JB. XVII. Nr. 4. 
Dittmanns dorf Frankenſtein — 443 B. XII. Nr. 17. 
Dittmannsd orf. Neuſtadt — 459 B. XXIV. Nr. 6. 
Dittmannsd or Waldenburg d 162 A. IV. Nr. 151. 


Dittmarauer, dismem⸗ 
brirte Dominial-Rea⸗ 


lichten Coſel — 468 JA. L. R. 
Dittmeraſu Leobſchütz — 468 J A. L. R. 
Dee ZS — 468 [A. L. R. 
Dlugikierz, (Wioska) Pleß — 408 A. L. R 
i Sagan — 431 JB. I. Nr. 110. 
en, Grünberg ii 206 f A. VI. Nr. 32. 
Dobergaſt. . Strehlen 525 — W. I. Nr. 1011. 
Doberſ chan Goldberg⸗Haynauf — 433 ][ B. II. Nr. 133. 


Name des Orts. 


Dobersdorf w. 
Dobersdorf. sees esee 
Doberwitz . 
Dobiſchaa +.» f 
Siobram s ses ee e deg 
Dobrau AA „. 
Dobriſchko na 
Dobriſ chou 
Dobritſch, Groß 
Dobritſch, Klein- 
Dobrosla witz 
Dobrtow itz 
Dobrze zz 
Doͤberle fe? 
Döbern, Groß 
Döbern, Groß 
Döbern, Klein 
Döbern, Klein 
DöhringaSNns t 
Dörn beg 
Dorn dor 
Dornd err 
Doͤrn hau 
Doͤrnickau n 44 
Dörnickau, eine Poſſeſ— 

fion, zu Cudowa gez 

hoͤrig ante di 
Boghue 28 sul: 
Zollenpain 
Dollna egener ad 
Domanze ue 
Domaslawiß s.es.. 
D omatſchine 
Donb wes gew E? 
Dom browwu 
Dombrowa, Kolonie . 
Dombrowa, Kolonie . 
Dombrowe. e 


u ` 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
— — En 


Siehe 

Seite 

Soleſiſchen 

Kreis. — 
Pros | ett, 

vinzial⸗ 

Rechts. Rechts. 

Leobſchütz — 4608 
Neuſtadt — 468 
Glogau — 433 
Coſel =- 468 
Bunzlau — 316 
Neuſtadt — 468 
Münſterberg 608 — 
Oels — 79 
Sagan — 431 
D — 433 
Coſel -= 468 
Militſch — 442 
Wartenberg 63 — 
Oels — 79 
Brieg 557 SS 
Oppeln — | 468 
Brieg 557 es 
Oppeln — 4468 
Freyſtadt $ 451 
Namslau 525 BER 
Frankenſtein 588 = 
Oels-Bernſtadt! — 79 
Waldenburg E 162 
Glatz + |as 

+ + 142 
Liegnitz + 441 
Coſel — 468 
Gr. Strehlitz] — | 468 
Schweidnitz — | 162 
Wartenberg 63 Ce 
Oels — 79 
Beuthen — | 468 
R — | 468 
Rybnif — 468 
Toſt⸗Gleiwitz — 468 
Wartenberg — 468 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


A. L. R. 
A. L. R. 
B. II. Nr. 98. 


A. II. Nr. 175. 
B. I. Nr. 20. 

B. III. Nr. 66. 
A. L. R. 

B. XI. Nr. 27. 
Partikular⸗Recht. 
A. II. Nr. 43. 
W. II. Nr. 34. 
A. L. R. 

W. II. Nr. 34. 
A. L. R. 

B. XVII. Nr. 47. 
W. I. Nr. 442. , 
C. I. Nr. 18. $ 
A. II. Nr. 116. | 
A. IV. Nr. 86. l 
A. III. Nr. 37. 


D 
A. III. Nr. 129. 
B. X. Nr. 6. | 
A. L. R. ` 
A. L. R. 
A. IV. Nr. 31. 
Partikular-Recht. ` 
A. II. Nr. 44. i 
A. L. R. d 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 


— 


Name des Orts. Krels. 


Oppeln 


Dombro witz 
Dombrowk˖an P 
Dombrowka E d 
Dombrowka Groß ⸗Strehlitz 
Dombrowk˖a Toſt⸗Gleiwitz 
Dombrowka, Groß⸗ Beuthen 
Dombrowka, Klein⸗ Beuthen 
Dombrowka, Lugniauer Oppeln 
Dombſel . Wartenberg 
Dombſen cs Wohlau 
Dometzk o Oppeln 
Domno witz Trebnitz 
Domsdorf, Kolonie. Neiſſe 
Doms lau Breslau 
Domwieſe bei Glatz. Glatz 
Donckoe Militſch 
Donnerau ...... Waldenburg 
Donnersmark Roſenberg 
Dorfbach . . J Waldenburg 
Dornau Büllichau 
Dornbuſhhch e Liegnitz 
Dorothendorf, Kolonie Beuthen 
Dorotheenthal Reichenbach 
Drachenbrunn .. Breslau 
Draha von Bauerwigf Leobſchütz 
f Lublinitz 
Drathamme nr Fr 
Drehhaus, Kolonie .] Hirſchberg 
OTD eet Haynau 
Dreihöfe, Kolonie ... Habelſchwerdt 
Drem ling Ohlau 
Drentkau mit Vorwerk“ Grünberg 
Dreſchburn a Schönau 
Dreyhäuſer Abbau ..] Wartenberg 
Dreyſſighuben, Hen— 

nersdorf großen und 

kleinen Antheils ... .] Reichenbach 
Drogelwit zzz Glogau 
Droits dor Grottkau 


592 
Alphabetiſches Orts -Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. N. 
| B. I. Nr. 68 
A. L. R. 
A. I. Nr. 15. 
W. II. Nr. 85. 
W. III. Nr. 3. 
A. III. Nr. 137. z 
Partikular⸗Recht. 
A. IV. Nr. 80. 
A. L. R. 
A. IV. Nr. 87. 
A. X. Nr. 21. 
A. XIV. Nr. 60. 
A. L. R. 
A. IV. Nr. 126. 
W. III. Nr. 15. 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 
B. I. Nr. 141 
A. III. Nr. 10 
W. I. Nr. 905 
A. VI. Nr. 49. 
B. XVIII. Nr. 14. 
Partikular⸗Recht. 
W. I. Nr. 937. 
B. II. Nr. 79. 


W. I. Nr. 390. 


— 5 


Alphabetiſches Drts » Verzeichnif. 
Eiche 
Seite 
des r = 
Name des Orts. Kreis. RE N Ze 
Pro- achweiſung. 
TE Lokal⸗ 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
Dromsdorrd Striegau — 447 [B. XIV. Nr. 83. 
Droniowitz, Große... Lublinitz = 468 [ A. L. R. 
Droniowitz, Klein- „ -3 468 ][ A. L. R. 
Droniowitz, Anth Klein 2 ES: 468 J A. L. R. 
Droſchen EES Trebnitz — 42 A. I. Nr. 16. 
Droſchaun e ENKS Glatz — 131 [A. III. Nr. 167. 
Droſch kaun Grünberg — 206 [A. VI. Nr. 35 
Droſch kan Namslau — 468 J A. L. R. 
Droſchkau, Freirichter⸗ 
Gut Glatz 3] 131 JA. III. Nr. 225. 
Drosdenczinn Wartenberg 63 — PPartikular⸗Recht. 
Droſehelde ee Freyſtadt — 450 [B. XVI. Nr. 46. 
Drungawde Wartenberg 63 — [Partikular-Recht. 
Druſe de Glogau — 433 B. II. Nr. 204. 
Dubensko, Alt Rybnik — 468 ] A. L. R 
Dubensko, Groß⸗ D — 468 A. L. R 
Dubielin, Puſtkowie.. Lublinitz = 468 J A. L. R 
Dubran oead Sagan — | 433 B. III. Nr. 69. 
Duchawe NIE Militſch 65 — PPartikular⸗Recht. 
Duchen sssi ei: Guhrau — 433 B. II. Nr. 13. 
Duckwiß 2 bës Breslau 525 = W. I. Nr. 12. 
Duczow 2.2. Roſenberg — 468 A. L. R. 
Dürr - Arnsdorf. Neiſſe 525 — W. I. Nr. 612. 
Dürrbrockottt Nimptſch 525 24 Iw I. Nr. 784. 
Dliergoy le EEN Breslau 525 — [W. I. Nr. 13. 
Dürrjentſch e D 525 — W. I. Nr. 131. 
Dürr⸗ Hartan Nimptſch 525 — W. I. Nr. 809. 
Dürrfamiß.......-. Neiſſe 525 — W. I. Nr. 502. 
Dürrkamitz, rittermä⸗ f 
Bige Scholtiſei. ... e 525 — [W. I. Nr. 558 ; 
Dürfhwiß ee Liegnitz =. 434 B. IV. Nr. 1 
Dunkelwallld s Goldberg = 453 [B. XIX. Nr. 60 aw 
Dupine, Alt Roſenberg Ei 468 A. L. R. { 
Dupine, Neu⸗ e D — 468 ] A. L. R. 
Duppine, Groß Ohlau 525 — W. I. Nr. 916. 
Duppine, Klein " 525 — W: I. Nr. 915. 
Dyhernfurth g. Wohlau — 453 B. XIX. Nr. 19 
Dyhreugrund, Kolonie Rybnik — 468 A. L. R. 
Dyhrufeld, Kolonie ..] Wartenberg — 468 J A. L. R. 


38 


a Én 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


— 
Siehe 
Seite 
des 
o sier), 2 Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. * Ber eNachweiſung 
A vinzial Rechts 
8 Rechts | 
H —— ————-2ů— —U—ñ—kkæ —p 
i Dziatkawe .. a Militſch 65 — Partikular-Recht | 
} Ozieckowit s.e. Pleß F 408 [A. p R. 
Diiedzitz e E Namslau 525 — W. I. Nr. 449 
| ADETI, PS x Neuſtadt 468 A. ` N 
| Dziedzitzer Perhhütte. d 1 468 A. L. R 
Steen Dt 2 Coſel * 468 A. L. R 
7 Dein ME 8 Lublinitz — 468 JA. L. a 
N Dzielnitz E ET Coſel 408 ] A. L. R. 
Dzielunke oder Sylonkeſpoln. Wartenberg“ — 79 [A. II. Nr. 92 
Dziergowit zzz Coſel 468 JA. L. R 
d Dziersno, Nieders. ... Toſt-Gleiwitz — 468 A. L. R 
Dziersno, Ober ⸗ — — 468 JA. L. R 
Dziersno, Ober 5 p- 468 A. L. R 
| Dzieſchowitz Groß⸗Strehlitz — 468 JA. L. R 
Dziewenkline .. . . . .. Militſch — 468 A. L. R 
| Diwfowiß 2.20... Groß⸗Strehlitz — 468 [A. L. R. 
Mimi A Rybnit — 468 JA. L. R. 
Ei e E Glatz — 131 A. III. Nr. 154 
Ebersdorf a Habelſchwerdt — 131 A. III. Nr. 96 
Gberederf PB Striegau 525 Ss W. I. Nr. 1035 
Ebersdorf, Nieder. .. Sprottau — 451 B. XVII. Nr. 5 
Ebersdorf, Ober.... N 451 n. XVII. Nr. 5 
Eckartsberg, Kolonie .] Waldenburg — 162 [A. IV. Nr. 39. 
í Eckartswaldau ... .. Sprottau — 451 3. XVII. Nr. 38 
A Eckersdorrr e Breslau 525 — IW. I. Nr. 14 
Eckersdor ee Bunzlau — 316 [A., XI. Nr. 11. 
Eckersd orie e — 447 [B. XIV. Nr. 130 
t Eckersdor i.d, Glatz — 131 [K. UI. Nr. 68. ! 
; Udergbort aeu Lauban — 447 B. XIV. Nr. 38 
Eckersdorr ie Namslau 525 — W. I. Nr. 472 
Eckexsd ore Schweidnitz 611 — JC. III. Nr. 4 L. 
Eckersdorf, Herzogli 
chen Antheils ...... Sagan — 433 [B. III. Nr. 33 
Eckersdorf Königlichen 
Antheils di E, 2 Namslau 525 — W. I. Nr. 437. 
Eckersdorf, Kolonie .. Glatz — 131 [A. III. Nr. 68 
Eckersdorf, Städtiſchen 
Antheſls sn. Sagan — 433 Ip. III. Nr, 73. 
Eckwertsheide. ...... Grottkau 525 — W. I. Nr. 371. 


== I ege 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 


des 
© 2 5 ‘l 
Name des Orts. ak eh 
Nachweiſung. 
Egelsdo re Löwenberg Es 450 | B. XVI. Nr. 65. 
Egersfeld, Kolonie... Rybnik — 468 A. L. R. 
EhrenberKaz z Leobſchütz — 468 [ A. L. R. 
Ehrenberg, Lehr . y — 408 [A. L. R. 
Ehrenfeld, Kolonie: .. Coſel — 468 [ A. L. R. 
Elie e. Frankenſtein 588 — IJ. I. Nr. 9. 
oo Freyſtadt 70 — Partikular-⸗Recht. 
Eichauu BKS, Münſterberg 608 — IC. II. Nr. 72. 
Eichberg gef Bunzlau = 453 [B. XIX. Nr. 6. 
Eichberg r Freyſtadt — 460 [B. XXV. Nr. 6. 
Eichberg Glogau — 433 [B. II. Nr. 87. 
Eichberg Schönau — 452 B. XVIII. Nr. 33. 
Eichberg seen Striegau — 162 A. IV. Nr. 275. 
Eichberg, Kolonie ... Reichenbach — 444 [B. XIII. Nr. 2. 
Eichdorf . ee Sagan — 433 [B. II. Nr. 62. 
Eich grund . Oels — 79 A. II. Nr. 187. 
Eich grund Poin. Wartenberg! 525 — [W. I. Nr. 1068. 
Eichgut (Langenöls) . Lauban — 451 [B. XVII. Nr. 74. 
Eichhäuſel Neuſtadt — 390 A. XVI. Nr. 7. 
Eichholz eee ese e Liegnitz = 458 B. XXIII. Nr. 1. 
Eiglau . e Leobſchütz — 468 ][ A. L. R. 
Eilauer Mühle ..... Neiſſe 525 — [W. I. Nr. 503. 
Eilau, rittermäßige 
Scholtiſe i „ 525 — W. I. Nr. 55% 
Einſtedel ir ege éi Bolfenhayn 611 26 [C. III. Nr. 4. 
Einſiedel, Neu-Kolonie * 611 26 C. III. Nr. 4. 
Eisdorf de vg éi D Striegan — 162 A. IV. Nr. 195. 
Namslau 525 — W. I. Nr. 476. 
Eisdorf, e 525 — W. I. Nr. 476. 
Elſemoſt ae. Rüben — 453 B. XIX. Nr. 55. 
Eifenberg io un amA Sagan — 433 B. III. Nr. 34. 
Eiſen berg nt Strehlen 525 — JW. I. Nr. 1015. 
Eiſendor dn Striegau — 162 A. IV. Nr. 167. 
Eiſenhammer Militſch — 42 4. I. Nr. 67. 
Eiſenhammer, Kolonie Roſenberg -= 468 JAN. L. R. 
Eiſersdorf Antheil ... Glatz — 131 JA. III. Nr. 137. 
Eiſersdorf, Dietrichs— 
Hofs⸗Autheil d * 131 [A. III. Nr. 250. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


d Siehe 
Seite 
eau Vergleich 
d Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. | Nachweiſung. 


vinzial⸗ Lokal⸗ 
Rechts. Rechts. 


k Eiſersdorf, Freirichter— 
| gut, Wagnerſchen Anz 
D Weils . EE Glatz — 131 A. III. Nr. 169. 
Eiſersdorf, Freirichter 
N se Oe bi — | 131 | A. III. Nr. 226. 
Eiſersdorf, Nieder- 
Lindheimſchen An— 
Weils, 10 D Že 131 [A. III. Nr. 233. 
Eiſersdorf, Oberhof u. 
die Antheile der Frei- 
bauern Hertwig, Ku- 
ſchel, Thiemel und 
Kinſcher e Habelſchwerdt]“ — | 131 [A. III. Nr. 120. 
Elbel⸗Kauffung .... Schönau — 452 B. XVIII. Nr. 19. 
A d Neumarkt 588 e. Ne. 79. 
Ellgot h E Pleß — 468 A. L. R 
Elgg g . Ratibor — 468 [A. L. R. 
x Ellgo tt F S- 468 JA. L. R. 
l Giga P ae “ — 408A. L. R. 
Ellgoth, Klein Coſel — 468 f A. L. R. 
Ellgoth (v. Groeling)] Toſt-Gleiwitz — 468 J A. L. R. 
| Ela. Falkenberg 525 — | W. E Nr. 287. 
ii Ellguef h D 525 IW. I. Nr. 272. 
ji Ellguth ae Grottkau 525 — W. I. Nr. 342. 
11 Ellgut senes Lublinitz = 468 A. L. R. 
aN Elgut) 4 8 — 468 A. L. R. 
Ellgut nd. Namslau 567 em W. III. Nr. 18 
Ellgut᷑r gg. Neumarkt 525 — W. I. Nr. 693 V 
Ellgut .. Neuſtadt — 468A. L R. 
Ellgut h Oppeln — 468 [A. L. R. 
g Ellguth eene a — 468 [ A. L. R. 
Ellgut h Roſenberg — 468 [ A. L. R. 
Ellgutth 78 he Rybnik — 468 A. L. R. 
Ellgut gn Toſt⸗Gleiwitz = 468 [ A. L. R. 
Ellgut ).. sonne Trebnitz — 79 [A. II. Nr. 210 
Ellguth, Brinitzer ...] Creutzburg L 79 A. II. Nr. 3 
Ellguth, Conſtadt⸗ .. 5 — 79 A. II. Nr. 2 
Ellguth, Diſtelwitzer- .] Wartenberg — 468 J A. L. R. 
Ellguth, Erbpachtgut.] Falkenberg 525 — IW. I. Nr. 310 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
eite 
des 
Schleſiſche Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. ste Cé 
ee, Tat Nachweiſung. 
vinzial⸗ we e 
Rechts. Rechts. 


Ellguth, Frei-Vogtei.] Groß⸗Strehliz] — 468 ] A. L. R. 


Ellguth, Fürſtlich. ... Oels — 79 A. II. Nr. 45. 
Ellguth, Groß ... Coſel — 468 J A. L. R. 
Ellguth, Groß ..... Oels — | 79 [A. II. Nr. 46. 
Ellguth, Groß.... Oy Reichenbach — | 444 [B. XIII. Nr. 7. 
Ellguth, Klein ..... e e — 442 B. XI. Nr. 35. 
Ellguth, Klein ... Nimptſch 525 — IW. I. Nr. 762. 
Ellguth, Klein Oels — 79 [A. II. Nr. 47. 
Ellguth, Kloch - Trebnitz — 79 [A. II. Nr. 241. 
Ellguth, Kolonie .... Ratibor — 468 [A. L. R. 
Ellguih, Neu Oels — 79 A. II. Nr. 48. 
Ellguth, Nieder ..... Creutzburg 525 — Iw I. Nr. 196. 
Ellguth, Nieder ..... Guhrau — 433 B. II. Nr. 106. 
Ellguth, Nieder und 

Kolouſe K Gr.⸗Strehlitz = 468 ] A. L. R. 
Ellguth, Ober. Creutzburg 5253 — [W. I. Nr. 195. 
Ellguth, Ober ..... Guhrau — 433 [B. II. Nr. 212. 
Ellguth, Ober Gr.⸗Strelitz = 468 A. L. R. 
Ellguth, Poluiſch- .. Oels — 79 A. II. Nr. 145. 
Ellguth, Rippiner ...] Wartenberg — 468 J A. L. R. 
Ellguth, Schloß .... Creutzberg 525 — W. I. Nr. 199. 
Ellguth, Schoͤn Trebnitz — 79 [A. II. Nr. 29. 
Ellguth, Tſchammer. .] Gr.⸗Strehlitz E- 468 ] A. L. R. 
Ellguth, Vorwerk ...] Falkenberg 525 dòs W. I. Nr. 264. 
Ellguth, Vorwerk .. Oppeln — 468 ] A. L. R. 

Ellguth-Zabrze Toſt⸗Gleiwitz a 468 ] A. L. R. 

Ellſchnie gn Neuſtadt > 459 B. XXIV. Nr. 7. H 
' Eloyſenhof, Vorwerk. ba E- 468 ] A. L. R. ! 

Eudersdorf. e Grottkau 525 — W. I. Nr. 410. 

Endersdorfw— Reichenbach > 162 [A. IV. Nr. 182. 

Endersdorf, Preußi⸗ 

ſchen Antheils ..... Neiſſe 557 — IW. II. Nr. 77. 
Engelhof in Ober⸗ 

Schwedeldor Glatz — 131 [A. III. Nr. 130. 
Engelsdorf. Neuſtadt — 468 ] A. L. R. 
Erdmanns berg Pol. Wartenberg, — 131 [A. U. Nr. 76. 
Erdmanusbruch h Pleß — 468 A. L. R. 
Erdmannsdorf Hirſchberg — 452 [B. XVIII. Nr. 28. 


Erdmannsd orn. Namslau 525 — IW. I. Nr. 450. 


Kreis. 


Name des Orts. 


ji Erdmannshayn ..... Creutzburg 
d Erdmannshayhnn Lublinitz 
N Erdmannshof (Naum⸗ 
burg Probſtei) Sagan 
f Erdmannswille Kolo- 
mie drn OR Beuthen 
Erkelsdorf . .. . Breyftadt 
Erlicht, Vorwerk... Lüben 
Erneſtinenberg ..... Neuſtadt 
Erneſtinenthal . Bunzlau 
4 Erneſtinenthal .... Goldberg⸗Haynau 
kl Ernsdorf, Kolonie .. „Bol. Wartenberg 
Ernsdorf, Königl An⸗ 
theils , E Reichenbach 
Ernsdorf, Städtiſchen 
Antheils denne. A 
| Ernsdorf, Lieutenant 
| Urbauſches Königli— 
ches Lehn-Vorwerk u 
l Afterlehngut zu n 
i u Esdorf. . Schweidnitz 
1 Esdorf . An. 2 Trebnitz 
+ Eulau, Klein Sprottau 
Eulau, Lehn a Neiſſe 
Eulau, Nieder Sprottau 
Gulan, Ober SS 
s 7 Eulau, Städtiſchen⸗ 
Bä Anthells . card Glatz 
N | Eule, Kolonie 7 
al; Eule, Kolonie. A 
SCH Eulenburg E 
4 Eulendor t Ohlau 
Í g Euphroſinenthal, Ko- 
oe CEE SA Löwenberg 
Gvenihal. na Landshut 
rm ab Wohlau 
Eylau, Vorwerk. Falkenberg 
Fabianswalde .. Roſenberg 


Fährhäuſer, Pirniger. 


Grüneberg 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Pro⸗ 
vinzial⸗ 
Rechts. 


| Lokal⸗ 
Rechts. 


Alphabetiſches-Orts-Verzeichniß. 


Vergleiche 
Nachweiſung.: 


W. I. Nr. 226. 
AR, 


B. III. Nr. 7. 


A. L. R. 

B. XXVII. Nr. 1. 
B. XXII. Nr. 23. 
A. L. R. 

B. XIV. Nr. 129. 
B. I. Nr. 132. 

W. I. Nr. 1074. 


A. IV. Nr, 117. 


Reichenbacher Statut. 


A. IV. Nr. 184. 
A. IV. Nr. 212. 
A. II. Nr. 195. 
B. I. Nr. 117. 

W. I. Nr. 643. 
B. XVII. Nr. 6. 
B. I. Nr. 116. 


A. III. Nr. 13. } 
A. III. Nr. 82. 
4. III. Nr. 83. 
A. III. Nr. 84. 
W. I. Nr. 931. 


B. XVII. Nr. 52. 
B. XIV. Nr. 13. 
B. I. Nr. 167. 
W. I. Nr. 264. 
C. I. Nr. 93. 

B. XXII. Nr: 54 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß 


— E 
Siehe 


Name des Orts. 


Fährkutſchen (Boya 
de e . 
Fal kena— 
Falkenberg 
Falkenberg, Stadt .. 
Falkenberg ..... e 
Falkenberg, Schleſiſch 
Falkenberg, Schloß.. 
Falkenhain ...... 
Falkenhain. £ 
Falkenhayn, Mittel-. 


Falkenhayn, Nieder 
Fallenhayn, Ober 

Falkowitz 
Fallmierowitz. .... 
Faulbrück, Mittel-... 
Faulbrück, Nieder-... 


Fehebeute l 
Feigenhäuſer 
Feldhäuſer 
Fellendorf 
Fellhaͤmmer 
Ferdinandshof. 
Ferdinandshof 
Feſtenberg, Stadt ... 


Fichti g 
Fiedlermühle bei Glo 
gau 
Finkenberg 
Finkenhübel 
Finkenſtein 
Finftergaffe 
Fiſchbach 
Fiſchbach, Neu-(Neu— 
dorf 
Fiſchendorf, 


Kreis. 


Grünberg 
Grottkau 
Bolkenhayn 
Falkenberg 
Glatz 


Waldenburg 


Falkenberg 
Glatz 
Neumarkt 
Schönau 


Oppen 
D 
Reichenbach 
Hi 
D 
Rüben 
Striegau 
Sauer 
Glatz 
Liegnitz 
Waldenburg 
Falkenberg 
Namslau 


Pol. Wartenberg 


Glatz 


Glogau 
Neumarkt 
Glatz. 
Oppeln 
Neiſſe 
Hirſchberg 


Sagan 


S 


itre 


Schleſiſchen 


Pro 


viazinl 
Rechts.“ 


Lokal 


Rechts, 


206 
162 
131 
16% 
20 
131 
452 
147 
452 
468 
468 
162 
162 
162 
157 
447 
456 
131 
458 
162 
42 


131 


Vergleiche 
Nach weiſung— 


A. VI. Nr. 16. 
W. I. Nr. 389 

A. IV. Nr. 114 
C. I. Nr. 2. 

A. III. Nr. 84 

A. IV. Nr. 88. 
W. 1. (1095) 

A. III. Nr. 165 

I. Nr. 673 

3. XVIII. Nr. 27 
3. XIV. Nr. 53 
B. VIII. Nr. 27 
L. R. 

L. R. 

A. IV. Nr. 130 
A. IV. Nr. 215 
A. IV. Nr. 129 


B. XXII. Nr. 28 
B. XIV. Nr. 85. 
B. XXI. NI. A 


A. III. Nr. 74. 
B. XXIII. Nr. 2 
4. IV. Nr. 73. 
W. I. Nr. 281. 
W. I. Nr. 464. 


A. I. Nr. 1. 
Partikular-Recht 
A. III. Nr. 81. 


B. XX. Nr. 29 
W. I. Nr. 702. 
A. III. Nr. 159 
A. L. R. 

W. I. Nr. 504. 
B. XIV. Nr. 8 


B. XIV. Nr. 9 
B. III Nr. 76 


Sue 


Be, 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 


Dei ke 
des 
N des Orts Kreis Schleſiſchen Vergleiche 
ame des Orts. reis. N ` 

Zeg ach weiſung. 
Be: Lokal * 
vinzial⸗ „ 
Rechts. Rechts 


nen ern een" — ͥ — — — . —ę— — — 


Fiſcheran tes Breslau 525 — IW I. Nr. 15. 
Fiſcher bern Glatz — 131 4 A. III. Nr. 67. 
Fiſcherend e Liegnitz — 358 A. XIV. Nr. 21. 
Fiſchergaſſe (Strehlen)! Strehlen 525 — W. I. Nr. 982. 
Flachenſeiffen .. Löwenberg — 451 [B. XVII. Nr. 66. 
Flachenſeiffen, Neuz. . 1 E 451 [B. XVII. Nr. 66. 
Flämiſchdor . Neumarkt — 4068 A. L. R. 
Flämiſchdor cr... e 525 | — [W. I. Nr. 683. 
Wiengberg. z Goldberg — | 453 B. XIX. Nr. 57. 
Witngberg. essere.. Löwenberg — 450 | B- XVI. Nr. 66. 
Floriausdor uw Schweidnitz = 441 [B. X. Nr. 32. 
Fol Falkenberg 525 — IW. I. Nr. 273. 
Fluchtachthäuſer Glatz — 131 | A. III. Nr. 67. 
Förſichen Striegan — 454 [B. XX. Nr. 10. 
THE ER Löwenberg — 450 B. XVI. Nr. 67. 
Folge e, SÉ 1 — 450 f B. XVI. Nr. 56. 
Folgehäuſer bei Oelſes Striegau — 162 [A. IV. Nr. 26. 
Folgenakaon Bolkenhayn =. 447 [B. XIV. Nr. 18. 
Follmersdorf ......- Frankenſtein [588 — fC I. Nr. 16. 
Fold u Oppeln E 468 ] A. L. R. 

Fort ee ec Landshut 611 — IC. III. Nr. 14. 
Forſteolonie, Alte. Sagan 433 [B. III. Nr. 79. 
Forſtkolonie, Neue ... 17 2. 433 [B. III. Nr. 78. 
Forſthaus, Kolonie .. Sprottau m 451 I B. XVII. Nr. 13. 
Foſſows ka Groß⸗Strehlitz £. 468 J A. L. R. 

Franken bern Frankeuſtein I 525 | — W. I. Nr. 312. 
Frankenberger Sand. 6 588 — IC. I. Nr. 8. 
Frankenſtein, Stadt.. 0 608 =s Pen Nr. 2% 
Frankenſtein, Pfarr- 

Re o 608 — IC. II. Nr. 35. 
Frankenſtein, Schloß⸗ 

Freiheit Auf, Be D 608 — C. II. Nr. 26. 
Frankenthal... .. Militſc drachen“ — | 468 A. L. R. 
Frankenthal Neumarkt 525 — W. I. Nr. 686. 
Franzdorf nenne Coſel — 468 J A. L. R. 
Franzdorf ww Nriſſe 525 — W. I. Nr. 560. 
Frauendor w Oppeln — 468 [ A. L. R. 
Frauenhahn n.. Schweidnitz — 162 JA. IV. Nr. 149. 
Frauen hein Ohlau 525 24 IW. I. Nr. 834. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
Sch dao Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. — — N ar 
Pro- Tata, achweiſung. 
vinzial⸗ Rechts 
| Rechts. Nechts 
Frauenvorwerk .... Bunzlan — 447 [B. XVI. Nr. 134. 
Frauwaldau, Nieder- Trebnitz — 42 A. I. Nr. 18 
Frauwaldau, Ober: .. S — 42 [A. I. N. 17. 
Freiburg, Stadt... Schweidnitz — 162 [A. IV. Nr. 25. 
Freidorf, Kolonie ... .] Creutzburg 525 22 W. I. Nr. 235. 
Freidorf, Kolonie . . . .] Toſt-Gleiwitz — 468 ] A. L. R. 
Freierfe Creutzburg 525 22 W. I. Nr. 214. 
Freigarten, Fürſtlicher, 
zu Münſterberg ... .] Münſterberg — 443 [B. XII. Nr. 5. 
Weiten ër ee Militſch 65 — [Partikular-Recht. 
Freihan, Gärtnerei .. 57 65 es Partikular-Recht. 


Freihan, Schloß, Ko- F 
65 — f Paurtifular-Nect. 


lonie . $ 
Freihaus Herzoc ich, 

"är aen — | a58 fa. xiv. sm 
Freiwalde ese ee Habeljhwerdt f — 131 f A. III. Nr. 106. 
Freudenburg s.s.s Waldenburg — 162 [ A. IV. Nr. 84. 
Freudenthal Schweiduiz | — | 162 A. IV. Nr. 148. 
Freybraun . eh Freyſtadt — 451 [B. XVII. Nr. 30. 


Freyſtadt, Stadt Ké" 
des in der Vorſtadt be: 
legenen evangeliſchen 
Kirchberges ...... * 
Freyſtädter Vorſtadt, 
Evangelifcher Kirch— 


— 191 [A. V. Nr. 4. 


191 TA. V. Nr. 17 


berg in der D * 

Freywaldau, Stadt.. Sagan — 433 | B. III. Nr. 25. 
` Friedeberg a. Q., Stadt] Löwenberg — 162 [A. IV. Nr. 270. 
Friedeberg, Hohen-, 

Stadt und Vorwerk. ]“ Bolkenhayn = 162 | A. IV. Nr. 23. 
Friedersdorf Glatz — 131 | A. III. Nr. 175. 
Friedersdorf Grünberg — 206 [A. VI. Nr. 43 
Friedersdorf Neuſtadt — 468 [.A. L. R. 
Friedersdorf ..... bA Strehlen 525 — [W. I. Nr. 978. 
Friedersdorf, Alt-... .] Waldenburg — 162 [A. IV. Nr. 49. 
Friedersdorf, Neu .. o — 162 [A. IV. Nr. 50 
Friedewalde er Breslau 567 — W. III. Nr. 4 
Friedewalde ... .... Grottkau 525 22 W. I. Nr. 315 
Friedewalde ... 7 525 — IW. I. Nr. 380 


i 
| 
| 
| 
1 
b 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


— k. ͤ ¹!11————ß—ßv8—ð;—z ———————.—— 


Name des Orts. 


Kreis. 


—̃ ʒñ— —— ͤ ww —4—᷑—᷑— — — 


Friedland, Stadt... 
Friedland F 
Friedland, Stadt .... 


Friedrichsann 
Friedrichsbau, Kolonie 
Friedrichsber g 
Friedrichsberg ...... 
Friedrichsberg, Kolonie 
Friedrichsdor ...... 
Friedrichseck seeen. 
Friedrichsfeld .... ... 
Friedrichsfelde ..... 
Friedrichsfelde... 
Friedrichsfelde, Groß: 
Friedrichsfelde, Klein: 
Friedrichsgrätz, Kol. . 
Friedrichsgrund ..... 
Friedrichsgrund ..... 
Friedrichsgrund ..... 
Friedrichsgrund, Muz 

G 
Friedrichshayn ..... 


Friedrichshaynn ... 
Friedrichshöh ...... G 


Friedrichshöh, Kol... 
Friedrichshülf, Kol... 
Friedrichshuld ...... 
Friedrichshuld ..... 
Friedrichsläsgen . .... 
Friedrichsruh esee. 
Friedrichsſtadt bei 
Neiſſe 8 
Friedrichstabor ..... $ 
Friedrichsthal. ..... 
Friedrichsthal, Kol. .. 
Friedrichsthal, Kol. .. 
Friedrichswaldau, Kol 
Mittel 


Falkenberg 


Waldenburg 


Guhrau 
Glatz 
Namslau 
Waldenburg 
Glogau 
Neiſſe 
Falkenberg 
Oppelu 
Züllichau 
Schweidnitz 
Oppeln 
Glatz 
Habelſchwerdt 
Reichenbach 


Glatz 
Reichenbach 
Wohlau 
Löwenberg 
Brieg 
Namslau 
Guhrau 
Lüben 
Züllichau 
Freyſtadt 


Neiſſe 
Zuͤllichau 
Oppeln 
Bunzlau 


Rybnik 


Guhrau 


e 
Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 
pen est Nachweiſung. 
oinzial— 
Rechts Rechts. 

525 — W. I. Nr, 268. ` 
525 — W. I. Nr. 269. } 
=- 162 1 A. IV. Nr. 284. 

3 162 A. IV. Nr. 74. 

E 433 B. II. Nr. 88. 

. 131 A. III. Nr. 88. 

= 131 [A. III. Nr. 177. 

E 162 A. IV. Nr. 35. 

* 433 B. II. Nr. 232. 

525 as W. I. Nr. 613, 

CR 408 ] A. L. R. 

BW 310 A. X. Nr. 39. 

— 162 A. IV. Nr. 15. 

Ze 162 [A. IV. Nr. 15. 

A 468 ] A. L. R. 

— 131 [A. III. Nr. 35. 

ex 131 A. III. Nr. 256. 

= 162 [K. IV. Nr. 238. 

> 431 4. III. Nr.125. 

— 162 A. IV. Nr. 235. 

2. 431 B. I. Nr. 69. 

EK 450 [B. XIV. Nr. 14. 

557 — W. II. Nr. 62. 

525 23 W. I. Nr. 484, 

Ka 433 B. II. Nr. 103. f 
= 433 | B. II. Nr. 34. 

= 310 [A. X. Nr. 52. 

— 468 [A. L. R. 

310 IA. X. Nr. 24. 

= 468 ] A. L. R. 

ES 451 [B. XVII. Nr. 59 

Sg 468 J A. L. R. 

— N nV. Nr 


Name des Orts. 


Friedrichswaldau, Kol. 
Nieder- 


Friedrichswaldee 
Friedrichswartha 
Friedrichswerder 
Friedrichswille, Kol... 
Friedrichswille, Kol. . 
Friedrickenau 
Frobelwitz 
Fröbel 
Fröbel 
Fro 
Fri 
Frömsdorf 
Fröſchen 
Fröſcherogen 
Frohnau 
Fronzke 
Fruſchof 


Fuchsberg, Forſt⸗Eta⸗ 


bliſſement 
Fuchsmühl ... 
Fuchswinkel 
Fuchszahl 
Fürſtenau 
Fürſtenau 
Fürſtenau 


Fürftenftein, incl. Bor- 


werfe 
Gaablau 
Gabel 
Gabersdorf 
Gabig 
Gaez, Kolonie 
Gäbersdorf ... 
Gäblitz 
Gähnsdorf 


Kreis. 


Guhrau 


ze 
Luben 
Glatz 
Züllichau 
Beuthen 
Roſenberg 
Pol. Wartenberg 
Neumarkt 
Glogau 
Neuſtadt 
Brieg 
Waldenburg 
Münſterberg 
Wohlau 
Brieg 
Neuſtadt 
Wartenberg 


Liegnitz 
Lüben 
Neiſſe 
Pol. Wartenberg 
Freyſtadt 
Pi Trachen⸗ 


berg 


Neumarkt 


Waldenburg 
Landshut 
Guhrau 
Glatz 
Breslau 
Pleß 
Striegau 
Steinau 
Löwenberg 


603 


Alphabetiſches O rts-Verzeichniß. 


S 


Pro⸗ 
vinzial⸗ 
Rechts. 


Siehe 


D 


de 


P 


ite 


8 
Schleſiſchen 


Lokal⸗ 
Rechts. 


Vergleiche 


chweiſung. 


. V. Nr. 34. 

. V. Nr. 82. 
II. Nr. 31. 
III. Nr. 232. 
X. Nr. 48. 
EN, 

L. R. 

II. Nr. 77. 
V. I. Nr. 655. 
XII. Nr. 22. 
L. R. 

W. I. Nr. 297. 
IV. Nr. 54. 
II. Nr. 42. 
V. Nr. 4. 
B. V. Nr. 19. 
W. II. Nr. 55. 
A. L. R. 
L. N. 


I. Nr. 52. 
XIV. Nr. 51. 
W. I. Nr. 648. 
W. I. Nr. 1073. 


A. V. Nr. 9. 
B. XI. Nr. 13. 
W. II. Nr. 88. 
A. IV. Nr. 97. 
A. IV. Nr. 53. 
B. II. Nr. 107. 
A. III. Nr. 74. 
W. I. Nr. 16. 
A. L. R. 

B. XX. Nr. 8. 
B. II. Nr. 150 


B. XIV. Nr. 119 


* 
| 604 
E Alphabetiſches Erte, Berzeichnif. 
— mo EEE 
HX Siehe 
a Seite 
"2 chen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. zen N i 
| Pros | gofal- ahmweifung. 
| vinzial- 
1 Rechte. Rechts. 
€ mg 
Gaffroeõnnn Wartenberg — 438 B. IX. Nr. 27. 5 
Gaffron, Groß: ..... Steinau 433 B. II. Nr. 146. 
| Gaffron, Klein y — 433 B. II. Nr. 146. 
į Gahle aa Guhrau 433 B. II. Nr. 2. 
|! Gahle, Groß Wartenberg 63 — PPartikular-Recht. 
i Gahle, Klein- 52 H 63 — [Partikular⸗Recht 
3 Gais bad kz Guhrau — 435 [B. V. Nr. 29. 
j Galbitz . Oels — 29 [A. II. Nr. 105. 
Gallenau e Frankenſtein 525 — IW. I. Nr. 314. 
Gall häuſe r Militſch — 442 B. XI. Nr. 25. 
H Gallowit zz Breslau 525 — W. I. Nr. 176. 
1 Gabi sese. .. Strehlen 525 25 W. I. Nr. 986. 
\ Gamma éi Ratibor — 468 [ A. L. R. 
f Gandau, Klein Breslau 525 — W. I. Nr. 17. 
Ia Gandau, Polniſch ... ba 525 — [W. I. Nr. 87. 
Ganjowig Ratibor — 468 A. L. N. 
Ganſar niet Wohlau — 1431 [B. I. Nr. 160 
Gansberg, Kolonie .] Hirſchberg — 468 [ A. L. R. 
| Sanfcheran eeose on Neumarkt — 453 [B. XIX. Nr. 20 
/ Gaben nnn Wohlau — 1431 IB. I. Nr. 70. 
d Garbedorf, Dominial⸗ 
d Vorwerk Brieg 557 — W. II. Nr. 65. 
N Gardawitzz -$ Pleß — 468 ] A. L. R. 
i Garſuche Ohlau 525 — [W. I. Nr. 848. 
1 Garuſchkrt swi Militſch — 468 ] A. L. R. 
Gaſchowitz ies... Rybnik — 468 ] A. L. R. 
“ d. Gaſſendorf Liegnitz — 431 [B. I. Nr. 138. 
Gauers e Grottkau 525 — IW. I. Nr. 343. d 


Gauers, rittermäßiger 


Scholtiſei-Antheil .. 525 — NW. I. Nr. 387. 


Wi 
f Gaulau Ohlau 525 — W. I. Nr. 894. 
i Gaumitz und Kolonie. Nimptſch 525 24 JW. I. Nr. 786. 
Gaumitz, Antheil... sè — 438 [B. IX. Nr. 2. 
Gebel ebe AA) Neumarkt 525 — IVW. I. Nr. 723. 
Gebirgsbauden (Brük— 
kenberg) . Wd Hirſchberg — 447 [B. XIV. Nr. 99. 
Geiersberg Goldberg — 453 [B. XIX. Nr. 63. 
ö Geiſchen mas gy Guhrau — 334 I B. II. Nr. 19. 
Geiſchen, Domin. Auth. — — 433 [B. II. Nr. 115. k 
7 


EES EE 
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Alphabetiſches Orts-Verzelchniß— 


— e 


Name des Orts. 


Kreis. 


Geiſſendorf Steinau 
Gellenauun de e Glatz 
Geltendorr k Grottkau 
Geltendorff dis o 
Georgenberg, Stadt . Beuthen 
Georgenberg ..... dé Jauer 
Georgend or Beuthen 
Georgendorf .... Schönau 
Georgendorf .. Steinau 
Georgendorf, Kol. Sprottau 
Georgendorf, Städti- 
ſchen Antheils .... Steinau 
Georgenru d Sagan 
Georgent hall. Bolkenhayn 
Georgenthal .. Goldberg Haynau 
Georgenwerk, Alt-... Oppeln 
Georgenwerk, Neu-. Le 
Georgsdorf, Groß-... Glatz 
4 
Falkenberg 
Leobſchütz 
Löwenberg 
Strehlen 
Habelſchwerdt 
Gersdorf, Neu „ 
Gefäß, Nieder SG) Neiſſe 
Gefäß, Ober D 
Gewehrſewitz . Guhrau 
Gicgomwip sseseses Toſt⸗Gleiwitz 
Gie hren Löwenberg 
Gieralto wig.. sese.. Coſel 
Gieraltowit - Toſt⸗Gleiwitz 
Gierichswalde .... Frankenſtein 
Giersdorwzewz Brieg 
Biersdorf. w.. Frankenſtein 
Giersdorrwekn . Goldberg⸗Haynau 
GiersdorrM 0 Hirſchberg 
Giersdor̃ mm.. Löwenberg 
Giers dora Neiſſe 


Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen 
air Lokal⸗ 

vinzial⸗ — 
Nocte B 
— 431 
= 131 
525 — 
525 Sg 
— 468 
— 447 
Res 468 
— 453 
* 431 
= 450 
* 431 
pe 433 
— 453 
= 454 
— 468 
— 468 
— 131 
— 131 
525 — 
— 468 
— 450 
525 — 
— 131 
— 131 
525 — 
525 — 
— 433 
— 468 
— 450 
— 468 
— 468 
588 e 
557 — 
608 — 
— 431 
— 447 
— 447 
525 — 


Vergleiche 
Nachweiſung 


| B. I. Nr. 56. 
A. III. Nr. 188. 
W. I. Nr. 316. 
| W. I. Nr. 379. 
A. L. R. 


B. XIV. Nr. 79. 
A. L. R. 


B. XVIII. Nr. 23. 
B. I. Nr. 37. 


| B. XVI. Nr. 43. 


B. I. Nr. 48. 
B. III. Nr. 65. 
Í B. XIX. Nr. 33. 


A. L. R. 

A. III. Nr. 190. 
A. III. Nr. 194. 
W. LENr. 241. 
A. L. R. 

B. XVI. Nr. 49. 
| W. I. Nr. 1009. 
A. III. Nr. 199. 
A. III. Nr. 200. 
W. I. Nr. 608. 
W. I. Nr. 608. 

3. II. Nr. 218. 
A. L. R. 

B. XVI. Nr. 67. 
A. L. R. 

A. L. R. 

C. I. Nr. 12. 
W. II. Nr. 22. 
G. II. Nr. 28. 

3. I. Nr. 132. 
B. XIV. Nr. 100. 
B. XIV. Nr. 121. 
W. I. Nr. 905. 


i 
£ 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
ch (eigen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. 1 9 a 8 * 
Zo gokal⸗ ach weiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
Giersdorf, Antheil. .. Neiſſe 557 — W. II. Nr. 85. 
Giersdorf, Hohen- ... Grottkau 525 — IW. I. Nr. 395. 
Giersdorf, Nieder-... 7 525 — W. I. Nr. 394. 
Giersdorf, Nieder-. ..] Schweidnitz — 162 f A. IV. Nr. 9. 
Glesdorf. | Namslau 525 — W. I. Nr. 481. 
Diechübe sissie oas Lauban — 447 B. XIV. Nr. 115. 
Gies hüben. Löwenberg — 451 [B. XVII. Nr. 67. 
Giesmannsdorr k Bolkenhayn 611 C. III. Nr. 3. 
Giesmanusdorf ... Bunzlau — 450 B. XVI. Nr. 15. 
Giesmanns dorf Neiſſe 525 — W. I. Nr. 603. 
Giesmannsdorf, Anth Sprottau — 451 [B. XVII. Nr. 7. 
Giesmannsdorf, Mittel A — 451 [B. XVII. Nr. 37. 
Giesmannsdorf, Nor. 5 — 431 JB. I. Nr. 22. 
Giesmannsdorf, Ober: " 70 — f Bartifular-Necht. 
Giehdurf. esse esee 2 Ohlau 525 — W. I. Nr. 837. 
Gieße, Kolonie .... 3 Hirſchberg — 468 [A. L. R. 
Gillowit z Pleß — 468 J A. L. R. 
Gimmel A Oels — 79 A. II. Nr. 146. 
Gimmel Wohlau — 435 B. V. Nr. 12. 
Girbigsdorf, Nieder⸗ Sprottau — 431 I B.I. Nr. 109. 
Girbigsdorf, Ober: .. o — 431 [B. I. Nr. 109. 
Girlachsdorf.. ..... .] Bolkenhain — 162 A. IV. Nr. 103. 
Girlachsdorf, v. Pritt⸗ 
witzſchen Antheils . .] Reichenbach — 162 [A. IV. Nr. 180. 
Girlachsdorf, v. Zeſch⸗ 
witzſchen Antheils. .. 75 2 162 | A. IV. Nr 217. 
Gladisgorbe nur... Sagan — 433 | B. III. Nr. 35. 
Glaͤſen, Groß⸗ .... .] Leobſchütz — 468 J A. L. R. 
Gläſen, Klein 2 — 468 J A. L. R. 
Glaͤſendor f Frankenſtein 608 EN CHL Nu 18. 
Gläſen dor Grottkau 525 — IW. I. Nr. 344. 
Glaͤſendor e.. . . ] Habelſchwerdt — 131 [A. III. Nr. 58. 
Glaͤſendorf, Antheil .. Glatz — 131 A. III. Nr. 125. 
Gläſen dorf 75 — 131 JA. III. Nr. 126. 
Gläſendorf, Antheil .. Grottkau 525 — IW. I. Nr. 370. 
Glaſendorf, Antheil 
Allodiunn nn 525 22 W. I. Nr. 372. 


Gläſendorf, Kolonie.. 
Gläſersdorf, Klein- .. 


4 
Habelſchwerdt 


Sprottau 


131 JA. III. Nr. 10. 
450 | B. XVI. Nr. 25. 


Name des Orts. 


Mittel- 
Nieder-. 


Ober⸗ 


Glaͤſersdorf, 
Gläſersdorf, 
Gläſersdorf, 
Glambach 

Glambach 

Glaͤſegrund 
Glaſehütte 
Glaſehütte 
Glaſendorf 
Glashütte 
Glashütte zu Bodland 
Glashütte, Kolonie .. 
Glatz, Stadt, mit den 
Vorſtädt. Angel, Hal 
bendorf u. Quergaſſe 
Glaube, Nieder- .... 
lache, Ober 


auſche 


Flausnitz 
ſleinau 
Gleinig 
Gleinitz 
Gleinitz 
Gleiwitz, Stadt 
Gleiwitz, Alt 
Gleiwitz, Eiſengieße— 
rei zu 
Glieſchwitz 
Glieſchwitz, Klein-... 
Glinek 
Glinitz 
Glinitz, Kolonie .... 
Globitſchen 
Glockſchütz 
Glöglichen . 
Glofenau 
zlogau, Stadt, mit 
Bord, u. Hinter-Dom. 
ogau, Ober-, Stadt 


— — 


607 — 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 


Beit e 


des 
éch Schleſiſchen d Zon 
Pro- att, ahmweifung. 
vinzial ES 
Rechts. Rechts. 
Lüben — 431 JB. I. Nr. 14. 
8 — | 431 JB. I. Nr. 14. 
D = 433 [B. II. Nr. 28. 
Münſterberg 525 — W. I. Nr. 427. 
Strehlen 525 — [W. I. Nr. 961. 
Habelſchwerdt 131 [A. III. Nr. 112 
poln. Wartenberg“ — 79 A. II. Nr. 78. 
ge 525 — W. I. Nr. 1073. 
Habelſchwerdt — 131 JA. III. Nr. 210 
Grünberg — 433 | B. II. Nr. 89. 
Roſenberg 588 — |C. I. Nr. 87. 
Glatz "e 131 [A. III. Nr. 89 
7 == 131 f A. III. Nr. 213 
Trebnitz * 79 [A. II. Nr. 171. 
D — 779 A. II. Nr. 167. 
Namslau 525 — [W. I. Nr. 429 
Hirſchberg — 449 [B. XV. Nr. 5 
Wolan 588 — JC. J. Nr. 99. 
Guhrau — 433 3. II. Nr. 221 
Glogau = 433 [B. II. Nr. 205. 
Nimptſch 525 — W. I. Nr. 816 
Toſt⸗Gleiwitz — 468 J A. L. R 
— 468 JA. L. R. 
e — 468 [A. L. R. 
Militſch — 442 | B. XI. Nr. 8. 
ve * 442 [B. XI. Nr. 40 
Pleß — 468 ] A. L. R. 
Lublinitz — 468 f A. L. R. 
Beuthen — 468 J A. L. R. 
Guhran — 433 [B. II. Nr. 116 
Trebnitz 525 — W. I. Nr. 1064 
Neuſtadt — 468 J A. L. R. 
Nimptſch 525 — IW. I. Nr. 810 
Glogau — 824 K. XII. Nr. 4 
Neuſtadt — 468 J A. L. R. 


— — 


608 
Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
Siehe 
Seite 
Sälehfgen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. Pros Na ch wei fu ng. 
= ER 
Rech tg. Rechts. 
Glogauer Dom⸗Anth. Glogau E 454 [B. XX. Nr. 31. 
Glogauer Vorſtadt zu 

Liegnitz zz Liegnitz — 358 A. XIV. Nr. 11. 
Glogiſchdorf e Glogau — 324 A. XII. Nr. 5. 
Gloſchkav ss Neumarkt — 453 # B. XIX. Nr. 25. 
Glowezuͤtt z Lublinitz — 468 JA. L. R. 

Glükauf, Kolonie ... Beuthen — 468 A. L. R. 
Glumbo witz Wohlau — 431 [B. I. Nr. 162. 
Glumpinglan Neiſſe 525 — W. I. Nr. 505. 
Gnadenberg, Kolonie. Bunzlau — 447 [B. XIV. Nr. 35. 
Gnadendorf eu Haynau — 431 [B. I. Nr. 122. 
Gnaden feld Coſel 2 468 A. L. R. 
Gnadenfree i Reichenbach — 162 [A. IV. Nr. 232. 
Gnichwi z Breslau 525 — IW. I. Nr. 148. 
Gniefga a Neumarkt 525 — W. I. Nr. 724. 
Gniewwwww Coſel — 468 JA. L. R. 
Goczalkowitz, Niederz. Pleß E 468 JA. L. R. 
Goezalkowitz, Oberz . „ E 468 ] N. L. R. 
Godow e e Rybnik = 468 A. L. R. 
Göhlenau ...... .] Waldenburg — 162 A. IV. Nr. 77 
Göͤllendor d Trebnitz — 79 A. II. Nr. 194 
Göllſ chan Goldberg⸗Haynauf — 431 B. I. Nr. 135 
Göllſchau-Amts Haynau — 431 B. I. Nr. 124 
Gollſchau-Antheil .. 9 — 431 [B. I. Nr. 141 
Görbers dorf. .. Waldenburg — 162 A. IV. Nr. 72. 
Görrisſeiffen . Löwenberg = 447 [B. XIV. Nr. 108. 
Görisſeiffen, Königl. 

Antheils nr: F — 447 B. XIV. Nr. 107. 
Görisſeiffen, Niederz . 17 — 449 A. XV. Nr. 9. 
Görisſeiffen, Ober- .. 7 — 447 B. XIV. Nr. 106. 
Görliz Glogau T 454 [B. XX. Nr. 20. 
Görlitz Oels 525 20 W. I. Nr. 1098. 
Gornsdorf Wartenberg — 468 A. L. R. 
Görtelsd org Landshut 611 — [C. III. Nr. 17. 
Gogelau, Nieder-... Rybnik — 468 A. L. R 
Gogelau, Ober Ke — 468 A. L. R. 

Diet Ee Schweidnitz — 162 A. IV. Nr. 143 
Gogolin ceesre.. Groß⸗Strehlitz“ — 468 J A. L. R. 
Gogoline -- Militſch — 442 [B. XI. Nr. 1. 


11 ²˙ — 


Name des Orts. 


Gohlau, Groß 
Gohlau, Klein 
Gohle 
Gohle 
Gohlitſch 
Gohlsdorf 
Goidinowe 
Goile 
Goitke 
Golaſſowitz 
Goldbach 
Goldbacg g 
Goldberg, Stadt, exel. 


Vorwerke und Reiſicht 


Vorwerk 
Goldberger Vorwerke. 
Goldmaunsdorf, Mittel 


Goldmannsdorf, Nieder 
Goldmannsdorf, Ober 


Goldmannsdorf, 
Schloß 
Goldſchmieden 
Goldwaſſer, Kolonie. . 
Goldwieſe, Kolonie .. 
Golgowitz 
Golkowitz 
Golkowitz 
Gollawietz 
Gollendorf 
Golleow 
Gollkowe 
Gollniſch, Groß 
Gollniſch, Klein .... 
Gollſchan 
Golſchowitz 
Golſchwitz 
Golſchwitz 
Gompersdorf 
Gonſchiorowitz 


Kreis. 


Neumarkt 
Roſenberg 
Wartenberg 
Schweidnitz 
Haynau 
Militſch 
Freyſtadt 
Militſch 
Ple 
Glatz 
Züllichau 


mu 


Breslau 
Glatz 


Glogau 
Creutzburg 
Rybnik 
Pl ß 
Münſterberg 
Rybnik 
Militſch 
Bunzlau 
Nimptſch 
Neuſtadt 
Falkenberg 
Glogau 
Habelſchwerdt 
Gr.⸗Strehlitz 


Goldberg⸗Haynau, 


609 
Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Rechts. 


Siehe 
Beit e 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 
Pro- Nach wei 
Pros | gtt, 8 de 


— Nr. 700. 
468 R. 

468 R. 

162 


. 4. 
Partikular⸗Recht. 
B. XXV. Nr. 5. 
B. XI. Nr. 18. 
A. L. R. 

A. III. Nr. 186. 
A. X. Nr. 38. 


200 J Goldberger Statut. 
453 Ep. XIX. Nr. 83. 
468 ] A. L. R 

468 ] A. L. R 

468 [ A. L R 


468 A. L. R. 
— IW. I. Nr. 97. 
131 4. III. Nr. 78. 
131 A. III. Nr. 25. 
433 [B. II. Nr. 42. 
468 ] A. L. R. 
468 A. L. R 
468 A. L. R 
= L WRN 
468 ] A. L. N. 
468 ] A. L. R. 

B. XIV. Nr. 44 

B. IV. Nr. 30. 
438 [B. IX. Nr. 5 
468 A L. R. 
— IW. I. Nr. 296. 
431 [B. I. Nr. 32. 
131 [A. III. Nr. 209. 
468 [ A. L. R. 

39 


a a AN 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichnif. 


Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 


Name des Orts. Nach weiſung. 


Kreis 


. Lokal- 
vinzial- 
Rechts. Rechts. 


Goradzz e Groß⸗Strehlitz! — 468 ] A. L. R. 

Gor kau Nimptſch — 438 [B. IX. Nr. 6. 
Goran een Schweidnitz | 525 | — [W. I. Nr. 953. 
Gorpe, Nieder Sagan — 1131 B. L. Nr. 19. 
Gorpe, Ober A Ss 433 B. IH. Nr. 52. 
Gorrek n Oppeln = 468 ] A. L. R. 
Gorzitz, Groß Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Gorzitz, Klein.. ke — 468 ] A. L. R. 
Goſchü zzz Coſel E 468 [ A. L. R. 
Goſchüt Wartenberg 63 — [ Partikular-Recht. 
Goſchützhammer .. e 63 — [ Partikular-Recht. 
Gos kann r Creutzburg 525 . I Nr. 221. 
Goslamig asane. Lublinitz — 468 ] A L. R. 

Gosla witz Oppeln = 468 ] A. L. R. 
Goſſend orm Neumarkt 525 — IW. I. Nr. 657. 
Goſſendorf, Schaubert⸗ 

ſchen Antheils .. Se 525 24 [W. I. Nr. 687. 
Goffin ar Pleß -= 468 J A. L. R. 

Goſtitz, Königl. Anthl. Neiſſe 525 Er W. I. Nr. 645. 
Goſtitz, Pfarrtheilichen 

Antheils nee be 525 sec? Ir, ep, 
Goſtitz, Nieder-Städti⸗ 

ſchen Antheils ..... F- 588 26 [C. I. Nr. 75. 
Gotſch dorf. Hirſchberg — 447 [B. XIV. Nr. 94. 
Gottartow itz Rybnick — 468 A. L. R. 
Gottersdorf, 1. und 2. 

Antheils ...... Creuzburg | 525 | 22 | W. I. Nr. 204. 
Gottersdorf, 2. Anthl. er 525 — [W. I. Nr. 223. 
Gottesberg, Stadt mit 

Vorſtadt Kohlhau ..] Waldenburg ar 162 A. IV. Nr. 52. 
Gotthards berg Löwenberg =. 450 | B. XVI. Nr. 64. 
Gottliebenthal .. Creutzburg 525 ez" Je E NE 
Gottliebenthal, Kolonieſ Roſenberg a 468 [ A. L. R. 
Goo... EE, Ohlau 525 — W. I. Nr. 835. 
Goy s EN Groß⸗Strehlitz — 468 J A. L. R. 

Go. . E E A — 1468 A. L. R. 
Goy, Kolonie Pleß — 468 ][ A. L. R. 
Oegaſe A? Falkenberg 525 — W. I. Nr. 243. 
Grabezoek Oppeln — | 468 J A. L. R. 


611 —— 
Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
Sain Vergleich 
Schleſiſchen PE 
Name des Orts. Kreis. — * S a 
Pro⸗ Nachweiſung. 


Lokal⸗ 


vinzial⸗ 
5 Rechts. 


Rechts. 


abe Wartenberg 63 — [Partikular-⸗Recht. 
Graben e ka Guhrau — 436 [B. VI. Nr. 9. 
Graben, Groß, nebſt 

Zubehr Oels — 79 [ A. II. Nr. 245. 
Graben, Klein Trebnitz — 42 [A. I. Nr. 19. 
Grabie, Kolonie... Beuthen — 468 J A. L. R. 
Gra big Glogau — 324 [A. XII. Nr. 21. 
Grabig, Antheil ... o — 450 | B. XVI. Nr. 42. 
Graßne eeen Neuſtadt — 468 ] A. L. R. 
Graboflʒfñʒte Militſch 65 — [Partikular⸗Recht. 
Grabow Groß⸗Strehlitz! — 468 J A. L. R. 
Grabow, Vorwerk. . .] Toſt⸗Gleiwitz — 468 J A. L. R. 
Grabowrra Ratibor = 468 J A. L. R. 
Grabow nian Rybuik — 468 [ A. L. R. 
Grabownitze rs» Militſch — 468 ] A. L. R. 
Graduſchwitzz Ohlau 525 — W. I. Nr. 869. 
Gräbel Bolkenhayn — 16 . Nr. 477 H 
Graben Striegau — 409 f A. XVII. Nr. 4. 
Gräbſchen Breslau 525 — W. I. Nr. 18. 
Gradi zz Grottkau 525 — W. I. Nr. 345. 
Gräditz, Antheil. .... Reichenbach 611 — IC. III. Nr. 39. 
Gräditz, Groß⸗ Glogau — 433 [B. II. Nr. 233. 
Gräditz, Kapitel großen 

Königl. Antheils ...] Schweidnitz — | 162 [A. IV. Nr. 16. 
Gräditz, Kapitel kleinen 

Königl. Antheils .. ` — | 162 A. IV. Nr. 16. 
Gräditz, Klein .... Glogau — 324 [A. XII. Nr. 6. 
Gräditz, Antheil Klein- 1 2e 454 B. XX. Nr. 26. 
Gräditz, Nieder⸗ ... Schweidnitz — 162 [A. IV. Nr. 206. 
Graͤditz, Ober 5 — 162 [ A. IV. Nr. 203. 
Gräditz, Ober-Kolonie $ — 162 [A. IV. Nr. 204. 
Gräfenhain Sagan — 433 B. II. Nr. 142. 
Drätenert .sssseses Oppeln — 468 J A. L. N. 
Grzferees Neiſſe 588 — IC. I. Nr. 59. 
Gräno witz Liegnitz — 454 [B. XX. Nr. 40. 
Granz e Rüben — 431 JB. I. Nr. 11. 
Gränzen dor Glatz — 131 [A. III. Nr. 39. 
Gräſchine Wohlau — 431 JB. I. Nr. 86. 
Grätz z ee © Bilihan — 310 A. X. Nr. 10. 

39* 


—̃ .＋—ꝓU— a em 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Name des Orts. Kreis. 


Grafenort ..: Habelſchwerdt 
Grambſchütz, Alt- ... Namslau 
Grambſchütz, Neu- . 17 
Gramſchütz zz Glogau 
Graſchwitzz Grottkau 
Grauden, Groß Coſel 
Grauden, Klein 5 
Grebelwiz . + - Ohlau 
Greblinne rer: Militſch 
Greib nig Liegnitz 
Greiz Glogan 
Greiffenberg a. Q, 

Stadt. Löwenberg 
Greiffenſtein, Schloß 

mit zugehörigen Vor 

werk, Mühlen und 

Bleichen X 
Greiffenthall = 
Greiſannnns Neiſſe 
Greiſau, Allodial .... 75 
Greiſau, Lehngut. ... ` 
Orb he Sagan 
Gremsdorf sees... Bunzlau 
Grenzdorf, Kolonie .. Pleß 
Direnembort Habelſchwerdt 
Grenzhäuſer, Kolonie Bolkenhayn 
Grenzvorwerk ... Militſch 
Greulich Bunzlau 
Grobeck Naſſadler ...] Creutzburg 
Grobeck, Vorwerk... 2 
oe dR ck Oppeln 
S x 
Su Tn e Frankenſtein 
Grocholurbb Neuſtadt 
Grochewwbe Trebnitz 
Groch witz Frankenſtein 
Grochwitz, Alt⸗ Freyſtadt 
Grochwitz, Neu⸗ Ae 
Groditz e. Falkenberg 


We — 
Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen 
Proz Lokal⸗ 

vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
— 131 
525 23 
525 23 
— 457 
525 — 
— 468 
— 468 
525 — 
= 468 
— 358 
— 433 
E 447 
— 450 
450 
525 — 
525 
525 — 
433 
Es 450 
— 468 
— 131 
— 162 
— 442 
— 316 
525 — 
525 — 
— 468 
— 468 
608 — 
— 468 
— 42 
588 — 
70 ei 
70 — 
525 22 


Vergleiche 


Nachweiſung. 


A. III. Nr. 210. 
W. I. Nr. 486. 
W. I. Nr. 486 
B. XXII. Nr. 34 
W. I. Nr. 346 
A. L. R. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 867. 
A. L. R. 

A. XIV. Nr. 4 
B. II. Nr. 80. 


B XIV. Nr. 28 


B. XVI. Nr. 62 
B. XVI. Nr. 68 
W. I. Nr. 506 
W. I. Nr. 609. 
W. I. Nr. 601. 
B. III. Nr. 65. 


A. XI. Nr. 8. 
W. I. Nr. 226 
W. I. Nr. 227 
A. L. R. 

A. L. R. 

C. II. Nr. 29 

A. L. R. 

A. I. Nr. 20 
C. I. Nr. 6. 
Partikular-Recht. 
Partikular-Recht 
W. I. Nr. 293 


613 


Alphabetiſches-Orts-Verzeich nig. 


Siehe 
Seite 
des 
Name des Orts. Kreis — e Reene 
Pro- fel Nachweiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
Grodit zz Namslau 525 — IW. I. Nr. 466. 
Grodzisk o Roſenberg — 468 J A. L. R. 
Grodzisko ... Groß⸗Strehlitz! — | 468 fA L. R. 
Gröbng eee Leobſchüͤtz — 468 J A. L. R. 
Grödig Goldberg⸗Haynauf — 454 [B. XX. Nr. 2 
Gröditz, Nieder om — 454 [B. XX. Nr. 3. 
Gröoditzberg ..... D — 454 | B. XX. Nr. 2. 
Grögers dorf. Glogau 433 [B. II. Nr. 233. 
Grögersdorf, zur Feld— 
7 mark der Stadt Jauer 
Seis en Jauer — 242 [Jauerſches Statut 
Grögersdorf ...... Nimptſch 525 — W. I. Nr. 749 
Gröotſch e Coſel — 468 J A. L. R. 
Gros burn Strehlen 525 — V. I. Nr. 1020 
Groſchowiz . Oppeln — 468 J A. L. R. 
Groſe nn. Wohlau 588 — J. I. Nr. 100 
Grosläswitz .. Liegnitz — 437 [B. VII. Nr. 3 
Gros nig m e 441 JB. X. Nr. 1 
Großenbohrau, Mittel Freyſtadt — 451 [B. XVII. Nr. 29 
Großenbohrau, Nieder 
von Unruhſchen Auth. D — 457 [B. XXII. Nr. 45 
Großenbohrau, Ober e — 451 [B. XVII. Nr. 29. 
Girefeubort sess... Steinau — 438 [B. VIII. Nr. 10 
Grosvorwerk ...... Glogau = 324 | A. XII. Nr. 17 
Grottkau, Stadt .... Grottlau 588 — C. I. Nr. 30. 
Grottkau, Alt 5 525 — W. I. Nr. 390. 
Gro tif. Wohlau — 79 [A. II. Nr. 202 
Grudſchü zz Oppeln - 468 [A. L. R. 
Grüben Falkenberg 525 — [W. I. Nr. 264 
Grünberg, Stadt ... Grünberg — 206 [A. VI. Nr. 1. 
Gründörfel ... Strehlen 525 — IW. I. Nr. 1015 
Grün dorf Oppeln 588 — C. I. Nr. 86. 
Grüne iche Breslau 525 — IW. I. Nr. 19. 
Grüneiche . . Miltſch drachen — | 442 [B. XI. Nr. 25. 
Grüneiche en Namslau 525 — IW. I. Nr. 472 
Grün eiche Oels — 79 A. II. Nr. 49. 
Grüneiche, Kolonie .. o — 79 [A. II. Nr. 18. 
Grünhartan . Nimptſch 525 — [W. I. Nr. 793. 


J 
Grünheide Strehlen 557 — IW. II. Nr. 98 


gt ` 


Alphabetiſches Orts - VBerzeichnig. 


Vergleiche 


Name des Orts. i 
: TE Nachweiſung. 


Grün hüben Breslau 525 — W. I. Nr. 20. 
Grün hüben be 525 — W. I. Nr. 104. 
Grüningen Brieg 557 — W. II. Nr. 15. 
Grünthal dei Liegnitz — | 358 [A. XIV. Nr. 38. 
Grünthal `... Neumarkt 525 — W. I. Nr. 680. 
Grüntanne, Antheil . Ohlau 525 — WI. Nr. 845: 
Grüntanne, Antheil . $ 525 — W. I. Nr. 910. 
Grünwald Grünberg — | 433 B. II. Nr. 89. 
Grünwald Namslau 525 23 JW. I. Nr. 482. 
reg n Landshut 614 — IC. III. Nr. 20. 
Grüſſiggrunde Goldberg⸗Haynauf — 456 [B. XXI. Nr. 7. 
Grütten berg Oels E 79 4. II. Nr. 100. 
Grützemühle bei Glo— 
San ee ere Glogau — 324 [A. XII. Nr. 31. 
Grunan S Breslau 525 — [W. I. Nr. 103. 
Grunan e Frankenſtein 588 — IC. I. Nr. 3. 
Grunau Hirſchberg — 331 IA. XIII. Nr. 4. 
Grunan Reiffe 525 — W. I. Nr. 590. 
Oral dE ER Nimptſch 525 SZ KN 777; 
Grün a A Schweidnitz — 162 IA IV. Nr. 30. 
Grunan Striegau = 162 ][ A. IV. Nr. 99. 
Grund E e E Waldenburg E 162 A. IV. Nr. 36. 
Grundmannshayn, Ko- 
one: Creutzburg — 468 [ A. L. R. 
Grundmühle bei Glo- R 
DR Den CR Glogau — 454 [B. XX. Nr. 28 
Grundvorwerk Freyſtadt — 457 [B. XXII. Nr. 45 
D ke Grunewald, Vorwerk. Züllichau — 310 [ A. X. Nr. 27. 
Grunowitz Roſenberg — 468 J A. L. R. 
Grunwald Glatz — 131 f A. III. Nr. 40. 
r Orunwip `... Wartenberg — | 438 B. IX. Nr. 28. 
e Diromg E A Pleß — 468 ] A. L. R. 
Grzeblowitz P — 468 [A L. R. 
Grzeboſchowitz .... .] Grof-Strehlig | — | 468 [A L R. 
Grzegorzowitz .... Ratibor — 468 ][ A. L. R. 
Grzegorzowitz, Antheil — | 468 ] A. L. R. 
Grzendzin Coſel — 468 J A. L. R. 
Grzybowittzz z Beuthen _ 468 ] A. L. R. 
f; Guckelhauſen .... Striegau — 454 [B. XX. Nr. 
N 


ut e 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


W. I. Nr. 161. 
W. I. Nr. 661. 
B. XIX. Nr. 55. 
W. I. Nr. 392. 
W. I. Nr. 466. 
W. I. Nr. 883. 
A. IV. Nr. 104. 
A. II. Nr. 173. 


A. VI. Nr. 48. 
B. XI. Nr. 12. 
A. IV. Nr. 218. 


A. IV. Nr. 218. 
B. XXII. Nr. 26. 
A. L. R. 

B. M. RES 
A. XII. Nr. 7. 
B 
B 
A 


. II. Nr. 216. 
. II. Nr. 32. 
. IV. Nr. 180. 


W. I. Nr. 401. 
W. I. Nr. 401. 
B. XI. Nr. 40. 
B. I. Nr. 161. 
B. V. Nr. 25. 
A. L. R. 

B. V. Nr. 27. 
W. I. Nr. 293. 
W. I. Nr. 293. 
B. II. Nr. 164. 
A. L. R. 

B. V. Ne- 10. 
W. I. Nr. 91. 
A. L. R. 

A. L. R. 


— —ͤ—ͤ— — 


Siehe 
Seite 
des 

Name des Orts. Kreis. EGGET 

Beor Lokal. 
— UüU E e — 
Guckelwit zz Breslau 525 — 
Diudermtp ...eeess. Neumarkt 525 — 
Gühlichen Lüben — 453 
Gühr au Grottkau 525 — 
Gilen: 9.2 Namslau 525 — 
Güntersdorf...... Ohlau 525 25 
Güntersdor w Striegau = 162 
Günterwiß......... Trebnitz — 79 
Günthersdorf mit Yor- 

Werk Grünberg — 206 
Gürkwi z Militſch — 442 
Güttmannsarf.....- Reichenbach — 162 
Güttmannsdorf, Kolo⸗ 

nie, Klein⸗⸗⸗ dee „ — 162 
Gugelwitz. ... .. e 4 in 
Gugelmwig. sesser es berg 
Guglitz e Guhran SÉ 436 
GuhlaWunun Glogau — | 324 
Guhit —ů Guhrau ES 433 
Guhlan a E, Lüben — 433 
Guh lan Reichenbach E 162 
Suhlan 2 ee ege Schweidnitz 557 — 
Guhlan Trebnitz E 79 
Guhlau, Groß Grottkau 525 .— 
Guhlau, Klein D 525 — 
Guhle EAA Militſch — | 442 
Guhle, Vorwerk. Wohlau — 431 
Guhrau, Stadt Guhrau — 18 
beggen Ee Pleß — | 468 
Guhrau, Alt. Guhrau — | 43 
Guhrau, Groß Falkenberg 525 22 
Guhrau, Klein D 525 22 
Guhrau, Pfarrthei... ] Guhrau — 433 
Guhre A Militſch — 468 
Guhren Steinau = JE 
Guhrwi zz Breslau 525 = 
Galos ssas eaa a Pleß — 468 
Gungw iz. Militſch — 468 
Gunſchwitzz Ohlau 525 — 


WI. Nr. 928. 


— a a E 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß— 


Name des Orts. 


Gura Dembowa 
Gura, Mio: 
Gureck eee 


Guretz ko 
Gurkau 4 
Gurkau en e 
Gur kaun EN d 
Gun rs} 
Gurniki, Kolonie .. 
Gurtſc h.. 4 
Guſch witz 
GBR 
Sf... ffe e 
Guſtauu Nee 
Guſtavshahn 
Guſten deet 8 
Guſteutſchel ...... 
Gutglück Abbau.... 
Gutſchdorf, Mittel, auch 
Kohlhöhe genannt .. 
Gutſchdorf, Nieder, 
auch Kohlhöhe gen, . 
Gutſchdorf, Ober, auch 
Kohlhöhe genannt . 
Gutſchen 
Guttawwe 
Guttenſt ade 
Guttentag, Stadt. 
Guttentag, Schloß.. 
Guttwitzzzz 
Guttwohue ... 
Gwisdow, Vorwerk. 
Gwosdczitz 
Gwosdziann 
Haag HE ** 


—„k— ůk 2 


Kreis. 


Lublinitz 


Pleß 
Rybnik 
Beuthen 
Glogau 
Guhrau 

Pleß 
Steinau 
Beuthen 
Strehlen 

Falkenberg 
Creutzburg 
Glogau 


Lublinitz 
Oplan 
Glogau 

Wartenberg 


Striegau 


Strehlen 
Oels 
Glogau 
Lublinitz 
Neiſſe 
Oels 
Toft- Gleiwitz 
Oppeln 
Lublinitz 
Frankenſtein 
Jauer 
Trebnitz 


Lokal⸗ 


i Rechts. 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


H 
20 fo ge go fe 
SEECE 


B. XX. Nr. 22. 
B. II. Nr. 23. 
MEN. 

B. II. Nr. 159. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 990. 
W. I. Nr. 242. 
W. I. Nr. 226. 
B. II. Nr. 201. 
B. II. Nr. 207. 
A. N R. 

W. I. Nr. 836. 
B. XX. Nr. 19. 
A. L. R. 


A. IV. Nr. 20. 
A. IV. Nr. 20. 
A. IV. Nr. 20. 
W. II. Nr. 98. 


A. II. Nr. 146. 
B. II. Nr. 95. 


E= 


8 gpgse 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


Name des Orts. 


Haatſch ee Ratibor A. L. R. 

Habelſchwerdt, Stadt.] Habelſchwerdt — | 131 A. III. Nr. 251. 

Habendorf e Reichenbach — 162 [A. IV. Nr. 260. 

Habendorf e, Strehlen 525 — [W. I. Nr. 998. 

Haberſtroh, Kolonie .. Breslau 525 — [W. I. Nr. 149. 

Habicht... Coſel — | 48 A. L. R. 

Hadra, Kolonie Lublinitz 468 ][ A. L. R. 

Gangen Gen E Freyſtadt — 450 ][ B. XVI. Nr. 37. 

Hänchen Löwenberg — | 451 [B. XVII. Nr. 36. 

Hänichen n Sauer ee 457 [B. XXII. Nr. 17. 

Häslich tete Striegau A. 447 [B. XIV. Nr. 84. 

Hagendorf en Löwenberg — 449 [A. XV. Nr. 6. 

Hahnenvorwerk Erb⸗ 1 
pachtsgut Neuſtadt 525 — [W. I. Nr. 742. | 

Hahnwald r Goldberg +. 453 B. XIX. Nr. 60. | 

Haidau, Nea Glogau = 433 ] B. U. Nr. 74. 

Haidenberg, Kolonie.. Glatz EI 131 IA III. Nr. 25. 

Haidow irn Beuthen Bi 468 II. R. 

Hain e A Lauban E 468 A. L. R. 

Hain, Koloni- a.. Glatz 131 JA. III. Nr. 17. 

Hain, Kolonie 75 > 434 [A. III. Nr. 83. 

Hain, ien irsisesen Habelſchwerdt 4. 131 [A. III. Nr. 210. 

Hanba isek Glogau * 457 B. XXII. Nr. 39. 

Hain wald Goldberg å 453 | B- XIX. Nr. 60. 

Halbau, Schleſiſch ... Sagan A. 433 [B. III. Nr. 24. 

Halbendorf seses... Bolkenhayn En 162 4. IV. Nr. 172. 

Halbendotf ei. esssss Grottkau 525 Aen W. I. Bis 405. f 

Halbendor - Ohlau 525 = IW. I. Nr. 899. 

Halbend orm Oppeln * 468 J A. L. N. | 

Halbendorf Striegau 4 162 [ A. IV. Ir. 137. BI 

Halbendorf, Nieder-... Glatz Es 131 | A. III. Nr. 137. p 

Halbendorf, Ober, Bor- | 
ſtadt von Glatz 0 — 131 f A. III. Nr. 213. 

Halensko, Kolonie ...] Groß⸗Strehlitz — 468 J] A. L. R. fi 1 

Gallata eege Glatz — 131 | A. III. Nr. 179. 

Hallembkcaaa Beuthen — 468 ] A. L. R. 

Haltauf eiE Münſterberg 608 — C. JI. Nr. 80. 

Haltau f Ohlau 525 — W. I. Nr. 930. 

Haltauf 0 ER Trebnitz = 79 A. II. Nr. 183. 


—— ée A \ 


— Mb * 


Alphabetiſches Orts-Verzelchniß. 
—— — — —————— ——— —ů— 2 ——————L[ ʒU U pn 


Siehe 
Seite 
des 
op e Kreis Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. reis. N ; 
We a ch wei 3 
T Lokal⸗ rn. 
vinzial⸗ a. 
Rechts. Rechts 


Fine Falkenberg 


525 — IW. I. Nr. 274. 


Hammer een Freyſtadt 460 [ B. XXV. Nr. 9. 
Hammer net. de Habelſchwerdt | — 131 [A. III. Nr. 108. 
Hammer n 65 — [Partikular-⸗Recht. 
eee ep £ 442 B. XI. Nr. 22. 
Hammer P Kä 468 ] A. L. R. 
Hammer Namslau 525 — W. I. Nr. 472. 
Hammer Be v 525 23 W. I. Nr. 483. 
Hammer Oppeln — 468 J A. L. R. 
Hammer 3 Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Hammer or Wohlau — 431 JE. I. Nr. 57. 
Hammer. Züllichau — 310 IA. X. Nr. 34. 
Hammer, Alt Brieg 557 — IW. II. Nr. 39. 
Hammer, Allet Gleiwitz — 468 J A. L. R. 
Hammer, Alt Militſch 63 — Partikular⸗Recht. 
Hammer, Klein, Alt .. Coſel = 468 J A. L. R. 
Hammer, Deutſch .... Trebnitz = 42 A. I. Nr. 21. 
Hammer, Katholiſch.. Ka es 42 A. I. Nr. 22. 
Hammer, Kolonie... Haynau = 431 B. I. Nr. 141, 
Hammer, Neu Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Hammer, Nieder. .... Grünberg — 206 A. VI. Nr. 35. 
Hammer, Ober sé £ 206 A. VI. Nr. 35. 
Hammer, Polniſch ... Trebnitz £ 42 A. I. Nr. 23. 
Hammer, Quarg⸗ ... Gleiwitz — 468 A. L. R. 
Hammervorwerk .. Freyſtadt — 460 [B. XXV. Nr. 9. 
Hanngdorf .ssssses. Neiſſe 525 — IW. I. Nr. 510. 
Hanngdorf ssssssess Kg — | 461 [ B. XXVII. Nr. 5. 


Ko 13t f A. III. Nr. 138. 
= 131 | A. III. Nr. 138, 
= 131 f A. III. Nr. 123. 
a 131 f A. III. Nr. 120. 


Haunsdorf, Neu, Kol. . Glatz 
Hannsdorf, Nieder ... H 
Hannsdorf, Nor. Anth. Habelſchwerdt 
Hannsdorf, Ober .... 
Hannsdorf, Ober, Hos⸗ 


H 


pital Antheil . Glatz — 131 [A. III. Nr. 217. 
Hannsſowsky, Vorw.. Namslau 525 23 [W. I Nr. 441. 
DAHUNER ee a. sagte Toſt⸗Gleiwitz — 468 J A. L. R. 
Harbultowitz .. Lublinitz = 468 J A. L. R. 
Harpersdorf, Nieder. .][Goldberg⸗Haynauf — 453 B. XIX. Nr. 72. 
Harpersdorf, Ober ... m — 453 [B. XIX. Nr. 64. 
Harpersdorf, Auth. Ob. v — 453 Ip XIX. Nr. 10. 


WWW 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. (| 
geg — $ 
Siehe Í l 
Seite {i 
Schlefſchen Vergleiche H 
Name des Orts. Kreis. - : 
* ne Nachweiſung. 
u z 
gett s Rests. 
Harraſchowitz.. ... Së Coſel, — 468 A. L R. 
Harraſchows ka Groß⸗Strehlitz“ — 468 J A. L. R. 
Hartan Glatz — 131 f A. III. Nr. 126. 
Garta. ... Hirſchberg — | 331 [A. XIII. Nr. 7. 
Hartau .. b Landshut = 408 ] A. L. R. 
lee Sprottau L 451 | B. XVII. Nr. 32. 
Hartat.. e", Waldenburg — | 162 | A. IV. Nr. 64. 
Hartan, Duͤrr Nimptſch 525 — IW. I. Nr. 809. 
Hartau (Grüſſauiſch). Landshut 611 26 [C. III. Nr. 12. 
Hartan, Kolonie. .... Hirſchberg — 468 A. L. R. 
Hartan Nimmerſatt .] Bolkenhayn 2. 452 [B. XVIII. Nr. 6. 
Hartan, Vorwerk. ...] Neumarkt 2. 468 | A. L. R. 
Harte, Kolonie.. Glatz EK 431 JK. III. Nr. 88. 
Harten berg Hirſchberg — | 447 B. XIV. Nr. 88. 
Hart haun Reichenbach — | 444 | B. XIII. Nr. 3. 
Harthau, Kol., Neuz. . 15 — 444 [B. XIII. Nr. 3. 
Hart hee . .] Frankenſtein | 608 | 26 [C. II. Nr. 11. 
Hartlieb. Breslau 525 — IW. I. Nr. 179. 
Hartliebsdorf . Löwenberg — 447 [B. XIV. Nr. 109. 
Hartmannsdorf. Landshut — 449 | B- XV. Nr. 7. 
Hartmannsdorf. Freyſtadt — 450 { B- XVI. Nr. 45. 
Hartmannsdorf, Kö- 
nigliche Lehngüter in 
Groß⸗Groß-Kirſch⸗ 
Günther⸗Vorwerk .. Bunzlau — 451 [B. XVII. Nr. 71. 
Hartmannsdorf, Nie— 
der, Groß " — 453 B. XIX. Nr. 17. 
Hartmannsdorf, Ober 
Groß ee 15 — 453 B. XIX. Nr. 17. 
Hartmannsdorf, Nie- 
der⸗ NEOS Sagan — | 461 [B. XXVII. Nr. 2. 
Hartmannsdorf, Ober⸗ 5 — 461 $ B. XXVII. Nr. 3. 
Haſelbach en Sprottau $ 450 B. XVI. Nr. 22. 
Haſelbach, Nieder-... Landshut — 447 [B. XIV. Nr. 2. 
Haſelbach, Ober Be — 468 ] A. L. R. 
Haſenau n . .. Bunzlau — 447 [B. XIV. Nr. 42. 
Haſſit zz Glatz — 131 [A. III. Nr. 229. 
Hauffen are Wohlau 567 — IW. III. Nr. 25. 


Haugend or Namslau 525 23 IW. I. Nr. 484. 
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Alphabetiſches Orts:-Berzeicdnig. 


Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. Ep Nachweiſung 
GE? 
Haugsdorf, Gäifttél Lauban — | 451 B. XVII. Nr. 70. 
Haun old . . Frankenſtein — | 443 | B. XII. Nr. 18. 
Bougbert se rh sase Bolkenhayn E Ln Pen Nr. 28. 
Bougbort. Neumarkt 525 — [W. I. Nr. 681. 
Hausdorff. Priebuc ane Sa. _ 461 | B. XXVII. Nr. 4. 
Hausdorff Waldenburg — 162 | A. IV. Nr. 153. 
Hausdorf, Nieder Glatz — 131 J A. III. Nr. 20. 
Hausdorf, Ober 7 2 131 IA. II. Nr. 20. 
HAydaU E TA er Freyſtadt — 461 IB. XXVIII. Nr. 5. 
Haydan, Kolonie. Bunzlau — 447 B. XIV. Nr. 134. 
Hayduck, Ober Beuthen = 468 J A. L. R. 
Sin! EE Habelſchwerdt q- 131 JA. III. Nr. 43. 
Ê Haynn e Hirſchberg — 447 [B. XIV. Nr. 98. 
d Hayn, Alt... .. Waldenburg — 162 [A. IV. Nr. 41. 
Hayn, Breiten Schweidnitz — 162 [A. IV. Nr. 45. 
Hayn, Kolonie...... Habelſchwerdt — 131 | A. III. Nr. 122. 
Hayn, Neu Waldenburg — 162 ][ A. IV. Nr. 65. 
Haynau, Stade Haynan — 431 | B. I. Nr. 119. 
Haynauer Vorwerks⸗ 
Kommune ” — 431 JB. I. Nr. 120. 
Hahne, E Löwenberg — 450 [B. XVI. Nr. 69. 
í Hapnyorwerf....... D — 450 B. XVI. Nr. 50. 
4 * Hebendor e Reichenbach = 399 [Reichenbacher Statut, 
e Hedewigsdorf, EL... Bunzlau = 447 B. XIV. Nr. 137. 
Heidane aA „Oels = 79 A. II. Nr. 145. 
dt AE N — 468 ] A. L. R. 
E et Neiſſe 525 — IW. I. Nr. 513. 
f Heidau .... ...] Neumarkt 525 — IW. I. Nr. 654. 
Delta ns. Ohl au 557 — [W. II. Nr. 92. 
gtt, E E Striegau — 409 A. XVII. Nr. 3. 
E Heidau. un d uk Wohlau — 431 [B. I. Nr. 71. 
. Heidau, Alt 5 — | 435 IB. V. Nr. 11. 
j Heidan, Antheil .. Neiſſe 525 = W. I. Nr. 595. 
Heidau, Antheil..... Sprottau — 450 B. XVI. Nr. 20. 
Heidau, Pfarrtheilicher 
Anteil 0 Neiſſe 525 24 [W. I. Nr. 639. 
Heidau, Klein- Neumarkt 525 — [W. I. Nr. 669. 
EE Heidau, Neu Wohlau a 435 [B. V. Nr. 11. 
f. Heidau, Nieder- Liegnitz = 438 | B. VIII. Nr. 1. 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
— h — — a 


Name des Orts. 


Heidau, Ober 
Heidchen ee 


Antheil . 
Heidedorf u 
Heidelberg 
Heidelberg, Kolonie .. 
Heidemühle a 
Heidenberg ee 
Heidersd ore 
Heidersdorr eese. 
Heidersdorf cs ssess 
Heidersdorf, Groß-. 
Heidersdorf, Klein- 
Heidevorwerk 


Heindorf, Kolonie ... 
Heiners dor 
Heinersd ore 


Heine 


Heinersdorf, Königli— 


chen Antyeils .... 


Heinersdorf, Pfarrthei— 


lichen Antheils ..... 


Heinersdorf, Städti⸗ 


ſchen Antheils ..... 
Heinersdorf, Klein- .. 


Heinersdorf, Domä— 


nen-Antheil, Lang-. 
Heinersdorf, Reimann: 
ſchen Autheils, Lange. 
Heinrichan 
Heinricha n 


Heide, Neu: Rentamts- 


Kreis 


Liegnitz 
Guhrau 


Glatz 
Guhrau 


Habelſchwerdt 
Waldenburg 
Wartenberg 


Liegnitz 
Neiſſe 
Nimptſch 
Wohlau 


Falkenberg 


Glogau 
Sprottau 
Trebnitz 

Militſch 

Beuthen 
Schönau 
Sagan 


Groß⸗Strehlitz 


Glatz 


Frankenſtein 


Liegnitz 
Züllichau 


„ 

Grünberg 

Sprottau 
„ 


Falkenberg 
Grünberg 


Siehe 
Seite 
des 

Schleſiſchen 


Lokal⸗ 
Rechts. 


438 
433 


131 
433 
131 
162 


200 


Vergleiche 
Nach weiſung. 


B. VIII. Nr. 1. 
B. II. Nr. 8. 


A. III. Nr. 220. 
B. II. Nr. 197. 
A. III. Nr. 6. 

A. IV. Nr. 269. 
Partikular-Recht. 
B. XXIII. Nr. 11. 
W. I. Nr. 512. 
C. I. Nr. 85. 

B. I. Nr. 161. 
W. I. Nr. 293. 
W. I. Nr. 293. 
B. I. Nr. 26. 

B. XIX. Nr. 4. 
A, II. Nr. 104, 
B. XI. Nr. 16. 
HEN 

B. XVIII. Nr. 17 
B. III. Nr. 37. 
N 

A. III. Nr. 91, 
C. II. Nr. 6. 

B. XXIII. Nr. 3 
A. X. Nr. 51. 


W. I. Nr. 646. 
W. I. Nr. 646. 


C. I. Nr. 76. 
A. VI. Nr. 2. 


B. XVII. Nr. 15. 
B. XVII. Nr. 15. 


W. I. Nr. 292. 
A. VI. Nr. 34. 


FS 


Name des Orts. Kreis. 


Heintiau err Münſterberg 
Heinrichau en Waldenburg 
Heinrichau, Alt Münſterberg 
Heinrichsd orf Coſel 
Militſch⸗ T z 
Heinrichsdorf e et a mee 


Heinrichsdorf, Kolonie Gr. Strehlitz 


Heinrichsfeld, Vorwerk Creutzburg 
Heinrichsfelde .. Oppeln 
Heinrichsgrund.. ... Löwenberg 
Heinrichsgrund ..... Walden burg 
Heinrichsluſt, Kolonie. Creutzburg 
Heinrichswalde . Frankenſtein 
d Heinzebortſchen .... Guhrau 
Heingenburg sesse Lüben 
Heinzend ore Freyſtadt 
Heinzendor k Guhrau 
Heinzendorn .- Habelſchwerdt 
Heinzeudor z. Lüben 
Heinzgendorf seese. Münfterberg 
Heinzendork Neiſſe 
Í Heinzendor ge Wohlau 
ke, s Heinzendorf, Klein- Sprottau 
Heinzenwald Bolkenhayn 
Helle und Würtfch ... Lüben 
Hellersfleiß, Kolonie. Oppeln 
e Hellwingshof, olim, 
f Schloß⸗Vorwerk, auch 
Burglehn Jauer ge⸗ 
Ran et crage 8 Jauer 
Hellewald ue Roſenberg 
* Hellwigsdorf, Lang⸗ ..] Bolkeuhayn 
l Helmsba essere. Schönau 
Helmsdorf, Klein o 
Hemmersdurf....... Frankenſtein 
Hengwĩʒ aa Wohlau 
Hennebergsdorf, Kol. Ratibor 
Hennersdorf. s.s... Grottkau 
Hennersdor wt f 
Hennersdorf 5 Jauer 


622 


Schleſiſchen 
— 
` E Lokal⸗ 
oinzial⸗ 
Rechte Rechts. 

66 — 

— 1102 

cos | — 

— 468 

65 — 

— 468 

— EC? 

— 448 

— 1 450 

162 

525 — 

588 — 

433 

— 451 

— 101 

— 1483 

— 181 

— 451 

606 — 

525 — 

— 408 

— | 450 

— 

wo: 

— | 468 

— | 22 

— | 468 

— 1.482 

— | 432 

3es 

588 — 

— 1 

— 1 468 

528 — 

es LL 

588 — 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


C. II. Nr. 43. 

A. IV. Nr. 131. 
C. II. Nr. 36. 
A. L. R. 
Partikular⸗Recht. 
A. L. R. 

A. II. Nr. 2. 

A. L. R. 

B. XVI. Nr. 15. 
A. IV. Nr. 49. 
W. I. Nr. 216. 
C. I. Nr. 15. 

B. II. Nr 222. 
B. XVII. Nr. 49. 
A. V. Nr. 2. 

B. II. Nr. 220. 
A. III. Nr. 238. 
B. XVII. Nr. 49. 
C. II. Nr. 59. 
W. I. Nr. 588. 
A. L. R. 

B. XVI. Nr. 21. 
B. XIV. Nr. 20. 
A. XIV. Nr. 49. 
A. L. R. 


Jauerſches Statut. 
A. L. R. 

A. IV. Nr. 176. 
B. XVIII. Nr. 23. 
C. I. Nr. 95. 

G, I. Nr. 14. 

B. II. Nr. 198. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 317. 
W. I. Nr. 379. 
C. I. Nr. 41. 


E 


— 63 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Name des Orts. Kreis. 
Hennersdorf Löwenberg 
Hennersdorf. Ohlau 
Hennersdorf Reichenbach 
Hennersdorf, Große... Namslau 
Hennersdorf, Klein-. Landshut 
Hennersdorf, Klein-. Namslau 
Hennersdorf, Drelßig⸗ 

hüben, großen u. Tiet: 

nen Antheils ...... Reichenbach 
Hennersdorf, Reich: .. Landshut 
Hemmewiß oati Leobſchütz 
Hennig, Kolonie. Vauban 
Hennigsdorf. soss Trebnitz 
Henriettendorf, Kol... Rybnik 
Henrietten hof Grünberg 
Herbersdorrmn Lüben 
Herbsdorf, Alt Münſterberg 
Herbsdorf, Neu- * 
Herda inn Breslau 
Heriſchdor z Hirſchberg 
Herms dor Brieg 
Dermgbert asss sehr Glatz 
Hermsdorf Glogau 
Hermsd ori Neiſſe 
ZGermabort sedasi ss Ohlau 
Hermsdorf Sagan 
Hermsdorf bei Bielitz Neiſſe 
Hermsdorf, rittermäßi⸗ 

gen Scholtiſei-An— 

peilss D 

Hermsdorf, Städtiſch. 
Antheiliss Landshut 
Hermsdorf, (Grüſ— 
ſaufſch), tere D 


Hermsdorf, Nieder: .. 
Hermsdorf, Nieder- .. 
Hermsdorf, Nieder-. 
Hermsdorf, Ober- 
Hermsdorf, Ober- . 


Goldberg⸗Haynau 
D 
Waldenburg 
Goldberg⸗Haynau 


HI 


Eiche 
SEE: 
des 
Schleſiſchen 
Pror | gofal 

vinzial⸗ 
Rechts. Rechts 
— 450 
525 — 
— 162 
525 
611 — 
525 — 
525 — 
Oil — 
— 468 
= 451 
— 468 
— 468 
= 206 
— 451 
525 — 
525 — 
525 — 
— 447 
525 — 
— 131 
= 433 
525 en 
525 ge 
Ee 433 
525 — 
525 — 
PS 468 
611 26 
— 453 
— 433 
— 162 
— 453 
— 433 


Vergleiche 
Nach weiſung. 


B. XVI. Nr. 50. 
W. I. Nr. 870. 
A. IV. Nr. 181. 
W. I. Nr. 431. 
C. III. Nr. 13. 
W. I. Nr. 488. 


W. I. Nr. 937. 
C. III. Nr. 15. 
e 

B. XVII. Nr. 40. 
A. L. R. 

WIR: 

A. VI. Nr. 16. 
B. XVII. Nr. 49. 
W. I. Nr. 424. 
W. I. Nr. 423. 
W. I. Nx. 21. 

B. XIV. Nr. 95. 
W. I. Nr. 189. 
A. III. Nr. 28. 
B. II. Nr. 90. 
W. I. Nr. 614. 
W. I. Nr. 892. 
B. III. Nr. 36. 
W. I. Nr 511. 


W. I. Nr. 565. 
A. L. R. 


C. III. Nr. 19. 
B. XIX. Nr. 71. 
B. II. Nr. 129. 
4. IV. Nr. 42. 
B. XIX. Nr. 71. 
B. II. Nr. 128. 
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1 Alphabetiſches Orts- Verzeichniß 
IE — — tee 
(E Siehe 
d Seite 
| des b 
Schleſiſchen Vergleiche 


P Name des Orts. Kreis. ~ 
IN Pro⸗ Lokal⸗ 


Nachweiſung. 


1 vinzial⸗ a, 
1 Rechts. Rechts 
| i Hermsdorf, Ober: ...] Waldenburg A. IV. Nr. 43. 
Lé Hermsdorf, Pfarrthei. Neiſſe W. I. Nr. 567. 
Hermsdorf u. K.. Hirſchberg B. XIV. Nr. 87. 
Hermsdorf Wendiſch. Sagan B. III. Nr. 68. 
Herndorf, Nieder-. Glogau B. I. Nr. 30. 
Herndorf, Ober D B. I. Nr. 29, 
Hernsdor t Löwenberg B. XVI. Nr. 70. 
Hernsdorf, Antheil... f Habelſchwerdt A. III. Nr. 210. 
Hernsdorf, Anth. Klein- ke A. III. Nr. 119. 
Hermannalt e Militſch B. XI. Nr. 32. 
Herrmannsdorf . Breslau W. I. Nr. 22. 
Herrmannsdorf .... Bunzlau B. XVII. Nr. 55. 
E Herrmannsdorf ... Jauer C. I. Nr. 40. 
Herrmannsdorf, Anth.] Breslau W. I. Nr. 150. 
Herrmannsthal .... Oppeln A. L. R. 
Herrmannswaldau ... Schönau B. XIV. Nr. 51. 
Herrndor n Guhrau B. II. Nr. 9. 
Herrndorkf e« dër Liegnitz B. IV. Nr. 2. 
Herrngrund, Kolonie . Glatz A. III. Nr. 82. 
Herrnlauerſitz .... Guhrau B. II. Nr. Bt 
Herrnmotſchelnitz .... Wohlau B. I. Nr. 87. 
62. Herrnprotſch ..... Breslau W. III. Nr. 5. 
— Herrnsdorf, Antheil 
Mein: Habelſchwerdt A. III. Nr. 152. 
Herrnſtadt, Stadt ... Guhrau B. II. Nr. 1. 
Herrnſtadt, Amtsvor⸗ 
ep RO tee ege ab A B. II. Nr. 2. 
Hertwigswaldau .. Sagan B. III. Nr. 20. 
Hertwigswaldau, Nor. Jauer B. XIV. Nr. 74. 
i Hertwigswaldau, Ober 45 B. XIV. Nr. 72. 
Ke Hertwigswalde und 
gi Kolonie Muͤnſterberg C. II. Nr. 66. 
* Herwigsdorf, Königl. 
Antheils sc Freyſtadt A. V. Nr. 6. 
Herwigsdorf, Mittel. A. V. Nr. 11. 
i Herwigsdorf, Nieder-. B. II. Nr. 165. 
A l Herzberg oat Namslau W. I. Nr. 446. 
(e Herzogswaldan .. Bunzlau B. XVII. Nr. 41. 
Gi Herzogswaldau . Grottkau W. I. No. 391. 


— — 


Alphabetiſches Orts- Verze iich niß. 


Name des Orts. 


Herzogswaldau 
Herzogswaldau, Mittel 
Herzogswaldau, Nieder 
Herzogswaldau, Nieder 
Herzogswaldau, Nie- 

der⸗, Antheilll 
Herzogswaldau, Dber- 
Herzogswaldau, Ober: 
Herzogswaldau, Ober- 

Königlichen Antheils 
Herzogswalde .. 
Herzogswalde 
Heſſenſtein, Klein 
Heud or,, E 
Heydaͤnchen 
Heyde, Alt- Franzſchen 

Anthe ils 
Heyde, Alt- Hospital 
Antheil AN Së 


Hilbersdorf, Grof- .. 
Hilbersdorf, Kleinz .. 
DUAL i: 
Himmeltbal 22.2... 
Himmelwiß ........ 
Simbarf 3 e e uv 
Hinterdorf eonan 
Hintere 
Diners 
Hinterheide .......- 
Hirnkaſchüt z 
Hirſchberg, Stadt ... 
Hirſchfeldau, Antheil. 
Hirſchfeldau, Mittel .. 
Hirſchfeldau, Nieder-. 
Hirſchfeldau, Ober⸗ 
Hirſchfelde 
Hirſchzunge, Kolonie. 
Hirten dort 


Kreis. 


iehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 
— 
Pre⸗ gefal.Nachweiſung. 
vinzial⸗ 


Rechts. Rechts 


Jauer — 447 [B. XIV. Nr. 60. 
Freyſtadt — 450 | B. XVI. Nr. 37. 
— 433 [B. II. Nr. 166. 


Waldenburg — 162 [A. IV. Nr. 39. 
Falkenberg 525 — W. I. Nr. 298. 
52 


nm 


H 


D 


H 


Lüben — 457 [B. XXII. Nr. 21. 
Freyſtadt — 450 | B. XVI. Nr. 37. 
D — 450 [B. XVI. Nr. 37. 
Riben — 457 [B. XXII. Nr. 21. 
Freyſtadt — 191 [A. V. Nr. 7 
Frankenſtein 608 — C. II. Nr. 7. 
Habelſchwerdt — 131 [A. III. Nr. 55 
Namslau 525 — W. I. Nr. 463. 
Habelſchwerdt — 131 [A. III. Nr. 208. 
Breslau 525 — [W. I. Nr. 174. 
Glatz! — 131 [ A. III. Nr. 173, 
5 — 131 | A. III. Nr. 218. 


25 ge W. I. Nr. 298. 


Bunzlau — 450 [B. XVI. Nr. 35. d 
Wartenberg — 438 [B. IX. Nr. 30 i 
©rof-Strehlig | — 468 [ A. L. R. 
Hirſchberg — 162 [A. IV. Nr. 281 f 
Neuſtadt — 468 [ A. L. R. 
Haynau = 431 [B. I. Nr. 141. d 
üben — 431 [B. I. Nr. 8. f 
Bunzlau — 316 JA. XI. Nr. 10 / 
Militſch — 442 Ip. XI. Nr. 20. 
Hirſchberg — | 331 [A. XII. Nr. 1. i 
Sagan — 433 [B. III. Nr. 18. 


— 431 [B. I. Nr. 18. 
431 JB. I. Nr. 18. 
E 431 [B I. Nr. 18. 


Oppeln — 468 A L R. 


Glatz 


= 131 [A. III. Nr. 62. 


Sprottau — 151 | B. XVII. Nr. 8 


40 


ur 


KÉ 


enee 2 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


—ä . — — — 
> Siehe 


Seite 
des e Ce 
Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. : i E 
Peo | ofat- Nachweiſung. 
vinzial⸗ a de 
Rechts. , 


Hoch-Bauſchwitz ... Steinau — 431 B. . Nr. 52. 
Hochbeltfh........- Guhrau — 433 B. II. Nr. 184. 
Hoch kirckchcgh e Glogau — 433 B. II. Nr. 235. 
Hodin „u... i Liegnitz — 457 [B. XXII. Nr. 5. 
Hoch kirr nnn Trebnitz — 79 [A. II. Nr. 34. 
Hochkretſchmm Leobſchütz — 468 A. L. R. 
Hochroſen ihi. HOlatz — 131 [A. III. Nr. 166. 
Hockenaoa ns Goldberg -Haynau — 453 | B. XIX. Nr. 73. 
OEA AE Guhrau — 436 IB. VI. Nr. 12. 
Bodlau eme af sg Löwenberg — | 447 B. XIV. Nr. 111. 
delen cn «er Glogau — Nes. 
Höckricht Le. dem Ohlau 525 | — IW. I. Nr. 904. 
Höfchen, Kommende . Breslau 525 — [W. I. Nr. 23. 
Höſchen, Maria.... e 525 — IW. I. Nr. 24. 
D Löwenberg E 376 [A. XV. Nr. 5. 
Höfendorn Reichenbach — 162 A. IV. Nr. 219. 
Höllekretſcham ... Trebnitz — 79 A. II. Nr. 131. 
Hönigern Namslau 525 23 W. I. Nr. 482. 
Big Oels — 79 A. II. Nr. 158. 
Hönigsdormd Grottkau 525 — W. I. Nr. 412. 
Hohberg, Antheil... Glatz — 131 $ A. III. Nr. 73. 
F = — 131 f A. III. Nr. 157. 
Hoh berg ··— Goldberg⸗Haynauf — | 453 [B. XIX. Nr. 79. 
Hohen bora Freyſtadt 70 — [Partikular-Recht. 
Hohendor sa Goldberg = 453 B. XIX. Nr. 66. 
Hohendorf, Neu- .... Waldenburg E 162 f A. IV. Nr. 164. 
Hohendorf, Nieder- ..] Bolkenhayn E 162 [A. IV. Nr. 173. 
Hohendorf, Ober 7 E, 453 Í B. XIX. Nr. 32. 
Hohen = Fricdeberg, 

Stadt und Vorwerk. D — 162 A. IV. Nr. 23. 
Hoheugiersdorf .... Schweidnitz — 162 A. Iv. Nr. 13. 
Hohenhelmsdorf ... .] Bolkenhayn 611 — J. III. Nr. 7. 
Hohenliebenthal. ... Schönau = 452 [B. XVIII. Nr. 30. 
A EE Beuthen — 468 A. L. R. 

Hohen ofen Sprottau = 5 H J. Nr. 
Hohenpoſeritz . Sehwebuiß EK ett d = 3 

Ak IV. Nr. 31 
Hohenwald er 7 Hirſchberg = 468 JA. L. R ; 
Hohenwieſe AS e EK 468 f L. R. 
Hohlſtein Löwenberg E 447 XIV. Nr. 117. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
— — -.öveꝛ— -. 


Siehe 
Seite 
Sch Kaf N | 
f Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. Ia chr N 
Bro: D 
; = Lokal⸗ . weiſung. 
vinzial⸗ 


Rechts Nechts. 
— — ———— —ẽ — — 


Hohndorffkkkn Habelſchwerdt — 131 [A. III. Nr. 210. 
Hohndorrtewn Leobſchütz — 468 ] A. L. R. 
Hohndorf V Löwenberg — 447 B. XIV. Nr. 66, 


Hohndorf, 2 Poſſeſſio— 

nen in⸗, (Probſtei 

Zobten d rT A — 447 B. XIV. Nr. 67. 
Hohſchütz, Klein-Fürſt⸗ 

lich Lichtenſteinſcher 


Ainihell gx ett ee Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Hohwelze Grünberg — 468 J A. L. R. 
Hoims berg Striegau — 162 A. IV. Nr. 257. 
Holde, Zalenſchen ... Beuthen — 468 ] A. L. R. 
Holdirsſelber Vorwerk Grottkau 525 23 [W. I. Nr. 376. } 
Holdirsſelber Borwerf Neiſſe 525 24 JW. I. Nr. 625. | 
Hollenaun E Glatz — 131 JA. III. Nr. 164. 
ee T Pol. Wartenberg] — 79 IA II. Nr. 79. 
GOG samsona ogla Lauban nn 468 ] A. L. R. 
Horſt N Oppeln — 468 A. L. R. 
Hoſchialkowitz ...... Ratibor E 468 ] A. L. R. 
Hoſchütz, Groß D 3 468 J A. L. R. 


Hoſchütz, Klein, v. Gell- 
horn und Guderſchen 


Anthelſs „ rb. uv Leobſchütz — 468 [ A. L. R. 
Hoſchütz, Klein-, Kom- 

mende Antheil..... Ratibor — 468 A. L. R. 
Hospital⸗Gemeinde zu 

Steinau a .O Steinau — 431 [B. I. Nr. 50. 
Hoynowit zzz Neuſtadt — 468 A. L. R. 
Hratſchein, Al. Leobſchütz — [468] A. L. R. 
Hratſchein, Neu D — 468 ] A. L. R. 
Huben Breslau 525 I. Nr. 28. 
Hubendor yz Neumarkt 525 — IW. I. Nr. 694 
det ees of Glogau — 431 [B. II. Nr. 43. 
Huͤnernn name Liegnitz — 458 B. XXIII. Nr. 8 
Hünern en Ohlau 557 — [MW. II. Nr. 91 
Dünen Trebnitz — 79 1A. II. Nr. 191 
Bern Dee Wohlau — 431 [B. I. Nr. 160. 
Hüttendorf. essees Oppeln — | 468 A. L. R. 
Hüttenguth ... Habelſchwerdt] — 1 131 E III. Nr. 210. 


40* 


Name des Orts. 


Hun 
Hultſchin, Stadt .... 
Hummel 
Hummel 
Hummel, Mtz a.e.. 
Hummel, Kolonie(Bea— 
tenwald) une 
Hummelwitz, Kolonie 
Hundorf, Polniſch ... 
Hunds fell 


Hußdorf, Nieder 


Hußdorf, Ober 
Huſſi netz 
Jaboro witz 
JackſchönauWu 
Jackſchoͤnauu . 
Jacobina 
Jacobo witz 
Jacobsd or 
Jacobs dort 
Jacobsd or 
Jacobsd or 
Jacobsdord 
Jacobsdore 
Jacobs dort 
Jacobsdorrꝛm 
Jacobs dort 
Jacobsdore 
Jacobs dor Dea 
Jacobs kirch .. 
Jacobswalde 
Jacubowi zzz 
Jadkertitz, Kolonie, auch 
Klingebeutel genannt 
Je 
Jägel, Deutſch ..... 


Jägel, Polniſch 


Jägendor 


Kreis. 


Striegau 

Ratibor 

Liegnitz 
Lüben 
Glatz 


Striegau 
Glatz 
Schönau 
Oels 
Löwenberg 


Strehlen 
Coſel 
Breslau 
Oels 
Ohlau 
Glatz 
Coſel 
Creutzburg 
Falkenberg 
Jauer 
Liegnitz 
Luben 
Namslau 
Neumarkt 
Nimptſch 
Schweidnitz 
Wohlau 
Glogau 
Coſel 
Leobſchütz 


Hi 
Wohlau 
Strehlen 


Jauer 
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Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen 
` wë Lokal- 

zial⸗ 
Rechts. Rechts. 
— 162 
— 468 
— 358 
— 431 
— 131 
— 162 
— 131 
— 447 
525 — 
— 451 
— 452 
525 — 
— 468 
525 — 
— 79 
525 — 
— 134 
— 468 
— 468 
525 — 
— 447 
— 458 
— 431 
525 — 
525 — 
525 en 
— 162 
E 435 
f 431 
E 468 
= 468 
= 468 
567 — 
525 — 
525 — 
= 456 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


—— weng 


Vergleiche 


Nachweiſung. 


A. IV. Nr 166. 
A. L. R. 

A. XIV. Nr. 5. 
B. I. Nr. 15. 
A. III. Nr. 30. 


ASTV NE 107 
A. III. Nr. 30. 
B. XIV. Nr. 82. 
W. I. Nr, 1084. 
B. XVII. Nr. 65. 
B. XVIII. Nr. 25. 
W. I. Nr, 962. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 117. 
A. II. Nr. 137. 
W. I. Nr. 905. 
A. III. Nr. 129. 
MER. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 308. 
B XIV. N. 77. 
B. XXIII. Nr. 4. 
B. I. Nr. 9. 

W. I. Nr. 459. 
W. I. Nr. 688. 
W. I. Nr. 787. 
A. IV. Nr. 30. 

B. V. Nr. 24. 

B. I. Nr. 146. 

A. L. R. 

A. L. R. 


A. L. R. 
W. III. Nr. 25. 
W. I. Nr. 959. 
W. I. Nr. 956. 
B. XXI. Nr. 4. 


o ee 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
Schlesischen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. 1 - Nahmweifung. 
vinzial⸗ weng 
| Rechts. Rechts. 
Jägernd orf: Brieg 557 — W. II. Nr. 11. 
Jäglitz excl. Mühle. Neiſſe 525 — MW. I. Nr. 514. 
Jäglitzer Mühle.... ` 588 — JC. I. Nr. 65. 
Jänkwitz, Klein Ohlau 525 25 W. I. Nr. 886. 
Jänowitz, Groß⸗ Liegnitz — 441 f B. X. Nr. 5. 
Jänowitz, Klein „ — 441 [B. X. Nr. 16. 
Jäntſchdorf, Nieder-. Oels — 79 [A. II. Nr. 17. 
Jäntſchdorf, Cher. .. eg LS, 79 A. II. Nr. 50. 
iich e Striegau E 162 4. IV. Nr. 191. 
ire Aa T Glatz — 131 J A. III. Nr. 193. 
fete Brieg 557 — W. II. Nr. 60. 
Jäſchgüttel n rn. Breslau 525 .I. Nr, 8% 
Jſchkendorff +.» Liegnitz — 458 B. XXIII. Nr. 5. 
Jäſchkendorff e Neumarkt — 272 | A. VIII. Nr. 6. 
Jäſchkittel, Nieder-... Strehlen 525 19 JW. I. Nr. (1093). 
Jäſchkittel, Ober S 525 | 19 [W. I. Nr. (1093). 
Jäſchko witze Breslau 525 — W. I. Nr. 122. 
Jiſchw iz Nimptſch 525 — [W. I. Nr. 756. 
Jäſchwitz, Alt ss Bunzlau — 453 | B. XIX. Nr. 15. 
Jaäſchwitz, Neu ZS — J 316 [ A. XI. Nr. 7. 
Jäſtersheim Guhrau — | 435 B. V. Nr. 28. i 
Jätſchau El Glogau — 324 A. XII. Nr. 9. | 
Jätſchau, Antheil ... 15 — 454 [B. XX. Nr. 27. E 
r Ohlau 525 — [W. I. Nr. 838. 
Jagatſchüt zz Trebnitz — 79 A. II. Nr. 198. H 
Jagdſchloß zu Bodlandg Roſenberg 588 — IC. I. Nr. 87. f 
Jagelno, Vorwerk ... Ratibor — 284 A. IX. Nr. 3. 
Jaglellaa raa Toſt⸗Gleiwitz] — | 468 ] A. L. R. 
ane Oppeln — 468 J A. L. R. s 
Fette Pleß — 468A. L. R. ] 
Simie Yo ern ege Falkenberg — 468 ] A. L. R. | 
Jamke eate aei d 525 | — [W. I. Nr. 290. 
amm AAT TT Roſenberg — 468 J A. L. R. i 
Jamnig sx et Militſch — 442 B. XI. Nr. 14 
Jamnitzzzzz e Sagan — 461 [B. XXVII. Nr. 6. 
Janiſchgu e Trebnitz — 42 [A. I. Nr. 24. 
nb Ohlau 5255 — [W. I. Nr. 860. 
Jaukowitz ... en Pleß — 468A. L. R. 


Name des Orts. 


Jankowitzz 
ien: 
Jankowitz, Antheil... 
Jannowitz, Alt. 
Jannowitz, Neu 
e 
Janowtt nennen 
oni 
Janowitz, 2 Poſſeſſio⸗ 

nen der Kolonie die⸗ 

ſes Namens 
nawre 
Januſchkowitz 
Jari 
Jaroſchowitzz s.a... 
Jartzowit z 
Jarzombkowitzzz 
r 
Jaſchkowit⸗ e.n. 
Jaſchkowitz 
Jaſchkowit zz 
Jaſchkowitz z 
Jaſchkowitz, Kolonie. 
Jaſſen 


Jaſtrzemb, Mittel... 
Jaſtrzemb, Nieder 
Jaſtrzemb, Ober 
Jaſtrzigowitz 
def 
Jatzdorf, Antheil ... 
Jauchendor 


Jauer, Stadt incl. 
Schloß ⸗, Amt: und 
Zuchthaus 


Kreis. 


Rybnik 


Pleß 
Schönau 
Grünberg 
Breslau 

Ratibor 


Breslau 
Militſch 
Coſel 
Groß⸗Strehlitz 
Pleß 
Neuſtadt 
Pleß 
Roſenberg 
Creutzburg 
Oppeln 
Pleß 
Toſt⸗Gleiwitz 
Oppeln 
Neuſtadt 
Pleß 
Toſt⸗Gleiwitz 
Ry bnik 


H 


Roſenberg 
Falkenberg 
Namslau 
Ohlau 
Jauer 
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Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen 
Pro⸗ 
vinzial⸗ 
Rechts. 


Lokal⸗ 
Rechts. 


468 
468 
468 
449 
449 
206 


468 


| 242 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


ES 
LER 
A. E. R. 

NV. Nr. 9. 
B. XV. Nr. 9. 
A. VI. Nr. 11. 
W. I. Nr. 26. 
LER 


A L. R. 


S 


ir. 244. 
ir. 300. 
ir. 436. 
r. 889. 
€. I. Nr. 39. 


Jauerſches Statut. 


T ·˙ . > ` 
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Alphabetiſches Orts- Verzeichniß. 


a 
Siche 
Seite 
des 
Schleſiſche S A 
Name des Orts. Schleſiſchen Vergleiche 


Kreis. 


RE Nachweiſung. 
Pre, Lokal 8 


vinzial „ 
Rechts. Rechts. 

Jauer, Burglehn auch 

Schloßvorwerk, jetzt 

Hellwingshof gez 

Du, „ Jauer — 242 Jauerſches Statut. 
Jauernick, At Schweidnitz — | 162°] A. Iv. Nr. 248. 
Jauernick, Nen. d > 162 | A. IV. Nr. 249. 
Jauernig d. Glatz — | 131 JA. III. Nr. 180. 
Jauernig .. . . Waldenburg — 162 [A. IV. Nr. 156. 
Jauſchwit z Luben — 457 [B. XXII. Nr. 58. 
Salon ee Militſch — 448 ] A. L. R. 
Jawor nis. „ Lublinitz — 468 [ A. L R. 
Jayonowo ) Oppeln — 468 A. L. R. 
Dtgtert iT Wohlau — 431 [B.L Nr. 107 
bla 3 Pleß — 408 [ A. L. R. 
Jeblitze ët Oppeln — 468 A. L. R. 
Jeblowulk. ran eg, ? Rybnik — 468 J A. L. R. 
Dehſerr E Züllichau — | 310 JA. X. Nr. 28. 
Jelline .. .. Strehlen 525 — [W. I. Nr. 988 
Jelloba . . . Oppeln — 468 A. L. R. 
N Ohlau 525 — IW. I. Nr. 908 
einne ee in Sohrau = 433 Ip II. Nr. 192. 
Jendrin I Gr.⸗Strehlitz — 468 A. L. R. 
Jendrys zen... Beuthen — 468 [ A. L. R. 
Jenfau une ee Liegnitz = 454 [B. XX. Nr. 40. 
Senfeubert zx eg Sa gan 2 461 [B. XXVII. Nr. 7. 
Jenf witz: eäta 4 Neumarkt — 272 [A. VIII. Nr. 7 
Jenkwitz. H Oels — 79 [A. II. Nr. 51. 
Jenkwitz, Groß Brieg 557 — HW ENE S0: 
Jenkwitz, Güntherſches | 

Freigut zu⸗ Oels — | 79 4. II. Nr. 139. 
Jenſchwitz Reichenbach — | 162 A. IV. Nr. 224. 
Jentſch, Vorwerk Neiſſe 525 — V. I. Nr. 605. 
Jeraſſelwi zz Breslau 525 — [W. I. Nr. 27. 
era Mer d Leobſchütz — | 468 A. L. R. 
Jeroltſchuetzzz S Creutzburg — 79 IA. II. Nr. 236. 
Jerſchendorf. ..... ..] Neumarkt — 461 [B. XXVI. Nr. 2 
Nenn 72 Strehlen 525 IVW. I. Nr. 968. 
Sefhane...... .. Grünberg — 433 [B. II. Nr. 89. 
Jeſchona cn Gr.⸗Strehliz] — | 468 A. L. R. 


— — — — 


EH 


Name des Orts. 


N 
SL z 
ine er 
Jeſeritz, Groß 
Jeſeritz, Klein. 
JeſſoW E T 
Jeutritz, Nieder .... 
Jeutritz, Obe 
Key koi 
o 
Iguatzdorf, Kolonie . 
Illkowitz, Vorwerk... 
Anf 
e "E 
Snmerlaftun..cche 
Sngersleben ........ 
Jngramsdorꝛk ww. 
Soahimshammer.... 
Jodler, Friſchfeuer .. 
Johannendorf, Kol. .. 
Johannesberg .... 
Johannisdorf .. 
Sohannisdorf....... 
Sohannisfeld ...... 
Johannisthal... 


Sohaunisthal....... 


Sohannisthal 


Johannisthal, Vorwerk 


Johns ba gk h 
Johnsd ori 
Johnsdoͤrrre 
Debngpert assas na 
Johnsdor ekz. 
Johns dorf 
Johnsdor roind 
Johnsd ori 


Johnsdorf, Kemnitzer 


E e an 
Johnsdorf, Klein .... 


Kreis. 


Wartenberg 
Trebnitz 


Pol. Wartenberg 


Nimptfch 


Oppeln 
Neiſſe 


Rybnik 
Lublinitz 
Beuthen 
Glogau 
Neumarkt 
Pleß 
Glogau 


Schweidnitz 
Militſch 
Oppeln 

Pleß 
Habelſchwerdt 
Namslau 
Pol. Wartenberg 
Guhran 
Glatz 

Reichenbach 

Schönau 


Frankenſtein 
Brieg 
Grottkau 
Landshut 
Liegnitz 
Löwenberg 
Schönau 
Sprottau 


Löwenberg 
Nimptſch 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


vinzial⸗ 
Rechts. 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


Partikular⸗ Recht. 
A. II. Nr. 178. 
A. II. Nr. 80. 
6,201. 
W. I. Nr. 818. 


W. I. Nr. 556. 
W. I. Nr. 534. 


A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

B. II. Nr. 203. 
W. I. Nr. 695. 
A. £. R. 

B. XIX. Nr. 54 
B. II. Nr. 87. 
A. IV. Nr. 148. 
A. N. 

A. N. 

A. L. R. 


A. III. Nr. 207. 
W. I. Nr. 471. 
W. I. Nr. 1071. 
B. II. Nr. 217. 
A. III. Nr. 176. 
4. IV. Nr. 180. 
B. XVIII. Nr. 30. 
A.. L. R. 

C. I. Nr. 10. 
W. II. Nr. 48. 
W. I. Nr. 340. 
B. XIV. Nr. 6. 
B. X. Nr. 17. 
B. XIV. Nr. 64. 
B. XIX. Nr. 44. 
B. I. Nr. 118. 


A. IV. Nr. 283. 
B. IX. Nr. 8. 


zu ` E 


Alphabetiſches Orts +» Verzeihnif. 


S e i te 
Name des Orts. Kr. een Beagle 
Bro: | Nahmweifung. 
* | Lokal⸗ 
vinzials|__ 
Rechts. Bati 
— 
Johnsdorf, Ober ... .] Münſterberg 608 C. II. Nr. 82. 
Johnsdorf, Ober ... . ` gang | 525 | — w. I. Nr. 794. 
Johusdorf, Vorwerk. Striegau — 162 [A. IV. Nr. 21. 
Debut dR oA Ohlau 525 | = W. I. Nr. 901. 
Johnwitz, Antheil ... S 525 — W. I. Nr. 924. 
Jonasberg Be EEN Grünberg A. 206 JA. VI. Nr. 9. 
Jordan ZER dS Züllichau £. 310 f A. X. Nr. 5 
Sordansmühl....... Roſenberg — 468 [A L. R. 
Jordansmühle ...... Nimptſch 525 — IW. I. Nr. 805. 
Jordansmühle, Anth.. fi 525 — W. I. Nr. 817 
Joſeph hoffe E Freyſtadt — 460 B. XXV. Nr. £ 
Joſephs ber Roſenberg = 468 ] A. L. R 
Joſephsdorf, Kolonie. Beuthen = 468 ] A. L. R. 
Joſephsgrund Neuſtadt E 468 J A. L. R. 
Joſephsthal .... Beuthen — 468A. L. R. 
Joſephsthal, Kolonie. Glatz E 131 fA. III. Nr. 83. 
Joſephsthal, Kolonie, 
Ne ee ck Leobſchütz — 468 J A. L. R. 
Joſephsthal, Kolonie. Glatz — 131 [A. III. Nr. 236. 
e Guhran — 433 [B. II. Nr. 53 
Irſchnock eass Breslau 525 — W. I. Nr. 28. 
Iſcherey, Haͤuſer .... Liben = 457 [B. XXII. Nr. 19. 
esse Löwenberg — 450 | B. XVI. Nr. 66. 
Iſoldenort, Vorwerk. Wohlau Gs 431 f B. I. Nr. 92. 
K Neumarkt 525 — IW. I. Nr. 719. 
Jörtſ hh Steinau — | 438 B. VIII. Nr. 7. e 
Julienthal, Kolonie ..] Falkenberg 525 — [W. I. Nr. 270. 
Juliusburg, Stadt... Oels — 42 [A. I. Nr. 61. 
Julius burn S — 79 IA II. Nr. 52. 
Julius ber Coſel — 468 A. L. R. 
Jumnitze Pleß — 468 ] A. L. R. 
Jung -Seiffersdorf . .] Hirſchberg — 447 [B. XIV. Nr. 92. 
Jungwi gz Oplan’ 525 — W. I. Nr. 871. 
Juppend or Guhrau — 433 [B. II. Nr. 109. 

d Kachel, Nieder Trebnitz — 42 A. I. Nr. 25. d 
RADIAN — ef GEN Neumarkt 525 — W. I. Nr. 723. 
err Wohlau — 468 ] A. L. R. 

ERR, AR Gr.⸗Strehlitz.]“ — 468 J A. L. R. 
Ned Oppeln — 468 J A. L. R. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


—————— — — —— —ẽ p TE — 


Siehe 
Seite 
des 5 h 
N des Orts Kreis Schleſiſchen Vergleiche 
. weg ES — Nachweiſung. 
eee 
Kadlub, Frei Rofenberg — 468 [A. L. R. 
Kadlubiet a- Gr.⸗Strehlitz — 468 [ A. L. R. 
Kadlubiett zz D — 468 JA. L. R. 
Käutchen . . . . Schweidnitz — 162 A. IV. Nr. 209. 
Käſchere ii Strehlen 525 — [W. I. Nr. 965. 
Halen. Guhrau — 433 [B. II. Nr. 215. 
Kahra a PR 4 — 433 B. II. Nr. 213. 
hh Strehlen 525 — W. I. Nr. 969. 
Kaindorf... Neiſſe 525 — W. I. Nr. 516. 
Kainzen Guhrau — 435 B. V. Nr. 26. 
Kaiferswabau ...... Hirſchberg — 447 [B. XIV. Nr. 102 
Kaiſerswaldau, Mittel⸗ Haynau — 433 [B. II. Nr. 118. 


Kaiſerswaldau, Nieder⸗ Ki 433 Í B. II. Nr. 118. 


Hi 


Kaiſerswaldau, Ober: 77 — 433 [B. II. Nr. 118. 
Kaiſerswalde Habelſchwerdt — 162 $ A. III. Nr. 146. 
Kaldaunn weg Leobſchütz — 468 JA. L. R. 
KalnowW Groß⸗Strehlitz“ — 468 [ A. L. R. 
Kalinowitzz CH 7 < 468 IA. L. R. 
Kalkan. a. 23 Neiſſe 525 — IW. I. Nr. 615. 
Kalkau, rittermäßiger 

Scholtiſei⸗Antheil .. 7 525 — [W. I. Nr. 599. 
du, EE Brieg 557 — W. II. Nr. 37. 
Kalkowsk d Pol. Wartenberg! — 7 A. II. Nr. 81. 
Walken. Sagan — 433 [B. III. Nr. 8. 
Kallen Ohlau 525 — W. I. Nr. 884. 
Rolling a ei en Lublinitz — 468 J A. L. R. 
Kaltaſche, Kol. Breslau 525 — W. I. Nr. 131. 
Kalt dorf ars Sprottau — 431 JB. I. Nr. 115. 
Kaltebortſchen Guhrau -3 436 B. VI. Nr. 3. 
Kalteckeee eise Falkenberg 525 22 [W. I. Nr. 304. 
Rottenberg ose. Neiſſe 525 24 W. I. Nr. 541. 
Kaltenborn Lüben — 457 [B. XXII. Nr. 10. 
Kaltenbriesnitz ...... Sprottau + 450 [B. XVI. Nr. 43. 
Kaltenbrunn Glatz — 131 [A. III. Nr. 160. 
Kaltenbrunn Schweidnitz 525 — W. I. Nr. 944. 
Kaltendor . 7 611 — I. UI. Nr. 43. 
Kaltenhauns Liegnitz — 457 [B. XXII. Nr. 6. 
Kaltenhaus ........ Nimptſch 525 — [W. I. Nr. 811. 
Kaltenhauſen ...... . Leobſchütz — 468A. L. R. 


Alphabetiſches 


Name des Orts. 


uns, 
Kaltvorw erk li 
Kaltwaſſer 
Kaltwaſſer 
Kaltwaſſe r 
Kaltwaſſe r 
Klus „ 
Kamn e 
e eee 
Kaminiet zz 
Kaminietzz ernennen. 
Kaminietz Puſtkowie . 
Kaminietz nebſt Zube⸗ 

N 
Kamion ka 
Kamionkaa 
Kamſtz besen 
Kammendorf 
Kammendorf 
Romi -seee ss soe 
Kamnig, rittermäßige 

Scholtiſe iii 
Kampern 
Kanderzin 
Kanige n 
Kanſchwitz, Vorwerk. 


Kapsdarf . 
Kapsdorf, Frei- Shol- 
dE, „ e 


dek a iengeteeg 
Karchowitz 
Karchwitz 


Kreis. 


Jauer 
Oels 


Glatz 


Gr.⸗Strehlitz 


Lüben 
Waldenburg 
Pleß 


Beuthen O. S. 


Ratibor 
Lublinitz 
Toſt⸗Gleiwitz 
Lublinitz 


Roſenberg 
Coſel 
Pleß 
Neiſſe 

Neumarkt 


n 
Grottkau 


Trebnitz 
Coſel 
Nimptſch 
Ohlau 
Trebnitz 
Schweidnitz 
Trebnitz 


Beuthen 
Falkenberg 
Militſch 
Toſti⸗Gleiwitz 
Coſel 


Orts-Verzeichniß. 


— — — — —— — 


Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen 
a SÉ Lokal⸗ 
= 1.487 
— hi 
— 131 
— 408 
— 358 
Eal 162 
2 468 
= 468 
E 468 
— 468 
— 468 
— 468 
— 468 
— 408 
— 468 
588 — 

272 
525 — 
525 — 
525 — 
— 7 
— 468 
525 = 
525 20 
— 79 
— 79 
— 162 
525 — 
525 — 
— 79 
— 79 
— 468 
557 — 
— 442 
— 468 
— 468 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


38. 
L. R. 
A. XIV. Nr. 48. 


mn e: 


282 


r. 720. 
W. I. Nr. 348. 


W. I. Nr. 327. 
A. II. Nr. 28. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 755. 
W. I. (1096). 
A. II. Nr. 217. 
A. II. Nr. 235. 
A. IV. Nr. 208. 
W. I. Nr. 1038. 


f 
f 
W. I. Nr. 1065. 
A. II. Nr. 213. 
A. II. Nr. 213. 

A. L. R. 

W. II. Nr. 67. 

B. XI. Nr: 3. 

A. L. R. „ 
A. L. R. 
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Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 


E . 


Name des Orts. Kreis. e 
EJ 0 Nachweiſung. 
A 
CS ta Nechte 

Karitſhc la Glogau = 431 [B. I. Nr. 28. 
Karlsberg Glatz = 131 [A. III. Nr. 36. 
Karlsberg, Klein = — 131 [A. III. Nr. 36. 
Karmunkau, Alt⸗⸗ ... Roſenberg — 468 ] A. L. R. 
Karmunkau, Neu⸗ > — 468 J A. L. R. 
Karpenſtein Habelſchwerdt — 131 [A. III. Nr. 8 
Karpfre ß Sprottau = 450 B. XVI. Nr. 27. 
Karſchaun A Nimptſch 525 — W. I. Nr. 800. 
Karſchin mit Vor⸗ 

werk Grünberg — | 206 f A. VI. Nr. 46. 
Karſchvorwerk e. P — | 431 [B. II. Nr. 89. 
Karzen eiss Nimptſch 525 WI. N 745. 

Ka ſchbach en Reichenbach — 162 [K. IV. Nr. 237. 
Kaſchewemnn Wohlau — 435 [B. V. Nr. 15. 
Kaſchütz, Groß⸗⸗ Militſch — | 42 B. XI. Nr. 29. 
Kaſiſchka, Freigut .... Grottkau 525 | — [W. I. Nr. 326. 
Kaſiſchka, Vorwerk... Neiſſe 525 24 [W. I. Nr. 625. 
Katſcher, Stadt. Leobſchütz — 408 A. L. R. 

Katſcher, Lehn op — | 468 JA. L. R. 

Katſcher, Tiet: eese À — 468 J A. L. R. 

Sogian s ae e eso aa Guhrau — 433 [B. II. Nr. 104. 
Kaſchwiz⸗ 2.2 Strehlen 525 = IW. I. Nr. 1001. 
Kattersd ore Münſterberg f 525 — IW. I. Nr. 426. 
Katte witz Beuthen — 468 JA. L. R. 

Kattſchütz z A Glogau — 433 [B. II. Nr. 78. 
Katzengraben, Kol. ..] Bolkenhayn 611 21 J[C. III. (J.). 
Kaubitzz i... .. . Frankenſtein 608 — IC. II. Nr. 13. 
A Bolkenhayn A. 453 B. XIX. Nr. 27. 
Kaude witz Liegnitz 2: 458 [B. XXIII. Nr. 6. 
Kauer, Groß. Glogau = 433 B. II. Nr. 85. 
Kauer, Klein a 4 431 B. I. Nr. 32. 
Kauern . Brieg 557 — [W. II. Nr. 42. 
ie E EEA Ohlan 525 — IW. I. Nr. 897. 
Kauffung, Elbel .... Schönau z. 452 [B. XVIII. Nr. 19. 
Kauffung, Heiland- .. „ — 452 B. XVIII. Nr. 17. 
Kauffung, Lehngut ... — 452 [B. XVIII. Nr. 32. 
Kauffung, Leſt z 2 = 447 [B. XIV. Nr. 22. 
Kauffung, Mittel: ... o — | 452 [B. XVIII. Nr. 15. 
Kauffung, Nieder: ... - — 452 [B. XVIII. Nr. 32. 


PT! 00 


Ke 3 
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Alphabetiſches-Orts-⸗ Verzeichniß. 


Name des Orts. 


Kreis. 


deg 
Schleſiſchen 


Lokal⸗ 


Rechts. 


Vergleiche 
Nachweiſung: 


— EEE 


Kauffung, Niemitz ... Schönau 
Kauffung, Stimpel⸗ .. m 
Kauffung, Stóčel-. .. 95 
Kauffung, Tſchirnhaus u 
Kaulwiz . e Namslau 
Kann dort Neiſſe 
Kaundorf, rittermäßige 
Scholtiſe i Pr 
Rauiben . ep giereg Natibor 
Kehle, Nieder Trebnitz 
Kehle, Ober e 
Keilendorf een xs Glatz 
Keleez ka Toſt⸗Gleiwitz 
Kell zeien vier .. Groß ⸗Strehlitz 
Keltſchen Zee Züllichau 
Kemnitz, Alt Hirſchberg 
Kemnitz, Neu së 
Kempa a Oppeln 
Kempezowitz Beuthen 
Kenchen Pol. Wartenberg 
Kenchenhammer ... D 
Keudzie ge ege eg Militſch 
Kentſch kan Breslau 
Kern Grünberg 
Fernitz neee Neuſtadt 
Kerpen el ý 
Kertihüß e Neumarkt 
Keſfel geg kg Glatz 
Keſſe l Löwenberg 
Keſſel, Deutſch s Grünberg 
Keſſel, Polniſch ..... A 
Kefelháufer.. -esse Bolkenhayn 
Keſſel⸗Schosdorf ...] Löwenberg 
Keſſelsdorf, Kolonie. . Militſch 
Keſſelsdorf, Nieder- ..] Löwenberg 
Keſſelsdorf, Ober „ 
Ketfchdorf. ee Schönau 
Keulendor gz Jauer 
Keulend orn. Neumarkt 


452 
447 
452 
452 


B. XVIII. Nr. 16. 
B. XIV. Nr. 21. 
B. XVIII. Nr. 18. 
B. XVIII. Nr. 18. 
W. I. Nr. 485. 
W. I. Nr. 515. 


W. I. Nr. 568. 

A. L R. 

A. II. Nr. 177. 

A. II. Nr. 122. 
A. III. Nr. 181. 
A. L. R. 


B. XIV. Nr. 54. 
A. E. N. 

A. L. R. 

A. II. Nr. 84. 
A. II. Nr. 85. 
B. XI. Nr. 7. 


B. XVI. Nr. 77. 

A. VI. Nr. 37. 

A. VI. Nr. 10. 

B. XIX. Nr. 27. 

B. XVII. Nr. 52. f 
A. I. Nr. 70. 

B. XVI. Nr. 4. 

B. XVII, Nr. 62. H 
B. XIV. Nr. 139. d 
B. XIV. Nr. 76. 

B. XXVI. Nr. 1. 


rn 
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Name des Orts. Kreis. 


des 
Schleſiſchen 


Pro⸗ 
vinzial⸗ Lokal⸗ 


Rechts [Rechts 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


ä— — —— —ñm—5 —PſFk«——ßÄ3svL- 


Klefendorwz . Schweidnitz 
Kieferei, Kolonie ... Glatz 
Kieferhäuſen . Hirſchberg 
Kieferſtädte nnn. Toſt⸗Gleiwitz 
Kieferſtädtel, Schloß. > 
Kielbaſchin, Alt-... .] Roſenberg 
Kielbaſchin, Neu D 
Kieſewald e Hirſchberg 
Kieslingswalde Habelſchwerdt 
Kindels dorf Landshut 
Kirchberg Falkenberg 
Kirchhäuſer, Kolonie . Glatz 
Kirſchdorf, Roth⸗ ... .] Schweidnitz 
Kirſchdorf, Weiß 15 
keen Nimptſch 
Kittelwit zz Leobſchütz 
Kittlaun e es Guhrau 
Kittlitzheide, Kolonie.] Reichenbach 
Kittlitztreben .... Bunzlau 
Een deeg Glogau 
Klajowetz (ein in der 

Vorſtadt zu Ratibor 

belegenes Rittergut) Ratibor 
alan Lüben 
Klautſch h.. Glogau 
Klein burg Breslau 
Kleinitz mit Borwerfenf Grünberg 
Kleinvorwerk Glogau 
Kleinvorwerr e.. Grottkau 
Klein wald 7 Neiſſe 
Kleiſchnitz—— Falkenberg 
Klemmerwi zz Liegnitz 
enn Glogau 
Klemſtein so Leobſchütz 
ASlenome, e A. Pol. Wartenberg 
Kleppelsdorf ....... Löwenberg 
Kleppen, Alt Sagan 
Klepſchh Ratibor 
Kleſchwit z Wohlau 


TTT 


131 
162 
468 
468 
468 
468 
447 
131 


W. I. Nr. 955. 
A. III. Nr. 86. 
A. IV. Nr. 281. 
MER. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

B. XIV. Nr. 88. 
A. III. Nr. 109 
C. III. Nr. 38. 
W. I. Nr. 294. 
A. III. Nr. 153. 
A. IV. Nr. 29. 
A. IV. Nr. 144. 
W. I. Nr. 765. 
A. L. R. 


A. IV. Nr. 260. 
B. XIV. Nr. 24. 
B. I. Nr. 29. 


A. L. R. 

B. XXII. Nr. 18. 
B. XX. Nr. 16. 
W. III. Nr. 6. 
A. VI. Nr. 45. 
A. XII. Nr. 18. 
W. I. Nr. 349. 
W. I. Nr. 497. 
W. I. Nr. 309. 
W. I. Nr. 414. 7 
B. II. Nr. 74. 

A. L. R. 

A. II. Nr. 82. 

B. XVII. Nr. 67. 
B. III. Nr. 1. 

A. L. R. 

B. V. Nr. 20. 


Name des Orts. 


Kreis. 


Schleſiſchen 
Pro⸗ 


vinzial⸗ 


Rechts. 


Vergleiche 


md Nachweiſung. 


Rechts. 


— — a a 


Kleſſengrund .. ..... 


Mona „ A 
Kletſchkaun cn 
Klettendorf. ... 
Klettendor ue i 
Kleutſch hr. 
Klieſchau nns 


Jadkertitz genannt.. 
Klingenwalde.. .... 
ie eee e 
Klinkenhaus. 
Klippendorf 
Klipphauſe on. 
Klisczauu— 
Klitſchdor en 


Klod EE E 
Klodebach, Antheil... 
Kloden, Groß 
Kloden, Klein 
Klod niz 
fett tege d 
Klokotſchinn 
Klonit zz 
Klopſchen .. 
Klosdorf 
Kloſtergüterder Frar ki 

zisfaner und Venez 


diktiner-Nounen zu 


Liegnitz 
Kloſtermühle bei Glo— 
gon enee 
Klutfhan....- er 
Klutzo see bee 
Klys z evo 


Nea... euren ec 


Kleſſengrund, Kolonie, 


Klingebeutel, Kolonie 


Habelſchwerdt 


D 
Schweidnitz 
Breslau 
Schweidultz 
Frankenſtein 
Steinau 
Leobſchütz 


Löwenberg 
Oppeln 
Reichenbach 
Züllichau 
Lublinitz 
Toſt⸗Glei witz 
Bunzlau 
Sagan 
Trebnitz 
Grottkau 
D 


Guhrau 


Hi 
Beuthen O. S. 


Coſel 
Rybnik 
Jauer 
Glogau 
Ohlau 


Liegnitz 


Glogau 


Groß⸗Strehlitz 


Creutzburg 
Rybnik 
Roſenberg 


131 [A. III. Nr. 205. 


131 [A. III. Nr. 205. 
162 1A. IV. Nr. 2. 
— [W. III. Nr. 7 
162 [A. IV. Nr. 243. 
443 [B. XII. Nr. 16. 
433 B. II. Nr. 149. 
468 ] A. L. R. 


447 B. XIV. Nr. 127. 
468 ] A. L. R. 

162 [A. IV. Nr. 221. 
310 1A. X. Nr. 25. 
468 A. L. R. 

468 A. L. R. 

447 [B. XIV. Nr. 39. 
433 B. III. Nr. 32, 
79 A. II. Nr. 241. 
= W. I. Nr. 350. 
— IW. I. Nr. 369, 
435 [B. V. Nr. 35. 
436 | B. VI. Nr. 2. 


447 [B. XIV. Nr. 47. 
324 IA. XII. Nr. 24. 
— W. I. Nr. 888. 


358 JA. XIV. Nr. 58, 


324 [A. XII. Nr. 30. 
468 ] A. L. R. 
468 ] A. L. R. 
468 A. L. R. 


468 J A. L. R. 


640 
Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
Sali Vergleiche 
hleſiſchen erg 
Name des Orts. Kreis. l * 
Pro | oofa Nachweiſung. 
vinzial⸗ 


Rechts. Rechts. 


Kniegnit az Liegnitz 
Kniegniit - Lüben 
Kniegnit z Neumarkt 
Knieg nit Trebnitz 
Kniegnitz, Domänen— 

Amts Antheil Lüben 
Kniegnitz, Grof- ... Nimptſch 
Kniegnitz, Klein Fi 
Kniegnitz, Polniſch. .. Breslau 
Knieſchwitzza Ohlau 
Knieſchwitz, Antheil.. D 
Knispel eu ege Leobſchütz 
A Rybnik 
Knobelsdor ....... Goldberg⸗Haynau 
Knopfmühlee Breslau 
ir Rybnik 
Kobelaunn tens Ge Nimptſch 
A Neumarkt 
Kobelwitz ssn ass Coſel 
Kobelwiß de eg Trebnitz 
Kober brunn Sprottau 
Koberwitzz zz.. Breslau 
Kobieliz ee Pleß 
. e 
Koba ars 0 Ratibor 
N ee Oppeln 
Kobl gu. Ratibor 
Kochanowitz euer... Lublinitz 
Kocheziz ooer: D 
Kohelsdorf essee. Creutzburg 
Nochern Ohlau 
Kochern, Königlichen 

Antheils an sE. ër E- 
Boglomtë zz Beuthen 
Kochnicht, Appertinenz 

von Buchwald Bunzlau 
Kochsd orte Sagan 
Kodlevbe Trebnitz 
Köben, Stade Steinau 


A. XIV. Nr. 64. 
B. X. Nr. 14. 
W. I. Nr. 702. 
A. I: Nr. 26. 


A. VII. Nr. 6. 
W. I. Nr.(1091). 
W. I. Nr. 803. 
W. I. Nr. 30. 
W. I. Nr. 902. 
W. I. Nr. 924. 
SE 

A. L. R. 

B. XIX. Nr. 78. 
W. I. Nr. 57. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 788. 
A. VIII. Nr. 9. 
A. L. R. 

AFI. Nr.27. 

B. I. Nr. 114. 
W. I. Nr. 160. 


p>] 
2 to to to to m to 
88 8 88 8 88 8 85 


N., 
W. I. Nr. 219. 
W. I. Nr. 932. 


W. I. Nr. 840. 
A. L. R. 


B. XVI. Nr. 35. 
B. III. Nr. 72. 
A. II. Nr. 221. 
B. II. Nr. 158. 


Name des Orts. 


Köhn 
Koͤberwitzz as sisis 
Koͤchendorf s oee oses 
Kohler „ 
Koͤhlergrund, Kolonie 
Kölmche n 
Koͤltſch.. ... . 
Költſchen 
Köͤltſchmühle . 
Köͤnigsbruch .. 
Koͤnigsdor ww. 
Königsdor m 
Königshain, Antheil . 

Königshain, Dom-An⸗ 


Königshain, Freibauer⸗ 
Antheill eeta tanh 
Königshain, Freirid- 
ter Anthell. dE 
Königshuld e, 
Königswalde 
Koͤnigswalde 
Königswalde, Kolonie 
Königswalde, Freirich- 
Ni 
Königswalde, Freirid- 
terguts⸗Antheil .... 
Königswalde, excl. 
der Freirichterguts⸗ 
Jurisdikzion e.. 
Königswillle 
Königswill au 
Koͤppernign . 
Köpprich, Kolonie ... 
eis... 
enng ae 


Kohlau, Hinter-, Frei- 
richtergut, Pronken⸗ 
dorf genannt, in.. 


— — 


Kreis. 


Steinau 
Ratibor 
Ohlau 
Freyſtadt 
Glatz 
Freyſtadt 


Reichenbach 
Freyſtadt 
Guhrau 


keobſchütz 
Glatz 


Oppeln 
Bunzlau 
Grottkau 

Glatz 


Roſenberg 
Wartenberg 
Neiſſe 
Glatz 
Striegau 
Leobſchütz 


Glatz 


1 
Alphabetiſches Orts⸗Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


* 435 
= 468 
525 = 
Es 457 
— 131 
— 457 
— 451 
— 162 
= 433 
— 433 
— 433 
— 468 
Š 131 


= 131 
— 468 
L 468 
525 24 
— 131 


Rechts. Rechts⸗ 


Vergleiche 


. ; 
Pros lac Nachweiſung. 


B. V. Nr. g. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 872. 
B. XXIII. Nr. 48. 

A. III. Nr. 20. 


B. XXII. Nr. 46. 
B. XVII. Nr. 25. 


A. IV. Nr. 220. 
B. II. Nr. 237. 
B. II. Nr. 4. 
B. II. Nr. 10. 
A. L. R. 

A. III. Nr. 137. 


A. III. Nr. 230. 
A. III. Nr. 236. 


A. III. Nr. 235. 
A. L. R. 


B. XVII. Nr. 61. 


W. I. Nr. 319. 
A. III. Nr. 40. 


A. III. Nr. 18. 


A. III. Nr. 25. 


A. III. Nr. 80. 
A. L. R. 
A. L. R. 
W. I. Nr. 517. 
A. III. Nr. 89. 


E 162 [A. IV. Nr. 201. 


— 468 


— 131 


A. L. R. 


A. III. Nr. 135. 
41 


e — 


= a —— | 
` > 
Alphabetiſches Orts -Verzeichniß. 
Siehe 
Seite 
S leit Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. — N 
Bros | ofat ahmweifung. 
vinzial⸗ e 
Rechts Rechts 
Kohlau Vorder Glatz — 131 | A. III. Nr. 26. 
Kohlendarf. ue 3 — 131 [A. III. Nr. 87. 1 
Kohlau, Vorſtadt von 
Gottes berg Waldenburg — 162 [A. IV. Nr. 52. 
Kohlhöhe oder Ober, 
Mittel, Nieder Gutſch⸗ 
dor Striegau — 162 [A. IV. Nr. 20. 
Kohls dorf w.. Neiſſe 588 — [C. I. Nr. 61. 
Kohlsdor m.. Neuſtadt 525 — [W. I. Nr. 741. 
Koiſchkaon Liegnitz — 458 B. XXIII. Nr. 1. 
Koiſchwitz ý — | 447 | A. XIV. Nr. 65. 
Koiskau e * == 431 [B. I. Nr. 170. 
ý Koitz zzz. 3 = 437 [B. VII. Nr. 1. 
dä Kokofhüß -......-- Rybnik = 468 ] A. L. R. 
} Kolbnitzzzzzz Roſenberg — 468 J A. L. R. 
Kolbnitz mit Zubehör. Jauer =; 447 B. XIV. Nr. 79. 
Kollanowitzz z Oppeln — 468 [ A. L. R. 
Kol zig Grünberg E 431 B. II. Nr. 89. 
i Kommomid ......+- Neuftadt — 468 J A. L. R. 
H b Kommornick, Antheil . 75 = 468 ] A. L. R. 
— Kontopp, Marktflecken! Grünberg — 468 J A. L R. 
ane, den ge — 468 J A. L. R. 
Kontſchwitzz see... Ohlau 525 — W. I. Nr. 841. 
N a be eebe e Oppeln — 468 J A. L. R. 
; e Konatr. SE Pleß — | 468 A. L. R. 
Kopaline Oppeln — 468 [ A. L. R. 
Kopaline, Kolonie ... Neuſtadt E 468 JA. L. R. 
LTC Groß⸗Strehlitz! — 468 J A. L. R. 
Kopanina, Kolonie . Coſel — 468 J A. L. R. 
Kopatſchh d EE Goldberg — 453 [B. XIX. Nr. 56. 
g Kopeziowiß -ssas Pleß — 468 [A. L. R. 
í ii Oppeln — 468 f A. L. R. 
Noppen Brieg 557 — IW. II. Nr. 62, 
Koppen ET Züllichau => 310 JA. X. Nr. 45. 
Koppendorf as... Grottkau 525 — IW. I. Nr. 318. 
Koppin itz Toſt⸗Gleiwitz — 468 [ A. L. R. 
Koppitz z . . Grottfau 525 — [W. I. Nr. 397. 
Fork Neiſſe 525 — [W. I. Nr. 631. 


Kornig, I. Anth. ... Ratibor = 468 1 A. L. R. 


— DÄ — 
Alphabetiſches Orts-Verzeichniß— 


Siehe 
Senie 
des 
Name des Orts. Kreis. — e 
Peor | aap ah mweifung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 

Kornig, II. Antheil.. Ratibor — 468 [A. L. 9 
Kornowat zz = — 468 A L. R. 
Korpitz sand Falkenberg 525 — W. I. Nr. 280. 
Korſchlit zzz Oels — 79 [A. II. Nr 54. 
Korſchwi eeann. Münſterberg | 608 | — J. II. Nr. 83. 
oeh; Sprottkau — 451 [B. XVII. Nr. 11. 
Koſchenti nnn Lublinitz — 468 [ A. L. R. 
Koſchmie deer S D 468 ][ A. L. R. 
Koſchned!· Trebnitz — 79 IA II. Nr. 222. 
Koſchperndor f Grottkau 557 — IW. II. Nr. 68. 
Koſchü ß Roſenberg = 468 l A. L. R. 
eee Glogau Ee 431 [B. I. Nr. 27. 
r Neiſſe 525 — IW. I. Nr. 492. 
Koſel, Groß Wartenberg Se 468 ] A. L. R 
Koſel, Klein D = 438 | B. IX. Nr. 13. 
Kofelwiß e eee ees Roſenberg — 4468 A. L. R. 
Set TAE Nimptſch 525 — [W. I. Nr. 789. 
Koſen dau Goldberg — | 453 [B. XIX. Nr. 59. 
Koſiadel Glogau — | 454 [B. XX. Nr. 15 
F Coſel — | 468 A. L. R. 
ieee Neumarkt 525 — W. I. Nr. 697. 
N de Lüben — | 433 Ip II. Nr. 33. 
Koslow, I. Anthell ..] Toſt-Gleiwitz] — | 468 A. L. R 
Koslow, II. Antheil. . D — 468 J A. L. R 
Koslowagur Beuthen — 468A. L. R 
Kosmitt zz Ratibor — 468 [ A. L. R 
Koſſendau, Königlichen 

Antheilss ceose Liegnitz E 358 A. XIV. Nr. 19. 
Koſſendau, Stadt Mn- 

heiss 7 _ | 358 | A. XIV. Nr. 6 
Koſſorowitz Oppeln — | 468 ][ A. L. R 
Koſſowiet z D — 468 [A. L. R. 
Koſtellitz rer: Roſenberg = 468 J A. L R. 
Koſtenblut a Neumarkt 525 — [W. I. Nr. 659. 
Koſtent hall Coſel — 433 | B. II. Nr. 179. 
F = Pleß — | 468 A. L. R. 
Koſtuchna " — | 468 A. L. R. 
Kothau, Klein Sagan — 433 [B. III. Nr. 67. 
Kotſchanowitzz Nofenberg 525 | 25 JW. I. Nr. 939. 


41* 


— — eg 


u N 


Name des Orts. 


Koen n d 8 
Kottliſcho witz 
Kottorſch, Groß 
Kottorſch, Klein .... 
Kottowsk 2 onnenen. 
Kottulin, Groß 
Kottulin, Klein.... 
Kottwit zz 
Kottwit z 
Kottwit zz 
Kott witz 
Kottwitz, Mittel 
Kottwitz, Nieder... 
Kottwitz, Oben 
Kotzemm 
Kotzemeuſche li 
Kotzena ns 
Kotzenau, Groß 
Kotzenau, Klein 
Kotzerke RT 
Kotz wee 
Kowollowskkaa 
Kozibore kk 
Krackwit zz Sp, 
Kram Se 


Kralowkaaa 
Krammelauuu 
Kampe 
Krampf. 
Krampitz ag 
Kranowitz, Dorf.... 
Kranowitz, Städtchen. 
Kranz, Aſt éis ee 
Kranz, Nea 
Krappitz, Stadt mit 
Vorſtadt Oratſche 
Krappitz, Schloß. 
Kraſchen RE 


— 64 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Kreis. 


Toſt⸗Gleimitz 
m 
Oppeln 
„ 
Pol. Wartenberg 
Toſt⸗Gleiwitz 
n 
Breslau 
Glogau 
Goldberg - Haynau 
Trebnitz 
Sagan 
Hi 


D 


Neuſtadt 
Glogau 
Lüben 
Gi 
Trebnitz 
Poln. Wartenberg 
Groß⸗Strehlitz 
Roſenberg 
Neiſſe 
Liegnitz 
Strehlen 
Pleß 
Neuſtadt 
Grünberg 
Sprottau 
Neumarkt 
Ratibor 
Glogau 


nm 


Oppeln 
Hi 


Guhran 


Schleſiſchen 
Pr» | 


Lokal⸗ 
„Rechts. 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


$ 
e 


e gb fe fe fe 


E 
788 50 

E 

Ki 


* e F 
= 


W. L. Nr. 31. 
B. II. Nr. 77. 
B. II. Nr. 136. 
A. I. Nr. 28. 
B. I. Nr. 169. 
B. I. Nr. 169. 
B. I. Nr. 169. 
B. XXIV. Nr. 1. 
A. XII. Nr. 26. 
B. I. Nr. 1. 

B. I. Nr. 10. 

B. I. Nr. 2. 

W. I. Nr. 1044. 
A. II. Nr. 86. 
A. L. R. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 616. 
B. XXII. Nr. 7 
W. I. Nr. 1004. 
A. L. R. 

A. L. R. d 
A. VI. Nr. 6 

B. XVI. Nr. 20. 
W. III. Nr. 22. 
W L. R. 

A. L. R. 

B. XX. Nr. 36. 
B. XXV. Nr. 1. 


645 —— 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Name des Orts. Kreis. 


Kraſchen ve, Oels 
Krachen Wartenberg 
Krafcheow PR Oppeln 
Kraſcheower, Gewehr- 

fabrik. Nee ke 
Krafchner- Nieffen...| Wartenberg 
Megilot onesna? Roſeuberg 
Kraskowiett z Ratibor 
Kraſſobckõ n Groß⸗Strehlitz 
KraſtillauuuE Leobſchütz 
Kratz kaun. Schweidnitz 
Krauſchen, Groß... Bunzlau 
Krauſchen, Klein .... A 
Krauſenakan Ohlau 
Krauſendor Landshut 
Krauſendorf, Kolonie. Rybnik 
Krebsberrer gg Lüben 
Krehlau, Nieder .... Wohlau 
Krehlau, Ober. o 
Krehlau, Königl. .... „ 
Krehlau, Pfarrtheili— 

chen Antheils...... n 
Bel Goldberg⸗Haynau 
ieee Breslau 
Kreidel, Groß Wohlau 
Kreidel, Klein... d 
Kreidelwit zz Glogau 
Kreidelwitz, Antheil .. A 
oigan nn [Steinau 
Kreiſelwitz, Kolonie .. Breslau 
Kreiſewitzzz a2 Brieg 
Kreiſewitzz u Leobſchütz 
Kreiw itz Neuſtadt 
Krelfau A e e Münſterberg 
Krempa d Groß⸗Strehlitz 
rei :: Strehlen 
Kreppelhof, Schloß: u. 

Herren-Hof zu N. 

Leppersdorrin Landshut 


des 


Sle 


Pro- 
vinzial⸗ 
Rechts. 


| 


e Tä 
En Cor Con 


Lokal⸗ 
Rechts. 


16% 


ſiſchen 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


A. II. Nr. 108. 
B. IX. Nr. 26, 
A. L. R. 


W. I. Nr. 940. 


W. I. Nr. 895. 
B. XV. Nr. 6. 
LER. 

B. I. Nr. 11. 
B. V. Nr. 22. 
B. V. Nr. 22. 
B. I. Nr. 72. 


B. I. Nr. 88. 
B. II. Nr. 130. 
W. I. Nr. 105. 
W. I. Nr. 1076 
W. I. Nr. 1077 
B. II. Nr. 232. 
B. II. Nr. 235. 
B. VIII. Nr. 11. 
W. I. Nr. 149. 
W. II. Nr. 49. 
A. L. R. 

A. XVI. Nr. 4. 
C. II. Nr. 44. 
A. E. R. 

W. I. Nr. 1023 


A. IV. Nr. 133. 


— 


Ef, 


Name des Orts. 


Kreutzdor zz 
Kreutzendor d 
Kreuzburgerhütte .... 
Krichen 
Krichen, Groß 
Krichen, Klein 
Krickau, Nieder 
Krickau, Oberʒ⸗ 
Krieblowit z 
Kriechen, ein Bauergut 

in Groß: 
Krkeg heide 
Kriens 
Khit sz 
een 
Kriew ald 
Kind... em 
SH en 
Klißtan n T 
Kiltſchen en 
Krobsd ort 
e 
Kröſchendorf aion 
Krogulln o 
Krohpuſch h 
Kroiſchwit — 
Nei h san 
Krolckwitz 
Krol 
Kromnitz zz 
inn 
een 
Kroſtoſchowitz „ 
Kr tenpfuhl anann. 
Krottfeld, Lehn 
N eebe 
N Ae eg A 


Pleß 
Leobſchütz 
Oppeln 
Breslau 
Lüben 


nm 


Namslau 


Hi 


Breslau 
Lüben 


Pleß 
Wohlau 
Breslau 
Rybnik 

Neumarkt 
Strehlen 
Breslau 

Oels 
Löwenberg 


Neuſtadt | 


Oppeln 
Glogau 
Bunzlau 
Liegnitz 
Freyſtadt 
Breslau 
Bunzlau 
Grottkau 
Groß⸗Strehlitz 
Rybnik 
Habelſchwerdt 
Leobſchütz 
Schweidnitz 
Leobſchütz 
Rüben 
Hirſchberg 


646 
Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 
— 


T 


5 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R 

W. I. Nr. 127. 
B. XXII. Nr. 28. 
B. XXII. Nr. 23. 
W. I. Nr. 460. 
W. I. Nr. 460. 
W. I. Nr. 143. 


-. 


A. VII. Nr. 7 
B. I. Nr. 7. 

A. . N. 

B. I. Nr. 46. 
W. III. Nr. 8. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 663. 
W. I. Nr. 1021. 
W. I. Nr. 32. 
A. II. Nr. 160. 
B. XVI. Nr. 71. 
A. L, R. 

A. XVI. Nr. 9. 
C. I. Nr. 86. 

B. II. Nr. 27. 

B. XIV. Nr. 32. 
A. XIV. Nr. 61. 
B. XVI. Nr. 81. 
W. I. Nr. 132. 
B. XIX. Nr. 7. 
W. I. Nr. 389. 
A. L. R. 

WR R. 

A. III. Nr. 254. | 
A. L. R. 

W. I. Nr. 945 
A. L. N. 

B. XXII. Nr. 10. 
B. XV. Nr. 3. 


Name des Orts. 


Krummölſee oaia 
Krumm⸗Wohlau 
Krumpac h 
Krutſchen, Groß⸗ 


Kryezanowitz 
Kryſchanowitz ...... 
Krzanowiß ..... Sak 
Krzanowitz zz 
Krzeſel 
Krziſchkowitz .. T 
Krziſchne ii. 
Krzizanowitzz 
Krzyzanowitz 

Krzyzanzowitz 
Ksions lass Sa 
Kuhelberg. g 
Kuchelua 
Kuchendor unn 
Külpenans 
Kühnau 
Kühnheide, Vorwerk: 
Kühſchmalz, Fideikom⸗ 


Kühſchmalz, Fideicom— 
mißgut, Ober 
Küpper 
Küpper, Antheil ..... 
Küpper, Königl. An— 
theil 


Küpper, Ober-, Ut⸗ 
teckſchen Antheils. .. 


Kuh nan 
Kuh nau ee 

Kuhnaauu AA i 
Kuhnerrn a 


Kuhnert 


Kreis. 


Löwenberg 
Wohlau 
Trebnitz 
Militſch 
Trebnitz 


Ki 
Coſel 
Oppeln 
Roſenberg 
Rybnik 
Glatz 
Ratibor 
Trebnitz 
Roſenberg 
Toſt⸗Gleiwitz 
Liegnitz 
Ratibor 
Reichenbach 
Grünberg 


Frankenſtein 
Grottkau 


D 
Sprottau 
Sagan 


Creutzburg 
Freyſtadt 
Nimptſch 
Striegau 
Ohlau 


617 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
— — ꝗ——4— 


Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 
Pro- | estal- Nachweiſung. 
vinzialz| 
Rechts. Rechts 
— 450 B. XVI. Nr. 51. 
— 41 B. J. Nr, 78. 
= 79 A. II. Nr. 223. 
— 79 A. II. Nr. 197. 
— 442 [B. XI. Nr. 11. 
525 — W. I. Nr. 1066. 
525 — W. I. Nr 1063. 
— 408 [A. L. R. 
— 468 ] A. L. R. 
588 — . L Nr. 8% 
— 468 J A. L. R. 
$- 131 A. III. Nr. 34. 
L 408 ] A. L. R. 
525 — IW. I. Nr. 1039 
2 468 J A. L. R. 
2 468 ] A. L. R. 
£ 358 f A. XIV. Nr. 39. 
£ 468 ] A. L. R. 
* 162 A. IV. Nr. 120. 
= 206 f A. VI. Nr. 14. 
— 206 $A. VI. Nr. 5. 
608 — C.-M. Nr. 22 
525 — W. I. Nr. 330 
525 = W. I. Nr. 331. 
451 [B. XVII. Nr. 9 
— 433 J B. III. Nr. 19. 
E 433 f B. III. Nr. 9. 
— 433 [B. II. Nr. 72 
433 B. III. Nr. 65. 
— 433 [B. III. Nr. 67. 
5 W. I. Nr. 213 
70 — [Partikular-Recht 
525 — [W. I. Nr. 781. 
— 162 A. IV. Nr. 275. 
525 | — [W. I. Nr. 839. 


Name des Orts. 


Kufa Neuſtadt 
Kummel witz Münſterberg 
Kummernicg k Glogau 
Kummernigk, Nieder-. Liegnitz 
Kummernig g Trebnitz 
Kummernigk, Ober⸗ . Liegnitz 
Kunary, Kolonie .... Beuthen 
Kunoſchüt ze Breslau 
Runen. dee Münſterberg 
Kunern, Ober Wohlau 
Kunern, Nieder D 
Kunersdorf sers... Dels 
Kun ichen Sprottau 
Kunitz, Nieder Liegnitz 
Kunitz, Obers D 
Kunitzer Sergaffe. ... D 
uggbert see Nimptſch 
Kunzen dor Beuthen 
Kunzendor e Frankenſtein 
Kunzend orn. Glogau 
Kunzend or Habelſchwerdt 
Kunzendorr . Landshut 
Kunzendor ef Liegnitz 
Kunzendor ww Löwenberg 
Kunzendor re Neuſtadt 
Kunzendork z. Oels 
Kunzendor k Sagan 
Kunzendore Steinau 
Kunzendorkk Trebnitz 
Kunzendor e Wartenberg 


Kunzendorf, Antheil. . 
Kunzendorf, Dürr⸗ 
Kunzendorf, Dürr... 
Kunzendorf, Dürr⸗, 
let et, 
Kunzendorf, 
v. Falkenhauſenſchen 
Antheilss ehea 


Glatz 
Löwenberg 
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Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen 
* 7 Lokal⸗ 

vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
— 468 
608 CG 
— 468 
E 434 
— 79 
— 441 
E. 468 
525 = 
608 — 
= 431 
— 431 
525 — 
— 451 
— 457 
— 457 
— 358 
525 — 
— 468 
608 — 
— 433 
— 131 
611 em 
— 457 
— 450 
525 — 
— 79 
= 433 
EK. 431 
— 468 
468 
— 131 
447 
525 m 
E- 131 
— 131 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


A. L. R. 
C. II. Nr. 69. 
A. L. R. 

B. IV. Nr. 3. 
A. II. Nr. 211. 
B. X. Nr. 8. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 33. 
C. II. Nr. 78. 
B. I. Nr. 106. 
B. I. Nr. 106. 

W. I. Nr. 819. 
B. XVII. Nr. 10. | 
B. XXIII. Nr. 8. | 
B. XXII. Nr. 8. f 
A. XIV. Nr. 22 N 
W. I. Nr. 764, | 
WEL i 
C. II. Nr. 8. Í 
B. II. Nr. 75. 
A. III. Nr. 237. 
C. III. Nr. 23. 
B. XXIII. Nr. 9. f 
B. XVI. Nr. 72. \ 
W. I. Nr. 735. N 
A. II. Nr. 97. l 


A. III. Nr. 85. 
B. XIV. Nr. 122. 
W. I. No. 585. 


A. III. Nr. 72. 


A. III. Nr. 156. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


TEE 
Eiche 


Name des Orts. 


Kunzendorf, Dürr -, 
Pfarrtheilichen Anth. 
Kunzendorf, Freichrich⸗ 
ter⸗ Gut eee 
Kunzendorf, Freirid- 
terguts⸗Antheils .... 
Runzendorf, Greppi- 
ſchen Antheils ..... 
Kunzendorf, Groß⸗ 
Kunzendorf, Groß- rit- 
termäßiger Scholtiſei⸗ 
Antheilll 
Kunzendorf, Neu⸗ 
Kunzendorf, Nieder⸗ 
Kunzendorf, Nieder-. . 
Kunzendorf, Niederz. . 
Kunzendorf, Niederz. . 
Kunzendorf, Nieder-. 
Kunzendorf, Ober⸗ 
Kunzendorf, Ober- 
Kunzendorf, Ober⸗ 
Kunzendorf, Ober⸗ 
Kunzendorf, Ober⸗ 
Kunzendorf, Stein... 
Kupferberg 
Kupferberg, Stadt... 
Kupferhammer 
Kupferhammer, Nie— 
der⸗, Freiguts-Anth. 
Kupferhammer, Ober-, 
Freigut 
Kupferkretſcham 


Kupp, Neu- 
Zwé, oe see ees 
Kurtwitz .. 
Kurtzwi gg 
Kurſawe, Kolonie .. 


Kreis. 


Neiſſe 


Bolkenhayn 
D 
Creutzburg 
Münſterberg 
Schweidnitz 
Sprottau 
Bolkenhayn 
Creutzburg 
Münſterberg 
Schweidnitz 
Sprottau 
Reichenbach 
Oppeln 
Schönau 
Neiſſe 


D 
Falkenberg 
Oppeln 
D 
Strehlen 
Nimptſch 
Oels 
Ohlau 


S e 


it e 


des 


Schleſiſchen 


Pro⸗ 


vinzial⸗ 
Rechts. 


| 
| 


Lokal⸗ 


Rechts 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


W. II. Nr. 71. 
A. III. Nr. 17. 
A. III. Nr. 21. 


A. III. Nr. 21. 
W. I. Nr. 508. 


W. I. Nr. 632. 
B. XVIII. Nr. 10. 
B. XIX. Nr. 42. 
W. I. Nr. 212. 
B. XII. Nr. 10. 
A. IV. Nr. 247. 
B. I. Nr. 108. 
B. XVIII. Nr. 9. 
W. I. Nr. 211. 
C. II. Nr. 85. 

A. IV. Nr. 135. 
B. I. Nr. 108. 
A. IV. Nr. 124. 
AL. R. 

A. XIII. Nr. 10. 
W. I. Nr. 519. 


W. I. Nr. 633. 


W. I. Nr. 572. 

W. I. Nr. 293. ` 
A. L. R. 

A. L R. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 960. 

W. I. Nr. 768. 

A. II. Nr. 174. 

W. I. Nr. 843. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
ä — — 


Siehe 
Seite 
des 
or S P Schleſiſchen Vergleiche 
ame des Orts. reis. [ßNachweiſung. 
Proz | Lokal⸗ d ] 9 


Kurzin aa Toſt⸗Gleiwitz — 468 J A. L. R. 
Kuſchdor e Neiſſe 525 — [W. I. Nr. 561. 
Kuſchla su. Strehlen 525 — [W. I. Nr. 972. 
Kuſchwitz e Militſch 5 — [Partikular-Recht. 
Kusnitzk aaa Coſel — 468 J A. L. R. 

. Kufer . ee Freyſtadt — 437 B. VII. Nr. 21. 
Kutſcha u Lublinitz — 468A. L. R. 
Kutſcheborwitzz z Wohlau — 468 [ A. L. R. 

Kutſchii g Sagan — 433 [B. III. Nr. 71. 
Kutſch lau Züllichau Ss 310 ] A. X. Nr. 38. 
Kutteł lll... Glatz — 131 [A. III. Nr. 33. 
Kutten bern Löwenberg =. 451 [B. XVII. Nr. 67. 
Kuttendorf, Alt z Neuſtadt 468 ] A. L. R. 
Kuttendorf, Neuz... Se Ss 468 ] A. L. R. 

Kutt lau Glogau =- 460 3. XXV. Nr. 1. 
Kutz oben Roſenberg = 468 A. L. R. 

Kuzuia (Trzelietſchin) F = 468 J A. L. R. 

Kuzuic aa N . D 588 Gs C. I. Nr. 94. 

Ky nau Waldenburg ZS 162 [A. IV. Nr. 154. 
Kynwaſſenn Hirſchberg — 447 [B. XIV. Nr. 97. 
Kzienzawieszzʒ Groß⸗Strehlitz! — 468 A. L. R. 
Kzionsla[ſ —— 7, 468 [ A. L R. 

Laaſa x tees Striegau — 162 A. IV. Nr. 196. 
Laaſen Lublinitz — 468 [ A. L. R. 

Laasni zun Jauer — 447 [B. XIV. Nr. 50. 
Labann x - Toſt⸗ Gleiwitz] — | 468 [ A. L. R. 
Labander, Hammer . e — 468 J A. L. R. 

Labitſch h. Glatz — 131. | A. III. Nr. 141. 
Labſchütz⸗z en e Militſch = 442 B. XI. Nr. 40. 
Lacume, Abbau Oels 63 — [Partikular-Recht. 
Ladziga . Müüitſch — | 442 [B. XI. Nr. 39. 
Lähn, Stade Löwenberg — 451 [B. XVII. Nu. 69. 
Läsgen TE Grüneberg — 206 [ A. VI. Nr. 28. 
Late, Alt⸗ teen Waldenburg — 162 A. IV. Nr. 193 
Läſſig, Neuss 5 — | 162 AA. IV. Nr. 54. 
Läswitz, Groß Liegnitz = 437 B. VII. Nr. 3. 
Lagewnik, Mittel... . Beuthen — 408 J] A. L. R. 


Lagewnik, Nieder 5 R. 
Lagiewnik, Groß⸗ Lublinig — 468 ] A. L. R. 


Alphabetiſches 


Name des Orts. Kreis. 


De Lublinitz 

Lagiewnik, Ober, Dorff 

und Kolonie Beuthen 
RER ER, Toſt⸗Gleiwitz 
Hehe ness DE Wohlau 
Lahſe, Groß Militſch 
Lahſe, Kiens raes 77 
E E. Groß⸗Strehlitz 
Lampersdorf A Frankenſtein 
Lampersd ore Neumarkt 
Lampersdor w Oels 
Lampersdor w Steinau 
Lamsd ore Falkenberg 
Lams feld e Breslau 
Landau Neumarkt 
Landeck, Stadt ...... Habelſchwerdt 
Londeshut, Stadt... Landshut 
Landsberg, Stadt. ...] Roſenberg 
Landsberg, Schloß ... 75 
Landskron Freyſtadt 
Banpomten Coſel 
Langawweee Trebnitz 
ie Ohlau 
Lange birke Wartenberg 
Lange brücke Neuſtadt 
Lungen ee Sprottau 
Mangenon o ieas an Guhrau 
Langenuan Trebnitz 
Langenau, Fürſtlich ..] Leobſchütz 
Langenau, Lehn. S 
Langenau, Nieder ... .] Löwenberg 
Langenau, Nieder-An⸗ 

ei ee Habelſchwerdt 
Langenau, Anth., Nie- 

der⸗ er h 
Langenau, Städtiſche 

Autheil, Nieder-. a 


Langenau, Ober- inel 
Freirichtergut ..... D 


D8l -= 


Orts-Verzeichniß 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 


Pros | ofal 


vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 


A. L R. 


— 468 J A. L. R. 

— 468 [A. L. R. 

— 435 [B. V. Nr. 18. 
— 42 [A. I. Nr. 29. 

Ka 42 [A. I. Nr. 30. 

— 468 [ A. L. R. 

= 443 | B. XII. Nr. 12. 
525 — W. I. Nr. 703. 
* 79 A. II. Nr. 148. 
E 457 B. XXII. Nr. 32. 
525 22 W. I. Nr. 304. 
525 — IW. I. Nr. 95. 
525 — Iw I. Nr. 716. 
£ 131 [A. III. Nr. 1. 
$ 162 IA IV. Nr. 17. 
= 468 A. L. R. 

— 468 A. L. R. 

70 — Partikular-Recht. 
— 468 ] A. L. R. 

= 79 A. II. Nr. 198. 
525 — IW. I. Nr. 926. 
63 — [Partikular-Recht. 
— | 459 [B. XXIV. Nr. 2. 
= 450 | B. XVI. Nr. 19. 
588 — [C. I. Nr. 37. 

= 79 A. II. Nr. 31. 
= 468 A. L. R. 

— 468 ] A. L. R. 

d 452 B. XVIII. Nr. 26. 
— 131 [A. III. Nr. 107. 
— 131 [A. III. Nr. 210. 
— 131 JA. III. Nr. 257. 
Ka 131 [A. III. Nr 98. 


Nachweiſung. 


d 
| 
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Alphabetiſches Drts-Verzeichnif. 
beem 
Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 


Name des Orts. Kreis Nachweiſung 


Proz Lokal⸗ 
vinzial⸗ „ 
Rechts. Rechts. 


Langenau, Dber- ...] Löweuberg B. XVII. Nr. 66. e 
Langenau, Ober-, Erh- 

guts⸗Antheil. .... Habelſchwerdt A. III. Nr. 212. 
Langenau, Ober-, Frei- 

richter⸗Guts-Antheil ei A. III. Nr. 212. 
Langenbruck .. 15 A. III. Nr. 103. 
Langendorf Leobſchütz A. L. R. 
Langendorf Ratibor A. L. R. 
Langendorf Toſt⸗Gleiwitz 8 J A. L. R. 
Langendorf, Mittel⸗ ..] Wartenberg B. IX. Nr. 19. 
Langendorf, Nieder⸗⸗ Neiſſe ls W. I. Nr. 527. 
Langendorf, Niederz.. A W. II. Nr. 79. 
Langendorf, Ober⸗ 15 W. II. Nr. 78. 
Langendorf, Ober Wartenberg B. IX. Nr. 20. 
Langendorf, Otto. e B. IX. Nr. 18, 

Langenhoſ ue Oels A. II. Nr. 98. 
Langenneundorf, drei 

Poſſeſſionen in (Prob⸗ 

fei Bobten) seess Loͤwenberg B. XIV. Nr. 67. 
Langenneundorf, Mtl. m 5 B. XVI. Nr. 8. 
Langenneundorf, Nie: 

pe ere e E T B. XVL Nr. 8. 
Langenoelss Nimptſch W. I. Nr. 743. 
Langenoels, Eichgut.. Lauban B. XVII. Nr. 74. 
Langenoels, Mittels... B. XVII. Nr. 74, 
Langenoels, Nieder-. B. XIX. Nr. 82. 
Langenoels, Antheil, 

Doerr B. XIV. Nr. 69. % 
Langenoels, Schloß: . 3 B. XVII. Nr, 74. 
Langenvorwerk .. Löwenberg A. XV. Nr. 8. 
Langenwaldau, Nieder— Liegnitz A. XIV. Nr. 41. 
Langenwaldau, Ober⸗ A. XIV. Nr. 23. 
Langenwaldau, Ses- 

EEN B. XXII. Nr. 40. 
Langenwieſe .. W. I. Nr. 820. 
Langenwieſe, Fürftli- 

chen Antheils ... ... A. II. Nr. 55 


Laugheinersdorf, O 


Byrwer An. Sproltau ; B. U. Nr. 173. 


Name des Orts. 


Langheinersdorf, von 


Kottwitz'ſchen Auth, 


Nieder 
Langhermsdorf 
Langlieben 
Langneudorf, ber: 
Lang⸗Waltersdorf .. 
Langwaſſer 
Lanietz 
Laniſch 
Lankau 
Lanken 
Lanken 
Lanſitz oder Lauſitz .. 
Lanskowe 
Lapatſch 
Lariſch hof 
Laſchkowitz 
Laſerwit - 
Las farzowkaa 
Laskowitz 
Laskowitz 
Laſſatere zz 
Laſſoky, auch Slawi⸗ 

kauer Oderwald ge⸗ 

nannt 
Laſſoth 
Laſſoth, Antheil, Nor. 
Laſſoth, Ober 


Latſche 
Laubegaſt 
Laubnitz 
Laubsky 


Lauden, Deutſch .... 


Kreis. 


Sprottau 
Freyſtadt 
Coſel 
Löwenberg 
Waldenburg 
Löwenberg 
Coſel 
Breslau 
Namslau 
Guhrau 
Züllichau 
Grünberg 
Militſch 
Ratibor 
Beuthen 
Grottkau 
Wohlau 
Toſt⸗Gleiwitz 
Ohlau 
Roſenberg 
Trebnitz 


Ratibor 


Neiſſe 


Di 


Beuthen 
Roſenberg 


Grottkau 
Neuſtadt 
Toſt⸗Gleiwitz 
Freyſtadt 
Frankenſtein 
Oels 
Strehlen 
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Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Pro⸗ 
vinzial⸗ 


Rechts. 


en en vr 
Ze ga fe 
E or On 


588 


525 


Lokal⸗ 
Rechts 


Vergleiche 
Nachweiſung 


. XVII. Nr. 72. 


FTTITTT 


W. I. Nr. 351. 
A. II. Nr. 224. 
A. L. R 

W. I. Nr. 911. 
A. L. R. 

A. I. Nr. 31. 


A. L. R. 

W. I. Nr. 521. 
W. I. Nr. 555. 
W. I. Nr. 554. 


A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. f 
W. I. Nr. 352. p 
A. L. A. 
A. L R. ’ 
B. XXV. Nr. 6. 

C. I. Nr. 24. ki 
A. II. Nr. 232. K 
W. I. Nr. 970. N 


* 
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Alphabetiſches-Orts-Verzeich nif. 


— :Mq— r a — — 


Leipe, Deutſch⸗, ein 
Bauergut und eine 
Häuslerſtelle in-... Grottkau 525 — 


iehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis Cape Nachweiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. le 
Landen, Klein Strehlen 525 — [V. I. Nr. 1024. V 
Lauerſitz, Klein Guhrau — 433 B. II. We 211. 
Laugwit zzz Brieg 557 — W. II. Nr. 16. 
Lauſitz oder Lanſitz ... Grünberg — 206 |A. VI. Dis 3. 
Lauterbachchche Bolkenhayn — 453 B. XIX. Nr: 31: 
Lauterbach Reichenbach — 444 [B. XIII. Nr. 6. 
Lauterbach .- Sprottau — 450 [B. XVI. Nr. 18. 
Lauterbach exel.Freigut! Habelſchwerdt — 131 A. III. Nr. 45. 
Lauterbach, Freiguts⸗ 

Gemeinde A — 131 f A. III. Nr. 248. 
Lauterſeiſen Löwenberg — 447 B. XIV. Nr. 112. 
Lawal daa Grünberg = 206 [A. VI. Nr. 12. 
ape Pleß — 468 [ A. L. R. 

Lawetzlkt oo Groß⸗Strehlitz! — 468 [A. L. R. 
Nazis... ER n. — 468 [ A. L. R. 

Lazisk, Mittel. Pleß — 468 A. L. R. 

Lazisk, Nieder o — 468 [ A. L. R. 

Lazisk, Ober D = 468 ] A. L. R. 
Laziskenenn Wartenberg 63 — [Partikular-⸗Recht. 
Lazunowe, Abbau .... P 63 — PPartikular-⸗Recht. 
IT Page Rybnik — 468 ] A. L. R. 
Leboſchowit a Gleiwitz — 468 ] A. L. R. 
Lederhoſe Striegau — 162 [A. IV. Nr. 170. 
eee Breslau 525 — [W. I. Nr. 34. 
EE Steinau — | - 
H u ana een Bunzlau — | 447 [B. XIV. Nr. 130. 
Lehmgruben Breslau 567 — IW. III. Nr. 9. D 
Lehmwaſſenr Waldenburg — 162 [ A. IV. Nr. 83. 
Lehngut⸗Kauffung ...] Schönau — | 452 B. XVIII. Nr. 32. 
Lehnhaus e e Löwenberg — 451 [B. XVII. Nr. 65. 
Lehſewitz RR Steinau — 431 JB. I. Nr. 58. 

1 • —2** * Leobſchütz — 468 A. L. R. 

eimnitz ce Züllichau — 310 [A. X. Nr. 42. 
Leipe c 00. Breslau 525 — IW. I. Nr. 157. 
F Glogau = 433 B. II. Nr. 94. 
C Münſterberg = 433 B. XII. Nr. 4. 


W. I. Nr. 409. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


— — — ———— ———— —̃ —ꝗ—i 


Siehe 
S / fte 
Name des Orts. Kreis. — . 
Pror | gofal- Nachweiſung. 
vinzial⸗ a, A1 
Rechts. Rechts. 
— — . —— — 
Leipe Allodium, Deutſch Grottkau 525 — IW. I. Nr. 403. 
Leipe, Lehn, Deutſch .. e 525 — W. I. Nr. 396. 
Leipe, Groß Trebnitz S= 79 IA II. Nr. 219. 
Leipe, Mittels. Jauer — 162 IA IV. Nr. 264. 
Leipe, Nieder e — 162 f A. IV. Nr. 178. 
Leipe, Ober D — | 162 A. IV. Nr. 263. 
Being, Polniſch e... Falkenberg — 468 J A. L. R. 
Kelt OR Nimptſch 525 — IW. I. Nr. 812. 
Lelp niz Wohlau = 431 [B. I. Nr. 104. 
Leiſersdorf, Ober- ... [Goldberg - Haynauf — 454 B. XX. Nr. 2. 
Leiſewit az Ohlau 525 Pr W. I. Nr. 866. 
Leisnitz . Leobſchütz Es 468 ] A. L. R. 
Lekartwwwwt ene Ratibor — 468 [ A. L. R. d 
Lendſchütz use Wohlau — 433 B. II. Nr. 181. 
Lend zin Oppeln — 468 ] A. L. R. 
Lendziuu nn Pleß — 468 ] A. L. R. 
Lenz Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Lenke La Roſenberg — 468 ] A. L. R. 
Lenortowit z Coſel — 468 J A. L. R. 
Lenſchütz I. Antheil .. EA — 468 ] A. L. R. 
Lenſchütz II. Antheil . P — 468 J A. L. R. 
Lentſch h... Neiſſe 525 — W. I. Nr. 523. 
Lentſchte Sagan — 433 1 B. III. Nr. 10. 
Leobſchütz, Stadt ... Leobſchütz ES 468 ] A. L. R. 
Leonhardtwitz ... Neumarkt 525 24 JW. I. Nr. 725. 
Leopoldow itz Breslau 525 nun W. I. Nr. 36. 
Leopoldsberr g Oppeln — 468 ] A. L. R. 
Leopoldsdore Neuſtadt — 468 ] A. L. R. 
Leopoldshayn, Kolonie Wohlau — 431 | B. I. Nr. 92. 
Leppersdorf, Nieder- 
mit dem Schloß- und 
Herrenhofe, Kreppel— 
hof genannt Landshut e 162 | A. IV. Nr. 133. 
Leppersdorf, Ober⸗ o — 162 [A. IV. Nr. 132. 
Lerchenber + Glogau — 454 [B. XX. Nr. 17. 
Lerchenberr g Löwenberg — 450 B. XVI. Nr. 11. 
Lerchenborrnn Lüben — 441 [B. X. Nr. 25. 
Lerchenborn, Antheil . E 457 | B. XXII. Nr. 23. 


Leſchezinnn an Rybnik — 468 J A. L. R. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
— ———— 


Name des Orts. Kreis. 
Leſchen, Nieder⸗ Sprottau 
Leſchen, Ober; Se 
Lefhfowiß e Glogau 
E se ans Roſenberg 
Leſchnigg CES Neuſtadt 
Leſchnig, Antheil .... D 
Leſchnitz, Stadt Groß⸗Strehlitz 
Leſchnitz, Frei⸗Vogtei. D 
Leſchnitz, Pfarethei... D 
Leſchwit az Liegnitz 
Leſſen, Großß e... Grünberg 
Leſſen, Wenige. s... 
Leffendorf ee Freyſtadt 
Leſt⸗Kauffungg Schönau 
Leſtwitzho az Guhrau 
S Wohlau 
Leuben Neuſtadt 
Leubus, Stade Wohlau 
Leubus nebſt Kloſterhof $ 
Leubuſch, Groß Brieg 
Leubuſch, Klein .... A 
Leubuſch, Neu⸗ P 
Leuchten Oels⸗Bernſtadt 
Leupuſch .... Grottkau 
Leupuſch, Erb- Schol⸗ 

det „ o 
Leutbach Glogau 
Leuthen Habelſchwerdt 
Leuthen Neumarkt 
Leuthen Sagan 


Leuthmannsdorr Landshut 
Leuthmannsdorf, Berg- 


eite Schweidnitz 
Leuthmannsdorf, 

Grundſeite D 
Leuthmannsdorf, Nor. o 
Leuthmannsdorf, Ober- " 
Lewin, Stade Glatz 


Leyſersdorf, Mittel- . . IGoldberg⸗Haynau 


Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 
Proz | gufal- Nachweiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 


451 | B. XVII. Nr. 33. 
451 [B. XVII. Nr. 12. 
433 B. II. Nr. 44. 


468 [ A. L. R. 
468 [ A. L. R. 
468 ] A. L. R. 
468 ] A. L. R. 
468A. L. R. 
468 [ A. L. R. 
437 B. VII. Nr. A 
206 [A. VI. Nr. 26. 
206 [ A. VI. Nr. 27. 
433 [B. II. Nr. 237. 


447 B. XIV. Nr. 22. 
433 B. II. Nr. 102. 
431 [B. I. Nr. 165. 
450 | A. XVI. Nr. 11. 
— [C. I. Nr. 97. 

26- | C. L Nr. 101. 
— |W. II. Nr. 24. 
25 


W. II. Nr. 25. 
W. II. Nr. 35. 
— W. I. Nr. 827. 
— IW. I. Nr. 395. 


— [W. I. Nr. 408. 
457 [B. XXII. Nr. 44. 
131 f A. III. Nr. 7. 

— IW. I. Nr. 674. 
461 [B. XXVII. Nr. 1. 
— IC. III. Nr. 35. 


162 A. IV. Nr. 14. 


162 [ A. IV. Nr. 14. 
462 Ia IV. Nr. 14. 
162 [A. IV. Nr. 14. 
131 JA. III. Nr. 27. 
453 J B. XIX. Nr. 74. 


Name des Orts. 


Leyſersdorf, Nieder .. 
Leyſersdorf, Nieder .. 
Leyſersdorf, Ober ... 
Llatkowe 
Lichinia 0. dr 
Lichten, Vorwerk .... 
Lichtenber +... ++» 
Lichtenberg 
Lichtenwaldan . 
Lichtenwalde 
ickerwis „nes. 
Liebau, Stade 
Liebeiche en. 
Liebena s 
Liebenae ss 
Liebenan 
Liebenan 
Liebenau mit dem Ham⸗ 

merteih een 
Liebenau, Pfarrtheili 

chen Antheils ...... 
Liebenau, Rittergut .. 
Liebenhain, Kolonie . 
Liebenthal, Stadt ... 
Liebenthal, Kolonie .. 
Liebenzi g 
Liebersdorrin 
Liebichaov ss 
Liebichauůorn 


Liebichau, Kolonie Neuz 
Liebichau, Neu 
Liebiſcha nns 
Liebotſchütz 
Liebſchu z 
Liebsd ort 
Llebſen ce 
Liebnitz ebe 
Liegnitz, Stadt.. 
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Kreis 


Goldberg⸗Haynau 


mm 


D 
Militſch 
Coſel 
Brieg 
Grottkau 
Sagan 
Bunzlau 
Habelſchwerdt 
Trebnitz 
Landshut 
Roſenberg 
Liegnitz 
Münſterberg 
Oppeln 
Wohlau 


Züllichau 


Münſterberg 
Züllichau 
Groß⸗Strehlitz 
Löwenberg 
Militſch 
Freyſtadt 
Landshut 
Bunzlau 
Sprottau 
Waldenburg 
Bunzlau 
Waldenburg 
Coſel 
Breslau 
Freyſtadt 
Lublinitz 
Sagan 
Brieg 
Liegnitz 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen Vergleiche 


7p Nach wei 
ve: Lokal⸗ 9 fang 
vinzial⸗ 


Rechts. Rechts. 
= 453 [B. XIX. Nr. 74 
— 433 [B. II. Nr. 131 
— 453 B. XIX. Nr. 74 
— 468 [A L. R. 
— 468 J A. L R. 
557 | — [W. II. Nr. 61. 
525 — W. I. Nr. 407. 
Zi 433 B. III. Nr. 72. 
— 451 [B. XVII. Nr. 42. 
— 162 [A. III. Nr. 99. 
KE 79 A. II. Nr. 129. 
611 — IC. III. Nr. 21. 


A? 468 ] A. L. R. 

Kë 358 A. XIV. Nr. 43. 
525 — IW. I. Nr. 419. 
468 J A. L. R. 

| W. I. Nr. 1082. 


325 = 

= 310 A. X. Nr 2. 
525 20 [W. I. Nr. 1094 
E 310 ] A. X. Nr. 2. 
E 468 

zu 450 

* 42 

— 457 

— 162 

— 453 

— 431 [B. I. Nr. 111. 
— 162 [A. IV. Nr. 56. 
453 B. XIX. Nr. 8. 
— 102 [A. IV. Nr. 57. 
— 408 A. L. R. 
525 — W. I. Nr. 123. 
— 101 [A. V. Nr. 42. 
— 468 A. L. R. 

— 461 [B. XXVII. Nr. 8 
557 — W. II. Nr. 56. 


e 358 JA. XIV. Nr. 1. 
42 


i 


i 
| 
H 
| 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Name des Orts. 


Liegnitz, Biſchofshof zu 
Liegnitz, Freihaus Her⸗ 
zoglich zn 
Liegnitz, Glogauer Vor⸗ 
fadt zun 
Liegnitz, Hof- und 
Stadt-Apotheke ... 
Liegnitz, Kloſtergüter 
der Franziskaner und 
Benediktiner Nonnen 
. 
Liegnitz, Kommanda— 
H 
Liegnitz, Konſorten— 


Liegnitz, ehemalige 
Kommende St. Nifo- 
laum zu der 

Liegnitz, Ottomannſche 
Konſorten Grundſtük— 


Liegnitz, Ottomann⸗ 
ſches Konſorten Gut 
in der Jauerſchen 
Vorſtadt zu 

Liegnitz, Speergaſſe .. 

Liegnitz, Stadt Bor- 
N 

Liegnitz, Steinweg... 

Liesfaun . 

Liltenthal . 

Lilikawee Se AS) 

Limburg, Neu 

bed 


Helle s eaat NE 


Linden 5 ees 


Kreis, 


Liegnitz 


Rauban 
Breslau 
Militſch 
Brieg 
Freyſtadt 


Trebnitz 
Brieg 
Bunzlan 


Schleſiſchen 


Pro⸗ 
vinzial⸗ 
Rechts. 


Lokal⸗ 
Rechts. 


358 


358 


447 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


A. XIV. Nr. 59. 
k. XIV. Nr. 55. 
A. XIV. Nr. 11. 


A. XIV. Nr. 56. 


A. XIV. Nr. 58. 
A. XIV. Nr. 15. 


A. XIV. Nr. 2. 
A. XIV. Nr. 59. 


A. XIV. Nr. 57. 


B. XXIII. Nr. 9. 
A. XVI. Nr. 13. 


A. XIV. Nr. 2. 

A. XIV. Nr. 13. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 35. 
Partikular-Recht. 
W. II. Nr. 36. 

B. XXVIII. Nr. 3. 


A. V. Nr. 8. 

A. II. Nr. 200. 
W. I. Nr. 192. 
B. XIV. Nr. 29. 
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Alphabetiſches Drts - Berzeid nig, 
— —ñ—— a 


Name des Orts. 


Linden, v. Niebelſchütz⸗ 
ſchen Antheils ..... 
Linden, R. A. 
Lindenau 
Lindenau 
Lindenau, rittermäßi⸗ 

gen Schlotiſei-An⸗ 

N 
Lindenbuſch 
Lindenruh, Mühle bei 

Glogau 
Lindewieſe 
Liudewieſe, kirchlichen 

Antheilssͤ 
Lindewieſe, rittermäßi- 

ge Schlotiſei Antheil 
Lind har 
Linkau 
Linſen. 
Lind. 
eee 
. 
Lippen 
Lippen 
Lippi nne 
Lippine, Kolonie 
Lippke 
LAptin. 
Ieren Ee 
LINGUA. a 
Mittoan wn. 
Life.. l. 
Llſſeenk ee 


Lobendau, Berg 
Lobendau, Mittel 
Lobendan, Neu 


Siehe 
S ette 
des 

*. e 
Proz eofal⸗ 

vinzial⸗ 
Rechts. Rechts 
Glogau 433 
D = 460 
Grottkau 525 
Landshut 611 ES 
Grottkau 525 22 
Liegnitz — 458 
Glogau = 324 
Neiſſe 525 = 
PA 557 | — 
“u 525 — 
Lüben — 358 
Coſel = 468 
Militſch — 42 
Guhrau KS 433 
Roſenberg — 468 
Namslau 525 — 
Falkenberg 525 — 
Freyſtadt 70 — 
Roſenberg 588 — 
Beuthen — 468 
Grünberg — | 433 
Leobſchütz — 468 
Neumarkt 525 = 
Lublinitz — 468 
f — | 468 
Rybnik — 468 
t — 468 
Lublinitz => 468 
Goldberg⸗Haynauf — 433 
Grottkau 525 — 
Haynau = 457 
Goldberg⸗Haynauf — 458 
o — 458 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


B. II. Nr. 45. 
B. XXV. Nr. 11. 
W. I. Nr. 353, 
C. III. Nr. 28. 


W. I. Nr. 374. 
B. XXIII. Nr. 7. 


A. XII. Nr. 29. 
W. I. Nr. 522. 


W. II. Nr. 76. 


W. I. Nr. 596. 
A. XIV. Nr. 50 
A. L. R. 

A. I. Nr. 68. 
B. II. Nr. 111. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 467. 
W. I. Nr. 245. 
Partikular⸗Recht. 
C. I. Nr. 90. 


B. XXII. Nr. 13. 

B. XXIII. Nr. 17. 

B. XXIII. Nr. 18. 
42* 


Name des Orts. 


Lobendau Nieder. 
Lobendau, Ober 
Lobendau Roth, Vor⸗ 


Lobetin zz 
Lobkowit zz 
Lobris eeee 
Löchne g 
Löttui ces rn sen 
Löwen, Stade 
Löwen, Herrſchaft .. 
Löwenberg, Stadt 
Löwenſtein + 
Lö witz 
Loffkowitzz z 
Logans 
Logiſch, Groß 
Logiſch, Klein. 
Logiſchen 


LONA. ao earen neen 
Seniore 
Sobntaf ee 
Rohnig. ene 
Lohni zzz 
Somme zz 
Lomnitz 
Lomnitz 
Lomnitz, Alt Majorats 
Antheill vireg 
Lomnitz, Alt, Franz⸗ 
ſchen Antheils . 
Lomnitz, Nieder, Alt. 
Lomnitz, Neu 
Lomnitz, Krauſeſcher 
Antheil, Ober, Mt. 


see OR 
Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Kreis. 


Goldberg⸗Haynau 


t 


Goldberg 
Neumarkt 
Neuſtadt 
Jauer 
Glatz 
Grünberg 
Brieg 
Falkenberg 
Löwenberg 
Frankenſtein 
Leobſchütz 
Creutzburg 
Lauban 
Glogau 


Guhrau 
Breslau 
Trebnitz 
Toft- Gleiwitz 
Coſel 
Lublinitz 
Toſt⸗Gleiwitz 


Striegau 
Rybnik 
Roſenberg 
Hirſchberg 
Waldenburg 


Habelſchwerdt 


” 


Siehe 
Seite 
des , 
Schleſiſchen Vergleiche 
Proz | gotal Nahweifung. 
vinzial⸗ a, 
Rechts. Rechts. 


— 431 [B. I. Nr. 133. 
— | 458 B. XXIII. Nr. 16 
— 1453 [R. XIX. Nr. 48. 

525 — [W. I. Nr. 733. 
— 408 A. L. R. 

— | 447 B. XIV. Nr. 57. 
— | 131 | A. III. Nr. 185. 
— | 206 la VI. Nr. 32. 
57 | — W. II. Nr. 51. 
25 22 [W. I. Nr. 297. 
— A XV. Nr. Ae 
os — J. II. Nr. 23. 

— 468 A. L. R. 

525 — [W. I. Nr. 210. 
— 481 [R. XVII. Nr. 20. 
— | 433 [B. II. Nr. 92. 

— 1 433 IB. II. Nr. 76. 

— | 433 R. II. Nr. 110. 
25 | — [W. I. Nr. 86. 

— 4468 ] A. L. R. 

— 468 A L. R. 

— 468 ] A. L. R. 

— 448 A. L. R. 

— 4468 A. L. N. 

— 408 ] A. L. R 

— | 447 B. XIV. Nr. 83 
— 4468 A. L. R. 

— 408 A. L. R. 


— 162 | A. IV. Nr. 82. 


— 17131 Le In. Nr. 471. 
— 1 Ja UI. Nr. 211. 
— | 431 [A. III. Nr. 210. 


A. III. Nr. 243. 


rf 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Name des Orts. 


Kreis. 


LEE J Toſt⸗Gleiwitz 
Bone en EE A 
Loneznik Neuſtadt 
Lon laun Pleß 
Loos. Grünberg 
Los d e Sagan 
Lvoswitz . es Bunzlau 
Lorankwit zzz Breslau 
Lorenzber g Strehlen 
Lorenzd ort Bunzlau 
Lone Ta ch Dels 
Lorzendorr ii Namslau 
Lorzendorrmi ..- Neumarkt 
Lorzendorr mm Ohlau 
Lorzen dor Roſenberg 
Loslau, Stadt ...... Rybnik 
Loslau, alte Schloß: 
gemeinde $ 
Loslau, neue Schloß: 
Gemeinde D 
Bebon. enee eh Gi Pleß 
öfen Brieg 
Loſſen. Trebnitz 
Loſſw iz Wohlau 
Louisd orm. Freyſtadt 
Louisd orm. Strehlen 
Louiſendor y Löwenberg 
Louiſenfeld .- Brieg 
Louiſenhaiu nn Glatz 
Louiſenho f Pleß 
Louiſenthall rr: Brieg 
Louiſenthal, Kolonie. Glatz 
Lowoſchauu Roſenberg 
Lubeee Toſt⸗Gleiwitz 
Rubel. ll Militſch 
Lubetzk ooo Lublinitz 
Lubie, Nieden Toſt⸗Gleiwitz 


Lubie, Ober D 


Schleſiſchen 


Pro⸗ 
vinzial⸗ 
Rechts. 


Lokal⸗ 
Rechts. 


Vergleiche 


Nachweiſung. 


A. L. R. 

A. VI. Nr. 35. 
B. III. Nr. 38. 
B. XIV. Nr. 34. 


W. I. Nr. 37. 
W. I. Nr. 1033. 
B. XIV. Nr. 41. 
4. II. Nr. 145. 
W. I. Nr. 487. 
W. I. Nr. 689. 
W. I. Nr. 922. 
C. I. Nr. 90. 

A L R. 


A. L R. 


A. L. R. 

A. L. R. 

W. II. Nr. 57. 
W. I. Nr. 1045. 
C. I. Nr. 109. 
B. II. Nr. 166. 
W. II. Nr. 99. 
A. XV. Nr. 7. 
W. II. Nr. 30. 
A. III. Nr. 68. 
A. L. R. 

W. II. Nr. 63. 
A. III. Nr. 20. 
A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 


- 


CH 


H 
vr 
i 
$ 


Name des Orts. Krels. 
Lublinitz, Stadt... Lublinitz 
Lublinitz, 4 Bauerſtel⸗ 

len im Stadtwalde .. og 
Lublinitz, 2 Mühlen 

M „„ 7 
Lublinitz, Schloß .... PR 
Luboſchütz e o dah Oppeln 
Lubowit zz Ratibor 
Lubſchau de Lublinitz 
Lab tha, Neumarkt 
Ludewigsthal Grünberg 
Ludgerzowit sesse.. Ratibor 
Ludwigsdörfell Glatz 
Ludwigsdor sses... Creutzburg 
Ludwigsd orm Glatz 
Ludwigs dor wd Hirſchberg 
Ludwigsdor rn Löwenberg 
Ludwigsdorr m Neiſſe 
Ludwigsdor sss... D 
Dubmtagbert Schönau 
Lndmwigsdorf.. s.s... Schweidnitz 
Ludwigsdorf, Freirich⸗ 

tront I ee 5 Glatz 
Ludwigsdorf, Freirich⸗ 

ter⸗Guts⸗Antheil .. D 
Ludwigsdorf, Kirchli⸗ 

chen Antheil.. l.. Neiſſe 
Ludwigsdorf, Nieder-. Oels 
Ludwigsdorf, Ober⸗ Oels 
Ludwigsmühl . Sprottau 
Ludwigsthal Lublinitz 
KLübchen e tan Guhrau 
Lüben, Stade Lüben 
Lübenwaldaun m 
EE den Ratibor 
HEN, e S Striegau 
Lugau E Züllichau 
e Oppeln 


Hi 


Lugniauer Zembropta 
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Alphabetiſches Orts-Verzeich niß. 


Siehe 
Se i te 
De Vergleiche 
S Nachweiſung. 
i e | Lokal⸗ 
vinzia 
Re o = Reste. 
— 468 A. L. R 
— 468 J A. L. R 
— 468 JA. L. R. 
— 468 [A. L. R. 
— 468 J A. L. R. 
Es 468 J A. L. R. 
e 468 J A. L. R. 
255 — W. I. Nr. 651. 
SN 206 [A. VI. Nr, 35. 
f> 468 J A. L. R. 
= 131 IA III. Nr. 130. 
525 — [W. I. Nr. 201. 
ṣa 131 f A. III. Nr. 82. 
= 447 [B. XIV. Nr. 90. 
= 376 [A. XV. Nr. 3. 
5 — W. I. Nr. 524. 
557 — [W. II. Nr. 87. 
451 [B. XVII. Nr. 64. 
> 162 JA. IV. Nr. 210. 
Es 131 | A. III. Nr. 19. 
pe 131 f A. III. Nr. 24. 
557 — W. II. Nr. 75. 
— | 739 [A. II. Nr.7. 
— | 79 [A. II. Nr. 7. 
— 450 | B. XVI. Nr. 26. 
— 468 J A. L. R. 
— 436 [B. VI. Nr. 4 
— 255 A. VII. Nr. 1 
— 255 [A. VII. Nr. 5 
— 468 [ A. L. R. 
— 162 A. IV. Nr. 188 
— 310 [A. X. Nr. 43 
— 468 A. L. R. 
— 468 J A. L. R 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß— 


Siehe 


Seite 
des 
Name des Orts. 1 N e, 
An Seet ahbmweifung. 
piazinl- 
AN Rechts. 

— wm SEN wmd 
Kufa eege ES - Rybnik — 468 ] A. L. R. 
Ser RE Militſch 65 — [Partikular⸗Recht. 
Luthroͤthaaa - Sagan — 433 [B. III. Nr. 66. 
Luzine, Nieder Trebnltz — 79 A. II. Nr. 125. 
Luzine, Ober ge — 79 A. II. Nr. 142. 
Machen, Polniſch .... Sagan — 433 JB. III. Nr. 45. 
Mach niz Trebnitz — 79 JA. II. Nr. 168. 
Maczeykowitz. . . ... Beuthen = 468 J A. L. R. 
Maczonkowitz, Kolonie È = 468 J A. L. R. 
Maͤhrengaſſe ... Neiſſe 588 I Nu 2. 
Märkerei, Brinitze ... Creutzburg — 79 [A. II. Nr. 3 
Märzdo rf Breslau 525 IW. I. Nr. 488. 
Maͤrzdorr mi. Habelſchwerdt — 131 IA III. Nr. 121 
Märzdo red Slogan — 431 JB. I. Nr. 25. 
Märzdorf eeres Hirſchberg — | 447 | B.XIV. Nr. 103. 
UK: GI EE Eh Löwenberg — 450 | B. XVI. Nr. 53. 
Mirzdorfs ve Münſterberg 608 =] €. IL: Nr . 
Märzdor Ohlau 525 — Iw I. Nr. 865. 
Märzd ora Sagan — 433 [B. III. Nr. 62. 
Märzd orf „ — 433 [ B. II. Nr. 193. 
Marzdorf, Groß⸗ Schweidnitz = 162 A. IV. Nr. 245. 
Märzdorf, Neu- Bolkenhayn E 447 [B. XIV. Nr. 16. 
Märzdorf, Nieder- Grottkau 525 — IW. I. Nr. 399. 
Märzdorf, Ober ⸗⸗ D 525 — W. I. Nr. 399. 
Mäuſewinkel . Freyſtadt > 460 B. XXV. Nr. 9. 
Magdalenenthal .... Nimptſch 525 — .I. Nr. 803. 
Magz Breslau 525 N. I. Nr 429 
Mahlen Trebnitz — 79 IA II. Nr. 32. 
Mahlendorf, Groß⸗ Falkenberg 525 2. JA ele a0 
Mahlendorf, Klein- Grottkau 525 — W. I. Nr. 373. 
Mahliau, Nieder Trebnitz — 79 [A. II. Nr. 11. 
Mahliau, Ober-. D — 79 JA. II. Nr. 179 
Mahnau Glogau — 453 B. XIX. Nr. 2 
Maifritzdor Frankenſtein 588 — C. I. Nr. 17 
Mainzok l. Oppeln — 468 ] A. L. R. 
Draft een Ratibor = 468 J A. L. R. 
Makoſchan get Beuthen — 468 ] A. L. R. 
Makowezitzz Sak Lublinitz — 468 ] A. L. R. 
Malapane Oppeln — 4468 ] A. L. R 


m a ee 


Seite 
des j 
- Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Krels. ea weiſung. 
2 Proz Lokal⸗ 
vinzial⸗ Rechts. 


Rechts. * 
w 79 J. II. Nr. 56. 


Malierrrrd Oels ; 
Malino. A Oppeln — 1888 A. L. R. 
Malitſch .. Jauer == ⁰ Bi XNI. Nr. 1. u 
Malkowitz, Kolonie .. Neuſtadt == 408 A. L. R. 
Malfwi zzz Breslau 525 — W. I. Nr. 128. 
Mallmit zz Liben — | 255 [A. VII. Fe 
Malmiß zzz Sprottau — 431 [B. I. Nr. 155. 
Malte... . . Gr. Strehlitz KS 408 JA. L. R. 
Mallſcha ns Nimptſch — 438 B. IX. Nr. 2 
Mallſchwi z Freyſtadt — 450 B. *. Nr. 38. 
Malſen S Breslau 525 — [W. I. Nr. 137. 
f Seen Neumarkt 258: wen C. J. Nr. 82. 
Maltſchawe Trebnitz — 42 [A. I. Nr. 32. 
3 Maluſchütz .... Ws o — 42 [A. I. Nr. 33. 
5 Mande lau Breslau 525 — JW. I. Nr. 38. 
\ Nangelwi zzz Glogau ES 431 [B. II. Nr. 86. 
Mangersdorf, Groß-] Falkenberg 525 — W. I. Nr. 246. 
Mangersdorf, Klein.. oi 525 = [W. I. Nr. 247. 
Mangſchüttz z Brieg 325 = [W. I. Nr. 190, 
Mangſchüt zz Wartenberg EZ 468 J A. L. R. 
Mankelwitzz sit. Liegnitz u 358 f A. XIV. Nr. 36. 
ke Mankerwittt z. Trebni E 79 JA. II. Nr. 128. 
Mannsdorfſ s... an 525 — [W. I. Nr. 525. 


Mannsdorf, rittermä— 


fige Scholtlſei-Anth. om 525 24 W. I. Nr. 634. 
,. Manze E Nimptſch 525 = I. w. I. Nr. 806. 
Ta Maquartowitz ... Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Marchwitz, Deutſch .. Namslau 567 — IW. II. Nr. 19. 
* Marchwitz, Kolonie, 
2 Ne N red D 525 | = W. I. Nr. 474. 
Marchwitz, Polniſch.. h 525 | — [W. I. Nr. 473. 
Marchwitz, Windifh . h 525 | — [W. I. Nr. 432. 
Margareth a.n.. Breslau 525 — IW. I. Nr. 39. 


Margaretham, Prob⸗ 


ſtei, ad St Beuthen — 468A. L. R. 


Margsdorff . Creutzburg f 525 | — [W. I. Nr. 208. 

S Maria Höfen ..... Breslan 525 — [W. I. Nr. 24. 

LN Marienau, Kolonie ..]Beuthen O. S.] — 468 ] A. L. R. 
$ Marienau .... ... Breslau 567 — W. III. Nr. 10. 


Alphabetiſches 


Orts-Verzeichniß. 


Name des Orts. Kreis. 


Marie nau Habelſchwerdt 
Makienau d 3 dx Ohlau 
Marie nan Roſenberg 
Marieneranft cur. Breslau 
Mariendorf esses: Pol. Wartenberg 
Marienfeld Glogau 
Marienfeld, Kolonie.] Roſenberg 
Marienrun n. Wohlau 
Marienthal Habelſchwerdt 
Marjanenthal Freyſtadt 
Markersdorf Neiſſe 
Markersdorf, rittermä⸗ 

fige Scholtiſei . h 
Marfgeund. sesse. Glatz 
Marklowitz, Nieder⸗. Rybnik 
Marklowitz, Ober⸗ A 
Markowitz Ratibor 
Marmtſchin e Militſch 
Marquiſte S 
Marſche, Vorwerk .. .] Falkenberg 
Marſchwitz·ͤü [L•U[„ͥf Neumarkt 
Marſch witz Ohlau 


Martinsberg, 
Freirichterguts-Anth. 
Martinsberg, Freirich⸗ 
terguts⸗Autheil ... 


Habelſchwerdt 


Martinwaldau Bunzlau 
Marxd ort Schweidnitz 
Maſchkowi ..r..... Neiſſe 
Maſer witz Neumarkt 
Maſſel Trebnitz 
Maſſelwitz, Groß ... Breslau 
Maſſelwitz, Klein .... r 
Maßliſchhammer . Trebnitz 
Maſſoww Sé Oppeln 
Maſſwitzz ex Strehlen 
Mathesdorf, Kolonie . Beuthen 
Mathiasthal, Kolonie Rybnik 


Matzd ore 


Creutzburg 


—— —— 


Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 
= Nachweiſung. 
ei Lokal⸗ 3 f i 
vinzial⸗ 8 
Rechts. Rechts. 


A. III. Nr. 113. 


525 — W. I. Nr. 891. 
— 468 [ A. L. R. 

525 — [W. I. Nr. 40. 
— 79 A. II. Nr. 87. 
— 433 B. II. Nr. 87. 
— 468 J A. L. R. 

e 435 IB. V. Nr. 2. 

— 131 [A. III. Nr. 104. 
70 — [Partikular⸗Recht. 
525 — W. I. Nr. 526. 


525 — W. I. Nr. 569. 
= 131 [A. III. Nr. 79. 
= 468 ] A. L. R. 

468 ] A. L. R. 
468 [ A. L. R. 
> 442 [B. XI. Nr. 9. 
— 468 J] A. L. R. 
525 — W. I. Nr. 305. 
525 — | W.L Nr 668. 
525 — W. I. Nr. 927. 


A. III. Nr. 239. 


— 131 JA. III. Nr. 249. 

f: 447 [B. XIV. Nr. 135. 

525 — [W. I. Nr. 943. 

588 — IC. I. Nr. 58. 
431 B. I. Nr. 172. 

a 79 A. II. Nr. 119. 

525 — W. I. Nr. 93. 

525 W. I. Nr. 94. 
79 A. II. Nr. 176. 

— 468 [ A. L. R. 

525 — IW. I. Nr. 963. 

— 468 ][ A. L. R. 

= 468 J] A. L. N. 

= 468 | A. L. R. 
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Alphabetiſches-Orts-Verzeichniß. 


Name des Orts. Kreis. 


N Löwenberg 
Maß kirche ee Coſel 
Matzwitt z Grottkau 
Mauer, Nieder Löwenberg 
Mauer, Ober R 
Mauſchwittz a siia Falkenberg 
Maywalda un Schönau 
Mech aun un ag ir Guhrau 
N Wartenberg 
Wehn ee Coſel 
Mechſwitz „er en Ohlau 
N Coſel 
Medlitz ale el Oels 
Mednitz, Nieder Sagan 
Mednitz, Ober 


Hi 
Medzibor, Stadt .... Oels 
Medzibor, Dominiumſpoln. Wartenberg 


Medz ua TETS Pig 
Dieefendarf «sr... Neumarkt 
Mehltheuer, incl. Forſt⸗ 

Haus e P E Strehlen 
Meileiche af e Grünberg 
Meleſchwit z Breslau 
Melle nau Ohlau 


Mellendorf, Ober⸗ .. Sagan 
Mellendorf, Unter .. 1 
Melling, Antheil... .] Habelſchwerdt 
Melling, Freirichter⸗ 


BU 57 
Mellowitz xs e wien 25 Breslau 
Melochwitzz Militſch 
Merſchwitz aR i Liegnitz 
Merſentin a Coſel 
Merſine eee ele Wohlau 
Mertinau, Groß⸗ Trebnitz 
Mertinau, Klein- 17 
Mertſchuütt zzz Liegnitz 
Mertſchütz, Dominium $ 
Merzdorf . „„ Vunzlau 


Siehe 
Seite 
des u S 
Schleſiſchen Vergleiche 
Pro⸗ Lokal⸗ Na ch wei fu ng: 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 


447 [B. XIV. Nr. 64. 
468 J A. L. R. 
W. I. Nr. 355. 
451 [B. XVII. Nr. 65. 
451 f B. XVII. Nr. 65. 
ps W. I. Nr. 279. 
452 B. XVIII. Nr. 20. 
436 B. VI. Nr. 5. 
468 ] A. L. R. 
468 ] A. L. R. 

— IW. I. Nr. 933. 
468 ] A. L. R. 
79 A. II. Nr. 164. 
433 [B. II. Nr. 66. 
433 [B. III. Nr. 39. 
42 A. I. Nr. 60. 
42 A. II. Nr. 88. 
468 J A. L R. 
— W. I. Nr. 722. 


25 [W. I. Nr. 977. 
206 JA. VI. Nr. 29. 
* W. I. Nr. 41. 

= W. I. Nr. 877. 
401 [B. XXVII. Nr. 9. 
461 [B. XXVII. Nr. 9, 


— 131 4. III. Nr. 210. 


131 [A. III. Nr. 264. 
— W. I. Nr. 42. 
468 A. L. R. 

434 B. IV. Nr. 4. 


468 J A. L. R. 

435 B. V. Nr. 21 
42 A. I. Nr. 34 
42 [A. I. Nr. 35 


447 [B. XIV. Nr. 141. 
441 [B. X. Nr. 23. 


447 IB. XIV. Nr. 137. 


. ¹— m m | 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
— ———H— 


Siehe 
Seite 
Sch Go 
Name des Orts. Kreis. de 
E er 
gaang echte 
Biere. Jauer — | 447 
Merzdorf rue Wartenberg — 468 
Merzdor seses .. Güllichau — 310 
Merzdorf, Alt⸗ .... . Bolkenhayn — 447 
Merzdorf, Klein-... .] Schweidnitz — 162 
Merzdorf, Ober- ...] Bolkenhayn — 447 
ae RR RE Grünberg — 206 
Meſch kaun Glogau — 431 
Metſch kau Striegau — 162 
Metſchlau, von Niebel- 

ſchützſchen Antheils. Sprottau — 433 
Metſchlau, Siebenhu⸗ 

nk D — 450 
Mettfau ed Neumarkt 525 — 
Mezerczitt zzz Pleß — 468 
Michaelsthal Habelſchwerdt“ — | 131 
Michalkowitz z Beuthen O. S.f — 468 
Michalkowig . Rybnik — | 468 
Mlthelau u n Brieg 557 — 
Michelsdor ee... Landshut — 408 
Michelsdor zuceeen. Leobſchütz [— | 468 
Michelsdorf z. Lüben — 431 
Michelsdor kz. Namslau 525 WW 
Michelsdorf ...... .] Neumarkt 525 Ss 
Michelsdor .. Waldenburg — 162 
Michelsdorf, Kolonie.] Frankenſtein — 443 
Michelsdorf (Neudör⸗ 

Dë egenen ebe ët Falkenberg 525 — 
Michelsdorf, Nieder- Goldberg⸗Haynau — 433 
Michelsdorf, bei Zob⸗ 

ten e PE Schweidnitz 557 — 
Michel witz Brieg 557 — 
Michelw itz Strehlen 525 — 
Michelwitz ee ee Trebnitz — 79 
Michelwitz, Ritterſitz. Brieg 557 — 
Miechowig sk Beuthen — 468 
Miedar a ee D — 468 
Mierczenzinn Coſel — 468 
Miesce E D — 468 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


B. XIV. Nr. 58. 
A. L. R. 

A. X. Nr. 46. 
B. XIV. Nr. 15. 
A. IV. Nr. 147. 
B. XIV. Nr. 15. 
A. VI. Nr. 18. 
B. I. Nr. 26. 

A. IV. Nr. 21. 


B. II. Nr. 208. 


B. XVI. Nr. 43. 
W. I. Nr. 718. 
A. L. R. 

A. III. Nr. 44. 
A. L. R. 

A. L. R. 

W. II. Nr. 62. 
A. L. R. 

A. L. R. 

B. I. Nr. 8. 

W. I. Nr. 456. 
W. I. Nr. 692. 
A. IV. Nr. 269. 
B. XII. Nr. 13. 


W. I. Nr. 258. 
B. II. Nr. 132. 


W. II. Nr. 94. 
W. II. Nr. 65. » 
W. I. Nr. 1002. 

A. II. Nr. 169. 

W. II. Nr. 64. 


A. L. R 
A. L. R. l 
A. L. R. 
A. L. R. 
IN 
| 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 


Name des Orts. Kreis. Nachweiſung 


Lokal⸗ 
Rechts. 


Mikoluſchk a Toſt⸗Gleiwitz — 468 A. L. R. 
Mikoſchowina, Vorw. Se — 408 A. L. R. 
Mikultſchüt . Beuthen — 468 A. L. R. 
Milchan n EE Glogau — 431 [B. I. Nr. 33. 
ET : Coſel — 468 A. L. R. 


Militſch, Königlichen 

Antheils mit Altſtadt 

Militſch, der Polu. 

Vorſtadt und einem 

Theil der Deutſchen 
Vorſtadtt .. Militſch — 468 A. L. R. 
F Militſch, die Deutfche 

Vorſtadt und einige 


Gruudſtücke von.. 5 7 468 A. L. R. 
Militſcher Schloßgärt. o — 468 A. L. R. 
Miau. Sprottau 70 — Partikular-Recht. 
Milkauer Beiieriß .. „ 70 — PPartikular⸗Recht. 
Millowitzzz eeses Coſel ig 468 A. L. R. 
Milzig reinen. Grunberg > 206 A. VI. Nr. 35. 
— Miniske, Kolonie .... Ohlau 525 — W. I. Nr. 845. 
; Minken anA a 525 — W. I. Nr. 842. 
Min kowskh Namslau 525 — W. I. Nr. 463. 
— Mirkan CR e Oels — 79 [A. II. Nr. 149. 
Miſchline Gr.-Strehlitz — 468 A. L. R. 
Miſe rau Pleß — 468 [ A. L. R. 
Miskowitz ...... . .] Münſterberg 608 = IC. II. Nr. 83. 
Mislawitzz a ·aͤ— Militſch 65 — [Partikular-Recht. 
Miſtis ene Rybnik — 468 A. L. R. 
Mittelwalde, Stadt . .] Habelſchwerdt] — | 131 [A. III. Nr. 10. 
Mittelwalde, Domin.. e — 131 JA. III. Nr. 47. 
Mittlau, Mittel Bunzlau — 447 [B. XIV. Nr. 31. 
Mittlau, Nieder 7 — 447 B. XIV. Nr. 136. 
Mittlau, Ober Se — 447 [B. XIV. Nr. 31. 
Mittwalde Züllichau — 310 A. X. Nr. 18. 
Mleneck ere Ahr Roſeuberg — 468 ] A. L. R. 
Mlietſchh .. Nimptſch 525 — [W. I. Nr. 708. 
Mlietſchc h... Steinau a. O. — 431 [B. I. Nr. 40. 
Mlyny rt Se Lublinitz — 468 A. L. R. 
Mipezek vëëreÉd Peg ( — 468 [A. L. R. 


1 ů ˙ A 


669 
Alphabetiſches Orts- 


Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
Name des Orts. Kreis. a 9 . 
Pro- Nach weiſung. 
vinzial⸗ Lokal 
Rechts. Rechts 
Mohan, Antheil .... Jauer — 162 IA IV. Nr. 178. 
Mochau, Antheil ... Neuſtadt — 468 ] A. L. R. 
Mochau, Allodial-An⸗ 
theil 2exs BR H = 468 J A. L. R. 
Mochau, Königl. An⸗ 
theils GË gef a er — 468 A L. R. 
Mochau, Hinter Schönau — 452 [B. XVIII. Nr. 23. 
Mochau, Vorder Š > 452 [B. XVII. Nr. 23, 
Mochbern, Groß⸗ Breslau 525 es, W. I. Nr. 44. 
Mochbern, Klein- e 525 = W. I. Nr. 43. 
Mocker cotba Leobſchütz em 468 A. L. R. 
Mocker che Neuſtadt K 468 l A L. R. 
Modelsdor y Goldberg Haynauf — 454 | B. XX. Nr. 2. 
Mod lau Bunzlau . 450 B. XVI. Nr. 31. 
Modl aun Glogau d 433 J B. II. Nr. 82. 
Modlau, Mediat-Do⸗ 
miniu mn m — 324 IA XII. Nr. 10. 
Modrit zz Freyſtadt * 451 [B. XVII. Nr. 22. 
Möhnersdor nen. Bolkenhayn — 162 [K. IV. Nr. 116. 
Molke ee Glatz en 131 4 A- III. Nr. 83, 
Mölke, Kolonie, Neuz er — 131 JA. III. Nr. 84. 
Sitéllenbert .. -sese Reichenbach SÉ: 162 [A. IV. Nr. 222. 
Mölten Glatz * 131 IA III. Nr. 70. 
Mönchfurth, Kolonie. Wohlau — 431 JB. I. Nr. 87. 
Mönchhoeßzꝛz Liegnitz is 451 [B. XVII. Nr. 77. 
Mönchmotſchelnitz .. Wohlau 588 ser NICHT. Nr. 107. 
Mörſchelwi z Schweidnitz En 162 [A. IV. Nr. 34. 
Möſen . „ ker Neiſſe 525 I. Nr. 64 
Möſen, die Mühle zu o 525 — W. I. Nr. 647. 
Möfen, rittermäßige 
Scholtiſei, Antheil.. e 525 22 [W. I. Nr. 375. 
Möfichen.. n Züllichau + 310 A. X. Nr. 50. 
Motti Liegnitz Zi 438 [B. VIII. Nr. 3. 
Mogwitz Grottkau 52⁵ W. I. Nr. 321. 
Mogwitz, rittermäßige 
Scholtiſe i e 525 u: NEIL Ne: 329, 
Mohnau, Groß⸗ Schweidnitz = 162 [A. IV. Nr. 33. 
Mohnau, Kleins. s... 15 BR | 162 K. IV. Nr. 142. 
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Alphabetiſches Orts- Verzeichniß⸗ 


———— ů 


Siehe 
Seite 
des 

Schleſiſchen Vergleiche 


Name des Orts. Nachweiſung. 


— E 
Pro- Fokal⸗ 


vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 


— 162 A. IV. Nr. 140. 
525 — [W. I. Nr. 594. 


Mohnau, Wenig Schweidnitz 


Moh rau Neiſſe 
Mohran, Mte .. ..] Habelſchwerdt]“ — | 131 |A III. Nr. 206. 
Mohrau, Neu Fr — 131 | A. III. Nr. 203. 
Morenthal, Vorwerk. Steinau — 433 B. II. Nr. 155. 
Mois, Nieder Neumarkt — 454 B. XX. Nr. 7. 
Mois, Ober b — 454 B. XX. Nr.6. 
Moisdormn Jauer — 447 [B. XIV. Nr. 76. 
Mokra᷑ Qu Pleß — 468 ] A. L. R. 
Mokrau, Klein- K — 468 ] A. L. R. 
Mokrolohna Gr.⸗Strehliz]“ — 468 ] A. L. R. 
Molln Lublinitz — 468 A. L. R. 
Mollwi zz. Brieg 525 — NW. I. Nr. 188. 
Monoſchü zz Wohlau — 431 [B. I. Nr.102. 
Morczine kk Oppeln — 468 ] A. L. R. 
Morgenſtern Glogau — 460 B. XXV. Nr. 11. 
Moritzfelde Landshut — 447 B. XIV. Nr. 14. 
Moſchczenit z Rybnik — 468 A. L. R. 
Moſchen Neuſtadt — 468 A. L. R. 
Moſchendorek Goldberg⸗Haynauf — 433 B. II. Nr. 210. 
an Moſchwitt zz Münſterberg | 608 — [C. II. Nr. 45. 
i Mosgito Pleß — 468 A. L. R. 
Moſelache, Alt Brieg 557 — [W. II. Nr. 28. 
A Moſelache, Neu: .... " 557 — W. II. Nr. 29. 
Moſurauuu mad Coſel = 468 A. L. R. 
Moswitt zz Glogau — 454 B. XX. Nr. 18 
Moys, Nieder- Löwenberg = 376 [A. XV. Nr. ge 
Moys, Ober Se — | 390 B. XVI. Nr. 12 
Mſchanna Rybnik — 468 A. L. R. 
Mſy ken 3) 6 Lublinitz — 468 A. L. R 
Much ente Eë Oppeln — 08 . N. 
Muckendor r Lüben Lg 457 IB. XXII. Nr. 11. 
Muckerau . Fe Neumarkt 525 — IW. I. Nr. 667. 
Mückendorf SE Sprottau — 451 [B. XVII. Nr. 14. 
Mückendorf ët 4 Strehlen 525 25 W. I. Nr. 1025. 
En eh e 525 — [W. I. Nr. 959. 
gwig, Antheil.... a — 
Migwig, Gospital 6 131 [A. III. Nr. 137. 
Antheil.. . e „ E 131 LA. III. Nr. 215. 


SSSæii. X 
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Alphabetifches Orts-Verzeichniß. 


— . — 


Siehe 
Seite 
Schleſtſchen 
Name des Orts. Kreis. — 
Pro⸗ Lokal⸗ 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
Mühlatſchütz, Klein-, — 79 
Mühlatſchütz, Mittel— Es 79 
Mühlatſchütz, Nieder- 79 
Muhlatſchütz, Ober. — 79 
Muͤhlbaaea zk è Habelſchwerdt — 131 
Mühlbach Priegue modo — 461 
Mühlbach, Kolonie Waldenburg — 162 
Mühlboc ek Züllichau = 310 
Mühlchen, Puſtkowie. Lublinitz = 468 
MuHldofh. 2er ae "Es Bunzlau — 447 
Mühldorf... Grünberg — 200 
Mühldorf, Antheil. .. Glatz — 131 
Mühldorf, Freirichter— 
gf EE E eh Kä 131 
Mühldorf, Reut-Amts 
Anthell d = 131 
Mühlgaſt er Steinau = 431 
Mühlheide........- üben — 431 
Mühlrädlitzz Gr — 457 
Muhlsd orf Neuſtadt 525 — 
Mühlſeiffe nn Löwenberg 450 
Mühlwaldau ....... 2 = 453 
Mühlwitz, Nieder... Dels — 79 
Mühlwitz, Ober- A — 79 
Mäühn sz. Trebnitz — 79 
Mülchen Namslau 525 — 
Müllmen, Deutſch ... Neuſtadt — 468 
Müllmen, Polniſch .. A — 468 
Münchhauſen . Oppeln — 468 
Münch hop Münſterberg — 443 
Münchwitzz e. Breslau 525 — 
Sid dmib -Portis Wartenberg 557 — 
Münſterberg, Stadt. .] Münſterberg — 443 
Münſterberger Bür⸗ 
gerber e — 443 
Münſterberg, Com- 
mende SEN — 443 
Münſterberg, Fürſtl. 
Freigarten — 443 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


4. II. Nr. 19. 
II. Nr. 162. 
II. Nr. 19. 

II. Nr. 19. 
III. Nr. 202. 
XXVII. Nr. 10. 
IV. Nr. 269. 

A. X. Nr. 16. 

A. L. R. 

XIV. Nr. 130. 
A. VI. Nr. 51. 

A. III. Nr. 77. 


IN 


III. Nr. 228. 
I. Nr. 39. 
I. Nr. 16. 
XXII. Nr. 19, 
W. I. Nr. 738. 
B. XVI. Nr. 73. 
B. XIX. Nr. 46. 
A. II. Nr. 104. 
4. II. Nr. 104. 
A. II. Nr. 214. 
W. I. Nr. 433. 
A. L. R. 

BEE I. 

A. L. R. 

B. XII. Nr. 11. 
W. I. Nr. 45. 
W. II. Nr. 101. 
B. XII. Nr. 1. 


B. XII. Nr. 2. 
B. XII. Nr. 8. 


B. XII. Nr. 5. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß 


Siehe 
Seite 
des e b 
Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts Kreis. Nach weiſung. 
T Lokal⸗ 
-m Rechte. 
Muͤrſchau Glogau B. II. De. 27. 
Muhran e, Striegau — 162 [A. IV. Nr. 190. 
Mullwiß oseese ssie Falkenberg 525 22 [W. I. Nr. 293. 
Muriſchav nns Glatz — 131 JA. III. Nr. 142. 
Muritſch, Groß- und 
SN Mis d'e Trebnitz = 79 A. II. Nr. 212. 
Muritſch, Klein- A 79 JA. II. Nr. 218. 
Mur kau Roſenberg — 468 J] A. L. R. 
E Oppeln — | 468 [A L. R. 
Muſchlit zzz Wartenberg 63 — Partifular⸗Recht. 
Muſchte n Züllichau s 310 ] A. X. Nr. al. 
Mufta, Wendifh Sagan = 433 B. III. Nr. 71. 
Muſter nik Glogau — 433 B. II. Nr. 46. 
Mutiusgrund, Kolonie] Habelſchwerdt — 131 JA. III. Nr. 203. 
Mutz kan Neuſtadt — 468 A. L. R 
Myslowitz, Städtchen Beuthen 22 468 ] A. L. R 


Myslowitz, Dominium 
Myslowitz, Vogtei .. 


Naas dor Neiſſe 525 > 
Palo oem er E Beuthen LS 468 J A. L. R. 
Naczinnau Rybnik SÉ 468 J A. L. R. 
tädlitz, Groß Breslau 525 — [W. I. Nr. 133 
ber Nädlitz, Klein = — IW. In. Nr. 11 
; Nährſchütz .. Steinau — 431 JB. I. Nr. 41 
Nakel eee eur den Oppeln — 468 ] A. L. R 
Nakel oder Skaal ...] Toſt⸗Gleiwitz Lë 468 J A. L. R 
d Namslau, Stadt mit 
Vorſtädte Namslau 567 | — [W. III. Nr. 17. 


Namslau, die Burg u. 
Schloß-Brauerei ... 
Namslau, das ehema⸗ 
lige Tuchwärterhaus 
und einige Ruſtikal⸗ 
Parzellen in der Vor: 


W. I. Nr. 440. 


ea d 525 — [W. I. Nr. 440. 
Nar then Guhrau — 436 [B. VI. Nr. 6. 
Naſelwiz e ve ge Nimptſch 525 — W. I. Nr. 774. 
Naſſadel mit Naſſadler 

S deeg eege Creutzburg 525 — IW. I. Nr. 2%. 


—— — ` 
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Siehe 
Seite 
b Schleſiſcen Vergleich 
Schleſt iche 
Name des Orts. Kreis. ; Na ch b a 
a Lokal⸗ weiſung. 
vinzial⸗ 


Rechts. Rechts 


Naſſadel . ve? aE Namslau 525 — Iw I. Nr. 464. 
Manobel: e Wartenberg — 468A. L. R. 
Naſſadel I. Antheil ..] Creutzburg 525 — [W. I. Nr. 222. 
Naſſadel, Roſchkowitzer 

Autheilss D — 468 ][ A. L. R. 
Naſſadel, Nieder D 525 — [W. I. Nr. 226. 
Naſſenbrocku Nimptſch 525 | 19 [W. I. Nr. (1092). 
Naſſied el Leobſchütz — 468 ] A. L. R. 
Natſchlkaaun Neiſſe 525 — [W. I. Nr. 562. 
Ne Oels — 79 [A. II. Nr. 20. 
Naumburg a. B., Stadt Sagan = 433 | B. II. Nr. 55. 
Naumburg a. Q, Stadt] Bunzlan — 451 B. XVII. Nr. 53. 
Naumburg, Probſtei 

Erdmannshof . Sagan — 433 B. III. Nr. 7. 
Nauſenei Antheil.... Glatz — 131 [A. III. Nr. 36. 
Nauſeney Antheil ... n — 131 [A. III. Nr. 131. 
edilan. enaa Guhrau — | 431 [B. I. N. 147. 
Neidber g Lauban — | 447 | B. XIV. Nr. 114. 
Neidchen Strehlen 525 — [w. I. Nr. 1026. 
Neidereu sensere Trebnitz — 22 A. I. Nr. 36. 
Neidhardt s.e. san. Sprottau — 450 [B. XVI. Nr. 19. 
Neisbach, Alt Habelſchwerdt]“ — | 131 fA. III. Nr. 59. 
Neisbach, Neu D t 131 [A. III. Nr. 60. 
Neiſſe, Stadt, exel. ! 

Friedrichsſtadt.. Neiſſe 588 C. I. Nr. 57. 
Neiſſe, Friedrichsſtadt 

R.. D -= 468 [ A. L. R. 

Nend za saw A Ratibor — | 468 A. L. R. 

Nenkers dor Freyſtadt 70 — [Partikular⸗Recht. 
Neobſchü zzz Münſterberg f 608 — IC. IE Nr. 81. 
Nerbotin Glatz — 131 [ A. III. Nr. 183. 
Neſegode Militſch — 442 | B. XI. Nr. 24. 
Neſſelwit - Coſel — 468] A. L. R. 
Neſſelwitzz e.. . . fig graden] 66 — Partikular⸗Recht. 
Netſche ac Re Oels — 79 [A. II. Nr. 56. 
Nettſchü zz Freyſtadt — 451 B. XVII. Nr. 48. 
Neuberg, Kolonie . Leobſchütz — 468 ] A. L. R. 
Neuberuunnn Pleß — 468 ] A. L. R. 
Neubnde, Kolonie .. Neuſtadt — 468 J A. L. R. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Name des Orts. Kreis. 


Neudeck Glatz 
Neudeck Neuſtadt 
Neudeck, Antheil .. Nimptſch 
Neudeck, Antheil .... „ 
Neudeck, Nieden Glogau 
Neudeck, Ober S 
Neudeck, Schloß nebft 
Zubehör Beuthen 
Neudör feel. Neumarkt 
Neudör feln Züllichau 
Neudörfel, Kolonie am 

Harten berge Bolkenhayn 
Neudörfel, Kolonie am 

Krähenbuſc h = 
Neudörfel (oder Mi- 

chelsdorf )) Falkenberg 
Neudörfel am Tſchrath 

bei Mühlbach Sagan 
Neudorf, ke siet E Beuthen O. S. 
MWudorfjß PE OA Coſel 
Neudorf E Freyſtadt 
Neudorff Groß⸗Strehlitz 
Madrid. sa Guhrau 
r Habelſchwerdt 
Neudorf Leobſchütz 
Neudorf Liegnitz 
Neudorf „Lüben 
Neudorf Deep 
Neudorf ZS 
Neudorf d Neumarkt 
Neudorf, her Neuſtadt 
Neudor r Së Nimptſch 
Nubor f, Oels 
Neudorf p 
Neudorf... 5 
ier Reichenbach 
Neudorf. Roſenberg 
Neudorf. ZE Rybnik 


Neider S 5 


Pro⸗ 


vinzial⸗ 


Rechts. Rechts 


Lokal⸗ 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


A. III. Nr. 168. 

A. XVI. Nr. 8. d 
B. IX. Nr. 2. 

W. I. Nr. 745. 

B. II. Nr. 75. 

B. XVI. Nr. 36. 


A. L. R. 
W. I. Nr. 723. 
A. X. Nr. 9. 


C. III. Nr. 1. 
C. III. Nr. 1. 
W. I. Nr. 258. 


B. XXVII. Nr. 11. 
A. L. R. 

A. L R. 

B. III. Nr. 60. 

A. L. R. 

C. I. Nr. 38. 

A. III. Nr. 114. 
A. L. R. 


B. XVII. Nr. 49. 
Partikular⸗Recht. 
B. XI. Nr. 30. 
W. I. Nr. 708. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 759. 
A. II. Nr. 150. 
A. II. Nr. 58. 
Partikular⸗Recht. 
A. IV. Nr. 128. 
A. L. R. 


675 
Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. | 


Siehe 
Seite 
des 
Name des Orts. MER E Ber 
2 Lofal⸗ Nach we i ſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
Neudor ri Sagan — | 433 [B. II. Nr. 
II. Nr. 194. 
Muborf. Schweidnitz — 162 JA. IV. Nr. et 
Neudorf Steinau — 438 [B. VIII. Nr. 12 
Nendor s.. . . .. Toſt⸗Gleiwitz] — | 468 A. L. N. r 
Neudorff Waldenburg — 162 A. VI. Nr. 76 
Nenndorf Wartenberg — 468 ][ A. L. R. 
Neudorff on 63 — 9 9 ⸗Recht 
Neudorf Wohlau 525 — 
Neudorf Antheil..... Goldberg⸗Haynauf — 453 8 


Neudorf (Ciecierzin) .] Creutzburg 525 22 
Neudorf, Nent- Amts 


Antheill Glatz t 131 [A. III. Nr. 222. 
Neudorf, Stadt An⸗ 
theil e ER E nen Liegnitz fo 358 A. XIV. Nr. 7. 


Neudorf am Gröditz⸗ 
berg Obriſt-Lieute⸗ 
nant von Schillſchen 


Anthe ils Goldberg⸗Haynau] — 454 [B. XX. Nr. 39. 
Neudorf an der Tſchirne Sagan — 433 B. III. Nr. 40. 
Neudorf am Rennwege Goldberg — 453 [B. XIX. Nr. 61. 
Neudorf, Kolonie Rybnik — 468 ] A. L. R. 
Neudorf, Kolonie ...] Toſt⸗Gleiwitz — 468 J A. L. R. 
Neudorf, Kommende. Breslau 525 — . Nr. 46; 
Neudorf, Deutſch. ...] Münſterberg 608 — IC. II. Nr. 58. 
Neudorf, Freirichtergut Glatz —_ 434 [A. III. Nr. 145. 
Neudorf, Freirichtergnt " — | 131 [A. III. Nr. 224. 
Neudorf, Groß Brieg 557 r. 31. 
Neudorf, Groß Jauer £. 456 [B. XXI. Nr. 3. 
Neudorf, Groß, obe- 

ren alten Antheils . Brieg 557 — IW. II. Nr. 66 
Neudorf, Groß, Domi⸗ 

nial Vorwerk — 557 — IW. II. Nr. 66. 
Neudorf, Klein D 557 — [N 8. 
Neudorf, Klein H Grottkau 588 C. I. Nr. 32. 
Neudorf, Klein Jauer — 456 [B. XXI. Nr. 3. 
Neudorf, Klein, Kol. .] Frankenſtein 608 — ICH. Nr. 18. 

Neudorf, Königlich. Oppeln — | 468 ] A. L. R. 
i Neudorf, (Neu⸗Fiſch⸗ 
RS) EE Hirſchberg — 447 [B. XIV. Nr. 9. 
43 * 
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Alphabetiſches Orts - Verzeihnif. 


gegen 
Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 


i Name des Orts. Kreis. i- ee. 
5 Lokal⸗ 
ma al Rechts 

Neudorf, Polniſch. ... Breslau WIL. Nr. 47. D 
Neudorf, Polniſch ...] Münfterberg 608 — IC. II. Nr. 61 
Neudorf, Polniſch .. Oppeln 557 — W. II. Nr. 93. 
Neudorf, Roth. Nimptſch — 438 [B. IX. Nr. 9. 
Neudörfer, Wuftung. . Glatz — 131 A. III. Nr. 69. 
Neuen Breslau 525 — W. I. Nr. 147. 
Neuen Bunzlau — 447 [B. XIV. Nr. 125 
Neuen RE Landshut 611. — J. II. Nr. 16. 
Neugabe l Sprottau — 453 B. XIX. Nr. A 
Neugarten seses... Dels — 79 A. II. Nr. 140 
Neugarten, Herz. Anth. Ratibor — | 468 A. L. N. 
Neugarten, Parzellen. d — 284 [A. IX. Nr. 6 
Neuge richt Waldenburg — 7° 162 A. NV N N. 
Neugut ig ve Lüben — 451 [B. XVII. Nr. 409 
Neugut hh Guhrau — 454 [B. XX. Nr. 35 
Neuhäuſe n Freyſtadt — | 433 [E. II. Nr. 237. 
Neuhäuſe rn: Sprottau — I 450 I BINVENE 49 
Neuhammer.unnnne- Bunzlau Si 450 3. XVI. Nr. 33: 
Neu hammer Glogau E- 433 [B. II. Nr. 75. 
Neuhamm err Grottkau 525 — TW. I. Nr. 389 
Neu hammer Lüben E 431 [B. I. Nr. 6. 
Neuhammerr Oppeln k 468 A. L. R. 

ker Neuhammerr s... Sagan K 433 ı B. III. Nr. 41 

Neuhammer, Thamm⸗ 
fhe Antheil ...... Glogau — 433 [B. II. Nr. 74. 

Neu haun Münſterberg 525 — W. I. Nr. 425. 
Neuhaurt d Oels — 79 4. II. Nr. 118. 
Neuhauns Sagan — 433 [B. III. Nr. 42. 
Neuhau-: Waldenburg = 162 [A. IV. Nr. 40. 
Neuhaus, Kolonie ... Breslau 525 — W. I. Nr. 94. 
alen Glatz Es 131 [A. IH. Nr. 220. 
Neuhöffchen i.. Züllichau — 310 [A. X. Nr. 6. 
Neuhof... deeër Lublinitz — 468 [ A. L. R. 
Nes e Münſterberg 608 — C. II. Nr. 46. 
Neuhoff LE Neuſtadt — 468 [A. L. R. 
Neuhof. dë = — 468. J A. L. R. 
Neuhof. 48 Oels — 79 A. II. Nr. 165. 
n Striegan — 454 [B. XX. Nr. 4. 
Neuhof 1.708 Roſenberg 525 — IW. I. Nr. 940. 


—ü— — 
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Alphabetiſches Orts ⸗Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
des 
Sei Schleſiſchen Vergleiche 
Kreis. — — ËU N 
= abhbweifung. 
€ Lofal- 2 
vinzial⸗- ente 
Rechts. Rechts. 


Name des Orts. 


Neuhoff Trebnitz — 42 A. I. Nr. 37. 
Neuhof. es Wartenberg — 468 ] A. L. R. 
Neuhof (Colewe) .... Oels — 79 A. II. Nr. 151. 
Neuhof, Kolonie .. Neuſtadt — 468 JA. L. R. 
Neuhof, Vorwerk. ...] Hirſchberg — 468 J A. L. R. 
Neukirch... Breslau 525 — W. I. Nr. 48. 
Neukirch... Schönau — 447 [B. XV. Nr. 52 
Neukirch, Deutſch. ... Leobſchütz — 468 J A. L R. 
Neukirch, Polniſch ... Coſel — 468 [ A. L. R. 
Neuklepen Sagan = 433 B. II. Nr. 59 
Meubrettdam s... Militſch — 442 B. XI. Nr. 34 
Neulände Löwenberg — | 450 B. XVI. Nr. 1. 


Neuland.. — 450 B. XVI. Nr. 1 
Neuland, excl. Magi⸗ 
ſtratualiſchen Anth. . 
Neuland, Magiſtra⸗ 
tualiſcher Antheil. .. 


Neiſſe 525 ST W. I. Nr. 528. 


588 — EA. Nr 62. 


Neuland, Mittel.... e 525 — W. I. Nr. 584 
Neuland, Vorſtabt von 

Glatz Glatz = 131 f A. III. Nr. 213. 
Neumarkt, Stadt .... Neumarkt E 272 | A. VIII. Nr. 1. 
Neumarkt, Probitei . D 525 — W. I. Nr. 664 
Siem. Löwenberg = 452 [B. XVIII. Nr. 34. 
gemmëht seses ee Neiſſe 525 — W. I. Nr. 519. 
Neumühl Liegnitz ES 358 | A. XIV. Nr. 24. 
Neundorf... see Bunzlau Le 447 [B. XIV. Nr. 45 
Neundorf .. Habelſchwerdt “ — 131 [A. III. Nr. 57. 
Neund ora Löwenberg — 450 JB. XVI. Nr. 54 
Neundorf. o a 450 J B. XVI. Nr. 74. 
Neundort, Groß, Ma: 

Neiſſe 588 — C. I. Nr. 60 


giſtratualiſchen Anth. 
Neundorf, Präbende 
ad St. Laurentium 
— IW. I. Nr. 576. 
Neundorf, Groß, Ka- 
thedral-Kirchen Anz 
heil. oiran ad T 
Neundorf, Groß, Kö: 
niglicher Autheil ... 


525 — IW. I. Nr. 597. 


W. I. Nr. 607. 


or 
Le? 
Gi 


geg 
—— 


— E 


* 


Name des Orts. 


Neundorf, Groß, 
Stadtpfarrtheilicher 
Mithell zu Ss 

Neundorf, Klein 

Neun; ET 

Neung, Erbſcholtiſei.. 

Neurode, Stadt 

Neurode sr, he 

Nee 

Neurode, Vorwerk 

Meade 3. ag 

Neuſalz, Stadt 

Neuſalz, Alt 

Neuſchan ee 

Neuſchloß 

Nenſorge 

Neufdrge aan ges 

Neuſorge ae. 

Neüſorge „cn; 

Neuſorge ee. 

Neuſorge ur. 

dee 

Neuſorge, rittermäßi⸗ 
ger Scholtiſei An: 
Theil et E 


Neuſtadt, Stadt O. S. 
Neuſtädtel, Stadt. 
Meni ZE, de 
Neuſtift Bene 
Neuvoriverk nenne 
Neuvorwerk 
Neuvorwer kk. 
Neuvorwer kt. 
Neuvorwerk 
Neuvorwerk t. 
Neuvorwerrk 
Neuvorwerk = 
Neuvorwerk oanneee ə 


— 


—ͤ— 2 
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Alphabetiſches-Orts-Verzeich nip. 


Kreis 


Neiſſe 
Löwenberg 
Neiſſe 


Pol. Wartenberg 
Trebnitz 
Glogau 
Freyſtadt 


Brieg 
Glogau 
Goldberg⸗Haynau 
Guhrau 
Löwenberg 
Neiſſe 
Wohlau 


Neiſſe 
Ratibor 
Neuſtadt 
Freyſtadt 

Habelſchwerdt 
Leobſchütz 
Grünberg 

Guhrau 


* 
Militſch 
Milit ſch Trachen: 
berg 
Namslau 
Neuſtadt 
Ohlau 
Oppeln 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 


Nachweiſung. 


W. I. Nr. 607. 
B. XVI. Nr. 13. 
W. I. Nr. 530. i 
W. I. Nr. 570. 

A. III. Nr. 11. 
A. XIV. Nr. 8. 
A. II. Nr. 89. 

A. II. Nr. 119. 
B. XX. Nr. 14. 
B. XVII. Nr. 19. 
B. XVII. Nr. 20. 
B. XVII. Nr. 45. 
Partikular⸗Recht. 
W. I. Nr. 191. 
A. L. R. 

B. II. Nr. 123. 
B. II. Nr. 105. 
B. XVI. Nr. 48. 
W. I. Nr. 529. 
B. I. Nr. 87. 


W. I. Nr. 566. 
A. L. R. 

A. XVI. Nr. 1. 
A V. Nr. 8. ? 
A. III. Nr. 150. 
A. L. R. 

B. II. Nr. 89. 
B. II. Nr. 102. 
B. II. Nr. 197. 
A. I. Nr. 66. 
Partikular⸗Recht. 
W. I. Nr. 472. 
A. L. R. 

W. I. Nr., 910. 
A. L. R. 


rr 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
N Eiche 
Feite 
Sois Serie 
Schleſiſchen E 
Name des Orts. Kreis —— Na ch SNE N 
Pro- | ofal- s 


ai 
Rechts. Rechts. 


Neuvorwerk . Sprottau — 450 B. XVI. Nr. 30. 
Meuyorwerf esere.. Wohlau — 431 J B. I. Nr. 95. 
Neuvorwerk (Off) . Namslau 525 23 W. I. Nr. 483 
Neuvorwerk, Vorwerk Sagan — 433 | B. II. Nr. 33 
Neuwal dau SC, — 433 [B. III. Nr. 11 
Nenwald e W e — 468 A. L. R. 
Neuwalde Neiſſe 525 = I WENIGER 
Neuwalde Trebnitz — 79 ] A. II. Nr. 123. 
Neuwalde, Kirchlichen 

Antheilss CR Neiſſe 557 — IW. II. Nr. 74. 


Neuwalde, rittermäßi⸗ 


ger Scholtiſei-Auth.. 525 — IW. I. Nr. 598. 


Hi 

Neuwalde, Kolonie .] Creutzburg 525 — W. I. Nr. 230. 
Neuwalde, Kolonie ..] Habelſchwerdt — 131 [. III. Nr. 106. 
Neuwarth e Guhrau — 454 | B. XX. Nr. 34. 
Neuwede ll. Oppeln E 468 [ A. L. R. 
Neuwe llt Brieg 557 — IW. II. Nr. 45. 
Neuwelt, Antheil... S 557 25 W. II. Nr. 32. 
Neuwelt, Kolonie. ...] Creutzburg | 525 22 [W. I. Nr. 236. 
Neuwelt, Kolonie. . . .] Habelſchwerdt]“ — 131 ] A. III. Nr. 211. 
Neuwieſe Goldberg⸗Haynau — 453 B. XIX. Nr. 70. 
Niclasd ore Frankenſtein 608 — J. II. Nr. 19. 
Niclasd ori Grottkau 525 — IW. I. Nr. 381. 
Niclasdor ae Strehlen 525 — IW. I. Nr. 1010. 
Niclasd ora Striegau — 162 [A. IV. Nr. 276. 
Niclasdorf, Freigut .. Strehlen 525 — IW. I. Nr. 974. 
Nicolai, Stadt Pleß — 468 A. L. R. 
Nicolai, Probſtei .. o 468 ] A. L. R 
Nicolaum, St., ehema⸗ 

lige Kommende zu 

Liegnitz Liegnitz E 358 | A. XIV. Nr. 59. 
Nicolinne Falkenberg 52⁵ — IW. I. Nr. 296. 
Nicolſchmiede Sagan — 433 [B. III. Nr. 43. 
Nicolſtad e Liegnitz = 358 | A. XIV. Nr. 66. 
a enges e Guhrau - p- 436 [B. VI. Nr. 7. 
Nieborowit z Rybnik — 468 [ A. L. R. 
Nieborowitzer Hammer ze — 468 A. L. R. 
Niebotſchaern Ratibor — 468 l A. L. R. 
Niebuſc h or) Freyſtadt — 433 L B. III. Nr. 53. 


680 
Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Name des Orts. Kreis. 


MADANG aueh Ratibor 
Niederdorf Rybnik 
Niederhof eX Breslau 
Niedewitz, I. Antheil .] Büllichau 
Niedewitz, II. Antheil D 
Niedewitz, III. An⸗ 

theil DT DI 
Niedewitz, Lehn = Anz 

a e „ 
Niedobſchüt -seneo Rybnik 
e Namslau 
Rieter S -a A Pol. Wartenberg 
Nieflken Wartenberg 
Niefken, Krafchner. .. D 
Mettet gud deeg Groß⸗Strehlitz 
Niefnig ee op Ohlau 
Nirgſen Eu Wohlau 
Niehmen eee Ohlau 
Mieke e Toſt⸗Gleiwitz 
Niemitz⸗Kauffung .... Schönau 
Niepaſchuͤt⸗ez ssi assi Toft- Gleiwig 
Nierndg Beuthen 
Nieſchwittzzzzz Bunzlau 
Niesdorf eee Falkenberg 
Niesdrowitz z Groß⸗Strehlitz 
Niesnaſchin sse.. Coſel 
Niewe E Falkenberg 
Miene: ug Lublinig 
Niewiadom, Niederz. . Rybnik 
Niewiadom, Ober⸗ D 
Niewieſche Toſt⸗Gleiwitz 
Niewodni g Falkenberg 
Nilbau⸗ u... Glogau 
IT Sagan 
Nimfaun EE Neumarkt 
Nimkowitt zz Steinau 
Nimmerfatt . Bolkenhayn 
Nimmerſatt⸗Hartau . D 
Nimptſch, Stadt ...] Nimptſch 


Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 


Nachweiſung 


Pros | stat, 
vinzial⸗ 


Rechts. Rechts 


— 468 J A. L. R. 
K: 468 J A. L. R. 
525 — W. I. Nr. 49. 
E 310 [A. X. Nr. 29. 


= 310 A. X. Nr. 31. 
E 468 ] A. L. R. 

525 — [W. I. Nr. 434. 
— | 79 [A. II. Nr. 90. 
A 468 JA. L. R. 

$a 438 | B. IX. Nr. 28 
2 468 J A. L. R. 

525 — W. I. Nr. 873 5 
= 468 J] A. L. R. 

525 — W. I. Nr. 885. 
En 468 J A. L. R. 

— 452 [B. XVIII. Nr. 16. 
E 468 J] A. L. R. 

Ca 468 J A. L. R. 

= 453 | B. XIX. Nr. 13. 
525 — W. I. Nr. 278. 
CS 468 ] A. L. R. 

= 468 J A. L. A. 

525 — W. I. Nr. 299. 
> 468 J A. L. R. 

— 468 J A. L. R. 

— 468 ] A. L. R. 

F 468 [AN L. R. 

525 — W L Nr. 284. 
= 324 A. XII. Nr. 11. 
— | 433 [B. III. Nr. 64. 
325 — W. I. Nr. 650. 
= 431 JB. I. Nr. 49. 

za 452 | B. XVIII. Nr. 5. 
— 452 [B. XVIII. Nr. 6. 
— 438 [B. IX. Nr. 2. 


— A 


— — mme 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


——— ʒ—nrᷣ —, ͤ— ae e 
Siehe 
Seite 


des 
Name des Orts. Kreis prena d * 
Pro- Lokal- achweiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 

Nimptſch, Altſtadt Nimptſch 525 — IW. I. Nr. 772. 
Nimsdorf, Groß⸗ Coſel — 468 J A. L. R. 
Nimsdorf, Klein- n — 468 f A. L. R. 
MNippern Se dE Neumarkt 525 — IW. I. Nr. 660. 
Nis gate Wohlau — 433 B. II. Nr. 161. 
Niſtiß En e ER Steinau — 431 J B. I. Nr. 42. 
Nitſchendorf Schweiduitz = 162 A, IV. Nr. 4. 
Nltter witz Grottkau 525 — W. I. Nr. 356. 
Nittritz mit Vorwerk.] Grünberg — 206 A. VI. Nr. 42. 
Nogowſchütz e.e. Groß⸗Strehliz] — 468 ] A. L. R. 
Nolldau, Königlichen 

Anthell s Namslau 52⁵ — NW. I. Nr. 439. 
Nolldau, Ottoſchen 

Antheilss „ 525 23 [W. I. Nr. 480. 
Norigaw ee Wohlau — 431 JB. I. Nr. 90. 
eet gäe äer) Falkenberg f 525 | — [MW. I. Nr. 282. 
Noſſen, Groß Münſterberg 588 — IC. I. Nr. 55. 
Noſſen, Wenig r 588 — | CI Nr. 55. 
Nofwig. ssis sssoe. Glogau — | 324 [A. XII. Nr. 12. 
Nomwag:: Atcanech Neiſſe 525 — [W. I. Nr. 533. 
Nowag, Pfarrthel ... s 525 — [M. I. Nr. 571. 
Oberaauu Glogau = 431 [B. I. Nr. 23. 
Oberau .. Goldberg — 453 [B. XIX. Nr. 67. 
Oberau, Mittel Lüben — 457 [B. XXII. Nr. 24. 
Oberau, Nieder D = 441 [B. X. Nr. 26. 
Oberau, Ober — — 457 [B. XXII. Nr. 24. 
Oberec ke Strehlen 525 — IW. I. Nr. 1005. 
Oberhof. Breslau 525 Lai wert Nr. 9. 
Obernigk Trebnitz 79 A. II. Nr. 201. 
Oberſchale, Vorwerk. Oppeln — 468 A. L. R. 
Obervorwerk, Langhei⸗ 

nersborff. .. Sprottau — 433 B. II. Nr. 173. 
Dberwiß zzz Groß⸗Strehlitz! — 468 ] A. L. R. 

Obiſch, Groß Glogau — 457 [B. XXII. Nr. 38. 
Obiſch, Klein „ = 457 B. XXII. Nr. 38. 
Obiſchau, Antheil ... Namslau 525 23 W. I. Nr. 485. 
Obiſchau, Kommende⸗ 

u. Hospital⸗Antheil. e 525 23 W. I. Nr. 438. 
Obrat) . GES Oels — 79 IA. II. Nr. 146. 
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Siehe 
Seite 
des 
> Schleſiſchen Vergleiche 


Nachweiſung. 


Name des Orts. Kreis. 


Pro- | gett, 


vinzial⸗ 
Rechts. Nechts. 


Obſchka . . . Groß⸗Strehlitz A. L. R. f 
Obfendorf en Neumarkt B. I. Nr. 171 
Ochelhermsdorf, Mitt. Grüneberg — 206 f A. VI. Nr. 15 
Ochelhermsdorf, Ober u — 206 [A. VI. Nr. 24 
Ochojet zz Rybnik — 408A. L. R. 
Och ot Oppeln — 468 [ A. L. R. 
Oderbeltſch h. Guhrau — 433 B. II. Nr. 54 
Oderſh up Ratibor — 468 JA. L. R. 
Odervorwerr z. Glogau — 453 B. XIX. Nr. 3. 
Oderwanz, Kolonie .̃. ] Groß⸗Strehlitze — | 468 [ A. L. R. 
Oder witz Breslau 525 PN 
OdraWu Ratibor — 468A. L. R. 
k Oellſchen . Steinau — 431 JB. I. Nr. 54 
k Oels, Stadt, excl. 
P Fürſtenthums-Ge⸗ 
N richts⸗Antheils ... Oels = 42 [K. I. Nr. 2. 
í Dels H Ee T Bunzlau — | 447 [B. XIV. Nr. 27. 
Oels, F. G. St.⸗Auth. Oels = 42 [. I. Nr. 58. 
Oels, Klein Hi 525 — W. I. Nr. 821. 
| Oels, Klein Ohlau 525 | 25 | W. I. Nr. 882. 
Bio Oels, Neun Bunzlau S 447 [B. XIV. Nr. 27. 
Oels, Probſtei ..... Oels 19A. H. N. 141. 
Oels, Schloßbezirk . D 7 79 [A. II. Nr. 75. 
Oelſe in Striegau — 162 [A. IV. Nr. 26. 
A Ogen . .] Grottkau 525 — [W. I. Nr. 357. 
A t Oggerſchütz ...... .] Bilihan — 310 [A. X. Nr. 35. 
E Sgaliigmühle...... Freyſtadt — 460 k. XXV. Nr. 9. 
. Ohlau, Stadt.. Ohlau 525 — [W. I Nr. 828 Y 
Ohlguth h Münsterberg f 608 | — IC. II. Nr. 647. 
Ohms dor Schweidnitz — 162 [ A. IV. Nr. 47. 
ER, Liegnitz — 458 | B. XXIII. Nr. 8 
Ems.) Neumarkt 525 — [w. I. Nr. 701. 
Okronglic k Lublinitz — 468 ] A. L. R. 
Olbendorf, Mittel⸗ Strehlen 557 — W. II. Nr. 98. 
Olbendorf, Nieder: .. P 557 — IW. II. Nr. 98 
Olbendorf, Ober⸗ v 557 | — [W. II. Nr. 98. 
Olbersdorf ww. Frankenſtein [608 — JC. II. Nr. 4. 
Olbersdorf... ..... .] Habelſchwerdt“ — 131 [A. III. Nr. 9. 
Olbersdorf... ...... .] Münfterberg J 608 | — 1 C. II. Nr. 74. 


D 
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k Sr rn Trennen a A A —2 ee ann 
Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 


Name des Orts. — jy a 
= SC ach weiſung. 

E: Lokal⸗ 8 2 

inzial⸗ 

Rechts. Rechts. 


Olbersdor w Reichenbach 162 A. IV. 
Olbersdorf, Polniſch. Neuſtadt — 468 ] A. L. R 
Oldern, Groß- Breslau 525 — IW. I. Nr. 52. 
Oldern, Klein- ww 525 — IW. I. Nr. 135. 
Olek, Vorwerk. Creutzburg 525 | 22 [W. I. Nr. 220. 
Ollſch e. Militſch 65 | — [Partikular⸗Recht. R 
Ollſchoew aua Coſel — 468 ] A. L. R. 
Oll cho . . . Gr.⸗Strehlitz > 468 ] A. L. R. 
Olſau. . erf Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Och: Lublinitz E 468 ] A. L. R. 
Olſchofke, Große .... Wartenberg 63 — [Partikular⸗Recht. 
Olſchofke, Klein D 63 — | Partifular Recht. 
Oltaſchin aea Breslau 525 — [W. I. Nr. 53. 
Omechau ie? Creutzburg | 525 | — [W. I. Nr. 220 
Onerkwitzz stes i. Neumarkt 525 — [W. I. Nr. 704 
Oppach Glogau — | 454 [B. XX. Nr. 37 
Oppatowit zz Beuthen — 468A. L. R. 
pan Landshut 611 — J. III. Nr. 22. 
Oppeln ade Oels — | 79 [A. II. Nr. 140. 
Oppeln, Stadt. ..... Oppeln = 468 [ A. L. R. 
Oppeln, Amts⸗Fiſcherei b — | 468 A. L. R. 
Oppelwitz, Antheil.. .] Büllichau — 310 J A. X. Nr. 7. 
Oppelwitz, Antheil... D — 310 [ A. X. Nr. 36. 
Oppe rau. Breslau 525 — [W. I. Nr. 54. 
Oppers dorf Neiſſe 525 — IW. I. Nr. 535 
Oppersdorf, rittermä⸗ 

fige Scholtiſei ... D 525 — W. I. Nr. 573. 
Oppersdorf, Pfarrthei D 525 — W. I. Nr. 574 
ele ee Neuftadt _ 468 J A. L. R. 
Oralſ ge Toſt⸗Gleiwitze — | 468 A. L. R. 
Oratſche, Vorſtadt von 

Krappit zz Oppeln — 468 ] A. L. R. 
Orlowietz ex Rybnik — 468 J A. L. R. 
Ornunto witz Pleß — 468 [ A. L. R. 
Ortowitz ent ee Coſel — 468 ] A. L. R. 
Otze h, Beuthen — 468 [ A. L. R. 
Drzegow e en. ee D — 468 [ A. L. R. 
Orzesze T Pleß — 468 ] A. L. R. 
Orzupowitzz z Rybnik — 468 J A. L. R. 
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Sot Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. reis. 2e Nach we lfüng. 
n al⸗ 
— 2 Rechts. 
Oſchick (Neuvorwerk) Namslau 525 23 [W. I. Nr. 483. i 
Oſchietzko essere. Roſenberg — 468 A. L. R. 
Oſchiunnn 5 Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Oſchin, Nieder Rybnik — 468 ][ A. L. R. 
Oſchin, Ober 5 — 468 ] A. L. R. 
O ſſe - Grottkau 526 — [W. I. Nr. 402. 
Oſſel witz Wohlan — 433 B. II. Nr. 180. 
Oſſe n. Wartenberg > 79 [A. II. Nr. 1. 
Oſſen bah Bolkenhayn — | 162 A. IV. Nr. 107. 
Oſſie k.. Gr.⸗Strehlitz KE: 468 A. L. R. 
Oſſii g Lüben — 457 [B. XXII. Nr. 22. 
Em, Striegau — | 162 A. IV. Nr. 194. 
Oſſig, Groß Militſch — 442 B. XI. Nr. 14. 
Oſſig, Klein 1 - 442 Í B. XI. Nr. 15. 
Cf, -eseese Breslau 525 — IW. I. Nr. 88. 
Often, Groß Guhrau — 436 [B. VI. Nr. 7. 
Often, Klein- w — 436 [B. VI. Nr. 2. 

/ Oſterwitz wen e eege Leobſchütz 5 468 A. L. R. 
Oſtrabwe ree Wohlau = 435 [B. V. Nr. 1. 
Oſtroeg rer Ratibor — 468 ][ A. L. R. 

N Oſtrophhu Gleiwitz — 468 A. L. R. 
Oſtrosni—— Coſel E: 468 [A. L. R. 

Ei Oſtrosnitgaaa ner: Beuthen — 468 A. L. R. 
O ſtro.wůwůw—ůüũǘ Lublinitz — 468 A. L. R. 
Oſtroweck, Amtsſiſcher. Oppeln E: 468 A. L. R. 
. Ofteowinen -seses Dels E 79 A. II. Nr. 136. 
el Ditag. nennen: Ohlau 525 — W. I. Nr. 844. 
Ottend orn. Bunzlau E: 447 [B. XIV. Nr. 129 
Ottendorf. Löwenberg KE 450 B. XVI. Nr. 55. 
Ottend orn. Sprottau — 451 $ B. XVII. Nr. 34 
Ottendor na Wartenberg — 438 [B. IX. Nr. 17. 
Otteruſtädt ER Grünberg — 433 Í B. II. Nr. 89. 
Ottitz, Mittel Ü L—Pf Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Ottitz, Neuss 2 — 468 ] A. L. N. 
} Ottitz, Ober 5 — 468 ] A. L. N. 
Ottmachau, Stdt.exel 
- der 26 Fürſtlichen 
Zehn⸗Häusler-Stel⸗ 
len d e GËSER Grottlau 388 an C. I. Nr. 29 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
— — — — S 


Name des Orts. 


Ottmachauer Vorſtäd— 
ten 26 Zehn-Häusler⸗ 
Stellen in 

Ottmuchowww· 

Dümü ttz 

inh. 

e 

Ottomannſche Konfor- 
ten-Grundſtücke zu 
iB 

Dttomannfches Konz 
forten - Gut in der 
Jauerſchen Vorſtadt 
zu Liegnitz 

D e 

Oi. 

Opoſchü z 

Packus witz 

Pänkeudor fn. 

F 

Pahlowitz sa aae a 

Pajentzocc .. . 

Pallow iz 

Pampitz 

ann 

Mangal. .. 

Paniow, Groß e 

Pauiow, Klein 

Pannewnink 

Pannwit zzz 

Pansdor E 

Panthen .. BE 

Panthenau, Nieder-. 

Panthenau, Ober- 

Panthenauer Güter.. 

Pantken, Groß 

Pantken, Klein- 

Panzfauunn E 


Paprotzan 


Kreis. 


Grottkau 


Toſt⸗Glelwitz 
Groß ⸗Strehlitz 


Wi 


Neuſtadt 


Liegnitz 


D 
Breslau 
Strehlen 
Ratibor 
Wohlau 
Schweidnitz 
Sagan 
Liegnitz 
Wartenberg 
Rybnik 
Brieg 
Oels 
Nimptſch 
Beuthen 


Pleß 
Trebnitz 
Liegnitz 

Reichenbach 
Nimptſch 


Goldberg - Haynau 


Wohlau 


D 
Striegau 


Pleß 


Siehe 
Seit e 


des 
Schleſiſchen Vergleiche 

Stel Nachweiſung. 

Rechts 
— W. I. Nr. 367. 

468 A. L. R. 

468 [ A. L. R. 

468 A. L. R. d 
468 J A. L. R. 


358 A. XIV. Nr. 57. 


458 [B. XXIII. Nr. 9 
— W. I. Nr. 55. 
— W. I. Nr. 1027. 
468 ] A. L. R. 

431 [B. I. Nr. 159. 
162 [A. IV. Nr. 240. 
433 B. II. Nr. 65. 
441 [B. X. Nr. 18. 
— [ Partikular-Recht. 
468 ] A. L. R. 
IW. II. Nr. 21. 
79 A. II. Nr. 6. 

= W. I. Nr. 771. 
468 A. L. N. 

468 ] A. L. R. 

468 J A. L. R. 

79 A. II. Nr. 192. 


444 B. XIII. Nr. 8. 
21 [A. L. R. 

433 B. II. Nr. 133. 
431 JB. I. Nr. 96. 
431 [B. I. Nr. 97. 
W. I. Nr. 1036. 
468 1 A. L. R. 
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Name des Orts. Kreis. 


Militſch 
Parchau, große Seite Lüben 
Parchau, kleine Seite e 
Parchwitz, Stadt .. Liegnitz 
Parchwitz, Vorſt. befte- 

hend aus der Schloß⸗ 


Paradawwe 


u. Hüfner⸗Gemeiude A) 
Paris Oppeln 
Paritaz Bunzlau 
Parnitze Trebnitz 
Paruſchowitz, Kolonie Rybnik 
Paſchkerw itz Trebnitz 
Paſchkerwiz z D 
Bafhwib en Breslau 
Paſchwitz, Erbſcholti⸗ 

ſei-Antheils n 
Paffendorf, Freirichter⸗ 

Gut Glatz 
Paſſietzk essees Pleß 
Paſtetnick, Schloß⸗Ge⸗ 

meinde Neuſtadt 
Paſterwit zz Breslau 
Pathendor sesser. Wohlau 
Pat tag Sagan 
Patſchin, Groß⸗ ee. Toſt⸗Gleiwitz 
Patſchin, Klein e 
Patſchkau, Stadt Neiſſe 
Patſchkau, Alt o 


Patſchkau, Alt ritter- 
mäßige Scholtiſei ... D 
Patſchke z Oels 


Paulau ae deer Brieg 
Paulſchüt z Wartenberg 
Pauls dor Roſenberg 
Paulsd ore 


Paulsdorf, Kolonie .. Rybnik 


Paulsdorf, Nieder⸗ Beuthen 
Paulsdorf, Nieder⸗ ..] Namslau 
Paulsdorf, Cer: Beuthen 


Siehe 


Seite 


des 
Schleſiſchen 


Pro⸗ 
vinzial⸗ 
Rechts. 


Lokal⸗ 
Rechts. 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


Partikular-Recht. 

B. I. Nr. 13. 

B. I. Nr. 13. 

Parchwitzer Gewohnhelts— 
Recht. 


B. VII. Nr. 2. 

A. L. R. 

B. XVII. Nr. 54. 
A. I. Nr. 43. 

A. L. R. 

A. II. Nr. 188. 
A. II. Nr. 193. 
W. I. Nr. 141. 


W. I. Nr. 134. 
A. III. Nr. 131. 
A. L. R. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 175. 
B. I. Nr. 105. 

B. XXVII. Nr. 6. 
A. L. R. 

A. F. R. 


W. I. Nr. 73. 
W. I. Nr. 644. 


W. I. Nr. 649. 
A. II. Nr. 59. 
W. II. Nr. 12. 
A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 477. 
A. L. R. 


n, a 
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Name des Orts. 


Paulsdorf, Ober ... 
Paulus berg 
Paulwitzzz a 
Paulwi zzz 
Pauſqq 
Pavelwit zzz 
Pawe lau 
Pawelkee Ka, 
Pamelfe ee 
Pawellau een 
Pawelſchee 
Pawla sessessss. 
Pawlowin e, 
Pawlomig nn 
Pawlowitzte 
Pawon kau 
Pechern 
Peicherwitz nen. 
Peilau, Mittel, Ober. 
Peilau, Mittel 
Peilau, Mittel, Prem. 

Lieutenant Marrſchen 

Ant heil 
Peilau, Nieder, Prem. 

Lieutenant Marrſchen 

Antheilss 
Peilau, Nieder Schlöſ 


Peilau, Ober⸗Mittel. 
Peilau, Ober, Lehngut 
Peilau, Ober, Nieder— 
hof... si 
Peilau, Ob. Reichardt 
Peilau, Ober (Reuß). 
Peilau, Ober, v. Ar 
witz 
Peiskerau, Groß. 
Peiskerau, Klein... 
Peis kern. Ki 


Kreis, 


Namslau 
Bunzlau 
Frankenſtein 
Trebnitz 


Sagan 
Trebnitz 


Pol. Wartenberg 


Di 


Wartenberg 
Trebnitz 
Wohlau 


Ratibor 
Pleß 


Toſt⸗Gleiwitz 


Coſel 


Lublinitz 


Sagan 


Neumarkt 
Reichenbach 


D 


Ohlau 


Wohlan 


Siehe 
Seit e 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


Proz Lokal⸗ 


vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 


525 23 [W. I. Nr. 477 
— 450 [B. XVI. Nr. 15 
588 — C. L. Nr. 5 

— 79 [A. II. Nr. 9. 

* 433 [B. II. Nr. 110. 
525 — [W. I. No. 1086. 
— 79 A. II. Nr. 91. 
— 468 J A. L. R. 

— 438 [B. IX. Nr. 15. 
— 42 A. I. Nr. 38. d 
— 79 [A. II. Nr. 229. 
— 468 A. L. R. 

— 468 [A. L. R. 

— 468 [ A. L. R. 

— 468 [ A. L. R. 

Së 468 J A. L. R. 

+ 433 [B. III. Nr. 70. 
525 — [W. I. Nr. 667. 


162 [A. IV. Nr. 226. 
A. IV. Nr. 261. 


A. IV. Nr. 183. 


2 162 | A. IV. Nr. 183. 


Nr. 225. 
cu 162 [B. IV. Nr. 226. 
— 162 A. IV. Nr. 119. 


Si 162 | A. IV. Nr. 230. 
s 162 | A. IV. Nr. 230. 
s 162 [A. IV. Nr. 230. 


162 | A. IV. Nr. 231. 
— IW. I. Nr. 846. 
W. I. Nr. 920. 
435 J B. V. Nr. 3. 


or 

w 

Go Or 
| 


Leon Eee 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


— — a 
Siehe 


Seite 
Saleni n Vergleiche 
eſiſche h 
Name des Orts. Kreis. e - 
Proz gefal⸗ achweiſung. 
winzial⸗ a 
Rechte. Rechts. 


A. IV. Nr. 127. 


Peiskersdorf e.e.. Reichenbach 
Peisker witz Neumarkt 567 — [W. III. Nr. 23. 
Peiskretſcham, Stadt.] Toft-Oteiwig f — | 468 A. L. R. 
Peiſterwitz en Ohlau 525 — W. I. Nr. 845. 
Peis witz Goldberg — 453 | B. XIX. Nr. 68. 
Peltſchützz en Breslau 525 — W. I. Nr. 178. 
Peltſchütz .. Ohlau 525 — IW. I. Nr. 927. 
Pentſ ch. Strehlen 525 — [W. I. Nr. 989. 
Perſchau Ur r S Wartenberg — 438 B. IX. Nr. 24. 
J Perſchke, Vorwerk .. Glogau — 433 [B. II. Nr. 79. 
Perſchkenſtein e Grottkau 525 — [W. I. Nr. 358. 
Perſchnitz, Groß ...] Militſch E 42 A. I. Nr. 39. 
Perſchnitz, Klein .... y = 42 | A.I. Nr. 40. 
Perſchützz er ene- Trebnitz E 79 [A. II. Nr. 30. 
Perſel, Kynaſt ..... Lüben — 49% BIT. Nr. S. 
dert .eseseesa Wohlau = 79 A. II. Nr. 204. 
Peterhof Wartenberg — 468A. L. R. 
Peterkaſchütz .... Militſch 65 — [Partikular⸗Recht. 
Peterkaouns Strehlen 525 = W. I. Nr. 1008. 
Peterko witz Rybnik EK 468 ] A. L. R. 
Petersdorf er Breslau! 525 CS W. I. Nr. 157. 
Petersd ora Falkenberg 525 e W. I. Nr. 248. 
Petersdorf „ Gleiwitz E 468 J A. L. R. 
ee 80 — | 433 B. II. Nr. 135. 
eee, ag GG f — | 447 [B. XIV. Nr. 8. 
er ge Liegnitz — | 458 B. XXIII. Nr. 10. 

een ét" Sé Löwenberg — | 450 [B. XVI. Nr. 9. 
Petersdor gz. Lüben = : 
Petersdorr CN 43 B H. N80: 
Petersdorf ſimptſch 525 — [W. I. Nr. 782. 

ee Sagan — | 433 B. IH. Nr. 63. 
Petersdorf di Sprottau . = 
Petersdorf, Kolonie d een 

4 Be ze Pleß — 468 A. L. R. 
Petersdorf, Freirichter⸗ 

Gut e n Habelſchwerdet“ — 131 III. Nr. 263. 
ee eee ee ee 
Petersdorf, Labander 

ell E Toſt⸗Gleiwitz — 468A. L. R. 
Petersdorf, Neu.... Bolkenhayn — 162 [A. IV. Nr. 259. 
Petersdorf, Nr. Groß Sagan K 461 [B. XXVII. Nr. 12. 
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Pro- | oa Nachweiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
Petersdorf, Ober Groß Sagan — 461 [B. XXVII. Nr. 12. 
Petersdorf, Weiden ..] Bolkenhayn — 162 [A. IV. Nr. 109. 
Petersgrätz, Kolonie „| Groß-Strehlitz] — 468 A. L R. 
Petersgrund Jauer — 162 A. IV. Nr. 178. 
Peters heide Grottkau 525 — JW. I. Nr. 322. 
Petersheide, rittermä— | 
ßige Scholtiſei Antheil b 525 23 [W. I. Nr. 376. 
Petershoffrw. Lublinitz — 468A. L R. ; 
Peterswaldan....... Sagan — 433 [B. III. Nr. 65. 
Peterswaldau, Königl. | 


Antheils Reichenbach — 162 A. IV. Nr. 118. 
Peterswaldau, Mittel. * — 162 [A. IV. Nr. 122. 
Peterswaldau, Nieder | 

excl. Königlichen Anz 


theils i E 162 A4. IV. Nr. 123. 
Peterswaldau, Ober . 10 — 162 [A. IV. Nr. 121. 
Peterwitz zz Frankenſteiu | 608 | — JC. II. Nr. 18. 
Peterwit z Leobſchütz — 468 A. L. R. 
Peterwit z Schweidnitz — 162 [A. IV. Nr. 198. 
Peter witz SÉ e É Strehlen 525 — W. I. Nr. 1031. 
Peter witz Trebnitz — 79 A. II. Nr 180. 
Peterwitz, Königlichen 

Antheilss Frankenſtein 608 26 [C. II. Nr. 9. 
Peterwitz, Groß.... Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Peterwitz, Groß ..... Trebnitz — 79 A. II. Nr. 194. 
Peterwitz, Groß.. Wohlau 525 — W. I. Nr. 696. 
Peterwitz, Klein .... mg Zonë) — 442 B. XI. Nr. 34. 
Peterwitz, Klein ..... Oels 525 — [W. I. Nr. 822. | 
Peterwitz, Klein ..... Ratibor — 468 [ A. L. R. f 
Peterwitz, Klein ..... Wohlau — 468 J A. L. R. 
Peterwitz, Lehn ..... Neiſſe 557 — IV. II. Nr. 70. 
Peterwitz, Nieder .... Jauer — 447 [B. XIV. Nr. 55. 
Peterwitz, Ober ..... „ — 447 B. XIV. Nr. 55. 
Peterwitz, Polniſch. .. Breslau 525 — W. I. Nr. 56. 
Peterwitz, Polniſch. . .] Münfterberg 608 — C. II. Nr. 649. 
Petranowitzz ee» Wohlau — 431 [B. I. Nr. 74. 
Petri kau Nimptſch 525 — W. I. Nr. 804. 
Petrowi z Pleß — 468 A. L. R. 
Petrzkowit s.s... Ratibor — 468 J A. L. R. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
des 5 = 
e e Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. reis. el u Nachweiſung. 
vinzial⸗ . 

Petſchendor +++: rt = agt | BEE Nr. 196: 
Petſchkendorf .. Lüben — 457 [B. XXII. Nr. 27. 
Petzelsdorr +: Landshut — 447 [B. XIV. Nr. 7. 
Peu cke Oels — 79 [. II. Nr. 111. 
Peuc ken Habelſchwerdt — 131 [A. III. Nr. 105. 
Pfaffendor +- Freyſtadt 70 — [Partikular-Recht. 
Pfaffendorrn ++ Landshut — 447 [B. XIV. Nr. 1. 
Pfaffendorf +. ++ Liegnitz — 358 A. XIV. Nr. 53. 
Pfaffendorf -». +... +. Neumarkt — 272 | A. VIII. Nr. 2. 
Pfaffendor +... -- Striegau — 162 | A. IV. Nr. 193. 
Pfaffendorf Antheil . Reichenbach 611 — IC. III. Nr. 40. 
Pfaffendorf, von Dres⸗ 

kyſchen Antheils .... „ — 162 A. VI. Nr. 214. 
Pfaffendorf, Königl. 

Antheils 4 525 — IW. I. Nr. 938. 
Pfaffendorf, Probſtei⸗ 

lich EE 1 — 162 A. IV. Nr. 233. 

Pfaffengrund, Kolonie] Hirſchberg — 448A. L. R. 
Pfaffenmühle Trebnitz — 42 A. I. Nr. 44 
Pfarroggen Wohlau E 10435 1. V. Nr. 7. 
Pflaumen dort Trebnitz — 42 I. Nr. 41. 
Philippoliss Groß⸗Strehlitz! — 468 A 5 R. 
Philippsdorf, Kolonie Beuthen Pe 468 JA. L. R. 
Philippsfeld, Vorwerk Ohlau 557 — IW. II. Nr. 91 
Piaſetzna, Kolonie Roſenberg = 468 ] A. L. R. 
Miete . Beuthen — 408A. L. R. 
Piaſtenthal, Groß Brieg 557 = V. II. Nr. 26 
Piaftenthal Klein „ 557 W. II. Nr. 27 
Komm E Coſel 468 ] A. L. R. 

i hokt e Falkenberg 525 WI. Nr 201. 
Pieckar, Deutſch h Beuthen — 468 J A. L. R 
= ER H laret — 468 [A. L. R 

i nennen euftadt — 468 J A. L. R 
Pietroſchowitz .. Lublinitz — | 468 [ A. L. R. 
Pietſchen Striegau 557 20 [W. II. (102). 
Pietze. dd Rybnik E 468 J A. L R. 
Pilchowitz e — 468 [ A. L. R. 
Pilgersborf, Schleſiſch! Leobſchütz 2E 468 ] A. L. R. 
Pilgramsdorr Rüben — 457 [B. XXII. Nr. 25. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
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Siehe 
Seite 
des. 8 
Name des Orts. Kreis EET pg KK 


N H i 
Pro⸗ Loge, Nachweiſung. 
vinzial⸗ 


Rechts Rechts. 


Pilgramsdorf, Groß. Pleß — 468 ] A. L. R. 
Pilgramsdorf, Klein . ~ — 468 [A. L. R. 
Pilgramsdorf, NiederſGoldberg-Haynauf — 453 B. XIX. Nr. 70. 
Pilgramsdorf, Ober. hr — 453 B. XIX. Nr. 70. 
Pilgramshayn...... Striegau — 454 B. XX. Nr. 9 
Pilkend orm Falkenberg 525 — W. I. Nr. 294. 
Pilwölhe......... Grottkau 525 — W. I. Nr. 382. 
Pilsnitzt ek 2218? Breslau 525 [M. L Nr. 112. 
Gite une Leobſchütz — Als 4 L. p 

Piltſch, Rentamtsdorf. Glatz E 131 III. Nr. 221. 
Pilz r n ET Frankenſtein 588 = d I. = 13. 
Pilzdörfel . Oppeln = 468 A. L. R. 

Pilzen e Schweidnitz = 162. A. IV. Nr. 255. 
Pilzmühlll Brieg 557 — W. II. Nr. 37. 
Pinkotſchine Militſch Pr. 468 ] A. L. R. 
Pinqu arte Glogau = 433 B. U. Nr. 234. 
Pinsen e Trebnitz E 442 B. XI. Nr. 42 
Pirbiſcha m 525 | — [W. I. Nr. 1046. 
Pirchwitz, Kolonie .. Coſel = 468 [ A. L. N. 
ETE A AA: Liegnitz — | 438 B. VIII. Nr. 1 
Pir nig Grunberg — 457 [B. XXII. Nr. 52. 
Pirniger Anhalt.... di — 457 B. XXII. Nr. 55. 
Pirniger, Fährhäuſer. " E 457 IB. XXII. Nr. 54. 
Pirniger, Waldmühle S E 457 [B. XXII. Nr. 53. 
Pirniger, Wildeborſe. 17 = 457 B. XXII. Nr. 57 
Pirniger, Siegelvorw Pr — 457 B. XXII. Nr. 56 
Pirrſchaçm m Breslau 525 WI. Nr. Sr. 
Diener Neumarkt — 468 J A. L. R. 
Pirſchenn 2. 83 E Trebnitz — 79 A. II. Nr. 231. 
Piſchkaw᷑ e Oels — 79 A. II. Nr. 166. 
Piſchkowitz ese... Glatz — 131 [A. III. Nr. 162. 
Piscorſine Wohlau — 431 [B. I. Nr. 89. 
Piſſarzowigz s.e. Toſt⸗ Gleiwitz! — | 468 A. L. R. 
Piſtole, Deutſch(Puſch⸗ 

owa) . e A Breslau 525 — W. I. Nr. 63 
Pitſchen Creutzburg — 468 A. L. R. 
Pläs witz Striegau — 162 A. IV. Nr. 21. 

lagwitz, Gräfl. An- däre: 
SH WI KE, Löwenberg — 450 [B. XVI. Nr. 10. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichnüß. 


Name des Orts. Kreis 


Plagwitz, Königlichen 
Antheils (Irren- und 


Siech-⸗Anſtalt ) Löwenberg 
Plana Ratibor 
Plasczok i... Lublinitz 


Plawniowitz, mit Gi- 


ſen hammer - Toſt⸗Gleiwitz 


Pleiſchwitt sese. Breslau 
Pleß, Stadt ohne Vor⸗ 
fad TS TA Pleß 
Pleß, Vorſtadt . D 
Pleßgut r Münſterberg 
Pliſchnitz sere.. Falkenberg 
Plohe seien Strehlen 
Plohmühle s.s.. = 
Plomnitz, Alt Habelſchwerdt 
Plomnitz, Neun D 
Pth. sessesses Grünberg 
Plottnit zzz Nimptſch 
Plottnitz, Kolonie... .] Franukenſtein 
Plottnitz, Nieder .. D 
Plottnitz, Ober D 
luder se Lublinitz 
Plümkenau, Alt.. Oppeln 


Plümkenau, Neu 


Pluſchnitz, Groß. 
Pluſchnitz, Klein .... 


Groß⸗Strehlitz 
Toſt⸗Gleiwitz 


Muskau tus... S Wohlau 
Pniow Ad, at A3 Toſt⸗Gleiwitz 
Pnlowel. zus: aus a sp Pleß 
Pniowietz, Klein . Beuthen 
Pniowitz ( —ͤᷣIᷣ H 
Pobiehoffk Ratibor 
Poborſchau Coſel 
Poczolkanun Roſenberg 
Podborzann Groß⸗Strehlitz 
Pode wills Oppeln 
Podiebradt, Mittel... Strehlen 


mr 


Podiebradt, Mittel. 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


o T gotat 
D z 
vinzia Rechts. 


Rechts. 


Vergleiche 
Nach weiſung. 


B. XIV. Nr. 108. 
A. IX. Nr. 2. 
A. L. R. 


A. L. R. 
W. I. Nr. 58. 


A. L. R. 

A. L. R. 

C. II. Nr. 648. 
W. I. Nr. 288. 
W. I. Nr. 963. 
W. I. Nr. 1030. 
A. III. Nr. 115. 
A. III. Nr. 116. 
Joachimica. 

B. IX. Nr. 10. 
W. I. Nr. 311. 
W. I. Nr. 311. 
MI. Nn . 


A. L. R. 
W. I. Nr 975. 
W. I. Nr. 976. 
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Alphabetiſches Orts- Verzeichniß. 


Siehe 


Seite 
Sch tele e Vergleiche 
i Schleſiſchen 
Name des Orts. E Nachweiſung. 


„Lokal- 
vinzial⸗ Rechte 
Rechts Rechts. 


A 
) 


Podiebradt, Ober .... Strehlen 
Podlta n Glatz 
Podkna aae e ane Ei Oppeln 
Pobleſch Coſel 
Podlezie Pleß 
Podſtavie, Kolonie Roſenberg 
Pöpelwitzz ans Breslau 
gerett, . . d. Brieg 
Pogart h derf Strehlen 
Pogel, Forſthaus und 

Kreiſcham Mer Wohlau 
Pogel, Groß 5 
Pogel, Klein 
Pogors und Kolonie . Neuſtadt 
Pogorzellitz . Coſel 
Pogrze binn Ratibor 
Pogwis do Se 
neff Habelſchwerdt 
Pohldorf, Freirichter— 

N 2 
Pohlniſchdor Wohlau 
Pohl mmm Rybnik 
Poh lone Toſt⸗Gleiwitz 
Pohlſchildern ... Liegnitz 
Pohlsdore Goldberg Haynau 
Pohls dor Neumarkt 
Pohls dor Toſt⸗Gleiwitz 
Pohlswin kel Haynau 
Pohl witz Creutzburg 
Pohlwitz- Groß Liegnitz 
Pohlwitz, Klein ..... D 
Pohrſchütz Glogau 
Poiſchwitz (Fiſcher An— 

theil) Nieder Jauer 
Poiſchwitz R. a. Nieder n 
Poiſchwitz, Ober ... D 
Poitzenberg, Nieder ..] Löwenberg 
Poitzenberg, Ober .. D 
Polach III Lüben 


A. 

A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R. 
A. L. R 


W. II. Nr. 6. 
W. I. Nr. 1014. 


W. I. Nr. 1083. 


W. I. Nr. 1079. 
W. I. Nr. 1080. 


A. III. Nr. 262. 


A. III. Nr. 147. 


B. I. Nr. 78. 
A. L. R. 

A. L. R. 

B. VIII. Nr. 8. 
B. II. Nr. 134. 


W. II. Nr. (103). 
A. L. R. 

B. I. Nr. 121. 

W. I. Nr. 226. 

B. XXIII. Nr. 11. 
B. XXIII. Nr. 11. 
B. XIX. Nr. 50. 


B. XIV. Nr. 56. 
B. XIV. Nr. 71. 
Jauerſches Statut. 
B. XIV. Nr. 126. 
B. XVI. Nr. 128. 
B. XIX. Nr. 49. 


| 
q 
F 
} 


Name des Orts. 


Pol ame 
Polanowit - 
Polgſenn 
Politz zzz 
Poliwodaa 
Polkau-⸗ Nieden 
Polkau, Ober 
Pole rer 
Polkendor wk 
Polkowitz, Alt 
Polkowitz, Neu 
Polkwitz, Stadt 
Polkwitz, Klein 
Polkwitz, Nieder, von 

Kernſchen Antheils . 


Polkwitz, Nieder, 


Städtiſchen Antheils 
Polkwitz, Ober, Städti⸗ 

ſchen Antheils 
Pollano witz 
Pollentſchine n 
Polniſchdor w 
Polniſchwette 
Polog witz 
Polenz eg E 
lU EE 
Pombſen 
Pommerswitzzz 
Pomors ke. 
Pomsdorf, Nieder .. 
Pomsdorf, Ober 
Ponienezuet zzz 
Poniſchowitz 
Ponoſchans 
Pontwittz zzz 
Poplat ei isss F 
Popomwig ........ 
Poppelau, Alt 
Poppelau, Neu 


Grünberg 
Breslau 
Wohlau 
Militſch 
Oppeln 

Bolkenhayn 


Grünberg 
Neumarkt 
Namslau 
Glogau 
Sprottau 


Glogau 


Di 
Creutzburg 
Trebnitz 
Neiſſe 
Breslau 
Neumarkt 
Waldenburg 
Jauer 
Leobſchütz 
Militſch 
Münſterberg 


Ratibor 


Toſt⸗Gleiwitz 


Lublinitz 
Oels 
Rybnik 
Sagan 
Oppeln 


Hi 
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Alphabetiſches Orts- 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Verzeich niß. 


Vergleiche 


[[ñNachweiſung. 


A. L. R. 
W. I. Nr. 59. 


B. II. Nr. 38. 
B. I. Nr. 113. 


B. II. Nr.. 83. 


B. II. Nr. 39 
B. II. Nr. 39 
A. L. R. 
A. II. Nr. 230. 
A. I. Nr. 42 
C. I. Nr. 63 
W. I. Nr. 60. 
WI. Nr. 745. 


A. IV. Nr. 95. 
C. I. Nr. 43. 
A. L. R. 
Partikular-Recht. 
W. I. Nr. 420. 
C. II. Nr. 67. 
A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. II. Nr. 106. 
A. L. R. 

B. III. Nr. 12. 
A. L. R. 

A. L. R. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
des 
Name des Orts Kreis Birnen naneti 
SE ? . Lokal. Nachweiſung. 
vinzia 
Rechte Rechts. 

Poppelwit a Nimptſch 525 — W. I. Nr. 754. 
Poppelwit z Ohlau 525 — [W. I. Nr. 906. 
Poppi zzz Groß⸗Strehliz! — 468 J A. L. R 
Poppſchütz, Mittel ... Freyſtadt — 433 | B. II. Nr. 171. 
Poppſchütz, Nieder- .. e — 433 JB. H. Nr. 171. 
Poppſchütz, Ober e — 433 [B. II. Nr. 171. 
Poremba ee Groß⸗Strehlitz! — 468 J A. L. R. 
Porembbk unn Pleß — 408 [ A. L. R. 
Poremba, Kolonie ... Beuthen — 468 ] A. L. R. 
Poremben Wartenberg 63 — [Partikular-Recht 
Porlewip sesesssees Guhrau — 433 B. II. Nr. 114. 
Porlewitz, Antheil ... * = 433 [B. II. Nr. 113. 
Porlewitz, Autheil ... m = 433 B. II. Nr. 19. 
Porombeek k Pleß — 468 ] A. L. R. d 
Porſchwi zzz Steinau — 438 B. VIII. Nr. 13. | 
Poſadow, Vorwerk. . .] Toſt⸗Gleimiz f — 468 ] A. L. R. 
Poſchilleck, Kolonie .. Neuſtadt — 468 J A. L. R 
Poſchillek, Kolonie... Oppeln — 468 ] A. L. R 
Poſchillek, Kolonie... be — 468 J A. L. R. 
Poſelwitz zz Liegnitz — 468 [ A. L. R. 
Poſe ria Nimptſch 525 — IW. I. Nr. 752 
Poſerode, Abbau ... .] Wartenberg — | 468 JA. L. R 
Posnowitz z Groß⸗Strehlitz! — | 468 ] A. L. R. 
Poſſen 60 Bunzlau = 451 B. XVII. Nr.57. 
Poſſuitz e e e Leobſchütz — 408 A. L. R. 
Peel e dë mg, AN Militſch — 468 f A. L. R. i 
Boftelwiß z Oels ZE 79 JA. U. Nr. 152. f 
T e, Militſch — 408 A. L. R. 
Potempoae Toſt⸗Gleiwitz — 408 J A. L. R. 
Potzen kab . Coſel — 468 J A. L. R. 
Powitz ko Militſch — 442 [B. XI. Nr. 26. 
Poydritz, Alt Sagan — 433 [B. II. Nr. 64. 
Poydritz, Neun g — 433 [R. II. Nr. 64. 
Pramſen bet Brieg 557 — IW. II. Nr. 54. 
Pramſen, Groß⸗ Neuſtadt — 468 J A. L. R. 
Pramſen, Klein e — 468 J A. L. R. 
Prauckau Wohlau 588 — IC. I. Nr. 102. 
Prausnitz, Stadt .... Militſch — 459 [Prausniser Gewohnh. Recht. 
Prausnitz, Nieder-... Jauer — 447 IB. XIV. Nr. 48. 


Pie 
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Siehe | 
Seite | 
des ` 
Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. 2 Nachweiſung. 
vinzial⸗ Lokal⸗ 
Rechts. Rechts. 
Prausnitz, Ober⸗ Jauer — 447 [B. XIV. Nr. 48 t 
Pauß S Nimptſch — 438 B. IX. Nr. 3. 
Mrauk. ours aafe daik Reichenbach — 162 A. IV. Nr. 229. 
Preichau e) Steinau — 431 [B. I. Nr. 51. 
Preiland, excl. Magi⸗ 
ſtrats⸗Antheill l. Neiſſe 525 — W. I. Nr. 537. 
Preiland, Magiſtrats— 
hel D 588 — IC. J. Nr. 68. 
Prrilsdorrf asi Bolkenhayn — 453 | B. XIX. Nr. 29. 
Preilsdorrr w st Striegau — 162 A. IV. Nr. 277. 
Preiſewi z Toſt⸗Gleiwizz ] — 468 l A. L. R. 
Prie born Strehlen 525 — [W. I. Nr. 992. 
Priebus, Stade Sagan — 438 B. IX. Nr. 11. 
Priebuſſer Vorwerk .. " — 461 | B. XXVII. Nr. 13. 
Priedemoſ Glogau * 324 A. XII. Nr. 27. 
Priedemoſt, Antheil .. $ + 454 [B. XX. Nr. 24. 
Priedemoſt, Antheil .. ge — 433 B. II. Nr. 25. 
Prietzen, Nieder Oels = 79 A. II. Nr. 99. 
Prietzen, Ober 7 — 79 A. II. Nr. 109. 
Prietzen, Probftet.... 75 4- 79 A. II. Nr. 141. 
Primkenau, Stadt Sprottau — 450 IB. XVI. Nr. 16. 
Primkenauer Schloß⸗ 
Gemeinde T == 450 [B. XVI. Nr. 17. 
Prin kendor . Liegnitz — | 358 A. XIV. Nr. 9. 
Prinsnigg eg Ge =- 441 [B. X. Nr. 7. 
Priſſelwit z Breslau 525 Ss W. I. Nr. 61. 
Priſtelwiz Ke eg Trebnitz > 79 [A. II. Nr. 181. f 
Pelltrante Ce, Nimptſch 525 — IW. I. Nr. 766. 
DOS aana ee Grünberg * 206 | A. VI. Nr. 36. 
Prittwit tz. Creutzburg 525 — [W. I. Nr. 203. 
Prittwitzdorr m Bolkenhayn $ 453 | B. XIX. Nr. 40. 
Probnitz, Deutfhz ... Neuftadt Eu 468 [ A. L. R. 
Probnitz, Polniſch⸗ + — 408A. L. R. 
Proboſcho witz. Toſt⸗Gleiwitz — 468 [ A. L. R. 
Probotſchine sa Breslau 525 — W. I. Nr. 62. 
Probotſchüt z Trebnitz — 79 [AA. II. Nr. 127 
Probſtbernn Neuſtadt — 468 ][ A. L. R. 
Probſthayn Goldberg⸗Haynau — 468 ] A. L. R. 
Prockendor e Neiſſe 525 — W. I. Nr. 536 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß 


— œ—— —— —-— 


Name des Orts. 


Kreis. 

Profen d - Jauer 
Pronkendorf, Freirich⸗ 

tergut in Hint.⸗Kohlau Glatz 
Pronzend ore Steinau 
Proſcha n Namslau 
Proſchlitz Se Creutzburg 
Proſchowittzz Ratibor 
Proskau, Stadt mit 

Kolonie FR Oppeln 
Proskau, Dörfel . A 
Protſc h.. Breslau 
Protſch SR AR IN ae Trachen⸗ 
Protſchkenhayh n. Schweinitz 
Prottend ore Glatz 
Bu Frankenſtein 
Prſchiedrowittzz Nimptſch 
Pusan S Roſenberg 
Prus kawwdwe Wohlau 
Przeborrowitzz Coſel 
Przegendz a Rybnik 
Prze lata Beuthen 
Przeſchlebie . Toſt⸗Gleiwitz 
Ta : . A A Coſel 
Przichod er Neuſtadt 
Przittkowit zzz Militſch 
ion Oppeln 
Przunke⸗ A2 Creutzb urg 
iy d Aide Steinau 
Przygorzelie, Borwerff Namslau 
Pryihowfa ....... Toſt⸗Gleiwitz 
Przyſchütttzz Oppeln 
Pfarr... e Lublinitz 
Pſchw Rybnik 
Pftrzons ua D 
Pfurow A Roſenberg 
Ptakowi gn Beuthen 
Pudel Glogau 
Pudel, Antheil ..... D 
Pudigau FIN Nimptſch 
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Siehe 
Seit e 
des 
Schleſiſchen 


Pro⸗ | Lokal⸗ 
vinzial⸗ 
— — —— — chts. 


= iR Ea 
| 
I 
| 
| 


447 


Rechts. 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


B. XIV. Nr. 59. 
A. III. Nr. 135. 
B. I. Nr. 76. 
W. I. Nr. 447. 
W. I. Nr. 231. 
A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 1089. 
A. L. R. j 
A. IV. Nr. 33. ) 
A. III. Nr. 26. f 
W. I. Nr. 313. 
W. I. Nr. 802. 
A. L. R. 

A. II. Nr. 202. 
A L. R. 

A. L R 

A. L. N 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

B. XI. Nr. 28 
A. L. N. 

A. L. R. 

B. I. Nr. 98. 
W. I. Nr. 482 
A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

B. I. Nr. 28 
B. II. Nr. 204. 


W. I. Nr. 818. 


` 
d 
* 
F 
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Alphabetiſches Orts⸗Verzeichniß. 


Name des Orts. 


Pubit .. 
Püh lan 
Pür ben 
Pürſchen 
Pürſch kau 
Puh lad 
Puſchine 
Puſch kaun 
Puſch ka 
Puſchkowa (Deutſch: 
Piſtole ) 
Puſchvorwerk . 
Puſch witz 
Puſtkowie Vorwerk .. 
Putſch la 
Pyſcht z 
Quaenn gz 
Qual fan 
Quall witz 
Quall witz 
Quanzendor ++ 
Quarg⸗ Hammer 
Quarit z 
Queiſſegn 
Queiſſen, Pfarrthei . 
Eet h 
Querbaog h 
Quergaſſe, Vorſtadt 

von Glatz 
Querſeiffen e 
Quickendore 
Eltre are AS 
Sr 
Qumaͤliſchch e 
Quolsdor rf 
Quols dorf 
Quolsd or 
Quosnitz 


Kreis. 


Trebnitz 
Oels 
Freyſtadt 
Glogau 
Freyſtadt 
Coſel 
Falkenberg 
Sagan 
Schweidnitz 


Breslau 
Sagan 
Neumarkt 
Toſt⸗Gleiwitz 
Glogau 
Ratibor 
Oppeln 
Schweidnitz 
Ohlau 
Wohlau 
Nimptſch 
Gleiwitz 
Glogau 
Steinau 


Schweidnitz 
Löwenberg 


Glatz 
Hirſchberg 
Frankenſtein 
Glogau 
Hirſchberg 
Sagan 


Bolkenhayn 
Priebus modo 
Sagan 
Sagan 


Ohlau 


Schleſiſchen 


Pro⸗ 


vinzial⸗ 
Rechts. 


Lokal⸗ 
Rechts. 


79 
79 
433 
431 
460 
468 
433 
162 


Vergleiche 


Nachweiſung. 


A. II. Nr. 209. 
A. II. Nr. 114. 
B. III. Nr. 57. 
B. I. Nr. 148. 
B. XXV. Nr. 3 
A. L. R. 

W. I. Nr. 289. 
B. III. Nr. 44. 
A. IV. Nr. 98. 


W. I. Nr. 63. 
B. III. Nr. 66. 
W. I. Nr. 705. 
A. L. R. 

B. I. Nr. 33. 
A. L. R. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 951. 
W. I. Nr. 914. 
B. V. Nr. 8. 
W. I. Nr. 767. 
A. L. R. 

B. I. Nr. 26. 
B. II. Nr. 157. 
B. II. Nr. 151. 
B. X. Nr. 30. 
B. XVI. Nr. 75. 


III. Nr. 213. 
XV. Nr. 4. 

II. Nr. 24. 
XII. Nr. 25. 

L. R. 

XXVII. Nr. 15. 
III. Nr. 6. 
XXVII. Nr. 14. 
II. Nr. 190. 

W. I. Nr. 919. 


Sr 


— " VEH 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen Vergleiche 


m a 
Name des Orts. Nachweiſung. 


Kreis. — 
= 
Pr Lokal⸗ 


vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 


Quosnitz (Perſonal⸗ 
Jurisdikzion) des Be⸗ 


ſitzers Familie .... Ohlau 525 25 W. I. Nr. 881. 
Raabenn Jauer — 447 [B. XIV. Nr. 59. 
Raaben Schweidnitz 611 — IC. III. Nr. 41. 


Mace EE Oels — 79 [A. II. Nr. 163. 
Raacke, Groß Trebnitz — 79 [A. II. Nr. 234. 
Raaden, Klein- Leobſchütz — 468 JA. L. R. 
Naa le . Oels — 79 IA II. Nr. 194. 
Raake, Kolonie Wohlau — 438 [B. IX. Nr. 31. 
Raake, Klein Trebnitz — 79 IA II. Nr. 190. 
Raake, Klein-, Freigut 

Nr. 4 in. = — 42 A. I. Nr. 45. 
Raatz Münſterberg | 608 | — JC. II. Nr. 65. 
Rabenaͤnnn Guhrau — 433 B. II. Nr. 52. 
Rabiſcha nns Loͤwenberg E 450 [B. XVI. Nr. 76. 
Rachen Neumarkt a 441 [B. X. Nr. 28. 
Rachowit zy Toſt⸗Gleiwitz KS 468 J A. L. R. 
Rac kannn. Züllichau = 310 A. X. Nr. 23. 
Rackelsdorrr e Militſch SC? 468 J A. L. R. 
Rackſchüt sees Neumarkt 525 — [W. I. Nr. 679. 
Rackwitz, Groß⸗ Löwenberg — | 376 [A. XV. Nr. 2. 
Rackwitz, Wenig = — 450 B. XVI. Nr. 5 
Madams ce dIe fen Roſenberg — | 468 A. L. R 
Radawſrtra e = 468 ] A. L. R. 
Radardorr et Neumarkt 525 — IW. I. Nr. 665. 
Radel an Trebnitz 525 — [W. I. Nr. 1047. 
Radichen Haynau — 433 [B. II. Nr. 117. 
Rad ine Wartenberg — 468 A. L. R. 
Rad lau Nofenberg = 468 ] A. L. R. 
Radlin, Nieder Rybnik — 468 ] A. L. R. 
Radlin, Ober = — 468 J A. L. R. 
Radlowitzzz e Ohlau 525 — NW. I. Nr. 874. 
Radmannsdorf Löwenberg — 447 [B. XIV. Nr. 113. 
Radonitz, 2 Antheile ] Leobſchütz — 1,468 A. L. R. 
Radoſcha ss Beuthen O. S.“ — 468 ] A. L. R. 
Radoſchaes Coſel — 468 J A. L. R. 
Radoſchau, Königlich. Rybnik — 468 J A. L. R. 
Radoſchau, Nieder⸗ e — 468 J A. L. R. 
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Alphabetiſches DOrts-Verzeihniß. 


Kreis. 


Name des Orts. 


Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen 
Pro⸗ 
vinzial⸗ 
Rechts. 


Lokal⸗ 
Rechts. 


Vergleiche 
Nach weiſung. 


Radoſchau, Ober Rybnik — 468 J A. L. R. 
Radoſtowit z Pleß — 468 ] A. L. R. 
Radſchü zzz Steinau — 433 [B. II. Nr. 229. 
Radſtei n Neuſtadt — 468 ] A. L. R. 
Radunn Toſt⸗Gleiwitz — 468 [A. L. R. 
Radun, Kolonie 55 T- 468 ] A. L. R. 
Raduſchkowitz Ohlau 525 — IW. I. Nr. 864. 
Radwani zz Breslau 525 — [W. I. Nr. 64. 
Radzeovo ro Rybnik t 468 ][ A. L. R. 
Radzienn m Militſch 7 442 B. XI. Nr. 31. 
Rad zionkau Beuthen Pa 468 [ A. L. R. 
Radeln. Sagan F 433 | B. HI. Nr. 31. 
; Rädlitz, Klein Steinau + 457 B. XXII. Nr. 31. 
5 Räudchen, Groß⸗ Guhrau + 433 [B. II. Nr. 162. 
Räudchen, Anth. Groß⸗ m = 433 B. II. Nr. 15. 
Räudchen, Klein- e * 433 B. II. Nr. 185. 
d Raiſchmannsdorf Liegnitz — 162 [A. XIV. Nr. 45. 
Malau e E Leobſchütz — 468 A. L. R. 
ky bu. Namifhan.......-- Trebnitz F- 79 A. II. Nr. 243. 
Raniſſua—— e Falkenberg — 468A. L. R. 
Nanfauuu Nimptſch 52⁵ — W. I. Nr. 795. 
Rankau, Königl. Anth. 75 525 24 [W. I. Nr. 776. 
e Nannsdorf........- Glogau $- 433 B. U. Nr. 93, 
A Ranſen Steinau F 431 [B. I. Nr. 43. 
Ranſer, Antheil ..... Habelſchwerdt F 131 [A. III. Nr. 243. 
Ranſer, Kolonie.... z — 131 [A. III. Nr. 211. 
Nanſern Breslau 567 — W. III. Nr. 12. 
f Rapſenn Glogau — 454 [B. XX. Nr. 37. 
Raſchaoe n Oppeln $ 468 [ A. L. R. 
Raſchdorf wu Frankenſtein * 443 [B. XII. Nr. 14. 
d Raſchdorf e Neumarkt 525 | — [W. I. Nr. 670. 
Raſche n Trebnitz — 42 [A. I. Nr. 46. 
f Raſchewi gz 5 = 79 | A. II. Nr. 206. 
Raſchgrunn Frankenſtein 588 . IL. Nr. 40. 
Raſchow aja w Coſel = 468 J A. L. R. 
Naſchütz ve? Ratibor — 468 [ A. L. R. 
Raſchwit zzz Brieg 557 — IW. II. Nr. 46. 
$ Rafhwig -sessen Falkenberg 525 — IW. I. Nr. 250. 


Wa ` ) er 


Alphabetiſches-Orts-Verzeichniß. 


Name des Orts. 


—— — — —up—v—y—ͤ — — — 
Waldenburg 


Raspenaꝓ ka 
Raſſelwitz, Deutſch⸗ .. 
Raſſelwitz, Klein-. 
Raſſelwitz, Polniſch⸗. 
Ratha nns 
RathaCu 
Rathe 
Rathen 
Rathen, Ober-, Brei: 


Rathen, Ober-, exel. 
Freirichterguts-Anth. 
Rathmannsdorf ... 
Rathmannsdorf, ritter- 
mäßiger Scholtiſei⸗ 
nik ee 
Nathfhüß zzz 
Ratibor, Stadt incl. 
Vorſtädten, ſoweit ſie 
nicht unter herzogli⸗ 
cher Gerichtsbarkeit 
Rechen: o ANE E 
Natibor, Dominikaner 
Häuſer ee 
Ratibor, Kreuz z 
EE 


Ratſch G ͤ—ͤ—V:i7é 
Ratſch ä —»—ͤ ene 
Ratſch, Vorwerk .... 
Ratſchenberg, Kolonie 
Ratſchien 
Rattwitz, Ant... 
Rattwitz, Königlicher 

ihell . a 
Rattwitz, weltlichen 

Antheils nn 
Rauch witz 


Kreis. 


Neuſtadt 
Breslau 
Neuſtadt 
Brieg 
Wohlau 
Oels 
Neumarkt 


Glatz 


Jauer 


Ratibor 


Leobſchütz 
Münſterberg 


Ratibor 
Glo gau 
Glatz 
Schönau 
Ohlau 


Nimptſch 


Vergleiche 


Nachweiſung: 


A. IV. Nr. 79. 
MER, 

W. I. Nr. 65. 
A, E R. 

W. II. Nr. 13. 
CA Nr. 103. 
A. II. Nr. 60. 
W. I. Nr. 669. 


A. III. Nr. 136. 
A. III. Nr. 23. 


A. III. Nr. 23. 
W. I. Nr. 618. 


W. I. Nr. 602. 
B. XIV. Nr. 79. 


A. IX. Nr. 1. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

C. II. Nr. 50. 

A. L. R. 

B. XXV. Nr. 1. 
4. III. Nr. 31. 

B. XVIII. Nr. 31. 
W. I. Nr. 908. 


W. I. Nr. 803. 


W. I. Nr. 925. 
B. IX. Nr. 4 


u Tr 


nr "waer = 
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Alphabetiſches Orts s Verzeihnif. 


Name des Orts. 


Naudenĩ Freyſtadt 
Mauden, Groß Rybnik 
Mauden, Klein- 5 
Mandnig eos oeaan Frankenſtein 
Raudten, Stade Steinau 
Naudten, Alt h 
Raudten, Burglehn.. D 
Raumnitz, Kolonie... Glatz 
Raumnitz, Ober-, Anz 
theil, Kolonie Habelſchwerdt 
Raupenau, Kolonie. Lüben 
Rauſchwii gz Glatz 
Mauſchwi zg Glogau 
Nause: IRA Falkenberg 
Waste EE d Striegau 
Waffe Neumarkt 
Rauſſe, Kolonie n 
METE en Sagan 
N Falkenberg 
Rayersdor ww Habelſchwerdt 
Rayſchen Wohlau 
Rechen bern Haynau 
Reeſewitz Oels 
Regensberg Löwenberg 
Negnttz : E Neumarkt 
SKehrt Ee 28 Freyſtadt 
Reibnit zz Breslau 
Ran CA Hirſchberg 
Rei chan Nimptſch 
Neichen. 22 ER Guhran 
Reichen, Groß Liben 
Reichen, Klein ..... 7 
Reichen, Nieder Namslau 
Reichen, Ober r 
Reichenan Frankenſtein 
Weichen Freyſtadt 
Reichenan Glatz 
Reichena ns Sagan 
Reichenau, Alt Bolkenhayn 


Siehe 
Seit e 


des 
Schleſiſchen 


vinzial⸗ 
Rechts. 


Pro⸗ | Lokal⸗ 
Rechts. 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


Partikular-Recht. 
N L. Na 

A. L. R. 

B. XII. Nr. 13. 
B. II. Nr. 156. 
B. II. Nr. 143. 
B. XXII. Nr. 33. 
A. III. Nr. 247. 


A. III. Nr. 118. 
B. I. Nr. 3. 

A. III. Nr. 161. 
A. XII. Nr. 13. 
W. I. Nr. 297. 


W. I. Nr. 249. 
A. III. Nr. 150. 
B. V. Nr. 16. 

B. II. Nr. 121. 
A. II. Nr. 103. 
B. XVI. Nr. 77. 
C. I. Nr. (110). 
Partikular-Recht. 
W. I. Nr. 66. 
A. IV. Nr. 280. 
W. I. Nr. 790. 
B. II. Nr. 108. 
B. XXII. Nr. 29. 
B. XXII. Nr. 29. 
W. I. Nr. 475. 
W. I. Nr. 475. 
C. L. Nr. 22 

A. V. Nr. 3. 

A. III. Nr. 130. 
B. II. Nr. 63. 

C. III. Nr. 1. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
Satire Vergleich 
Name des Orts. Kreis. - - Na 5 Si 
Proz Seet, achweiſung. 
viazinl⸗ — 
Rechts. Rechts. 
— '. E EE R a, a E 
Reichenau Antheil ... Glatz — 131 [A. III. Nr. 133. 
Reichenau Antheil ... D — 131 JA. III. Nr. 137. 
Reichenau, Neu ..... Bolkenhayn 611 — C. III. Nr. 2. 
Reichenau, Ober .... Sagan — | 461 [B. XXVII. Nr. 17. 
Reichenau, Unter .... m — 461 | B. XXVII. Nr. 17. 
Reichenba y Oppeln — | 468 A. L. R. 
Reichenbach, Stadt . .] Reichenbach — 399 [Reichenbacher Statut. 
Reichenbao zg Sagan — 433 [ B. III. Nr. 13. 
Reichenforſt ... Glatz — 131 JA. III. Nr. 65. 
Reichenſtein, Stadt ..] Frankenſtein 588 — IO. I. Nr. 27. 
Reichthal, Stadt .... Namslau 588 = I. I. Nr. 86. 
Reichwald Wohlau 588 — IC. I. Nr. 104. 
Reichwalda nnn Schoͤnau = 447 Į B. XIV. Nr. 82. 
Reichwaldau, Nieder. „ — 331 [A. XIII. Nr. 3. 
Reihe ee Glogau — | 433 B. II. Nr. 26. 
Reilswerk z Oppeln — 468 A. L. R. 
Reimen .. vgl Neiſſe 525 — W. I. Nr. 538. 
Reimen, rittermäßige 
Scholtiſei z D 525 — [W. I. Nr. 579. 
Reimsbachh h Waldenburg Es 162 | A. IV. Nr. 85. 
Reimswaldaun . D E: 162 A. IV. Nr. 81. 
Neinberg rak mti Freyſtadt 70 — [Partikular⸗Recht. 
Meberg totar Glogau — 433 B. II. Nr. 79. 
Reinersdor ww Creutzburg 525 22 [W. I. Nr. 235. 
Reinershöfel . Rybnik — 468 J A. L. R. 
Reinerz, Stadt Glatz E 131 [A. III. Nr. 26. 
Reinerzerone, Kolonie. D — 131 [ A. III. Nr. 32. 
Reinſch dorf Neiſſe 525 — W. I. Nr. 540. 
Reinſchdorf, Scholtiſei D 525 eg W. 1. Nr. 563. 
Reinſchdorf, Pfarrthel D 525 — IW. I. Nr. 580. 
Reiſendor w. Grottkau 525 IWW. I. Fr. 877; 
Reiſe witz D 525 — W. I. Nr. 384. 
Reiſezageul . Frankenſtein | 608 | — J. II. Nr. 30. 
Reiſicht Antheil Nieder Haynau — 431 JB. I. Nr. 142. 
Reiſichter Güter. .... Goldberg-Haynau — 433 B. II. Nr. 137. 
Reiſichtvorwerk (Gold⸗ | 
berger). ER r — 453 B. XIX. Nr. 83. 
Zeiteraport TRA Neuſtadt — 468 J A. L. R. 
Renardshütte ...... J Gr.Strehlitz — 468 ] A. L. N 


— 0 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
——— ̃ zZꝛ— A ͤ——ͤ —P—T— — 
Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 


Name des Orts. Kreis. 
Nachweiſung. 


Pro- | gofal 
vinzial⸗ 


Rechts. Rechts. 

Rend zin Lublinitz — 468 | A. L. R. 
Nengersdorf ses... Sagan — 433 | B. III. Nr. 14. 
Rengersdorf, Antheil. Glatz — 131 A. III. Nr. 140. 
Rengersdorf, von Lind⸗ 

heimſchen Antheils . D = 131 [A. III. Nr. 233. 
Rengersdorf, Mittel, 

Guts Antheil .. D 2 131 ] A. III. Nr. 170. 
Rengersdorf, Pfarr⸗ 

Antheill D — 131 [A. III. Nr. 170. 


Rengersdorf, von Ro⸗ 
tenbergſchen Antheil, 
der rothe Berg ge— 


nannt. . e „ — 131 [A. III. Nr. 170. 
f Rengersdorf, Schloß: 
d Baron vonHumbrach⸗ 
ſchen Antheils ..... " — 131 | A. III. Nr. 170. 
pi D Rengersdorf, Welzel 
: QAntheil. e D — 131 [A. III. Nr. 170. 
Rennersdorf Neiſſe 525 — IW. I. Nr. 542. 
Rennersdorf Rybnik a 468 ] A. L. R. 
i Rennersdorf, rittermäz 
67 ga Schlotiſei Auth. Neiſſe 525 24 [W. I. Nr. 635. 
Rentſ chen Züllichau — 310 A. X. Nr. 20. 
Reppersdorf, Mittel. Jauer — 447 [B. XIV. Nr. 75. 
Reppersdorf, Nieder. . A ZE 447 [B. XIV. Nr. 75. 
Reppersdorf, Ober... d — | 447° [B. XIV. Nr. 75. 
Repplin ree Breslau 525 — [W. I. Nr. 67. 
V Nepten, Alt. Beuthen — 4468 A. L. R. 
Repten, Neu A — 468 J A. L. R. 
Rettiazaz Pleß $ 468 ] A. L. R. 
Petiau onip a8 Glogau — 433 B. II. Nr. 25 
f Reud chen Wohlau zs 431 [B. I. Nr. 77. 
8 Reumen Münſterberg 608 [. E Ns 
Reuſſendorf ...... .] Landshut — 1468 ] A. L. R. 
Reuſſen dor Waldenburg 4 162 | A. IV. Nr. 136. 
Reuſſenfeldauun Sprottau Si 433 [B. II. Nr. 68. 
Reuthau e ec Ge E? 431 [B. I. Nr. 149. 
i eissa adaga Nimptſch 525 — W. I. Nr. 808. 
ý Rheindörfel . Münſterberg =: 443 [B. XII. Nr. 3. 


rr 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
des 
Name des Orts. — 5 Bergleiche 
E wë Lokal⸗ Nachweiſung 
vinzial⸗ 
Beats. Rechts 
Rheinſchdorr Coſel 468 ] A. L. R. 
Rheinshayn N. - Freyſtadt — 433 B. III. Nr. 59. 
Richtersdorftf Gleiwitz — 468 [ A. L. R. 
Ridultau, Ober Rybnik BS 468 J A. L. R. 
Riebiſchhof, Ober⸗ d 
Schwedeldorf Weeſe— 
und Franzſchen Mn- 
theils genannt ..... Glatz E | 131 [A. III. Nr. 172. 
Miebnig EA Brieg 557 =, A WAL Nr. 38. 
Riegel Striegau — | 441 JB. X. Nr. 29 
Riegersd ori Frankenſtein 608 — IC. II. Nr. 31. 
Riegersdor zz Neuſtadt — 459 [B. XXIV. Nr. 5 
Riegersdorf 1 = 390 A. XVI. Nr. 12. 
Riegersdore zz Pleß = 468 J A. L. R. 
Riegersdorf Strehlen 525 — IW. I. Nr. 980. 
Riegersdorf Züllichau = 310 [A. X. Nr. 22. 
Megliß e Ee Neiſſe 525 — W. I. Nr. 539. 
Rieglitzer Mühle .... e 525 — IW. I. Nr. 591. 
Riemberd ag Haynau — 441 [B. X. Nr. 10. 
Riemberg - Wohlan 567 — IW. III. Nr. 25. 
Riemendorf seseess. Löwenberg — 452 [B. XVIII. Nr. 34. 
Riemerzheide ...... . Neiſſe 52⁵ — IW. I. Nr. 543. 
Rieſenthal Trebnitz 525 — [W. I. Nr. 1040. 
Rietſchütz——— Glogau = 433 [B. II. Nr. 202. 
Rietſchüt zzz Züllichau $- 310 A. X. Nr. 12. 
Rietſchütz, Antheil. p — 310 |A. X. Nr. 44. 
Mingwi zz Neuſtadt 2 468 J A. L. R. 
Rinnersdor a. Züllichau = 310 IA X. Nr. 8. 
Rinnersdorf, Groß.. Lüben — | 433 | B. II. Nr. 35. 
Rinnersdorf, Klein.. 2 a. 433 | B. II. Nr. 200 
Rinnersdorf, Klein .. x — | 433 [B. II. Nr. 35. 
Nippin es Wartenberg — 408 ] A. L. R. 
Rippiner Ellguth.... P Z 468 ] A. L. R. 
Riſſen er Züllichau ps 310 IA X. Nr. 39. 
Ritſchldorf s.e.. Trebnitz — 79 A. II. Nr. 219. 
Ritterswalde Neiſſe 525 24 [W. I. Nr. 541. 
Ritterswalde, Pfarrth. 17 525 — WI. Nr. 575. 


Ritterswalde-rittermä⸗ d 
fige Scholtiſei zu⸗ , u 525 — IW. I. * 


—— a 


Name des Orts. Kreis. 


No ben Leobſchütz 
Rocksd orig. Frankenſtein 
Rodelandd Ohlau 
Rodelannd Schönau 
Rodelands, Gut..... Liegnitz 
ee eee Goldberg 
Röhrsd orte Löwenberg 
Röhrsdorf 77 
Röhrsdorf, Alt... .. .] Bolkenhayn 
Röhrsdorf, Bober⸗. . .] Hirſchberg 
Röhrsdorf, Neu..... Bolkenhayn 
Röhrsdorf, Neu. Hirſchberg 
Röhrsdorf, Wüſte ... Ge 
Nisnik z Leobſchütz 
Röversdorf, Nieder .. Schönau 
Röversdorf, Ober ... V 
Rogan Coſel 
Mogan ee Falkenberg 
Rogan Frankenſtein 
Rogauu Grottkau 
No gau Liegnitz 
RogaunuUuu Oppeln 
RogaWWu Ratibor 
Rogau⸗Roſenau Schweidnitz 
Rogelwitz m. Pechhütte Brieg 
Rogoisnßgaa Rybnik 
Rogolowietzz z Groß⸗Strehlitz 
Rogoſa we Militſch 
Rogowietz, Kolonie... Ratibor 
Nohnan n éis Landshut 
Rohnſtock hh J Bolkenhayn 
eben, deg Ratibor 
Nohra Ohlau 
Rohrlach ä 2 * Schönau 
Rohrwieſe Freyſtadt 
A Rybnik 
Rokitſc h. ec... Coſel 


Rokittnitz, I. und II. 


Antheils cssss Beuthen 


Rechts 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Lokal⸗ 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


A. L. R. 

C. II. Nr. 17. 
W. I. Nr. 848. 
B. XIV. Nr. 81. 
A. XIV. Nr. 54. 
B. XIX. Nr. 65. 
B. XVI. Nr. 56. 
B. XVI. Nr. 78. 
B. XIX. Nr. 36. 
B. XIV. Nr. 104. 
B. XIX. Nr. 37. 
B. XVIII. Nr. 12. 
B. XVIII. Nr. 12. 
A. L. R. 

B. XVIII. Nr. 2. 
B. XVIII. Nr. 1. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 294. 
C. I. Nr. 19. 

C. I. N. 28. 

G. I. Nr. 51. 

A. L. R. 

A. L R. 

A. IV. Nr. 216. 
W. II. Nr. 45. 
A. L. A. 

A. E. R. 

B. NI. Nx. 3%, 
A. E. R. 

A. IV. Nr. 134. 
A. IV. Nr. 108. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 907. 
B. XIV. Nr. 140. 
B. III. Nr. 54. 
A. L. R. 

A. E. R. 


A. L. R. 


2 


Alphabetiſches-Orts-Verzeichniß. 
— —— — — — Er 


Siehe 
F S , L te 
Name des Orts. Kreis S allen 
Pro- Nach weiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
Rolling, Rent-Amts⸗ 

Nahen. Glatz — 131 [. III. Nr. 220. 
Romanshof, Kolonie. Rybnik RS 468 ] A. L. R. 
Romberr g Breslau 525 — IW. I. Nr. 154. 
RommenaWuͥ́ Neumarkt 525 — IW. I. Nr. 721. 
ine Liegnitz — | 468 A. L. R. 
Romolkwitz, Nieder .. Breslau 525 — W. I. Nr. 85. 
Romolkwitz, Ober. z 525 — [W. I. Nr. 85. 
C Glatz — 131 A. III. Nr. 29. 
Nonicken . ams Guhrau — 433 | B. II. Nr. 103. 
Roſalienthal Schweidnitz 525 — [W. I. Nr. 953. 
Roſch kau Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Roſchkowi zz Creutzburg — 468 J A. L. R. 
Roſchowitz, Dorf... Coſel — 468 J A. LR. 
Roſchowitzer Wald. e — 468 ] A. L. R. 
Roſchwit zzz Glatz pæ 131 4. III. Nr. 231. 
Rosdzien Beuthen — 468 A. L. R. 

Beate. 3 nad Leobſchütz — 468 J A. L. R. 

Roſen, Groß... . Striegau — 162 f A-IV. Nr. 273. 
Roſen, Klein D — 162 A. IV. Nr. 274. 
Roſen, Nieden Creutzburg 525 — E VEL NE. 225; 
Rofen, Nieden Strehlen 525 — IW. I. Nr. 1016. 
Roſen, Ober Creutzburg 525 u. ÄIS Nr, 237. 
Roſen, Ober Strehlen 525 — IW. I. Nr. 1017. 
Roſenauu Liegnitz — 358 A. XIV. Nr. 34. 
Moſen au. 0 oma Schönau — 358 |4- XIV. Nr. 51. 
Roſen au Waldenburg — 162 [A. IV. Nr. 78. 
Roſenau, Rogau⸗ ... Schweidnitz — 462 A. IV. Nr. 216. 
Roſen baoe gz Frankenſte in 608 er 
Roſenberd gg Neuſtadt — 408 ] A. L. R. 
Roſenberg, Stadt ..] Roſenberg — 468 l A. L. R. 
Roſenberg, Alt. e — 468 A. L. R. 
Roſenberg, Vorſtädte. e — | 468 = L. R. 
Roſenhein n Ohlau 525 25 . I. Nr. 847. 
Roſenhein .. .. Roſenberg — 408 N L. R. 
Roſentha lll. Breslau 525 _ [W. I. Nr. 121. 
Noſenthall . Brieg 557 | — [W. II. Nr. 58 
Roſent hall. Bunzlau — 447 [B. XIV. Nr. 46. 


45 


2 .. . e 
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Siehe 
Seite 
Saleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. Ire. Nachweiſung. 
vinzial⸗ enn 
Rechts. Rechts. 

—— wegl 
Roſenthallcxc Freyſtadt 70 — [Partikular-Recht. 
Roſenthaliç“““ nn Habelſchwerdt ]“ — 131 [A. III. Nr. 95. 
Roſent hall Schweidnitz — 162 f A. IV. Nr. 34. 
Rosmier ka Groß⸗Strehlitz! — 468 A. L. R. 
Rosmiert z 75 — 468 f A. L. R. 
Weng Mee Ze Liegnitz — 458 [B. XXIII. Nr. 12. 
Rosn ochauuun Neuſtadt — 468 JA. L. R. 
Rospionta L. Groß⸗Strehlitz! — 468 J A. L. R. 
Roßberg Beuthen — 468 ] A. L. R. 
MOBDOLT -aiaro eolie A Falkenberg 525 — W. I. Nr. 251. 
Roßhof, Vorwerk ... Neiſſe 525 — W. I. Nr. 590. 
Roß witz Nimptſch 525 — IW. I. Nr. 807. 
Roſtersdorf, Mittel .. Steinau 3 433 B. II. Nr. 153. 
Roſtersdorf Nieder .. N — 433 B. II. Nr. 153. 
Roſtersdorf, Ober .. " — 433 B. II. Nr. 153. 
Noswadge zunceeeee Groß:Stehlig | — 468 A. L R. 
Rothbrünig ... Goldberg — | 453 [B. XIX. Nr. 69. 
Rothbuſch, Kolonie .] Bunzlau — | 453 [B. XIX. Nr. 6, 
Rothenbach ... Landshut — 1624. IV. Nr. 165. 
Rothenhai n Guhrau ZS. 436 [B. VI. Nr. 8. 
Rothenzechau ...... Hirſchberg = 452 [B. XVIII. Nr. 13. 
Rotherinn d Oels E 79 A. II. Nr. 16. 
Roth feſt .... Neiſſe 557 — [W. II. Nr. 80. 
Rothflöͤſſel .. Habelſchwerdt — 131 [A. III. Nr. 53. 
Roth haus Brieg 557 — IW. II. Nr. 14. 
Rothhaus, excl. Ma- 

giſtratualiſcher Anth. Neiſſe 525 — [W. I. Nr. 544. b 
Rothhaus, Magiſtra⸗ 

tualiſcher Antheil . 5 588 — JC. I. Nr. 69. 
Rothhauſen, Kolonie . Oppeln 525 — IW. I. Nr. 936. 
Rothkirch .. . Liegnitz | — | 441 JB. X. Nr. 1. 
Roth⸗Kirſchdorf ..... Schweidnitz — | 162 A. IV. Nr. 29. 
Rothlac .. Bunzlau — | 447 IB. XIV. Nr. 130. 
Rothſchloß . Nimptſch 525 — [W. I. Nr. 747. 
Roth ſürben Breslau 525 — IW. I. Nr. 162. 
Rothvorwerk Lobendau Goldberg — 453 [B. XIX. Nr. 48. e 
Rothwaltersdorr .. Glatz = 131 | A. III. Nr. 69. 
Noktwiß a aae aaia e Neiſſe 525 — IW. I. Nr. 627. 
Nobin d Rybnik > 468 J A. L. R. 


2 f 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


D n 
Name des Orts. Kreis. 5 Dersleiihe 
Sk Nahmweifung. 
Rechts. 

Non ell Yıeguig E 441 JB. X. Nr. 19. 
Ruda mit Rudaer Ham 

mer. ER Beuthen O. S.] — 468 A. L. R. 
Nuda ae aaa Ratibor — 468 J A. L. R. 
Rudaer Hammer .... Beuthen a 468 JA. L. R. 
Rudelsdorꝛ— Nimptſch 525 — W. I. Nr. 796. 
Rudelsdorf eede. Wartenberg — 468 A. L R. 
Rudelsdorf, Kolonie.. Glatz E 131 [A. II. Nr. 91. 
Nudeljtadt ... essene Bolkenhayn — 453 [B. XIX. Nr. 38. 
Ruderswalde Ratibor — 468 JA. L. R. 
Rud nau Toſt⸗Gleiwitz — 468 A. L. R. 
Nba aech vice E Natibor — 468 JA. L. R. 
Rudnik, Kreuz, Probſtei 5 — 468 J A. L. R. 
Rudolſswaldau .. Waldenburg — 162 A. IV. Nr. 94. 
Rudolfswaldau, Ober⸗ pe — 162 [A. IV. Nr. 93. 
Rudolphsbach .. Liegnitz — 457 [B. XXII. Nr. 14. 
Rudolphsort, Kolonie Pleß — 468 J A. L. R. 
Rudoltowitz . a. o — | 468 [ A. L. R. 
Rudypie ka Beuthen — 468 J A. L. R. 
Rudzinit zz Toſt-Gleiwitz — 468 J A. L. R. 
Rückenwaldau . Bunzlau — 316 [A. XI. Nr. 9. 
Rückenwaldan, Anth,. e — 450 [B. XVI. Nr. 33. 
Rückers, jedoch ohne 

Kolonie Steinbruch. Glatz — | 131 | A. III. Nr. 125. 
Rückersdork V Sprottau — 433 [B. II. Nr. 67. 
Rückersdorf, Antheil . S — 433 [B. III. Nr. 31. 
Nüftern, Mittel iegnitz * 458 [B. XXIII. Nr. 19. 
Rüſtern, Nieder u — 358 [A. XIV. Nr. 37. 
Rüſtern, Ober e ZS 458 [B. XXIII. Nr. 19. 
Mäzen dÉ ek Guhran — 436 |B. VI. Nr. 8. 
Ruh ban. Bolkenhayn 611 — [C. II. Nr. 5. 
Rungendore Schweidnitz 3 162 [ A. IV. Nr. 149. 
Runzeeꝛen Ohlau 525 — W. I. Nr. 849. 
Ruppendorre .- Sagan ZE 461 [B. XXVII. Nr. 18. 
Nüppersdorf.......- Strehlen 525 — IW. I. Nr. 964. 
Rupt au — Pleß — 468 A. L. R. 
Ruptawiet zzz S 4 468 [ A. L. R. 
Ruſchinwww senes Beuthen — | 468 A. L. R. 
Ruſchinowitz z Lublinitz — 4468 J A. L. R. 
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Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 


men Nahmeifung. 


Name des Orts. 


Pro- | gofal- 


vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 


Ruſchkowit zzz Nimptſch 525 — IW. I. Nr. 791. 
Ruttken, Kolonie ... .] Falkenberg 525 22 W. I. Nr. 257. 
F Trebnitz — 42 A. I. Nr. 47 
ng Za Beuthen — 468 ] A. L. R. 

Rybnik, Stadt ...... Rybnik — 468 [ A. L. R. 
Rybniker Hammer .. D = 468 ] A. L. R. 

Rybnik, Sack D E 468 J A. L. R. 
Rydultau, Nieder . D — 468 J A. L. R. 
Rzendowitz e.e.. Lublinitz — 468 A. L. R. 
Rzendowkaa Rybnik — 468A. L. R. 
Mepiſh ee E Neuſtadt — 468 [ A. L. R. 

Metz en E. Coſel [ — 468 A. L. R. 

Mzetzitz nern es Gleiwitz — 468 A. L. R- 
Mzuüchow e ee Rybnik — 468 [ A. L. R. 
Saabe 9 Namslau 525 22 [W. I. Nr. 482. 
Saagbor :: ER Grünberg — 206 [ A. VI. Nr. 35. 
Saabor, Städte. o — 431 [B. I. Nr. 154. 
Saal berg Hirſchberg — | 447 [B. XIV. Nr. 97. 
Saarg Neumarkt 525 — Iw I. Nr. 674. 
Sgaäran DER Schweidnitz — 162 | A. IV. Nr. 199. 
Saarawenze Neumarkt 525 — W. I. Nr. 734. 
Saarne, Groß⸗ Falkenberg 525 — IW. I. Nr. 252. 
S Sagan E- 433 | B. III. Nr. 28. 
Sabagne Creutzburg $ 79 A. II. Nr. 236. 
Sabel, Alt Glogau = 431 JB. I. Nr 144. 
Sabine Er. Falkenberg 52o gai W. I. Nr. 277. 
Sabinengrund Freyſtadt — | 457 [B. XXII. Nr. 49. $ 
Sabiniee Roſenberg 588 — JC. I. Nr. 87. 
Sabinietz aiik a Oppeln — 468 J A. L. R. 
Sabin ka .. Toſt⸗ Gleiwitz = 468 J A. L. R. 
Ee at üben — 454 [B. XX. Nr. 1. 
Sablath. „ Neumarkt 525 — IW. I. Nr. 658. 
Sabor Glogau — 457 [B. XXII. Nr. 43. 
Sabor, Groß⸗ Neumarkt 525 — IW. I. Nr. 652. 
Sabor, Klein „ 525 — IW. I. Nr. 653. 
Sabor witz Guhrau — , 433 [B. II. Nr. 113. 
Sabſchütz . Lesobſchütz — 468 [A L. N. 
Sacherwit zz Breslau 525 — [W. I. Nr. 107 
Sach witz Neumarkt 5²⁵ — W. I. Nr. 720. ) 


VW 


Name des Orts. 


Soden. hu . A. 
Sacken, Kolonie 
Sacken hom 
Sackeran e 
Sackerau 
Sackerſcheunre 
Sackiſch h. 
Goran... e SS, A 
Sailran wifi e? 
Goen, ve vk e 
Safran, Kolonie 
Sacrau 


Sägewitz, Klein-, Kü- 
niglich 
Sägewitz, Klein-, Tei- 
chertſchen Antheils .. 
Säuborn 
Sagan, Stadt 
Sagritz - 
Sagſchuůt ee 
Sakrau nn 
Sakrauu 
Sakrau, Kolonie 
Salckoaoͤa 
Saleſche 
Saliſch 
Saliswalde, Kolonie. 
Sallſchütz enee 
Saltſchütz, Städtiſchen 
Antheilss 
Salzbruunn 4 
Salzbrunn, Neuz.. 


Kreis. 


Oppeln 
Creutzburg 
Coſel 
Guhrau 
Ohlau 
Trebnitz 
Glatz 
Coſel 
Münſterberg 
Oels 
Münſterberg 
Gr.⸗Strehlitz 
Wartenberg 
Reichenbach 
Breslau 
Oels-⸗Bernſtadt 
Nimptſch 
Schweidnitz 
Breslau 


D 
Löwenberg 
Sagan 
Wohlau 
Neumarkt 
Oppeln 
Hi 
Züllichau 
Groß⸗Strehlitz 
Glogau 
Leobſchütz 
Guhrau 


Léi 
Oppeln 
Waldenburg 


au —— 
Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 


Seite 
des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


A. L. R. 

W. I. Nr. 236. 
A. E. R. 

B. II. Nr. 111. 
W. I. Nr. 850. 
A. II. Nr. 227. 
A. III. Nr. 189. 
A. L. R. 

C. II. Nr. 62. 
W. I. Nr. 1085. 
C. II. Nr. 68. 

A. L. R. 
Partikular⸗Recht 
A. IV. Nr. 208. 
W. I. Nr. 155. 
W. I. Nr. 826. 
W. I. Nr. 813. 
A. IV. Nr. 5. 
W. I. Nr. 158. 


W. I. Nr. 68. 


W. I. Nr. 180. 
B. XVI. Nr. 10. 
Saganer Statut. 
C. I. Nr. 105. 
W. I. Nr. 691. 
A. 


= 
= 


ET 
Z e 
2 N 2a} 
7 
- 
= 


B. V. Nr. 31. 
A. L. R. 
A. IV. Nr. 61. 


ee ` E 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


des l 
Schleſiſchen Vergleiche 


Name des Orts. Nachweiſung. 


Kreis. 


k a Lokal⸗ 

alz 

Rechts. Rechts. 
Salzbrunn, Nieder-. .| Waldenburg — 162 [ A. IV. Nr. 59. 
Salzbrunn, iber: w — 162 [ A. IV. Nr. 60. 
Salzeoctu nr Beuthen — 468 ] A. L. R. 
Sambo witz Breslau 567 — IW. III. Nr. 13. 
Samitz zzz Glogau — 433 B. II. Nr. 26. 
Samitz e Haynau * 431 1 B. I. Nr. 142. | 
Gamh- Aade ie Lüben — 255 A. VII. Nr. 4. | 
Sand n Bunzlau — 316 [A. XI. Nr. 3. | 
Sandan r e Löwenberg a 460 B. XVI. Nr. 11. | 
nden Pleß — 468A. L. R. 
Sandau, Antheil ... D — 48 A. L. R. | 
Sandau, eine Gärt- 

nerſtelle in Löwenberg — 447 B. XIV. Nr. 65. 

Sandberg Breslau 567 WAT: Nr. 5. 
Sandeborske Guhrau — 433 B. II. Nr. 14. 
Sandewaldee A — | 433 [B. II. Nr. 227. 
Sandhäuſer, (Liegnitz) Liegnitz == 358 A. XIV. Nr. 13. 
Sandhäufer ........ Dels — 79 A. II. Nr. 245. 
Sandraſchütz ...... Militſch 65 — [Partikular⸗Recht. 
Sandraſchütz, Kolonie Wartenberg — | 468 A. L. R. 

8 gp Sandretzky, Kolonie.. Schönau — 452 B. XVIII. Nr. 21. 
Sandvorwerz Oels -s 79 A. II. Nr. 245. 
Sapratſchine, Nieder: Trebnitz — 79 A. II. Nr. 131. 
Sapratſchine, Ober-. pr — 79 JA. II. Nr. 131. 
Sarlowitz esns. e Grottkau 525 — IW. I. Nr. 359. 

f San Creutzburg 525 — W. I. Nr. 206. 

f S Toſt⸗ Gleiwitz] — 468 ] A. L. R. S 
Safterhaufen ....... Striegau 611 — JC. III. Nr. 45. 
e eee Grünberg — | 206 fA. VI. Nr. 35. 
Satteldorf Grottkau 525 — IW. I. Nr. 360. 
Sh Breslau 525 22 [W. I. Nr. 163. 
Sauerbrunn ss Habelſchwerdt“ — 131 [A. III. Nr. 210. 
Sauer ge Leobſchütz — 468 J A. L. R. 
Saul, Groß Guhrau — 433 B. II. Nr. 16. 
Saul, Klein Pr — 433 f B. II. Nr. 17. 
Saul, Klein-, Domi⸗ 
nial⸗Antheill.. „ — 433 [B. II. Nr. 112. 
Sguſwitz pss eers Ohlau 525 — IW. I. Nr. 861. 
Sauſenberg ..... ... Roſenberg — 468 J A. L. R. 


U 
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N Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
— — dä fj—ꝛsiER—3QA0dl¾ 
Siehe 
Seite 
des 
Name des Orts. Kreis. Fre 7 pggëe 
Pro⸗ Wee Nachweiſung. 
vinzial⸗ 
| Rechts. Ne 
— — — —ü— 3. — —— 
Saw ade Falkenberg 525 | — [W. I. Nr. 296. 
Sawade. . Grünberg — 206 [A. VI. Nr. 7 
Sawiſche Züllichau — 310 [A. X. Nr. 14 
Sawis gz Oppeln — 468 J A. L. R 
Sazarowr a Beuthen — 468 [ A. L. R 
Sbliſchin . 5. Wartenberg 468 J A. L. R 
S Namslau 5 23 W. I. Nr. 483. 
Scalitz, Vorwerk. Nimptſch 525 — IW. I. Nr. 800. ) 
Schaafhorſte Grünberg — 468 [ A. L. R. 
Schaafwieſe, Kolonte. Glatz — 131 A. III. Nr. 78. 
Schabe nan Guhrau — 433 | B. II. Nr. 219. 
Schabitze n Glogau — 433 B. II. Nr. 203. 
Schadegun: Namslau 525 — [W. I. Nr. 444. 
Schadendore Sprottau — 431 [B. I. Nr. 112. 
Schaderwitzz zz Falkenberg 525 — IW. I. Nr. 306. 
Schadewinkel Neumarkt 525 — [W. I. Nr. 671. 
Schädliz Pleß — 468] A. L. R. 
Schaͤfere ii Neiſſe 525 — [W. I. Nr. 545. 
Schätze Guhrau St 436 [B. VI. Nr. 10 
Shit. Militſch — | 442 [B. XI. Nr. 15 
Schalkoans Breslau 525 — W. I. Nr. 172 
Schalkowitz, Alt Oppeln — 468] A. L. N. 
Schalkowitz, Neuz... D — 468 ] A. L. R. f 
Schalſcha·aͤ ͤ—U Gleiwitz — | 468 ] A. L. R. 
Schammerwitz ...... Ratibor — 468 fN. L. R. 
Schandhauſen Schönau — 447 [B. XIV. Nr. 52 
Scharbzin ce... Natibor = 468 ] A. L. R. 
Scharfenort s.s.s.. e Asch — | 458 B. XXIII. Nr. 18 
Scharle xm Beuthen — 468 ] A. L. R. 
Schauerwitzz . Breslau 525 — IW. I. Nr. 140 
Schawo ine Trebnitz — 42 Gr I. Nr. 48. 
Schebiz ecce. E — 408 ] A. L. R. 
Schedlau, Herrſchaft .] Falkenberg 525 22 W. I. Nr. 293. | 
Schedliske D 525 — Iw I. Nr. 263. 
Scheiba un Freyſtadt — 433 [B. II. Nr. 172. 
Scheibawuu Glatz — 431 1 A. III. Nr. 14. 
Scheibe D — 131 [A. III. Nr. 166. 
Scheibe bei Roſenthalf Breslau 525 — JW. I. Nr. 69 
Scheibsdor mw Liegniz 1 — 358 [A. XIV. Nr. 42 
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Siehe 


Seite 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


Scheidelwitz z Brieg 
Scheidewinkel Glatz 
Scheitnig, Alt Breslau 
Schellenberg Löwenberg 
Schellendorf, Nieder-. Haynau 
Schellendorf, Cher. " 
Schemrowit zz Lublinitz 
Schenkend orn. Waldenburg 
Schertendorf, Antheil Grünberg 
Schichowitt zz Ratibor 
Schickerwit zzz Oels 
Schickwitt zz Trebnitz 
Schid laub Falkenberg 
Schidlabbe Trebnitz 
Schiedlagwitzz Breslau 
Shiedlisf oseese. Roſenberg 
Schiedlitzz . Gr.⸗Strehlitz 
Schiefer. 4 Löwenberg 
Schieferſtei nn Nimptſch 
Schierauuu Goldberg⸗Haynau 
Schierockan Lublinitz 
Schieroslawit zz Creutzburg 
Schier ot... Toſt⸗Gleiwitz 
Schigau .. 4 ve Neuſtadt 
Schildauu unn Schönau 
Schild berg Münſterberg 
Schildern, Kleine. ... Liegnitz 
Schilkowiz z Wohlau 
Schillermühlte Breslau 
Schillersdorf Ratibor 
Schimiſchow ..... . Gr. Strehlitz 
Schimmelei Ohlan 
Schimmelwitz s.s.. Liegnitz 

S chimmelwitz Neumarkt 
Schimmelwit zz Trebnitz 
Schimmera an ei 
Schimnitz, Groß⸗ Oppeln 
Schimnitz, Klein⸗ e 
Schindelwaldau Jauer 


W. II. Nr. 33. i 
A. III. Nr. 94 
W. III. Nr. 14. 
B. XVII. Nr. 67 
B. II. Nr. 139, 
B. II. Nr. 120. 
A. L. R. 

A. IV. Nr. 155. 
Joachimica. 

A. L. R. 

A. II. Nr. 13, 

A. I. Nr. 49. 

W. I. Nr. 259. 
A. II. Nr. 206. 
W. I. Nr. 139. 
A. L. R. 

A. L. R. 

B. XVII. Nr. 65. 
W. Br. 803. 


XIV. 
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Pro- g fal Nachweiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 

Schirakowitz, Groß- . Toſt⸗Gleiwitz F 468 [A. L. R. 
Schirakowitz, Klein- . 10 + 468 [ A. L. R. 
Schironowit zz Groß⸗Strehlitz! — 468 [A. L. R. 
ee viregt: F — 468 [ A. L. R. 

chlabitz N Guhrau — 5 . XX. 
Schlabi z mm raben — 2 A vun RS 
Schlabotſchine Militſch — 468 [ A. L. R. 
Schlabrendorf . Grünberg — 433 [B. II. Nr. 89. 
Schlachtendorf, Kol..] Rybnik — 408 A. L. R. 
Schlane yz odis Glatz — 131 [A. III. Nr. 195. 
Schlanowitzz sess.. Wohlau -s 79 A. Il. Nr. 225. 
Shlang. enen Breslau 525 | — [W. I. Nr. 149 
Schlatzmann Er A Glogau -i 433 B. II. Nr. 96 
Schlaube, Mittel-... Guhrau — | 433 | B. II. Nr. 218 
Schlaube, Nieder⸗ m — 433 [ B. II. Nr. 218. 
Schlaube, Ober- e Z: 433 | B. II. Nr. 218. 
Schlauf u Jauer 588 — C. I. Nr. Ap 
Schlaupe ..... Neumarkt — 272 [A. VIII. Nr. 3 
Schlaupen Wartenberg -3 468 [N L. R. 
Schlauphof sess... Liegnitz 588 — C. I. Nr. 49. 
Schlaupitt en Grottkau 525 — W. I. Nr. 368. 
Schlaupitzt zz Reichenbach — 162 [A. IV. Nr. 223. 
Schlauppp en Wohlau — 431 JB. I. Nr. 91. 
Schlauſ e Münſterberg 608 — IC. II. Nr. 75. 
Schlauſewit zzz Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Schlabocaqam Freyſtadt — 460 [B. XXV. Nr. 2. 
Schlawa, Stadt se.. r =g 468 ] A. L. R. 
Schlegel, Moſchner 

Antheilll . Glatz — 131 [ A. III. Nr. 154. 
Schlegel, Graf v. Pi 

latiſche Antheil ... a — 131 § A. III. Nr. 158. 
Schlegen berg. Leobſchütz Säi 468 A. L. R. 
Schleibitz neen Neiſſe 525 — IW. I. Nr. 619. 
Schleibi nern: Oels — | 79 [A. II. Nr. 115. 
Schlemmer Bunzlau — 447 [B. XIV. Nr. 129. 
Schlentzz . Militſch 65 — [Partikular⸗Recht. 
Schleſterthal ...... Schweidnitz — 162 [A. IV. Nr. 48. 
Schleuſe . . Wartenberg 468 [ A. L. R. 


W. I. Nr. 108. 


Schlieſa, Alt Breslau 525 — 


—— 


* 


Name des Orts. Kreis. 


Schlieſa, Neu- Breslau 
Schlogwitzz Neuſtadt 
Schloin sun Glogau 
Schlon za ‚Ak Grünberg 
Schloßgärtn. Militſch“ Militſch 
Schloßgemeinde Prim— 

kenauer es af Sprottau 
Station ssessse.s Trebnitz 
Schlottendorf. ..... Frankenſtein 
Schlottu ig Liegnitz 
Schmachtenhayn ... .] Neumarkt 
Schmardt, I. Anth. . .] Creutzburg 
Schmardt, II. Anth. . 1 
Schmardt, III. Anth. 1 
Schmardt, IV. Anth. * 
Schmardt, V. Anth. . o 
Schmardt, VI. Anth. m 
Schmarkeerrr aeii Trebnitz 
Schmarſau, Freibäu— 

erlichen Ant. Glogau 
Schmarſau, Mediat⸗ 

Dominium " 
Schmarſau, Stiller: 

ſchen Antheils .... „ 
Schmarſ ee Oels 
Schmarſe Züllichau 
Schmartſch ... ` Breslau 
Schmeisdorf........] Leobſchütz 
Schmellwitzz Neumarkt 
Schmellwitz zzz Schweidnitz 
Schmelzdorf eese. Neiſſe 
Schmerbac h Goldberg⸗Haynau 
Schmidts dorf Waldenburg 
Schmiedeberg, Stadt.] Hirſchberg 
Schmiedefeld... Breslau 
Schmiedegrund ..... Reichenbach 
Schmiegrode Militſch 
Schmitſc h. Neuſtadt 
Schmitz dorf Nimptſch 
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Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Lokal⸗ 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


W. I. Nr. 109. 
A L. R. 

A. XII. Nr. 14. 
A. VI. Nr. 33. 
A. L. R. 


B. XVI. Nr. 17. 
A. I. Nr. 50. 
C. I. Nr. 20. 
B. XX. Nr. 15. 
W. I. Nr. 685. 
W. I. Nr. 230. 
W. I. Nr. 230. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 230. 
W. I. Nr. 229. 
A. L. R. 

A. II. Nr. 210. 


B. II. Nr. 81. 
A. XII. Nr. 15. 


B. I. Nr. 31. 

A. II. Nr. 61. 
A. X. Nr. 33. 
W. I. Nr. 70. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 699. 
A. IV. Nr. 242. 
W. I. Nr. 636. 
B. II. Nr. 136. 
A. IV. Nr. 75. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 136. 
A. IV. Nr. 236. 
B. XI. Nr. 1. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 769. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
An 


Siehe 
Seite 
des 
Name des Orts. Kreis. us Pe 
Pro- Lat, Nachweiſung. 

vinzial⸗ 

Rechts. Rechts. 
Schmochwit zz Liegnitz = 441 JB. X. Nr. 3. 
Schmögerle Wohlau — 435 [B. V. Nr. 17. 
Schmogerau, Klein .. d — 431 [B. I. Nr. 79. 
Schmograu bv Namslau 525 — IW. I. Nr. 454. 
Schmo grau Wohlau 588 — [C. I. Nr. 108. 
Schmohl, Antheil .. Steinau — 457 [ B. XXII. Nr. 33. 
Schmolitzz a Neiſſe 525 — NW. I. Nr. 547. 
Schmollen, Neu.... Oels * 79 1A. II. Nr. 64. 
Schmollen, Nieder ... P a 79 [A. II. Nr. 63. 
Schmollen, Ober .... $ — 79 [A. II. Nr. 62. 
Schmoltſchütz. ...... T — 79 [A. II. Nr. 156, 
Schmolz, Groß ..... Breslau 525 21 [W. I. Nr. 89. 
Schmolz, Klein ... 7 525 21 W. I. Nr. 89, 
Schmottſeiffen .... Löwenberg — | 450 B. XVI. Nr. 57. 
Schnellendorf, Groß.] Falkenberg 525 — W. I. Nr. 287. 
Schnellendorf, Klein. 7 525 — IW. I. Nr. 286. 
Schnellewalde ...... Neuſtadt — 390 [A. XVI. Nr. 2, 
Schobergrund .... Reichenbach = 162 A. IV. Nr. 267. 
Schockwit „zer... Ohlau 525 — W. I. Nr. 862, 
Scho dnia Oppeln = 468 ] A. L. R. 
Schodelwit zz Frankenſtein 608 — IC. II. Nr. 13. 
Schöbe kirch n Neumarkt 525 — W. I. Nr. 690. 
Schömberg, Stadt Landshut 611 — C. III. Nr. 30. 
Schönaich. . . Freyſtadt 70 — [Partikular⸗Recht. 
Schoͤnauũo —-ͤ—— Brieg 557 ën E E ET? 
SCHÖNAU.. eeen Habelſchwerdt — 131 A. III. Nr. 51. 
Schoͤnaa ee d = 131 [A. III. Nr. 124. 
Schönau x; Glogau — 433 [B. II. Nr. 27. 
Schoͤnauu Leobſchütz — 468 J A. L. R. 
Schönau WN vᷣ Liegnitz — 441 [B. X. Nr. 5. 
Schönau uᷓTU— Löwenberg EK 450 Ip XVI. Nr. 2. 
Schöna r a Neumarkt 588 — IC. I. Nr. 77. 
Schönau, Stadt... Schönau Së 331 FA. XIII. Nr. 2. 
Schönau, Alt.. „ < 452 B. XVIII. Nr. 22. 
Schönau, Nieder .... Oels — 79 [A. II. Nr. 107. 
Schönau, Ober. 1 — 42 A. I. Nr. 22. 
Schoͤnba n. Bolkenhayn — 453 B. XIX. Nr, 39. 
Schonbace zk Neumarkt 525 — IW. I. Nr. 678. 
Schönbankwitz .... Breslau 525 — IW. I. Nr. 187. 


Kreis 


Name des Orts. 


Schönborn. sure er: Breslau 
Schönborn Liegnitz 
Schönbrunn Freyſtadt 
Schönbrunn Leobſchütz 
Schönbrunn... déi Lublinitz 
Schönbrunn Sagan 
Schönhrunn Schweidnitz 
Schönbrunn Strehlen 
Schoͤnbrunn eer: Wohlau 
Schönbrunn, ein Bau⸗ 

ergut zur Pfarr- 

Wiedemuth Bögen: 

dorf gehörig, in .. Schweidnitz 
Schönbrunu, Vorwerk Namslau 
Schöneiche Sagan 
Schöneiche ... Neumarkt 
Schöneiche Wartenberg 
Schöneiche Roſenberg 
Schöneiche * Wohlau 
Schön⸗Ellguth ... Trebnitz 
Schönfeld Brieg 
Schon feld Creutzburg 
Schönfeld eenean Goldberg⸗Haynau 
Schönfeld... ] Habelſchwerdt 
Schönfeld Gare! Schweidnitz 
Schönfelde Strehlen 
Schönfeld Züllichau 
Schönfeld, Ney Bunzlau 
Schönfeld, Nieder . be 
Schönfeld, Kolonie, 

Nieder a Creutzburg 
Schönfeld, Pfarrthei, 

Nieder Nn e Bunzlau 
Schönfeld, Ober $ 
Schönharte Münſterberg 
Schönheide none. Grottkau 
Schönheide u. Kolonie] Frankenſtein 
Schönheide, rittermä⸗ 

fige Scholtiſei⸗-Anth.! Grottkau 
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Alphabetiſches Orts⸗Verzeichniß. 


Siehe 


Seite 


des 
Schleſiſchen 


— 
Pro: Lokal⸗ 


imial 
vinzia Rechts 


Rechts. 


Verglelche 
Nachweiſung. 


W. I. Nr. 135. 


A. XIV. Nr. 27. 
B. II. Nr. 178. 
A. L. R. 

A. L. R 

B. III. Nr. 15. 
A. IV. Nr. 7. 
W. I. Nr. 965. 
A. L. R. 


A. IV. Nr. 254. 
W. I. Nr. 482. 
B. II. Nr. 58. 
W. I. Nr. 694. 
A. L. R. 

A. L. R. 

B. I. Nr. 78. 

A. II. Nr. 29. 
W. II. Nr. 4. 
W. I. Nr. 216. 
B. XIX. Nr. 77. 
A. III. Nr. 42. 
A. IV. Nr. 32. 
W. I. Nr. 1007. 
A. X. Nr. 13. 

B. XIV. Nr. 132. 
B. XIV. Nr. 132. 


W. I. Nr. 216. 


B. XIV. Nr. 133. 
B. XIV. Nr. 131. 
B. XII. Nr. 11. 
W. I. Nr. 323. 
C. II. Nr. 20. 


W. I. No. 386. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
— k æ¶ä küä ä—A03n — 


Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Verglei— 
Name des Orts. 4A eee Nach Kirn d 
* Lokal⸗ 8- 
vinzial⸗ 


Rechts. Rechts. 


Schönhof Lublinitz — 468 J A. L. R. 
Schönjohnsdorf .... Münſterberg 608 — ICH. Nr. 64. 
Schönthälchen ...... Bolkenhayn — 453 [B. XIX. Nr. 35. 
Schonthall Habelſchwerdt“ — 131 [A. III. Nr. 56. 
Schönthal Sagan — 433 [B. III. Nr. 77. 
Schoͤnwaldd Creutzburg 52⁵ — | W: I. Nr. 205. 
Schon wald Roſenberg — 468 JUN. 
Schönwald Toſt p- 468 J A. L. R. 
Schönwald, Groß ...] Wartenberg — 468 [ A. L. R. 
Schönwald, Klein ... FR — 468 J A. L. R. 
Schoͤnwaldau nn Schönau — 452 B. XVIII. Nr. 21. 
Schönwalde Frankenſtein 608 26 [C. II. Nr. 11. 
Schoͤnwalde Neiſſe 557 — W. II. Nr. 86. 
Schönwalde, Ausge— 

ſpann, Ober. ...... Frankenſtein 608 26 C. II. Nr. 11. 
Schönwieſee Landshut 611 — IC. III. Nr. 18. 
Schönwieſe Leobſchütz £ IA. L. R. 
Schön witz Falkenberg 525 — W. I. Nr. 283. 
Schönwiß zz Neuſtadt * 468 ] A. L. R. 
Schoffczi ees oo Roſenberg — | 468 A. L. R. 
Schollendor . Wartenberg $: 468 J A. L. R. 
Schollwittz zz Bolkenhayn * 162 [A. IV. Nr. 23. 
Schomberg a Beuthen — 468 A. L. R. 
Schonowitz esse.. Ratibor A. 468 ] A. L. R. 
Schoppinit z. Beuthen 6 A. E. R. 


Schoſchow·· Rybnik 468 ] A. L. R. 

Schosdorf, Keſſel ..] Löwenberg — | 451 J B. XVII. Nr. 5 
Schosdorf, Mittel ... A. 451 [B. XVII. Nr. 5 
Schosdorf, Nieder .. — | 454 [B. XVII. Nr. 5 
Schosdorf, Ober .... E) 451 [B. XVII. Nr. 52. 


Schoslafee Grünberg — 206 [A. VI. Nr. 21. 
Schosnitz e Breslau 525 — [W. I. Nr. 153. 
Schosnofke -- Grünberg . 206 [K. VI. Rr. 22. 
Schottgau, Groß .. Breslau 525 — IW. I. Nr. 110. 
Schottgau, Klein .... 525 i Nr. 111. 
Schottwi gz 525 IW. I. Nr. 1087. 
Schreckendorf (Ritter— : 

gut und Pfarrthei). .] Habelſchwerdt — 131 IA III. Nr. 198. 
Schreebsdor ur... Frankenſtein Å cos — TC. II. Nr. 12. 
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Siehe 


Seite 
des F . 
Name des Orts. Kreis. 1 eg w 
T Lolal⸗ Nachweiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
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Schreibendorf Brieg 557 — [W. II. Nr. 23. 
Schreibendorf. ..... .] Habelſchwerdt“ — 131 [A. III. Nr. 50. 
Schreibendorf, Antheil Landshut — 447 IB. XIV. Nr. 12. 
Schreibendorf, Kolonie Frankenſtein 608 26 [C. II. Nr. 11. 
Schreibendorf, Mittel. Strehlen 525 — [W. I. Nr. 958. 
Schreibendorf, Nieder. Landshut — 447 [B. XIV. Nr. 11. 
Schreibendorf, Nieder. Strehlen 525 — W. I. Nr. 958. 
Schreibendorf, Ober. . Landshut — 447 [B. XIV. Nr. 10. 
Schreibendorf, Ober. . Strehlen 557 — IW. II. Nr. 100. 
Schreibendorf, Unter. we 525 — W. I. Nr. 958. 
Schreibersau Neumarkt 525 — W. I. Nr. 706. 
Schreibersdorf .. bi 588 26 JC. I. Nr. 81. 
Schreibersdor .....» Neuſtadt — 468 J A. L. R. 
Schreibersdor -> Ratibor — 468 J A. L. R. 
Schreibersdorf . Wartenberg — 438 [B. IX. Nr. 25. 
Schreibershau ...... Hirſchberg — 447 [B. XIV. Nr. 89. 
Schrepau, Nieder .... Glogau — 454 B. XX. Nr. 21. 
Schrepau, Ober .... D — 324 [A. XII. Nr. 16. 
Schriegwitz ...... Neumarkt 525 — W. I. Nr. 706. 
Sch rien Glogau — 450 [B. XVI. Nr. 44. 
Schroll, Kolonie .. . .] Groß⸗Strehlitz! — 468 [ A. L. R. 
Schrm Frankenſtein 588 — IC. I. Nr. 21. 
Schrotthammer ..... Sagan — 433 JB. III. Nr. 69. 
Schuberſe - Guhrau — 433 B. II. Nr. 3. 
Sad ubertseroſſe .... Neiſſe 525 — [W. I. Nr. 620. 
Schümotzitz . Ratibor — 468 ] A. L. R. 
Schüslitz, Vorwerk . Breslau 525 — IW. I. Nr. 133. 
Schüſſelndorr Brieg 557 — W. H. Nr. 2. 
Schüttlau, Nieder ... Guhrau — 436 IB. VI. Nr. 12. 
Schüttlau, Ober .... ag — 436 | B. VI. Nr. 11. 
Schützendorf .. Grottkau 525 — W. I. Nr. 339. 
Schützendorf .... Liegnitz — 441 [B. X. Nr. 20. 
Schützendorf ...... Oels⸗Bernſtadt!“ — 79 [A. II. Nr. 113. 
Schulenburg Oppeln — 468 JA. L. R. 
Schumm und 3 Häu-] Roſenberg 588 — [C. I. Nr. 94, 
fern a 
Schurgaſt, Stadt ... .] Falkenberg — 468 J A. L. R. 
Schurgaſt, Dorf.... 1 525 — IW. I. Nr. 302. 
Schurgaſt, Schloß-Bz. " 525 — IW. I. Nr. 303. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichuiß. 


Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 


Name des Orts. Kreis. Nach weit 
eiſung. 


Schwärze Neuſtadt 
Schwammelwitz . Neiſſe 525 
Schwammelwitz, rit⸗ 


termäßige Scholtiſei PA 525 — W. I. Nr. 581. 
Schwandorf, Lehngut. 5 525 — W. I. Nr. 564. 
Schwanow itz Brieg 557 — IW. II. Nr. 53. 
Schwarmitz mit Vor⸗ 

Werk ee Grünberg — 206 | A. VI. Nr. 50. 
Schwarzaouu Lüben — 457 B. XXII. Nr. 18. 
Schwarzbach Hirſchberg — 331 [A. XIII. Nr. 8. 
Schwarzvorwerk bei 

Siga . Liegutz — 358 A. XIV. Nr. 3 
Schwarzwaldau Landshut — 162 [ A. IV. Nr. 53 
Schwedeldorf, Nieder: Glatz — 131 [A. II. Nr. 137. 
Schwedeldorf, Antheil 

Deer: RR n — 131 JA. III. Nr. 128 
Schwedeldorf, Antheil 

Ober , ee , — 131 [A. III. Nr. 137 
Schwedeldorf, Ob. An⸗ 

theil, Amtshof ge- 

br. A — | 131 4. III. Nr. 132. 
Schwedeldorf, Ober— 

Antheil Engelhof. .. ` — 131 |4 II. Nr. 130. 


Schwedeldorf, Ober- 
Franzſchen Antheils 


(Riebiſchhof genannt) d — 131 [A- III. Nr 172 
Schwedeldorf, Hospi- 
tal⸗Antheil, Ober. R — | 481 A. III. Nr. 216 


Schwedeldorf, Ober- 
von Mitrowskyſchen 


Arntheils e — 121 [A. m. Nr. 134. 
Schwedeldorf, Pfarr- 
Antheil, Ober D — 131 JA. III. Nr. 133 
Schwedeldorf, Rent⸗ 
Amts⸗Antheil, Ober⸗ D — 131 A. III. Nr. 219 


Schwedeldorf, Oberz, 
Weeſeſchen Antheils 


(Riebiſchhof genannt) D CR 131 [A. II. Nr. 172. 
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} Name des Orts. Kreis. Na H Ba i 12 n g. 


Pro⸗ Lokal⸗ 


vinzial⸗ Rechts 
Rechts. Rechts. 


Schwedeldorf, Ober-, 


Feldmühle in Glatz — 131 JA. III. Nr. 165. 
Schwedenberg, Vorw. Oppeln 588 26 [C. I. Nr. 86. 
Schwedlich te Grottkau 525 — W. I. Nr. 324 
i Schweidnitz, Stadt ..] Schweidnitz — 162 [ A. IV. Nr. 1 
A Schwein, Groß Glogau — 431 JB. I. Nr. 150 
Schwein, Klein k — 433 [B. II. Nr. 234. 
| Schweinberg s.s. Neumarkt 525 — Iw. I. Nr. 670. 
Schweinbraten.....» Strehlen 525 — IW. I. Nr. 1024 
Schweiner n Breslau 525 — W. I. Nr. 157 
Schweinern, Groß: . Creutzburg f- — 79 A. II. Nr. 207 
Schweinern, Klein⸗ D — 79 [ A. II. Nr 208 
Schweinern, Klein⸗ Trebnitz — 790 [A. II. Nr. 21 
L Schweingraben, Kol. Glatz — 131 [A. III. Nr. 78 
Schwein haus Bolkenhayn z 453 [B. XIX. Nr. 34 
Schweinitz, I. und II. 
Antheillsss Grünberg = | 206 | A. VI. Nr. 25. 
| Schweinitz, Neu Goldberg⸗Haynouf — 431 [B. I. Nr. 129 
Schweinitz, Polniſch.] Neumarkt 525 24 [W. I. Nr. 710. 
Lif Schweinsdorf....... Neuſtadt = 390 | A. XVI. Nr. 13. 
r Schweintz, Klein Liegnitz — | 358 A. XIV. Nr. 20. 
Schweinn dz Bolkenhayn 2 162 A. IV. Nr. 23. 
Schwengfellldd Schweidnitz > 162 [A. IV. Nr. 211. 
Gent aaea a. Grünberg — | 206 I A. VI. Nr. 23. 
Schwentnig -., Breslau 525 — WI. Nr. 71. 
s Schwentnig s ss... Nimptſch 525 — IW. I. Nr. 801. 
f Schwentrofhine..... Militſch — 468A. L. R. 
Schwenz, Antheil.... Glatz — 131A. III. Nr. 73. 
Schwenz, von Falken⸗ 
| hauſenſchen Antheils k — | 431 | A. IM. Nr. 157. 
| Schwenzerhäufer .... A a 131 | A. IH. Nr. 74. 
Schweretan ........ Trebnitz — 79 [A. II. Nr. 215. 
Schweſterwitz zz Neuſtadt — 48 [ A. L. R. 
Schwiebedawe Militſch — | 468 A. L. R. 
Schwieben Toſt⸗Gleiwitz! — | 468 A. L. R. 
Schwiebendor r Bunzlau z 447 | B. XIV. Nr. 37. 
Schwiebus, Stadt ..] Züllichau > 310 f A. X. Nr. 1. 
Schwiebus, Burglehn i — 310 [A. X. Nr. 47. 
Schwientochlowitz .. Beuthen = 148 ] A. L. R. 
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Siehe 
Seit e 
des N 
Name des Orts. Kreis. 1 nag, 
Proz | avtal Nachweiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
Schwierkle Groß⸗Strehlitz“ — 468 [A. L. R. 
Schwierſe a Oels — 79 [A. II. Nr. 153. 
Schwierſe, Stadt, An⸗ 
heil. EN BEE ” — 79 A. II. Nr. 110. 
Schwinaren Guhran — 433 [B. II. Nr. 7. 
Schwinowitzz Toſt⸗Gleiwitz — 468 ] A. L. R. 
Schwintoſchowitz .... ze 468 [ A. L. R. 
Schwirezinna, Kolonie Rybnik — 468 ] A. L. R. 
Schwirklau, Nieder- D — 468 ] A. L. R. 
Schwirklau, Ober⸗ n — | 468 A. L. R. 
i Syw A5, e R Namslau 525 23 [W. I. Ir. 482. 
Schwoike Oplan 525 | — W. I. Nr.854. 
Schwoitſch . Breslau 567 — [W. III. Nr. 15. 
Schwund nig Oels E 79 IA II. Nr. 14. 
Schwundniger, Groß, | 
Freigut Nr. 13. Trebnitz 525 — [W. I. Nr. 1049. 


Schwundniger, Klein⸗ 


Freigut Nr. 14 und 

Antheil Nr. 15. D 525 — IW. I. Nr. 1050. 
Schwundnig, Fideikom⸗ 

miß⸗Gut, Groß⸗ Oels — $ 42 A. I. Nr. 51. 

Schwundnig, Klein- Trebnitz 525 — IW. I. Nr. 1062. 
Schwuſen Glogau — 433 [B. II. Nr. 47. 
Sciern Pleß — 4068 A. L. R. 
Scedrzik i. Oppeln — 408A. L R. 
Sczepankowitzz Ratibor — 468A. L. R. 
Sczepanowi z Oppeln — 468 A. L. R. 

Seziglowit z Rybnik — 468 A. L. R. | 
Gonrbip zzz e — 468 A. L. R. 
Sechshäuſer, Kolonie Ratibor — 408 JA. L. N. 
shufen - Langen- | 
re aM: ; 25 Liegnitz — 458 [B. XXIII. Nr. 20. 
liefern. Oels — 42 [A. I. Nr. 65. 

eich ENEE Jauer — 447 B. XIV. Nr. 62. 

Sedezyn mit Vorwerk. Grünberg pe 206 A. VI. Nr. 47. 

See.. e Züllichau = 310 [A. X. Nr. 52. 

Seebnit z Liben — 431 JB. I. Nr. 12. 

Seedorrmn. Grünberg — 206 [A. VI. Nr. 30. 

Gebot E Liegnitz — | 358 [A. XIV. Nr. 28. i 


46* 


ee EE E —ů — 


c 


724 


Alphabetiſches-Orts⸗ Verzeichniß. 


Name des Orts. 


Seed orm Neumarkt 


Seedorf, Kolonie. Sagan 
Seegen. Strehlen 
Seeget z Beuthen 
Seherrsaue, Kolonie.] Reichenbach 
Seherrswald, Kolonie Neuſtadt 
Seherrswaldau .. Reichenbach 
Sehersgrund, Kolonie Frankenſtein 
Seibersdorf... es.. Rybnik 
Seichauu Jauer 
Seichwitz, Mittel- ..] —Roſenberg 
Seichwitz, Nieder-. D 
Seichwig, Ober-. * 
Seidlittzzzz Oppeln 
Seidlitzau, Kolonie .] Landshut 
Seifenalnns Goldberg 
Seifers dor Glatz 
Seifersdorri Liegnitz 
Seifferdaann Schweidnitz 
Seiffersdorrm Bunzlau 
Seiffersdor im Falkenberg 
Seiffersdor wd Goldberg⸗Haynau 
Seiffers dor zn Grottkau 
Seiffersdorf.......- Lo 
Seiffersdorf........ Guhrau 
Seiffersdorf a. Schönau 
Seiffersdorrmn se Schweidnitz 
Seiffersdor e.n. Wohlau 
Seifſersdorf, Bohrau-] Bolkenhayn 
Seiffersdorf, Zunge. .] Hirſchberg 
Seiffersdorf, Kirchen— 
ie Grottkau 
Seiffersdorf, Mittel- .] Freyſtadt 
Seiffersdorf, Nieder⸗ o 
Seiffersdorf, Nieder-, 
r Reichenbach 
Seiffersdorf, Ober: .. Freyſtadt 
Seiffersdorf, Dberz, 
S Reichenbach 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Lokal⸗ 
Rechts. 


Vergleiche 
Nachweiſung— 


W. I. Nr. 672. 
B. XXVII. Nr. 2. 
W. I. Nr. 973. 
A L. R. 

A. IV. Nr. 262. 
A. L. R. 

A. IV. Nr. 228. 
C. II. Nr. 24. 
A. L. R. 

C. I. Nr. 47 

A. L. R 

A. L. R 

A. L. R 

A. L. R. 

B. XV. Nr. 8. 


B. XIX. Nr. 58. 
A. III. Nr. 63. 
B. IV. Nr. 5. 
W. I. Nr. 946. 
B. XVI. Nr. 6. 
W. I. Nr. 200. 
B. XIX. Nr. 75. 
W. I. Nr. 325. 
W. I. Nr. 404. 
C. I. Nr. 36. 
AL. R. 

A. Iv. Nr. 12. 
B. XIX. Nr. 24. 
A. IV. Nr. 101. 
B. XIV. Nr. 92. 


W. I. Nr. 361. 
A. V. Nr. 15. 
B. XVII. Nr. 51. 


B. XIII. Nr. 4. 
B. XVII. Nr. 51. 


A. IV. Nr. 181. 


TTT 


— ` nn 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß 
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Siehe 
S e ite 
Name des Orts. Kreis. Sachen Daplige 
Pro: | ofal Nahmweifung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
— — — — re 
Seiffersdorf, Pfarr- 
theilichen Antheils.. Grottkau 525 22 [W. I. Nr. 361. 
Seiffersdorf, rittermä— 
ßigen Scholtiſei Auth. ià 525 23 [W. I. Nr. 378. 
Seiffersdorf, Stein-. .] Reichenbach — 162 [A. IV. Nr. 234. 
Stiffershau ..... . . Hirſchberg | — | 447 . XIV. Nr. 91 
Seiffersholz Grünberg — | 206 f A VI. Nr. 29. 
Seiffrodann Woh lau — 431 [B. I. Nr. 92. 
Seiten bern Habelſchwerdt — 131 A4. III. Nr. 197. 
Seitend orm Frankenſtein 608 een 
| Seitendor a Habelſchwerdt E. -TA A. III. Nr. 101. 
Seitendorf se Löwenberg — 447 [B. XIV. Nr.120. 
Seitendor . Bs Schönau — 1431 [B. I. Nr. 60. 
Seitendor z Waldenburg = 162 I A. LV. Nr. 162. 
Seitendorf, Neu-, Kol. D = 162 [A. IV. Nr. 162. 
Seitſch. ege ATE Guhrau 588 — JC. I. Nr. 33. 
. Orf- e 885 Sagan — 461 f B. XXVII. Nr. 19 
nm — 461 4 B. XXVII. Nr. 20: 
Jauer — 447 B. XI. Nr. 63. 
Semmelwitz. 1. tie | 
ger u. Dienſtboten auf 
den Lehngütern zu .. D — 447 [B. XIV. Nr. 63 
Sendi zz Trebnitz — 79 A. II. Nr. 216. 
Senih z Hipi Nimptſch 525 — W. I. Nr. 746. 
Senkwitzz Sei Neiſſe 525 — W. I. Nr. 589. 
Seppauu iooi Glogau — 433 [B. II. Nr. 84. 
Seſchwitz ...... AL Breslau 525 — W. I. Nr. 119. 
Seybor vg ns Kat Hirſchberg — 447 [B. XIV. Nr. 101. 
Seyffersdore . Ohlau 525 — W. I. Nr. 917. 
Sgorzelit z Namslau 525 — IW. I. Nr. 443. 
Sibillenort Oels — 79 [. II. Nr. 65 
Sichdichfüurr rr.. Sagan — 461 JB. Bern Nr. 21. 
Siebeneichen ... Löwenberg — 447 A 
Siebenhuben Glatz —— 131 
Siebenhuben ... Neuſtadt — 459 
Siebenhuben, Autheil Jauer — 447 [B. XIV. Nr. 73. 
Siebenhuben, Städti— 
ſchen Autheils .... e — | 242 [Zauerſches Statut. 


Siebenhufen r Strehlen 525 — IW. I. Nr. 1000. 


— 


BETTER 
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Siehe 
Seite 
des i 
Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. keete A ée TT OR A 
, Lokal⸗ h f 8 
viazinl⸗ 
Rechts. Rechts. 
8 
Siebiſchaan Breslau 525 — W. I. Nr. 130. i 
Siedlisk i. Ratibor — 468 ] A. L. N. 
Siegddaa Wohlau — 79 ] A. II. Nr. 226. 
Siegendorff Soldberg-Haynauf — 431 [B. I. Nr. 137. 
Siegersdorf, Antheil, 
Nieder⸗ af A Freyſtadt = 433 B. II. Nr. 175. 


Siegersdorf, Schwerdt⸗ 


Anthei 
fegerſchen Antheils, „ 


Nieder DI = $ 
Siegersdorf, Ober⸗ 7 = 433 B. II. Nr. 174. 
Siegfriedsdorf . Pleß — 448A. L. KR. 
Sieglitzz Glogau — | 454 | B. XX. Nr. 30. 
Siegroth, Nieder Nimptſch 525 — [W. I. Nr. 785. 
Siegroth, Ober⸗ „ 555 , . I. Nr. 785. 
Siemianowitzzz Beuthen — | 468 A. L. R. 
Silber. mein Sagan 4 433 J B. III. Nr. 46. 
Silberberg, Stadt...] Frankenſtein | 608 | — C. II. Nr. 3. 
Silberkopf . Ratibor — | 468 x L. R. 

Sie. . CL Nimptſch 557 — „ II. Nr. 89. 
Sillmenau u Breslau 525 == w. I. Nr. 181. 
Silſterwitz, Groß⸗ ...] Schweidnitz | 525 | — [W. I. Nr. 948. 
Silſterwitz, Klein⸗ S 525 — [W. I. Nr. 949. 
Siten Zu MH. Slogan — 457 [B. XXII. Nr. 35. 
Simmelwiß ........ Namslau 525 23 [W. I. Nr. 461. 
Simmelwitz, Hospital⸗ 

Antheils seee eaan. 5 525 — [W. I. Nr. 455. 
Simmenau, Nieder⸗..] Creutzburg — 79 [A. II. Nr. 239. 
Simmenau, Ober⸗ e 525 — W. I. Nr. 238. 
8 ges? Löwenberg — 450 B. XVI. Nr. 1. 
Simsdorr Bolkenhayn — 162 A. IV. Nr. 23. 
Sims dorf. Neuſtadt — 468A. L. R. 
Simsdor qq. Oppeln + 468 ] A. L. R. 
Simsdor .. Striegau + 458 B. XXIII. Nr. 14. 
Sims dor. Trebnitz 525 — IW. I. Nr. 1041. 
Simsdorf wi. D — 79 A. II. Nr. 130. 
Sinndorf, Kolonie... Sagan — 461 | B. XVII. Nr. 2. 
Sirgwitz, Nieder⸗ ..] Löwenberg — 447 B. XIV. Nr. 118. 
Sirgwitz, Ober- 5 + 376 JA. XV. Nr. 10. 
Sirinka, Kolonie Ratibor — 468 J A. L. R. 
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Siehe 
eit e 


des 
Schleſiſch Berglei 
Name des Orts. ‚Böterjgen a WK T 
Bro: 
Pr de Lokal⸗ $ 
vinzial⸗ 


Rechts. Rechts. 


Sitzmannsdorf Ohlau W. I. Nr. 934. 
Skaul oder Nakel ...] Toſt⸗Gleiwitz A, L. R. 
Sung Creutzburg W. I. Nr. 217. 
Skampe „ „„ Züllichau A. X. Nr. 19. 
Slarfinge nee. Trebnitz A. II. Nr. 172. 
Sieten, e ue Glogau B. II. Nr. 99. 
Sklarnia, Vorwerk . .] Toſt-⸗Gleiwitz A. L. R. 
SHH Jauer B. XIV. Nr. 80. 
SkoriſchaWu Namslau W. I. Nr. 441. 
Skorkau . äi gf Roſenberg A. L. R. 
Skotſchenine Trebnitz W. I. Nr. 1051. 
Skrbensky, Kolonie.. Rybnik A. L. R. 
Skrons kau Roſenberg A. L. R. 
Skrzeczkowitz Rybnik A. L. R. 
Skrzidlowit sesse. Lublinitz A. L. R. 
Skrziſchwwwwww. Rybnik A. L. R. 
Slawa Kolonie .. Groß-⸗Strehlitz A. L. R 
Slawenezitz mit Kol. 

gleichen Namens ... Coſel A. L. R. 
Slawi kaun Ratibor A. L. R. 
Slawikauer Oderwald 

auch Laſſoky genannt D A. L. R. 
Slawi s.. . Oppeln A. L. R. 
Slup naa Beuthen A. L. R. 
Slupsk oo Toſt⸗Gleiwitz A. L. R. 
Smarzowit zz Pleß A. L. R. 
Smilowi zzz $ A. L. R. 
Smolar nia 3.4 Neuſtadt A. L. R. 
Smollna Rybnik A. L. R. 
Smolnit z Gleiwitz A. L. R. 
Smolocc kk... Poln. Wartenberg W. I. Nr. 1072. 
Gmertoamg, ee: Brieg W. II. Nr. 34. 
Smyck, Vorwerk. Namslau W. I. Nr. 441. 
Snynn Militſch B. XI. Nr. 10. 
Sodow, Nieder Lublinitz A. L. R. 
Sodow, Ober ir A. L. R. 
Södrich e Hirſchberg A. XIII. Nr. 9. 

* Rybnik A. L. R. 
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Seite 


des 
N des O Kreis Schleſiſchen Vergleiche 
ame 8. P en d 
me des Ort re Pror fel, Nachweiſung. 


vinzial⸗ 


Rechts. Rechts. 


25 
wv 
— 
p 
——ꝓ—— — — — 4 


Solollnick . Falkenberg 525 — [W. I. Nr. 
Solar nia Lublinitz — 468A. L R. 
Solar nia Rybnik — 468] A. L. R. 
Sollarnia Ratibor — | 468 A. L. R. 
Sonnenberg Falkenberg | 525 | — [W. I. Nr. 305. 
Sophienaun Waldenburg — | 162 A. IV. Nr. 160 
i Gopbienberg o... Nofenberg — | 468 [N L. R. 
- Sophienfeld, Kolonie. Coſel — 468 ] A. L. R. 
` Sophienthall Guhrau — 433 B. II. Nr. 196. 
Sophienthal ... .. Liegnitz — | 441 ][ B. X. Nr. 21. 
Sophienthalll Namslau 525 — [W. I. Nr. 452 
Sophienthal, Kolonie] Creutzburg — 79 JA. I. Nr. 2 
Sophienthal, Kolonie Rybnik — 468 ] A. L. R. 
Soppan MENT: Leobſchütz — 468 J A. L. R. 
Sor gau Grottkau 525 — IW. I. Nr. 390, 
k Corgan. RR A 5 525 — W. I. Nr. 391 
| d Sorgau van WE AE Waldenburg — 162 ~ IV. Nr. 58. 
| d or Wohlau 525 — V. I. Nr. 1082. 
} N Sorgau, Neu Schweidnitz — 162 S IV. Nr. 148. 
} Si R 0 Falkenberg — 468 ] A. L. R. 
gl Kn ER 2881 Freyſtadt — 191 f A. V. Nr. 16. 
* RR Wohlau = 
Pn Hier Soritſch e ee Glatz KÉ = rÉ I 
, Sosnitz ee Beuthen = 468 ] A. L a. 
Sosnitzen Lublinitz — 468 A. 8. R. 
e Sofinagura, Kolonie.] Beuthen — 468 A. L. R. 
Sow ade Oppeln — 468 A L. R. 
fl Sowade, Häuſer ... .] Namslau AT (E wW 1 N l l 
j is $ - ERDE Beuthen — | 468 ALR garg 
aͤtenwalde n. a = ` 
` Spätenwalde, Freirich⸗ 5 A wech, ké u ra, 
) 
d 8 N * d. — | 131 [A. III. Nr. 267. 
Speergaſſe . Liegnitz = * A EF 12 
Sperlingswinkel .. .] Freyſtadt — | 460 B. xxv * 
Eiean insa. Grottkau 525 det deg A 
Spillendarf ........ Neumarkt 525 SÉ A: Ar. 155 
Spiller, Antheil... Löwenberg N 
— | 447 | B. XIV. Nr. 64. 


Alphabetifhes Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
des A P 
Name des Orts. Kreis. E N rr 
Pro- achweiſung. 
vinzial⸗ Lokal⸗ 
—— 8 r 

Spiller, Kemnitzer An⸗ 

tells S E Löwenberg — 162 A. Iv. Nr. 282. 
Spittelndorf Liegnitz — | 438 [B. VIII. Nr. 2. 
Spons berg. Trebnitz 525 — [W. I. Nr. 1067. 
Springsdorf ss... Falkenberg 525 — Iw I. Nr. 253. 
Spröttchen Liben — | 431 [B. I. Nr. 140. 
Sprottau, Stadt ... Sprottau — 451 [B. XVII. Nr. 1. 
Sprottiſchdorf ... hy — | 451 [B. XVII. Nr. 16. 
Sprottifchwaldau.... D — 451 [B. XVII. Nr. 17. 
Sprzentzitzz Groß⸗Strehlitzi] — | 468 A. L. R. 
Grip east eae Ohlau 525 — W. Nr. 903. 
Spurwitz, Antheil... D 525 — W. I. Nr. 924. 
Stabelwiz z Breslau 525 — W. I. Nr. 96. 
Stachaun Nimptſch 525 — Iw I. Nr. 797. 
Städten 00. Namslau 525 23 [W. I. Nr. 482. 
Stäubchen Schweidnitz ] — | 79 A. II. Nr. 244 
Stahlhammer Lublinitz — | 468 A. L. R. 
Stammitzdorf, Nieder. | Löwenberg — 447 [B. XIV. Nr. 127 
Stammitzdorf Ober . n — 447 B. XIV. Nr. 126. 
Stampen Oels — 79 | A. II. Nr. 138. 
Staniſch, Groß Groß⸗Strehlizg“ — 468 ] A. L. R. 
Staniſch, Klein... e — 468 [ A. L. R. 
Sans Rybnik — 468 ] A. L. R. 
Stannowi zz Ohlau 525 — [W. I. Nr. 878. 
Stanowiß zzz Rybnik ES 468 | A. L. R. 


Stanowitz, Jung- 
frauen⸗Stifts⸗Anth.] Striegau — 162 ] A. IV. Nr. 189. 


Stanowitz, Kommende 


Aniheils . D — 162 [A. VI. Nr. 189. 
Stanowitz, Nieder ... D — 162 A. IV. Nr. 150. 
Stanowitz, Ober D — 162 [A. IV. Nr. 256. 
Stanſchen Wohlau — 431 [B. I. Nr. 80. R 
Starpel Züllichau — 310 A. X. Nr. 26. 
Starrwit seese Grottkau 525 — [W. I. Nr. 362. 
Starrwitz, Ritterguts— 
Antheilll cl. D 525 — IW. I. Nr. 388. 
Staude Pleß — 468 


Steblan Lublinitz — 468 
Steblauu Neuſtadt — 468 


een 
wem, 
BEER 


I 
\ 
N 


Alphabetiſches Orts-⸗Verzeichniß. 


Kreis 


Name des Orts. 


Stechow, Neu, Kolo⸗ 


nine Schönau 
Steffi See Militſch 
Stein UTT Nimptſch 
Stein I Oels 
Stein N Rybnik 
Stein, Groß Groß⸗Strehlitz 
Stein, Klein n 
Steinau s Waldenburg 
Steinau, a. O. Stadt. Steinau 
Steinau, a. O. Hos⸗ 
pital⸗ Gemeinde. * 
Steinau, Dor Neuſtadt 
Steinau, O. S. Städt⸗ 
chen D 
Steinbach tn Habelſchwerdt 
Steinbach. Lauban 
Steinbach k r +. Züllichau 
Steinberg, Nieder .. Haynau 
Steinberg, Ober .. Goldberg 
Steinborrn Freyſtadt 
Stein dor. Ohlau 
Steine Breslau 
Steine Löwenberg 
Steine, Deutfh Ohlau 
Steine, Mittel- An: 
thell 4 Glatz 
Steine, Mittel, von 
Lüttwitzſchen Antheils D 
Steinau, Nieder, excl. 
Böhmiſchwinkel . m 
Steine, Antheil, Nor. 
gen. Böhmiſchwinkel 1 
Steine, Ober — 
Steine, Polniſch .... Ohlau 
Steine, Polniſch .... Wartenberg 
Steinersdorf, Groß .. Namslau 
Steinersdorf, Klein .. 5 
Steingrunnd ne» Habelſchwerdt 
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Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen 
— 
Pror | gotak 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
em 452 
= 468 
525 ke 
— 79 
— 468 
— 468 
— 468 
— 162 
Fa 431 
— Lat 
525 — 
525 — 
— 131 
— 451 
— 310 
— 431 
— 453 
— 433 
525 — 
525 — 
— 450 
525 — 
— 131 
— 131 
— 131 
— | 131 
. 
525 — 
ag 466 
525 — 
525 — 
— 181 


Vergleiche 


Nach weiſung, 


B. XVIII. Nr. 21. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 778. 
A. II. Nr. 189. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. L. R. 

A. IV. Nr. 66. 

B. I. Nr. 47. 


W. I. Nr. 739. 
A. III. Nr. 52. 
B. XVII. Nr. 76. 
A 
B. 


I. Nr. 127. 
B. XIX. Nr. 47. 
B. III. Nr. 56. 
W. I. Nr. 853. 
W. I. Nr. 72. 
B. XVI. Nr. 79. 
W. I. Nr. 852. 


A. III. Nr. 64. 
A. III. Nr. 155. 
A. III. Nr. 71. 


A. III. Nr. 157. 
A. III. Nr 90. 

W. I. Nr. 851. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 462. 

W. I. Nr. 469. 

A. III. Nr. 111. 


. 


Name des Orts. 


Steingrund 
Steingrund, Antheil . 
Steinhäufer, Kolonie 
Steinhollunderei .... 
Steinhübel l 
Steinitz — ee: 
Stein kirche 
Steinkirch, Mittel .. 
Steinkirch, Nieder ... 
Steinkirch, Ober .... 
Steinsdorf, excl. 
Kretſcham 
Steinsdorf, Kretſcham 
Steinsdorf, Antheil, 
Mittel un de 
Steinsdorf, Antheil, 
Mieder e 
Steinsdorf, Ober... 
Steinsdorf, Antheil, 
e eee 
Steinsdorf, 2 Pfarr⸗ 
Gärtnerſtellen in ... 
Steinſeiffen 
Stein⸗Seiffersdorf.. 
Steinweg, (Liegnitz). 
Steinwitz zz 
Stelzen ber 
Stentſchhh e.. 
Stephansberg, Kol... 
Stephansdorf, König- 


Staphansdorf, Magi- 

ſtratualiſchen Anth . 
Stephansdorf, Nieder. 
Stephansdorf, Ober . 
Stephaushayn. .... 
Stephanshein 
Sternalitz 
Sterzend orn. 


Waldenburg 


Wi 
Bolkenhayn 
Oels 
Neiſſe 
Glogau 
Strehlen 
Rauban 


D 


Di 


Neiſſe 


Hi 


Goldberg⸗Haynau 


Neuſtadt 
Hirſchberg 
Reichenbach 
Liegnitz 
Glatz 
Liegnitz 
Züllichau 
Habelſchwerdt 


Neiſſe 


Neumarkt 
Hi 
Schweidnitz 
Groß⸗Strehlitz 
Roſenberg 
Namslau 
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Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


A. IV. Nr. 67. 
A. IV. Nr. 136. 
A. IV. Nr. 176, 
A. II. Nr. 245. 
W. I. Nr. 593. 
B. XXV. Nr. 11. 
W. I. Nr. 984. 
A. L. R. 

B. XIV. Nr. 116. 
A. L. R. 


W. I. Nr. 546. 
C. I. Nr. 70. 


B. II. Nr. 138. 


B. II. Nr. 138. 
B. I. Nr. 168. 


B. II. Nr. 138. 


A. L. R. 

B. XV. Nr. 2. 
A. IV. Nr. 234. 
A. XIV. Nr. 13. 
A. III. Nr. 214. 
A. XIV. Nr. 44. 
A. X. Nr. 40. 

A. III. Nr. 210. 


W. I. Nr. 548. 


C. I. Nr. 71. 
A. VIII. Nr. 5. 
W. I. Nr. 670. 
A. IV. Nr. 146. 
A. L. R. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 468. 


ne 


— — — 


— — A 


— — 2 — 


Alphabetiſches Orts -Verzeich nig. 
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Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen Vergleiche 
Pro⸗ Lofal⸗ Nachweiſung. 


as 


Name des Orts. Kreis. 


vinzial⸗ 
Rechts. 


A. L. R. 


Steubendor n Leobſchütz — 
A. L. R. 


Steuber witz $ — 
Steudelwi zz Steinau — B. XX. Nr. 32. 
Steudnitzz a Goldberg⸗Haynauf — B. II. Nr. 133. 
Stichhäuſer ... Sprottau ; — B. XVI. Nr. 19. 
Etichendorf -se Neuſtadt — A. L. R. 
Stimpel⸗Kauffung ... Schönau $ B. XIV. Nr. 24. 
Gttman en Leobſchütz — A. L. R. 

Stobe rau Brieg 557 W. UI. Nr. 41. 
Stobra. s.e.. .. . . Nofenberg 588 C. I. Nr. 90. 
Stockteich h Brieg 557 W. II. Nr. 14. 
Giebolt, soose esee Rybnik * A. L. R. 
Stsblau , Ki er Coſel E. A. L. R 
Stöckel⸗Kauffung. .. Schönau £ B. XVIII. Nr. 18. 
Stöckigtt . Löwenberg S B. XVL. Nr. 59. 
Gtödigt. seee ss essa RW _ B. XVI. Nr. 3. 
Stöckigt, Klein Lauban £. B. XVII. Nr. 75. 
Stöckigt, Anth. Klein e — B. XIV. Nr. 69. 
Stöſchwitz e Neumarkt 525 W. I. Nr. 711. 
Stolarzowit zzz Beuthen — A. L. R. 
Stolbergsdorf Reichenbach £ A. IV. Nr. 125. 
Stolz Frankenſtein 608 C. II. Nr. 32. 
Stolzenau Glatz ＋ A. III. Nr. 128. 
Stolzmü zz Leobſchütz — A. L. R. 

Stons dor. Hirſchberg + B. XVIII. Nr. 3. 
Stoſchen dor Reichenbach £ 3. XIII. Nr. 5. 
Strachauu Nimptſch 525 W. I. Nr. 798. 
Strachau * 557 W. II. Nr. 90. 
Strachwi zz Breslau 525 W. L Nr. 150. 
Stradwiß......... Liegnitz + A. XIV. Nr. 47: 
Stradam, Mittel ... .] Wartenberg D A. L. R. 
Stradam, Neu i A A. L. R. 
Stradam, Nieder .... 5 > A. L. R. 
Stradam, Ober s 4 A. L. R. 
Straduna Oppeln + A. L. R. 
Straduna 5 3: A. L. R. 
Strandord Ratibor + A. L. R. 
Straus Bunzlau 2 B. XIV. Nr. 43. 
Straſſenau, Kolonie.. Coſel = A. L. R. 


Name des Orts. 


Straſſenhäuſer, Rolon. 
Straupitz 
Straupitz 
Strauſeney 
Strebitzko, Nieder ... 
Strebitzko, Ober ... 
Streckenbach 
Strehlen, Stadt 
Strehlen, Fiſchergaſſe 
u e 
Strehlitz 
Strehlitz, Antheil ... 
Strehlitz, Breslauer 
Kämmerei Antheil.. 
Strehlitz, Anth., Dorf 
Strehlitz, Groß, Stadt 
Strehlitz, Schloß zu 


Strehlitz, Klein 
Streidelsdorf, Gräfl. 
Kalkreuthſchen Auth. 
Streidelsdorfer Güter 
Jeutheſchen Antheils 
Streit, Nieder 
Streit, Ober 
Strenz, Groß 
Strenz, Klein 
Striegau, Stadt, exel. 
des katholiſchenPfarr⸗ 
Hofes und der ftäbti- 
ſchen Häuſer No. 259, 
260 und 268 
Striegau, der kathol. 
Pfarrhof u. die Häu⸗ 
ſer No. 259, 260 und 
268 der Stadt 
Striegau, Alt 
Striegau, Alt, Com⸗ 
mende Antheil 


Reichenbach 

Goldberg ⸗Haynau 

Hirſchberg 
Glatz 
Militſch 


Bolkenhayn 
Strehlen 


Oels 
Schweidnitz 
Namslau 


D 


Groß⸗Strehlitz 


Neuſtadt 


Freyſtadt 


Di 


Striegau 


Wohlau 


Di 


Striegau 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
des 

Schleſiſchen Verglelche 


Nachweiſung. 


444 [B. XIII. Nr. 4. 


— 433 B. II. Nr. 140. 
— 331 [A. XIII. Nr. 6. 
PS 131 IA III. Nr. 129. 
— 468 [A. L. R. 

* 468 J A. L. R. 

— 452 [B. XVIII. Nr. 7. 
525 — W. I. Nr. 971. 
525 — IW. I. Nr. 982. 
63 — [Partikular-Recht 
525 — IW. I. Nr. 954. 
525 23 W. I. Nr. 487. 


525 — IW. I. Nr. 457. 
525 23 [W. I. Nr. 484. 
E: 468 ] A. L. R. 


ax 


ER: 
L. R. 


A. V. Nr. 13. 


— 433 [B. II. Nr. 166. 
— 1062 4. IV. Nr. 171. 
— | 454 [B. XX. Nr. 11. 
pa 431 [B. I. Nr. 163. 
— | 431 [B. I. Nr. 164. 


409 f A. XVIL Nr. 1. 


A. IV. Nr. 279. 
A. XVII. Nr. 2. 


162 
409 


A. IV. Nr. 186, 


BE es 


Alphabetiſches Orts⸗Verzeichniß. 
Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen 


Verglelche 


Name des Orts. Kreis. Rach wer fung. 


W. I. Nr. 9x5. 


Strehlen 525 — 


Striege rt 
Striegelmühle + e Schweidnitz 5²⁵ 25 [W. I. Nr. 947. 
Striegendorf -+ % Grottkau 525 — [W. I. Nr. 393. 
b Striemehne Grünberg — 468 ] A. L. R. 
l Strien ... Wohlan — | 431 [B. I. Nr. 81. 
h Gtriefe s.es... * Trebnitz — 468 ] A. L. R. 
Strieſe FT Wohlau K- 79 IA II. Nr. 228 
Ströbel . ] Schweidnitz [525 — [W. I. Nr. 952 
Strö hof. Trebnitz 525 — IW. I. Nr. 1060 
Í Stronn s Oels E 79 A. II. Nr. 112 
` Stroppen Guhrau — 433 [B. II. Nr. 163 
Stroppen, Stadt Trebnitz = 42 [A. I. Nr. 52 
Stroppen, Dominium „ — 79 ][ A. U. Nr. 196 
Stroſchwit s- s>s.. Falkenberg 525 22 W. I. Nr. 297 
p Strunz, Alt Glogau NM 431 [B. I. Nr. 24 
Strunz, Neu „ Bes 431 [B. I. Nr. 24. 
d Struſchwitz ++ Falkenberg 525 — W. I. Nr. 254. 
Struſe, Nieder Neumarkt 525 — W. I. Nr. 685. 
i Struſe, Cher D 525 — [W. I. Nr. 689. 
Struwitz zz. Neiſſe 588 — C. I. Nr. 64. e 
Struwitz, Präbende ad 
A St. Laurentium zu. D 525 — {W.L Nr. 577. 
p Strgebin.uneneneen: Lublinitz — 4468, A L R. 
Stuben Wohlau 525 — [W. I. Nr. 1081. 
Stubendork - Groß⸗Strehlitzy — 468 ] A. L. R. 
r Studzienna, Gtädti- a 
ſchen Antheilis atibor — 284 [A. IX. Nr 
Studzienna, Herzogli⸗ age: 
chen Antheils „ — 448A. L. R. 
Studziennit z Pleß — 468A. L. R 
Stuͤbendor ee Neiſſe 525 — SES E Nr. 647 
Stuhlſeifſen Habelſchwerdt!“ — | 131 [A. III. Nr. 102. 
SE Së - Glogau — 433 [B. II. Nr. 206. 
tua e Neumarkt E 468 |A. L. R. 
Suchauu Groß⸗Strehlitz “ — 468 ] A. L. R. 
Suchodaniet zz D BR 468 [ A. L. R. 
Sucholohna e — 468 A. L. R. 
Sudan ..... 5 Glogau ` | — 433 [B. II. Nr. 236 
Suckau, Allodial. ... Sprottau 70 — [ Partikular⸗Recht. 


r 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß 


— — 


Name des Orts. Kreis. 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


Vergleiche 


Nachweiſung. 


Suckau, Majorat... Sprottau 


Suckauer Beiſeritz ... „ 
Suckowitzz aa Coſel 
Sudoll, Brzesnitzer 
Antheilasssss Ratibor 
Sudoll, Kornitzer Anth. o 
Sürchen, Groß Wohlau 
Sürchen, Klein ... e 
Sürding, Groß Breslau 
Sürding, Klein .. = 
Sürding, Klein.... e 
Süslauu die Neuſtadt 
Suͤſſen bag Löwenberg 
Süſſen rode Oppeln 
Süßwin keel „ Oels 
Sulau, Stade e en 
SulaWu ene e 
Sulfat.. enen Guhrau 
Suminn ER Ne Rybnik 
Suro wine Oppeln 
Suro wine og 
Suchen... . Pol. Wartenberg 
Suſſet zz Pleß 
Swidrow Vorwerk ..] Toſt⸗Gleiwitz 
Swierczynietz .. Pleß 
Swiniorwww ` 
Sylonke oder Dzielunkeſpol. Wartenberg 
inn Ratibor 
Syrkowittzz az Oppeln 
Szeikowitt z Rybnik 
Tabor, Groß Wartenberg 
Tabor, Klein * 
Tadelwit zz Frankenſtein 
Talbendorrm Lüben 
Tammendorre .. Goldberg⸗Haynau 
ampad el Schweidnitz 
Tanne, Kolonie .. Creutzburg 
Tannenberg, Kolonie. D 


Tannenberg Neiſſe 


Partikular⸗Recht. 
Partikular-Recht. 
A. L. R. 


A. L. R. 

A. L. R. 

B. I. Nr. 103. 
B. XIX. Nr. 22. 
W. I. Nr. 170. 
W. I. Nr. 92. 
W. I. Nr. 138. 
A. L. R. 

B. XVI. Nr. 58. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 823, 
Partikular-Recht. 
Partikular-Recht. 
B. II. Nr. 105. 
A. L. R. 

A. L. R. 


B. X. Nr. 13. 

B. II. Nr. 137. 
W. II. Nr. 96. 
A. II. Nr. 246. 
4. II. Nr. 246. 
W. I. Nr. 622. 


— 2e — 
f 


Alphabetiſches Orts⸗Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 
des 
Kreis Schleſiſchen Vergleiche 
reis. — — o 
Bro: | gotal Nachweiſung. 


vinzial⸗( a 


Name des Orts. 


Tannenberg, Kolonie . Reichenbach — 162 [ A. IV Nr. 262. 


Tannenberg, rittermä⸗ 
fige Scholtifei = An- 


theil . WE P Neiſſe 525 24 [W. I. Nr. 637. 
Tannenfeld, Vorwerk. Grottkau 525 — IVW. I. Nr. 398. 
Tann wald Wohlau 588 — IC. I. Nr. 106. 
Tan Glatz ef 131 A. III. Nr. 191. 
Tarchwitz, Hauenſchild⸗ : 
ſchen Antheils ..... Münfterberg | 608 26 [C. II. Nr. 84. 
Tarchwitz, Heinrichau⸗ 
er Antheils +» Mr 608 — IC. II. Nr. 52. 
Tarchwitz, Schön⸗ 
Johnsdorfer Antheil E 608 — [C. II. Nr. 52. 
Zarnaft. enen Trebnitz pi 79 [A. II. Nr. 184. 
Tar nau Frankenſtein 608 — [C. II. Nr. 33. 
Tar nau Glogau — 433 ] B. II. Nr. 49. 
N Tarnau see e Grottkau 525 — [W. I. Nr. 382. 
l Tae ikh i Oppeln — | 468 A. L. R. 
Tar nau Schweidnitz — | 162 A. IV. Nr. 148. 
Tarnau, Nieder Grottkau 588 . Nr. 34 
Farman, Ober d 588 . . Nr. 31. 
* Tarne, Dentfh. Freyſtadt 70 — [Partikular⸗Recht. 
t Tarne, Klein Falkenberg 525 22 [W. I. Nr. 297. 
Tarne, Polniſch ... Freyſtadt 70 — [Partikular⸗Recht. 
Faine, Polu, Vorw.. a 70 — I Partifular-Redt. 
Tarnibe enen Falkenberg 525 — IW. I. Nr. 294. 
f Tarnowitz, Stadt ... .] Beuthen D.-S.] — 468 ] A. L. R. 
Tarnowitz en Brieg 557 — IW. II. Nr. 40. 
Tarnowitz, Alt. Beuthen — — IA. L. R. 
Tarpe n. Guhrau = 433 B. U. Nr. 224. 
Zarbert, e Steinau 588 — . I. Nr. 96. 
Taſchenbern g Brieg 557 21 JW. II. (104.) 
Taſchen berg Münſterberg | 608 | — JC. II. Nr. 53. 
Taſchen ber Oels Z 79 A. II. Nr. 95 
Taſchenberg Antheil. , ý £. 79 [A. II. Nr. 98 
Taſchenhof .... . . Goldberg⸗Haynauf — | 453 B. XIX. Nr. 80. 
Taſſa u Set Glatz — 131 | A. III. Nr. 192 
N Tatiſchauu Toſt⸗Gleiwitz = 468 ] A. L. R. 
Taub nit Striegau = 162 T A. IV. Nr. 169 


— 17 —— 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
— — — VER rare en 


Siehe 
S eit e 
e. 
Schleſiſchen e 
Name des Orts. Kreis. Bi N ua, 

Proz | tat, achweiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts 


Tauenzinow, Alt Oppeln — 468 [ A. L. R. 
Tauenzinow, Neu⸗ d — 468 [ A. L. R. 

Win Glogau — 457 [B. XXII. Nr. 41. 
Smile e Leobſchütz — 468 A. L. R. 

Teichau u a Striegan — 162 A. IV. Nr. 26. 
Teichenaun ge) Schweidnitz — 162 | A. Iv. Nr. 27. 
Beiäean pahaa Wohlau — 433 [B. II. Nr. 180. 
Telchhof , eee Freyſtadt — 461 [B. XXVIII. Nr. 2. 
Teichhof . E Ratibor — 468 [ A. L. R. 
Teichvorwerk . Freyſtadt — 457 |B. XXIII. Nr. 51. 
Teichvorwerrrkk Lüben — 433 [B. I. Nr. 13. 
Tellexruße gege Roſenberg — 468 A. L. R. 

Tempel feld Ohlau 525 — IW. I. Nr. 887. 
Tempelhof Oppeln — 468 [A. L. R. 
Tenezinau⸗ a Roſenberg — 468 [A. L R. 

Teniſchel eee e Liegnitz — 358 A. XIV. Nr. 10 
Zetëenon aiaei Coſel — 468A. L. R. 

Teuber, Kolonie. .... Glatz 131 III. Nr. 88 
Thalheim, Nieder- .. .] Habelſchwerdt — 131 JA. III. Nr. 3. 
Thalheim, Ober- 5 — 131 JA. III. Nr. 4. 
SHARM eeneg Glogau — 433 [B. II. Nr. 74 

SZ homnbert aieeaa Habelſchwerdt — 131 f A. III. Nr. 46. 
Thannhauſen .. Waldenburg — 162 [A. IV. Nr. 158. 
Shore, nee Breslau 525 — IW. I. Nr. 73. 
Tauer ae Steinau a. O. — 431 JB. I. Nr. 45. 
Thereſienfeld, Kolonie Glatz — 131 [A. III. Nr. 153. 
Thereſtenhütte ...... Falkenberg 525 — W. I. Nr. 261. 
Zbeuperen s.. a is Ohlau 525 — W. I. Nr. 918. 
R Sagan — 433 [B. II. Nr. 61. 
Wieland Steinau — 431 JB. I. Nr. 44. 
Thiemendor . hr — 453 f B. XIX. Nr. 18. 
Thiemendorf, Mittel . Rauban — 451 [B. XVII. Nr. 40. 
Thiemendorf, Nieder-. b — 451 B. XVII. Nr. 40. 
Thiemendorf, ber. k — | 451 [B. XVII. Nr. 40. 
Thiergarten . Bunzlau — 451 JB. XVII. Nr. 58. 
Thiergarten Freyſtadt — 451 [B. XVII. Nr. 24. 
Thiergarten Liegnitz — 458 | B. XXIII. Nr. 20. 
Thiergartenn .. Ohlau 525 — IW. I. Nr. 855. 
Thiergarten Wartenberg 63 | — [Partikular⸗Recht. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichulß. 
—— ———— — — — —— — — 


Siehe 
Seite 
$ des 
` Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. — Nahmweifung. 
KS Lokal⸗ 
SEN 
Thiergarten Wohlau — 431 B. I. Nr. 93. 
Zbomogtert Bolkenhayn — 162 [A. IV. Nr. 112. 
Thomas firc h Ohlau 525 — W. I. Nr. 859. 
Thomaswaldan ..... Striegau — 162 | A. IV. Nr. 138. 
Thomaswaldau, Ndr.] Bunzlau — 447 [B. XIV. Nr. 134 
Thomaswaldau, Ober⸗ R — 447 [B. XIV. Nr. 36. 
home Nimptſch 525 W. I. Nr. 87. 
rot . Ratibor — 468 ] A. L. R. 
ue Roſenberg — 468 ] A. L. R. 
ne Ratibor — 468 [ A. L. R. 
Thurze, Groß Rybnik — 468 A. L. R. 
Thurze, Klein = — 468 [ A. L. R. 
Thur zy Roſenberg — 468A. L. R. 
A RR i Pleß — 468 A. L. R. 
Miefenſes] Nimptſch 525 — WI. Nr. 750. 
Tiefenſee, Nieder Grottkau 525 — W. I. Nr. 400. 
Tiefenſee, Ober P 525 — I W.L Nr. 400. 
Tiefhartmannsdorf. .. Schönau — 452 [B. XVIII. Nr. 31. 
Tillendorf.......... Bunzlau — 316 [A. XI. Nr. 2. 
Nillowi zz Falkenberg 525 | — IW. I. Nr. 261 
Timmend orm Pleß — 468A. L. R. 
Tiny Großß Tnk. Liegnitz — | 358 | A. XIV. Nr. 32 
Tinz, Gre, sa. Nimptſch 525 — [W. I. Nr. 814 
Tinz, Klein Breslau 525 — W. I. Nr. 145 
Ting Klein Liegnitz — 441 [B. X. Nr. 4. 
Ting Klein- Nimptſch 525 — W. I. Nr. 815. 
GERT Ae, KEE Lüben — 431 JB. I. Nr. 7. 
Tluczikontt . Beuthen — 468 ] A. L. R. 
Oben o — 468 [ A. L. R. 
lern Trebnitz 525 — [W. I. Nr. 1054 
Töpferberg zu Lieg⸗ 

ER e Liegnitz — 358 [A. XIV. Nr. 14. 
Töppendorr fr Goldberg + Haynau — 433 B. II. Nr. 209. 
Töppendorr re Glogau — 457 B. XXII. Nr. 40. 
Töppen dor Strehlen 525 — IW. I. Nr. 979. 
Töppliwoda und Ko⸗ 

Wife Münſterberg | 608 26 [C. II. Nr. 68. 
Töſchwit z Steinau = 433 B. II. Nr. 152. 


Damn; A Frankenſtein — 443 IB. XII. Nr. 15 


— TE EEE er —y„— — 


Name des Orts. 


DONE see dee es ee 
Dom; AN a 
Toſchendor 
Toſt, Stadt 
Toſt, Schloß⸗Gemeinde 


Totſchen, Antheil, 
Klemn⸗ . 
Trachenberg, Stadt, 
mit dabei gelegenem 
Kämmerei-Gut ..... 
Trachenberg, Schloß. 
Tränkendorf, Kolonie. 
Tempe. 
Trattaſchine . 
Trautliebersdorf ..... 
an 
eig E 
eb 
Trebnitz, Stade. 
Trebnitzer Mühlen... 
Trembatſchaun 
o 
e 
Triebelwit zzz 
Triebuſchh . 01 
Trokkenbernrd g 
Tropplowitz Dorf... 
Tropplowitz, Städtel. 
Troske, Abbau 
Truſchtzitzz . 
hc; 
N 
Trzelietſchin oder Kuz- 


rzemeſſe une 
rzenſchinnn 


DG 
Tſchachawe, Antheil.. 


| Siehe 
Seite 
1 des 
fe Schleſiſchen Vergleiche 
d Kreis. N CX 
Pro- Lokal⸗ ach wejſung. 
vinzial⸗ Re 
j Rechts.] Rechts. 


Leobſchütz — 468 J A. L. R. 
Wohlau 431 [B. I. Nr. 82. 
Waldenburg Go 162 [A. IV. Nr. 38. 

Toſt⸗Gleiwitz — 468 A. L. R. 
D = 468 [ A. L. R. 
Trebntz 525 — [W. I. Nr. 1052. 
D -= 79 [A. II. Nr. 170. 
n 525 — | W. I. Nr. 1053. 
| 
Militſch — 442 B. XI. Nr. 38. 

D — 442 [B. XI. Nr. 1. 

Frankenſtein = 443 Ip XII. Nr. 13, 
Militſch 65 — [Partikular⸗Recht. 
Ohlau 525 — W. I. Nr. 913. 

Landshut 611 — IC. III. Nr. 37. 
Coſel ES 468 JA. L. R. 
Glogau Es 433 [B. II. Nr. 50 
Nimptſch 525 — W. I. Nr. 799 
Trebnitz = 42 [A. I. Nr. 5. 

3 — 42 A. I. Nr. 53 
Wartenberg * 468 A. L. N. 
Leobſchütz => 468 [N L. R. 

Breslau 525 — W. I. Nr. 182. 
Sauer — 456 [B. XXI. Nr. 2. 
Guhrau Ze 433 B. II. Nr. 112. 
Beuthen — 468 [ A. L. R. 
Leobſchütz — 468 A. L. R. 

S — | 468 A. L. R. 

Wartenberg 63 — PPartikular-Necht. 
Beuthen — 468A. L. R 

Roſenberg — 468 A. L. R 

Gleiwitz | 468 J A. L. R. 
| 

Roſenberg — 468 J A. L. R. 

Trebnitz — 42 4. I. Nr. 54 | 
Dppeln — 468 J A. L. R. 
Trebnitz 525 — IW. I. Nr. 1055. 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß— 


Siehe 


Seit e 
des 
Schleſiſchen Verglelche 


Nachweiſung. 


Name des Orts. Kreis. e 
Pro: | gofal 


vinziale 
Rechts. Rechts. 


richſchen Antheils .. Trebnitz E 79 A. II. Nr. 26. 
Tſchammendorf, 

Deutſchchhh e Strehlen 525 — IW. I. Nr. 993. 
Tſchammendorf, Nor.] Neumarkt — 272 A. VIII. Nr. 8. 
Tſchammendorf, Ober⸗ 5 525 — [W. I. Nr. 677. 
Tſchammendorf, Poln. Strehlen 525 — IW. I. Nr. 957. 
Tſchummer⸗Ellguth ..] Groß⸗Strehlitz 468 [ A. L. R. 
Tſchammer hof Münſterberg | 588 26 [C. I. Nr. 54. 
Tſchammerhof, Frei⸗ 

S S — | 443 B. XII. Nr. 7. 
Tſchanſch, Groß: .... Breslau 525 — W. I. Nr. 75. 
Tſchanſch, Klein · $ 525 — [W. I. Nr. 74. 
Tſchanſch, Klein së 525 — Iw I. Nr. 90. 
Tſchanſchwit zzz Strehlen 525 | — [W. I. Nr. 928. 
Tſchapel, Alt Creutzburg 588 — [C. I. Nr. 1. 
Tſchapel, Frei a 525 — [W. I. Nr. 197. 
Tſcharnikaoa n Liegnitz = 468 J A. L. R. 
Tſcharnit zz Ohlau 525 — [W. I. Nr. 875. 
Tihau, Antheil, Alt⸗ Freyſtadt De 451 [B. XVII. Nr. 46. 
Tſchau, Antheil, Alt⸗ " ep 433 [B. II. Nr. 168. 

SCH Tſchau, Antheil, Alt. o = 433 | B. II. Nr. 237. 

Tfchauhelwiß -..... Breslau 525 Nr. 28. 

Tſchauſchwit zzz Grottkau 525 — W. I. Nr. 363. 
e Tſchauſchwitz, ritter- 

mäßige Scholtiſei-An⸗ 

Weid E 7 525 — [W. I. Nr. 385. 
Die Neumarkt 525 — W. I. Nr. 713. f 
hebt dr du Schweidnitz — 162 [ A. IV. Nr. 100 
Tſchechnit zzz. Breslau 525 => WEN 
Sb Coſel — 468 J A. L. R. 
Tſchelentni g Trebnitz — 79 A. II. Nr. 185. 
Tſcheltſch oaen. Wohlau — 435 B. v. Nr. 3. 
Iſchepline ne 5 — 431 [B. I. Nr. 166. 
Tſchepplan Glogau = 433 B. II. Nr. 87. 
Tiherbeney ........ Glatz — 131 A. III. Nr. 129. 
Tſchermine Wartenberg — 468 J A. L. R. 
Tſchernit zzz Sagan — 468 ] A. L. R. 

Oels — 79 IA. II. Nr. 15. 


Tſchachawe, von Helm⸗ 


Tſchertwigz 
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Alphabetiſches Orts -Verzeichniß. 


— —— ͥꝗ ͤ — — ǽEmò— 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


W. I. Nr. 334. 
W. I. Nr. 1096. 
B. V. Nr. 13. 

B. XIX. Nr. 76. 
B. XXII. Nr. 16. 
W. I. Nr. 1072. 
B. II. Nr. 196. 
B. II. Nr. 20. 

B. II. Nr. 183. 
B. III. Nr. 47. 
B. XVII. Nr. 26. 
B. XVII. Nr. 27. 
A. L. R. 

A. XIV. Nr. 29. 
B. V. Nr. 30. 

B. XX. Nr. 12. 
B. I. Nr. 165. 
B. II. Nr. 137. 
B. II. Nr. 60. 
A. L. R. 

W. I. Nr. 782. 


B. II. Nr. 101. 
B. II. Nr. 97. 

B. II. Nr. 214. 
B. II. Nr. 102 
B. III. Nr. 48. 
B. III. Nr. 48, 
W. I. Nr. 78. 

B. XVIII. Nr. 18 
B. I. Nr. 151. 

W. I. Nr. 413. 
B. XVIII. Nr. 34 
B. II. Nr. 226. 
B. XI. Nr. 42. 
B. II. Nr. 168. 
W. II. Nr. 32. 

B. II. Nr. 189. 


Siehe 
Seit e 
des 
Name des Orts. Kreis. uns 
Proz | Lokal⸗ 
Wl Rechte 
Rechts. | ` 
EE emeng 
Tſcheſchdor m Grottkau 525 | — 
Tſcheſche n Pol. Wartenberg] 525 Lë 
Tſcheſchen Wohlau - | 435 
Tſcheſchendorf, Nieder Sien — | 458 
Tſcheſchendorf Ober-. A — 457 
Tſcheſchenhammer ... Pol. Wartenbergf 525 = 
Tſcheſchenheide ..... Guhrau — | 433 
Tſcheſchkowitz. ...... * — 433 
Tſcheſchkowitz. ..... CG = 433 
Tfbiebsdorf 2.0... Sagan — 433 
Tſchieferr Paitti Freyſtadt + dsl 
Tſchiefer, alte Fähre. W 2 | d 
Tſchieleſen Wohlau — 4468 
Tſchierſchkau ... Liegnitz — 358 
Tſchileſen nse. Guhrau — 435 
Tſchinſchwitz Striegau — 454 
Tſchipke nn. Wohlau — 431 
Tſchirbsdorf, Klein-. Goberg- — 433 
Tſchirkann Sagan — 433 
Tſchirm kann Leobſchütz e 468 
Tſchirnau e Neumarkt 525 — 
Tſchirnau, Groß-, | 
Le Guhrau — 433 
Tſchirnau, Klein-. Glogau — | 438 
Tſchirnau Nieder-... Guhrau — | 433 
Tſchirnau, Ober 55 — | 433 
Tfhirndorf. essnee Sagan ES 433 
Tſchirndorfer Hammer e — 433 
Tſchirne Breslau 525 — 
Tſchiruhaus-Kauffung Schönau >: 452 
Tſchten tz Glogau — 431 
Dich irn a. nee Jauer 525 = 
Tſchiſchdor eee Löwenberg — 452 
Tſchiſte n Guh rau — 433 
Kſchocke ek Trebnitz — 442 
Tſchoͤ plan Freyſtadt — 433 
Tſchöplowit⸗⸗ s... Brieg 557 25 
Tſchöppelinn Sagan — 433 
Tſchöpsdorn .. Landshut 611 — 


C. III. Nr. 24. 


we M 
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Siehe 
Seite 
des 
| Schleſiſche Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. - GE Nad * 
} 9 7 Lotal⸗ ach weiſung. 
) ALL: 
in. Rechts 
— —— —— eg 
Tſchopitze e Glogau — 324 A. XII. Nr. 28. 
Tſchotſchwitz Militſch 65 — [ Partikular⸗Recht. 
Tſchuder, Groß Wohlau = 435 B. V. Nr. 2. 
Tſchuder, Klein 1 — 433 B. II. Nr. 230. 
Tſchülſch, Kolonie .. Grottkau 525 22 W. I. Nr. 333. 
Tſchwirtſchen Guhrau — 433 B. II. Nr. 48. 
Tſchyſchne n.. Glatz — 131 [. III. Nr. 182. 
Türkwitzz essees.. Wartenberg F 468 A. L. R. 
Demi tee. Leobſchütz — 468 JA. L. R. 
Tuͤrpitz zzz Strehlen 52⁵ — IW. I. Nr. 1019. 
Tunkend ori Schweidnitz — 162 JA. V. Nr. 6. 
Tuntſchendorf, Anth.. Glatz — 131 A. III. Nr. 66. 
Tuntſchendorf, Antheil 1 = 131 [A. III. Nr. 91. 
Tuntſchendorf Antheil a — | 131 A. III. Nr. 94. 
Tuntſchendorf, Klein⸗ e = 131 [K. III. Nr. 144. 
Taraa aa Oppeln = 468 J A. L. R. 
Si Leobſchütz — | 468 A. L. R. 
Twardawa Neuſtadt * 468 [ A. L. R. 
Torat sas es oaas Ratibor Gë 468 J A. L. R. 
11 e mere ech ée Ze A Toſt⸗Gleiwitz ES 468 J A. L. R. 
b Tworzimirke, Groß⸗ Militſch — 468 J A. L. R. 
Tworzimirke, Ober⸗ y Ek 468 A. L. N. 
Ueberſ char. Goldberg⸗Haynau — 433 B. II. Nr. 127. 
f Ueberfhau......... Liegnitz — 438 B. VIII. Nr. 6. 
ffe ed Ratibor — 408 [ A. L. R. 
Maſt nungen Militſch 65 Es Partikular-Recht. 
Ujeſchütz, Groß Trebnitz — |-42 [A. I. Nr. 55. 
Ujeſchütz, Klein „ — 42 4. I. Nr. 56. ’ 
Ujeſt, Stadt. i Groß⸗Strehliz! — 468 J A. L. R. 
Wie, Alt > — 468 A. L. R. 
Ujeſt, Dechantei .. 5 — 468 A. L. R. 
Ujeſt, Schloßgemelnde de — 468 [A. L. R. 
Ulbersd orf Goldberg Haynau — 431 JB. I. Nr. 134. 
Ulbersdorrm „ = 454 [B. XX. Nr. 38. 
Ulbersdor . Oels — 79 A. II. Nr. 21. 
Ulbersborf .. Sprottau — | 451 IB. XVII. Nr. 34. 
Ulbersdorf ......... Züllichau =s 310 | A. X. Nr. 15. 
Ulbersdorf, Amts⸗ JI Haynau — | 431 [B. I. Nr. 125. 


Ulbersdorf, Kleins... Wartenberg — 468 J A. L. R. > 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Name des Orts. Kreis 


Vergleiche 
Nach weiſung 


Ullersdorf Grottkau 
; Landshut 
Löwenberg 
Ullersdorf Ee 
Ullersdorf, Striegau 
Ullersdorf, Antheil .. Glatz 
Ullersdorf, Bober⸗.. .] Hirſchberg 
Ullersdorf, Neu Striegau 
Ullersdorf, Ndr., a. B. Bunzlau 
Ullersdorf, ohne die Fa— 


brikarbeite n Habelſchwerdt 
Ullrichsdorf en Creutzburg 
Uloiſchwitz ...... Oels 
Ulrickenhoe ff Namslau 
Ulriquendor z Roſenberg 
Ultſche. Strehlen 
Unchriſte n Breslau 
Ungerſchütz, Kolonie . Rybnik 
Urbanowitz a Pleß 
Urbanowitz en Coſel 
Urbanſtr eben Bunzlau 
Urnit -- Habelſchwerdt 
Urſch kaun Steinau 
Uſchüt zzz Roſenberg 
Utſchendor 'n Glatz 
Uttii g. Bunzlau 
Verlorenwaſſer ..... Habelſchwerdt 
Harya: drati Freyſtadt 
Vie hau Neumarkt 
Viehofe Münſterberg 
Vielgut . Oels 
Vierhäuſee r Glatz 
Vier hoffe m 
Bogelgefang »....- + Landshut 
Vogelgefang -....+- Nimptſch 
Vogelgeſang ...... Oels 
Vogelgeſang, Stäbti- 

ſchen Antheils ..... e 
Vegelsdorf. Landshut 


W. I. Nr. 335. 

C. III. Nr. 27. 

B. XVI. Nr. 60. 

B. XVI. Nr. 80. 

A. IV. Nr. 26. 

A. III. Nr. 246 

3. XVIII. Nr. 29 

A. IV. Nr. 26. r 
B. XVII. Nr. 60. 


A. III. Nr. 117 
W. 1. Nr. 198. 
A. L Nr. . 
W. I. Nr. 483 
A. L. R. 

W. I. Nr. 1021 
W. I. No. 164. 
A. L. R. 

A. L. R 

A. L. R 

B. XIV. Nr. 25 
A. III. Nr. 61 
B. VI. Nr. 1 

A. L. R. 

A. III. Nr. 127 
B. XIV. Nr. 130 
A. III. Nr. 100. 
B. XXII. Nr. 47 
W. I. Nr. 714. 
B. XII. Nr. 3 
A. II. Nr. 67. 
A. III. Nr. 67. 
A. III. Nr. 81. 
A. IV. Nr. 53. 
W. I. Nr. 744. 
A. II. Nr. 68 


A. II. Nr. 96 
A. IV. Nr. 19. 
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| Name des Orts. Pre | gotal Nachweiſung. 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 
| Vogelsdorf. Lauban B. XIV. Nr. 114. 
| Bogtsdurf......:.. Oppeln E AL. NR. 
i Bogtswalde........ Wohlau 567 W. III. Nr. 25. | 
Boigtsdrf......... Grottkau 525 W. I. Nr. 411. 
Doigtsdorf......... Habelſchwerdt“ — A. III. Nr. 5. 
Voigtsdorf se... z A. III. Nr. 261. | 
t Voigtsdor . Hirſchberg B. XIV. Nr. 105. 
d Voigtedor a... Landshut C. III. Nr. 34. 
Voigtsdorf, Freirich⸗ 
terguts⸗Antheil .. . .] Habelſchwerdt A. III. Nr. 266. | 
Bolfmannsdorf ..... Neiſſe ! W. I. Nr. 549. 
f Volkmannsdorf, ritter- | 
i mäß. Scholtiſei⸗Anth. e W. I. Nr. 638. 
1 Volpersdorf . Glatz A. III. Nr. 89. | 
$ Vorbriegen Rybnik A. L. R. 
Vorhauuns Haynau B. I. Nr. 141. | 
Vorſicht, Kolonie. Coſel A. L. R. | 
Vorwerk, Groß⸗ Wartenberg A. L. R. | 
Vorwerk, Klein d A. L. R. | 
Vorwerk, Neu- Oels A. II. Nr. 8. 
Vorwinzii g Wohlau B. V. Nr. 6. | 
Wabnitz, Nieder Oels A. II. Nr. 24. 
Wabnitz, Ober 5 1. II. Nr. 24. 
Wachow, Alt Roſenberg A. L. R. 
Wachow, Neu⸗ Oppeln | A. L. R. 
Wacho witz Roſenberg A. N. 
Wachsdornmn Sagan B. III. Nr. 22. 
Wacke nau Neuſtadt W. I. Nr. 737. 
Wäldchen Strehlen W. I. Nr. 1032. 
Wäldchen Waldenburg | A. IV. Nr. 157. 
Wälliſch h. Sagan 1 B. XXVII. Nr. 22. 
Wättriſc h. Nimptſch , W. I. Nr. 783. 
Wahlftadt ......... Liegnitz A. XIV. Nr. 46. 
Wahren Wohlau B. XIX. Nr. 23. 
Waldau Liegnitz A. XIV. Nr. 30. 
Waldau, Cammers⸗ Schönau B. XVIII. Nr. 4. 
Waldau, Neu Grünberg A. VI. Nr. 13. 
Waldau, Reich⸗ ... Schönau si B. XIV. Nr. 82. 
Waldau, Schön: .... A — 1452 1B. XVIII. Nr. 21. 


una = O 
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Name des Orts. Kreis. 


Pro⸗ 


vinzial⸗ 
Rechts. 


Waldau, Vorwerk... Grottkau 525 
Walddorf nin... Sprottau 2 
Walddorf, Antheil ... 77 = 
Walde Falkenberg 525 
Wal decke Trebnitz E: 
Waldenburg, Stadt .. Valdenburg * 
Waldenburg Ober .. A = 
Waldgrund, Kolonie . Glatz. F 
Waldhaus, Kolonie .. Sprottau E: 
Waldhof Beuthen O. S.] — 
Waldhof. Lublinitz = 
Waldhof 9 Neiſſe 557 
Walditz, Groß Löwenberg F 
Walditz, Nieder ..... Glatz * 
Walditz, Ober 5 = 
Walig, Wenig: ...] Löwenberg = 
Waldmühle, Pirniger.] Grünberg 1 
Waldſtädtenfuß, Kol. .] Creutzburg 525 
Waldvorwerk . g Brieg 557 
Waldvorwerk . Glogau 
Waldvorwer kz. „ = 
Walbyorwerf. z.. Grünberg = 
Sialzuormnt kk. Guhrau = 
Waldvorwer . KA en F 
daldvorwerf. ...... Wohlau = 
Waldvorwerk, Kolonie Bunzlau Ce 
Waldvorwerk, Vorw.. Oppeln 588 
Wallendorf e.. Namslau 525 
Wallisfurth ..... Glatz SS 
Mallal t Diet Militſch — 
Wallmersdorr .. Züllichau — 
Wallwitz. Freyſtadt = 
MWalfpel een Roſenberg = 
Walidorf ernennen Glatz. — 
Walt dort Neiſſe 525 
Waltdorf, Pfarrthei. 7 525 
Waltersdorf. Löwenberg — 
Waltersdorf Schönau = 
Waltersdorf... Sprottau — 


Schleſiſchen 


Lokal⸗ 
Rechts. 


Verglelche 
Nachweiſung. 


W. I. Nr. 397. 
B. XVII. Nr. 73. 
B. I. Nr. 22. 

W. I. Nr. 293. 
A. I. Nr. 23. 

A. IV. Nr. 51. 
A. IV. Nr. 68. 
A. III. Nr. 89. 
B. XVII. Nr. 13, 
A. L. R. 

A. L. R. 

W. II. Nr. 81. 
B. XIV. Nr. 124. 


A. III. Nr. 93. 
B. XIV. Nr. 123 
B. XXII. Nr. 53. 
W. I. Nr. 216. 
W. II. Nr. 57. 
B. I. Nr. 24. 

B. XXII. Nr. 35. 
A. L. R. 

B. VI. Nr. 7. 

A. E. R. 

A. L. R. 

B. XIX. Nr. 7. 
C. I. Nr. 86. 
W. I. Nr. 448. 
A. III. Nr. 128. 


A. L. R. 
A. X. Nr. 30. 


B. II. Nr. 169. ! 
A. L. R. i 
A, III. Nr. 187. 

W. I. Nr. 550. 

W. I. Nr. 583. 

B. XVIII. Nr. 24. 

B. XV. Nr. 10. 

B. XX. Nr. 13. 


Teee au ees | 
Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
Siehe 
Seite 
des 
j Schleſiſchen Vergleiche 
Name des Orts. Kreis. — — A 
| Pro- | aytal Nachweiſung 
— 11 Rechts 
Waltersdorf, Antheil, 
Ar Habelſchwerdt =| 131 [A. III. Nr. 211. | 
Waltersdorf, Nieder, 
A v — 131 A. III. Nr. 151. 
Waltersdorf, Städti— 
fher Antheil, Nieder— 
Alte RA E d 1 — 131 A. III. Nr. 258. 
5 Waltersdorf von Kos⸗ 
1 czielskyſchen Antheils i 
Ober⸗Alt „ — 131 |A. III. Nr. 265. 
Waltersdorf, Groß .. Bolkenhayn — 162 A. VI. Nr. 174. 
Waltersdorf, Klein .. " 611 — C. III. Nr. 8. 
Waltersdorf, Klein, 
EH ee Oels = 79 [A. II. Nr. 109. 
Waltersdorf, Lang. ..] Waldenburg — | 162 ] A. IV. Nr. 70. 
Waltersdorf, Neu .. .] Habelſchwerdt“ — 131 [. III. Nr. 148. 
Waltersdorf, Nieder .] Waldenburg * 162 [A. IV. Nr. 71. 
Waltersdorf, Roth... Glatz — 131 [A. III. Nr. 69. 
e Waltersdorf, Wüſte. .] Waldenburg — 162 A. IV. Nr. 35. 
N Walzen Ce Roſenberg = 468 [N L. R. 
; Walzen, Nieder .. . .. Neuſtadt = 468 JA. L. R. 
Walzen, Ober d — 408 A. L. R. 
e Walzen, Schloß.... 2 == 468 A. L. R. 
r Wammelwig ....... Strehlen 525 — I WI. Nr. 983. 
) Wammen. E 525 WI. Nr. 1012. 
Wandriß, Groß.. Liegnitz — 447 [B. XIV. Nr. 142. 
Wandriß, Klein ... e — 441 JB. X. Nr. 22. 
Wandritſch ...... SH Steinau — 433 B. II. Nr. 144. ’ 
Wangern f Breslau 525 — W. I. Nr. 183. 
N Wangern, Groß.... Wohlau — 435 [B. V. Nr. 14. 
j Wangern, Klein.... 5 — 435 B. V. Nr. 5. 
* MWangerfirowe ...... Militſch 65 — [Partikular⸗Recht. 
f Wanglewe anssen WSL ragen] _ | 442 B. XI. Nr. 17. 
` Wanglewwwee ee Wohlau — 468 [ A. L. R. 
Wangten, Antheil ... Liegnitz — 438 [B. VIII. Nr. A 
Wangten, Ober..... A — 434 I B. IV. Nr. 6. 
Wanowitz eses — Leobſchütz — 468 ] A. L. R. 
Ranfen, Stadt Ohlau 525 — [W. I. Nr. 923. 
Wanſen, Alt 2 525 — IW. I. Nr, 900 à 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
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Name des Orts. 


Wanſen, Antheil, Alt 
Warkotſch 
Warlow 
Warmbrunn, Altgräf— 

lichen Antheils ..... 
Warmbrunn, Neugräf⸗ 

lichen Antheils ..... 
Marmenthal 
Warmunthau ses. 
Warmuntowitz z 
Warſine 
Warszowitz 
Wartenberg, Stadt, 

incl. Vorſtädte .. 
Wartenberg, Deutich, . 


Wartenberg, Deutſch, 
Vorwerks-G.meinde 
Wartenberg, Schloß, 
Gemeinde 
Wartha, Stadt mit 
Vorſtadt 
Martha, Antheil, Klein 
Wartha, Klein 
Warthau 
Warthau, Neu 
Wartoglowietz 
Waſchelwitz 
Waſſerjentſch 
Wawrzinzowitz 
Wezuntkawe, Groß .. 
Wezuntkawe, Klein... 
Weckelwitz 
Weckritz, Vorwerk ... 
Wedelsdorf 
Wederau 
Weeſchkau 
Weeſenhaln, Kolonie . 
Wegersdorf 


Kreis 


Ohlau 
Strehlen 
Lublinitz 


Hirſchberg 


D 


Coſel 


Groß⸗Strehlitz 


Neumarkt 
Pleg 


Wartenberg 

Grünberg 
D 

Wartenberg 


Frankenſtein 
Neie 
D 


Bunzlau 


Pleß 
Neuſtadt 
Breslau 
Neuſtadt 
Militſch 
Glogau 

Wartenberg 
Bolkenhayn 
Guhrau 
Glatz 
Wartenberg 


Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen 
=. Lokal⸗ 
vinzial⸗ es 
Rechts. Nechts. 
525 — 
525 —: 
— 468 
— 447 
= 447 
= 468 
= 468 
— | 468 
525 — 
— 468 
— | 438 
| 
— 206 
SC" 206 
— | 468 
588 — 
85 
525 — 
— 453 
-— 453 
— 468 
— | 468 
525 — 
— | 468 
— 468 
= 468 
— 18438 
— | 454 
3 = 
A. 162 
588 | 26 

131 
= 8 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


W. I. Nr. 924. 
W. I. Nr. 966. 
A. L. R. 


B. XIV. Nr. 86. 


B. XIV. Nr. 86. 
A. L R. 
A. L. R. 
A. L. R. 
W. I. Nr. 742. 
A. L. R. 


B. IX. Nr. 12 
A. VI. Nr. 39. 
A. VI. Nr. 40. 
A. L. R. 


C. I. Nr. 26. 
W. I. Nr. 518. 
W. I. Nr. 587. 
B. XIX. Nr. 12. 
B. XIX. Nr. 16. 
A. L. R. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 165. 
A L. R. 
A. L. R. 

A. L. R. $ 
B. H. Nr.100. 
B. XX. Nr. 23. 
Partikular-Recht. 
A. IV. Nr. 113. 
C. I. Nr. 35. 
A. III. Nr. 165. 
A. L. R. 


eo 
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` Siehe 
* Seite 
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N des Orts Kreis er er 
ame des ID. eis. z 
12 Së Nachweiſung. 
i 0 
| Rechts. te 
| Wegoda, Kolonie... Coſel — 468 J A. L. R. 
| Wehlefronzze Wohlau — 433 B. II. Nr. 160. 
14 Wehligeee s esre Militſch — 468A. L. R. 
Wehowitzz e Leobſchütz — 1 468 A. L. R. 
| Siebert, Münſterberg 525 W. I. Nx. 422 
Wehrſeee Guhran — 433 IB. II. Nr. 14. 
f Weichau, Nieder Freyſtadt = 433 B. III. Nr. 58. 
4 Weichau, Ober P — 433 B. III. Nr. 58. 
Weicherasn Per Neumarkt 588 rs 
į Weihnig en Glogau = 450 | B. XVI. Nr. 41. 
Weichſel, Zeng... Pleß — 468 ] A. L. R. 
Weichſel, Pollniſch .. g — 468 ] A. L. R. 
+ Wide aR Breslau 525 — W. I. Nr. 1090. 
H j Weidemühlte Strehlen 525 — W. I. Nr. 981. 
Weidenbaoe gn Oels — 42 4. II. Nr. 154. 
| Weiden⸗Petersdorf... Bolkenhayn — 162 | A. IV. Nr. 109. 
| Weidichhlle Grottkau 525 = W. I. Nr. 364. 
2 Weidiſch, Groß Glogau — | 431 [B. I. Nr. 152. 
Weidiſch, Klein 7 — 431 B. I. Nr. 152. 
| } i Weigelsdorf 5 Muͤnſterberg — 443 B. XII. Nr. 6. 
| MWeigelsvorf........ Reichenbach = 162 [A. IV. Nr. 262. 
wi Weigelsdorf, Groß . Oels — 79 A. II. Nr 242. 
k Weigelsdorf, Klein .. S = 79 A. II. Nr. 242. 
Weigelsdorf, Nieder . kb =: 79 [A. II. Nr. 242 
Weigelsdorf, Ober .. $ dës 79 4. II. Nr. 242. 
e Weigwitz ö 937 Breslau 525 BS W. I. Nr. 106. 
f ' Weigwit zz Ohlau 525 — [W. I. Nr. 896. 
Weihmühle Pr 77 525 25 W. I. Nr. 883. d 
I Weinberg Liegnitz 588 = f C.L Nr. 48. 
EE Weinberg Löwenberg = 451 [B. XVII. Nr. 44. 
kE Weinberg Nimptſch 525 — [W. I. Nr. 763: 
j D Weinberg ee Wartenberg — 468 A. L R. 
j ` Weingaſſe —— ͤ—— Neuſtadt — 468 A. L. R. 
H Weisbach, en Landshut Kä 447 [B. XIV. Nr. 3. 
AW Weisbach, N 55 — 447 B. XIV. Nr. 4. 
H Weisbrod.c.....e.. Habelſchwerdt]“ — 131 [A. III. Nr. 110. 
Welsh Glogau — 453 B. XIX. Nr. 52. 
Í Week. Leobſchütz — 468 ] A. L. R. 
A 
LE 


D 
t 
E 
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S Se ER 
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Schleſiſchen Verglelche 
Name des Orts. Kreis. de em Ab e N 
vinzia 
ejts, Rechts. 
—— TE H 
Weiſſack, Commende 
Antheil , Leobſchütz — 468 [ A. L. R. 
Weiſſdorrmnn Falkenberg 525 — IW. I. Nr. 301. 
Weiſſdorr m. Ohlau 525 — IW. I. Nr. 857. 
Weiſſenhof ..... Liegnitz — 358 [ A. XIV. Nr. 31. 
Weiſſenleipe ... S — 447 [B. XIV. Nr. 143. 
Weiſſen rode " — 441 [B. X. Nr. 24. 
Weiffenfee ur... Dels 79 [A. II. Nr. 69. s 
WMeiſſig es EA Sprottau — 450 [B. XVI. Nr. 23. 
ig ER Steinau Ei 433 B. II. Nr. 155. 
Weiſſ⸗Kirſchdorf ..... Schweldnitz — 162 IA IV. Nr. 144. 
Seiten oeenn aian Waldenburg = 162 IA IV. Nr. 69. 
Weiſſwaſſe rr. Habelſchwerdt “ — 131 [. III. Nr. 241. 
Weiſtritz, Alt. S ZS 131 4. III. Nr. 252 
Weiſtritz, Alt Freirich— A 5 
terguts Antheil .... D — 131 [K. III. Nr. 208. 
Weiſtritz, Neu . n — | 131 |A III. Nr. 253 
Weiſtritz, Neu, Frei z 
richterguts Antheil .. D 5 131 [A. III. > 269 
Weiſtritz, Ober Schweidniz | — | 162 A. IV. Nr. 44. 
Weiſtritz, 2 ber . ) G S T A IV. Nr. 11 
Weiſtritz, Polniſch ... D „A. III. Nr. 82. 
Weitengrund, Kolonie Glatz E 131 
Weitewalke, Kolonie Wartenberg E 438 | B. IX. Nr. 31. 
zeitewalke, Kolonie . Warte 9 d 
Weitzenberg s.s Neiſſe 525 — V. I. Nr. 551. 

0 k Schweidni d A. I. Ny. 3. 
Weitzenrodan Schweidnitz ES 162 A N; 
Welkersdor Löwenberg — | 453 [B. X o r. 81. 
Wellenhof . Neiſſe 525 = Lis ks Get 
Wembowitzz . Militſch 65 — dl SE H 
Weneziowitte .. Namslau 525 — y sat e 
Wendifh- Hermsdorf . Sagan — 433 dé 8 a r. 08, 
Sengen... ve Roſenberg — 408 1 L. E op 
Wendſtadt . Guhran — 1 a SA 
Wendzin Lublinitz = 408 [ER 
Wengen Rüben — 431 A I. Nr. 16. 
Wengern Oppeln — | 468 A. EN N. 
Wenigtreben Bunzlau = 447 [B. En RE 797 
Wenig⸗Walditzz Löwenberg — 447 A X AN Nr. 123. 
Wenſowitz. e Militſch — 408 A. L. R. 
Wenzelshain, lente, Glatz z 131 JA. III. Nr. 20. 


gr 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


— — — — —ñ—ꝓ66 —Ä— —ũůů—ĩrðr—ß́—— E EE 
Siehe 
Ore t te 


des 
Schleſiſchen 


Name des Orts. Kreis. 
Weide Glatz 
Werndorf Trebnitz 
Wernersdorf . Hirſchberg 
Wernersdor ....... Leobſchütz 
Wernersdorf eese. Schweidnitz 

Vernersdorf, Neu. Bolkenhayn 
Wernersdorf, Rieder o 
Wernersdorf, Ober. 
Werſingawdee Wolan 
Mergele An Falkenberg 
Weſcholke ICH: Wartenberg 
Weſendorf, Kolonie. Creutzburg 
Weſſtg ans Breslau 
ELE Lublinitz 
e e 
E een ae Pleß 
Weſſolla 22. dée Toſt⸗Gleiwitz 
Wette, Deutſc h... Neiſſe 
Wettſchüt z Glogau 
Weyder witz .. Falkenberg 
Wezorkee ; Wartenberg 
Wichelsdorrr m Sprottau 
Wichtan aert eg Roſenberg 
Wickend orf Schweidnitz 
Weine Guhrau 
Wideck, Kolonie Pleß 
Wiedrowitz s.. sese Neuſtadt 
Wiegſchütz oo Coſel 
Wien Glogau 
Wielepol hista Rybnik 
Wlelepole $ 
Wige E ei Pol. Wartenberg 
Wielopole Oppeln 
Wiendorf, Alt.. Leobſchütz 
Wiendorf, Neu H 
Wiensfowiß ........ Roſenberg 
Wierau, Groß Schweidnitz 
Wierau, Klein F 
Wierhlefhe ........ Gr.⸗Strehlitz 


Pro⸗ 


vinzial⸗ 
— TE Soe bh, | EANNAN A" WEE 


Lokal⸗ 


131 
79 
447 
468 
162 
162 
162 
162 
79 


Rechts. 


B. XIV. 
A. L. R. 
A. IV. Nr. 179. 
A. IV. Nr. 110. 
A. IV. Nr. 111. 


A. 
A. 
A. 


8 2 7 . 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


e en Nr. 137. 


Nr. 93. 


A. IV. Nr. 110. 


A. II. Nr. 20g. 
W. I. Nr. 255. 


Partikular-Recht. 


A. L. R. 
w. I. Nr. 167. 


A. 


EE 
SS 


R. 
R. 


ed 


W. I. Nr. 642. 

| B: XIX. Nr. 53. 
IW. I. Nr. 262. 
Partikular-Recht. 

| B. XVII. Nr. 35. 
A. L. R. 


A. IV. Nr. 25 
B. II. Nr. ez 


S 


A. L. R. 


ME R. 
A. L. R. 
1 II. Nr. 27 


2 


W. 1. Nr. 97. 
W. II. Nr. 97. 
A. L. R. 


Alphabetiſches 


— — 


Name des Orts. 


Wieriſchau ve 
Wiers bel. 
Wlers ble 
Wierſche . nen 
Wierſebenne 
Wierſewitz, Groß .... 
Wierſewiß, Klein .... 
EE fe A 
WHEN. nenne E 
DEE . 
MT ven HR 
HERRN Ae Ze de 
DTN 
Wieſau Antheil .... 
Wieſau rittermäßige 

Scholtiſei Antheil... 
Miefchegrade ....... 
Wie ſchowecaia 
Mleſee E 
Wleſe. 
Wieſenberg 
Wieſenthal 

Wieſenthal, Nieder. .. 
Wieſenthal, Ober.... 
Wiethemuths-Gut ... 
Wilchwa ae ee 
Wileza, Nieder ..... 
Wileza, Ober 
Wildbahnn· nn 
Wildeborſe, Pirniger . 
BB . 
Wildſchütz 
Wilhelminenort ..... 
Wilhelminenorth .... 
Wilhelminenshütte. .. 
Wilhelminenthal ... 
Wilhelms bad 
Wilhelmsberg, Kolon. 
Wilhelmsberg, Kolon 


Kreis. 


Schweidnitz 
Falkenberg 
Lublinitz 
Roſenberg 
Militſch 
Guhrau 
Bolkenhayn 
Bunzlau 
Glatz 
Glogau 
Neiſſe 
Sagan 
Slogan 


Neiſſe 
Oels 
Beuthen 
Neuſtadt 
Trebnitz 
Bolkenhayn 
Münſterberg 
Löwenberg 
D 
Freyſtadt 
Rybnik 


D 


Militſch 
Grünberg 
Liegnitz 
Oels 
Militſch 
Oels 
Falkenberg 
Grünberg 
Rybnik 
Oppeln 
Ratibor 


Orts-Verzeichnkß. 


Siehe 


e 


d 


dos! 


Un a? 


Schleſiſchen 


Proz | 


vinzial— 
Rechts. 


Lokal⸗ 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


y 


Reise| 


— — —— nn —— i 
— — ee e 


162 


468 


A: AV. Nr. 207. 
W. I. Nr. 276 
A. L. R. 

C. I. Nr. 91. 

B. II. Nr. 186. 
B. VI. Nr. 13. 
B. II. Nr. 197. 
C. III. Nr. 9. 
B. XIX. Nr. 5. 
A. III. Nr. 75. 
B. II. Nr. 91. 
W. I. Nr. 623. 
B. XXVII. Nr. 23. 
B. I. Nr. 145. 


W. I. Nr. 600. 
A. II. Nr. 155 
A. L. R. 

B. XXIV. Nr. 1. 
A II. Nr. 38. 
A. IV. Nr. 23. 
C. II. Nr. 54. 
B. XVII Nr. 68. 
B. XIX. Nr. 45. 
B. II. Nr. 237. 
A. L. R. 


A. L. R. 

B. XXII. Nr 57. 
B. I. Nr. 139. 
W. I. (1097). 
Partikular-Recht. 
A. II. Nr. 70. 
W. I. Nr. 262. 
A. VI. Nr. 37. 
A. L R. 

A. L. R. 

A. L. R 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichntß. 


Name des Orts. Kreis. 
Wilhelms bruch Guhrau 
Wilhelmsdorf ur... Goldberg⸗Haynau 
Wilhelmsdorf Ratibor 
Wilhelms hoff Trebnitz 
Wilhelms or Oels 
Wilhelmsruhe . Breslau 
Wilhelmsthal, Stadt.] Habelſchwerdt 
Wilhelmsthal Oppeln 
Wilhelmsthal l. Wohlau 
Wilhelmsthal, Kolon. Breslau 
Wilhelmsthal, Kolon. Neiſſe 
Wilhelmsthal, Kolon.] Waldenburg 
Wilfaus EINE Glogau 
Wia e Neumarkt 
WIfaen SE Neuſtadt 
Win Schweidnitz 
Wilka EE E Züllichau 
Wilkau, Groß Nimptſch 
Wilkau, Nieder. Namslau 
Wilkau, Oben o 
Wilkawe, Groß Trebnitz 
Wilkawe, Klein 75 
Wilko witz Breslau 
Wilkowitz, Klein.. Toſt⸗Gleiwitz 
Willow Pleß 
Willenberg Dau gie Schönau 
Wilſkowe Au EEN Militſch 
Willkowitz, Groß Beuthen 
Willmannsdorf Jauer 
Willſchan o, ein A Glogau 
Wulle R E E, Münſterberg 
Wilmirzowitz z. Coſel 
Hittmepert nate Creutzburg 
Wilmsdorf, Alt. Neiſſe 
Wilmsdorf, Neu Habelſchwerdt 
Wilſchgrund . Neuſtadt 
Wilſchkowitz z Nimptſch 
DR eg Frankenſtein 


Siehe 
Seite 
Schleſiſchen 
k Lokal⸗ 
= 433 
E 454 
* 468 
— 79 
= 79 
525 — 
* 131 
— 468 
— 468 
525 — 
557 — 
— 162 
— 453 
525 — 
— 468 
— 162 
— 310 
525 24 
525 — 
525 — 
— 42 
— 79 
525 — 
— 468 
— 468 
BE 452 
= 442 
— 468 
588 — 
— 433 
608 — 
— 468 
525 = 
525 — 
— 131 
— 390 
525 — 
608 — 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


B. II. Nr. 5. 
B. XX. Nr. 2. 
A. L. R. 

A. II. Nr. 217. 
A. II. Nr. 136. 
W. I. Nr. 79. 
A. III. Nr. 2. 
A. F. R. 

A. L. R. 

W. I. Nr. 149. 
W. II. Nr. 85. 
A. IV. Nr. 35. 
B. XIX. Nr. 54. 
W. I. Nr. 675. 


I. Nr. 458. 
A. I. Nr. 62. 
A. II. Nr. 220. 
W. I. Nr. 80. 


A. L R. 
A. L. R. 
B. XVIII. Nr. 2. 
B. XI. Nr. 23. 
A. L. R. 

I. Nr. 42 


W. I. Nr. 610. 

A. III. Nr. 210. 
A. XVI. Nr. 6. 

W. I. Nr. 775. 

C. II. Nr. 34. 


— 2 — 


Alphabettſches-Orts⸗Verzelch nif. 

— — — —— a a 
Siehe 
Seite 
des 
Schleſiſchen 


Pros | 


| 2ofal 
vinzial⸗ 
Rechts. Rechts. 


Vergleiche 


Name des Orts. Kreis Nach weiſun A 


Wiltſch, Freirichter⸗ 


Gut und Freirichter⸗ 

Guts⸗Antheils. .... Glatz — 131 IA. III. Nr. 223. 
Wiltſch⸗Glatziſch .. y — | 434 [A. III. Nr. 76. 
Wiltſchauu n Breslau 525 — [W. I. Nr. 166. 
Wiltſcherhäuſer . Glatz * 131 [A. III. Nr. 74. 
len RE AR A Neumarkt 588 — JC. I. Nr. 79. 
Windiſch⸗Bohrau ... Freyſtadt — 461 [B. XXVIII. Nr. 4. 
Winkeldorf, excl. Frei- 

richter Guts- Antheil| Ha chwerdt! — | 131 [A. III. Nr. 242. 
Winkeldorf, Freirichter 

Guts-Antheils. .... e — | 131 |A. III. Nr. 245. 
Winkelmühle Oels — 79 [A. II. Nr. 245. 
Wer. Oppeln — 468 J A. L. R. 
Winsdor 2.2... Neiſſe 525 — [W. I. Nr. 552. 
Winsdorf, Erbſcholtiſei Bi 525 | — [W. I. Nr. 582. 
Winzen berg Toſt⸗Gleiwitz] 525 | — W. I. Nr. 398. 
Winzig, Stadt. Wohlau — | 435 [B. V. Nr. 23, 
Wioska (Dluglkierz) . Pleß — | 468 A. L. R- 
Mloskle.. a ee d Wartenberg — 438 [B. IX. Nr. 14. 
Wioske, Kolonie .... # — 438 B. IX. Nr. 15. 
Wirrwit z Breslau 525 | — [W. I. Nr. 118. 
Wirſchkowitz, Alt. . .] Militſch 65 | — Partikular⸗Recht. 
Wirſchkowitz, Neu j 63 — [Partikular⸗Recht. 
Wifhawer.ecceeee. Trebnitz — | 42 [A. I. Nr. 57. 
Wiſchke oA Neiſſe 525 — [W. I. Nr. 553. 
Wiſchnitzz Toſt⸗Gleiwiz | — | — A. L. R. 
Wiſchütz zzz Wohlau — 431 JB. I. Nr. 94. 
n Büllihau — 310 f A. X. Nr. 45. 
Wittgenann Grünberg — 206 [ A. VI. Nr. 8. 
Wittgendorf . Landshut 611 CA Nr. 10. 
Wittgeudorr Sprottau — 433 [B. III. Nr. 23. 
Wittgendorf, Nieder . Haynau — 433 B. II. Nr. 137. 
Wittgeudorf, Ober... D — 433 [B. II. Nr. 119. 
Wittoslawitz z Coſel — 468 [ A. L. R. 
Wolſelsdorf . Habelſchwerdt“ — | 434 [A. III. Nr. 48. 
Wölfelsgrund e — 131 [A. III. Nr. 97. 
Wohlen... ce Pleß — 468A. L. R. 
Wohlau, Stadt ..... Wohlan — | 431 J B. I. Nr. 61. 

48 


u Bi 


; | 
| Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. > 
| Siehe — 
\ E EZ 
| f Scleſſchen Vergleiche 
1 ts. eis. Kä 
Name des O Kreis Pro- | 2125 Nachweiſung. 
Wohlau, Krumm Wohlau — 431 [B. I. Nr. 73. k 
d Wohlau, Nieder, Alt. 3 — 431 JB. I. Nr. 157 > 
% Wohlau, Ober, Alt. . 5 — 431 [B. I. Nr. 156. 
E Wohnwi zz Neumarkt | 525 | — [ W. I. Nr. 707. 
Woid nig Guhrau — 433 B. II. Nr. 11 
Woidnikowe, Nieder. Militſch — 468 J A. L. R. 
Woidnikowe, Ober A — 468 ] A. L. R. 
Woigwitʒͤ az Breslau 525 — W. I. Nr. 144. 
Woino witz Ratibor — 468 [ A. L. R. 
Woiſchaauuuũꝙ Glogau — 324 | A. XII. Nr. 23. 
l Moifhede......... ‚Grünberg — | 206 | A. VI. Nr. 4. 
| Woiſchnick, Markt 
flecken Lublinitz £. 468 J A. L. R. 
Woiſchnick, Schloß. D — 468 J A. L. R. 
Woiſch witz Breslau 525 — IW. I. Nr. 81. 
Woiſelwitzzzzz Strehlen 525 — IW. I. Nr. 1029 
Wolska, Antheil ...] Toſt⸗Gleiwitz = 468 ][ A. L. R. 
Woiska I. Antheil... = E. 468 ] A. L. R. 
N Woiska II. Antheil .. 5 E 468 ] A. L. R. 
Woiska III. Antheil . $ 2 468 J A. L. R. 
Woislawit zzz Creutzburg 525 — [W. I. Nr. 227. 
Woislowitzzz z Nimptſch 525 — IW. I. Nr. 773. 
Woiſſelsdort . Grottkau 525 — [W. I. Nr. 406. 
M ri Woiftrafh .........] Falkenberg | 525 | — [W. I. Nr. 271. 
Säeittfte e Oppeln — 468 A. L. R. 
Woitsdorrt ... Goldberg⸗Haynauf — 433 B. II. Nr 141. 
Woitsdor e PR Dels = 79 A. II. Nr. 71. | 
e Woitsdorf, Groß.... Wartenberg £ 438 B. IX. Nr. 16 P 
fi Woitsdorf, Klein, beide Í 
Antheillle „ — 468 A. L. R. 
Woitz .... . Grottkau 525 — [W. I. Nr. 365. 
Woitz, rittermäßige 
Scholtiſei zu " 525 — IW. I. Nr. 337. 
` Molfersdorf s.s... Sprottau — 450 [B. XVI. Nr. 24. 
Wolffs hau .. ..] Hirſchberg — 447 [B. XIV. Nr. 99. 
Wolfsdorf ..... Goldberg — 453 B. XIX. Nr. 62. 
` | Wolfsdorf ..... ... Neumarkt 525 — [W. I. Nr. 731. 
E Wolfsdorrmn Sagan — 433 B. III. Nr. 49. 
# Wolfshäuſer, Kolonie| Glatz — | 134 [A. III. Nr. 153. | 


* 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Name des Orts. 


Wolfshainnn 
Wollentſchin 
Wolms dorf 
Wolmsdorf, excl. Frei⸗ 
richter⸗Guts⸗Antheil 
Wolmsdorf, Freirich⸗ 
ter⸗Guts⸗Antheil ... 
Wolmsdorf, Nieder⸗ 
Wolmsdorf, Ober⸗ 
Wolmsdorf, Städtiſch 


— 


Wronin Go: 
Wrzezin . 
Wrzoſſe us 
Wültſchkau ..... 7 
Wünſchelburg, Stadt 
Wünſchendorf 
Würben P 
Würden... 
Würben Pe 
SECHER ege éi ot 

Würbenthal, Kolonie 


Würbitz, Deutſch⸗ 
Wuürbitz, Groß 
Würbitz, Klein⸗ 

Würbitz, Polnisch. Hi 
es 
Würhwiß . 
Würchwitz 
Würgsdorf, Frei EC 


Würgsdorf, Nieder⸗ 
Würgsdorf, Ober... 
Wurgsdorf, 

J 


Bfarr-An- 


Kreis. 


Bunzlau 
Roſenberg 
Frankenſtein 


Habelſchwerdt 


Bolkenhayn 


D 


Nimptſch 
Pleß 
Ratibor 
Oppeln 
Coſel 
Ratibor 
Creutzburg 
Neumarkt 
Glatz 
Löwenberg 
Grottkau 
Neiſſe 
Ohlau 
Schweidnitz 


Leobſchütz 
Creutzburg 
Glogau 


Hi 
Creutzburg 
Glogau 


Liegnitz 


Bolkenhayn 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 


wett, 
Rechts Rechts. 


Lokal⸗ 


Vergleiche 


Nachweiſung. 


B. XIV. Nr. 135. 
A. L. R. 
C. I. Nr. 19. 


A. III. Nr. 240. 


A. III. Nr. 244. 
B. XIX. Nr. 30. 
A. IV. Nr. 266. 
B. XXIX. Nr. 3, 
W. I. Nr. 770. 

L 


W. I. Nr. 624. 
W. I. Nr. 879. 
C. III. Nr. 42. 


A. IV. Nr. 172. 
A. IV. Nr. 172. 
B. XXIX. Nr. 2. 


B. XIX. Nr. 43. 
48* 


u Fi 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 
—— EEG 


Name des Orts. Kreis. 


Würtenberg Dels 
Wuürtſch und Helle... Lüben 
Mür zen Trebnitz 
Wüſt, Kolonie Leobſchütz 
Wuſtebrieſe Ohlau 
Wüſtegiersborf, Neuz. Waldenburg 
Müſtegiersdorf, Niedr. D 
Wüſtegiersdorf, Ober⸗ D 
Wüſtendor . Breslau 
Wüſtenhammer Lublinitz 
Wüſte⸗Röhrsdorf. . .] Hirſchberg 
Wüſte⸗Waltersdorf .] Waldenburg 
Wüſtung, Vorwerk. Neumarkt 
Wüttſchenann Goldberg⸗Haynau 
Wüttendorf 1ten Anth.] Creutzburg 
Wüttendorf, II. An⸗ KS 
Wundſchütz, Alt D 
Wundfhüg-Brinige.. D 
Wundſchütz, Neu D 
Wurzeldor . Glatz 
Wuſtung, Neudorfer⸗. D 
Wutſchdor ena. Züllichau 
Wydow . Toſt⸗Gleiwitz 
Wygorze lle Pleß 
Wymyſtaczʒ Lublinig 
Wyro er Pleß 
Wyſockaaa .. Roſenberg 
Wyſſocka, Kolonie ..] Groß⸗Strehlitz 
Wyſſocka, Nieder — 
Wyſſocka, Ober F 
a Roſenberg 
Wziesko, Herrſch-, Alt⸗ * 
Wziesko, Herrſch., Nan- d 
Sabellan anne Ratibor 
Zabierzann DEN FR. Neuſtadt 


Zabinietz, Kolonie . Coſel 
Zabnik, Kolonie 


Wi 
Beuthen 


DI 


Siehe 
Brite 
des e ? 
Schleſiſchen Vergleiche 
Pro- gofal⸗ Nachweiſung. 
vinzial⸗ , 
Rechte Rechts. 


79 [A. II. Nr. 72. * 
358 JA. XIV. Nr. 49. € 
— W. I. Nr. 1056. 

468 A. L. R. 

25 [W. I. Nr. 856. 


162 [A. IV. Nr. 91. 
162 [A. IV. Nr. 90. 
162 [A. IV. Nr. 89. 
— IW. I. Nr. 82. 
468 ][ A. L. R. 

452 [B. XVIII. Nr. 12. 
162 A. IV. Nr. 35 
24 [W. I. Nr. 717. 
454 [B. XX. Nr. 2. 
22 [W. I. Nr. 200. 
Fir W. I. Nr. 224. 
79 A. II. Nr. 237. 
79 A. II. Nr. 237 
79 A. II. Nr. 237. 
131 [A. III. Nr. 78 
131 [A. III. N. 69. 
310 [A. X. Nr. 53 


468 ] A. L. R 
468 ] A. L. R. 
468 ] A. L. R. 
468 J A. L. R 
468 J A. L. R. N 
468 ] A. L. R. d 
468 [ A. L. R. 
468 J A. L. R. 
468 [ A. L. R 
468 JA. L. R. 
468 [ A. L. R. 
468 [ A. L. R. 
468 A. L. R. 
468 ] A. L. R. 
468 [A. L. R. 
468 A. L. R. 
468 [A L. R b 


77 — 


H 
Alphabetiſches Orts-Verzeichntß. 
an 
Name des Orts. Kreis. . N Za 
Bro: att, ach weiſung 
viazinl⸗ 
Baue Rechts. 

e Zabrze⸗Ellguth ..... Toſt⸗Gleiwitz A. L. R. 
Zabrze, Kol. Klein⸗ ge A. L. R. 
Zabrzeg geveigge dë Pleß A. L. R. 
Zabrze . ve 15 Ratibor A. L. R. 
Zacharzowitt zz Toſt⸗Gleiwitz A. L. R. 
Zadel sun sans .. Frankenſtein C. II. Nr. 5. 
Bahn d vam - Grünberg A. VI. Nr. 35. 
Zalenſche Beuthen A. L. R. 
Zaleuſchen, Holde .. G A. L. R. 
Zamis lau Rybnik A. L. R 
Zamis lan " A. L. R. 
Zamosse gor Pleß A. L. R. 
Zandowit zzz Groß⸗Strehlitz A. L. R 
Smia -spegas Trebnitz 4. II. Nr. 126 
Zantoch h we ee Oels 4. II. Nr. 161 
Zaolſchau, Groß⸗ ... .] Toft- Gleiwitz A. L. R. 
Zaolſchau, Pfarrtheili⸗ 

chen Antheilss D A. L. R 
Zappla uw Guhrau B. II. Nr. 111. 
Jarka. e Glogau A. XII. Nr. 19. 
Zarkau, Konradſchen 

Aniheils .. ofgi D B. I. Nr. 153. 
Bargil. einsa Roſenberg A. L. R 
Zarzytſche Pleß A. L. R 
Zasd roses D A. L. R 
Zasd rose D A. L. R 

> Zauche ... Grünberg A. VI. Nr. 52. 
Zauche e ege d Groß⸗Strehlitz A. L. R. 
Zauche, Groß⸗ Trebnitz A. II. Nr. 182. 
Zauche, Klein⸗ D W. I. Nr. 1061 
Zauche, Freigut, Klein- 

Nr. 16. Rn D W. I. Nr. 1057. 
Zauche, Nieder-. ... Sprottau B. XVII. Nr. 36. 
Zauche, Ober Glogau B. I. Nr. 17. 
Zauche, Vorwerk ... Grünberg A. VI. Nr 52 
Zauchwitzz oo eene Leobſchütz A. L. R. 
Zandig, Stadt.... Ratibor A. L. R. 


A. L. R 
A. III. N. 22. 


Zauditz, Stadt.... D 
" Danabolg, nennen... Glatz 


4 
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Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 
Seite 


des 
Schleſiſchen 
oe a 
Proz Lokal⸗ 


vinzial⸗ 


525 — W. I. Nr. 698. * 


Vergleiche 


Name des Orts. Kreis. Rachweifung. 


Zaug witz Neumarkt 
1 Zaumgarten ...... Breslau 525 — [W. I. Nr. 178. 
L Zaupitzer Mühle. Neiſſe 525 | — [W. I. Nr. 604. 
H Zauritzz .... Grottfau 525 | — [W. I. Nr. 338. 
N Hawada un Pleß — 48A. L. R. 
Jawad a e — | 468 A. L. R. 
Sade TE Ratibor — | 468 ] A. L. A. 
3 Zawadgaa D = 468 A. L. R. 
| te E Rybnik — | 468 A. L. R. 
FR GAR nenne Toſt⸗Gleiwitz — 468 A. L. R. 
d Zawade asf E Neuſtadt — | 468 A. L. R. 
kb Boraadfa sas osa sans Pleß — 468A. L. R. 
gawadzky⸗Werk.. .. . Gr.⸗Strehliz! — | 468 A. L. R. 
Jade cz . Pleß — | 468 A. L. R. 
Zawiscz, Kolonie. ... $ — 468 A. L. R. 
Zawis na Roſenberg — | 468 A. L. R. 
Zborowsk yyy Lublinitz — | 468 A. L. R. 
Blees, ˖ ee Gleiwitz — 468 ] A. L. R. 
Zechelwitz. .. ...... .] Steinau a. O.] — 431 [B. I. Nr. 53. 
Zechelwit zzz Trebnitz E 79 A. II. Nr. 102. 
Zechen Breng Guhrau — 433 B. II. Nr. 18. 
ij Zecklau, Mittel. ... .] Freyſtadt — 433 [B. U. Nr. 170. 
Ga Zecklau, Nieder „ — | 433 B. II. Nr 169. 
i Zecklau, Ober⸗ Ep — 433 ] B. II. Nr. 170. 
Debelgbert eise oenas Sagan — 433 B. III. Nr. 16. 
> F Breslau 525 — W. I. Nr. 83. \ 
fi Zedlitz . . Grottkau 525 — [W. I. Nr. 366. E 
| Fr „ 525 | — [W. I. Nr. 383. 
Je Pace Ohlau 525 — [W. I. Nr. 880. 
Zebli . ... .] Schweidnitz | — | 162 K. IV. Nr. 187. 
Bedli z Steinau — | 457 B. XXII. Nr. 30. 
f Zedlitz Trebnitz = 79 A. U. Nr. 132. 
Zedlitz, Alt Oppeln — 468 A. L. R. 
i Zedlitz, Klein . Trebnitz = 79 | A. II. Nr. 132. 
Zedlitz⸗Heyde .. ... . Waldenburg — 162 [ A. IV. Nr. 39. 
Zedlitz, Kolonie Gleiwitz — 468 A. L. R. 
Zedlitz, Neu Oppeln — 468 ] A. L. R. 
Zehrbeutell Sagan — | 433 | B. III. Nr. 50. 
Zehrbeutel, Schleſiſc p — 1433 |B. III. Nr. 29. / 


E 


` ——— j 


Alphabetiſches Orts-Verzeichniß. 


Siehe 


Seite 
des 
Name des Orts. so [en A 
TAPP achweiſung. 
* ofa 
vinzial⸗ 

Rechts. Rechts. 

a Zeipaauuuuu Sagan — 461 |B. XXVII. Nr. 24. 
Zeiperr n. Guhrau — 433 [B. II. Nr. 108. 
Zeiſau e een eee e Sagan — 433 [ B. III. Nr. 51. 

| Zeisberg... Waldenburg — 162 A. IV. Nr. 54. 

| Zeisdorf ass Sprottau — 431 [B. I. Nr. 21. 

| Zeisdorf, Halb... ...] Sofran — | 433 B. II. Nr. 191. 

| Zeiſelwit zzz Neuſtadt — 390 [A. XVI. Nr. 10 

| BNNI o ee e Oppeln — 468 ] A. L. R. 

r Zelline E e Ohlau 525 — IW. I. Nr. 858 
Zembowitz .. . ...] Roſenberg — 468 A. L. R. 

Debut ses ees Glogau + 324 | A. XIL Nr. 20 
EE, Gleiwitz > 468 l A. L. R. 
Zernitz, eut ss... Toſt * 468 ] A. L. R. 

Sr See Militſch + 442 [B. XI. Nr. 40. 
Beſſel eege Oels Ei? 79 A. II. Nr. 4. 

| Zeſſelwitzz ...... .] Münfterberg | 608 | — JC. II. Nr. 56. 
Zeſſendore Sagan — | 461 [B. XXVII. Nr. 25 
Zeyſau, Gräflich . D — 433 [B. III Nr. 30. 
SON nee Pleß es 468 [ A. L R. 

Siab nig. enges ee Neuſtadt -$ 468 J A. L. R. 
Ziebendorn Lüben > 433 [B. II. Nr. 36. 
Sieben. ee Glogau + 453 [B. XIX. Nr. 3. 
Ziebern. ..... ... . . Priebusgan do Sa- _ 461 [B. XXVII. Nr. 26 
Bieder, Nieder Landshut St 162 [A. IV. Nr. 18. 
Bieber, Ober = 614 — IC. II. Nr. 11. 

l Biegelhof sex Ee Oels Së 79 [A. II. Nr. 73. 

7 Ziegelſcheune . Militſch 65 — PPartikular-Recht 
Ziegelvorwerk Freyſtadt — 460 [B. XXV. Nr. 3. 
Ziegelvorwerk, Pirni⸗ 

N ( 9* Grünberg 7 457 [B. XXII. Nr. 50 
Ziegenhals, Stadt... Neiſſe 588 — IC. I. Nr. 72. 
Slele na. n Lublinitz — 468 J A. L. R. 
Ziemientzitz ...... Toſt⸗Gleiwitz zb 468 [ A. L. R. 
Zieſerwitz ...... . Neumarkt 525 — [W. I. Nr. 684. 
Zimpel. en Breslau 525 — [W. I. Nr. 125. 
NDR e e om 525 — {W.L Nr. 120 
REEL een ou Brieg 557 — IW. II. Nr. 19. 


Zindel, Klein, Fidei⸗ 
kommißgut .. . Grottkau 525 | — JW. I. Nr. age, 
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Alphadetifhes Orts-Verzeichnüß. 


Name des Orts. Kreis 


Zinkwi ez . . . . Münſterberg 
Ilrkau ans „ Sprottau 
Jirkwiz he Trebnitz 
Zirkwitz, Erbvogtei 

No. T. nn . m 
Shaun e Aak Schweidnitz 
Ziſſend orn. Freyſtadt 
Ziſſendorf, Städtiſchen 

Antheilgsss D 
Zitzſchkau, Kolonie... Bunzlau 
Zlattnik uns . . Oppeln 
Zlönitz DELETE "n 
Zobel af A. Liegnitz 
Zobten, Stadt ..... . Schweidnitz 
Zobten G. AAA Löwenberg 


Zobten, Probſtei, beſte⸗ 
hend aus 15 Poſſeſ⸗ 
ſionen in Zobten, 3 
Poſſeſſionen in Lanz 
genneundorf u. 2 Poſ⸗ 
ſeſſtonen in Hohn⸗ 


dorf. dee Ek D 
Zöbelwi z Së 2 Glogau 
Zollnig. „ Freyſtadt 
Zöllnig, Groß Dels-Bernftadt 
Zöllnig, Klein Pr 
Zopkendorr ...... .] Neumarkt 
Si Ohlau 
Zowod zie Lublinitz 
Zuckelnick . e Sirtegau 
LTE ehe Oels 
Zucklau, Freigut, der 

kleine Hof genannt.. „ 
e Gnhrau 
Zülckowitz z Leobſchütz 
S Neuſtadt 
Zülz, Alt, Pfarrtheili⸗ 

chen Antheils . F 
Zülz, Neiſſer Vorſtadt H 


468 


Vergleiche 


Nach weiſung. 


C. II. Nr. 57. 
B. XVII. Nr. 18. 
W. I. Nr. 1059. 


W. I. Nr. 1058. 
A. IV. Nr. 96. 
B. II. Nr. 177. 


A. V. Nr. 4. 

B. XVIII. Nr. 9. 
N. L. R. 

A. L. R. 

B. XXIII. Nr. 13. 
W. I. Nr. 942. 
P. 


B. XIV. Nr. 67. 
B. XVI. Nr. 39. 
B. XVII. Nr. 30. 
W. I. Nr. 824. 
W. I. Nr. 825. 
W. I. Nr. 676. 
W. I. Nr. 880. 
A. L. R. 

A. IV. Nr. 21. 
A. II. Nr. 74. 


A. II. Nr. 117. 
B. II. Nr. 223. 
A. L. R. 
A. L. R. 


A. L. R. 
A. L. R. 


en 


= 


2 
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Alrhabetiſches Orts-Verzeichniß 


Name des Orts. Kreis. 


Zülz, Stadt und ein 


Theil der Vorjtädte . Neuſtadt =~ 
Zülz, Schloßgemeinde > 
Zülgendorf se Nimptſch 525 | 
Bülzendotf xx Schweidnitz — 
Zülzho ß Grottkau 525 
Zulkau, Alt Groß⸗Strehlitz! — | 
Zulkau, Neu g — | 
Bella, se haioni Oppeln — 
Zwakob Pleß — 
Zweckfronze Wohlau — | 
Zweibrodt ee ee Breslau 525 
Zweyhofl. à 525 
Zwonowi z Rybnik — 
Zwoos Lublinitz — 
Iwornegoſchüt zz Militſch E 
Bngëitng ven en Wohlau = 
Zyglin, Groß Beuthen — 
Zyglin, Klein à = 
Zyrowa ee Groß⸗Strehlitz! — 
Zyrus, Nieden Freyſtadt — 
Zyrus, Ober ” ka 
Zyitna an 9, hd e Rybnik — 
Zywodczi zz Oppeln u 
er | ——— 


Vergleiche 
Nachweiſung. 


A. L. R. 
A. L. R. 
W. I. Nr. 792. 


A. IV. Nr. 28. 
W. I. Nr. 395. 


B. II. Nr. 199. 
W. I. Nr. 168. 


W. I. Nr. 84. 


BEFTTTLI 


r. 170 
r. 176. 


= g to to be ge ge fe to 


- m 


* . 


A 
A. 
A 
A 
A 
A. 
A 
B 
B 
A 
A 


ze 


i 
biis 
f 
} 


Druckfehler und Berichtigungen. 


Seite 6 Zeile 4 von oben lies in dem ſtatt indem. 
— 19 — 8 — unten ift hinter 1) ein zuschalten: (W. I. 1091.) 
T7 ee) (W. I. 1092.) 
— 19 — 3 — — — — 3) — (W. I. 1093.) 
— 20 — 3 — oben — — 4) — (W. I. 1094.) 
= U 8 ed = (W. I. 1095.) 
— 20 — 13 — — — — DI — (W. I. 1096.) 
— 2 o h (W. I. 1097.) 
„ ee, "Däer en (W. I. 1098.) 
— 20 — 20 — — — — J) — (W. II. 102.) 
— 20 — 21 — 2) _ (W. II. 103.) 
ö 20 3 unten Ties Fakten ſtatt hatte. 
— 21 4 oben Ke hinter 3) einzuschalten: G1 > ig 
— 21 — 20 — — Seelen 110.) 
— 21 — 13 Lane — Katzengraben — K Bé 7 b.) 
— 21 — 13 — - lies Katzengraben ſtatt Ketzengraben. 
— 300 2 — zwar — war. 
— 46 — 3 — — — Creutzburg — Kreutzburg. ) 
— 48 — 21 — oben — beſtritten — beſttriten. 
— 53 — 1 — — — Ifnhalte des — Inhalte, des 
— 60 — 9 —— — feſtſetzt — feſtgeſetzt 
— 84 — 12 — — — zuſtehenden — zuſtehendeu. 
— 89 — 8 — — — worden — wordeu. 
— 150 — 13 — unten — Statuten — Statute. 
— 169 — 12 — — — anſtirbt = erſtirbt. 
— 173 — 10 — — — Kinder, und — Kinder und. 
— 174 — 18 — — — Schweidnitzer — Schwednitzer. 
— 177 — 12 — oben — Vererbung — Verwaltung. 
— 177 — 8 — unten — troſtloſen — trefflichen. 
— 179 — 21 — — — Kynt — ſeynt. 
— 181 — 6 — — — den — der. 
— 181 — 6 — — — Kämmerei⸗Dörfern — Kämmereidörfern. 
192 7 oben Nachlaß — Nachlaſſ. 
— 192 — 10 — — — Blutsverwandten — Blutsverwandte. 
— 195 — J, — — — unter — sub. 
196 — 11 — unten — dies — deis. 
- 1968 — 5 — — — die ihres — den ihres. 
197 — 9 — ben — Lokal⸗Recht — Lokalrecht. 
197 — 10 — — — Text in — Tert, im. 


) Es wird gebeten überall ſtatt Kreutz burg zu lejer Creutzburg⸗ 


Seite 197 Zeile 14 von oben lies Dies ſtati Dieß. 

— 199 — 18 — — — Dies — Dieß. 

— 8 BN we dies = dieß. 

— 202 — 8 — — — conjux — coujux. 

— 204 — 16 — — — Grünebergense — Grünbergense. 
— 204 — 21 — — — if, während es — iſt während, 
— 208 — 9 — unten — Die — die. 

— 209 — 3 — oben — mehren — mehreren. 
— 211 — 8 ——— worden — werden. 

— 211 19 — == den — der. 

— 212 — 8 — — — Amts⸗ — amts. 

— 212 — 10 — — — Jiuſtiz⸗Raths — Inſtizgtaths. 
— 214 — 21 — — — am — vom. 

— 215 — 15 — unten — wahre — wahren. 

— 215 — 1— —— Gericht — Gerichte. 

— 217 — 1 — oben — unter welchen — unterwelchen. 
— 218 — 15 —unten — ſich außer _ ſich für anßer. 
— 220 Note“) — — — G. S. — G.⸗O. 

— 221 Zeile 2 — oben — andre — ändre. 

— 221 — 13 — — — Nachweiſung — Oachweiſung. 
— 221 — 20 —— — allgemein — Allgemein. 
— 223 — 10 — — — ein ſchlagendes — einſchlagendes. 
— 224 — 12 — — — von — vor. 

— 224 — 20 — — — noch geltenden — nach geltenden. 
— 224 A — unten — ErwerbungsPreis — Erwerbungspreis. 
— 224 — 1 — — — Kämmerei-Dör⸗ — Kämmereidör⸗ 
— 225 — 17 — oben — den — dem. 

— 242 — 9 — unten— bei — die. 

— 242 — 3 — — — Allgemeinen — Allgemeinen. 
— 243 — 18 — oben — ſein — ſeiu. 

— 243 — 19— — — Folgen e Folge. 

— 243 Note ) Zeile 2 — Magiftrate — Magiſtrat. 
— 250 Zeile ½ v. unten — in hohem — im hohen. 
— 258 Note *) — Mittermaier — Mittermeier. 
— 2273 Zeile 9 v. unten — Verſtorbenen — verſtorbenen. 
Ee 135 — R — oben — Allgemeinen — W 
E si — — — pflichttheilsberechtigt — ichttheils berechtigt. 
— 287 Note) — Gi S. . "E — ge 95.22. KS 
— 297 Zeile 10 v. oben — den ganzen — der ganzen. 
— 302 — 11 — — — Gewohnheits⸗Recht — Gewohnheits-Rechte. 
— 303 — 21 — — — Dem — dem. 

— 304 — 21 — — — gechts⸗Norm — Rechtsnorm. 
— 315 — 6 —unten— Reſoluzion — Reſolution. 
— 320 — 4 — — — Conclusum — conclusum. 
— 326 — 1 — oben — communio — communia. 
— 326 — 10 —unten— den Jahren — dem Jahre. 
= = — e — = — werden — worden. 

— 329 — — oben — eſchützt — eſchätzt. 
FFC 

— 339 — 16 —unten— contributionibus — contrabutionibue. 
— 339 — 7 unten — nicht vielmehr — uicht, vielmehr. 
— 343 — 18 — oben — denſelben — derſelben. 

— 392 — 19 — — — disponirt — deponirt. 

— 394 — 9 —— — deroſelben — dernſelbe. 

— 397 — 15 —unten— beſtätigten — beſtetigte. 

— 399 — 15 — oben — 360 — 356. 

— 400 — 2 unten — daſigen — hieſigen. 

— 402 — — — — Texte — Tetzte. 

— 404 Note) — 11 = 22. 

— 406 Zeile 6 — oben — insbefon⸗ — in beſon⸗ 


Sette 406 Zelle 15 von oben (eg Stregaw ſtatt Stegaw. 
4 1 — kommen — kommt. 
— 424 — 8 — — — unvermögenden — Unvermögenden. 
425 14 — unten Blinder — Blinden. 
— 1425 — 5 — — — unter — sub. 
452 5 Se — 7 
467 — 6 — oben — behalten — erhalten. 
— 473 lies ad No. 4 des Herzogi. — des Königl. 
— 477 — ad No. 95—97 des Herzogl. — des Königl. 
— 763—673 lies oben die Seitenzahl 673 — 763. 


Die hin und wieder fehlenden Kommata und die bisweilen verwechſelten andern 

Interpunktions⸗Zeichen dürften der Deutlichkeit keinen Abbruch thun. Es wird gebe⸗ 
x ten, diefe Mängel zu entſchuldigen und beim Lefen felbft zu verbeſſern. 

In den Orts⸗Nachweiſungen und in dem alphabetiſchen Orts⸗Verzeichniſſe ha- 
ben fih die Verfaſſer ſtreng nach den amtlichen Berichten und Akten gerichtet, aus 
denen ſie das Material für das Werk ſelbſt ſchöpften. Die Namen und ſonſtigen 
Bezeichnungen der einzelnen Orte in den Nachweiſungen und in dem Orts Verzeich⸗ 
niſſe find daher genau fo abgedruckt worden, als fie in den eingeſehenen Akten und 
erſtatteten Berichten geſchrieben geweſen find. Die dadurch ſichtlich herbeigeführten 
Inkonſequenzen in der Schreibart eines und deſſelben Orts-Namens und die anſchei⸗ 
nenden oder offenbaren orthographiſchen oder geographiſchen Fehler, die dabei unter 
gelaufen ſind, können deshalb den Verfaſſern nicht zur Laſt gelegt werden. Sollte 
übrigens ein Ort nach der richtigen Schreibart nicht an der Stelle ſtehen, wohin er 
der alphabetiſchen Ordnung gemäß in das Verzeichniß gehört, ſo wird er ſich doch, 
da der Kreis, in dem er gelegen, angegeben iſt, leicht auffinden laſſen, wenn der 
geneigte Leſer mehr dem Klange des Orts-Namens, als der Orthographie folgt. 
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Tabellariſch ſt atiſt i ſche 
Ueberſicht 


des Schleſiſchen Lokal⸗Rechts. 


Das Recht W. II. 
„conf. ibid. Abſchnitt 2“ 


Es findet Anwendung 


pitel 1 Abſchnitt 1“ 
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Das Recht C. I. 
„vergleiche Schleſiſches Pro⸗ 
vinzial⸗Recht Ztes Buch Ka- 
pitel 2 Abſchnitt 1“ 


Das Recht A. 1. 
„vergleiche Schle 


Das Recht W. III. 
„conf. ibid. Abſchnitt 3“ 


Das Recht C. II. 
„cont. ibid. Abſchnitt 2“ 


Das Recht C. III. 


Das Recht A. III. 
„conf. ibid. Abſchnitt 3“ 


I Das Recht A. IV. 
„conf. ibid. Abtheilung 3“ 


„eonf. ibid. Abtheilung 4“ 
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Das Recht A. V. 
„conf. ibid. Abtheilung 5“ 


Das Recht A. VI. 
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